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Beitrag  zur  insekten-Fanna  yon  Zaozibar^ 

nach  dem  während  der  Expedition  des  Baron  t.  d.  Decken 
gesammelten  Material  zusammengestellt 

von 

A.  Serstaecker. 

Unter   allen  Theilen    des  Afrikanischen  Continents, 
so  weit  sie  durch  Europäische  Ansiedelungen  und  Expe- 
ditionen überhaupt  zugKngig  geworden  sind,  ist  in  Bezug 
auf  seine  Insektenfauna   wohl  kaum   einer  so  wenig  be- 
kannt   geworden    oder    man   kann   sagen:    so  vollständig 
nnbekannt  geblieben  als  die  Küste  von  Zanzibar  und  die 
sich    ihr  nach    innen   zunächst    anschliessenden   Länder- 
strecken.   Vergebens  würde  man  in  der  Entomologischen 
Literatur    nach    einem  auf  jenes  Gebiet  bezüglichen  fau- 
nistischen  Beitrag  suchen:   kaum,  dass  sich  in  Monogra- 
pfaieen  einzelner  Familien  und  Gattungen    die  eine  oder 
andere   von   dorther  stammende  Art   verzeichnet   findet. 
Die    hier   in  unserer  Kenntniss    noch   bestehende  Lücke 
macht  sich  aber  um  so  fühlbarer,   als  es  gerade  die  Ost- 
küste Afrika^s   ist,   welcher  sich  zum  Theil   bereit?  seit 
längerer,  anderentheils  in  der  neuesten  Zeit  die  Forschung 
vorwiegend  zugewandt  hat  und  von  welcher  man  zugeben 
muss,    dass  sie  in  Bezug   auf  ihre   entomologische  Fauna 
bei   weitem    vollständiger  bekannt   geworden  ist  als  der 
grössere  Theil    der  Westküste.     Die   bereits  den   älteren 
Autoren  in  weiterer  Ausdehnung  bekannte  Insektenfauna 
Aegypten^s  hat  besonders  durch  Klug's  Beiträgein  den 
Symbolae  physicae  einen  ansehnlichen  Zuwachs  erhalten 
und    von    den    in    diesen    gleichzeitig    berücksichtigten 
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2  Gerstaecker: 

LSnderinassen  Ntibien's  und  Abyssinien's  ist  die  letztere 
später  durch  Gu6rin's  und  Reiche's  bekannte  Arbei- 
ten, welchen  das  auf  zwei  französischen  Expeditionen 
gesammelte  Material  zu  Grunde  gelegt  ist,  wenigstens 
für  einzelne  Insektenordnungen  spezieller  erläutert  wor- 
den. Wie  sich  hier,  auf  der  nördlich  vom  Aequator  ge- 
legenen Hälfte  Afrika's  die  Forschung  ihren  Weg  all- 
mählig  von  Norden  nach  Süden  bahnte,  nahm  sie  auf 
der  SüdhSlfte  vom  Hoffnungscap  ihren  Ausgang.  Wäh- 
rend die  Insektenfauna  des  Caplandes  wenigstens  in  den 
Sammlungen  seit  langer  Zeit  reich  vertreten,  wenn  auch 
nur  zum  Theil  und  meist  in  Monographieen  zerstreut 
publicirt  war,  wurde  in  neuerer  Zeit  die  überaus  reich- 
haltige des  Caflfernlandes  besonders  durch  Boheman 
und  L  0  e  w  in  umfangreichen  faunistischen  Arbeiten 
einer  sorgsamen  Darstellung  unterzogen,  bis  dann  schliess- 
lich auch  durch  die  Publikationen  B  er  toloni' 8,  Klug 's, 
Hagen' s,  Schaum's  u.  A.  die  Faunen  der  Sofala- 
und  Mossambique- Küste,  wenngleich  bei  weitem  dürf- 
tiger als  Port-Natal  und  die  Delagoa-Bay,  so  doch  nach 
einer  grösseren  Anzahl  charakteristischer  Formen  aller 
Insektenordnungen  zurKenntniss  kamen.  Die  Forschun- 
gen rückten  also  von  beiden  Seiten  her  der  Zanzibar-Küste 
zu,  ohne  sie  indessen  mit  in  sich  zu  begreifen;  sie  blieb 
ganz  besonders  in  Bezug  auf  ihr  Inneres  bis  heut  zu 
Tage  eine  terra  incognita. 

Diese  ansehnliche  zwischen  dem  Hochlande  Abys- 
sinien's  und  der  Mossambique-Küste  bestehende  Lücke 
in  Bezug  auf  die  Insektenfauna  wenigstens  theilweise 
auszufüllen,  bietet  sich  gegenwärtig  eine  nicht  unbedeu- 
tende Sammlung  dar,  welche  während  der  i.  J.  1862 
unternommenen  und  anfänglich  zu  so  grossen  Hoffnungen 
berechtigenden  Expedition  des  unglücklichen  Baron  v. 
d.  Decken  durch  den  Begleiter  desselben,  Dr.  O.  Ker- 
sten  in  Altenburg  mit  grosser  und  nicht  genug  anzu- 
erkennender Mühe  und  Sorgsamkeit  zusammengebracht 
und  dem  Verf.  dieses  behufs  wissenschaftlicher  Verwer- 
thung  zugestellt  worden  ist.  Dieselbe  besteht  aus  In- 
sekten der  verschiedensten  Ordnungen,  deren  Artenzahl 
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Beitrag  zur  Inaekten-Fauna  von  Zanzibar.  8 

im  Ganzen  bis  jetzt  noch  nicht  näher  festzustellen  war^ 
die  sich  aber  in  der  Ordnung  der  Coleopteren,  welche 
den  bei  weitem  grösseren  Theil  ausmacht^  leicht  auf  250 
bis  280  verschiedene  Arten  belaufeu  mag. 

Obwohl  die  durch  den  Widerstand  der  Eingebornen 
nach  kurzem  Verlauf  abgebrochene  Expedition  des  Baron 
y.  d.  Decken  y.  J.  1862  ihrer  Zeit  durch  die  Deutschen 
Geographischen  Zeitschriften  allgemein  zur  Kenntniss 
gekommen  ist,  so  mag  die  von  den  Reisenden  einge- 
schlagene Route  behufs  genauerer  Orientirung  über  den 
Fundort  des  von  ihnen  gesammelten  und  weiter  unten 
speziell  zu  erörternden  Materials  hier  nochmals  in  Kur* 
zem  vorgeführt  werden.  Nach  ihren  eigenen  Mittheilun- 
gen ^)  brachen  v.  d.  Decken  und  Dr.  K ersten  am 
3.  October  1862  von  dem  auf  der  Insel  gleichen  Namens 
gelegenen  Ort  Mombas  (4«  stidL  Br.,  STVs^  östl.  L.  Paris) 
zunächst  in  südlicher  Richtung  nach  Wanga  (4%^  BüdL 
Br.,  37®  östl.  L.)  auf,  um  sodann  gegen  Westen  dem 
Laufe  des  Küstenfiusses  Umba  längs  seines  südlichen 
Ufers  zu  folgen.  Nach  Ueberschreitung  desselben  bei 
seinem  von  Süden  herkommenden  oberen  Lauf  wurde 
eine  nordwestUche  Richtung  über  Baramu  (4V2^  südl. 
Br.,  36®  östl.  L.,  1475'  hoch),  Gonda  (1900'),  Kisuani, 
Ngurongani  und  die  Eisungu-Berge  eingeschlagen  und 
nach  14  Tagen  der  See  Jipe  (3V2^  südl.  Br.,  35V4^  östl. 
L.)  erreicht.  Von  hier  aus  richtete  sich  der  Marsch  in 
westlicher  Richtung  nach  Usanga  und  auf  die  etwas 
über  5000  Fuss  hohen  Ugono-Berge,  welche  bis  zu'  einer 
Höhe  von  4000^  bestiegen  wurden,  sodann  quer  über  die 
vom  Kilimandjaro  entspringenden  Quellflüsse  des  Pan^ 
gaoi  nach  den  Aruseha  -  Bergen  (37«^  südl.  Br.,  85V4^ 
östl.  L.).  Da  hier  ein  weiteres  Vordringen  nach  Westen 
durch  die  Eingebornen  verhindert  wurde,  wandten 
sich  die  Reisenden  nördlich  nach  den  Djagga-Bergen 
und  unternahmen  von  hier  aus  über  Uru  und  Mossi 
(4500"  hoch)  am   27.  Novbr.   eine  eweite  Besteigung  des 


1)  Zeitsehr.  f.  allgem.  Erdkunde,   N.  F.  XIV,  S.  848---^61  uni 
XV  S.  141—163. 
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zuerst  im  Jahre  1848  durch  Rebmann  entdeckten  rie- 
sigen KUimandjaro  (3^  südl.  Br.,  357«^  östl.  L.),  auf  dem 
sie  am  29.  Novbr.  bis  zu  einer  Höhe  von  13,900  Engl. 
Fuss  gelangten.  Es  konnten  hier  die  höchsten,  mit 
ewigem  Schnee  bedeckten  Gipfel  dieses  Gebirges  zu 
19,858  und  20,065  Engl.  Fuss  und  die  Schneelinie  zu 
etwa  16,400  Engl.  Fuss  bestimmt,  aus  den  zahlreichen 
daselbst  gesammelten  Gesteinproben  aber  mit  Sicherheit 
festgestellt  werden,  dass  man  sich  auf  einem  alten  Vul- 
kan befand.  Die  durch  anhaltend  ungünstige  Witterung 
und  Mangel  an  Proviant  gebotene  Rlickkehr  wurde  nach 
langwierigen  Irrwegen  Hber  Mossi  (Moschi)  und  Daffeta 
ausgeführt  und  von  hier  die  Rückreise  nach  Mombas 
ISngs  des  östlichen  Ufers  des  See  Jipe  über  die  Bura- 
und  Endara*Berge  angetreten.  In  Mombas  langten  die 
Reisenden  am  26.  Decbr.  1862,  also  nach  kaum  drei- 
monatlicher Abwesenheit  wieder  an. 

Der  Distrikt,  aus  welchem  die  von  Dr.  K ersten 
zusammengebrachte  Sammlung  stammt,  liegt  mithin  zwi- 
schen dem  3^  und  5«  südl.  Br.  und  dem  35<>  und  37® 
östl.  L.  Die  grosse  Mehrzahl  der  Arten  wurde  auf  dem 
sich  der  Zanzibar  -  Küste  nach  innen  anschliessenden 
Plateau  in  einer  Höhe  von  1500'  bis  4000'  und  auf  die- 
sem an  den  verschiedensten  der  oben  genannten  einzel- 
nen Orte  gesammelt.  Nur  eine  kleine  Zahl  von  Exem- 
plaren stammt  von  der  Expedition  auf  den  Eilimandjaro 
und  zwar  von  einer  Höhe  von  etwa  8000' ;  gerade  diese 
sind  für  die  geographische  Verbreitung  der  Insekten  in 
Afrika  von  besonderem  Interesse.  Obwohl  diese  Samm- 
lung unter  besonders  erschwerenden  Umständen,  wie  sie 
eine  in  steter  Fortbewegung  begrififene  Expedition  durch 
eine  Gebirgsgegend  de^s  tropischen  Afrika  selbstverständ- 
lich mit  sich  fuhrt,  zusammengebracht  worden  ist,  sind 
von  Dr.  Kersten  doch  alle  einzelnen  Arten  mit  ge- 
nauen Angaben  über  den  Ort  und  das  Datum  ihres 
Fundes  versehen  und  ganz  besonders  ist  die  Ordnung 
der  Coleopteren,  welche  wegen  ihrer  grösseren  Reich- 
haltigkeit und  der  zahlreichen  unter  denselben  befind- 
lichen neuen  Arten  hier   zunächst   in  Betracht   gezogen 
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werden  aoU^    fast  durchweg  von    Torzüglicher.  Gonser- 
TRtion. 

Es  wäre  übereilt,  nach  einer  Sammlung ,  welche, 
wie  die  vorliegende,  in  einem  kurzen-  Zeitraum  und 
unter  Verhältnissen  zusammengebracht  worden  ist,  wel- 
che nur  das  sich  auf  dem  Wege  von  selbst  darbietende 
oder  durch  vorübergehende  Nachforschungen  zu  erlan- 
gende Material  mitzunehmen  gestatteten,  ein  Bild  von 
der  Insektenfiiuna  Zanzibar^s  geben  und  besonders  auf 
dieselbe  Schlüsse  in  Betreff  ihres  Charakters  und  ihrer 
Reichhaltigkeit  gründen  zu  wollen.  Sollten  solche  nur 
einigermassen  dem  Sachverhalt  entsprechen,  so  wäre 
dazu  begreiflicher  Weise  ein  ganz  anderes  Material  er- 
forderlich. Bei  dem  vorliegenden  kann  es  sich  nur 
darum  handeln,  das  Yerhältniss  der  unter  den  aufgefun-  ' 
denen  Arten  vorhandenen  neuen  zu  den  bereits  aus 
anderen  Gegenden  Afrika's  bekannt  gewordejfien  zu  erör* 
tem  und  diejenigen  unter  ihnen  hervorzuheben,  welche 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  über  die  Verbreitung 
der  Gattungen  und  Arten  als  für  die  Gegend  charakte- 
ristisch angesehen  werden  müssen.  Bei  einem  Ueber- 
blick  über  die  Sammlung,  im  Allgemeinexl  tritt  zunächst 
in  Betreff  der  Bepräsentation-  der  Familien  nichts  Auf-* 
fäUiges  hervor:  wie  in  den  meisten  Gegenden  des  tro- 
pischen Afrika  stehen  die  Carabiden,  die  Lamellicornien , 
die  Melasomcn,  die  Vesicantien  und  die  Curculionen  an 
Artenzahl  oben  an.  ^Mit  spezifisch  tropischen  Formen 
Ton  ansehnlicher  Grösse  und  hervorstechender  Form  und 
Färbung  sind  kleine  und  wenig  prägnante  in  ansehnli- 
cher Zahl  gemischt.  Doch  ist  das  Zahlenverhältniss  bei- 
der je  nach  den  Familien  ein  sehr  verschiedenes,  beson- 
ders unter  den  Curculionen,  welchen  ansehnlichere  For- 
men, wie  BrachyGenA9y  Hipporrhinus  u.  A.  ganz  abgehen. 
Unter  den  durch  Grösse  und  Form  ausgezeichneten 
Arten,  durch  welche  der  Fauna  eines  Landes  ihr  cha- 
rakteristisches Gepräge  verliehen  wird,  zeigt  sich  bei 
vorwiegender  spezifischer  Verschiedenheit  eine  deutliche 
Verwandtschaft  mit  solchen  aus  dem  Caffernlande  und 
besonders  von  Port  Natal,  während  sowohl  eine  Identität 
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als  eine  nahe  Beziehung  zu  Abyssinischen  und  Mossam- 
biquer  Arten  sehr  viel  spärlicher  auftritt.  Das  Vorhält- 
niss  der  neuen  Arten  zu  den  bereits  aus  anderen  LSnder- 
strichen  Afrika^s  bekannt  gewordenen  stellt  sich  nach 
den  bisherigen  Ermittelungen  im  Durchschnitt  wie 
58  t  33,  also  etwa  wie  57^  '  3;  sehr  wechselnd  dagegen 
bei  den  einzelnen  Familien:  denn  während  z.  B.  von  31 
Carabiden  25,  von  7  Staphylinen  6  und  von  34  Lamelli- 
cornien  22  neu  sind,  fanden  sich  deren  unter  5  Gryriniden 
nur  einer  und  unter  11  Histeriden  nur  zwei. 

Zu  den  die  Fauna  des  Landes  charakterisirenden 
Formen  liefert  die  Familie  der  Carabiden  den  wichtig- 
sten Beitrag.  Eine  Carabtcs-ATt,  welche  weit  von  allen 
ihren  Gattungsverwandten  im  äquatorialen  Afrika  vor- 
kommt, ist  für  die  Insekten-Geographie  ein  Phänomen, 
zumal  die  Gattung  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
überhaupt  der  Tropenzone  fehlte;  das  Vorkommen  des 
Carahua  Deckeni  in  einer  Höhe  von  SOOCy  (auf  dem  Kili- 
mandjaro-Gebirge)  liefert  aber  wieder  den  Beweis  dafür, 
eine  wie  wichtige  KoUe  die  vertikale  Erhebung  des 
Bodens  und  die  davon  abhängige  Degradation  der  Tem- 
peratur bei  der  geographischen  Verbreitung  selbst  sol- 
cher Gattungen  spielt,  welche  sich  in  der  überwiegenden 
Mehrzahl  ihrer  Arten  genau  an  bestimmte  Breitegrade 
binden.  —  Ferner  muss  als  charakteristisch  das  Auftre- 
ten von  7  JlnfAuz-Arten  auf  einem  so  verhältnissmässig 
kleinen  Raum,  wie  es  der  hier  durchforschte  ist,  ange- 
sehen werden,-  ebenso  das  gleichzeitige  Vorkommen  von 
zwei  ausgezeichneten  Öa/crVta- Arten,  welche  der  bis 
jetzt  artenarmen  Afrikanischen  Gruppe  des  O.  Afrioana 
Dej.  angehören.  Wird  diesen  noch  ein  durch  Form  und 
Zeichnung  von  allen  bekannten  Arten  auffallend  abwei- 
chender Panagaeide  {Crctspedophoms  eustalacius)  hinzu- 
gefügt, so  zeigt  die  Familie  schon  in  den  wenigen  bis 
jetzt  aus  derselben  vorliegenden  Arten,  welche  sich  sonst 
theils  in  vorwiegend  tropischen,  theils  allgemein  ver- 
breiteten Gattungen  bewegen,  genug  des  Charakteri- 
stischen. 

Daes    die   aus    Zanzibar   vorliegenden   Gyriniden 
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und  Histeriden  der  MehrzaU  nach  b^eits  bekannten 
Arten  angehören,  bekräftigt  von  Neuem'  die  bereits  ge- 
wonnene Erfahrung,  wonach  viele  Arten  dieser  Familien 
eine  weite  Verbreitung  in  Afrika  haben.  Die  wenigen 
Staphylinen  fallen  säm mtli ch  weiter  verbreiteten  Gat- 
tungen zu  und  einer  spezielleren  Erwähnung  könnte  höch^ 
stens  der  Oediohirus  atilicinus  als  einer  bis  jetzt  arten- 
ftrmen  Gattung  angehörend  verdienen. 

Unter  den  Lame)  licornien  sind  die  Gruppen  der 
Cetonien  und  Coprophagen  vorwiegend  vertreten.  Von 
erstcren  liegt  ein  eigentlicher  Goliathide  bis  jetzt  nicht 
vor,  dagegen  neben  Repräsentanten  weiter  verbreiteter 
oder  vorwiegend  afrikanischer  Gattungen  (^Plaeaiotrhina, 
Dücopeiiis,  Oxythyrea,  Piiohnoda,  Diplognatha^  Hoplo" 
stamusj  eine  in  mehrfacher  Beziehung  auffallende  neue 
Gattung  {TrymoderaJ  und  je  eine  Art  von  Heteroelita 
(aus  dem  Kilimandjaro-Gebirge)  und  Coenoöhiltis.  Dass 
die  Coprophagen  sich  fast  ganz  auf  die  Gattungen  Ateu- 
chus,  Qynmopleurus  und  Oyitkophaguß  beschränken,  mag 
nur  zufällig  sein;  jedenfalls  werden  Copris  und  Omti» 
anch  in  Zanzibar  nicht  fehlen.  Unter  den  Melolonthiden 
machen  sich  besonders  einige  auffallend  grosse  Goniopha- 
li9- Arten,  von  denen  die  eine  an  LeuoopkoHs  erinnert, 
bemerklich. 

Die  wie  gewöhnlich  in  Afrika  reich  vertretenen 
Melasomen  zeigen  in  den  Gattungen  Zopkosia,  Pogo- 
nohoBiMy  Opatrum,  Seleneptatoma,  Tentyria  u.  A.  den  g^ 
wohnten  Habitus,  nehmen  dagegen  ein  charakteristi- 
scheres Ansehn  bei  Machla  Hbst.,  Platynotus  Fab.  (^He- 
ieroseelisj,  Dtodantes  Sol. ,  Phrynocolus  Lac,  Ädesmia 
Fisch.  {MacropodaJ ,  Sepidium,  Miorantereus  Sol.  und 
Ewpezus  Dej.  an.  Von  den  Arten  dea  Caffernlandes  fast 
durchgängig  spezifisch  verschieden,  lehnen  sie  sich  diesen 
doch  auf  das  Engste  an.  Als  eine  auffallende,  mit  Mos- 
fiambique  gemeinsame  Form  wäre  noch  Dinoacelü  Paaae- 
rtnü'Bertol.  zu  erwähnen. 

Dass  die  Mylabriden  von  Zanzibar  nichts  beson- 
ders Charakteristisches  an  sifcTi  tragen,  kann  bei  der 
gleichmässigen  Verbreitung   und  der   sich  in  bestimmten 
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Oränzen  bewegenden  Lirree  aller  Afrikanischen  Arten 
nicht  Wunder  nehmen;  dagegen  muss  das  Gleiche  an 
den  dortigen  CurcuHonen  auffallen.  Von  grösseren  For- 
men ist  nur  ein  Mtcrooerua  anzuführen,  welcher  mit  dem 
Mior.  spintger  Gerst.  aus  Mossambique  nahe  verwandt 
ist;  im  Uebrigen  sind  weit  verbreitete  und  unscheinbare 
Gattungen^  wie  Brenthus,  GleonvSj  Lixua^  Soiobius,  Ere- 
mnu8,  Mitopkorus,  BaridiuSj  Gossofius  u.  s.  w.  die  vor- 
herrschenden. 

Die  wenigen  Longicornien^  welche  die  Sammlung 
enthält^  sind  gleichfalls  nur  dem  kleineren  Theile  nach 
erwShnungswerth :  vor  allen  eine  der  kürzlich  von  West- 
wood (Transact.  entom.  soc.  3.  ser.  U.  Proceedings  p.  134) 
charakterisirten  Prioniden-Gattung  Gantharootenua  ange- 
hörige  Art  mit  20gliedrigen  Fühlern,  welche  daher,  wie 
es  scheint,  von  C  Burohelln  Westw.  verschieden  ist.  Die 
bis  jetzt  nur  aus^  zwei  Arten  bestehende  Callichromiden- 
Gattung  Compsomera  White  erhält  einen  Zuwachs  an 
einer  dritten,  welche  der  G.  elegantusima  White  n&her 
steht  als  der  (7.  speoiosüaima  Gerst.  aus  Mossambique. 
£>ie  im  tropischen  Afrika  sonst  so  zahlreichen  grösseren 
Lamien-Formen  haben  ihren  einzigen  Vertreter  in  einer 
der  Cer.jaspidea  Dcj.  sehr  ähnlichen  Geratites-Art» 

Von  den  im  Folgenden  zunächst  verzeichneten  91 
Ooleopteren  haben  sich  bei  näherer  Prüfung  58  als  neu, 
die  übrigen  als  bereits  früher  beschrieben  herausgestellt. 
Dass  von  ersteren  die  eine  oder  andere  Art  schon  in 
anderen  Theilen  Afrika's  aufgefunden,  ist  wenigstens  aus 
der  Literatur  nicht  nachzuweisen.  Unter  den  33  schon 
früher  beschriebenen  kommen  12  (Anthia  bmotata,  Gal- 
leida  angtcsttooUia,  Ooptodera  equestris,  Taekys  aptoalia^ 
Dineutea  Afrioanwty  Beroatca  furoattM,  Saprinua  amoenu- 
lua,  Oxythyrea  amabilia,  Diplognatha  ailtcea,  Oryotea 
Boaa,  Schizonyoha  valida  und  Popilia  hipunotata)  auf 
Port  Natal,  dagegen  nur  2  fGetonia  virginea  und  Pkae- 
nomeria  BescknJ  auf  Mossambique ;  eine  derselben  ist 
zuerst  aus  Guinea  fHiater  oyaneaoenaj ,  5  {Ghlaenvua 
BoiaduvaUiy  Plaoodea  SenegaleTiaia,  Htater  troptoalia,  On- 
thophüua  9  ooatatua,  Hoploatornua  fuliginem)  vom  {Senegal, 
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3  (Dineutes  aeretia  und  »ubspvnostu,  Paederus  sahaevsj 
aus  den  Nü-Ländem  bekannt  geworden  und  die  5  übri- 
gen (Saprmtca  splendena,  Temnorhynchus  Diana,  Anomala 
mixta,  Trox  aqualidus  u.  Hyhosorua  lUigeri)  haben  über- 
haupt eine  weite,  zum  Theil  allgemeine  Verbreitung  in 
Afrika. 


Carabiilae. 

1.  Myrmeooptera  nobilitata.  Supra  obaoure 
aenea,  subtus  viridi-oyanea,  palporum  bc^i  IcArique  Linea 
media  fuUa,  elyiri»  irregulariier  ^panque-oostatis,  apioe 
mbspinoeis^  maeula  disooidali  vittaque  postica  marginali 
ebwmeis.     Long.  20  tnill.  ? 

Mijrm.  limbatae  Chaud.  (Bullet,  d.  natur.  de  Moscou 
1860.  II,  p.  304,  n.  8),  quantum  descriptio  docet,  simil- 
lima  et  quoad  eljfrorum  picturam  congruens:  differtvero 
statura  majore,  corpore  subtus  cum  pedibus  ojaneo,  labri 
lateribus  concoloribus  etc.  —  Antennae  basi  cyaneae, 
articulis  septem  ultimis  fortiter  compresso-dilatatis, 
nigris.  Mandibulae  nigrae,  basin  versus  supra  eburnei, 
infra  laete  viridi-micantes :  labrum  linea  media  fulva,  basi 
apiceque  attenuata  ornatum.  Caput  pone  oculos  globoso- 
prominentes  attenuatum,  supra  rugoso-striatum,  obscure 
aeneum,  infra  laete  viridi-  et  cupreo-micans.  Prothorax 
ang^stns ,  subcylindricus ,  retrorsum  leviter  attenuatus, 
ante  basin  et  apicem  profunde  constrictus,  medio  di- 
stincte  sulcatus,  supra  transverse  striatus,  cupreo-micans, 
pleuris  splendide  cjaneis,  pectore  viridi-metallico.  Goleo- 
ptera  basi  prothorace  haud  latiora  (humeris  omnino  ob- 
soletis),  ultra  medium  usque  sensim  dilatata,  apice  singu- 
latim  rotundata,  sutura  cupreo-micante  ^levata,  apice 
spinosa,  spinrs  brevibua,  trigonis,  dehiscentibus:  singula 
supra  quinquecostata ,  inter  costas  profunde  reticulato- 
pvnctata,  antrorsum  cupreo-,  lateribus  viridi-micantia, 
titta  marginali  eburnea  antrorsum  versus  maculam  discoi- 
dalem  (pone  medium  sitam)  deflexa.  Abdomen  splendide 
cyancum,  pectus  cum  coxis  femoribusqwe  anterioribus 
▼iridi-cupreoque  micans:  pedes  postici  toti,  anteriorum 
tibiae  tarsique  cyanei,  albo-setulosi. 
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Specimen  unicum  in  itinere  inter  ^Bura^  et  lacum 
Jipe  (m.  Decbr.  1862)  captum. 

2.  Gar  ab  US  Deokeni.  Niger,  nitidus,  protho- 
race  cor  dato  supra  ferrugineo,  elytris  rufo-brunneis,  orebre 
punotato-striatisy  interstitiis  suboonveanSy  laevibus,  4.,  8., 
12.  Galenat o-interrwptis.     Long.  16  mill.  $ 

E  minoribus  generis  Carabi  speciebus,  habitu  gene- 
rali Calosomis  quibusdam  band  dissimilis.  Caput  irapnn- 
ctatum^  collo  tumidulo,  oculis  prominentibus:  antennae 
breviusculae,  articulis  singulis  ut  in  Cor.  pumilione 
Erichs,  formatis.  Prothorax  transversus,  retroraum  for- 
titer  cordato-angustatns;  supra  fere  aequaliter  convexüs^ 
versus  angulos  posticos  tantum  depressus^  lateribus  anguste 
elevato-marginatus;  medio  subtiliter  sulcatus  ibique  obso- 
lete rugulosus:  supra  ferrugineus,  parum  nitidus^  margi- 
nibus  Omnibus^  apicali  et  marginalibus  latius  nigris. 
Elytra  oyata^  modice  convexa,  punctonim  seriebus  15 — 16 
regularibus  subsuicata^  punetis  majoribus  trifariam  cate- 
nata,  interstitiis  ceteris  paullo  angustioribus^  laevibus. 

Specimen  unicum  femininum  in  montibus  Kilimand- 
jaro,  alt  8000'  captum  (d.  30.  m.  Decbr.  1862). 

Observ.  Species,  statura  quidem  et  colore  parum 
praestans,  ut  prima  Africae  tropicae  hucusque  cognita 
maxime  memorabilis:  nam  inter  omnes  generis  Carabi 
species  admodum  numerosas  nulla  constat,  quae  cingulum 
terrae  tropicum  incolere  demonstrata  sit  ^). 

3,  Anihia  hexastiota.  Nigra,  subnitida,  pro- 
tkoraoe  breviter  oordato  ^  sparsim  punotato,  elytris  puno- 
tatO'Sulcatis ,  interstitiis  oonveons,  maoülis  tribus  fprima 
subhumeralif  altera  pone  medium  sita,  tertia  subapieaZiJ 
albo-tomentosis  omatis.    Long.  40  mill.  $ 

Änthiae  Nimrod  Fab.  (Entom.  syst.  I.  p.  142,  n.  79) 
omnium  maxime  affinis ,  differt  tamen  capite  graciliore, 
prothorace  minus  convexo,  coleopteris  paullo  brevioribus^ 
macularum  albarum  numero,  magnitudine,  distributione. 
Macula  prima  et   secunda    inter   se   aequales,    interstitia 


1)  Gf.  Gerstaecker,  Die  Chilenischen  Arten  der  Gattung  Carabus 
(Linnaea  eutomol.  XII.  p.  442  ff.). 
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6.— 6.  occupantes:  tertia  illis  minor ^  'ante  apicem  in 
interstitio  secundo  collocata. 

Specimina  duo  ad  lacum  Jipe  (d.  12.  m.  Decbr. 
1662)  capta. 

4.  Anthia  binotata  Perrond  (Annales  d.  1.  soc. 
Linn^enne  de  Lyon  1845—46.  p.  11).  Specimina  nonnnlla, 
m.  Novb.  et  Decbr.  1862  ad  lacum  Jipe,  ad  ^Aruscha* 
et  jjUru*  collecta,  ab  individuis  Caffris  nonnisi  statura 
paollo  majore  (36 — 38  mill.  longa)  punctisque  verticis  et 
pronoti  profundtoribus  et  frequentioribus  dtscedunt. 

6.  Ant^ta  oavernosa,  Tota  nigra,  nitida,  pili» 
parcia  eancoloribua  obaita,  vertioe  et  pronoto  crebre  for- 
tiierque  punetatis,  elytris  ubique  regulariter  et  profunde 
foveato-olaihratis.    Long.  29 — 36  mill,  ^  5 

Ab  Omnibus  Anthiae  speciebus  bucusque  cognitis 
liabitu  peculiari  et  sculptura  elytrorum  admodum  diversa. 
Caput  praecipue  oculis  valde  prominentibus  insigne  ideo- 
quc  retrorsum  forttter  constrictum :  frontis  callus  medius 
a  lateralibua  suleis  profundis  secretus,  fere  impunctatus« 
Labrum  latitudine  fere  longius,  antrorsum  sensim  aeumi- 
oatam :  palpi  et  ligula  solito  Anthiarum  mo  do  conformata. 
Prothorax  cordatus  (marium  retrorsum  haud  productus), 
ante  medium  capiti  latitudine  aequalis,  supra  modice 
conYexiis,  nndique  crebre  fortiterque,  pro  parte  etiam 
rugoao-punctatus,  medio  profunde  sulcatus :  pleuris  Incidis, 
impunctatis.  £lytra  oblongo-ovata,  apice  oblique  truncata^ 
foyeiB  oblongo-quadratis  in  series  aeptem  dispositis  co- 
stisqoe  elevatis,  angustis,  undulatis  inter  se  separatis 
ubique  tecta.  Costa  suturalis  crebrius,  reliquae  basin 
versus  parcius  punctatae* 

Species  insignis,  ad  lacum  Jipe  (d.  12.  m.  Decbr. 
1862)  et  ad  j^Mombas^  copiose  collecta. 

6.  Polyhirma  spatulata.  Nigra,  aupra  opacay 
tfertids  prothoracisque  angttsti  vitta  media,  coleopterorum 
nUttralij  po^t  medium  abbreviaia  ibique  spatulatim  dilatata 
nee  ncn  marginali  cinereis.     Long.  27^/2  mill.  $ 

PoL  Ouiilmdii  Lap.  (Magas.  de  Zool.  1839.  pl.  16) 
et  poliolomae  Chaud.  (Bullet,  de  Moacou  1848.  L  p.  130, 
n.  2)    quoad    pieturam  ali^juo    modo    affinia,    sed   elytris 
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magis  dcpressis,  vitta  suturali  multo  longiore  satis  distincta. 
Caput  et  prothorax  gracilia^  angusta,  illud  labro  aatror^ 
sum  coovexo  et  subt^runcatO;  callo  frontali  medio  distiiicte 
separatO;  acute  triangulär!;  antcrius  laevi^  retrorsum  cum 
verticc  dense  punctato :  hie  latitudine  dimidio  fere  longior, 
basin  versus  cordato-angustatus  ibique  profunde  bisul- 
catus,  praeter  vittam  mediam  marginalibus  quoque  minus 
perspicuis  ornatus.  Elytra  apice  rotundata,  supra  acute 
quinquecostata,  costis  post  medium  sensim  evanescentibus, 
interstitiis  profunde  seriato-foveatis,  serierum  1.  et  6.  reli- 
qui»  pauUo  angustioribus.  Vitta  suturalis  cinerea  basi 
apiceque  subdiiatata,  Va  longitudinis  adaequans:  margiua- 
lis  parcius  tomentosa^  ante  apicem  angulatim  dilatata, 
suturam  haud  attingens.  Corpus  subtus  nitidum^  pectus, 
coxae^  femora  cinereo-pilosa. 

Specimen  unicum  ad  „Ä.ruscha^  (d.  3.  m.  Sept. 
1862)  captum. 

7.  Polyhirma  bihamata.  Nigra,  supra  opaea, 
oapite^  protkoraoia  oordati  vittia  tribits,  ooleopterorum 
maoula  suturali  basali  oommuni  duahusque  anteapicalibus, 
hamatis,  margini  laierali  anneans  oinereo-tomentosis.  Long. 
28  nvill.  2 

Pol.  Ranzanii  Bertol.  (Colcopt.  Mozamb.  p.  8,  n.  5) 
inter  omnes  maxime  affinis,  eljtrorum  pictura  discedens. 
Caput  latiusculum,  supra  inaequaliter  griseo-tomentosum, 
oallo  frontali  medio  parum  distincto,  labro  antrorsum  sat 
convexo  et  subtruncato.  Prothorax  latitudine  parum 
longior,  retrorsum  cordato-angustatus,  ante  basin  utrinque 
profunde  sulcatus,  medio  canaliculatus^  vittis  tribus  parum 
conspicuis  griseo-tomcntosis  ornatus.  Coleoptera  oblongo- 
ovata,  apice  rotundata,  singula  supra  acute  sexcostata, 
costis  apicem  versus  evanescentibus  seriesque  fovearum 
profundarum  quinque  includentibus :  foveae  serierum  1.  et 
2.  ceteris  multo  majores  et  ad  medium  usque  fere  qua- 
dratae.  Macula  basalis  suturalis  ut  in  Pol.  Ranzanii 
parum  extensa:  subapicales  duae  a  sutura  margineque 
laterali  fere  aeque  distantes,  apice  rotundatae,  antrorsum 
contra  seriem  fovearum  quintam  excisae.  Corpus  subtus 
nitidum,  pectus  cum  coxis  griseo-tomontosum. 
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Specimen  unicnm  ad  lacum  Jipe  (d.  12.  m.  Decb. 
1862)  captum. 

8,  P  olyhtrma  lagenula.  Nigra,  aubnttida, 
proiharctce  oblonge,  hast  aptceque  fere  aeque  angustatOj 
medto  ccmalictdato,  cinereo-univittato :  elytrü  basin  versus 
fortius  attenuatis,  apiöe  proftmde  arotuitim  exoisis,  supra 
acute  octo-costatis,  maculis  duabus  discoidalibus^  altera 
€aite  medium,  altera  ante  apicem  albo-tomentosis.  Long, 
19  mill. 

Species  elegantissima  et  diversis  characteribns  ad- 
modum  insignis.  Caput  prothorace  latius^  ubique  rugoso- 
punctatum,  opacnm^  griseo-pilosum,  vertice  triangulariter 
impresso,  frontis  callo  medio  parum  perspicuo,  labro 
obtüse  triquetro,  ante  apicem  utrinque  deplanato.  An- 
tennae  tenues,  elongatae^  elytrorum  medium  attingentes; 
articulis  tribus  primis  nigro-cinereoque  hirsutis.  Protho- 
rax latitudine  plus  dimidio  longior,  ante  medium  rotun- 
dato-ampliatus,  basi  apiccque  aequaliter  latus,  supra  pro- 
funde et  passim  rugose-pnnctatus ,  medio  canaliculatus, 
nitidus,  griseo-vittatus.  Coleoptera  ovata,  basin  versus 
fortiter  angustata  ibique  prothorace  haud  latiora,  humeris 
prorsus  obsoletis,  costis  longitudinalibus  fere  ad  apicem 
usque  continuatisy  interstitiis  uniseriatim  foveatis,  margine 
laterali  albido-,  area  suturali  basali  trigona  flavescenti- 
pilosa:  maculis  duabus  discoidalibus  transverse  ovatis, 
interstitia  4. — 6.  occupantibus,  spatio  apicali  ecostato, 
frequenter  punctato.  Corpus  infra  cum  pedibus  ubique 
griseo-pilosum. 

Specimen  unicum  ad  ^Mombas*'  (d.  3.  m.  Octb.  1862) 
captum. 

Ä  Polyhirnfa  q uadriplagiata.  Nigra,  supra 
fere  opaca,  prothorace  oblonge,  ante  basin  utrinque  suU 
cato,  supra  aequaliter  crebre  punctato :  coleopteris  ob- 
longo-ovatis,  apice  rotundatis,  ultra  medium  usque  costa- 
tis  et  seriatim  foveatis,  maculis  duabus  discoidalibus, 
altera  pone  medium,  altera  ante  apicem  einer eo-tomento- 
sis.     Long.  19^2  niill, 

Pol.  teirüstigmae  Chaud.  (Bullet,  de  Moscou  1848. 
T.  p.  128,  n.  1)  -  Pol  Galinieri  Reiche    (Fcrret   et  Ga- 
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linier,  Voyage  en  Abyssinie,  Zoologe  pl.  16.  fig.  1)  ely- 
trorum  sculptura  et  pictura  haud  dissimilis,  statura  minore 
multoque  graciliore  Fol,  sorobtoulatae  Bertol.  magis  ad- 
propinquans.  Caput  protborace  pauUo  latius^  supra  crebre, 
sed  parum  profunde  punetatum,  vertice  biimpressO;  frontia 
caUo  medio  fere  obaoleto,  labro  trapeaoideo,  subtnincato. 
Protborax  oblongus,  angustus,  ante  medium  leviter  rotuU" 
dato-ampliatus^  supra  ubique  punctatus^  m^dio  canalicula- 
tus,  pleuris  lucidis,  obsolete  punctatis.  Coleoptera  basin 
versus  angustata  ibique  protborace  parum  latiora  (hnmeris 
fere  obsoletis),  singula  sexcostata^  inter  costas  foveis  ob- 
longis  profundis,  uniseriatim  dispositis  impressa,  costis 
ultra  medium  usque  continuatis,  2.,  4.,  6.  elevatioribufl, 
6.  cetcris  pauUo  longiore :  retrorsum  laterjbus  profundius, 
per  discum  obsoletius  seriato- punctata,  maculis.  duabus 
griseo-tomentosis  ornata,  quarum  anterior  interstitia  3-— 5^ 
posterior  spatium  aequo  latum  inter  suturam  et  marginem 
lateralem  occupat.  Corpus  subtus  glabrum,  nitidum,  fere 
impunctatum,  pectoris  tantum  lateribus  parce  griseo-pilosis. 

Specimen  unicum  (paullo  detritum)  ad  lacum  Jipe 
(d.  12.  m.  Decbr.  1862)  captum. 

11.  Äcanthogenius  soulpturatus,  Totus  ni- 
ger,  subnitidus,  ooleopteria  retrorsum  sat  ampltatia,  trun» 
oato-ovatis^  singulis  acute  qtiadricoatatis,  tnterstitiis  plurüe- 
riatim  punctatis,  medio  sublaevibus.  Long,  23  milL 

Äcanth,  ferooi  Ericbs.  (Wiegmann's  Archiv  f.  Na- 
turgesch.  IX,  1.  p.  213,  No.  8)  omnium  simillimus,  colcopteris 
retrorsum  fortiter  dilatatis  cum  eo  congruens.  Menti  lobus 
medius  lateralibus  vix  brevior,  apice  acutissimus :  palporum 
labialium  articulus  ultimus  brcviusculus,  labrum  rotunda- 
tum.  Caput  supra  fortiter  rugoso-punctatum,  fronte  ob- 
solete transverse  impressa:  oculi  parum  prominentes.  Pro- 
thorax cordatus,  latitudine  vix  longior,  medio  profunde 
sulcatus,  irregulariter  grosse  punctatus,  utrinque  longitu* 
dinaliter  callosus.  Coleoptera  latitudine  summa  vix  dimi- 
dio  longiora,  apice  late  truncata,  basin  versus  sensim  an- 
gustata: singulorum  costae  quatuor  (prima  suturalis)  alte 
clevatae,  glabrae,  ad  apicem  usque  fere  continuatae,  inter* 
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stitiorum  linea  media  et  ipsa  leviter  costato-^elevata;  nitida^ 
fere  impnnctata. 

Specimen  unicum  ad  lacum  Jipo  (d.  12.  m.  Decbr. 
1862)  captum. 

11.  Pheropaophus  Ker  Stent.  Niger,  capite  cum 
antennüj  prothorace  fmargiiiibus  exceptisj^  pectore  pedi- 
htsquerufis,  elyiris  apice  testaceo-fimhriatis,  opacü,  octo- 
cosiatts,  intersiittis  subtilissime  aciculatia^  costis  fere  duplo 
latioribus.  Long.  18 — 20  miß. 

Pher.  arcixno  Erichs.  (Wiegmann'a  Archiv  f.  Natar- 
gesch,  IX,  1.  p.  212,  No.  3)  haud  dissimüis  :  corpore  maiore, 
prothorace  retrorsum  fortius  anguQtato,  ubique  nigro-lim- 
bato  sat  distinctua.  Caput  intra  ooiilos  utrinque  obsole- 
tissime  aciculatum  ibique  leviter  jbünipressum:  mandibulae 
apice  nigrae.  Prothorax  latitudine  paullo  longior,  ante 
medium  rotundatus,  retrorsum  cordatim  angustatus,  medio 
subtiliter  canaliculatus,  undique  nigro-limbatus,  limbo  ba- 
saü  et  apicali  latcralibus  latioribus  et  in  medio  subpro* 
ductis.  Elytrorum  costae  laeves,  quam  in  FAer.  aroano 
paullo  magifi  elevatae,  apicem  versus  evanescenites  ibique 
testaceae.  Corpus  subtus  nigro-piceum,  meso*  et  meta- 
sterni  macula,  parapleuris  abdominisque  fasciis  duabus  (plus 
minusve  conspicuis)  rufis. 

Specimina  nonnulla  ad  ^^Aruscha^  et  ad  „Kissuani'^ 
(m.  Octbr.  1862)  coUecta. 

12.  Drypia  setig  er  a.  Nigro-cyanea,  antennis  pe- 
dibtisque  eoncoloribzts ,  elyiris  apice  oblique  iruncatis  et 
Mubemarginatis  f  supra  profunde  punctato-sulcatisy  inter- 
Mtitiis  externis  crebre,  intemis  parcius  punciatis,  3.,  ß.,  7. 
setis  nonnullis  longioribus  ßavescentibus  obsitis.  Long, 
16  miU. 

Drypu  eyanea  Lap.  (Etud.' entomol.  p.  141,  No.  2) 
nonmhil  maior,  praesertim  in  elytris  latior.  Caput  crebre 
et  rugoae  pnnctatum,  frontis  linea  media  sublaevi^  oculis 
modice  prominentibus,  mandibulis  palpisque  nigro-piceis. 
Prothorax  ultra  medium  usque  cylindricus,  retrorsum  con- 
strietus,  lateribus  ad  basjn  usque  distincte  marginatus, 
aupra  crebre  et  irregulariter  punctatus,  hie  inde  transversa 
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rugulosus.  Coleoptera  sat  lata;  retrorsnm  sensim  ampliata, 
apice  late  truncata^  angulo  anali  externo  acute  producto: 
singula  snpra  9  sulcata^  sulcis  confertim  punctatis;  retror- 
sum  subtilioribus,  interstitiis  elevatis,  internis  quatnor  mi- 
nus crebre  punctatis^  'fiitidioribus.  Corpus  supra  et  subtus 
cinereo-setulosum.    Unguiculi  tarsorum  integri. 

Specimen  unicum  ad  ^Mombas*'  (d.  3.  m.  Octb'r.  1862) 
captum. 

13.  Oalerita  pr  ocera,  Tota  nigra,  vertioe  late 
impresso,  fronte  longitudinaliter  oalloso-carinata,  protho- 
race  magno,  ob  long  o-oor  dato,  angulis  postiois  fere  reotis  : 
elytris  cyanesoentibus ,  basin  versus  fortiter  angustatis, 
apice  late  et  recte  truncatis,  supra  9  oostatis,  oostis  alter- 
naniibus  altioribus,  interstitiis  subtiliter  eoriaceis  et  uni- 
seriatim  pumctatia.  Long.  27  milL 

Caput  validum,  rotundato-quadratum,  supra  crebre  et. 
rugose  punctatuni;  frontis  linea  media  calloso-elevata,  ni- 
tida, fere  laevi.  Prothorax  amplus,  capite  dimidio  latior, 
ante  medium  rotundato-dilatatus,  apicem  Tersus  fortius 
quam  basi  angustatus,  supra  sat  fortiter  et  pro  parte  ru- 
goso-pnnctatus ;  angulis  posticis  vix  obtusis.  Coleoptera 
prothorace  2V2  longiora,  pone  medium  quam  in  basi  duplo 
latiora,  humeris  obsoletis,  costis  2.,  4.,  6.  reliquis  malte 
minus  elevatis,  interstitiis  latis,  transverse  subrugosis  et 
praeter  seriem  punctorum  maiorum  mediam  utrinque  sub- 
tiliter seriato  -  granulatis.  Corpus  subtus  cum  pedibus 
crebre  punctatum  et  transverse  rugulosum,  protboracis 
pleuris  nitidioribus^  laevibus. 

Specimen  unicum  ad  lacum  Jipe  (d.  27.  m,  Octbr.  1862) 
captum. 

14.  Qalerita  angustipennis.  Tota  nigra,  elon^ 
gata,  angusta^  vertice  deplanato,  fronte  carinata,  protho- 
raoe  latitudine  dimidio  longior^^  ante  medium  leviier  am-^ 
pliato,  angulis  postiois  fere  reotis:  colcopfnris  oblong thovatis, 
basin  versus  sensim  angustatis,  t^innu  'is  si  -  rr  9  costatis,  oostis 
subaequcUibus ^  interstitiis  rüg osn-^' nur ^t.    ,    Long.  24  müL 

Galer.  Africanae  Dej.  (Sp»  1 .  p:t';t^r.  d.  ColÄopt.  I. 
p.  190,  No.  4)  longitudine  ae«iu\l:  .   ^<  d  prothorace  fere 
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dimidio  longiore,  elytris  brevioribus  et  multo  angustiori- 
bus,  nee  cyanescentibus  distiaeta.  Caput  oblongo-ovatum, 
supra  rugoso  -  punctatum ,  frontis  linea  media  elevata^ 
lacvi;  nitida.  Prothorax  lateribus  leviter  reflexus^  apicem 
versus  paullo .  fortius  quam  basi  angustatus,  angulis  po- 
sticis  subobtusis,  supra  aequaliter  et  parum  profunde  ru- 
goso-punctattts.  Coleoptera  liumeris  omnhio  carentia^  la- 
tidudine  summa  (pone  medium  sita)  fere  duplo  longiora^ 
costis  extrorsum  altitudine  sensim  decrescentibus^  intcr- 
stitiis  coriaeeis^  transverse  rugosis^  triseriatim  punctatis. 
Corpus  subtus  cum  pedibus  crebre  subtiliterque^  protho- 
racis  pleurae  obsolete  sparsim  punetatae. 

Specimen  unicum  ad  ^Endara*  (d.  20.  m.  Decbr.  1862) 
captum. 

15.  Callcida  angu  stieoUis  Hohem.  (Insect. 
Caffirar.  I.  p.  38,  n.  40).  —  Specimen  unicum,  a  descrip- 
tione  Bohemaniaua  nonnisi  ano  rufescentc  discrepans,  ad 
„Mombas*^  (d.  3.  m.  Octbr.  1862)  captum. 

16.  Lastocera  aasimtlis.  Ä enea,  nitidtt la,  an- 
tennisy  pedibtcs  elyirormaque  vütis  duabus  sinuatis,  pone 
medium  interrtiptis  neo  non  punctis  nonnuUis  anteapioali' 
bus,  suturcte  approxmiatis  testaoeia:  elyiris  punctaio-suloatü, 
inierstitÜB  plania,  transverse  rugutosü.  Long.  5  milL 

Lob.  tessellatae  Klug  (Natura.  Reise  nach  Mossam- 
bique,  Insekten  p.  174,  Taf.  9.  fig.  3)  simiUima  et  forte 
ejus  varietas:  differt  vero  statura  pauIIo  minore,  prothorace 
breviore,  retrorsum  minus  angustato,  cum  capite  laetius 
▼iridi-cuprco,  elytris  subtilius  sulcatis,  interstitiis  latioribus, 
deplanatia,  6.  ultra  medium  usque  haud  interrupte  testaceo, 
macula  posteriore  interstitia  3.— -6.,  guttarum  suturalium  an- 
teriore interstitium  2.,  posteriore  1.  et  2.  occupante. 

Specimen  unicum  in  itincre  inter  „Moschi^  et  lacum 
Jipe  captum. 

17.  Tetragonoderus  biguttatus  Thunb.  Dcj. 
(Spec.  ginir.  d.  Col6opt.  IV.  p.  496,  n.  8).  —  Specimen 
unicum  ad  ^Baramu**  (m.  Octbr.  1862)  captum. 

18.  Tetragonoderus  simplicissimus,  Subtus 
niger,  supra  obsoure  aeneuSy  antennarurn  basi  palpisque 
apiee     testaoeisj   prothorcuse  retrorsum   minus   angustato, 
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elytris  parum  profunde  striatis,  in  disoo  bipunctatts.  Long, 
6  müL 

Teirag.  biguttato  Thunb.  magnitudine  subaequalis, 
Tetrag.  immaoulato  Bohem.  (Fregatt.  Eugen.  Resa^  Insekter 
p.  8,  D.  17)^  quantum  e  descriptionc  apparet,  admodum 
affinis  et  elytris  immaculatis  cum  eo  congruens.  Anten- 
narum  articuli  tres  primi  toti,  quarti  basis  nee  non  palpo- 
rum  apex  testaeei.  Caput  et  prothorax  obscurius,  elytra 
laetius  aenea.  Prothoracis  margo  basalis  apicali  vix  an~ 
gustior,  laterales  fortiter  rotundati^  reflcxi,  anguli  postici 
subrecti.  Coleopterorum  discus  levissime  tantum  sericco- 
micans :  punctonim  duorum  solitorum  anterior  striam  ter- 
iiam,  posterior  secundam  occupans  y  stria  submarginalis 
(8.)  foveis  magnis;  interstitia  duo  oceupantibus  obsita. 
Pedes  picei^  femorum  basi  trochanteribusque  testaceis. 

Specimina  nonnulla  ad  ^Äruscha''  (d,  3.  m.  Novbr. 
1862)  coUecta. 

19.  Coptodera  equestris  Bohem.  (Insect. 
CaflFrar.  I.  p.  59,  n.  61).  —  Specimen  unicum,  6  mill. 
longum  in  montibus  ;,Ugono*  (d.  30.  m.  Octbr.  1862)  captum. 

20.  Lebia  hypoxantha.  Infra  oum  pedibus  fulvo- 
tesiaceay  supra  iiigro'piceay  glabra,  subnittda,  ore,  antenna- 
rum  basi,  prothorace,  noutello  elytrorumque  margine  laterali 
rufeaoente,  hxs  saf  profunde  sulcatis,  interstitiis  oonvexi», 
subtilissime  coriaceis.  Long.  8  milL 

Leb.  nobili  Bohem.  (Insect.  Caffrar.  I.  p.  52,  n.  54) 
paullo  maior,  oblongior,  colore  et  elytrorum  interstitiis 
multo  convexioribus  discedens.  Caput  supra  irregulariter 
plicatum,  hie  indc  obsolete  punctatum:  clypeus,  labrura, 
mandibulae  rufa,  antennarum  articuli  tres  basales  ferruginei. 
Prothorax  transverse  quadratus,  longitudine  duplo  latior, 
apice  utrinque  late  rotnndatus,  lateribus  angulisque  posti- 
cis  fere  rectis,  basi  utrinque  distincte  excisa,  marginibus  ^ 
late  reflexis:  supra  transverse  aciculato-rugosus,  medio  ca- 
naliculatus,  rufo  brunneus.  Coleoptera  subparallela,  lati- 
tudine  dimidio  longiora,  apice  oblique  sinuato - truncata, 
supra  profunde  sed  anguste  sulcata,  sulcis  impunctatis,  tertio 
tarnen  foveis  duabus  solitis  instructo,  interstitiis  latis,  se- 
riceo-micantibus^  submarginali  seric}   fovearum  tuberculi- 
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ferarom  instructo.  Pectus  cum  coxis  femoribüsqtie  luteo- 
ferrugineum,  abdomen  rufescens^  rctrorsum  infuscatuin. 

Specimen  unicum  ad  ^^Endara^  (d.  20.  m.  Decbr.  1862) 
eaptum. 

2L  Lehia  deplanata,  Olabra, ferrugmea^  capite 
prothoraceque  supra  rußa,  antennxs  basi  exoepta  fuacia, 
elyirü  depresBÜy  parum  profunde  suloatis^  ubiqtce  subtilta- 
sime  cortaceüf  nigrisy  humeris,  margine  laterali  plagüque 
duabus  disci  magnü ,  anteriore  oblonga,  posteriore  roiun- 
dato-quadrata  testaceü,  Long^  8  mUL 

Caput  titrinque  aciculato-plicatum^  clypeo,  labro  an- 
iennammqae  articulis  tribus  primis  ferrugincis,  reliquis 
nigro-fuscis,  apice  tcstaccis.  Prothorax  transversus,  longi- 
tndine  fcre  duplo  latior,  margine  antico  utrinque  rotundato^ 
basal!  bisinuato^  aagulis  posticis  fere  rcctis:  supra  subti- 
liter  transTcrse  rugulosus^  medio  canaliculatus;  parum  ni- 
tidus, rufus,  marginibus  lateralibus  et  basal!  reflexis  testaccis. 
Scatellum  testaceum.  Elytrorum  macula  kumeralis  parva, 
transversa,  limbus  lateralis  testaceus  ante  medium  subdi- 
latatus:  macularum  discoidalium  anterior  fere  ad  medium 
usque  extensa,  interstitia  2. — 7.  oceupans,  retrorsum  rotun- 
data,  antrorsum  intus  oblique  truncata :  posterior  anteapi- 
calis  retrorsum  truncata,  a  sutura  ad  interstitium  7.  usque 
extensa.  Sulci  elytrorum  impunctati,  angusti,  interstitia 
plana.     ITnguiculi  tarsorum  *  quinquedentati. 

Specimen  unicum  inter  ^Bura^  et  lacum  Jipe  (m.  Decbr. 
1862)  eaptum. 

22.  Lebia  calyeina.  Pallide  teatacea,  pubeaoens, 
capite  cum  palpis  aniennarumque  basi  nee  iion  prothoracis 
disco  rufo'ferrugineisy  coleopteris  piinötato-suloatis,  inter- 
stitiis  »ubconvexis,  orebre  punctatis,  macula  communi  post- 
seutellari  magna  quadrata  fasciaque  posteriore  sinuata, 
triloba,  Uli  affixa  nigris.  Long.  6^/2  milL 

Leb.  Ckinensi  Bobem.  (Fregatt.  £ugenies  Resa,  In- 
secter  p.  6,  n.  12)  magnitudine,  scuiptura,  colore  simil- 
lima,  pictura  tamen  elytrorum  distincta.  Caput  rufum, 
minus  nitidum,  fronte  verticeque  crebrius  punctatis.  An- 
tennae  nifescenti-fuscae,  articulis  tribus  primis  ferrugiueis. 
Prothorax  quam  in  Leb,  Ckinensi  pauUo  angustior,  supra 
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ubique  sat  distincte,  hie  inde  rugoso-punctatus,  medio  late 
canaliculatus;  rufo-ferrugineusy  marginibus  lateralibus  et 
basali  testaceis.  Scutellum  infuscatum.  Elytra  multo  pro— 
fundius  punctato-sulcata,  interstitiis  convexioribus  et  fortius 
punetatis;  maeula  poatseiitellari  nigca  maiore,  faseia  po- 
steriore distiDcte  triloba,  nee  marginem  lateralem  nee 
apicem  attingente.  Corpus  subtus  cum  pedibus  pallide 
testaceum;  tarsis  ferrugineis;  abdominis  margine  apicali 
infuscato. 

Specimen  unicum  ad  ^Mombas^  (m.  Septb.  1.862)  captum. 

23.  Graepedophorua  eustalactus.  Niger, 
nigro'püosusy  antennis  compressü  düatatis,  capite  protho^ 
raceqiie  elongatiSj  angustts,  hoc  laterihus  angtistatOf  hexa- 
gono,  coleopteris  ovatts,  convexia,  foriüer  punotato-sulcatiSj 
guttis  deoem  flavis  ornatis.  Long,  2^lt  wilU 

hotarso  exvmio  Sommer  (Annal.  soc.  entom.  de 
France  2.  s^r.  X.  pL  11,  fig.  1)  =  Epicoamo  Sommer»  Chaud. 
(Bullet,  de  Moscou  XXXIV.  2.  p.  349.  n.  46)  simiUimus, 
statura  paullo  minore,  coleopteris  oblongioribus  nee  non 
guttarum  flavarum  dispositione  distinctus  videtur.  Species 
maxime  insignis,  Tefäo  haud  dissimilis,  sed  oculis  valde 
prominentibus ,  antennarum  vestitura,  frontis  parte  media 
convexa,  scntello  oblongo-triquetro  ab  hoc  genere  disce- 
densy  omnibus  vero  bis  characteribus  cum  Craspedophoris 
congruens.  Caput  exsertum,  collo  elongato,  pone  oculos 
supra  punetato,  retrorsum  transverse  plicato,  fronte  fortiter 
rugoso  -  punctata ,  antrorsum  tumida  ibique  cum  clypeo 
laevi.  Antennae  elongatae,  validae,  articulis  8  ultimis 
compressis  et  dilatatis.  Prothorax  latitudine  fere  dimidio 
longior,  oblongo-hexagonus,  basi  apiceque  aequaliter  an- 
gustatus,  pone  medium  latissimus,  a^gulis  lateralibus  ro- 
tundatis;  supra  ubique  grosse  et  reticulato-punctatus,  medio 
indistincte  canaliculatus.  Coleoptera  rcgulariter  ovata, 
singula  profunde  9-sulcata,  in  sulcis  catenato-foveata,  inter- 
stitiis angustis,  convexis,  fere  laevibus,  quarto  guttis  dua- 
bus  (altera  basi  approximata,  altera  inter  medium  et  api- 
cem sita),  sexto  unica  ante  medium  collocata  ornato:  guttae 
duae  extemae  interstitia  8.  et  9.  occupantes,  anterior  a 
basi  magis   remota   quam   gutta  interior,   posterior  apici 
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magis  approximata.  Pectus  et  abdominis  basis  utrinque 
grosse  punctata,  pedes  validi,  tarsis  infra  nifo-sctosis. 

Specimina  nonnulla  ad  lacum  Jipe  (d.  12.  m.  Decbr. 
1862)  coUecta. 

Observatio.  In  Isotarsi  eximii  icone  guttae  duae 
intermediae  pone  medium  sitae,  anterioinim  duarum  ex- 
terna basi  magis  approximata  apparet  quam  interna^  quae 
diapositio  descriptioni  Sommerianae  haud  convenit.  Nostrae 
speciei  mdividua  tria  elytrorum  pictura  supra  indicata  om- 
nino  inter  se  conveniunt. 

24.  Chlaenius  Boisduvalii  Dej.  (Spec.  g^n^r. 
d.  Col6opt.  V.  p.  625,  n.  77)  =  Chlaen,  coeous  *Khig 
(Symbol,  phys,  Dec.  III.  n.  2)  =  Chlaen.  biptestulatus 
♦Klug  (Symbol,  phys.  tab.  XXIV.  fig.  3).  —  Spccimen 
masculinum  ad  „Mombas^  (m.  Septb.  1862)  captum. 

25.  Chlaenius  soricinus,  Subtws  nigety  supra  oh- 
Bcure  aeneuSy  pubescens,  fere  opaouSj  aniennisy  palpis,  iro- 
ehanteribus,  genuines  tarsisque  rufo-ferruginets,  femoribus 
itbüsque  pallidis:  proihorace  transverso,  cordato^  fortiter 
punctato,  eoleopteris  punctato-sulcatis,  per  dücutn  aureo-, 
lateribus  ei  apioe  albo-pubescentibus.  Long,  11  milL  cT  $. 

Chlaen,  xanthacruri  Wiedem.  (Zoolog.  Magaz.  IL  1, 
p.  51,  n.  74)  habitu  generali  et  sculptura  subsimilis,  at 
capite  oculisque  multo  minoribus,  elytris  unicoloribus  disce- 
dens.  Caput  supra  viridi-aeneum,  profunde  et  irregulariter, 
mtra  oculos  mgoso-punctatum :  mandibulae  rufo-piceae, 
palpi  rufo-ferruginci,  maxillares  basi  testacei,  antennarum 
articnlus  primus  pallide  flavus.  Prothorax  transversus, 
ante  medium  rotundato-ampHatus,  basin  versus  cordato- 
angustatus,  marginibus  latcralibus  rcflexis,  rufescentibus: 
supra  crebre  et  profunde  punetatus,  aureo-pubescens,  basin 
versus  utrinque  fortiter  impressus,  mcdio  subtiliter  cana- 
Uculatus.  Elytrorum  interstitia  scptem  interiora  aurco- 
lateralia  cum  apice  argenteo-pubescentia,  undique  subti- 
lissime  aciculata  punctisque  elevatis  obsita.  Corpus  subtus 
nigrum,  sübnitidum:  coxae  rufo-piceae,  pcdes  pallide  te- 
stacei, trochanteribus,gcnubus,  tibiarum  apice  tarsisque  rufis. 

Specimina  duo  ad  „Baramu*'  (ra.  Öctbr.  1862)  capta. 

26.  Codes  luoidus,    Oblongo-ovatus,  niger^  supra 
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nitidüsimus,  aeneo-micans^  antennis  pedihusque  graoilibus, 
tihiis  po8tic%8  vix  arouatis:  prothorace  in  medio  baseos 
parum  sinuato,  utrinque  profunde  sulcato,  ooUopterü  apice 
ovato  -  rotundatis ,     profunde     punotato  -  sulcatis.       Long* 

Ex  insignioribus  generis  Oodis  specicbus.  Frons  planai 
inter  antennas  bipunctata^  sulcus  clypcaris  subtilissimus  : 
antennac  palpiquc  picei.  Prothorax  semiorbicularis,  apice 
cmarginato-truncatusy  angulis  posticis  obtusiusculis^  cana- 
licula  media  ante  basin  et  apicem  a'bbrcviata  subtilissima, 
impressionibus  duabus  posterioribus  brevitcr  et  profunde 
sulcatis.  Elytrorum  sulci  sat  profunde  catenatim  punctati, 
interstitium  tertium  punctis  duobus  maioribus  obsitum. 
Processus  prosternalis  lanceolatus,  prothoracis  pleurae  ob- 
solete, meso-et  metathoracis  cribratim  punctatae:  abdomi- 
nis  latera  subtiliter  et  passim  rugoso-punctulata,  violacco- 
micantia. 

Specimen  unicum  4id  ^Endara^  (d.  12.  m.  Decbr.  1862) 
captum. 

27.  Ajiiaodactylus  (AniaotarsuslJ  ampliGollts. 
Niger,  nttxdtu,  antennis,  palpis  pedihusque  rujis:  protho- 
race transversOf  lateribus  ante  medium  rotundato-ampliato^ 
retrorsum  angustato,  elytris  sulcatis^  interatitiis  aublaevi' 
bu8y  secundo  pone  medium  bipunotato.  Long.  11 — IP/^ 
milL  ?. 

Caput  breviusculum,  sulco  cljpeari  transverso  distincto, 
foveis  illi  retrorsum  annexis  profunde  impressis.  Labrum 
medio  sinuatum,  antrorsum  6  foveolatum;  rufo-picQum.  Man- 
dibulae  breviusculae,  extus  ultra  medium  usque  late  ex- 
cavatae,  apice  truncatae,  nigro  -  piceae.  Mentum  dente 
medio  distincto  simplici  instructum,  cum  labio,  maxillis 
palpisque  rufum.  Prothorax  coleopteris  vix  angustior, 
rotundato-ampliatus,  medio  subtilissime  canaliculatus,  supra 
satis  convexusy  lateribus  pone  medium  nee  non  basi  de- 
planatus  ibique  dense  et  subtiliter  punctatus,  angulis  Om- 
nibus rotundatis.  Elytra  sulcata,  sulcis  impunctatis,  secuado 
abbreviato  quintam  longitudinis  partem  occupante,  inter- 
stitiis  subconvexis,  disperse  et  subtilissime  punctulatis,  mar- 
giuali  punctis  magnis  irregularibus  impresso.    Corpus  sub- 
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to8  nitidissimum ,  laeye,  pectore  coxisqne  rufo-piceis;  fe* 
moribua  omnibus  trochanteribusque  posticis  dilutius  rufo- 
renngineis. 

Specimina  dno  feminina  ad  ^Endara^  (d.  20.  m.  Decbr. 
18G2)  capta. 

28.  Hypolitkus  pavoniiius,  Niger ^  cyaneo-  et 
vtridi-micanß,  glaber^  antennarum  basiy  palpü ,  pedibus, 
prothoracis  Itmbo  lateralt,  elytrorum  apicali  ruf o- fest aceis: 
elytrU  geinellato-airiatia^  interstitiü  confertim  rugoso-punc- 
tatü,  alternis  serie  punciorum  maiorum  obsttts.  Long.  9 — 
IOV2  mtll.  cT  $. 

HypoL  aciculato  Dej.  (Spec.  g6n6r.  d.  Col^opt.  IV. 
p.  173,  n.  5)  et  Hyp.  Caffro  Bohem.  (Insect.  Caffrar,  I. 
p.  196,  n.  206)  affiols,  ab  illo  eljtris  triplici  scrie  fortius 
punctatk^  ab  hoc  glabris  discrepans.  Caput  nigrum,  niti- 
dum,  subtib'ter  punctatum,  labro  mandibuHsr|ue  piceis,  an- 
tennarnm  articulis  tribus  primis  ferrugincis.  Protborax 
haud  minus  quam  elytra  laete  viridi-  et  cyaneo-micans,  mar- 
gioibas  lateralibus  latius,  apicali  augustius  ferrugineis: 
stipra  ubique  confertim;  basin  versus  fortius  et  pro  parte 
rugoso-punctatus,  canalicula  media  utrinque  abbreviata  in- 
structus.  Coleoptera  prothorace  vix  latiora,  parallela,  re- 
trorsum  senaim  latius  fulvo-limbata,  tota  nuda :  puncta  inter- 
stitii  tertii  maiora  numerosa,  quinti  et  septimi  parciora  et 
minus  profunde  impressa,  noni  (submarginalis)  grossa  et 
catenatim  coniuncta.  Corpus  subtus  laete  cyaneo-micans, 
pleuris  punctatis^  sternis  coxisquc  rufis. 

Specimina  nonnulla  ad  lacum  Jipe  (d.  12.  m.  Decbr.) 
ad  „Bura*'  (d.  2.  m.  Decbr.)  et  ad  „Aruscha*'  (d.  30.  m. 
Octbr.  1862)  coUecta. 

29.  Hypolithus  Aruaohensis,  Niger,  nit idaSy 
glabeTj  antemiis ,  palpis,  pedibus  prothoracüque  limbo 
ferrugineis,  elyfris  aulcatis ,  interstitiis  purum  convexts, 
düperse  punctatis,  allernia  punciis  nonntiUis  maioribus 
obsitis.  Long.  8—8%  mill.  </*  $. 

HypoL  interstitiali  Bohem.  (Insect.  CaflFrar.  I.  p.  199, 
n-  208)  admodum  affinis — Quantum  dcscriptio  docet — et  forte 
ejus  Tarietas.  Corpus  angustum,  parallelum,  caput  sub- 
tilissime   et  parce   punctulatum,    hie   inde   vix   perspicue 
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aciculatum:  labrum  et  mandibulae  rufo-picea.    Prothorax 
transverse    quadratus^    lateribus   ante   medium   rotundatis, 
angulis  posticis  obtusis,  anticis  sat  productis:  supra  parco 
et  vix  perspicue,    basin   versas   fortius  et   confertim  pun- 
ctulatus,   nndique  subtilissime  acicnlatus,    medio  subtiliter 
canalicnlatus.    Scutellum  apice  rufescens.    Elytrornm  sulci 
angusti^   confertim    crcnulati,    interstitia  irrcgulariter  pun- 
ctata, 3.  et  5.  punctis  majoribus  6 — 7,  7.  duobus.vel  tribus, 
Hubmarginali  foveis   compluribns  profundis  obsita.  Corpus 
subtus  nigro-piceum,    pectore,   coxis    abdominisque    scg- 
mcntorum  marginibus  apicalibus  rufis. 

Speeimina  duo  ad  ^Äruscha*^  (d.  3.  m.  Novbr.  1862) 
capta. 

30.  Harpalus  oratognathoides.  Elongatus, 
subparallelttSj  rufo-hrunneus,  glaber^  nitidus,  pedibus  ie^ 
staceü :  capite  prothoraceque  tumidulü,  hoo  retrorsum  cor- 
dato-angustaio,  hasi  crebre  punctato,  elytris  aeneo-mican' 
tibua,  profunde  sulcatü ,  interBtitiis  convexts,  laevibus. 
Long.  77«  ^*'^« 

Species  singularis;  Cratognathis  babitn  haud  dissimi- 
Hs.  Caput  convexum,  laeve,  fronte  aeneo-micante,  sulco 
clypeari  transverso  parum  distincto.  Antcnnae  brevius- 
culae,  rufo-ferrugineae,  articulis  4. — 10.  latitudine  dimidio 
longioribus:  mandibulae  rufae,  apice  nigrae.  Mentum 
dente  medio  brevi,  obtuso  instiuctum.  Prothorax  trans- 
versus,  ante  medium  rotiindatus,  retrorsum  fortiter  angu- 
status,  angulis  anticis  obtusis,  posticis  rectis:  supra  satis 
convexus,  lateribus  tenuiter  marginatus,  ultra  medium 
usque  impunctatus,  basi  utrinque  leviter  impressus,  medio 
distincto  canalicnlatus.  Scutellum  laeve.  Coleoptera 
prothoracis  basi  latiora  illoque  plus  duplo  longiora,  late- 
ribus ultra  medium  usque  parallela,  sulcis  profundis; 
laevibus  instructa.  Corpus  subtus  cum  coxis  rufum :  pedes 
fcrruginei,  femoribns  testaccis. 

Specimen  unicum  ad  ^Baramu*'  (m.  Octbr.  1862) 
captum. 

31.  Tachys  apicalis  Bohem.  (Inscct.  Caffrar.  I. 
p.  228.  n.  240).  —  Specimen  unicum ,  2%  mill.  longuin, 
ad  ^jBaramu**  (m.  Octbr.  1862)  captum. 
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Dyticidae. 

32.  Lacoophtlus  vermiöulosus,  Oblongo-ova- 
ttu,  ferrugineus,  prothoracü  margine  basali  plagaque  disoi 
transversa  nigris,  elytrü  fusoo-consperais,  margine  laterali 
fbasi  et  ante  medium  maculatim  dilatatoj  tesiaoeo.  Long, 
P/t  mill. 

Laceoph,  rivuloso  King  (Insekt,  von  Madagascar 
p.  48^  n.  37)  band  dissimilis,  sed  panllo  minor  et  protho- 
racis  pictnra  discedens.  Caput  testaceo-fernigineum,  uni- 
color.  Prothoracis  margo  anticus  parum  infuscatus,  basalis 
lateribüs  exccptis  niger,  nigredine  medium  versus  paullo 
dilatata:  plaga  disci  transversa  biloba^  a  limbo  basali 
discrcta,  Elytra  testacea,  lineis  parallelis,  vermiculoso- 
nndulatis^  hie  inde  confluentibus;  nigro-fuscis  variegata, 
guttis  nonnullis  oblongis  basalibus  margineque  laterali 
nigredine  liberis.  Corpus  subtus  cum  pedibus  ferrugi- 
neum,  fusco-variegatum. 

Specimina  duo  ad  ^Mombas*^  (d.  16.  m.  Septbr. 
1862)  capta. 

Gyrinidae. 

33.  Dineutes  acreus  *Klug  (Symbol,  phys.  tab. 
34,  fig.  8:  Gyrinus  aercus.  —  Aub6,  Spcc.  g6n6r.  d. 
Col^opt.  VI.  p.  769,  n.  7).  —  Species  inter  ^jMombas*'  et 
»Wanga,*'  ad  ^^Baramu,*'  ad  ;,Kis8uani*'  (m.  Octbr.  1862) 
copiose  collecta. 

34.  Dineutes  Africanus  Aub^  (Spec.  g^ner. 
d.  Col6opt.  VI.  p.  771,  n.  8).  —  Specimen  unicum  ad 
.»Moschi*  (d.  25.  m.  Novbr.  1862)  captum. 

35.  Dineutes  subspinosus  *Klug (Symbol,  phys. 
tab.  34,  fig.  9:  Gyrinus  subspinosus. —  AubÄ,  Spec.  g6n6r. 
d.  Col^opt.  VI.  p.  786,  n.  19).  —  Specimina  numero'sa 
ad  ^Mombas*'  (d.  16.  m.  Septbr.  1862)  collecta. 

36.  Gyrinus  c  äff  er  Aub6  (Spec.  g6n6r.  d. 
Col6opt.  VI.  p.  712,  n.  39).  —  Specimen  unicum  ad 
«Eadara*'  (d.  18.  m.  Decbr.  1862)  captum. 

37.  Oreotochtlus  schtstaceus.  Jnfra  cttm 
pedibus  ferrugineus,  supra  aeneus,  violaceo-micanSj  pro- 
ikorace    elyirisque   testaceo -  limbatis  ^     cinereo-tomentosis, 
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Ulms  disco,  horum  oosta  lata,  elevata,  pone  medium  ter- 
minata  plagaque  scutellari  communi  subquadrata  glabrtSy 
luoidis.     Long,  (ano  exceptoj  8^/2  milL 

Orect.  Madagaaoariensi  Aab<S  (Spec.  gön^r.  d.  Colöopt. 
VL  p.  730,  n.  3)  omnium  proximus  et  minorlbus  ejus 
mdividuis  aequalis,  sed  ventre  ferrugineo,  indumento  dorsi 
cinereo,  coleopterorum  plaga  suturall  glabra  multo  bre— 
viore,  angulis  apicalibus  externis  acutioribus  discedens. 
Caput  violaceo-micans;  clypeo  viridi-cupreo.  Prothorax 
pone  medium  transverse  impressus;  viridi-aeneus ,  fascia 
transversa  media  subviolacea  ornatus.  Elytra  violaceo- 
micantia,  ut  prothoracis  latera  cinereo-tomentosa;  costa 
laeyigata  retrorsum  sensim  angustata  viridi-aenea^  plaga 
communi  scutellari  violaceo-aenea;  apice  emarginata,  longc 
ante  medium  elytrorum  terminata,  spatio  suturali  illam 
scquente  scabroso-punctato^  pilis  fulvis  longioribus  vestito. 
Pedum  anticorum  genua,  tibiae^  tarsi  nee  non  pectoris  et 
abdominis  latera  infuscata^  violaceo-micantia. 

Specimen  unicum  ad  |,Baramu*  (m.  Octbr.  1862) 
captum. 

Palpicornia. 

38.  Berosus  furcatus  Bohem.  (Insect.  Caffrar. 
I.  p.  590,  n.  647).  —  Specimen  unicum  in  itinere  inter 
„Kissuani^  et  montes  j^Ugono^  dictos  (m.  Octbr.  1862) 
captum. 

39.  Ceroyon  figuratum.  Breviter  ovatum^  oon- 
vexum,  nigrum,  nitidum,  prothoracis  angulis  anticis  ely- 
trisque  rufis,  his  apioem  versus  ßavescentibus,  basi^  sutnra 
plagaque  magna  laterali  nigris :  elytrorum  stria  4-  et  6. 
basi  fortiter  divergentibiis,  6,  ibidem  abbreviata.  Long^ 
274  miU. 

Cerc,  soapulari  Bohem.  (Insect.  Caffrar.  I.  p.  608, 
n.  666)  quamvis  admodum  affine,  pictura  tarnen  et  colore 
corporis  differre  videtur.  Caput  totum  nigrum,  crebre 
punctulatura,  sulco  profunde  interoculari  trausverso  Im- 
pressum: palpi  et  antennarum  basis  testacea.  Prothorax 
apicem  versus  fortiter  angustatus,  basi  late  rotundatus, 
convexus^  undique  crebre  punctulatus,   nitidus,  niger,  an- 
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gab's  anticis  sanguineis.  Scntelluni  subtilissime  punctu- 
latum^  nigrum.  Colcoptera  prothoraco  plus  triplo  lon- 
giora^  admodum  convexa,  nndique  crebre  punotulata,  sin- 
gula  dccies  pnnctato-striata  et  in  striis  subsulcata^  striis 
omnibas  ante  apicem  evanescentibus,  prima  (i.  e.  suturali) 
reliquis  obsoletiore  et  a  secunda  latius  distante^  quinta 
basin  versiis  extrorsum  deflexa :  plaga  communis  suturalis 
aatrorsum  triangulariter  dilatata  cum  fascia  basal!,  haec 
Tero  in  margine  laterali  cum  plaga  magna  exteriore  nigra 
connexa.  Corpus  subtus  nigrum,  tibiae  cum  tarsis  fer- 
rogineae. 

Specimina  nonnulla  ad  j^Äruscba^  (d.  3.  m.  Novbr. 
1862)  coUecta.      "* 

S  tapbylinidae. 

40.  StapkyltnuB  cerdo.  Fusoo-niger,  antennis 
pedibusque  concolortbtia ,  undique  confertim  punctatuSy 
opaeus,  scutello  atro-tomentoso,  oapite,  prothorace  elytrCa- 
que  fulvo'ptlosis,  abdomtne  supra  biseriatim  ntgro-maou- 
lato:  tibits  intermediü  apinosüeimis.     Long.  10^ It  müL 

8taph.  chloroptero  Grav.  Erichs.  (Gen.  et  Spec. 
Stapbylin.  p.  372,  n.  44)  subaequalis,  sed  antennis  multo 
brcvioribus  St<xrpli,  aniiqrio  et  Hottentotto  Nordm.  magis 
adpropinquans.  Caput  breve,  transverse  quadratum,  pro- 
thorace angustius,  aequaliter  confertim  rugoso-punctatum : 
paipi  rufi,  antennae  fuscae,  articulis  duobus  primis  apico 
mfo-piceis,  ultimis  duobus  brunneis,  2.  et  3.  ovatis,  4. — 10, 
traasTersis.  Prothorax  latitudine  vix  longior,  apice  trun- 
catus,  lateribus  parallelus,  retrorsum  obtuse  rotundatus: 
supra  capitis  modo  ^confertim  punctatus,  carina  basali 
media,  fortiter  abbreviata,  laevi.  Coleoptera  basi  protho- 
race haud  latiojca,?  retrorsum  sensim  dilatata,  transverse 
quadrata,  apice  emarginata:  singula  maculis  duabus  ex- 
tcrnis,  anteriore  subbumerali,  longius  fulvo-pilosis.  Ab- 
dominis  segmenta  anteriora  testaceo-limbata,  penultimum 
margine  apicali  fulvo-tomentoso.  Corpus  infra  cum  pcdi" 
bus  piceum,  subnitidum,  parcius  punctatum  et  pilosum> 
tarsis  infra  fulvo-setosis:  tibiae  intermediac  spinis  fortio- 
ribos  admodum  numerosis  obsitae. 
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Specimina  duo  ad  ^Aruscha*'  (d.  29.  m.  Octbr. 
1862)  capta. 

41.  Pkilonthus  oordiGollts.  Prothoraoe  ob^ 
longO'cardato,  orebre  et  fere  aequaliter  punotatOf  niger^ 
niiiduSy  palpis,  atitennarum  hasi^  pectore  elytrisque  rujia, 
hx8  oonfertifn  et  subrugoee  punctatiß.     Lojig.  11  milL 

FhiL  elato  Erichs.  (Gen.  et  spec.  Staphylin.  p.  508, 
n.  188)  singulari  prothoracis  forma  affinis  eoque  parum 
minor:  et  ipse  sectioni  Erichsonianae  8.  attribuendus. 
Caput  rotundato-qnadratum,  prothoraoe  tix  latius^  retror- 
sum  leviter  angustatum;  basin  et  latera  versus  confertim, 
in  disco  parcius  punctatum;  praeterea  punctis  nonnullis 
majoribus  (duobus  transverse  dispositis  postocularibus, 
tertia  intraoculari)  obsitum.  Antennae  piceae;  articulo 
1.  toto^  2.  et  3.  basi  rufis:  palpi  dilutius  rufo-ferniginei. 
Prothorax  latitudine  longior,  admodum  convexus,  antror- 
sum  leviter  rotundatus;  pone  medium  cordato-angustatus, 
supra  crebre  subtiliterque  punctatus,  parce  fusco-pube- 
seens,  nitidus,  punctis  duobus  majoribus  lateralibus;  altero 
basali;  altero  ante  apicem  sito  instructus.  Scutellum 
confertim  rugoso-punctulatum,  fere  opacum^  nigrum.  Elytra 
sanguinea^  basin  versus  subinfuscata,  confertim  punctata, 
pubescentia,  pilis  duobus  longis;  altero  prope  scutellum, 
altero  in  margine  laterali  sito,  ornata,  Abdomen  crebre 
punctatum,  nigrum,  subnitidum,  chalybeo-micans.  Pectus 
cum  coxis  trochanteribusque  posterioribus  sanguineum, 
utrinque  fortiter  cribroso-punctatum.  Tarsi  fusco-ferru- 
ginei,  subtus  fuWo-spongiosi. 

Specimen  unicum  ad  ^^Moschi^  (m.  Novbr.  1862) 
captum. 

42.  P aederus  tumidico  llts.  Niger,  nittdtis, 
nigro-piloaus,  antennarum  basi  pedibtisque  rufoferrugineis, 
prothoraoe  abdominiaquc  segmentis  duobus  ultimis  sangui- 
neüj  elytris  cyaneis,  parum  profunde  rugoso-punotatis  : 
prothoraoe  oonvexo,  obtuse  ovato,  obsolete  et  disperse 
punctato.     Long.  iSVa  fnilL 

Paed,  orasso  Bohem.  (Insect.  Caffi*ar.  I.  p.  288, 
n.  315)  major ,  praesertim  gracilior.  Caput  rotundato- 
quadratum,  nigrum,  nitidum,  crebre  sed  parum  profunde 
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pDnctatDm^  fronte  linea  media  laevi :  mandibnlae  basi  rnfo- 
piceae^  palpi  et  aatcnnarnm  articuli  duo  basales  (ceteri 
desunt)  rafo-ferruginei.  Prothorax  capite  angnstior,  Jati- 
tndme  eyidenter  longior,  basin  versus  seusim  attenuatus, 
rapra  satis  conTexnS;  tumidulns,  hic  iade  obsolete  ptinc- 
tatus^  medio  laevis,  nitidus,  sanguineus.  Scntelium  punc- 
tolatam,  obscore  sanguineuni;  apice  infuscatum.  Coleop- 
tera  prothoracis  basi  parum  latiora  illoque  pauUo  breyiora, 
retrorsum  leviter  et  sensim  ampliata,  apice  conjunctim 
excisa,  snpra  subtiliter  rugoso-pnnetata ,  lacte  cjanea. 
Abdomen  atrum^  subtiliter  punctatuni;  segmentis  duobus 
ultimis  totis  supra  obscurius^  infra  dilutius  sanguineis, 
penultimo  subtus  foyea  magna  media  oblonga^  laoTigata 
instmctOy  utrinque  confertim  punctato.  Pedes  toti  rufo- 
fermginei,  g^soscenti-pilosi. 

Specimen  unicum  in  montibus  „Kilimandjaro/  8000' 
alt  (d.  28.  m.  Decbr.  1862)  captam. 

43.  Paederus  pedestrig.  Niger ,  nitidus,  paroe 
jnlosus,  palpiBj  antenncarum  btxsi  et  apioe,  coxi$,  trcehan- 
teribm  femorumque  hasirufo-ferrugineis:  prothorace  ro- 
fumäato-quadrato,  sanguineo,  elytris  oyaneis,  fortiter  ru- 
go»(hpunotati8.     Lang.  9^/^  milL 

Faed.  eximio  Reiche  (in  Ferret  et  Galinier^  Voyage 
en  Abvssinie,  Zoologie  pl.  17,  fig.  1)  similis  et  magni- 
tadine  aequalis,  sed  pedum  colore  sat  distinctus.  Caput 
crebre  et  sat  fortiter  punctatum,  frontis  medio  laevi,  — 
mandibulis  rufo-piceis.  Antennae  fuscae,  articulis  quatuor 
basalibus  e^  apicalibus  duobus  ferrugineis.  Prothorax 
capitis  fere  latitudine,  quam  latior  paullo  long^or,  lateribus 
rotundatus,  retrorsum  sensim  angustatus,  supra  satis  con- 
texns,  utrinque  disperse  punctatus,  medio  laevis,  nitidis- 
simus,  laeto  sanguineus.  Scutellum  obscure  rufum,  punc- 
tnlatnm.  Coleoptera  prothorace  vix  breviora,  basi  illo 
parum  latiora,  ubique  fortiter  i*ugoso-punctata,  laete  cya- 
nea,  albo-setulosa.  Abdomen  nigrum,  nitidum,  crebre 
eicatricoso-punctatum ,  nigro-pilosuro.  Femora  antica  ad 
medium  usque,  posteriora  angustius  rufa:  tarsi  omnes  picei. 

Specimina  duo  ad  ^^Moschi^  (m.  Novbr.  1862)   capta. 

44.  Paederus  sabaeus  *  Erichs.  (Gen.  et  spec. 
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Staphyl.  p.  655^  n.  11).  —  SpecimiDa  nonnuUa  ad  ^^Morn- 
has^  collecta. 

.  45,  0ed%chtru9  attlictnus,  Alatus,  piceua,  pal- 
lide  pilosuSy  capite  protkoraceque  rufo^brunneia,  elytrü 
nigris  j  parctus  punotatü,  abdominü  segmentia  testaceo- 
Umhatis,     Long.  6^/t  mül, 

Oedloh.  ierminato  Erichs.  (Wiegmann's  Archiv  f. 
Naturgesch.  IX,  1.  p.  223,  n.  33)  vix  long^or,  sed  pauUo 
gracilior.  Caput  cum  mandibulis  rnfo-brunneum,  laeve, 
nitidum,  inter  antennad  punctis  nonnullis  symmetrice 
dispositis  signatum :  anteanae  et  palpi  picei.  Prothorax 
latitudine  pauUo  longior,-  lateribus  rotundatus,  retrorsum 
cordato-angustatus,  rufo-brunneus,  basin  versus  nigricans, 
nitidus ,  per  discum  quadri  -  scriatim  fortiter  punctatus. 
Scutellum  nigrum,  punctulatum.  üoieoptera  prothoracis 
basi  duplo  latiora,  rotundato-quadrata,  tota  nigra,  nitida, 
punctis  majoribus  basin  versus  crebrius,  retrorsum  et 
lateribus  parcius  obsita.  Abdomen  subcylindricum,  pi- 
ceum,  apice  rufescens,  segmentis  singulis  transverse 
triseriatim  punctatis,  testaceo-limbatis.  Pedes  nigro-picei, 
trochanteribus  rufis,  gcnubus,  tibiarum  apice  tarsisque 
testaceis:  pectus  abdominisque  area  media  sanguinca. 

Specimen  unicum  ad  j^Aruscha^  (d.  29.  m.  Octbr. 
1862)  captum. 

46.  LispinuB  aingularis,  Niger,  eupra  fere 
glaber,  nüidua,  subtiliter  punctatus^  pedtbus  abdominisque 
segmentorum  mar g ine  apicali  rufis :  his  utrinque  regula- 
riier  oblique  strigatis.     Long,  4^/^  milL 

Lisp.  laticolli  Erichs.  (Gen.  et  spec.  Staphyl.  p.  828, 
n.  2)  statura  et  habitu  generali  subaequalis,  singulari 
abdominis  sculptura  admodum  insignis.  Caput  quam  in 
Liap,  latißoUi  minus  latum,  ante  ocuios  angustatum,  apice 
subtruncatum,  supra  parcius  punctulatum:  mandibulae 
rufo-piceae.  Antennae  breviusculae,  prothoracis  basin 
haud  attingentes,  rufo-piceae,  basi  apiceque  dilutiores. 
Prothorax  transverse  quadratus,  a  basi  ultra  medium  usque 
subparallelus ,  dein  rotundato-angustatus,  supra  leviter 
Gonvexus,  subtiliter  punctatus,  ante  angulos  posticos  latc 
impressus.    Scutellum  punctulatum.    Coleoptera  prothoraci 
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iatitadine  aeqnalia,  parallela^  regulariter  qnadrata,  singnla 
Stria  suturali  solita  munita.  Abdomen  siipra  Bubtilissine 
pQBctnlatum,  seg^entis  singnlis  titrinque  oblique  strigatis, 
aoterioribus  quinque  apice  angustius^  sezto  latius  sangui- 
neis:  strigae  parallelae  in  quovia  segmento  snpra  sex, 
infra  octo  conspiciuntnr. 

Specimen  unicum  in  montibns  ^Ugono*  (m.  Octbr. 
1862)  captam. 

Histerini. 

47.  Placodos  Senegalensis  Payk.,  de  Mara. 
(AnnaL  soc.  entom.  de  France  3.  sör.  I.  p.  232.  pl.  5. 
fig.  VI).  —  Specimen  unicum  ad  ^yMombas**  (m.  Septbr. 
1882)  captum. 

48.  Apobletes  Migneauxi  de  Mars.  (Annal. 
WC.  entom.  de  France  3.  &6t.  VIIL  p.  855,  n.  2.  pl.  15, 
fig.  X.  2.).  —  Specimina  duo  ad  ;,Mombaa*'  (m.  Septbr. 
1862)  capta. 

49.  Platysoma  pullum,  Oblongum,  eyLindricum^ 
nigirumj  nvtidum^  aeneo-micans,  prothoraoe  estriatOf  subti- 
Itter  punetato,  elytrorum  Stria  suturali  utrmque,  secimda 
pone  basin  <ibbreviata,  sequentibus  tribus  subintegris.  Long* 
2  mUL 

£  minimis  hucusque  cognitia  speciebus.  Caput  con- 
fertim  subtiliter  punctulatum,  fronte  utrinque  sulcata, 
«alcis  clypeum  versus  convergentibus.  Prothorax  trans- 
▼ersus,  lateribus  paralielis,  anguiis  anticis  late  rotundatis, 
poaticis  rectis,  baai  in  medio  angulata:  supra  ubique 
panctis  subtilibus,  basin  versua  majoribus  obaitus.  Co- 
leoptera  prothorace  dimidio  longiora,  parallela,  apicem 
versus  crebre  punctata:  singula  sexstjriata,  striis  eviden- 
ter punctatis,  suturali  basi  apiceque,  secunda  haud  procul 
pone  basin,  aexta  antrorsum  dimidiatim  abbrcviata,  quinta 
omnino  integra,  tertia  quartaque  utrinque  parum  abbre- 
mtis.  Propygidium  fortius,  pygidium  subtilius  crebre 
punctata,  nitida,  aeneo-micantia :  pedes  sanguinei. 

Specimen  unicum  ad  „Kissuaci^  (m.  Octbr.  1862) 
captum. 

50.  Pachycraerus  cyanescena  de  Mara.  (Annal. 
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soc.  entom.  de  France  3.  sör.  I.  p.  458,  n.  1,  pl.  14,  üg, 
XII,  7.)  =  Hüter  cyanesoens  *  Erichs,  (in  Klug,  Jahrbuch 
d.  Insektenk.  p.  155,  n.  72).  —  Species  ad  ,,Kiriume*' 
(d.  24.  m.  Decbr.  1862)  et  ad  ,,Momba8''  (m.  Septbr.  1862) 
copiose  collecta. 

51.  Hister  latobius  de  Mars.  (Annal.  soc.  entom. 
3  s6r.  IL  p.  219,  n.  36.  pl.  7,  fig  36).  —  Specimen 
unicum  ad  lacum  Jipe  (d.  13.  m.  Decbr.  1862)  captum. 

52.  Hister  tropicalis  de  Mars.  (Annal.  soc. 
entom.  3.  s^r.  II.  p.  217,  n.  34.  pl.  7,  fig.  34)  —  Speci- 
men unicum  ad  ^Endara^  (d.  18.  m.  Decbr.  1862)  captum. 

53.  Saprinus  splendens  *  Erichs,  (in  Klug,  Jahrb. 
d.  Insektenk.  p.  178,  n.  13)  =  Hüter  splendens  Payk. 
(Monogr.  Histeroid.  p.  53,  n.  39,  tab.  IV.  fig.  7).  -—  Species 
ad  ^Aruscha*^  (d.  3.  m.  Novbr.  1862),  ad  lacum  Jipe  (d. 
13.  m.  Decbr.  1862)  et  ad  „Endara*'  (d.  18.  m.  Decbr. 
1862)  copiose  collecta. 

54.  Saprinus  cupreus  ♦  Erichs,  (in  Klug,  Jahrb. 
d.  Insektenk.  p.  182,  n.  27).  —  Specimen  unicum  ad 
„Kiriume*'  (d.  24.  m.  Decbr.  1862)  captum. 

55.  Saprinus  amoenulus  Bohem.  (Insect.  Caf- 
frar.  I.  p.  544^  n.  593)  de  Marseul  (Annal.  soc.  entom.  4. 
s6r.  IL  p.  442,  n.  4.  pl.  XII.  fig.  4).  —  Specimen  unicum 
ad  „KisBuani'  (m.  Octbr.  1862)  captum.  Species  Nubiae 
quoque  incola  (Ehrenberg  in  Mus.  Berol.). 

56.  Paratropus  *)  testudo.  Breviter  ovatits, 
nigro^ptoeus ,  supra  Laenia,  nitidtts,  ante  Jinis  pedibusque 
rufo'brunneüf  elytrorwn  Stria  suturali  basin  versus^  se- 
cundo  arouato  ante  medium  abbreviata,  tertio  quintoque 
integris.     Long,  4  milL 

A  Phyllosc,  ovide  de  Mars.  (Annal.  soc.  entom.  4.  s^r. 
IL  p.  34)  striarum  in  elytris  insculptarum  numero  et  dispo- 
sitione  satis  abhorrens.  Frontis  margo  acutus  subrotun- 
datus,  medio  truncatus:  antennarum  clava  ferruginea. 
Prothorax  margine  basali  obtusangulus,   apicali  et  lateri- 


1)  ParatropuB  =s  Phyllo$celi$  de  Marsenl  (Annal.  soc.  entom. 
4.  B6r.  n.  p.  32).  Nomen  genericum  Pkyllo$celi$,  ab  XU.  Germar 
antea  in  ordine  Hemipteroram  applicatum,  mutandum  erat. 
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bas  tenuiter^  ante  angiilos  posticos  latius  limbatus^  sulco 
marginali  ibidem  profundius  impresso.  Elytra  prothorace 
minus  nitida  illoque  fere  duplo  longiora^  iateribus  leviter 
rotandata^  apice  truncata:  stria  suturalis  dorsalibus  mnlto 
snbtilior,  ab  apice  ultra  medium  usquo  extensa,  dorsalium 
prima  abbreviata,  basi  suturam  versus  curvata^  secunda 
et  quarta  integrae,  tertia  pone  medium  terminata.  Stria 
subhumeralis  parum  perspicua,  sed  fere  ad  medium  usquo 
elytromm  continuatA>  laterales  tres  sat  profundae  et  ut 
reliquae  impunctatae.  Corpus  subtus  dilutius  rufo-piceum, 
Bcapnlae  transTerse,  parapleurae  longitudinaliter  strigatae: 
metasterni  latera  crebrius;  abdominis  parcius  et  subtilius 
punctulata.  Pedcs  et  sterna  fere  ut  in  PhylL  ornde  Mars, 
eonformata. 

Speeimen  unicum  ad  ^Kissuani^  (m.  Oetbr.  1862) 
captum. 

57.  Onthophilus  no verocostatus  de  Marseul 
(Annal.  soc.  entom.  3.  sör.  IV.  p.  563,  n.  7.  pl.  11,  fig.  7). 

Speeimen  unicum  ad  „Uru**  (m.  Novbr.  1862)  captum. 

Lamelli  cornia. 

58.  Plaestorrhina  speoularis.  Olaberrima, 
nitida,  supra  nigra^  olivcuseo-micans,  clypeo,  prothoracis 
margine  laterali,  elytrorum  vitta  lata  pigidiique  Iateribus 
rufo-ferrugineis :  infra  cum  pedihuB  rufa^  metasterni  disoo 
abdominisque  segmentorum  marginibus  nigra- olivaceis. 
Long.  18  müL 

Plaes.  trivittatae  Westw.  (Arcan.  entom.  I.  pl.  46, 
fig.  3)  statura  subaequalis,  elytrorum  pictura  magis  cum 
Plaes.  Swanzyana  Schaum  (Transact.  entom.  soc.  of  Lon- 
don 1-  ser.  V.  p.  64,  n.  1)  congruere.  videtur.  Caput  ut 
in  Plaes.  trivittata  formatum,  supra  minus  confertim,  sed 
paallo  fortius  punctatum,  clypeo  toto  frontisque  vitta 
media  rufis.  Prothorax  angustior,  Iateribus  obsoletius 
aciciilatus,  medium  versus  parcius  punctatus,  rufo-ferru- 
gineus,  nitidissimus,  margine  apicali  maculaque  disci 
magna  trigona,  basin  attingente  punctisque  duobus  latera- 
libna  fere  obsoletis  nigpro-olivaceis.  Scutellum  fere  gla- 
brom ,    nigro-olivaceum :     scapulae    ferrugineae.      Elytra 

Ai^T  f.  latarg.  XXXm.  Jahrg.  1.  Bd.  ^,  J^^^  ^^  ^v^Oglc 
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convexiuscula  ^  parce  et  subseriatini  punctulata  (stria 
punotorum  siiturali  distinctiorc  • ,  in  marginis  lateralis 
parte  posteriore  et  ante  apicem  transverse,  hie  inde  squa- 
mpso-aciculata^  ferruginea^  nitida ^  marginibus  omnibus 
(basali  angustissimc)  nigro-oH vaeeis,  sutiirali  ante  apicem 
profunde  sinuato.  Pygidium  deplanatum,  subtiliter  coria- 
ceum,  opacura,  rufum,  vitta  media  nigricante.  Processus 
mesosterni  quam  in  Flaea.  trivittata  magis  attenuatiis, 
infra  ferc  deplanatu.n.     Tibiac  omnos  extus  inermes. 

Specimen  unicum  ad    „Mombas*'    (d.    13.  m.  Septbr.. 
1862)  captum. 

Trymodera,  gen.  nov. 

Ötypeus  reflexo  -marginatus  j  aptoe  sinuatus,  frons 
exoavata.  Prothorax  parvus,  anfror sum  declivis,  latertbt&s 
fere  rectis,  mar g ine  basali  ante  scutellum  sinuato,  utrin^ 
que  oblique  truncato,  angulis  posticis  obtusis:  supra  ante 
basin  profunde  biimpressus.  JScapulae  brevissimae,  supra 
ad  scutellum  usque  patentes :  sautellum  elongato-triquetrutn, 
apicem  versus  utrinque  declwe.  Elytra  pone  humer os 
profunde  excisa,  apice  singulatim  rotundata,  supra  multt- 
fariam  impressa,  sutura  posteriore  elevata,  inermi,  Pro- 
cessus mesosterni  coxas  parum  superans,  apioe  truncatus, 
subcompressus,  Abdomen  maris  infra  late  impressum  et 
profunde  sulcatum,  Pedes  graoiles,  tibiis  anticis  et  po- 
sticis  exttis  unidentatis.  Corpus  totum  7iudum,  nitidüstmufn, 

Plaesiorrhinae  affine  genus,  prothoracis,  seapularum, 
Processus  sternalis  conformatione  non  minus  quam  ßingu- 
lari  corporis  sculptura  distinctum, 

59.  Trymodera  aterrima.  Nigra,  glabra, 
nitidissiwja^  fere  impunctatay  prothoracis  lateribus  fovets^ 
que  duabus  baseos,  scutelli  basi  et  lateribus,  elytromm 
margine  externa  et  apicali  fortiter  aciculato-rugoais,  hü 
supra  biseriaiim  impressis.     Long.  ißV»  »wi//.  $ 

Clypeus  anti'orsum  leviter  angustatus,  supra  utrinque 
foveolatus,  medio  subsulcatus,  denec  rugoso-punctatus^ 
lateribus  retrorsum'  cum  fronte  strigosis.  Prothorax  medio 
leviter  gibboso-elevatus  ibique  fere  laevis,  utrinque  sat 
declivis  et  oblique  aciculato-strigosus,  basin  versus  foveia 
duabus    magnis   trigonis   distantibus,    extus   plica    elevata 
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lAe^i  terminatid  instractus:  mavgine  lateral!  bisintiato^ 
retrorsum  incrassato^  dispersa  ponctato.  Coleoptcra  basi 
prothorace  multo  latiora^  pone  hunüieroe  anguätatS;  dein 
subparallela,  smgula  snpra  obsolete  unicostata,  intet  costam 
et  sutiiram  profundius  bis^  hiuneros  vorsns  cxtus  obsoletiua 
triimpressa^  in  irnpressiouibus  parce  eeriato-punctulata. 
Pygidium  parum  convexum,  apicem  versus  utrinque  im- 
pressum,  transverse  plicatum.  Coxae  et  femora  antica 
fulTo-,  abdominis  segmenta  utrinque  maculatim  flavo- 
pilosa:  tarsi  otnnes  intus  rufo-fimbriati^  abdominis  linea 
media  sanguinea. 

Specimen  unicum  in  uiontibus  j^Ugono*'  dictis  (m. 
Octbr.  1862)  captum. 

60-  HeteroclitaffJ  corpulenta.  Nigra,  nitida, 
fuscO'piiosa,  antennis  rufo-piceiBj  potkorace  angustOy  irre- 
gulariter  et  profunde ,  lateribus  rugoso^unctato  ihique 
cmereo-nutauloso ,  coleopteris  aubquadraiis ,  fere  nudis, 
tingulta  4  ooBtatis,  interstitits  seriatim  punctatia,  pruinosis. 
Leng.  17  milL  ^, 

Species  admodum  siugularis^  a  Heieroet  Haetcperi 
Burra.  et  Haworthii  üory  habitu  generali,  scülptura  et 
oolore  satis  abborrens:  corpore  enini  breviore  et  robu- 
st! re,  clypco  paullo  latiore,  prothorace  angustiore  et 
magis  deplanato,  eiytris  pone  humeros  vix  emarginatis, 
supra  evidentius  costatis  distincta.  Caput  confertim  pun-^« 
ctatum,  fusco-hirsutum,  clypec^  profunde  excavato,  a  fronte 
carina  transversa  acuta  aeparato :  antennarum  clava  magna, 
qoamvis  capitis  longitudine  brevior.  Prothorax  eiytris 
duplo  brevior,  apicem  versus  densim  angustatus,  margini- 
bus  lateralibus  flexuosis,  angulis  pösticis  rotundatis,  mar- 
gine  basali  ante  scutellum  sinuato,  utrinque  oblique 
emarginato-truncato :  supra  basin  versus  et  in  medio  par- 
cius,  ubique  vero  fortiter  punctatus,  fusco-pilosus,  punctis 
latera  et  apicem  versus  confluentibus  et  tomento  cinerco 
repleti8^  Scutellum  elongato-triquetrum,  sensim  acumi- 
natom,  laeve,  basi  utrinque  disperse  fortitcrque  puncta 
tum*  Ooleoptera  latitudine  parum  longiora,  reti'orsum 
vix  attenuata,  apice  rotundato-truncata,  angulo  suturali 
obtuso,  prominente:    singulorum  costae  longitudinalea  sat 
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elevatae,  latae^  nitidissimac ;  disperse  punctatae^  prima 
suturalis  ad  apicem  usque  coatinuata,  secunda  abbrcviata, 
ante  apicem  cuna  quarta  arcuatim  conjuncta:  interstitia 
opaca,.  plumbeo-pruinosa,  disperse  et  irregulariter  seriato- 
punctata.  Pygidium  perpendiculare ,  convexuiu,  infra 
utrinque  late  impressum,  longitudinaliter  subcarinatum, 
disperse  cicatricoso -punctatum.  Processus  mesosterni 
brevissimus,  transverse  trigonus,  metasternum  sulcatum. 
Pectus  cum  pedibus  anterioribus  dense  fusco-hirsutum, 
utrinque  confertim,  medio  disperse  punctatum.  Abdomen 
lucidum^  medio  leviter  depressum  ibique  fere  laeve,  late- 
ribus  cicatricoso  -  punctatum.  Pedes  quam  in  cetcris 
Heteroclitis  graciliores,  tarsis  fere  fiUformibus^  tibiis  po- 
sticis  brevius  ciliatis,  omnibus  extus  unidentatis. 

Specimen  unicum  in  montibus  ^Kilimandjaro^  (d. 
28.  m.  Decbr.  1862)  captum. 

61.  Diaoopeltis  lateralis.  Oblonga,  subparal- 
lela,  nigra,  subttis  nitida^  supra  opaca,  tomentosa^  protho- 
racia  margine  laterali  elytrorurnque  plaga  magna  externa, 
humeroa  attingente  miniaoea.     Long.  J2  milL 

DisGop.  vidua  Klug  (Naturw.  Reise  nach  Mossam- 
biquC;  Insekten  Taf.  15;  fig.  9)  pauUo  angustior,  habitu 
generali  et  coloribus  Oameti  aequinoctiali  Fab.  et  baltec^ 
tae  de  Geer  haud  dissimilis.  Caput  crebre  fortitcrque 
punctatum';  cljpei  lobis  anticis  frontisque  callo  medio 
sublaevibus.  Prothorax  transvcrsus;  subhexagonus;  late- 
ribus  basin  versus  leviter .  angustatus;  supra  parum  con- 
vexus;  ante  basin  deplanatus  et  obsolete  biimpressuS; 
parce  subtiliterque  punctfitus;  niger;  margine  laterali  toto 
angulisque  anticis  cinnabarinis.  Scutellum  acute  triqae- 
trum;  impunctatum;  cum  scapulis  nigrum.  Coleoptera 
basi  prothorace  multo  latiora,  ponc  humeros  fortiter 
emarginata;  dein  subparallela;  opacS;  cinnabarina;  plaga 
communi  suturali  basin  et  apicem  attingente,  pone  me- 
dium attenuata  nigra :  pars  exterior  (ciDnabarina)  obsolete 
septies  striato-punctata.  Pygidium  tumidulum;  disperse 
cicatricoso-punctatum ,  nigrum,  opacum.  Processus  ster- 
nalis  ut  in  Diso,  vidua  conformatus.  Corpus  subtus  niti- 
dum,    disperse  punctatum   et  brevitcr   albido-setulosum : 
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pedes  flayescenti-iimbriati^     tibiis    anticis   supra    dentem 
externum  angalato-dilatatis. 

Specimen  unicum  prope  ^Wanga**  captum. 

62.  Oxytliyrea  lucidioollia,  Elongata,  aenea, 
protharaoe  sanguineo-limbato^  utrinque  albo-umpunctatOj 
elytrü  Itiete  viridihia^  guttü  tribus  albis  marginalibu9 
ifrnatü,  pygidiolaete  rufo.     Long.  IV/2  milL 

Oxyth.  aeneiooÜi  Schaum  (Annal.  aoc.  cntom.  2.  86r. 
n.  p.  409,  D.  8)  Bimillima,  sed  prothoracc  latiore,  elytro- 
rum  guttis  albidis  aliter  dispositis  disccdeas:  Oxyth, 
haemarr/ioidald  Fab.  ctiam  affinis,  a  qua  prothoracis  disco 
aeoeo  differt.  Caput  ob^cure  riridi-aea  euiH;  fronte  forti- 
ter  sed 'quam  in  Oxyth,  cteneicoUt  minus  crebre  punctato, 
cljpci  lobis  rufo-branneis.  Prothorax  longitudine  latior, 
A  basi  ad  medium  usque  vis  angustatus,  supra  disperse, 
apieem  versus  crebrius  punctatus,  nitidissimus,  sanguineua, 
plaga  disci  magna  lobata  apici  adnexa  viridi-cuprea  pun- 
ctoque  lateral!  minuto  albo  ornatus.  Scutollum  cuprcum, 
laeve:  scapulae  cupreae,  albo-maculatae.  Elytra  quam  in 
Oxyth.  aeneißolli  subtilius  nigro  •  punctata  et  lineata, 
punctis  tribus,  anteriore  (pone  medium  sito)  submarginali, 
medio  marginal],  tertio  apicali  cretaceis.  Pjgidium  laete 
nifum,  albido-setulosum,  immaculatum:  abdomen  subtus 
nigro-aeneum,  annulis  duobus  ultimis  rufis. 

Specimen  unicum  ad  ,yBaramu^  (m.  Octbr.  1862) 
captum. 

63.  Oxythyrea  amabilis  Schaum  (Annal.  aoc. 
cntom.  2.  sir.  IL  p.  408,  n.  8)  var.  heterospila. 
Differt  ab  individuis  Natalensibua,  Mossambicensibus  etc. 
prothoracis  maculis  magnis  lateralibus  integris,  oblonge- 
ovatis,  punctis  duobus  basalibus  auctis :  elytrorum  macula 
anteriore  fortiter  lobata  (lobo  antico  et  externo  in  hume- 
res  continuato,  interno  punctorum  seriem  tertiam  attin- 
gente),  media  permagna,  in  duas  dissoluta,  quarum  po- 
sterior minor.  Praeter  maculas  marginales  puncta  tria 
suturae  approximata  conspiciuntur,  quorum  anterius  pone 
scutellum,  alterum  fcre  in  medio  elytrorum  situm. 

Specimen  unicum  ad  ^Mombas^  (d.  8.  m.  Septbr. 
1862)  captum. 
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.64.  Cetonia  (Paohnoda)  virginca-  ♦Klug' 
(Naturw.  Reiso  nach  Mossarabique,  Insekten  p.  .267^  Taf. 
15.  fig.  11).  — Speoimina  quatuor,  d.  4.  et  15.  m.  Septbr. 
1862  ad  ^Mombas*'  coUecta,  picturae  albae  dispoBitione 
cum  Cet.  virginea  Klug,  colore  viridi-olivaceo  nee  non 
punctura  subtiliore  magis  cum  Cet.  sobrina  Gor.  Perch. 
(Monogr.  d.  C^toinea  pl.  44,  fig.  4)  congruunt  ideoqne 
species.  illas  duas  suppositas  conjungere  videntur. 

65.  Cetonia  fP aohnodaj  ephippiata^  Subtus 
cum  oapite  pedibuague  rufo-brunnea,  aüpra  aurantvaoa, 
Bubnitidaj  prothoraois  macula  magna  triquetra^  soutello, 
ooleopterorum  plaga  magna  communi  Bubquadrata,  a  ba^i 
ad  medmm  uaque  extensa,  fasova  posteriore  Uli  oonnexa 
maoulaque  poathumerali  rufo-brunneis.     Long,  23  mdlU 

Ceton,  nnuatae  Fab.  Burm.  (Handb.  d.  Entom.  TII. 
p.  522,  n.  11)  inter  omnes  maxime  affinis,  quamvis  Oet. 
fasciatae  Fab.  Burm*  (ibid.  IV.  p.  567)  et  Äbysainioae 
Beiche  (Voyage  en  Abyssinie,  Zoologie  pl.  21,  fig.  7) 
pictura  dorai  magis  appropinquans.  Caput  fronte  fcre 
laevi,  clypeo  rugoso-punctato,  ferrugineo-Iimbato.  Pr^- 
tlLorax  ut  in  Cet.  sinuata  Fab.  apicom  versus  minus 
anguatatus,  in  disco  anteriore  biimpressus,  laterA  versus 
disperse  punctulatusi  plaga  magna  media  ante  marginem 
anticum  (nigro-limbatum)  terminata,  obtuse  triquetra. 
Scutellum  laeve.  Coleoptera  irregulariter  et  obsolete 
nigro-punctulata,  pono  humeros  rctrorsum  sensim  angu- 
stata :  plaga  antica  communis  oblongo-quadrata  tboracicao 
continua,  retrorsum  leviter  ampHata  et  rotundata  ibique 
vitta  suturali  brevi  cum  fascia  posteriore  flexuosa  (ab 
apice  et  margine  latcrali  remota)  conjuneta,  rufo  bruii- 
nea,  undique  nigro-limbata :  macula  subhunieralis  trigona, 
nigro-brunnea.  Processus  sternalis  deplanatus,  rotunda- 
tus,  pectore  laetius  rufua.  Pygidium  .et  ventor  rufo* 
brunnea,  Immaculata:  pedes  dilutius  rufi. 

Specimen  unicum  ad  „Endara*^  (d.  19.  m.  Decbr. 
1863)  captum. 

66,  Diplognatba  silicea  M.  Leay,  Bürm. (Haadb. 
d.  Entomol.  III.  p.  621,  n.  1).  —  Specimen  unicum  ad 
^Endara*'  (d.  20.  m.  Decbr.  1862)  captum.    ^ 
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67.  Hoplostomus  fiiligineus.  Oliv.  Burm.(Handb. 
d.  Entomol.  III.  p.  657,  n.  1).  —  Specimen  tmicum  ad 
,üni*  (m.  Novbr.  1862)  captum. 

68.  (Xcenoehilus  apj>endictilatu8,  Elongatus^ 
paraiielus,  ioius  rufo-hruiineus,  7iitidu8,  proihoraoe  aequa- 
liter  disperse  punctulato,  baat  leviter  bifoveolato  y  elyiris 
obsolete  costatis,  secundum  suiuram  depresst's,  ante  apioem 
alb(hS€tulo8ts,  iibixs  anticis  submuticis,  posticis  intu^  late 
derUatis,  Long.  19^/2  'rntll. 

A  Coenoch.  mauro  Fab.  Burm.  (Handb.  d.  Entoniol. 
IV,  p.  568)  stntura  minore  nee  non  capitis  prothoracisque 
scnlptura  snbtiliore  distinetus,  a  Coenoch.  glabrato  Bohem. 
(Insect.  Caffrar.  II.  p.  60,  d.  743)  inter  alia  iam  colorc 
discrepans.  Caput  fre  juenter  ?ed  vix  riigoso-punctatum, 
vertice  transrerse  elevato,  fronte  convexa,  iitrinque  longi- 
tudinaliter  iiupressa,  clypeo  distincte  trisinuato,  parcius 
punctulato,  nitido.  Prothorax  suborbicularis,  basi  subtrun- 
catus,  ante  scutellum  sinuatus  ibi(iue  foveolis  duabus  trans- 
vcrsis  laevibus  signatus :  supra  deplanatus,  undique  disperse 
punctu latus,  intra  marginem  lateralem  subrcflexum  punctis 
nonnuUis  maioribus  et  in  disco  linea  abbreviata  subtilissiraa 
vix  impressa  instructus.  Scutellum  disperse  punctulatum, 
medio  fere  laeve:  scapulae  squarooso-strigatae.  Coleoptera 
latitudine  plus  dimidio  longiora,  suturara  versus  ultra  me- 
dium nsque  fortiter  declivia,  singula  parum  profunde  bi- 
sulcata,  inter  sulcos  uni-,  per  discum  pluriseriatim  punctata, 
pone  excisionem  lateralem  leviter  cicatricoso-impressa,  ante 
apicem  setalis  nonnuUis  crassis  brevibus  obsita.  Pygidium 
obtuse  rotundatum,  convexum,  confertissime  transversim 
aciculatum.  Processus  prosternalis,  femora  anteriora  sub- 
tus,  tibiae  intermediae  intna  ferrugineo-fimbriata.  Pectus 
punctatissimum,  abdomcn  laeve,  lateribus  cum  coxis  posticis 
aciculatis.  Tibiae  anticae  apice  triangulariter  ampliatae, 
sab  calcare  intus  breviter  ferrugineo-fasciculatae,  posticae 
in  marginc  interno  dente  amplissimo,  late  truncato  in- 
stmctae,  extus  ante  apicem  emarginatae. 

Specimen  unicum  ad  „Endara**  (d.  21.  m.  Decbr.  1862) 
captum. 

69.  Temnorhynchus  Diana  Palis.,  Burm.  (Handb. 
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d.  Entomol.   V.  p.  182,  n.  2).    —    Speclmen   femininum 
in  ora  Zanzibarica  (d.  9.  m.  Mart.  1863)  captum. 

70.  OryctosBoas  Fab.  Burm.  (Handb.  d.  En- 
tomol. V.  p.  199,  n.  15).  Specimen  masculinum  in  ora 
Zanzibarica  captum. 

71.  Syriohthus  olathrat u$,  Subdepreastu^ niger^ 
nitidus  f  rufo-firnbriattts,  vertioe  proihoraoiaque  margine 
antioo  unituberculatis,  hoo  rüde  punotato  et  in  tnedio  late 
Bulcato :  coleopteria  parallelis,  profunde  seriato-foveatisy  in- 
terstitiia  angustia,  alternis  elevatioribus.  Long,  18 — 2072  fnilL 

Syrichtho  apurio  Burm.  (Handb.  d.  Entomol.  V.  p.  168, 
n.  2)  subaequalis;  sed  in  eljtris  magis  parallelus  et  aculp- 
tura  corporis  admodnm  discedens.  Clypeua  Tcflexo-mar- 
ginatus,  apice  subcornutus,  vertex  rugoso-punctatus,  tuber- 
culo  medio  obtuso  lacvi  instructus :  mandibulae  acuminatae, 
edentatae.  Prothorax  transveraus,  lateribus  rotundatus, 
apicem  versus  angustatus,  basi  bisinuatus,  angulis  anticis 
productis:  supra  parum  convexus,  ubique  irregularlter 
grosse,  apicem  versus  confertim  punctatus,  medio  late 
canaliculatus ,  tuberculo  parvo  pone  marginem  apicalem 
sito  instructus.  Scutellum  fere  laevc,  Coleoptera  protbo- 
race  parum  latiora  eoque  fere  duplo  longiora,  apice  con- 
iunctim  obtuse  rotundata,  dorso  subdeplanata,  lateribus 
declivia,  supra  foveis  subquadratis  in  series  decem  longi- 
tudinales  dispositis  undiquc  tecta,  foveis  ipsis  ocellato- 
impressis  :  interstitia  elevata,  nitida,  sparsim  punctata,  ante 
apicem  terminata,  3.,  5.,  7.  cetcris  altiora,  subcostata :  apex 
elytrorum  confertim  ei  profunde  punctatus.  Pygidium  ni- 
tidum,  disperse  punctatum.  Tibiae  anticae  extus  fortiter 
tridentatae,  tarsis  simplicibus. 

Specimina  tria  ad  laoum  Jipe  (d.  11.  m.  Decbr.  et 
29.  Octbr.  1862)  coUecta. 

72.  C oniopholis  elephas,  Bobusta,  nigra,  elyiris 
interdum  brunneia,  palpis  antennia  taraiaque  rufia  :  capite, 
prothorace pygidioque  confertim  rugoso-ptmctatia,  aquamia 
pallide  oohraceia  denae  tectia,  elytria.  paroiua  griaea-,  abdo- 
mine  pedibuaque  albido-aquamoaia.  Long.  26 — 30  milL  c^  }. 

Reliquis  hucusque  cognitis  speciebus  multo  maior, 
robustior,  LeuoophoU  haud  dissimilis.     Caput  fortiter  ru- 

uigitized  by  VnOOQlC 


Beitrag  zur  Insekten^Fauna  von  Zanzibar.  41 

goMhpunctatuin,  cljpei  margiae  antico  alte  rcfiexo^  medio 
JcWter  sinuato,  fronte  ab  illo  Hnea  sinuata  pariim  conspicua 
separata.  Prothorax  transversus^  aatrorsum  aogustatua, 
lateribus  obtuse  angalatus,  minus  grosso  quam  caput  pun- 
ctatns,  sqnamis  granullformibus  ubique  dense  tectus.  Sou- 
tellum  dense  rugoso-punctatum.  Coleoptera  oblongo*ovata, 
retrorsum  dilatata,  apicc  singulatim.  rotundata,  sutura  cal- 
loque  humerali  laevi  elevatis:  supra  obsolete  costata^  irre- 
gulariter  crebre  punctata^  squamis  flavescenti-griseis  parcius 
Testita.  Pygidium  obtuse  cordatum,  parum  convexum, 
elevato  -  marginatum,  dense  ochraceo-squamosum.  Pectus 
lannginc  flavescenti  vestitum,  abdomcn  subtiHter  confeFtim 
pnnctatum,  cum  pedibus  albido-squamosum. 

Specimina  nonnuUa  ad  ;,  Endara*^  (d.  18.  m.  Decbr* 
1862)  in  copula  capta, 

73.  C oniopholis  melolonthoides.  Kufo-ferru^ 
gtneoy  nittda,  punctata,  supra  paroiuSy  subttis  utrinque  dense 
aUxhsquamosa,  peetore  lanuginoso^  antennarum  olava  fer- 
ruginea,  txbüs  anticis  nigro-tridentatis.  Long,  23  milL 

Melolonthae  hippocastani  Fab.  similis  et  sabaeqnaliB. 
Caput  grosse  punctatum^  punctis  squamas  singulas  maiores 
gerentibns:  clypeus  fronte  duplo  longior,  utrinque  rotun- 
datus,  reflexo-marginatus,  frontem  versus  fortiter  constrictus 
et  linea  flexuosa  ab  illa  separatus.  Antennarum  clava 
laete  ferruginea,  articulis  sex  praecedentibus  unitis  sub- 
aequalis.  Prothorax  basi  leviter  bisinuatus^  fere  ad  medium 
usqae  paralleluS)  deio  apicem  versus  fortiter  angustatus^ 
margine  laterali  crenulato  breviterque  ciliato:  supra  ante 
scutellum  leviter  impressus^  per  discum  parcius,  margini- 
bns  crebre  punctatus,  in  punctis  ubique  squamulis  minutis 
subrotundis  nivois  obsitus.  Scutellum  obsolete  canalicula- 
tum,  apice  nudum.  Elytra  prothorace  plus  duplo  longiora, 
pone  humeros  parum  dilatata,  apice  coniunctim  subtruncata, 
obsolete  tricostata ,  crebre  et  fere  aequaliter  punctata  et 
squamulosa.  Pygidium  obtuse  cordatnra,  subconvexum, 
transverse  rugulosum,.  apice  laevi  excepto  squamulosum. 
Pectus  c\im  pedibus  longo  flavescenti-pilosum,  abdominis 
et  prothoracis  latera  squamis  albis  dense  tecta  setisque 
longioribus  obsita. 
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Specimen  unicum  ad  „XJrxi"  (m.  Novbr.  1862)  captüm. 

74.  Hypopholis  conspuroata,  UnguiouLxB 
apioe  Ji98t8,  mesoatemo  simplice:  ovata,  »upra  fere  glabra, 
rufo'ferrugi7iea,  nitida,  capite  prothoraoeque  aeneo-mican- 
tibus,  elytris  quadriaeriatim  7bigro-maoulati8y  er  ehre  rugoso- 
pimotatis.  Long,  16^/2  null. 

Hypoph.  Sommert  Burm.  (Handb.  d.  Entomol.  IV,  2. 
p.  283,  n.  1)  =  Hyp,  sulotoolli  Bohem.  (Insect.  CaflFrar.  II. 
p:  92.  n.  789)  minor,  antrorsum  magis  attenuata.  Caput  ae- 
qualiterrugoso-punctatiim,  inter  puncta  maiora  crebre  pun- 
ctulatum,rufo-brunneiim,  aeneo-micans,  mtra  ocialosalbido-pi- 
losuni,  clypeo  rolundato,  reflcxo-marginato,  a  fronte  linea 
arcuata  distincte  separato.  Palpi  et  antennae  rufo-piceae,  ha- 
mm  clava  clongata  nigra.  Prothorax  transvorsus,  capite  haiid 
longior,  apicom  versus  angustatus,  angulis  anticis  «acuminatis: 
suprainter  puncta  majora  ubique  punctulatus,  rocdio  profunde 
sulcatus,  utrinque  pone  oculos  late  impressus,  rufus,  nitidus, 
aeneo-micans.  Scutellum  rufum,  prothoracis  modopunctatum. 
Coleoptera  prothorace  basi  parum  latiora,  lateribus  ultra  me- 
4liuro  usque  dilatata,  apice  obtuse  singulatim  rotundata,  ubi- 
que rugoso-punctata,  glabra,  quasi  vernicata,  rufa:  singula 
obsolete  bicostata,  antrorsum  quadriseriatim,  extus  forc  ad 
apicom  usque  nigro-viridi-maculata.  Pygidium  subtilissime 
coriaceum  et  rugoso-punctatum,  rufo-piceum,  subopacum, 
pallide  setulosum.  Corpus  infra  cum  pcdibus  mfescenti- 
fnscum,  aeneo-micans,  pectore  parce  piloso,  abdomine  utrin- 
que maculatim,ceterum  aequalitergriseo-setuloso.  Processus 
mesosterni  coxas  intermedias  haud  superans.  Pedes  graciles, 
tarsis  elongatis,  nnguiculis  omnibus  apice  profunde  fissis. 

Specimen  unicum  inter  „Moschi**  et  lacum  Jipe 
captum. 

Observ.  Unguiculorum  conformatio  in  hoc  genere 
seeundum  species  diversa:  Hypopholis  enim  Sommert 
Burm.  (=  Hyp.  aulcicoUis  Bohem.)  iinguiculos  omnes  medio 
fortiter  dentatos,  Hyp.  viitata  Bohem.  posteriores  simplices, 
anticorum  internum  simpHcem,  externum  fissum  praebet. 

75.  Schizonycha  val  i  da  Bohem.  (Insect.  Caffrar. 
IL  p.  96,  n.  792V  —  Specimen  unicum  ad  „Endara*^ 
(d.  19.  Decbr.  1862)  captum. 
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16,-Sehtzonycha  rorida.  liufa,  oajnte  protko^ 
raeeque  castaneü,  pectoris  laterxbuB  ooxtsque  posttcis  dense, 
corpore  reliquo  parctus  albo-Bquamuloso :  prothoraoe  late- 
ribus  crenulatOf  crebre  fortxterque  punctatOj  in  media  oal- 
Iota.  Long,  17  milL 

Sckizon,  Iwida  Klug  (Naturw.  Reise  n.  Mossambique, 
Insekten  p.  257)  simillima;  sed  major,  sqtiamulis  puncto- 
FDin  latioribasy  prothoracis  callia  duobns  transrersis  baseos 
fere  obsoletia  discrepnns.  Capud  piceum ,  fronte  levius 
ragoso-punctata.  Prothorax  rnfo-piceus,  angulis  posticis 
^x  prodiictis^  magis  obtuais,  margine  lateral!  fortius  cre- 
nulaio^  punctis  squamigeris  profundius  impressis.  Soutellum 
haud  canaliculatum^  disco  fortiter  punetatnm.  Elytra  l&e- 
tius  rufa,  minus  confertim,  ante  apicem  etiam  laxe  pun- 
ctata. Pygidium  transversum,  latera  versu«  parcius  puneta- 
tnm. Squamae  pectoris  latera  coxasque  posticas  tegentes 
albae  magnae,  oratae. 

Specimen  unicum  ad  „Endara^  (d.  21.  m.  Dccbr.  1862) 
c&ptum. 

77.  Trochalus  ckrys  omelimis.  Ovaitte^  rufo- 
hrunneus,  aeneo-micans,  parum  nitidus,  clypeo  apicem  ver- 
««  mintu  angustato,  ecarinato,  prothoraoe  elyirisque  dis- 
perse punotixtisj  his  perspieue  punctato-striatis.  Long.  9  milL 

Trock.  picipedi  Klug  (Monataber.  d.  Akad.  d.  Wiss. 
1855,  Naturw.  Reise  n.  Mossambique,  Insekten  p.  25&) 
paulio  minor,  parcius  punctatus.  Caput  nifo-piceum,  prni- 
nosum,  vertice  laevi ,  fronte  disperse  et  subtilius,  clypeo 
fortiter  rugoso-punctato,  hoc  ante  apicem  vix  constricto, 
ubique  elevato  marginato.  Antennae  rufae,  clava  ferru- 
ginea.  Prothorax  antrorsum  angnstatus,  lateribus  lovitcr 
rotandatus,  ante  scutellnm  bifoveatus,  ubique  disperse  et 
aeqnaliter  punctatus,  laete  iridescens,  subnitidus.  Scutel- 
lom  punetatum.  Coleoptera  obtuse  ovata,  lateribus  ultra 
medium  usque  sensim  dilatata,  iridescentia,  pniinosa,  pro* 
thoracis  modo  disperse  punctata,  singuln  l)-striata,  striis 
evidenter  punctatis,  prima  (sutnrali)  et  nona  subsulcatis, 
margine  laterali  fulvo-setuloso.  Corpus  subtus  rufo-brun- 
neum,  nünus  convexum,  mesosterno  sulcato,  pleuris  coxis- 
que  posticis  grosse,  abdominis  segmcnto  ultimo  praeceden- 
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tibus  fortius  et  confertim  punctato.    Pedes  antici  simplices, 
tibiis  extus  bidentatis. 

Specimioa  duo  ad  lacum  Jipe  (d.  29.  m.  Octbr.  1862) 
capta. 

78.  Trookalus  oorinthia.  Breviter  ovcUus,  nigro- 
fusouB^  8ubtU8  mtidüsimus,  supra  op(zouB,pruino9u»y  ciypeo 
ante  apiöem  oonstriotOy  subcarinato ,  protkoraoe  erebre^ 
elytrü  parciua  punotatü,  his  obsolete  strtatts:  troehanteri- 
bus  femoribusque   anticü  infra  lamellatis.  Long.  7  milL 

Trooh,  picipedx  Bohem.  ^)  (Insect.  CaflFrar.  IL  p.  126, 
a.  822)  simillimufl  et  aubaequalis:  differt  vero  vertice 
pone  oculos  band  impresso,  confertim  punctato,  fronte  mi- 
nus profunde  et  parcius  punctata,  supra  fere  laevi,  carina 
frontal!  transversa  multo  minus  elevata,  clypeari  media 
fere  obsoleta;  protborace  paullo  longiore,  subtilius  et 
minus  crebre  punctato,  pectoris  lateribus  minus  grosse 
et  parcius,  abdominis  cingulis  disperse  et  parum  profunde 
punctatis:  trocbanteribus  et  femoribus  anticis  subtus  mi- 
nus dilatatis. 

Specimina  duo  ad  lacum  Jipe  (d.  29.  m.  Octbr. 
1862)  oapta. 

79.  Trochalus  auloipennis.  Ovattu,  niger, 
ohalybeo-mioans,  supra  pruinosus^  olypeo  rugoso-punetato^ 
eearincUo,  protkoraoe  crebrius,  elytrü  paroiais  punotatts, 
his  regulariter  subsuloatts.     Long.  6V2 — 7  milL 

Praecedente  minor,  angustior.  Caput  nigro-piceum, 
rugoso-punctatum ,  vertice  fere  laevi,  chalybeo-micante, 
ciypeo  elevato-marginato,  ante  apicem  subconstricto,  supra 
haud  carinato,  a  fronte  linea  impressa  separato.  Palpi 
et  antennae  rufo-ferrugineae.  Protborax  longitudine  fere 
duplo  latior,  antrorsum  angustatus,  lateribus  leviter  rotun* 
datus,  supra  sat  crebre,  basin  versus  obsoletius  punctatus, 
ante  scutellum  bifoveolatus,  cbalybeo-micans.  Scutellum 
punctulatum.  Coleoptera  obtuse  oväta,  lateribus  ultra 
medium    usque    sensim  dilatata,    distincto  longitudinaliter 

1)  Nomen,  antea  (a.  1865)  ab  Hl.  Klug  speciei  Mossambicensi 
datum ,  mutandum :  speciem  porro  „Trocbalum  Bohemani** 
nominandam  mihi  plaoet. 
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solcata  et  in  sulcis  punctata^  interstitiis  leviter  convexis^ 
disperse  punctatis.  Corpus  sübtus  nitidissimum^  metaster- 
nnm  sulcatum^  pleurae  coxaeque  posticae  grosse^  abdo- 
miiiis  cingula  subtilius  et  disperse  punctata.  Pedes 
antici  simplices,  fulTO-pilosi>  tibiis  extus  bidentatis. 

Species  ad  ]acum  Jipe  (d.  29.  m.  Oetbr.  1862) 
copiose  collecta. 

80.  Serica  aberrans,  Ovata^  rufo-ferrugineaf 
punetatOf  ßcafesoenti-püosa,  clypeo  btlobo,  aupra  eißcavato, 
fToihorace  beut  uirinque  profu/nde  impresso ,  elytris  sul- 
eatü  et  suturam  verstu  subcoBtatis,    Long.  8  müL 

Caput  obscure  rufum,  fortiter  rugoso-punctatum, 
clypeo  antrorsum  angustatO;  apice  fortiter  sinuato,  reflexo- 
maiginato^  supra  utrinque  profunde  excavato  ibique 
parce  subtiliterque  punctato.  Antennae  10-  articulatae, 
elava  triplijll  a  parra^  ferruginca.  Prothorax  trapezoideus, 
lateribus  param  rotundatus,  angulis  omnibus  acuminatis: 
sapra  gibboso-convexus,  crebre  punctatus,  pilosus;  ante 
scotellum  utrinque  profunde  foveoiatus.  Scutellum  ob- 
longe-tri  quetrum,  confertim  punctatum.  Coleoptera  ovata^ 
retrorsum  leviter  tantum  dilatata,  lateribus  pone  medium 
eridenter  marginata,  undique  crebre  punctata  et  fiave- 
scenti-pilosa^  longitudinaliter  sulcata^  interstitiis  alternis 
disci  (suturali^  tertio,  quinto)  cetcris  paullo  convexioribus. 
Pygidium  gibbum,  obtuse  triquetrum^  punctulatum^  pilo- 
som.  Tibiae  anticae  fortiter  tridentatae:  femora  postica 
admodum  dilatata^  compressa^  tibiae  tarsique  postici 
mfo-picei. 

Specimen  unicum  ad  ^Endara*'  (d.  20.  m.  Üecbr. 
1862)  captum. 

81.  Anomala  (Heteroplia)  mixta  Fab.  Burm. 
(Handb.  d.  Entomol.  IV,  1.  p.234,  n.  4)  var.  (MelolonthaJ 
plebefa  Oliv.  =  Anom,  mixta  *  Klug  (Erman's  Reise  p.  35, 
n.  83).  —  Specimen  unicum,  22  mill.  long.,  in  ora  Zan- 
sibarica  (a.  1865)  captum. 

82.  Anomala  (HeteropliaJ  anoilla.  Oblonga, 
nibparallelaj  nitida,  testaoea,  elypei  margine  antico,  tibiis 
postißis  tarsisque  omnibus  rufo-piceisy  elytris  seriato^pun- 
cUüis,  obsolete  trieostatis.    Long,  16  mill, 
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Anom,  Ypiäo  Wied.  Burm.  (Handb.  d.  Entomol.  IV, 
1,  p.  235^  n.  6)  similis  et  snbaequalis.  Caput  fere  ut  in 
hac  specie  formatuni^  oculis  xnagnis^  fronte  angusta^  Ter- 
ticem  versus  sensim  parcius  punctata,  testacea,  clypeo 
inifesccnte,  rugoso-punclato ,  margine  elevato  infusoata. 
Palpi  rufi:  antennarum  clava  haud  elongata.  Prothorax 
apicem  versus  angustatus,  latcribus  levitcr  rotnndatus)  in 
medio  baseos  subtruncatus^  margine  apieali  medio  haud 
productO;  supra  disperse  et  parum  profunde  punetatns, 
unicolor.  ScutcUum  parvum^  parce  punctatum.  Elyira 
retrorsum  parum  dilatata,  sat  profunde  gtriato-punctata, 
sutura  interstitiisque  tribus  disci  obsolete  costatis.  Pygi- 
dium  obtuse  triquetrum,  convexum,  cicatricoso-punctatum. 
Pectus  testacco-pilosum ,  abdominis  scgmenta  et  femorjt 
postica  seriato-setosa,  Tibiae  anteriores  ferrugirieae,  an- 
ticae  nigro-tridentatae,  posticae  rufo-brunneae.  Pedum 
posteriorum  unguicuH  simpliccs,  anticorum  extornus  fissus. 

Specimen  unicum  ad  „Kiriume^  (d.  24.  m.  Decbr. 
1862)  captum. 

83.  An^omala  Ker$te7ii,  Ovata,  testaoeOy  supra 
glabra,  nitida,  clypeo,  tihiis  postieis  tarstsque  omnibua 
rufo-piceis:  oapite  rugoao-,  prothoraoe  subtiliiis,  elytrta 
fortius  aeriatO'punotaiis  f  his  obsolete  trioostatis.  Long. 
18  mill. 

Anom.  ftiscipedi  Boh.  (Insect.  Caffrar.  II,  p.  62, 
n.  760)  colore  similis,  sed  multo  major,  robustior.  Caput 
pbique  confertim  rugoso-,  in  vertice  pauUo  parcius  puÄ- 
ctatum,  parum  nitidum,  ferrugineum,  clypeo  rufo-brunneo, 
nigro  marginato.  Palpi  et  antennae  rufae,  harum  basis 
clavaque  ferrugineae.  Prothorax  latus,  ad  medium  usqne 
parallelus,  dein  apicem  versus  fortitcr  angustatus,  angulis 
anticis  productis,  acuminatis:  supra  fere  aequab'ter  subti- 
lius  punctatus,  nitidus,  tcstaceus,  limbo  apieali  maculisque 
duabus  lateralibus  parum  distinctis  infuscatis.  Scutellum 
transverse  triquetrum ,  punctulatum.  Elytra  retrorsum 
ultra  medium  usque  sat  dilatata,  ponc  humeros  elevato - 
marginata,  supra  irregularlter  seriatim  punctata,  trifariam 
leviter  costata.  Pectus  tenuiter  griseo*pilo8um :  mesoster* 
num   haud  productum«     Tibiae   anteriores  rofae,   auticae 
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extus  nigro-bidentatae,  posticae  tarsique  omnes  rufo-picei. 
Pcdum  anteriorum  ujDguicuhis  externus  bifidus,  cetevi 
simplices. 

Specinien  unicum  ad  ^Endara"  (d.  22.  m.  Decbr. 
1862)  captum. 

84.  Anomala  tendinosa.  Ovata,  testacea,  supra 
glahra,  nitida y  capiie  prothoracisque  macula  discoidali 
nee  non  punctis  duobus  lateralibus  piceis,  elytris  nigri- 
cantibtiSy  ßavO'Costatis,    Long,  16  mül. 

Anam.  varicolori  Schönh.  Burm.  (Handb.  d.  Entom. 

IV,  1.    p.  250,    n.  26)    affinis ,    scd    paullo    major,    minus 

convexa.    Capat  ut  in  Lac  specie  formatum  et  coloratum. 

Prothorax  latior  et   brevior,    apicem   versus   fortius  aagu- 

statnsy  angulis  anticis  magis  productis  ctacutiorlbus:  supra 

subtilius  disperse  punctatus,  medio  obsolete   canaliculatus, 

nitidus,    fernigineus,   plaga    media    trancjverse    quadrata, 

retrorsum  in  medio  interrupta,    marginem   anticum   attin- 

gente  punctisque  duobus  lateralibus  nigro-piceis-     Scutel- 

lum    testaceum,    fusco-limbatum ,    in     roedio    fere    laeve. 

Colcoptera  basi  prothorace  vix  latiora,  retrorsum  dilatata, 

apJce  conjunctim  rotundata,  supra  fortiter,  suturam  versus 

minus  regulariter   seriato-punctata,   olivacco-nigra,    nitida, 

singula    costis  tribus    acqualiter  distantibus,   linea  suturali 

plagaque    externa    subhumerali   testaceis.     Corpus  subtus 

testaceum;   nitidum,    pectore  tenuiter  flavo-piloso.     Pedes 

ferniginei,  tibiis  apice  rufescentibus,  tarsis  piceis.    Tibiae 

anticae  bidentatae :  pedum  anteriorum  lyiguiculus  externus 

bifidus,  ceteri  simplices.    Mesosternum  haud  productum- 

Specimen  unicum  ad  ;,üru  (m.  Novbr.  1862)  captum. 

85.  Popilia  bipunctata  Fab.  Burm.  (Handb.  d. 
Entom.  IV.  1.  p.  306,  n.  25).  —  Specimina  nonnulia  ad 
„Wanga*  (a.  1863)  coUecta. 

86.  Phaenomcris  Besckii  Mannerh.Burm.  (ibid. 
IV,  1.  p.  335,  n.  1).  —  Species  in  ora  Zanzibarica  et  ad 
,Wanga*^  (a.  1863)  copiose  repeiia. 

87.  AdoretuB  oephalotes.  OblonguSy  subparal- 
lelusy  nigrO'fuscus^  supra  aeneo-micarie ,  griseo-pilosus, 
elytris  setulis  raris  albidis  quinqueseriatis  obsitis :  capite 
amplissimo,  tibiis  aiiticis  exttis  tridentatis.  Long,  14}/^  milL 
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Ador.  punottpenni  Bohem.  (Insect  Caffrar.  II.  p.  67, 
n.  765)  major,  corpore  magis  parallelo,  capite  prothorace- 
que    latioribus,    elytrorurn    setulis    rarioribus   discedens : 
Ador.  vestito   Reiche    (Ferret    et  Galinicr,     Voyage    en 
Abyssime  III.    p.  349,   n.  1,    pl,  21,  fig.  3)   subaequalis, 
sed    femoribus   posticis    rauticis,    elytrorurn    sculptura   et 
vestitura  distinctus.     Caput  ubique  fortiter  rugoso-puncta- 
tum,   aeneo-micans ,    disperse  setulosum,  clypeo  semicircu- 
lari,  fronte  leviter  convexa,   oculis  fere  quadruplo  latiore. 
Antennae  palpique   rufo-brunnei.    Prothorax    brevissimus, 
basi  bisinuatus,  lateribus  rotundatus,  apicem  versus  angu- 
Status,  supra  confertim  sed  capite  pauUo  subtilius  rugoso- 
punctatus,    fuscus,    subaeneus.     Scutellum  rugoso-puncta- 
tum.    Ooleoptera  basi  prothorace  angustiora,    ad  medium 
usque  sensim  dilatata,   dein  angustata:    supra  ubique  con- 
fertim punctata  et  transverse  rugulosa,  prothorace  densius 
pubescentia,    singula   setulis    albis    parum   numerosis,    in 
series  quinque  dispositis  ornata.     Corpus  infra  cum  pedi- 
bus  nigro-piceum,  nitidum,  griseo-pilosum :  tibiarum  anti- 
carum  dens  superior  reliquis  brevior,  magis  obtusus. 

Specimen  unicum  ad  lacum  Jipe  (d.  13.  m.  Decbr. 
1862)  captura. 

88.  Adoretua  Jtpenaia,  Elongatus,  subparcd- 
lelusj  teataceus,  albo-pilosus ,  capite  ahdominisque  disco 
ferrugineisy  tarsis  rufo-pioets:  prothorace  crebre,  parum 
profunde  punotato^  elytris  obsolete  costatüy  parce  albo- 
aeiulosü.    Long.  10^1^  fnilL 

Ador.  aubcoatato  Klug  (Naturw.  Reise  nach  Mossam- 
bique,  Insekten  p.  261)  similis  et  affinis,  corpore  supra 
densius  piloso,  capite  crebrius  punctato,  clypeo  fortius 
rotundato,  elytrorurn  costis  magis  obsoletis  distinctus. 
Caput  latum,  rugoso-punctatum,  opacum,  rufo-ferrugineum, 
clypeo  nigro-limbato.  Prothorax  brevis,  lateribus  angu- 
lisque  posticis  rotundatis,  punctis  dorsi  nusquam  conflucn* 
tibus^  h'nea  media  fere  laevi.  Elytra  lateribus  ad  medium 
usque  leviter  dilatata,  undique  crebre  punctata,  longitudi- 
naliter  quinquecostata,  costis  parum  elevatis,  setulis  cras- 
sioribus   erectis   albis  parce   vestitis.      Abdomen  nitidum, 
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diseo  glabrnm  et  longitudinaliter  impreBsum.  Pedes  testar 
eeiy  gennbus  infuscatis :  tibiae  anticae  nigro-tridentatae. 
Specimen  unlcum  ad  lacum  Jipe    (d.  29.  m.  Octbr. 
captum. 

89.  HjboBorus  111  ig  er!  Reiche  (AnnaL  soc. 
entom-  de  France  3.  a6r.  I.  p.  88)  =  Soarahaeus  arator 
Uligcr  (Magaa.  f.  Lisektenk.  II.  p.  210,  n.  7).  —  Speci- 
men nnicnm  in  insula  Mombas  (m.  Septbr.  1862)  captum. 

90.  Trox  (Omorgus)  s qua lidus  Oliv.  (Entpmol. 
L  n.  4.  p.  12.  pL  2,  fig.  12).  —  Species  in  montibus 
»Amscha'  (d.  3.  m.  Novbr.  1862)  copiose  coUecta. 

91.  Trox  fOmorguaJ  baooatus.  OvattUy  niger, 
opacuB,  protkorctoe  lateribus  distinote  orenulato,  elytria 
erebre  et  aequaliter  aeriato-tubercutatiSy  tibüs  anticis  extus 
obioUte  bidentatü.    Long.  13 — i3Va  nkill. 

Tragi  radula  ♦Erichs.  (Archiv  f.  Natnrgesch.  IX,  1. 
p.  235,  n.  62)  =  Tr.  varioloso  *  Bohem.  (Insect.  Caffrar. 
n  p.  378,  n.  1056)  major,  robnstior,  grannlisque  elytro- 
mm  majoribus,  magis  congestis  discrepans :  Trog,  variooso 
Eriehs.  (Archiv  f.  Naturgesch.  IX,  1.  p.  235,  n.  61)  minor 
elytrisqne  aequaliter  granulosis  distinctns.  —  Caput  et 
prothorax  fer6  ut  in  Tr.  variooso  Er.  conformata,  sed 
liQJiis  margo  lateralis  obtuse  septemdentatns,  inter  dentes 
breviter  ciliatus.  Coleoptera  ovata,  basin  versus  angu- 
itata,  apice  obtuse  rotundata,  lateribus  antrorsum  fortius, 
retrorsum  obsoletius  erenulata:  supra  satis  conveza,  ^- 
gola  tuberculis  ovatis  numerosis,  in  series  decem  reguläres 
dispositis,  dense  et  aequaliter  obsita  (tuberculis  serierum 
1.  et  10.  tantum  minoribus).  Tibiarum  anticarum  dens 
tpicalis  valde  dilatatus,  compressus,  subquadratus,  nitidus: 
toperiores  dno  externi  brevissimi,  obtusi. 

Specimina  duo  in  itinere  inter  lacum  Jipe  et  j^Aruscha' 
(i  2.  m.  Novbr.  1862)  capta. 

BerUn,  1.  Juli  1866. 


ARUr  f.  lituf.  XXXm.  Jahrg.  1.  Bd. 
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Aiatonie  tob  HeliciBa  titaBiea« 

Von 

•r.  Caspar  Isenkrake 

in  Bonn. 

(Hierzu  Taf.  I.) 


Die  Familie  der  Helicinaceen,  insbesondere  also  auch 
die  Gattung  Helidna,  von  welcher  eine  Species,  Hei.  tita» 
nica,  in  Beaug  auf  ihre  anatomischen  Verhältnisse  in  ge« 
genwSrtiger  Arbeit  besehrieben  werden  soU^  wurde,  weil 
sie  solche  Schnecken  umfasst;  die  auf  dem  Lande  leben 
und  also  durch  Lungen  athmen^  bis  in  die  neueste  Zeit 
zu  den  Pulmonata  operculata  gestellt  und  als  eng  ver- 
bunden mit  der  vielumfassenden  Gattung  Ojclostoma  an* 
gesehen.  Als  Hauptunterschied  der  beiden  Familien  wurde 
angegeben,  dass  die  Helicinaceen  einen  Deckel  mit  spi* 
ralen,  die  Cyclostomaceen  dagegen  einen  Deckel  mit 
eoncentrisehen  Schichten  besitzen. 

Seitdem  nun  aber  durch  die  Arbeiten  von  Pro£ 
TroBohel  das  Gebiss  der,  Schnecken  als  Unterschei- 
dungsmerkmal mit  Erfolg  verwerthtot  und  in  die  Wissen- 
schaft eingeführt  war^  trat  folgender  merkwürdige  Um- 
stand zu  Tage.  Obgleich  nämlich  die  Helicinaceen  dureh 
Lungen  athmen  und  mit  einem'  Deckel  versehen  sind  — 
also,  wenn  es  eine  natürliche  Ordnung  Pulmonata  oper- 
culata gibty  nothwendig  zu  dieser  gehören  müssen;  — 
obgleich  sie  ferner  in  Bezug  auf  Schale  und  alle  dieje- 
nigen Verhältnisse,  welche  früher  für  die  Classifikation 
allgemein  im  Gebrauche  waren,  mit  den  Cyclostomaceen 
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ejae  Aehnlichkeit  hatten^  die  bis  dahin  von  Niemand  be* 
sweifelt  worden,  ao  stellte  sich  dennoch  heraus,  dass  die 
Helicinaceen,  was  die  Organisation  ihrer  Zungenplatten 
betrifft^  mit  den  Cyclostomaceen  nnd  mit  der  ganzen  übri- 
gen Abtheilnng  der  Pulmonata  operculata  nur  gezwungen 
und  mit  einer  unnatürlichen  Deutung  der  einzelnen  Theile 
sasammengebraeht  werden  konnten.  Die  Seitenplatten  deir 
Badula  von  Gydostoma  sind  kammartig  eingeschnitten, 
die  Ton  Helicina  dagegen  sind  bis  auf  den  Grund  gespal- 
ten, und  zer&llen  in  Folge  dessen  in  eine  grosse  Anzahl 
lamellenförmiger  Platten:  ein  Unterschied,  welcher,  so- 
bald  man  Taenioglossa  und  Rhipidoglossa  einander  bestimmt 
gegenüber  «teilt,  die  Familie  der  Helicinaceen  mit  Noth- 
Wenigkeit  ia  die  letztere  Abtheilung  hinüberziehen  muss. 

Die  Erforderlichkeit  einer  solchen  Umstellung  spricht 
Prof.  Troschel  selbst  aus;  und  obwohl  er  in  seinem 
Werke:  j^Ueber  das  Gebiss  der  Schnecken^  die  herge- 
brachte Reihenfolge  noch  innehält,  so  findet  sich  doch 
sehon  in  seinem  ^Handbuch  der  Zoologie^  von  1864  die 
Familie  der  Helicinaceen  als  die  erste  in  der  fünften  Gruppe 
der  dil^ciachen  Gasteropoden,  nflmlich  unter  den  Bhipido«» 
gloasen  wieder. 

Unter  solchen  Umstünden  ist  es  einleuchtend,  von 
welch  hohem  Interesse  eine  eingehende  Anatomie  einer 
Heh'cina  sein  müsse.  Denn  da  es  sich  in  Bezug  auf  eine 
natürliche  Classifikation immer  darum  handelt,  an  wel- 
eheu  Ort  der  bedeutendere  Theil  seiner  Organe  ein  Ge- 
aehdpf  hinstellt,  so  ist  klar,  dass  weder  Lunge,  noch  Zunge 
allein  endgültig  entscheiden  können,  und  es  wird  also 
darauf  ankommen,  nach  welcher  Seite  sich  die  übrigen 
Organe  mehr  hinwenden,  ob  nach  den  Cyclostomaceen 
oder  nach  den  übrigen  Bhipidoglossen,  etwa  nach  den 
Neritaceen,  deren  Zungenplatten  denen  der  Helicinaceen 
am  Shnlichsten  sind. 

Durch  die  Güte  des  Hrn.  Prof.  Troschel  nun  wurde 
ick  in  die  Lage  gesetzt,  eine  Anzahl  Exemplare  von  He- 
licina titanica  untersuchen  zu  können.  Diese  Exemplare 
batte  der  berühmte  Reisende  auf  Cuba,  Hr.  Dr.  Gund- 
lach,  dem  Hrn.  Prof.  Troschel  als  Geschenk  zur  ana- 
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tomischen  Untersuchung  überaandt-  Sie  waren  in  Wein- 
geist schon  einige  Jahre  conservirt;  und  ob  sich  gleich 
nicht  die  Spur  von  Verwesung  oder  Zerstörung  bei  ihnen 
zeigte,  so  hielt  es  doch  ausserordentlich  schwer,  die  ein- 
zelnen Theile  in  ihrem  wahren  Zusammenhange  miteia- 
ander  zu  erkennen.  Denn  Vieles  war  so  spröde  gewor- 
den^ so  Yerschrumpft  und  zusammengetrocknet,  dass  es 
manchmal  der  schärfsten  Aufmerjcsamkeit  kaum  gelang^ 
zu  entdecken,  ob  etwa  mehrere  Kanäle  miteinander  ver-« 
wachsen  oder  verklebt  waren,  ob  sie  in  einander  über- 
gingen oder  nicht,  u.  s.  w.  Ausserdem  ist  Helicina  tita^ 
nica  unter  ihren  Verwandten  zwar  eine  titanische  Gestal^ 
allein  an  und  für  sich  betrachtet  ist  sie  doch 'ein  kloinea 
Geschöpf  und  kaum  so  gross  wie  eine  ausgewachsene  Helix 
nemoralis. 

Aus  diesen  beiden  Gründen  mussten  nicht  bloss  mm- 
ehe  Organe  unaufgeklärt  bleiben,  histologische  Untersu- 
chungen konnten  kaum  mit  Erfolg  angestellt  werden,  und 
es  kann  auch  nicht  fehlen,  dass  wohl  einige  Irrthümer  in 
meine  Beobachtungen  sich  eingeschlichen  haben^  Diese 
zu  berichtigen,  bleibt  einem  Spätern  Yorbehalten,  der  etwa 
in  der  Lage  ist,  frische  Exemplare  untersuchen  zu  kön- 
nen. Nur  muss  ich  bitten,  meine  Fehler  nicht  etwa  dem 
Mangel  an  Vorsicht,  Ausdauer  und  Gewissenhaftigkeit 
sondern  der  Ungunst  der  Umstände,  und  etwa  noch  einer 
unvollkommenen  Geschicklichkeit  meinerseits  Schuld  ge- 
ben zu  wollen.  Ich  zögere  nicht,  meine  Untersuchungen 
hier  zu  veröffentlichen,  da  die  Anatomie  der  Gattung 
Helicina  bisher  fast  völlig  unbekannt  ist.  Man  weiss  nur, 
dass  sie  durch  Lungen  athmen,  und  von  einer  grösseren 
Zahl  von  Arten  ist  die  Zungenbewaffnung  bekannt 

Schon  an*  der  äusseren  Gestalt  unserer  Helietna  im 
Ganzen  und  im  Einzelnen  ist  Manches  zu  sehen,  was  Be- 
achtung verdient. 

Wenn  Rang*)  behauptet,  das  Thier  wäre  ;,trÄs 
Spiral,^   so  verstehe  ich  nicht  was  das  heissen  soll.    Das 


1)  Manuel  de  Phistoire  naturelle  des  HoUusques  et  leor  eo- 
quilles  par  M.  Sander  Rang.  Paris  1839.  p.  179. 
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Zhier  ist  im  Ganzen  sehr  wenig  spirnlig.  Kanm  eine  ein- 
ige Windung  wird  vollstSndig  bescbrieben.  Der  hintere 
Theil  des  Leibes  ist  zu  einer  abgerundeten^  stumpfen^  fast 
kugelförmigen  Masse  verschmolaen.  Diese  Form  des  Thie- 
res  ist  geeignet  die  Vermnthnng  herrorznrufen,  dass  das- 
selbe anf  keine  andere  Weise  einen  so  gestalteten  Hinter- 
leib in  seiner  Schale  bergen  könne^  als  wenn  es  die  m- 
.neren  Wände  derselben  etwa  durch  Resorption  zu  zer- 
itoren  im  Stande  wäre.  Das  Vorkommen  einer  solchen 
Resorption  der  innem  Theile  der  Spira  ist  nun  auch  Tor 
einiger  Zeit  bei  mehreren  Schneckengattungen,  unter  de- 
in»! sich  auch  Helicina  befindet^  nachgewiesen  worden 
Ton  T.  Bland^).  Manchmal  ist  an  dem  abgestumpften 
Leibesende  des  Thieres  noch  ein  unbedeutender  höcker- 
irdger  Fortsatz  wahrzunehmen^  den  man  wohl  als  Rudi- 
mau  oder  Ueberbleibsel  der  Spiralen  Windungen  ansehn 
kann. 

DasThier  träg^  seine  Schale  mittelst  zweier  starke 
Lingsmuskeln,  welche  vorn^  zu  beiden  Seiten  des  Kopfes 
nit  der  muskulösen  Fussmasse  yerwachsen  sind^  von  da 
an  seitwärts  längs  des  Körpers  herabgehen  und  endlich 
seh  mit  ziemlich  glatten  Ansatzflächen  von  der  Oestalt 
einer  Ellipse  nach  aussen  wenden,  um  sich  an  die  Schale 
anzuheften.  Zwischen  diesen  beiden  starken  Längsmuskeln 
spannt  sich  ihrer  ganzen  Länge  nach  unterseits  eine  ziem- 
lich feste  und  dicke  Haut  aus,  welche  verschiedene  Zwecke 
zu  erfüllen  hat,  namentlich  aber  auch  den  bei  der  Arbeit 
des  Fressens  thätigen  Organen  zum  eigentlichen  Stütz- 
punkt dient.  Diese  Haut  erscheint  an  ihrem  Tordersten 
Theile  beträchtlich  verdickt  und  endigt  mit  einem  faltigen 
und  lappigen  Fortsatz,  auf  welchem  der  Deckel  festsitzt. 

Oberseite  sind  die  beiden  beschriebenen  Längsmuskel 
auch  durch  eine  Haut  und  zwar  durch  den  sogenannten 
Ihntel  mit  einander  verbunden,  welche  ein  ganz  anderes 


1)  Annalfl  of  the  Lyceum  of  natural  history  of  New-York 
Toi  VI.  New-York  1868.'  p.  75.  XIII.  On  the  Absorption  of  Parte 
of  t)ie  Internal  Stmotore  of  their  Shells  by  the  Animals  of  Stoastoma, 
Loddella,  Trochatella,  H^cina  and  Proserpina  by  T.  Bland. 
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Ansohen  hat,  als  die  untere,  und  bloa  dasu  da  zu  sein 
scheint;  damit  die  Oefksse  der  Lunge  sich  auf  ihr  aus- 
breiten (Fig.  l.c;  Fig.  6.c;  Fig.  11.  g\  Diese  Haut  tiber- 
wölbt den  Nacken  des  Thieres  und  bildet  die  obere  Wand 
der  Athemhöhle.  An  ihrem  rorderen  Ende  (Fig.  l.d; 
Fig.6.  a)  zeigt  sie  sich  ebenfalls  merklich  rerdickt^  und 
an  dieser  Stelle  ist  es  auch,  wo  an  die  innere  FlKche  der* 
selben  sich  ein  anderes  seltsames  Organ  (Fig.  6.f;  Fig.. 
11.  f)  anlegt^  welches  mit  ihr  verwachsen  und  also  auch 
wohl  als  ein  zu  gewissem  Zwecke  dort  angebrachter  Aus- 
wuchs der  Nackenhaut  zu  betrachten  ist.  Es  ist  dies 
nämlich  ein  aus  starken  Muskelfasern  gebildetes  Organ, 
welches  das  vordere  Ende  des  einen  LXngsmuskels  mit 
dem  des  anderen  verbindet.  Dasselbe  verdickt  sich  dabei 
von  beiden  Seiten  nach  der  Mitte  zu  bald  mehr,  bald 
minder;  und  da  es  auch  nur  mit  einer  verhältnissmSssig 
schmalen  Fläche  an  der  über  ihm  lieg^den  Haut  befestigt 
ist,  so  besitzt  es  ganz  das  Ansehen  sowie  die  Beweglich- 
keit einer  Klappe.  Zu  welchem  Zwecke  dem  Thiere 
an  dieser  Stelle  eine  solche  bewegliche  Klappe  dienlich 
sein  kann,  ist  leicht  einzusehn.  Denn  der  Mantel  ist  an 
seinem 'ganzen  vorderen  *  Rande  frei,  und  nirgends,  als 
blos  an  beiden  Seiten  mit  dem  Kopfe  verwachsen;  und 
es  entsteht  auf  diese  Weise  zwischen  Kopf  und  Mantel 
eine  grosse,  hufeisenförmige,  klaffende  Spalte,  welche  ia 
die  Lungenhöhle  fül\^t.  In  dieser  Lungenhöhle  mtinden 
nun  aber  auch  der  Darmkanal  und  die  Geschlechtstheile; 
und  zwar  zur  rechten  Seite  des  Kopfes  dicht  hinter  der 
eben  beschriebenen  Klappe.  Bringt  man  nun  mit  diesem 
Organe  die  obenerwähnte  Verdickung  des  vordern  Thei- 
les  der  Unterhaut  des  Thieres  in  Verbindung,  so  ergibt 
sich,  dass  durch  diese  beiden  Gebilde  zusammen  ein  voll- 
ständiger muskulöser  Ring  hergestellt  wird,  welcher  vor^ 
trefflich  geeignet  ist,  die  klaffende  Oefihung  der  Athem- 
höhle zu  verschliessen. 

Die  in  Spiritus  aufbewahrten  Thiere  hatten  sämmt- 
lich  den  Kopf  und  die  Hälfte  des  Fusses  in  die  Lungen- 
höhle hinein  zurückgezogen.  Es  war  also  nicht  zu  er- 
kennen, wie  das  Thler  aussieht,    wenn  esjuch  in  seiner 
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Bttürlicheii  Lage  befindet^  Kopf,  Puss  und  Nacken  vor- 
gestreckt. Man  mnss  die  Nackenhant  lostrennen,  um  d^n 
Kopf  mit  den  Fühlern  und  Augen  sehen  zu  können.  Die 
Schnauze  ist  verhältnissmässig  klein,  und  wenn  sie  auch 
in  dem  Zustande,  in  dem  sie  (Fig.  2.  f)  abgebildet  ist,  ein 
wenig  zurückgezogen  sein  mochte,  so  erreicht  sie  doch 
in  ihrer  natürlichen  Ausdehnung  niemals  diejenige  Grösse, 
welche  nach  Moquin-Tandon  PI.  XXXVII  Fig.  3,4, 
24, 32  und  39  Cyclostoma  hat.  Die  beiden  Fühler  können 
nicht  eingestülpt,  sondern  blos  etwas  zusammengezogen 
werden.  An  der  Basis  der  Fühler  stehen  nach  aussen 
auf  zwei  Höckern  die  Augen.  Von  einem  Flimmetepi- 
thelium,  welches  die  freie  Oberhaut  der  übrigen  Mollusken 
bedeckt,  oder  von  Borsten,  wie  sie  Clapardde^)  an  den 
Fehlern  von  Neritina  fluviatilis  beschreibt,  habe  ich  an 
meinen  Spiritusexemplaren  nichts  beobachten  könüen. 

Wenn  wir  nunmehr  von  deu  Susseren  Theilen  zur 
Beschreibung  der  inneren  Übergehn,  so  wird  es  nicht 
unpassend  sein,  mit  demjenigen  Organ  den  Anfang  zu 
loachen,  welches  das  ganz  besondere  Interesse,  das  wir 
an  Helicina  nehmen,  eigentlich  verschuldet:  mit  der  Ra- 
dak 

Die  Radula  Ton  Helicina  titanica  ist  meines  Wissens 
noch  von  Niemand  beschrieben.  In  dem  Werke  von  Prof. 
Tr  ose  hei  über  das  Gebiss  der  Schnecken  sind  aus  der 
Gattung  Helicina  5  Species  besprochen :  H.  subfusca,  con- 
vexa,  tropica,  rotunda  und  submarginata.  Von  diesen  5 
Species  dürfte  wohl  H.  tropica  diejenige  sein,  deren  Zun- 
gehplatten  mit  denen  unserer  titanica  die  meiste  Aehnlich- 
keit  haben.  Die  Form  und  Anordnung  der  einzelnen  Plat- 
te ist  im  Wesentlichen  ganz  die  nämliche.  Nur  hat  die 
erste  Zwischenplatte  am  freien  Rande  5,  die  zweite  6 
kleine  Zähnchen.  Die  dritte,  ovale  Zwischenplatte  ist  wie 
bei  H.  tropica  an  dem  kleinen,  umgekrempten  Vorden'and 
nih  3  Zähnchen  versehen,  die  aber  manchmal  sehr 
imdeutUch   sind.    Die  innere  Seitenplatte  zeigt  in  ihrem 


1)  Anatomie  xmä  EBiwickelangsgescldchte  der  Neritina  flnvia- 
taüs  von  Edouard  Claparede.  pag.  115. 
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Bau  keine  Yerschiedenheit  von  der  bei  tropica^  und  trägt 
an  ihrem  Yorderrand  7  starke  Zähne.  Yon  den  Lamellen 
tragen  die  vorderen  2  Spitzen^  darauf  kommen  einige  mit 
3,  und  Ton  da  scheint  die  Zahl  der  Spitzen  allmShIich 
bis  5  anzuwachsen;  die  letzten  Lamellen  sind,  wie  gewöhn- 
lich, breit  und  ganzrandig. 

In  Bezug  auf  die  Kiefer  bemerkt  Prof.  Troschel, 
dass  sie  allen  Helicinaceen  fehlen ;  auch  ich  habe  bei  He- 
licina  titanica  keinen  gefunden. 

Was  nun  ferner  die  Zungenknorpelstücke  unserer 
Schnecke  betrifft,  so  hat  es  ein  grösseres  Interesse,  dar* 
tiber  etwas  Eingehenderes  mitzutheilen,  einerseits,  weil 
man  besonders  m  der  letzten  Zeit  angefangen  hat,  diesen 
Gebilden  eine  grössere  Aufmerksamkeit  zu  schenken  ^), 
andererseits,  weil  diese  Zungenknorpel  grade  bei  Helicina 
titanica  ausserordentlich  gross  und  schön  zu  sehen  sind. 
Die  ausführlichste  Beschreibung  von  Zungenknorpelu  ist 
wohl  diejenige,  welche  Clapar&de  in  der  erwähnten 
Abhandlung  von  Neritina  fluviatilis  gibt;  und  ich  muss 
gestehn,  dass  unter  allen  Abbildungen  und  Beschreibun- 
gen von  Zungenknorpeln,  dia  mir  überhaupt  zu  Gesichte 
gekommen  *),  keine  Form  von  Zungenknorpeln  der  der 
Helicina  titanica  so  ähnlich  sieht,  wie  eben  die  der  Ne- 
ritina. 

Die  Zungenknorpel  der  Helicina  titanica  bestehn  aus 
vier  einzelnen  Stücken,  zwei  grösseren  und  zwei  kleine- 
ren, welche  paarig  angeordnet  sind.  Die  vorderen  Stücke 
(Fig.  3.  a)  sind  die  grösseren,  die  hinteren  (b)  die  klei- 
neren.   Jedes  der  grösseren  Stücke  hat  ungefähr  die  G^- 


1)  So  dass  CUparede  sogar  von  einer  Verwerthang  der- 
selben für  die  Glassifikation  in  eben  dem  Sinne,  wie  es  mit  der  Reib- 
membran selbst  geschehn  isti  spricht.  Vgl.  Clapar^de,  Anat.  u. 
Entwg.  d.  Ner.  fluy.  pag.  155. 

2)  Vgl.  besonders:  Voyage  de  PAstrolabe.  Zoologie  par  MM. 
Qnoy  et  Gaimard.  tomellL  Paris  1835.  —  Histoire  naturelle  des 
MoUosques  de  France  par  A.  Moqnin-Tandon.  Paris  1B55.  — 
E.  Glaparede:  GyclostomatiB  elegantis  anatome.  Berl.  185!7,  und 
Aüat  u.  Entw.  d.  Ner.  fluT.  —  Troschel:  Das  Geb.  der  Schneeken 
u.  A.  m. 
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Btüt  eines  acfamalen,  gleichschenkeligen  Dreiecks,  dessen 
Spitze  aber  vorn  etwas  schief  abgeschnitten  ist,  so,  dass 
der  eine  Schenkel  (d)  weniger,  der  andere  (c)  etwas  mehr 
nach  Torn  hervorragt.  Ausserdem  liegen  die  beiden  ScheDh 
kel  nicht  in  derselben  Ebene,  sondern  sind  um  ein  Ge«- 
ringes  gegeneinander  verschoben,  und  erscheinen  auch  an 
und  für  sich  jeder  ein  wenig  gebogen.  Nun  sind  die  drei 
Bänder  des  Dreiecks  (c,  d,  f )  ziemlich  verdickt  und  bilden 
drei  Leisten,  welche  durch  eine  dünnere  Masse^mit  ein- 
ander verbunden  sind.  Daher  kommt  es,  dass  diese  Knor- 
pdstiicke  sich  am  Bande  undurchsichtig,  in  der  Mitte 
dagegen  so  durchsichtig  zeigen,  dass  man  unter  dem  Mi- 
kroskop deutlich  die  innere,  zellige  Knorpelstruktur  wahir- 
nehmen  kann.  Diese  dünnere  Zwischenmasse  (e)  nun  ver- 
bindet die  Ränder  in  der  Weise  mit  einander^  dass  jedes 
dieser  Enorpelstücke  nach  innen  ein  wenig  konkav,  nach 
«Qssen  konvex  erscheint.  Demjenigen  TheflC;  welchen 
Clapar^de  bei  Neritina  den  j, Aufsatz  des  vorderen 
Zungenknorpels^  nennt,  entspricht  bei  Helicina  die  eben 
erwShnte,  oben  etwas  vorspringende  Spitze  (g)  des  hbor 
geren  Sdhenkels. 

Die  Gestalt  des  hinteren  Enorpelstückes  weiss  ich 
nicht  (b)  besser,  als  mit  einem  Pferdehufe  zu  vergleichen ; 
nur  ist  dasselbe  im  Ganzen  platter  und  am  Bande  niehi 
scharf,  sondern  abgenindet.  Beide  Knorpelstücke  a  und  b 
setzen  sich  nicht  in  gerader  Richtung  an  einander  an, 
sondern  das  kleinere  tritt  mehr  nach  aussen  und  unten. 
Dadurch  entsteht  an  dieser  Stelle  eine  grössere  Einbuch* 
tung,  durch  welche  die  Badula  mit  ihrer  Scheide  sich 
erstreckt. 

Mit  diesem  Theile  ist  der  Zungenknorpelapparat,  wie 
oben  sdion  angedeutet,  angewachsen  an  diejenige  Haut, 
welche  sich  unter  dem  Bauche  des  Thieres  zwischen  den 
beiden  früher  besprochenen  Längsmuskeln  hinzieht.  An 
dieser  Stelle  liegt  auch  ein  Nervenganglion,  von  dem  wtr 
s^er  noch  reden  werden,  und  .welches  wahrscheinlich 
alle  die  zahlreichen  Muskeln,  von  denen  die  Knorpel  um- 
geben sind,  mit  Nerven  versorgt. 

Die  beiden  eben  besprochenen  Knorpelstücke  bilden 
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ein  förmliches  Gelenk.  Diejenige  Stelle,  rro  sie  anein- 
ander gefügt  sind,  ist  von  einer  schmalen  EEaut  überdeekt^ 
welche  man  ivohl  als  eigentliche  Gelenkhaut  nehmen 
darf.  Ausserdem  sind  die  beiden  Knorpelkomplexe  durch 
eine  muskulöse  Querhaut  der  Länge  nach  miteinander 
Terbunden;  ganz  ebenso,  wie  es  nach  C lap ar 6 de's Be- 
schreibung bei  Neritina  der  Fall  ist. 

Die  Speicheldrüsen  von  Helicina  titanica  (Fig. 
4.b)  sind  verhältnissmässig  ausserordentlich  gross.  Zu 
beiden  Seiten  der  Speiseröhre  erstrocken  sie  sich  breit 
schlauchförmig  ziemlich  weit  nach  hinten.  An  den  bei- 
beiden  Susseren  Rändern  sind  sie  glatter,  an  den  inneren 
dagegen  faltig  gerunzelt.  Sie  legen  sich  um  den  Aeso- 
phagus  und  die  Zungenscheide  herum  und  heften  sich  mi 
beide  Organe  mit  sehr  zahlreichen  Fäserchen  und  Aeder- 
chen  an.  Die  Ausführungsgänge  sind  nicht,  wie  es  sonst 
bei  den  Schnecken  ziemlich  allgemein  der  Fall  ist^  röh- 
renförmig verschmälert,  sondern  fast  ebenso  breit,  wie  die 
Drüsen  selbst,  und  die  Oeffnung,  durch  welche  der  Spei- 
chel sich  in  den  Schlund  ergi^sst,  scheint  mir  kein  rund- 
liches Loch,  sondern  eine  Spalte  von  beträchtlicher  Länge 
zn  sein. 

Auch  die  Zunge  und  ihre  Scheide  sind  lang  und 
zwar  so  sehr,  dass  sie  noch  um  ein  Beträchtliches  hinter 
den  Speicheldrüsen  hervorragen.'  Dabei  zeigen  sie  nch 
in  ganz  merkwürdiger  Weise  gekrümmte.  Nämlich  an  der 
Stelle,  wo  die  Speicheldrüsen  aufhören,  biegen  sie  aidi 
von  unten  herauf  an  der  rechten  Seite  des  Aesophag^ 
in  die  Höhe,  und  legen  sich  dann  nach  links  ganz  um 
denselben  herum  (Fig.  4.  c). 

Die  Speiseröhre  (Fig.  4  a)  führt  vom  Munde  mit  ei- 
nigen Krümmungen  nach  kurzem  Laufe  in  den  Magen, 
und  zwar  nicht  in  den  vorderen,  sondern  in  den  mehr 
nach  hinten  gerichteten  Theil .  desselben.  Clapar^de 
beschreibt  den  Neritinenmagen  ausführlich,  und  spricht 
dabei  von  einem  merkwürdig  gestalteten  Organe,  welchos 
einerseits  ab  Leiste  an  dem  ganzen  Magen  herablanfe  und 
sich  dann  mit  kammförmigen  Zacken  um  den  hintern  blin- 
den  Sack  herumlege.    Bei  HeUcina   habe   ich    nun   ein 
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Organ  geftmden^  welches  im  Omnde  mit  dem  tob  CIa* 
pardde  beacfariebenen  jedenfalls  identisch^  in  seinem  Auf- 
treten aber  noch  viel  merkwürdigdr  und  bizarrer  ist.  Er- 
stens verläuft  nSmlich  den  ganzen  Hagen  entlang  eine 
Leiste  von  gelblich- weisser  Farbe  (Fig.  5.  Ab.  Bb).  Cla* 
par&de  hat  an  Querschnitten  kein  Lumen  wahrgenommen^ 
ieh  auch  nicht.  Dieses  Organ  scheint  nun  eine  Drüse  zu 
mn,  die  aber  bei  meinen  Spiritusexemplaren  gar  keine 
deutliche  Struktur,  sondern  bloss  eine  homogene,  ziemlich 
feste,  talgartige  Su'bstanz  erkennen  liess. 

An  ihrem  hinteren  Theile  sodann  (Fig.  5.  Ab',  Bb') 
wird  diese  Leiste  so  breit,  dass  sie  als  ein  ziemlich  dicker 
Ueberzug  den  ganzen  Magen  umgibt.  Nun  aber  erscheint 
dieses  Grebilde  nicht,  der  Form  des  Magens  entsprechend, 
abgerundet,  sondern  setzt  sich  noch  weiter  in  höchst  son- 
derbaren Gestalten  fort.  Es  schickt  einzelne  freie  Aus^ 
wüchse  aas,  welche  (B  e)  ganz  merkwürdig  krumm,  zackig 
oder  homartig  geformt  sind.  Von  diesen  legt  sich  der 
eine  oder  andere  gewöhnlich  so  dicht  an  die  äussere  Haut 
an,  dass  seine  weissliche  Farbe  deulich  absticht  von  der 
braunen  Leber  oder  der  gelblichen  Geschlechtsdrüse. 
Manchmal  stand  der  kugelig  kömige  Inhalt  der  Ge* 
schlechtsdrüse  in  so  naher  Beziehung  zu  diesem  zum  Ma<> 
gen  gehörigen  Organe,  dass  die  einzelnen  Körner  in  der 
weisslichen  Substanz  wie  in  Wachs  oder  Talg  abgedrückt 
oder  eingebettet  erschienen.  Durch  diesen  Umstand  konnte 
man  leicht  zu  der  Ansicht  verführt  werden,  dass  die  ganze 
hinter  dem  Magen  liegende  weisse  Masse  mit  ihren  Hör- 
nern und  Zacken,  die  sich  in  solchen  Fällen  um  die  Ge- 
schlechtsdrüsen herumlegten  und  stellenweise  sogar  tief 
in  dieselben  hineindrangen,  ein  wesentlicher  Theil  desGe- 
schleehtsapparates  wäre.  Indessen  einerseits  kam  diese 
Masse  ganz  in  derselben  Weise  bei  beiden  Geschlechtem 
vmr;  anderseits  aeigte  sich  auch  bald,  dass  ein  solches 
Ineinanderschmelaen  manchmal  sehr  wenig,  manchmal  gar 
nicht  stattfindet 

Die  weisse  talgartige  Masse  bleibt  immer  in  ziemlich 
gleicher  Ausbildung  an  derselben  Stelle ;  und  es  kommt 
ninr  auf  eine  grössere  oder  geringere  Entwickelung  der 
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Geschlechtsdrüse  an,  ob  eine  nähere  oder  weniger  nahe 
Verbindung  beider  Theile  miteinander  herbeigeführt  -wird. 
Einmal  sogar  habe  ich  jgesehn,  dass  das  weissliche  Organ 
nirgends  von  der  Geschlechtsdrüse  berührt  wurde,  son* 
dem  rings  von  brauner  Lebersnbstanz.  umgeben  war. 

Bei  dem  Magen  kann  man  nun  zwei  Seiten  unter- 
scheiden, erstens  diejenige,  welche,  nach  innen  gekehrt, 
den  Oesophagus  aufnimmt  und  den  Darm  entsendet  (Fig. 
Ö.B);  zweitens  diejenige,  welche  nach  aussen  gekehrt^ 
also  direkt  von  der  Oberhaut  überdeckt  ist  (Fig.  6.A). 

Jede  von  diesen  beiden  Seiten  ist  von  einem  netzr 
artigen  Gewebe  von  Geütesen  überzogen,  welches  aber, 
wie  es  auf  beiden  Seiten  ein  verschiedenartiges  Ansehn 
hat,  so  auch  verschiedenen  Zwecken  zu  dienen  scheint. 

Das  Netz  an  der  innern  Seite  (B  c)  ist  mehr  aderig, 
aus  vielen  feineren  und  einzelnen  gröberen  Fsden  zu- 
sammengewebt. Es  gehört  der  Leber  an  und  erstreckt 
sich  ziemlich  gleichmässig  über  den  ganzen  Magen  und 
über  die  angrenzenden  Theile  des  Darmes.  Das  auf  der 
Aussenseite  liegende  Gewebe  (Ac)  habe  ich  wesentlich 
zarter  und  feiner  gefunden.  Es  lagert  sich  als  eine  dünne 
Schicht  zwischen  der  Haut  und  dem  Magen,  besonders 
an  dem  oberen  weisslich  drüsigen  Anhang  desselben,  und 
fällt  dessen  Ausbuchtungen,  die  zuweilen  sehr  verschie- 
denartig geformt  sind,  aus.  Ich  meine  wahrgenommen 
SU  haben,  dass  dieses  zarte  Netz  sich  besonders  nach  der 
Gegend  hin  fortsetzt,  wo  das  Herz  sich  befindet  in  Ge- 
sellschaft einer  Drüse,  von  der  später  noch  die  Rede  sein 
soll.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  das  zuletzt  besprochene  Gebilde  dieselben  Funktio- 
nen erfülle,  wie  sonst  die  LymphgefSsse. 

An  dem  vorderen  abgerundeten  Theil  des  Magens 
tritt  der  Darm  (Fig.  5.Bd,  4e)  hervor.  Gewöhnlich  ist 
er  anfangs,  grade  wie  der  Oesophagus  von  gelblicher 
Farbe,  häutig  und  faltig;  manchmal  ist  er  aber  auch  gleich 
zu  Anfang  schon  von  einem  dunkelschwarzen  Stoffe  dickt 
erfüllt.  Sobald  der  Darm  aus  dem  Magen  getreten,  kehrt 
er  im  Bogen  um  und  beschreibt  in  unmittelbarer  Nähe 
^es  Magens  eine  Curve    von  ungefähr  einer  und  einer 
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halben  Windung.  Dann  klappt  er  sich  plötzlich  gans  ua 
und  läuft  an  seinen  früheren  Windungen  wieder  vorbei 
bis  zum  Magen.  Nun  zieht  er,  gleichfalls  im  Bogen,  ua* 
ter  dem  Magen  her  und  sohliesst  sich  zuletzt  dicht  an  die 
Geschlechtstheile  an.  Beide  treten  gemeinsam  neben  dem 
Herzen  Torbei  in  die  Lungenhöhle  und  erstrecken  sich 
darin  in  wenig  gebogener  Linie  bis  zu  der  Torderen 
Klappe,  wo  die  Mündungen  sii^d.  (Fig.  4.  e,  f ;  Fig.  6.  e,  d ; 
Fig.  ll.e,d.)  Hierbei  muss  ich  noch  bemerken,  dass  ea 
mir  in  den  meisten  Fällen  nicht  gelingen  wollte,  zwei 
Oej&ungen  daselbst  zu  entdecken^  und  dass  es  deshalb 
fast  scheint,  als  wenn  After  und  Geschlechtsöffnung  an 
ihrem  äussersten  Ende  mit  einander  verschmolzen  wären. 

Im  Yorigen  habe  ich  beiläufig  des  Ausführungsgan« 
ges  des  Geschlechtsapparated  Erwähnung  thun  müssen. 
£s  wird  nun  zur  Deutlichkeit  der  Vorstellung  beitragen, 
wenn  ich  jetzt  gleich  auch  von  diesem  Organe  ausfuhr* 
lieher  rede. 

Der  Geschlechtsapparat  Von  Helicina  titantba  ist 
durch  seine  Form  und  Einrichtung  von  verwandten  Gat* 
tosgen  so  weit  entfernt,  dass  ich  nach  der  Analogie  an- 
derer Schnecken  nicht  im  Stande  bin  mit  Sicherheit  zu 
entscheiden,  welche  der  beiden  Formen,  die  an  verschie- 
denen Exemplaren  auftreten,  die  mäunlichen  oder  die 
weiblichen  sind.  Ueberhaupt  ist  diese  Entscheidung,  wel- 
che Form  die  männliche  und  welche  die  weibliche  sei, 
viel  schwieriger,  als  man  wohl  zu  glauben  geneigt  ist ; 
einerseits,  wie  gesagt,  weil  sich  weder  bei  Ojclostoma 
noch  bei  Neritina  noch  bei  den  vielen  anderen  Schnecken- 
arten,  deren  Anatomie  ausführlicher  beschrieben  ist,  und 
deren  Geschlechtsapparate  ich  mit  einander  zu  ver- 
gleichen Gelegenheit  hatte,  eine  Analogie  findet  welche 
die  Sache  entscheiden  könnte;  anderseits,  weil  bei  Spi- 
ritosexemplaren  eine  mikroskopische  Untersuchung  der 
Elemente,  aus  denen  diese  Organe  sich  zusammensetzen^ 
wie  leicht  einzusehn,  ausserordentlich  schwierig  und  un- 
sicher ist  Ich  muss.  gestehn,  dass  ich  weder  Spermato- 
aoiden  noch  Eier  mit  Sicherheit  habe  auffinden  können. 
Sollte  daher  Jemand  einmal  ganz  frische  oder  doch  besser 
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eonserrirte  Exemplare  zur  Uatersuchmig  Terwenden  kön- 
nen, so  wird  er  wohl  das,  was  ich  hier  als  meine  Ansicht 
ausspreche,  zumTheil  entweder  zu  berichtigen,  oder  mit 
bessern  Beweisen,  als  ich  sie  bringen  kann,  zu  nnterstützen 
im  Stande  sein. 

Wenn  man  mehrere  Exemplare  unserer  Schnecke 
nebeneinander  hKlt  und  sie  äusserlich  vergleicht,  so  zeig^ 
sich  bei  genauer  Betrachtung  folgender  Unterschied.  Auf 
der  rechten  Seite  des  Mantels  ziehn  sich  unter  demselben 
aeben  einander  zwei  KanSle  hin,  ein  schwarzer  und  ein 
gelblich  weisser ;  welche  beide,  besonders  aber  letzterer, 
durch  diese  Haut  deutlich  sichtbar  sind  (vgl.  Fig.  1).  Der 
erste  ist  der  Daripkanal,  der  zweite  gehört  zum  6e- 
sohlechtsapparat.  Bei  einzelnen  Individuen  nun  zeigt  sich 
dieser  gelbe  Geschlechtsgang  sehr  scharf  und  ziemlich 
breit  quer  gestreift ;  und  zwar  in  einer  Weise,  dass  man 
auf  den  ersten  Blick  geneigt  ist,  zu  gUuben,  man  sehe 
eine  schmale  Röhre,  welche  sich  in  kurzen  parallelen 
Windungen  aneinandergelegt  habe  und  so  als  ein  ziem- 
lich breiter  ICanal  vom  Grande  der  Lungenhöhle  aus  bis 
an  deren  Mündung  hin  sich  erstrecke.  Trennt  man  den 
Mantel  los,  so  bemerkt  man,  dass  auf  der  inneren  Seite 
dieser  Gang  ebenfalls,  nur  nicht  ganz  so  scharf,  qüerge« 
streift  ist. 

Bei  anderen  Individuen  dagegen  zeigt  sich  der  Ea-' 
nal  von  aussen  zwar  auch  etwas  quergestreift,  aber  viel 
undeutlicher  und  viel  feiner.  Im  Allgemeinen  sieht  die- 
ses gestreifte  Organ  mehr  aus  wie  ein  Polster,  welches 
entweder  ursprünglich  durch  eine  derartige  Schichtung, 
oder  aus  einer  anfangs  homogenen  Substanz  durch  Ein*- 
trocknung   diese  eigenthümliche  Form  angenommen  hat. 

Wenn  man  nun  einen  Geschlechtsapparat  von  delr 
zuerst  beschriebenen  Form  weiter  verfolgt,  so  findet  man, 
dass  er  die  Einrichtung  besitzt,  wie  sie  in  Fig.  9  zu  zeich- 
nen versucht  wurde.  Der  erwähnte  Kanal  (a)  verschmS- 
lert  sich  mit  einem  Male  bedeutend  und  bildet  gewisser^ 
massen  den  Stiel  (b)  zu  einem  Gebilde  (c),  welches  auf 
^n  ersten  Anblick  wie  eine  kleine  längliche,  von  ihrem 
Inhalt  strotzende  Drüse  oder  Blase  aussieht.  Dieses  Organ 
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sitEt  in  der  Mitte  auf  dem  stilförmigen  Fortsatz  des  un- 
tere Kanales  auf  nnd  legt  sich^  in  der  Richtung  mit  die* 
sem  parallel^  an  ilrn  an. 

Wenn  man  dasselbe  mit  einer  scharfen  Lupe  be« 
trachtet,  so  ISsst  sich  erkennen,  dass  es  keine  Drttse,  son- 
dern nur  eine  YerschUngung  (Fig.  10)  der  sich  Tneder  ein 
wenig  erweiternden  dünnen  Röhre  (Fig.  9.b)  ist,  welche 
Ton  dem  unteren  Kanal  (a)  hinaufsteigt  Indessen  die 
einzelnen  Th^e  der  Schlinge  sind  so  fest  miteinander 
Terbunden^  dass  es  mir  nie  gelingen  wollte,  sie  auseinaar 
der  au  prSpariren.  An  der  anderen  Seite  ftihrt  nun  ein 
dünneres  Röhrohen  (d)  zu  einer  grossen  gelblichen  Drüse 
(e),  welche  aus  einer  feinkörnigen  Masse  besteht  und  mit 
der  Leber  so  eng  zusammenhängt,  dass  eine  trennende 
Membran  zwischen  beiden  nirgends,  wahrnehmbar  ist. 

Ausser  dem  erw2ihnten  findet  sich  aber  noch  ein 
merkwürdiges  Organ,  welches  mit  dem  Oeschlechtsapparat 
jedenfalls  zusammengehört.  Neben  der  beschriebenen  Yer- 
schUngung c  nämlich  kommt,  wenn  man  dieselbe  lostrennt^ 
ein  elliptisch  abgerundetes  Häutchen  oder  Bläschen  cum 
Vorschein,  welches  bald  zart  und  durchsichtig,  bald  Ton 
etwas  dickerer  und  soliderer  Beschaffenheit  ist  (f),  mit 
einem  Stiel  (g),  welcher  neben  dem  Ausfühmngskanal  (a) 
hinläuft  und  sich  ungefähr  bis  zu  dessen  Mitte  hin  ver^ 
folgen  ISflst,  wo  er  mit  demselben  Tcrschmolzen  zu  sein 
scheint.  Dieses  Gebilde  lässt  sich  wohl  am  besten  als 
receptaculum  setninis  auffassen.  Wenigstens  wüsste  ich 
nieht,  dass  ein  solches  Bläschen  bei  den  Geschlechtsthei- 
len  der  Gasteropoden  anders  auftrete.  Es  ist  dies  ein  be- 
merkenswerther  Umstand,  welcher  besonders  darauf  hin«» 
deutet,  dass  diese  eben  beschriebene  Form  der  Fortpflan«' 
Zungsorgane  die  weibliche  sei. 

Die  andere  Form  des  Geschlechtsapparates  ist  in 
Fig.  8  abgebüdel  Die  Drüse  Fig.  8.  a  unterscheidet  sich 
Ton  der  ebenerwähnten  Fig.  9.e  schon  auf  den  ersten 
Blick  dadurch,  dass  die  Körner,  ans  denen  sie  sich  zu* 
sammensetzt,  yiel  grösser  sind  und  eine  mehr  eiförmige 
längliche  Gestah  haben.  Im  Leibe  des  Thieres  nehmen 
fttHTigens   beide  dieselbe  Lage  .  ein.      Bald   ist   nun   die 
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Drüse  (8.a)  gross^  so  dass  die  Leber  kaum  Plate  hat^  als 
eine  dünne  Schicht  sich  auf  dem  Magen  zu  lagern;  bald 
ist  sie  sehr  wenig  entwickelt^  und  dann  nimmt  die  braune 
Lebermasse  um  so  mehr  Raum  ein. 

Der  Gang  (b),  welcher  den  Lihalt  der  Geschlechts- 
drüse  (a)  abzuleiten  bestimmt  ist^  gleicht  dem  Ausfüh- 
rungskanal  der  Zwitterdrüse  bei  Helix.  Er  ist  in  seinem 
ganzen  Verlaufe  mannigfaltig  geschlängelt  und  gewun- 
den. Während  er  an  der  Stelle,  wo  er  aus  der  Drüse 
austritt,  ganz  fein  und  schmal  ist,  wird  er  allmählich 
dicker,  bis  er  sich  in  der  Mitte  schlauchförmig  erweitert 
hat ;  und  am  andern  Ende  verjüngt  er  sich  nach  und  nach 
wieder. 

Dieser  Gang  führt  nun  direkt  zu  einer  zweiten  son- 
derbaren Drüse  (Fig.  8.c),  welche  folgendermassen  ein- 
gerichtet ist.  Man  sieht  ein  langes  und  ziemlich  breites 
Organ,  welches  auf  derjenigen  Fläche,  die  in  unserer  Ab- 
bildung vorgekehrt  ist,  die  also  in  ihrer  natürlichen  Lage 
bei  der  Schnecke  auf  die  Lungenhöhle  zu  gerichtet  liegt 
und  einen  Theil  der  obern  Wandfläche  derselben  bildet, 
bloss  eine  undeutliche  Querstreifung  zeigt ;  sonst  ist  diese 
Oberfläche  ziemlich  glatt  Auf  der  entgegengesetzten 
Seite  aber,  welche  in  natürlicher  Lage  der  Lungenhöhle 
abgekehrt  ist  und  von  der  obern  Haut  überdeckt  wird, 
da  zeigt  sich,  dass  das  ganze  Organ  aus  einzelnen  quer 
nebeneinander  liegenden,  fast  runden  Stäbchen  oder  Fäd- 
chen  besteht.  Von  solchen  Stäbchen  lassen  sich  mehrere 
Lagen  deutlich  unterscheiden.  An  der  linken  Seite  schei- 
nen die  einzelnen  kleinen  Stäbchen  alle  frei  zu  sein;  an 
der  rechten  hingegen  gehn  sie  aus  der  zusammenhängen- 
den Masse,  welche  auch  die  zuerst  beschriebene  vordere 
Fläche  bildet,  hervor.  An  der  Spitze  des  ganzen  Organes 
ragen  die  Stäbchen,  wie  an  der  Figur  zu  sehn  ist,  noch 
etwas  nach  aussen  über.  An  dieser  Spitze  selbst,  wo 
einerseits  der  gewundene  Ausführungsgang  (b)  der  Ge- 
schlechtsdrüse (a)  einmündet,  entspringt  nun  andererseits 
wieder  ein  neuer  Gang  (d).  Dieser  geht  an  der  in  un- 
serer Figur  abgekehrten  Seite  der  Drüse  c  geraden  We- 
ges herunter  und  bleibt  zuweilen  bis  an  das  untere  Ende 
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<ierselben  hinter  ihr  yersieckt;  euweilen  tritt  er  aber  ancli 
fldtvlrts  hervor  und  ISuft  nebenher,  wie  es  in  Fig.  8  ab* 
gebildet  ist.  Dieser  Gang  ist  nicht  rund,  sondern  seia 
Qaerachnitt  ist  überall  elliptisch  und  die  beiden  Kanten 
sind  fast  scharf.  XJeberhanpt  sieht  der  ganze  Gang  ans^ 
als  wenn  er  eigentlich  kein  Leitung9kanal  wttre.  Denn 
es  seigt  sieh  nirgends  recht  ein  unterschied  Zwischen  der 
ogendichen  Köhrenwand  und  einem  Inhalt  derselben. 
Das  Ganze  ist  mehr  eine  homogene  Masse  und  hat  auf 
der  Oberfläche  eine  feine,  aber  scharfe  Querstreifung.  An 
seinem  nntern  Theile  wird  der  Gang  d  etwas  breiter  und 
verbindet  sich^  wie  es  scheint,  wieder  mit  der  Drüse  (o). 
Yen  dieser  Stelle  an  wird  der  Geschlechtskanal  häutig  (e) 
und  ist  gewöhnlich  leer.  Vielleicht  kann  dieser  Theil 
ils  Penis  siusgestülpt  werden.  Die  Mündung  liegt,  wie 
schon  erwShnt,  dicht  bei  dem  After  hinter  der  Klappe, 
welche  die  LungenhöhlenÖffnung  verschliesst. 

Was  nun  die  vielen  Sonderbarkeiten  betrifft,  welche 
sich  in  der  Einrichtung  dieses  Geschlechtsapparates  ge» 
seigt  haben,  so  ist  wohl  zu  bedenken,  dass  der  Zustand, 
in  welchem  die  Schnecken  untersucht  wurden,  ein  gans 
abnormer  nnd  veränderter  war.  Durch  das  Gerinnen  und 
Eintrocknen  des  flüssigen  Inhaltes  mancher  Drüsen  und 
Kanäle  können  oft  solche  Veränderungen  mit  den  ein« 
■einen  Organen  vorgegangen  sein,  dass  der  ursprüngliche 
2^i8ammenhang  der  Theile  ganz  und  gar  umgewandelt 
worden  ist.  und  wenn  nun  jetzt  eine  solche  eigenthüm- 
liehe  Struktur  auch  noch  so  markirt  auftritt,  wie  z.  B. 
bd  den  Stiibchen  der  Drüse  c  Fig.  8,  so  kann  man  den* 
noeh  nicht  sebliessen,  dass  diese  auch  von  Natur  so  ge«- 
wesen  sein  müsse.  Es  ist  immer  noch  möglich,  dass  eine 
lebendige  Helicina  an  Stelle  der  Drüse  c  mit  ihren 
Stäbehen  ein  Organ  besitzt,  welches  von  oben  bis  unten 
mit  einer  gans-  oder  halbflüssigen  homogenen  Materie  er- 
fOlU  ist 

Wenn  man  icmn  vorläufig  einmal  eine  Deutung  der 
beiden  Geschlechtsapparate  versuchen  soll,  so  dürfte  es 
wohl  am  richtigsten  sein,  der  Andeutung,  welche  das 
oben  erwibnte  BlXachen  (Fig.  9.  f )  gibt^  Folge  zu  leisten, 
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und  diesen  gansen  Apparat  (Fig.  9)  als  weiblich  zu  be<- 
aeichnen^  den  in  Fig.  8  dargestellten  dagegen  als  mann- 
liehen. 

Es  liessen  sich  auch  nach  dieser  Deutung  wohl  ei- 
nige Analogien  mit  Neritina  fiuyiatilis  aufstellen.  Fig.9.f 
wäre  das  receptaeulum  seminis,  wie  Clapardde  Fig.  30.  f. 
Diks  drüsige  Organ  a  ist  jedenfalls  eine  Nebendrüse  des 
Qeschlechtsapparates  und  entspricht  der  bei  Neritina  eben« 
falls  vorkommenden  Nebendrüse  Fig.  30.  a. 

.  Was  die  männlichen  Organe  betrifft,  so  wäre  in  un- 
serer  Fig. 8  und  Olapar^de's  Fig«29  die  Drüsen  a  die 
Hoden,  b  die  ductus  deferentes,  c  in  der  unserigen  und 
d  bei  CLapar&de  die  Nebendrüsen  und  e  die  Penes. 

Es  lässt  sich  nun  allerdings  nicht  verkennen,  daas 
diese  Ailalogien  mangelhaft  sind  und  keine  beweisende 
Kraft  in  Anspruch  nehmen  können;  aber  soviel  thun  sie 
dennoch  dar,  dass  die  Geschlechtsorgane  einer  Neben- 
einanderstellung  von  Neritina  und  Helioina  kein  EBnder- 
niss  in  den  Weg  legen. 

Wenn  wir  nunmehr  zur  Betrachtung  des  Respira* 
tionsapparates  übergehen,  so  machen  wir  zuerst  die  Wahr- 
nehmung* dass  derselbe,  wie  zu  erwarten  war,  in  seinen 
Vresentlichen  Theilen  nicht  merklich  abweicht  von  dem 
der  übrigen  Lungenschnecken. 

In  Moquin-Tandon's  Tafeln  finden  sidi  verschie- ' 
dene  Abbildungen,  welche  die  Athmungsorgane  von  Helix 
und  anderen  Schneckenarten  darstellen.  Wenn  diese 
lleiohnungen  im  Einzelnen  richtig  und  genau  sind,  dann 
muss  ieh  vor  allem  die  Bemerkung  machen,  dasd  unsere 
Helicina  ein  Bespirationsgewebe  besitzt,  welches  ausser- 
ordentlich viel  feiner  gewirkt  ist  (Fig.  U.g),  als  das  aller 
derjenigen,  die  Hoquin-Tandon  behandelt.  Das  Ge- 
webe ist  bei  Helicina  so  fein,  dass  ein  ausgezeichnetes 
Auge  dazu  gehört,  um  unbewaffnet  die  HauptaderstSmme^ 
ja  die  LuQgenvene  selbst  erkennen  zu  können,  und  an 
einigen  Stellen  reicht  sogar  eine  scharfe  Lupe  nicht  hin, 
um  das  Netz  in  seine  einzelnen  Fsden  aufzulösen. 

Die  ganze  über  dem  Kopfe  ausgespannte  freie  Haut 
ist  nun,  wie  schon  erwähnt  worden,  mit  dem  Adergewebd 
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ier  LuiLgeiigefösse  inwendig  überzogen.  LSo^«  des  Dar- 
mes fldeht  sich  die  Lungenvene  hin.  An  der  Stelle,  wo 
dieselbe  eben  in  das  Herz  einmündet  (1),  findet  sieh  ein 
muskaloaes  Organ  (h)^  durch  welches  die  Lungenhaut  mit 
der  Kopfhaut  verwachsen  ist^  und  welches  eigentlich  den 
liintern  Grund  der  LuDgenhöhle  bildet.  Etwas  weiter 
nach  hinten  seigt  sich  noch  ein  zweiter  ähnlicher  Quer? 
muskel  (i),  und  diese  beiden  nun  heften  sich  nebeneinui«* 
der  an  den  grossen  Längsmuskel  (b)  des  Thieres  an« 

Durch  diese  beiden  Muskel  wird  hinter  der  Lungen-» 
h5hle  eine  zweite,  kleinere  Höhle  gebildet,  in  welcher  da$> 
Herz  mit  seinen  zugehörigen  Organen  sich  befindet.  Das 
Herz  (k)  stellt  sich  als  ein  zartes,  hohles,  länglichrundes 
Blltochen  dar,  yerhältnissmässig  grösser,  als  es  bei  andei 
ren  Schnecken  vorkommt.  An  der  vorderen  Seite^  neben 
dem  Darm,  mündet  die  Lungenvene  (I)  hinein.  Die  A(yrta 
(m)  hingegen  tritt  auf  der  anderen  Seite  an  der  unteren 
Fläche  des  Bläschens  heraus,  durchbohrt  sofort  die  untere 
Wand  der  Hdhle,  in  welcher  das  Herz  liegt,  verzweigt 
sich  dann  und  verschwindet  unter  der  Masse  der  faserigen 
Theile  der  Leber  und  der  übrigen  daselbst  befindlichen 
Organe. 

Bei  den  meisten  Schnecken  hat  sich  vor  dem  Her- 
zen noch  eine  Vorkammer  gefunden.  Bei  Hellcina  ist. 
diese  entweder  gar  nicht  vorhanden^  oder  wahrscheinlicher 
BO  klein  oder  zart,  dass  ich  sie  nicht  gesehn  habe. 

Neben  dem  Herzen  liegt  nun  noch  eine  Drüse  von 
gelblich  grauer  Farbe  (n).  Es  wird  dieselbe  Drüse  sein, 
welche  Moquin-Tandon  ^^glande  pr^cordiale'  zu  nennen 
pflegt  Dieselbe  hat  fast  die  Gestalt  eines  Flügels,  indem 
sie  sich  vom  Darm,  welchen  sie  theilweise  überdeckt,  im 
Bogen  um  das  Herz  herumlegt,  ohne  aber  direkt  mit  dem- 
selben verwachsen  zu  sein. 

In  welcher  Beziehung  diese  Drüse  eigentlich  zum 
Herzen  stehe,  uxid  welche  Aufgabe  sie  zu  erfüllen  habe^ 
darüber  lässt  sich  noch  mit  Bestimmtheit  nichts  angeben« 
Moquin-Tandon*s  Name  Präcordialdrüse  ist  deswegen 
wohl  auch  einstweilen  der  beste,  weil  er  über  diese  un- 
gelöste Frage  gar  nichts  entscheidet,  ^^^^^T^ 
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Wanden  vrir  uns  nun  endlich  noch  zu  demjenigen 
Organe,  welches  im  Allgemeinen  sowohl,  als  auch  beson- 
ders bei  den  Untersuchungen  über  die  Verwandtsohafts- 
und  Familienverhldtnisse  unter  den  Thieren  von  der  gr((8s- 
ten  Wichtigkeit  ist:  zum  Nervensystem.  Der  Nerven- 
sohlundring  von  Helicina  titanica  (Fig.  7)  ist  aus  Tier 
Ganglien  zusammengesetzt.  Die  bedeutendste  von  diesem 
Ghanglienmassen  ist  diejenige,  welche  unter  dem  Schlünde 
liegt  (a).  Dieselbe  hat  im  Allgemeinen  die  Gestalt  einea 
EUipeoideS;  nur  in  der  Mitte  zeigt  sich  eine  kleine,  aber 
deutlich  wahrnehmbare  Einbuchtung.  Hierdurch  ist  man 
denn  auch  wohl  berechtigt,  diese  Nervenmasse  als  eino 
aus  zwei  Ganglien  zusammengeschmolzene  zu  betracfa« 
ten.  Von  diesem  unteren  Schlundganglion  führt  jeder« 
seits  ein  uemlich  breiter  einfacher  Strang  (b)  su  einem* 
seitlichen  Ganglion  (c),  welche  beide,  kaum  halb  so  gross 
wie  das  untere,  im  Allgemeinen  eine  kugelige  oder  birn* 
förmige  Gestalt  haben.  Auf  der  andern  Seite  sind  diese 
beiden  Ganglien  c  auch  durch  eincOomissur  d,  die  aber 
bedeutend  dünner  als  die  beiden  seitlichen  ist,  verbunden. 

Das  vierte  zum  Schlundring  gehörige  Ganglion  (e) 
ist  das  kleinste.  Es  liegt  ein  wenig  vor  und  unter  dem 
unteren  Schlundganglion  a  und  hängt  mit  diesem  durch 
einen  ziemlich  dicken  Nervenstrang  zusammen. 

Ton  diesem  Ganglion  laufen  vier  Fftden  in  Gestalt 
eines  Kreuzes  aus,  zwei  nach  beiden  Seiten  hin,  einer 
geht  nach  vorn  und  ist  sehr  kurz,  der  vierte  endlich  geht 
nach  hinten  und  ist  von  allen  der  längste. 

Von  dem  grossen  untern  Nervenganglion  (a)  gehep 
sechs  3^^i^K^  <^b ;  zwei  ziemlich  starke  nach  beiden  Sei- 
ten» denjenigen  welche  von  dem  vorderen  kleinsten  Gan- 
glion nach  den  Seiten  ausgehen,  parallel.  Diese  Stränge 
theilen  sich  bald  jeder  in  drei  Fäden,  unter  dene|i  ein 
dicker  und  awei  feine  sind.  Ausserdem  gehen  neben  der 
breiten  Comissur,  jederseits  nach  aussog  gerichtet,  noch 
«wei  feine  Nervenfäden  ab. 

An  jedem  der  beiden  seitlichen  Ganglien  (c)  habe 
ich  ftinf  Ausläufer  gezählt.  Unter  diesen  gehen  drei  fei« 
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Mre  naeli  innen  und  zwei  dickere  naok  «nssen  aB. 
Der  eine  von  den  letzteren  erstreckt  sicli  etwas  haeh 
Torn*  «nd  theilt  sieh  nach  kurzem  Lauf  in  drei  feine 
Tiden  ^  der  andere  etwas  dickere  geht  zu  deii  FtiUem 
«nd  Augen. 

Der  eben  erwKhnte^  von  dem  Tordersten  nnterea 
Ganglion  (e)  nach  hinten  abgehende  Nenren£aden  (f)  er^ 
streekt  sich  nnter  dem  Znngenknorpelapparot  fort  nnd 
fährt  snletzt  zu  einem  kleinen  Bauchganglion  (g).  DbB" 
selbe  liegt  auf  dem  untersten  Theile  der  ZungenkDorpe), 
an  derjenigen  Stelle,  wo  diese  mit  der  unter  dem  Bauche 
des  Tliieres  zwischen  den  beiden  Lftngsmuskeln  auege* 
spannten  Haat  Tcrwachsen  sind.  Ueber  dieses  Ganglkm 
Ist  im  Froheren  beilttufig  schon  Rede  gewesen.  Von  ihm 
gehen  noch  zwei  Fftden  aus.  Der  eine  davon  (b)  flihr^ 
m  der  Gesehlechtsdrfise;.der  andere  (i)  lässt  sieh  bis  zum 
Magen  verfolgen,  und  hftngt  an  der  Stelle,  wo  der  Oeso- 
phagQs  einmündet  und  das  früher  beschriebene  weisslich 
drOsige  Organ  (Fig.5.Be)  si^  ansetzt,  durch  sehr  foiiie 
VerSstelungen  mit  diesem  zusammen. 

Zum  Schlüsse  wollen  wir  denn  nun  bei  der  FragO, 
wohin  die  Helicinaceen  im  Systeme  der  Gasteropoden  zti 
stellen  seien,  auch  noch  das  Nervensystem  mitreden  las- 
sen, ein  Organ,  dessen  Stimmbdrechtigung  gewiss  Niemand 
in  Abrede  stellen  kann. 

Es  w8re  zu  wünschen^  dass  von  allen  Schnecken, 
an  deren  Yerwandtsehaft  mit  Helicina  man  denken  könnte, 
das  Nervensystem  recht  bekannt  w&re.  Allein  nur  von 
Cyclostoma  und  Neritina  kenne  ich  so  ausführliche  Be- 
schreibungen und  Abbildungen,  dass  danach  eiüVergleidi 
im  Einzelnen  m<Sglich  ist.  Denn  sowohl  die  von  Mo- 
qnin-Tandon^  als  auch  die  von  Quo^  et  Gaimard 
gegebenen  Bifder  von  den  Nervensystemen  einzelner 
Sehnecken  sind  nicht  genau  und  specietl  genug,  um  zu 
einer  eingehenden  Zusammenstellung  tauglich  zu  sein  und 
eine  durchschlagende  Entsdieidung  geben  zu  kennen. 
Inzwischen  sind  ja  auch  Cyclostoma  und  Neritina  eigene 
lieh  die  beiden  streitenden  Parteien,  und  so  kann  es 
dennoch  zum  Ziele  ftihrein,   -wtex^  wir  die.  beiderseitigeD 
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Ansprücbe  naok  0  lajpar  6  d  e's  ^)  Darlegung  genau  und 
gewissenhaft  gegeneinander  abwSgen*. 

liegen  -wit  Olapar^dc's  Tafeln  neben  die  luisrig^ 
ao  bemerken  wir  zuerst^  dass  beide  Clapardde'schen  Bit 
der  den  unsrigen  keineswegs  in  der  Weise  gloiehen^  daas 
nicht  nooh  bedeutende  und  wesenth'che  Unteradiiede  statt- 
finden. Was  xuerst  Oyclostoma  betrifft^  so  liegen  da  die 
oberen  Schlundganglien  sehr  hoch  und  sind  nur  durch 
eine  kurze  Comissur  verbunden ;  während  sie  bei  Helicina 
g9JkE  aeitlich  Hegen  und  durch  eine  betrSchtliche  Comia- 
flur  sttsammenhSngen.  Bei  Cyclostoma  haben  dieselbea 
oberen  Oanglien  bloss  nach  aussen  AuaUufer  und  zwar 
yier,  nach  innen  keine;  bei  Helicina  gehn  swei  Fftden 
Aftöh  aussen;  nach  innen  drei*  Bei  Cycloatooia  mnd  die 
ßeiteneomissureh  wenigstens  viermal  solangala  die  obere; 
ausserdem  sind  sie  unterbrochen  von  swei  Ganglien^  die 
Clapar&de  Ganglia pharyngea  lateralia  nennt,  und  wel- 
che die  beiden  Comissuren  in  vier  Stücke  trenneni  von 
d^nen  keines  dem  anderen  gleich  ist.  Bei  Helicina  sind 
die  seitlichen  Comissuren  ungefähr  ebenso  lang,  wie  die 
obere,  und  6ind  ununterbrochen.  Von  einem  den  Qanglia 
pharyngea  lateralium  entsprechenden  Gebilde  ist  nichts  ea 
sehen.  Bei  Cyclostoma  senden  die  unteren  Sehlundgan- 
glieo  aahlreiche  Fäden  nach  hinten,  von  denen  keiner  sa 
einem  Bauchganglion  führt.  Dagegen  g^n  von  den  bei- 
den Ganglia  pharjngea  lateralia  zwei  Nervenstränge  ab, 
welche  sich  kreuzen  und  beide  ein  Bauchganglion  mit 
einigen  Ausläufern  tragen.  Bei  Helicina  geht  von  den 
unteren  Schlundganglien  ein  einziger  Nervenfaden  ab, 
^welcher  in  seinem  Verlaufe  zu  einem  Bauchganglion  führt. 
Auf  der  andern  Seite  liegen  nun  bei  Neritina  grade  vio 
bei  Helicina  die  oberen  Schlundganglien  mehr  zur  Seite 
und  sind  durch  eine  beträchtliche  Comissur  verbanden. 
Dieselben  haben  Ausläufer  nach  aussen  und  innen,  nach 
aussen  zwei  wie  bei  Helicina,  nach  innen  yier.  Die  seit- 
lichen Comissuxen  haben   «ich  der  Länge  nAch  in  zwei 

1)  Vgl.  Clapar^de,  Anatomie  von  Neritina,  Taf.  IV  Fig.  7, 
und  von  Qyolostpma  oleganS)  Taf.  I  Fig.  7. 
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panllele  FMden  gespalten;  aber  sie  sind,  wie  bei  Öeli^ 
eina,  vngetäkr  ebenso  lang^  wie  die  obere  Comictenr.Fer^ 
aer  aind  sie  ununterbroeben,  da  auch  hier  vtm  Gangtia 
pharyngea  lateralia  nichta  tu  sehen  ist  Clapar^de  hM 
kein  Band^ganglion  abgebildet  Ob  nun  in  derThiitf  eines 
oder  mehrere  vorhanden  sind,  oder  nicht:  die  Nerven, 
welche  nach  iünten  abgehen  und  also  laöglicber weise:  ivü 
etnoD  solchen  führen  könnten,  hängen  jedenfAllsy  wie  bcf 
Helicina,  mit  den  unteren  SofalundgangHen  arasatnmen. 
Mag  nun  ein  Jeder  diesen  Verhältnissen  soviel  Wichtig- 
leit  beilegen,  als  ihm  gut  dünkt ;  eine  bedeutend  grössere 
Aehnlichkeit  des  Nervensystems  unserer  Helicina  mit  dem 
der  Neritina  steht  nach  diesen  Betrachtungen  fest 

Wenn  wir  nun  das  gan^e  Ergebniss  der  gegenwfa^ 
itgen  Unteranchungen  über  die  anatomiacheaVerhSltoisse 
von  Helicina  titanica  zusammenfassen  wollen,  so  stellt  sieh 
uns  vor  allem  die  Thatsache  dar,  dass  die  Abtheilung  der 
Pulmonaten  zu  der  Lunge  gar  keine  weiteren  Unter- 
stützungen ihrer  Ansprüche  bekommen  hat,  die.Bhipido- 
glossen  hingegen  mehrere  ^).     Zu    der   so   auffallenden 


1)  In  dem  bekannten  »Jonmal  de  Conchyliologrie«,  heractsg. 
TOT  Crosse  nnd  Fischer,  1865  p.  240,  macht  Herr  Crosse  bei 
Gelegenheit  der  Anzeige  eines  von  O.M.  L.  Moeroh  geschriebenen 
Gataloges  von  Conchylien  folgende  Bemerkang:  »L'antenr  (Moerch) 
adopte  en  grande  partie  la  Classification  de  M.  le  doctear  Troschel 
hasee  exclosiTement  snr  l'armaCare  linguale  des  moUusques.  Ce  Sy- 
steme a  rinconyenient  de  separer  quelqaefois  des  animanz  fortvoi- 
sms  par  l'ensemble  de  leurs  caracteres,  par  leur  aspect  g^neral, 
par  leor  maniere  de  vivre  et  differents  par  nne  seule  cote  de  leur 
Organisation.  Certaines  divisions  de  Tauteur  nous  paraissent  con- 
testables.  Ainsi  poor  n'en  citer  qa'nn  exemple  nous  ne  poavons 
tdmettre  que  les  Cyclostomes  fassent  partie  d'un  ordre  (Taenioglos- 
saia)  et  les  Helidnes  d'un  autre  (Bhipidoglossata).«  Hätte  Herr 
Crosse  die  inneren  Theile  von  Helicina  selber  anatomisch  on- 
tersacfat,  so  worde  er  ohne  Zweifel  zu  ähnlichen  Schlüssen  gekom- 
men sein,  wie  ich  sie  im  Vorigen  gezogen  habe.  Auf  wen  sonst  er 
lieh  aber  zu  stützen  gedenkt,  wenn  er  um  des  angeführten  Grundes 
willen  das  TroschePsche  System  verurtheilt,  möchte  ich  wissen;  denn 
in  der  ganzen  Litteratur  konnte  ich  keine  einzige  Angabe  über  die 
mneren  Theile  einer  Helicina  (mit  Ausnahme  der  radula)  entdecken« 
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0ebereiii8timmimg  in  der  Einrichtung  der  Zuagenplatten 
iet  man  berechtigt,  die  Aehnlichkeit  der  Zungeaknorpely 
das  Yorhandenaein  eines  sonderbaren,  sollst  nirgendwo 
aufgefundenen  Org/mes  bei  dem  Magen,  und  vor  allen 
Dingen  das  Zeugniss  des  Nervensystems  himsuzufttgetu 


Wenn  also  Herr  Grosse  keinen  bessern Bele^  ror  Erhärtung  seinem 
Behaaptnng  beizubringen  wnsste,  als  Helioina  nnd  Cjcloetoma,  s» 
steht  sie  auf  sehr  schwachen  Füssen.  Die  Wahl  gvade  dies<ss  Bei- 
spiels war  ^als  Stutze  seiner  Ansicht  eine  äusserst  unglückliche. 
Moerch  sdbst  gibt  nun  aber  auch  im  Späteren  (p.  396)  eine  Ant- 
wort, in  welcher  er  dem  Herrn  Grosse  auch  den  letzten  Boden 
unter  den  Füssen  wegzuziehen  droht.  Er  vergleicht  n&mlich  die 
Schalen  von  Helicina  und  Gyolostoma  miteinander  und  kommt  merk- 
würdigerweise SU  dem  Besultat,  dass  es  mit  der  Üebei!«instimmung 
dieser  beiden  auch  nicht  weit  her  sei,  und  dass  besonders  der  Deckel 
Ton  Helicina  mit  dem  von  Cyclostoma  kaum  verglichen  werden  könne 
und  viel  mehr  an  Neritina  erinnere.  Dem  versprach  nun  H. Grosse 
in  der  nächsten  Lieferung  eine  Erwiederung  folgen  zu  lassen.  Ich 
aber  habe  darin  über  diesen  Punkt  nichts  gefanden. . 
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Udier  ii€  Bntsteliug  itr  Tftte^ 

welche  Palinurus  vulgaris  mit  äen  äusseren 
Fühlern  hervorbringt, 

von 

Dr.  Kul  »Mm 

in  Hamburg. 

Hierzu  Ta£.  U,   Pig.  1  und  2. 


In  einem  der  swdlfiRissigen  WasserbehSlter  des  Aqua- 
riums im  zoologischen  Garten  zu  Hamburg  werden  nebeh 
Hummern  und  Taschenkrebsen  mehrere  Exemplare  von 
Palinurus  vulgaris  Latr.  gehalten^  welche  an  der  Wesi- 
kQste  Frankreichs  gefangen  wurden.  Zuweilen  gaben 
diese  Thiere,  wie  Herr  A.  Lloyd,  der  Kustos  des  Aqua- 
riums, bemerkte,  Töne  von  sich.  Dies  geschah  üui^  dann, 
wenn  sie  mit  ihren^  grossen  Susseren  Fühlhörnern  starke 
Bewegungen  machten,  z.  B.  wenn  sie  dieselben  gebi'aüch- 
ten,  tim  Angriffe  ihrer  Eammeraden  beim  Essen  abistt- 
weisen.  Nachdem  mir  dies  Herr  Lloyd  initgetheilt  hatfe, 
habe  ich  die  Töne  auch  gehört.  Sie  sind  dem  £nan:ieti 
Ihnlich,  welches  entsteht,  wenn  man  da»  Oberleder  eines 
Stiefels  gegen  ein  Stuhl-  oder  Tischbein  drüekt.  Dieses 
Knarren  lassen  die  Palintiren  auch  hören.  Wenn  man-sife 
aus  dem  Wasser  hebt ;  es  klingt  dahn  noch  lauter, '  äh 
man  es  aus  dein  Wasser  heraus'  vernimmt. 

Das  Instrument,  mit  dem  sie  diese  Töne  ehteu- 
gen,  ist  eine  runde  Platte,  welche  an  dem  untersten  der 
beweglichen  Glieder  ihrer  Susseren  Fühler  sitzt.  Man 
findet  sie  oben  an  der  inneren  Seite  derselben.    Sic  hi- 
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ateht  ans  einer  Haut  voa  ungefähr  ein  Mm.  Dicke^  unter 
welcher  eine  Höhlung  ist.  Die  Oberfläche  dieser  Haut 
serfkUt  in  zwei  verschieden  gebauete  Felder. 

1)  Das  Bandfeld  (Taf.H,  Fig.  la)  ist  halbmond- 
förmig und  hat  leichte  unregelmässige  Runzeln.  Bei  etwa 
dreihundertmaliger  Vergrösserung  bemerkt  man  darauf 
kleine  schuppenförmige  Abtheilungen  und  auf  einer  jeden 
ein  Härchen.  (Taf.  II,  Fig.  2.)  Alle  die  Härchen  wenden 
ihre  Spitze  gegen  den  freien  Band  der  Platte. 

2)  Das  zweite  Feld  (Taf.  II,  Figat»)  ist  elUptisch 
und  hat  parallele  Furchen;  Haare  trägt  es  nicht. 

Das  Knarren  entsteht  dadurch,  dass  die  behaar- 
ten Felder  der  Fühlerplatten  intermittirend  über  glatte, 
steife  Flächen  gleiten.  Diese  Flächen  befinden  sich  an 
dem  festen  Hinge,  mit  welctom  das  erste  bewegliche 
Fühlerglied  verbunden  iat;  sie  bilden  die  Seitenflächen 
des  Keiles,  der  die  beweglichen-  Stämme  der  äusseren 
Fühler  von  einander  trennt.  An  diesen  Flächen  bemerkt 
man  feine  Bitisen,  welche  nur  durch  das  Beib^n  der 
KnarrpUttea  entstanden  sein  können,  da' sie  dieselbe  iUe^ 
tung  haben,  welche  die  Hiirchen  der  Platten  beim  Gleiten 
beschreiben, 

Inteormittirend  wird  das  Gleiten  der  Eaiarrplatte  durch 
die  Haare,  wekhe  sie  trägt,  weil  sich  die  Spitzen  der- 
ßelben  gegen  die  aufwärtsgehende  Bewegutfg 
atemmen.  Wenn  die  Eaiarrplatte  abwärts  gleitet, 
«o  entsteht  kein  Ton,  weil  dann  die  Härchen  keine  Un- 
terbreobungen  im  Gleiten  verursachen  kVnn^ii;  denn,  bei 
dieaer  Bewegting  werden  sie  von  ihrer  Würaiel  an  gegen 
die  Spitze  hin  an  die  Platte  angedrückt 

Das  gefurchte  Feld  der  Knarrplatte  bringt  keinen 
Ton  hervor,  wenn  es  über  die  Fläche  des  Keiles,  gleitet. 
Eß  leiAtetr  aber  Widers^nd  gegen  die  rückwärts  gedräng- 
ten H^are,  da  es  dicker  und  steifer  ab  das  behaarte  Feld 
ist  Ausserdem  geben  seine  Biefen  dem  Grange  der  gan- 
«en  PUitte  grössere  Sicherheit,  da  Ae  diejenige  Bichtung 
haben,  in  welcher  die  Bewegungen  ausgeführt  werden. 

An  abgehäuteten  nassen  Fühlern  kaim  man  diesel- 
ben Knarrtöne  erzeugen,  welche  die  lebendjdn  Thiere  her- 
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Torbringen;  aa  Spiritusexemplaren  wollten  sie  mir  nicht 
gelingen.  Ich  Termnthe  aber,  dass  alle  Arten  von  Pali- 
nnros^  deren  Fühler  mit  einer  behaarten  Platte  versehen 
sind,  knarren  können. 

Man  wird  durch  diese  Mittheilung  an  das  erinnert 
werden,  was  Joh.  Müller  in  seiner  Abhandlung:  ^^Ueber 
Fische,  welche  Töne  von  sich  geben^  (Archiv  f.  Ant 
1857  S.249)  von  Dactylopterus  sagt.  Dieser  bringt  näm- 
lich (so  heisat  es  dort  S.  278  und  274)  vermöge,  der  Ge- 
lenke des  Kiemendeckels  ein  lautes  Knarren  hervor,  wel- 
ches durch  ein  intermittirendes  Gleiten  der  Gelenkflächen 
aufeinander  zn  entstehen  scheint. 


KrUamg  d«  AkkOMagei. 

Taf.  n,  Fig.  1.  Enarrplatte  am  äusseren  Fühler  von  Palinn- 
nu  Yolgaria  Latr.,  zweimal  vergrössert.  a  das  behaaite  Feld,  b  das 
geforelite  Feld« 

Taf.  U,  Fig.  2.  Ein  Stückoben  des  behaarten  Feldes,  bOOfkeh 
▼efgröstert.  Oben  sind  Bohappenfmni^s  Abtheünngen  ohse  ilffe 
Haare  geseiohaet 
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Dr.JLX  Pidllfil 

in   Santiago    de    Chile. 

Hierza  Taf.  11,  Fig.  A.  und  B. 


Den  ersten  dieser  unbeschriebenen  Blutegel  erhielt 
ich  durch  Herrn  Dr.  Fonk  in  Puerto  Monti.  Derselbe  ist 
ziemlich  weich,  stark  zusammengedrückt ,  mit  ziemlich 
scharfen  Seitenr^fiderai'  9^^  {iinieQ  (SO  onm.)  lang,  etwas 
üb^r  3  Linien  (7  mm.)  breit.  Das. Kopfende  ist  etwas 
eingesogen,  unmittelbar  dahinter  verbreitert  sich  der  Kör- 
per merklich,  erreicht  aber  dip  grösste  Breite  erst  in  drei 
ViertheileD  der  Linge.  Die  Farbe  ist  ein  sebr  blasses, 
röthlidies  Braun,  welches  anf  der  Bauchseite  bedeutend 
heller,  fast  weiss  wird,  und,  unter  dem  Vergfösserungs- 
glase  betrachtet,  durch  braune  Punkte  hervorgebracht 
wird,  die  auf  jedem  Ringe  in .  drei  bis  vier  unregelmltosi- 
gen  Querreihen  stehen,  während  die  sehr  flachen  Ein- 
schnitte zwischen  den  Ringen  farblos  sind.  Der  Kopf 
zeigt  keine  deutlichen  Ringe,  der  übrige  Körper  ISsst 
deren  etwa  sechszig  unterscheiden.  Die  Mundöffhung 
befindet  sich  wohl  an  der  Spitze  des  Kopfendes,  ich  muss 
her  bekennen,  dass  ich  sie  weder  sehen  noch  durch  eine 
Borste  entdecken  kann.  Am  Hinterende  des  Körpers  auf 
der  Unterseite  findet  sich  ein  sehr  deutlicher  Sangnapf 
von  IV2  Linie  (3  mm.)  Durchmesser.  Die  Eingeweide 
schimmern  nicht  durch.  Sehr  deutlich  sind  die  Augen: 
sie  stehen  in  zwei  genäherten,  nach  vorn  convergirenden 
Linien,  vier  auf  jeder  Seite,  und  sind   die  ersten  beiden 
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Patre  ernander  am  meisten  genähert,    t^ig«  A  sejgt  In  « 
dasThier  in  natürlicher  Grösse  Ton  der  lUlekenseite,  in  b 
n»  der  Banohseite  gesehen;  e  ist  der  vordere  Theilfvon 
oben  geadien  vergrössert.  —  lehr  habe  4as  TUer  hu  Mu^ 
seamTÖn  Santiago  als  Ther^myzan  pdllen$-$iQilgestMi. 
Den  sweiten  Bhitegei  fand  Herr  Landbeck  im  Hat 
d.  J.  beim  Abbalgen  eines  Flamingos  in  der  SpjMeröhre 
iksselben  noch  lebendig  im  flüssigen  BlüteLheramkrieeben^ 
trotidem    der  Flamingo    irenigstens  86  Stunden  vathw 
geschossen  war;  er  aog  sich  znsammen,  dehnte  sichanSy 
kurz   er  schien  sehr  mnnter  an  sein,    starb  aber  ak  ihn 
Herr  Landbeck  ins  Wasser  setzte,   nach.. ein  paar  Stntt'*^ 
den.    Er    warf  ihn    darauf  in'  Spiritns,   und   brachte  mir 
ihn  den  andern  Morgen  in  Papier  gewitkelt^  aber  noch 
gana  frisch.     Ich   warf   ihn  sogleich   wieder  in  Spiriftis; 
und  nntersnchte  ihn  Tags  darauf.    Das  Thier  ist  dunkel 
(raunroth^    hart  und  lederartig,    in  die  Quere   gerunzelt, 
aber  nicht  eigentlich   geringelt,  7  Linien  (15  mm.)  lang, 
beinah  3  Linien  (6  mm.)  breit,  am  hintern  Ende  1%  Li- 
nien (SVa  mm.)  dick;  hinten  ist  der  Körper  abgerundet, 
im  grössten   Theil    der  Länge   aber   parallel,   und    dann 
allmShlich  nach  dem  Kopfende  hin  verschmälert  und  zu- 
gespitzt.   Am  Kopfende   sieht  man  auf  der  untern  Seite 
deutlich  einen  quergestellten,  etwa  Vs  Linien  langen  Mund, 
doch   gelang  es   mir   nicht   eine  Borste  durch  denselben 
einzuführen ;   am  hintern  Ende  ist  unten  ein  kreisrunder, 
kleiner,  nur  1  Linie  oder  2  mm.  im  Durchmesser  halten- 
der Saugnapf.    Auf  der  Unterseite    nimmt  eine    breite, 
Beichte  Längsrinne  den  hintern  Theil   des  Körpers  etwa 
m  z^ei  Fünfteln  der  Länge  ein,  darauf  folgt  eine  flache, 
vertiefte,  längliche  Stelle  in  der  Mitte  des  Bauches,  wel- 
che hinten   ziemlich   scharf  begränzt  ist,   nach  vorn  aber 
Bich  allmählich  verliert.  Nur  die  vordere  Hälfte  des  Kör- 
pers   hat   eine  deutliche  Kante    jederseits   und  zeigt  auf 
der  Bauchseite  eine  grosse   Menge  schmaler  Ringe,  wie 
bei  einem  gewöhnlichen  Blutegel  und  ist  bedeutend  wei- 
cher als   die   hintere  Hälfte   und  als  die  Oberseite;    die 
hintere  Hälfte  ist  an  den  Seiten  gerundet,   nicht  kantig. 
Auf  der  Bückenseite  sieht   man  zehn  bis  zwölf  Querfur- 
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oheHi  die  aber  nicht  in  einer  graden  Linie  von  einer  Seite 
ma  andern  Terlanfeni  sondern  in  der  Mitte  durch  einen 
bogenförmigen,  hinten  convexen^  vom  offenen  Eindruck 
unterbi^oohen  sind.  Augen  konnte  ich  nicht  sehen.  Auf 
der  Banehseite  -sieht  man  Tom  Mund  ans  eine  weissliohe 
LSngslinie  durchschimmern,  die  etwa  den  yierten  Theil 
der  KffrperlSnge  einnimmt.  Da  ich  von  diesem  Thier, 
dem  ich  vorlMufig  den  Namen  Dermobdella  purpurea 
beigelegt  habe,  um  die  lederartige  Beschaffenheit  anausei- 
gen,  so  wie  vom  Torigen  nur  ein  Exemplar  besitce, 
mochte  ich  es  nicht  aufschneiden  um  die  inneren  Organe 
w  untersuchen.  In  Fig.  B  ist  in  a  das  Thier  von  oben 
in  natürlicher  Grösse,  in  Fig.  b  Ton  unten  gezeichnet^ 
Fig*  c  und  d  stellen  Bückenseite  und  Bauchseite  sohwadi 
▼ergrtkwert  vor. 
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ktheru  der  PiialaBgide«, 

Dt.  L  IL  f  hu. 


Auf  dem  Dorsalschilde  der  Eopfbnist^  dicht  an  jedem 
der  beiden  Seitenränder  desselben^  kurz  bevor  letztere 
Eiit  dem  Vorderrande  zusammentreffen,  findet  sich  bei 
den  Phalangiden  eine  länglichrunde,  bereits  von  LatreiUe 
g^esehene  Oeffhnng^  durch  die  sich  die  Spitze  einer  feinen 
Nadel  leieht  bis  zu  einer  ge-wissen  Tiefe  einsenken  lässt. 
Jede  dieser  Oeffnungen  ist  von  einer  in  Form  eines  oft 
sehwirzlich  geflbrbten  Walles  oder  Ohitinringes  vorsprin* 
genden  Verdickung  der  Hautdecke  umfasst  und  führt  in 
einen  rundlichen,  häufig  faltig  gerunzelten,  im  CephalO'^ 
tkorax  gelegenen  Sack,  der  durch  einen  kurzen  engen 
Kanal  oder  Hals  mit  der  Oeffntmg  communicirt.  In 
manchen  Arten  (Cecastoma  comutum,  Phalangium  parle* 
tinum)  fallen  die  beiden  Säcke,  nach  vorsichtiger  AIh 
tesung  des  Bückenschildes,  durch  ihre  dunkelziegelrotbe 
oder  dunkelbraune  Farbe  sofort  in  die  Augen,  -wogegen 
sie  in  andern  Arten  (Opilio  histarix,  Leiobunum  rotundum) 
ganz  pigmentlos  erscheinen,  daher  anfangs  leicht  zn 
fibersehen  sind^). 

Beide  schon  von  dem  hochverdienten  Treviranus 
beobachteten  aber  irrthümlich  auf  zwei  seitliche  Augen 


1)  Bei  OpiHo  histrix  zeigt  nur  der  Hals  der  B&cke  einen 
idiw&nlichen  oder  brannröthüchen  Anfing. 
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bezogenen  Säcke ,  erweisen  sich  bei  einer  genaneren. 
Untersuchung  als  Drüsen,  deren  feinerer  Bau  an  den 
mancher  Insektendrüsen  erinnert.  Zunächst  unterscheidet 
man  eine  sehr  zarte  von  Tracheenverzweigungen  umspon- 
nene Aussenhülle  oder  T.  propria,  auf  diese  folgt  ein  aoB 
secernirenden  Zellen  zusammengesetztes  Epithel,  welches 
von  einer  die  Höhle  des  Sackes  begrenzenden,  selir 
durchsichtigen,  in  zahlreiche  feine  Fältchen  aufgewor- 
fenen Cuticula  oder  latima  überzogen  ist.  Diese  Intima 
geht  an  der  Aussenöffnung  continuirlich  in  die  Hautdecke 
über  und  erweist  sich  somit  als  eine  wenngleich  sehr 
▼erfeinerte  Einstülpung  der  letztern  in  den  Sack. 

Die  secernirenden  Zellen  liegen  in  einer  einfachen 
Schicht  dicht  nebeneinander  und  enthalten  ausser  einer 
trüben  feinkörnigen  Substanz  einen  rundlichen  Kern,  und 
in  der  Nähe  des  letztern  noch  einen  vaeuolartigen 
Hohlraum,  der  den  Kern  mehr  oder  weniger  an  Umfang^ 
«u  übertreffen  pflegt.  Jede  Zelle  scheint  durch  ein  äus- 
serst feines  AusführungskanUlchcn  mit  der  Intima  in  Zu* 
sammenhang  zu  stehen.  Yen  der  Anwesenheit  dieser 
JCAUälohen  wird  man  sich  nach  Einwirkung  einer  schwa- 
eben  Kalilösung  auf  den  Sack,  wodurch  zwar  die  Zellen 
uvid  das  Pigment  aufgelöst  werden,  die  Kanäleken  aamint 
d^r  iaitenr eichen  Intima  aber  um«  desto  deutlicher  mir 
Anschauung  kommen,  leicht  überzeugen.  Am.  deuiliok^ 
0iten  iäaßi  «ich  die  Zellenlage  bei  Leiobuniim  wahrnehmen« 
i  Bdi  Cerastoma  cornut.  und  Phalaag.  parietim.,  wo 
die  Säoke,  wie  schon  angefttkift,  von  dunkebdegelrother 
oder  dunkelbrauner  Farbe  sind,  liegt  das  aus  sehr  win- 
sagen  Körnchen  bestehende  Pigment  zwischen  der  ZeK 
lensohicht.  und  der  Intima,  seheint  jedoch  cum  Thoii 
wenigstens  auch  zwischen  die  Zellen  sich  herabzusenken. 
Die  Zellenschicht  reicht  hier  bis  an  den  Hals  des  Sackes, 
und  sind  die  Ezcretionskanälchen  um  Vieles  länger  als 
bei  Leiobxinum  rotund.  und  Opilio  histrix,  dabei  stark 
KerkoSuelt,  in  ähnlicher  Weise  etwa  wie  das  Blutgdfkss 
im  Glomerulus  der  Wirbelthiernieren.  Opilio  histrix,  die 
grösste  der  jn  unserer  Gegend  einheimischen  Arten,  wo 
die  Zellen  ebenfalls  bis  zum  Halse  der  verhältnissmässig 
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omfaiigreiehen  SSoke  zu  verfolgten  eiad^  besitzt  die  kttr-> 
lesten  aber'  auch  die  weitesten^  bloss  in  einfache  Schlin- 
gen umgebogene  Eanftlehen.  Bei  Leiobunum  nehmen 
dagegen  die  Zellen  nnr  den  Grnnd  des  Sackes  eih,  odet 
nieiienaoch  wohl  suweilen  um  ein  Weniges  hoher  htnau6 
wBkrend  die  Kanfilohen  zwar  kürzer  und  wenigfr  stark 
gewunden,  aber  nicht  minder  fein  als  bei  den  beideib 
nerst  ermähnten  Arten  sich  ^ig^n^ 

Bei  allen  den  genannten  Arten  scheinen  dieEanSl^ 
elien;  kurz  bevor  sie  die  Intimä  erreichen  um  m  die 
Höhle  des  Sackes  zu  münden;  allmählich  etwas  weiteit 
AI  werden.  Ganz  zweifelhaft  bleibt  es  indess,  von  weU 
diem  Theile  der  ZeUe  das  EanSlehen  «einen  Ursprung 
nimmt.  Trotz  mancher  Versuche  ist  es  mir-nSmlich  bis 
jetzt  nicht  g'elungen,  irgend  eine  Mischung  ausfindig  zui 
suchen,  die  geeignet  gewesen  w&re,  den  unmiitelbarea 
Zusammenhang  des  Kan&lchens  mit  seiner  ZeUe  darzu-^ 
thun.  Gleiehwohl  iSsst  sich  nach  der  .Analogie  mit  eini- 
gen Insectendrüsen  Termuthen^  dass  das  EanKlchen  von 
den  yacnolartigen  Hohlraum  abgehe.  Nach  den  Beob«^^ 
aehtuBgen  Lejdig^^s  nümlich  findet  sich  •  dn  ähnlicher^, 
wenngleich  mit  einer  selbststttndigen  Membran  rersehener 
Hohlraum  in  den  Zellen  dei^  iin  Rüssel  einiger  JDiptecen 
ansotr^fondea  Speioheldfifse.  Wie  aus  Ler^dig's  treffli«- 
chen  Abbildungen  zu  ersehen^  sieht  man  hier  dasEbtore*^ 
tionsrOhrchen  ganz  entschieden  aus  jenem  Bläschen  ent- 
springen •). 

In  Bezug  auf  das  Sekret  der  Drüsensäcke  inuss  ich 
mich  auf  einige  wenige  Mitthe^ungen  beschränken,  die 
freilich  nicht  der  Art  sind,  Jim  ixgend  ,  einen  sicl)Lei:i^ 
AnfiMhlnas  über  die  nähere  Beschaffenheit  dQsseUben  und 
seine  Verwendung  während  des  Lebens  zu '  jgebenL  .  In: 
den  Säeken  einiger  Individuen  von  Phalangiüm  und 
Leiobunum  nämlich  nahm  ich  se^r  kleine  l:ry8talliniBche' 
Ablagerungen  wahr,   die  bei  durchfallendem  Lichte  ^iiie 


2)  Lejdig:  Zar  Anatomie  der  Insecten,  rMüller's  Arch,  1859, 
p.  69  «q.  Taf.  2.  Fig.  JiB.  ,(Ma8ca  vomiitoria)  \md  Taf.  8,  Fig.  26. 
(Tabanas  l^vinofi). 
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strohgelbe  Farbe  hatten  und  quadratigohen  od^r  riioiiilii« 
sohen  Täfelbhen  zu  gleichen  .schienen.  Darunter:  fand 
«ich  in  einem  einzij^eA  Falle  eia  entschieden  ausg^biido* 
ter  und  grösserer  KryistAll;  der  eioism  Octa8dei'  mit  flmcb 
abgestüteten  Spifiaen  zu  entspreeben  schien.  Bei  emem 
andwn^Bxemplar  Ton  lieiobunum  dagegen  zeigten  Atk 
die  Säcke  prall  von  einer  milckweissen  Flüssigkeit  mum* 
gedehnt;  die  unter  dem  Mikroskop  als  .aus  Biahbreiohen^ 
kleinen;  farblosen  Fettröpfchen  bestehend  sich  ergab. 

Beim  ßückblick  auf  die  einsehlSgiged  Beobachtwoh» 
gen  einzelner  Ydrgänger  sei  zum  Schluss  noch  angeftlliirt^ 
dass  TeviranuB;  ohne  Zweifel  dui^ch  die  rundliche  Gestali 
der  Säeko;  mehr  noch  durch  das  dunkelbraune  Pigmeiit 
in  denselben  verleitet;  sie.  bei  Phalaüg»  opilio  Linn.  (Ph* 
parietinum  de  GeerX  wie  schon  oben  angezeigt,  fuc  awei 
accessorische  oder  seitliche  Augen  ansak^).  Die  Aussear 
öffioungen  der  Säcke  hielt  er  für  die  Hornhäute  dieser 
angeblichen  Augen;  obwohl  Latrmlle  bereit»  nlehrere  Jahre 
früher  deten  wahre  Natur  erkannt;  aber  freilich  ohne 
nähere  Beweisgründe  sie  als  Luftlöcher  (Stigmata)  ange^ 
spröchen  hatte.  Dieser  Ansicht  sind  ^noch  gegenwärtig 
manche  neuere  Foracher,  namentlich  Lejdig  ^)  und  ICeade^) 
sugethän.  Was  endlich  Tülk  betrifft,  so  findet  sich  iU 
dessen  bekannter  Abhandlung-^)  nichts^,  was  wesentlich 
von  Treviranus'  Ansicht  abweicht?)«  .».;     '•••/.  i.  •  1 » 

■  I      '        '  '  *     '  '' 

3)  G.  B.  Treviranus:  Vermischte  Schrifieii,  Bd.  1,  p..25.^ 

•    4)  Leydig:  Zum  feineren  Bau  der  Arthropoden.  MüUer's  ArcL 

1866,  p.  433. 

5}  Meade:  Mpnograph  on  the  British  species  of  Phalangiidae. 
Annals  of  natur.  bist.  Yöl.  16.  6er.  9.  p.  395. 

6)  Talk:  Anatomie  des Phalan]^.  opilio.  Froriep*» neae  Motiven, 
Sa  Bd.  p.  144. 

7}  Es  sei  nur  erlaobt,  hier  eine  etwas  abseits  liegende  Anr 
gelegenheit  z«  berixhren.  In  dem  nämlichen  Bande  der  Annais  of 
natur.  bist.  (Ser.  3.  Vol.  16).  in  welchem  mein  Aufsatz  über  den 
m&nnliohen  Zeugungsapparat  der  Phalangiden  (dies.  Arch.  1865) 
übersetzt  erschien,  findet  sich  eine  kurze,  bald  darauf  eingerückte 
Notiz  Von  Herrn  J.  Lubbock,  in  welcher  derselbe  anzeigt,  dass  er 
schon  vier  Jahre  Vor  mir  in  einer  in  den  Philosophical  Transaotionff 
veröffentlichten  Abhandlung,    denselben  Gegenstand  und   zwar  in 
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oner  mit  meinen  Beobachtungen  im  Wesentlichen  übereinstimmen- 
den Weise  erörtert  habe.  J.  Labbock  war  so  gefUUg  mir  diese 
wiehtige,  Ton  mir  übersehene  Abhandlang  (Notes  on  the  generative 
orgaos  in  the  Annolosa.  1.  c.  1861,  p.  610)  zu  übersenden,  woraus 
ich  denn  allerdings  ersehe,  dass  J.  Labbock  vollkommen  berechtigt 
jst  die  Priorität  in  Bezug  auf  die  richtige  Deutung  des  früher 
misskamiten  Hodens  und  den  Nachweis  seines  Zusammenhanges  mit 
dem  vas  deferene  durch  die  beiden  Kanäle,  die  ich  in  meinem  Auf- 
iMlsai»  vMB  effiteo|b»);e«eidbtM«  .«1  beVnsprdAeo.  Jn'daflietttsi 
Abbandhmg  finden  sich  bereits  aoeh  eiaigj»  Andeutungen  über  die 
ISemere  Structur  der  accessorischen  Geschlechtsdrüsen ,  in  deren 
Zellen  ich  neuerlich,  beiläufig  bemerkt,  ausser  dem  Kern  ebenfalls 
einen  vacuolartigen  Hohlraniy  ang^rdffen  habe. 

Bonn,  den  10.  Oetober  1866i 


;  *      1         .        . 

1.    ' 
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Hiige  W#rt6  iber  Bi|ilMtella  atf^^rgillim  (Htm  ndl 
seile  Bewolmer.' 

Von 

Im  oQBpOr 


Die  letzten  Nummern  der  Annais  of  Natural  EBstory 
für  December  1866  p.  487  und  Januar  1867  p.  44  haben 
uns  zwei  kleine  Aufsätze  von  John  Edward  Gray  über 
einen  philippinischen  Schwamm  gebracht,  der  bereits  den 
Reisenden  Quoy  und  Gaimard  bekannt,  von  Owen  1841 
unter  dem  Gattungsnamen  Euplectella  genauer  beschrieben 
ward.  Wie  es  scheint  gehörte  dieser  Schwamm  bisher 
zu  den  grössten  Seltenheiten  in  unsern  Museen,  und  erst 
in  den  letzten  Jahren  ist  eine  grössere  Zahl  von  den 
Philippinen  herstammender  Exemplare  nach  Europa  ge- 
kommen. Da  ich  selbst  einen  nicht  unbeträchtlichen  An* 
theil  an  dieser  Vermehrung  der  Museumsschätze  lu  be- 
sitzen glaube,  und  eine  bedeutende  Zahl  derselben  theils 
hier,  theils  auf  den  Philippinen  zu  sehen  Gelegenheit 
hatte,  so  werde  ich  mir  einige  Bemerkungen  über  die- 
selben erlauben.  So  lange  ich  nur  einige  Prioritätsan- 
sprüche hätte  begründen  können,  glaubte  ich  stillschwei- 
gen zu  dürfen.  Jetzt  dagegen,  wo  es  scheint,  als  ob  die 
einfachsten  Verhältnisse  durch  das  Zuthun  unserer  Ge- 
lehrten, die  sich  nicht  scheuen  naive  Phantasieen  eines 
Fisohervolkes  durch  wissenschaftlichen  Apparat  stUtaen 
zu  wollen,  confus  gemacht  zu  werden  versprechen,  glaube 
ich  mit  meinen  eignen  Beobachtungen  an's  Licht  treten 
zu  dürfen. 
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unter  dem  Namen  ^regadera*  *)  werden  'diese 
Sckwümme  in  Cebd,  einer  der  Inseln  der  Visa3^a's  rön 
den  Fiaehern  zu  Kauf  gehrachi  Ich  selbst' sah  imLavf^ 
melirerer  Jahre  dort  7  oder  8  £xämplaiiB;'^e  ein  recht 
intettigenter  Mestize  der  Stadt  mir  iagte,  sollten  fan'Gsin«^ 
sen  bis  dahin  (1864)  etwa  12—14  Exemplare  überhaupt 
Asch  Europa  gesendet  worden  sein.  Da  aber  fast  alld 
diese  Exemplare^  Ton  Spaniern  gehiiuft,  nach  'Spanieh 
gebingten  und  hier  wohl  grdsstentheils  als  Schaustüoktf 
ra  den  PrachtHdmmem  von  Privatlcbfen  blieben/ so  er- 
klirt  sieb^  dass  seit  Qwen's  und  BowerbaaL's '  Untlufsu-i 
chongen  keine  weiteren  Nachrichten  Über  diese  Organist 
men  in  Besitz  der  wissensdiaftUchen  Welt  gelanglieni 
Neuerdings  nun  scheinen  die  Elscher.  toa  Cebd  den 
eigentlicben  Fundort  anfgefiinden  zu  haben ; '  es  deuten 
wenigstens  die  jetzt  seit  meiner  Rückkehr  im  Jahre  1865 
raaeh  sich  mehrenden  Exemplare  der  EuplecteUa  darauf 
hin.  Dies  war,  als  ich  dort  lebte,  wohl  noch  nicht  deir 
FalL  Auf  einer  Schleppnetztour,  die  ich  1864  um  die  benach- 
bsrte  Insel  Bohol  imd  iin  Eansil  zwischen  Cebü  und 
Bohol  machte,  ankerte  ich  zwei  Tage  lang  auf  120Fadeii 
!nefe  an  der  Stelle,  wo  die  Fischer  -ron  S.  Nicolas  bri 
CSebü  angaben,  die  EuplecteUa  gefunden  zu  haben*  Da 
ich  Tergebens  nach  ihnen  fisehte,  so  liegt  die  Vermu^ 
thung  nahe,  dass  man  mich  ebehso  gut,  wie  alle  andern 
Emropler,  täuschte,  um  nicht  durch  Preisgeben  des  Fund^ 
ortes  den  Preis  der  Schwämme  herabaudrücken  —  eSne 

1)  „regadera**  heisst  Giesekanne.  Die  fiilsclid  Schreibweise  des 
Herrn  Eodtj  CbeyaHer  und  Gray  „rigederos''  erinnert  mich  lebhaft 
an  eme  Zeit,  wo  ich  mich  vergebens  bem6hte  einem  engUschen 
8esmsan  die  richtige  Ansspraohe  einiger  spanischen  Ketnlen  beim«- 
bna^en.  Das  spanische  e  und  a  wurden  von  ihm  eonseqnent  wie 
i  ond  e  axtsgesprochen.-  Gam^  dieselbe  Rechtsdireihang  scheint  obei; 
angewandt  zu  sein.  Ich  möchte  mir  erlauben,  hier  eioe  3.  nun 
wieder  Terdeutschte  Schreibweise  des  spanischen  Wortes  „regadera'* 
beimfSlgen,  nemlich  so  etwa  ,,reid6chidiroB.**  Durch  so  glückliche 
üinJantong  können  wir  hoffen,  allmählich  diese  Bezeichnung  als  echt  • 
»i^ua^fii  wieder  aof  den  Philippinen  einsuführen.  Wenigstens 
die  versacditen  Ableitungen  des  Wortes  „Paptia''  das  Mögliche 
Terwaadter  Besiehung  geleistet. 
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Taötik,  die  bekanntlich  nicht  bios  malaiische  Fischer  xn 
Übea  pflegen.  Da  ich  im  Fischen  unglücklich  gebliehen 
var,.  so  kaufte  ich  ün  Exemplar  an^  das  leider  nicht 
mehr  friscb  und  stark  gebleicht  war.  Seitdem  erhielt 
ich  diu^ch  einen  guten  Freund  14  Exemplare,  die  bis 
auf  2  volIstSndig  erhalten  waren  und  auch  fa«t  alle  den 
Krebs  enthielten ,  den  ich  selbst  schon  lange  kannte  uad 
dessen  Vergesellschaftung  mit  diesem  Schwamm  zuerst 
▼on  Gray  bekannt  gemacht  worden  war. 

Wie  Gray  richtig  bemerkt,  halten  die  Spanier  in 
Cebtk  und  Manila  diesen  Schwamm  für  das  selbstTcrfer* 
ti^te  Haus  seiner  Insassen.  Diese  Meinung. scheint  jet2t, 
nach  Gray*s  letztem  Aufsätze  zu  schUessen,  ron  einem 
französischen  mir  unbekannten  Naturforscher  Namens  Tri- 
moulet  von  Bordeaux  adopiirt  worden  zu  sein.  Wenn 
G-ray  hinzusetzt  ^^the  (spanish  ?)  fishermen's  theory  has 
found  one;  scientific  suppcrter  at  least,^  so  ml5chte 
ich  das  Wort  „scientific'^  nur  cumgrano  sali«  angewandt 
sehen.  In  der  That  genügt  die  alleroberflitchlichste  Kennt* 
nise  vom  Bau  der  Schwämme  einerseits,  und  der  Grcwohn- 
beiteil  der  Crustaceen  andrerseits^  um  zu  erkennen,  dass 
diese  Ansicht  wohl  in  dem  Gehirne  eines  malaiischen 
Fischers  entstehen  durfte,  dass  aber  ihre  Wissenschaft- 
liehe  Vertretung  su.  einer  der  haarsträubendsten  Auf- 
gaben gehören  mOchte,  der  sich  zu  unterziehon  nur  We* 
nige  Lust  und  Müth  finden  würden.  Freilich,  man  nnras 
£n:tdeckungen  machen;  wenn  sie  auch  nur  eine  käme 
Zeit  in  Mode  kommen  und  anerkannt  werden,  so  genügt 
das  wohl  schon  zur  Erlangung  der  gewünschten  Ehren« 
Ich  halte  es  für  überfiüasig,  nach  den  schönen  Beobach« 
tungen  Owens  und  Bowerbank's  übet  diese  Schwämme, 
abermals  ihre  feinere  Structur  zu  erörtern,  um  die  Be- 
hauptung zu  bekräftigen,  dass  jener  französische  Gelehrte 
einen  Irrtbum  begehen  muss  und  wird. 

Und  wenn  nur  das  auch  so  ganz  richtig  wäre,  was 
Trimoulet  behauptet^  nemlich  ;,que  c'est  le  nid  d*un 
crustac^  de  la  section  des  Isopodes  nageurs.'  Allerdings 
lebt  ein  Isopode,  eine  echte  Aegaart,  in  diesem  Schwamm, 
aber  sie  nicht  allein,  ja  sogar  häufiger  als  diese  findet 

uigitized  by  \^jyjyjwi\^ 


Einige  Worte  üb.  Eupleciella  aspergillum  Owen  u.  seiBe  Bewohner.     87 

man  in  ihm  ein  Pirchen  eines  hübschen  Palaemoniden, 
den  ich  leider  nach  den  mir  vorliegenden  stark  Yerstfim- 
melten  Exemplaren  nicht  generisch  bestimmen  kann. 
Wiren  des  Herrn  T  r  i  m  o  n  1  e  t's  ^^renseignements^  ein 
wenig  YollstSncliger  gewesen,  so  würde  er  auch  von  den- 
selben Spaniern  in  Cebii  gehört  haben^  dass  die  «cuca''  ^), 
nemlich  meine  Aega  spongiophila  m.^  immer  nur  einzeln 
geftmden  wird,  dass  dagegen  die  ^^camarones^ '),  jene 
eben  erwähnten  Palaemoniden,  immer  zu  zweien  in  ihm 
leben.  Ein  Ehepaar  und  sein  Hausfreund!  und  ihren 
▼ereinten  Bestrebungen  ist  es  vermuthlich  nach  Tri- 
moniet  gelungen,  das  so  zierliche  Kieselgewebe  des  gan- 
sen  Schwammes  aussen  und  innen  zu  weben.  Beide 
Formen  von  Krebsen  waren  mir  lang^  bekannt.  Von  der 
einen,  der  Ae^  spongiophila,  entwarf  ich  mühsam  genug 
eine  Zeichnung  in  Cebd,  indem  ich  das  Thier  nach  allen 
Biehtungen  vor  einige  grössere  Löcher  in  der  Endplatte 
za  bringen  suchte,  da  ich  den  Schwamm  selbst  nicht  zer- 
stören durfte;,  die  beiden  Palaemoniden  waren  dagegen 
in  allen  mir  damals  zu  Gesicht  gekommenen  Exemplaren 
ZQ  sehr  verstummelt,  um  sie  unter  solchen  Hindernissen 
zeichnen  zu  können.  Da  ich  augenblicklich  ausser  Stande 
bin,  Zeichnungen  von  den  mir  jetzt  in  mehreren  Exem- 
plaren vorliegenden  Krebsen  anzufertigen,  so  muss  ich 
mich  vorläufig  mit  einer  kurzen  Beschreibung  begnügen ; 
doch  ho£fe  ich  eine  genauere,  mit  Abbildungen  begleitete 
Beschreibung  bald  folgen  lassen  zu  können. 

Äega  spongiophila  ff,  sp. 

Das  Kopfglied  ist  vorne  abgerundet  und  stark  nach 
nnten  gebogen.  Die  beiden  Augen  sind  sehr  gross,  be- 
rOhren  sich  aber  nicht,  sondern  lassen  die  in  eine  kleine 
Spitze  auslaufende  Stirn   zwischen  sich,  an  deren  Seiten 


2)  „cuca**  ist  abgekürzt  von  dem  spanischen  Worte  ,.cuca- 
neba,**  mit  dem  in  Spanien  sowohl  alle  Blatta-arten,  als  auoh  die 
AMllinen  bezeichnet  werden. 

8)  „camaron'*  beisst  im  Spanischen  jeder  Palaemonide  des 
Bossen  wie  salzigen  Wassers.  Beide  Bezeichnungen  geben  abermals 
eben  Beweis,  wie  richtig  ungebildete,  sogenannte  wilde  Völker  häufig 
in  Akren  Anschanangen  durch  ihre  geschärften  Sinne  geleitet  werden. 
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die  breiten  Basalglieder  der  Antennen  entspringen.  Dm 
erste  Glied  der  obern  Antennen  ist  fast  viereckig,  doppelt 
so  breit  als  die  Stirnspitze  lang,  da»  zweite  Glied  etwas 
kleiner;  das  dritte  Glied  ist  dünn,  cjlindrisch  nnd  reicht 
bis  znr  Mitte  der  Augen,  der  Endfaden  ist  vielgliedrig 
und  geht  nicht  bis  ganz  an  den  Hinterrand  des  ersten 
Thoracaisegmentes.  Die  unteren  Fühler  entspringen  mit 
zwei  kurzen  aber  breiten  Gliedern,  die  nächsten  drei 
langen  und  cjlindrischen  Glieder  reichen  bis  nahe  an 
das  Ende  der  innern  Fühler  und  die  kleingliedrige  End- 
geissel  geht  bis  an  den  Anfang  des  Abdomens.  Die 
Epimeren  der  7  Glieder  des  Vorderkörpers  sind  gross, 
lanzettförmig.  Das  erste  Glied  des  Postabdomens  ist  das 
schmSlste;  das  Torletzte  das  breiteste.  Das  letzte  Abdo- 
minalglied ist  Yorne  gradrandig,  hinten  stark  bogig.  Die 
Lamellen  der  Abdominalschwimmflosse  sind  spitz  oval, 
und  treten  nicht  über  den  Hinterrand  des  letzten  Glie- 
des hervor. 


Die  Beschreibung  der  Palaemonide  will  ich  vorläu- 
fig noch  zurückhalten,  da  ich  die  Hoffnung  habe,  sie  bald 
nach  vollständigen  in  Spiritus  conservirten  Exemplaren 
besser  machen  zu  können,  als  es  mir  jetzt  nach  den  ge- 
trokneten  und  theilweise  zerstörten  Thieren  möglich  sein 
würde. 

Zum  Schlüsse  will  ich  nur  noch  einige  Bemerkun- 
gen über  den  Schwamm  selbst  machen.  Bowerbank's 
Tadel  gegen  R.  Owen  hat  indem  erwähnten  Artikel  von 
J.  E.  6r  ay  seine  gebührende  Abweisung  erfahren.  Wenn 
aber  Gray  ohne  Weiteros  den  von  Quoy  und  Gaimard 
beschriebenen  Schwamm  für  identisch  mit  dem  philippi- 
nischen erklärt,  so  muss  ich  mich  hiergegen  erklären, 
so  lange  nicht  genauere  Untersuchungen  beider  Formen 
die  Identität  beweisen.  Die  Quoy-  und  Gaimard'sche  Art 
stammt  bekanntlich  von  den  Holukken  und  nicht  von 
den  Philippinen,  Gray  müsste  also  jedenfalls  auch  diesen 
Fundort  mit  angeführt  haben.  Uebrigens  mache  ich  nicht 
diese  Bemerkung,  um  eine  j^Arf  zu  retten,  sondern  weil 
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es  mir  leid  um  den  schönen  Owen'schen  Namen  Eu- 
plectella asperg^Uum  thut,  der  in  seiner  Speeiesbezeich- 
nang  eine  einfache  Uebersetzung  des  vom  Volksmund 
erfundenen  ^regadera^  gibt,  und  so  dies  Thier  wohl  bes- 
ser bezeichnet,  ab  der  so  gemeine  lateinische  Ausdruck 
,speciosa'  oder  die  volksthttmelnde  Gray^sche  Benennung 
jVenuß  Flower-basket.*    . 

Würzburg,  den  19.  Januar  1867. 
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IJeher  die  dattaig  Cremabatos  Bluf. 

Von 
Tr«sckel. 

Hierzu  Taf.  II,  Fig.  a. 

William  Blaafordy  der  verdienstroUe  Forscher 
im  Gebiete  der  Ostindischen  Gasteropoden,  hat  im  Jahr 
1863,  Annais  nat.  hist.  XII.  p.  184  pl.  IV.  Fig.  1—7, 
eine  in  ihrer  Lebensweise  eigenthümliche  Schnecke  als 
neue  Gattung  beschrieben,  die  er  Cremnobates  nannte. 
Er  betrachtet  sie  als  ein  Mitglied  der  Littorinenfamilie, 
bringt  aber  doch  allerhand  Zweifel  zur  Sprache,  stellt 
Vergleiche  mit  yerschiedenen  Gattungen  auch  anderer 
Familien  an,  so  dass  die  Feststellung  ihrer  verwandt- 
schaftlichen Verhältnisse  nach  den  Bl  an  for  duschen 
Mittheilungen  noch  nicht  als  endgültig  angesehen  wer- 
den kann. 

Nach  der  Schilderung  von  Blanford  kommt  diese 
Schnecke  hSufig  an  den  steilen  nackten  Felsen  in  dem 
Syhadri  oder  Western  Ghats-Gebirge  in  der  NShe  von 
Bombay  vor.  Diese  Berge  bestehen  ganz  aus  basaltischer 
Lava,  erheben  sich  plötzlich  vom  Meeresufer  zu  einer 
Höhe  von  2000  F.  und  bilden  einen  ausserordentlich  steilen 
abschüssigen  Abhang.  Wegen  der  Nähe  des  Meeres  und 
bei  dem  plötzlichen  Wechsel  der  Bodenerhebung  ist  der 
Regenfall  vom  Juni  bis  October  während  des  südwest- 
lichen Monsoon^s  sehr  bedeutend  und  die  Oberfläche  der 
Felsen  wird  fast  continuirlich  nass  gehalten.  Im  Decem- 
her  fand  Blanford  kriechende  Exemplare  nur  an  den 
nassen  Felsen  an  einer  Stelle,   wo   ein   kleiner  Wasser- 
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Strom  an  einem  Felsenabhange  herabmsehe;  an  andaren 
Stellen  waren  sie  in  Spalten  und  HiUilen  unbeweglich 
an  den  Felsen  anhaftend.  Wenn  Blanford  hiernach 
auf  eine  amphibische  Lebensweise^  wie  sie  ja  auch  von 
Tielen  Littorinen  bekannt  ist,  schliesst,  hat  er  gewiss 
recht;  indessen  hütte  er  auch  daraus  schliessen  k^Snnett, 
dass  diese  Thiere  entschieden  Tom  Wasser  abhängig  sind» 
nnddass  sie  ihre  Lebensttussemngen  sistiren,  wenn  ihnen 
Fenchiigkeit  fehlt,  wie  es  so  yiele  Schnedcen  thun» 
Diese  Lebensweise  hat  ihn  auf  die  Vermuthung  gebracht, 
die  Schnecke  möchte  lungenathmend  sein,  nnd  eine 
üebergangsstufe  zu  den  Oyclestomaeeen  bilden.  Kr  hat 
auch  wirklich  keine  Eliemen  gefunden,  gesteht  aber  sell^ 
dass  er  sich  in  diesem  Punkte  nicht  recht  traut.  Mir 
seheint  die  Lungenathmung  im  hohen  Grade  unwahi« 
seheinlich,  ich  weise  sie  zurück,  bis  sie  sicherer  na^ge-r 
wiesen  wird.  Blanford  sagt  selbst,  die  Stellung  nater 
den  Familien  der  gedeckelten  Landschnecken  würde 
schwierig  zu  bestimmen  smi,  wenn  sich  die  Lungeoalfa* 
mung  bestätigen  sollte.  «: 

Andere  Charaktere  nämlich  unterscheiden  sie  von 
denselben:  die  pfriemförmigen  FüUer  und  der  unge» 
theilte  Fnss  trennen  sie  von  Cjclostoma,  der  Deckel  mit 
wenigen  Windungen  und  dem  excentijschen  Nueleos  TOn 
Oj-elophoms,  der  Mangel  des  langen  Rüssels  YonTraoMf 
tella,  und  sowohl  Deckel  wie  Tentakeln  von  Hydröcen^ 
welche  letzteren  sonst  in  der  Lebensweise  Aehnlicbkeit 
mit  ihnen  haben.  Alle  Charaktere  der  Schale,  des  I>ek- 
kds,  desThieres,  mit  einziger  Ausnahme  der  Lunge, 'wei^ 
sen  ihr  eine  Stellung  unter  den  Littoriniden  an,  und  zwar 
in  der  Nähe  Ton  Fossar  und  Lithoglyphus^  So  ftthrt 
Blanford  selbst  aus.  Er  ftigt  hinzu,  jene  Berg«  haben 
ohne  Frage  in  verhältnissmässig  neuer  geologischer- tZeä; 
noch  ein  marines  Felseifriff  gebildet,  und  es  möchte  keine 
unlösbare  Frage  sein,  ob  vielleicht  Cremnobates  von  den 
Littorinen  oder  den  Fosshrus  in  gerader  Linie  abstamaieL 

Bei  dieser  Lage  der  Sache  war  mir  ein  Esemplar 
von  Crenmobates  Syhadrensis  sehr  willkommen,  weleheb 
das  Bonner  naturhistorische  Museum  von  Herrn  C<  Wes- 
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8ol  fa  Hunbufg  erwarb.  Es  war  nut  dem  voUständii^n 
Deckel  YADseben  und  die  Hoffnuag  iagnake^  dess  hiater 
iiuB  daa  eSiigetrocknete  Thier  noch  vorhanden  sei.  loh 
weichte  die  Schnedke  in  Wasaer  auf  und  Tersuohte  daran« 
die  Baduia  zu.prSpariren^  die  gana  unzweifelhaft  zu  einer 
weiteren  Erkonntnisa  der  yerwandtschaftlieheniBeziehuia« 
^n.  unserer  Schnecke  führen  musste.  Wenngleich  meine 
Hoffnung  nicht  ganz  getttuaeht  wurde^  so  muaste  ich  doch 
jBU  neineib  grossen  Bedauern  erfahren,  dass  das  Schikek«^ 
kentbier  schon  soweit  in  Fliulniss  übei*gegangen  war,  dase 
die  Ridula  .nicht  mehr  im  Zusammenhange  erhallen  war. 
Si^  9^rfiel  bei  dem  Kochen  in  Aetzkali,  und  ich  fiuid 
Aut  eine  Anzahl  einzelner  Platten,  von  denen  nur  hier 
xUkd  da  noch  zwei  oder  drei  aneinander  hingen.  Ich  kann 
dahiNT  auch  nur  solche  einzelne  Platten,  ohne  sie  in  situ 
ztt  haben,  zur  Yergleichuug  mit  anderen  Schnecken  be- 
nutcen.  Immerhin  halte  ich  es  aber  für  nicht  unwichtig 
{flr  die  Deutung  von  Cremnobates,  sie  in  der  Abbildung 
voanralegen,  und  daran  vergleichende  Bemerktmgen  m 
knüpfen. 

Blanford  hat  schon  selbst  dieBadula  gesehen.  Er 
macht  jedoch  über  sie  nur  die  kurze  Angabe :  ^^die  Zun* 
genmembran  sei  sehr  lang,  eine  aus  einem  grossen  EAxem^ 
plar 'genommene  mass  17  Millim«,  die  Platten  sei^n  sie^ 
benreihig,  aber  verschieden  von  denen  der  Cjelostoma- 
ceen.'  Selbstredend  können  wir  damit  d^  Lösung  des 
Zweifels  nicht  n&her  treten,  wenngleich  die  betrftchiUche 
LKn^e  der  Badula  eine  Beziehung  zu  den  Littorinen  wahr* 
soheinlich  macht.  In  unserer  Figur  habe  ich  ein  Qlied 
aus  .der  Badula  dargestellt,  wie  ich  sie  aus  den  einzelnen 
Platten  zusammensetzen  konnte.  Die  Mittelplatte  hat  am 
vorderen  Rande  fünf  abgerundete  Zähne,  die  an  Grösse 
keine  grosse  Differenz  zeigen.  Vorn  ist  diese  Platte  am 
breitesten,  verachmKlert  sich  nach  der  Mitte  und  wird  am 
Hinterrande  wieder  etwas  breiter.  Eine  Basallamelle  habe 
ich  nicht  bemerken  können.  Diese  Mittelplatte  gleicht 
sehir  der  von  Littorina  irrorata  Saj  (Gebiss  der  Schnek- 
ken  L  Taf.  X.  Fig.  15),  wenn  man  sich  die  Basallameile 
fort  denkt    Die  Zwischenplatte  hat  den  Oir  die  Litto« 
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80  diaiakteTi8|]8obe&  Aussthiikt  Mh;  fiinterriinde ; 
an  iLrer  Schneide  eiekn  füiif  spited  Zithnie^  daoen  mitt- 
IsFte  der  ISngate  nnd  gcöSBie  und  nach  innien'  gerichtet 
nU  Die  innere  Seitenpktte  ist  schmaly  hat  aber  aibi  inne- 
ren Seitenrande  eiaein  gxoasen  Torstehenden  Lapp^if'ihr 
Selineideiiiheil  macht  mit  d^r  Platte. eihen  Winkel;  die 
Schneide  selbst  trSgt  ftinf  spitze  Zähne^  deren  mÜtler er 
wie  an  dar  Ziriadieilplaitte  ak  eifae  Spitoe  hev^arragt. 
IHe  äossere  Seitenplatte  hat  einen  breiten  Yorderrandmit 
fünf  £Mt  gleichen,  atampfen  Z&hnen;  die  Platlei  vev^ 
aehmllert  sich  nach  der  Mitte  nnd  wird  nach  hinten 
wieder  breiter.  Die  Zahl  der  GJieder  ist  nicht  m  enBi*- 
teln.    Die  Breite  der  Mittelplatte  ist  0>45  Mnu 

Fragen  wir  nnn  juicbder  Verwandtschaft  d6if:<Gat* 
tug  Gremnobatesy  soweit  das  Gebiss  däiniber  Anakmifl 
giebt|  so  bestätigen  sich  :diQ  Yerrnnthting^i  Blandfopifv 
keineswQges*  Die  Rud^la  bat  weder  mit  LrthoglTphiis 
noch  mit  Fossams  AehnUchkeit^  wie  eine  Yergleichung 
mit  den  Figuren  im  Gebiss  der  Schnecken  leicht  ergiebt 
Sie  hat  an  der  Mittelplatte  weder  die  Basalzähne  von 
Lithoglyphus  (1.  c.  I.  Taf.  YII.  Fig.  12)^  noch  findet  sich 
irgend  eine  Aebnlichkeit  in  der,  Gestalt  der  Platten. 
Bei  Fossanis  (1.  c,  Taf.  XII.  Fig.  14)  lässt  die  Gestalt 
imd  Bezahnting  der  sUmmtlichen  Platten  keine  Yer- 
gleichung zn.  ^  Dagegen  stimmen  alle  einzelnen  Platten 
sehr  gut  mit  Littorina  überein.  Die  Ausbuchtung  hinten 
an  der  Basis  der  Zwischenplatten  ist  sehr  charakteristisch, 
die  Gestalt  der  Seitenplatten  passt  recht  gut.  Die  Mit- 
telplatten haben  keine  Basallamellen  und  sind  länger  als 
breit;  dadurch  unterscheiden  sie  sich  von  Littorina  und 
nähern  sich  Tectus  an. 

Mit  Rücksichtnahme  auf  die  Zerfällung  der  Gattung 
Littorina,   wie   ich   sie  Gebiss   der  Schnecken  L   p.  131 
dargestellt  habe,  wird  sich  Cremnobat'es  folgendermassen 
einreihen : 
A.  Deckel  mit  zwei  Windungen, 
a.  Mittelplatte  der  Badula  mit  Basallamellen,  Schale 
ungenabelt/ —  Littorina. 
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:   '    b^  Miftdlplstte  deii  Badlila  ohne  Basallanielleii/  Sehttl« 
M'  t    ffBäBheii,  r^  (LMmnobtttes  Blftnf. 

B.  Dackel  mit  rier  Windttngea,  liittelplatte  der  Radalii 
't  läng«  als  breit  okne  BasälUinelleii  •-*  Teetua  Montf« 

C.  Deokel  wii  aeeha  Windm^en,  Hattsipktte  der  Eiiidaki 
rindlur  ala  dreimal  ao  lang  i^ie  breite  obme  Baaal- 
lamelien  *—  Miha  Gray. 

I>ie8ci8  Beapltat  bat  aejne  Gühigkeithi  dc^  Yeraua^ 
hetasbngy  daaa  die  Basal* Auaddhnttiig  der  Mittelplatted 
irirklieh  f^hlt  Sollten  diese  dQnneoi  Lamelleu  verhanden 
getreeeaund  mir  bei  der  Zetstdning  der  onleriiegendfan 
Membran  nik  zn  Qrande  gegangen  sein,  "Wlia  bei  den 
Erhaltungszaatande  der  Mnlidtheile  an  meinem  einsigta 
BxetopUre  nioht  unmöglich  ist,  dannirtrde' in  den  Mund- 
theilto  kaum  ein  Unterschied  der  Gattung  Gremnobulctf 
▼bn  littoriaa  su  findeü  sein.  Die  Schftle  unterscheidet 
siofa  immer  durek  den  Besita  des  offenen  Kabels. 
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gemacht,  da^a  Albert  de^  Orosaeo  2aOlo^e  alaeh  f)Hr  deü 
li^a^krei»  dieaer  Zeita^hriü  mcht  .phn^  Be^ntuag  iat^ 
.erlaube  xeb  mir  hier  <eiqiga 'SIotiBe^iKaitnutbeileA;  welchid 
für  die  BenwteuDg.  dea  Werkeai  utxA  lulmentlich^  afucfa.  det 
biaher  Yorlia^deneii  Aoag^ben  Aicjifc'^De  Intervalle  iteit 

dlirfteo.    •  '. ,: '^  .'i  .  ':     v.  '  r  •    «  "' 

Mich  hfben  \9WlMütft  Arbeiten  ittt/di«  Voo  SrAMit 
Hey  er  in  Königsbergs eiiiat  natern^umneoie  «imd  JetM  iroii 
mir.  YoUendetß  Auagijb^e  deir  Boti^nlk  Albitna'!dye»6roaien 
(Alberü  Magm  de  TegetabiUbus  Ubri  VXI.  Ben>]»^^  Reintei) 
mit-Alb^rta  TbiergeadhioHte  ia  .  iKial£aoJl^>  QerüHrnBg  ge)- 
bracht  Oieselbe  «enttillik.  Mmlifb  eide  ü»br  gviuaeAii^ 
zahl  von  Pflanzennamen,  welche  ieh;  £är  'dfe  Featatellitiig 
der  Sohndjbatrt^fbeaoaifoffl  bei  .dea  482  PaMign4>hfi(ii  des 
6.  Bix^ei»ider  Botatiik  beantat  habe,,  in  »denen,  die  ^peetdle 
Pflaaaenhwide  Albents  .^ntibaUeii/  iM«  Babel  laoä»  ich  aehk 
bald,  daa^  di^  Aiiagaheil,  und  nameAtUch  dieletafe  xmA 
msi  hjtffigateiiv  benutatei  Tt6n  J«mm7>  t&r  die  hjalbrid 
animaliam.eben^^^iiiaiiTejdllsaig  aind^,  wie  die  de  veget»? 
Uiama,  bei  denen  eben  dieaer  Umattukd  imr  Heratl^Unng 
der  neuen;  Ausgabe  getaöthigtihat  :  • 

Ala  ich  mich  unter  diesen  Umaanden  nach.neden 
ffitömiCIcln  nmaah>  kam  nur  diebüher^  ä^iTiel  icfa:  irieias; 
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in  naturwissenschaftlichen  Kreisen  noch  unbekannte  That- 
sache  zur  Eenntniss,  dass  das  Originalmannsoript 
von  Älberti  magni  kütoria  cmtmalium  noch  immer  in 
der  Stadt  Köln  aufbewahrt  wird  und  gegen- 
wärtig der  dortigen  Stadtbibliothek  angehört. 
Durch  die  Geneigtheit  des  Magistrats  und  die  freund- 
lichste Vermittelung  des  so  wohl  bekannten  ArchiTars  der 
Stadt,  Herrn  Dr.Ennen,  erhielt  ich  die  kostbare  Hand- 
schrift zu  längerer.  Benutzung,  zugesandt 

Ein  ebenso  mtihseliges  als  langwieriges  Studium  der 
zum  Theil  sehr  schwer  entzifferbaren  Handschrift  mit 
ihren  eigenthümlichei;^i.Abkllr,zungen  hat  mir  nicht  nnr 
für  meine  ursprüngliche  Absicht  reiche  Ausbeute,  sondern 
auch  manche  andere  Aufschlüsse  gewährt.  Für  die  Zoolo- 
gter-^ürde  meine  Untersuchung  iselir  leicht  viele  specielle 
Nachweise  haben  U«f^rn  können/  wenn  mir  der  AüfiwtA 
des  Herrn  ▼.  Martens,  welcher  nnter  einem  so  einfadieÄ 
Th^l  ditf  eingehenden 'Untidrsuchungen  über  die  Sftuge- 
Ihlei^  Alberts  enthält  (Arohiv  f.  Näfurgesch:  d4.  Jahrg. 
ti  B.  ll-l^  S.  Öetnetkungen  über  einige  Säugetfaiere  u.  s/w.) 
früh  genug  bekannt  geworden  wäre,  um  die -'ferfirten 
nAeräameil  gleich!  mit  in  den  Ei'eici  meinen^  Untenmchun- 
gen  8iehetf>sMi  können.  E«  ergiebt  eich  nämlich  aus  ge- 
nauer Yer]^ei<jhiihg  icle^  Handtfchrtft  mit  den  Ausgaben 
(oder  "^eijgistetjs  tibit  der  Jammy^sehen)  tind  äutf'dSer 
Untersuchung^  deir  einiselnen  Q^helle  der  läandbehrtflt '  ^ 
Verbindung  ibit  "deä  spfoifelien  Oitateii  gleiehze^ger 
SohWf tstelWr  IWgiendis :      •     '  i—    ' 

i  >  li  Pie  Haiidk<5hrift;>untei<scheiäet  sirih '  imrth  unre^l^ 
nilsiige)  'dehr>  wiechsetnde^  S^hreibiireis^^bedhitend' Vok 
d^n^  gewdhnficheb/ihaiidwierkBifcMig''hei«g6BtelI«6n  06)^il 
des  MHtblalteb^s;^  Bef '  genauerer  /Uniermiohung'  finfdei  man 
leie&tyida^  Ml  mehreren' SteHen  ein 'ntAutff^Adfkng  geh 
inaeht  isty'dea^  itti  Grösse  und  pentiiehkeit:  vbndttbi  vbf- 
l^er^ehencUn  a(bweioht.  Damit  wechseln  viele  sbhr  kfelii 
und  rasch  oder  undeutHeh  besohrieb^ne  Seiten';  'iMan 
ericennt  duranl;  dass  bine  Öfter  ttbembeiteltai  O^inal- 
lumdschrift  Vorliegt^  denn  es  ist  offenbar  an  vielen  Stel« 
len  eine  vorangehende  Seite  später  geschrieben  als  die 
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olgende.  Jene  frühere  Seite  nst  dann  eng  und  dicht 
Imduieben. 

2.  Der  AbBchnitt  über  die  Falken  im  23.  Buche, 
irdcher  in  den  letzten  Büchern  allein  eine  Capiteleinthei- 
inng  besitity  ist  der  Slteste,  oder  einer  der  ältesten  Theile 
dea  gansen  Werkes.  Er  allein  wird  vor  1250  als  Theil 
der  historia  animaUnm  von  Vincent  de  Beauvais 
citirt^  dem  alle  anderen  Theile  des  Werkes  nachweislich 
unbekannt  waren. 

3.  HiftnptsSchlich   ist  das  Werk  in  und  nach  der 
■  Zeh  gesehrieben,  in  welcher  Albert  Bischof  von  Begens» 

borg  war,  also  nach  dem  MSrz  1260.  Dass  denselben  ein 
ling^m  Aa£eathalt  in  Köln  und  der  Besuch  der  nörd- 
lichen EiistenlSnd^  und  anderer  Theile  Deutschlands 
Toraufgegangen  ist,  darauf  deuten  yiele  Gitate.  Auch  wäre 
es  nicht  unmöglich, .  dass  einige  der  ersten  Bücher  eben 
10  nie  jene  Kapitel  über  die  Falken,  schon  früher,  etwa 
in  Sohl,  geschrieben  worden  sind,  ja  ich  habe  mich  bei 
der  Aehnlichkeit  dieses  letztgenannten  Abschnittes  mit  der 
f  tlknerei  Friedrieh  IL  und  der  Erwähnung  des  Guilielmus 
felconarins  regis  Boberti  des  Gedankens  nicht  erwehren 
l^^eo,  dass  .derselbe  in  Italien,  vielleicht  schon  während 
der  laugen  Studienzeit  des  Albertue ,  welche  bis  in  sein 
^reisiigstes  Lebensjahr  sich  ausdehnte,  abgefasst  sei.  Ein 
Citat,  welches  auf  Köln  als  Abfassungsort  gedeutet  wer- 
den kSnüte,  habe  ich  nirgends  gefunden,  wohl  aber  ist 
Begensburg  als  solcher  deutlich  genug  bezeichnet.  Ein 
geographisches  Inhaltsverzeichniss  zur  Thiergeschichte, 
welches  ich  mit Hinweglassnng. mancher  fabelhaften,  dem 
Albertus  nur  durch  unsichere  Citate  bekannten  Namen 
entworfen  habe  und  hier  anfüge,  wird  die  nöthigen  Nach- 
weiße dafür  liefern. 

4.  Von  den  gedruckten  Ausgaben  weicht  die  Hand- 
•dirift  ausserdem  noch  dadurch  ab,  dass  in  ihr  zwei 
UeiBO-e  Werke,  welche  ursprünglich  selbstständig  abge- 
^  waren,  und  welche  auch  so  wiederholt  abgedruckt  sind, 
Adielhiergischichteeingefü^  sind,  das  eine  De  origine 
*BUtt«e  als  üb.  20,  das  andere  De  okotibiis  processiviB 
eb  Üb.  22.    Dies  ist  geschehen ,  nachdem  schon  die  Ab- 
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Schrift  (oder  Abflobriften?)  genommen  waeen^^auf  danon 
unsere  gedruckten  Ausgaben  der  Thiergoschiclite  bervliea^ 
Dass  diese  Einschaltungen  später  nach  Vollendung  dea 
Werkes  geschehen  sind,  zeigt  die  Handschrift  deutlich. 

Auch  habe  ich  an  dem  genannten  Orte  aosfUhilseh 
die  Ursachen  sowohl  fttr  die  ursprünglich  separate  Ab* 
fassung,  wie  für  die  spStere  Einschaltung  auseinander 
geeetat  und  namentlich  diese  bei  dem  Werke  noch  flbr 
genauere  Feststellung  der  Zeit  der  Abfassung  der  nater* 
historischen  Schriften  Alberts  benutet  Am  deutli^haten 
erkennt  man  den  späteren  Zusata  in  der  nur  sAt  onrollr 
kommen  durchgeftthrten  Abänderung  der  Benffienmg  der 
neu  eingefügten  wie  der  schon  vorhandenen  spätereti 
Bücher,  denn  es  ist  durch  diese  Zusätze  in  der  Hand- 
schrift lib.  20  der  gedruckten  Ausgaben  su  lib.  21  und 
üb.  21—26  KU  lib.  28—28  gewonlcn.  Dabei  ist  ala  Ein* 
leitung  und  erstes  Kapitel  von  lib.  20  ein  bisher  unge- 
drucktes kleines  Kapitel  eingeschoben ,  welches  den  2n- 
sammenhang  von  lib.  20*-28  mit  den  vorhergehenden 
motivirt.  Eine  Abschrift  dieses  schwer  leserlichen  Kittel« 
habe  ich  genommen.  Darin  erklärt  Albert  alle  folgenden 
Bücher  (21— 28)  für  seine  Originalarbeit  (digressio),  *wo* 
mit  er  aber  nicht  sagen  will,  dass  er  keine  anderen 
Schriftsteller  benutzt  und  angeführt  habe,  sondern  nur, 
dass  er  darin  nicht  den  Text  des  Aristoteles  oder  eines 
andren  Schriftstellers  zu  Gmnde  lege  und  interpretire* 

5)  Die  Ausgaben,  oder  wenigstens  die  von  mir  be> 
nutzte  Jammy'sche,  sind  in  den  Einzelheiten  und  nament- 
lieh  in  den  Eigennamen  ganz  unzuverlässig. 
Jammy  hat  überhaupt  nur  die  früheren  Ausgaben  un- 
genau abdrucken  lassen  und  mit  kecker  Hand  verändert 
und  auf  seine  Art  verständlich  gemacht.  Das  gilt,  wie 
ich  nicht  zweifele,  für  alle  von  ihm  herausgegebenen 
Schriften  des  Albertus.  Ungewöhnliche  i  namentlicii 
deutsche  Namen  sind  daher,^  selbst  wenn  sie  ansoheinen^d 
richtig  sind,  höchst  unsicher.  So  ist,  um  nur  ein  Bc^. 
spiel  zu  erwähnen,  «Ualakya  regio  maioris  Asiae  (Mm* 
lakka)^  bei  Jammy  zu  „Valacdiia  regio  maris  Asien' 
(lib.  8  tr.  I.  e.  1.)  geworden«    Ja   es  erstrecken  sich  die 
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Abweiefatin^a  Sber  Titel  and  Text,  s6  dass  man  in  kei* 
Dem  Punkte  sicher  sein  kann,  Alberts  Ansicht  wirklich 
▼or  flieh  zu  haben.  Meist  sind  es  freilich  nur  einzelne 
Worte,  welche  falsch  oder  ausgelassen  sind,  aber  solche 
FsUe  fehlen  schwerlich  auf  irgend  einer  Seite. 

All«  diese  Punkte  habe  ich  in  den  Zusätzen  zu  mei- 
ner Ausgabe  (Cap.  III.  De  autographis  Alberti  libris 
pag.  672)  ausführlich  behandelt  und  so  strenge,  als  die 
oft  sehr  geringen  und  vereinzelten  Notizen  es  erlaubten, 
begründet,  und  muss  daher  darauf  verweisen.  Dabei 
möchte  ich  aber  auch  darauf  aufmerksam  machen ,  dass 
die  libri  VII  de  vegetabilibus  für  den  Zoologen  keines- 
wegs ohne  Bedeutung  sind.  Es  geht  dieses  Werk  nitm- 
lieh  der  historia  animalium  voran  und  vergleicht  in  den 
ersten  Büchern  die  Pflanzen  immer  mit  den  Thioren,  so 
dass  erst  aus  der  Combination  beider  Werke  ein  voll- 
stindiges  Bild  von  Alberts  des  Grossen  Kenntniss  der 
Thiere  und  ihres  Baues  sich  zusammenstellen  Ittsst.  Es 
steht  z.  B.  De  veget.  üb.  Y.  §.  18  (tr.  I.  oap.  IL  ultimo) 
folgendes:  in  animalibus  est  aliquid  transiens  a  cerebro 
tut  ab  eo,  quod  est  loco  cerebri  per  corpus,  quod  est 
viearius  cerebri,  quod  vocatur  nucha,  «et  transit  per  totam 
corporis  longitudinem  aut  in  dorso  animalium  aut  %nferiu$ 
fer  peetva  et  aub  venire  siout  in  oanero  et  Bcorpione  et 
aKü  quibusdam.  Das  ist,  so  weit  mir  die  Literatur  be* 
kannt  ist,  wöhl  die  erste  Naohrifht  über  den  Bauchnerven- 
strang der  Insecten. 

Wenn  iek  nun  noch  auf  Einzelnes  näher  eingehen 
darf  und  zwar  besonders  mit  Rücksicht  .auf  den  erwKhn* 
tea  Aufsatz  des  Herrn  v.  Härtens,  so  möchte  ich  zu-^ 
erst  gegen  die  hergebrachte  aber  schon  vonv. Märten s 
selbst  mehrfach  eingaächrSnkte  Behauptung,  Albertuil 
fcsbe  wenige  Originalbeobachtungen  gemacht  und  Com* 
pilstion  sei  sein  Hauptzweck,  in  soweit  protestiren,  als 
idi  vielnMhr  nach  wiederholter  Prüfung  seiner  vielen 
naturliistorisehen  Schriften  umgekehrt  behaupten  möchte: 
Alberlus  ist  flborall  Original,  selbst  da,  wo  er 
cu  kopiren  scheint.  Man  muss  nur  bedenken,  daae 
tr  sieht  achreihen  konnie,   wie  er  wollte,  sondern  data 
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die  Gefahr  der  Verketzening  immer  hinter  ihm  stand 
und  oft  seine  Feder  regirt  hat^  vrie  z.  B.  bei  seinen  auch 
von  y.  Martens  citirten  Schlnss-worten.  Man  pflegt  bei 
den  arabischen  Gelehrten  diesen  Umstand  immer  zur  Ent- 
schuldigung zu  betonen  und  hervorzuheben,  aber  maa 
darf  nicht  vergessen,  dass  in  der  christlichen  Elirche  zu 
jener  Zeit  kaum  geringere  Eifersucht  und  YerdXchtigiing 
gegen  alles  Neue  zu  Felde  zog.  Alberts  Botanik  beweist 
es  auf  das  allerdeutlichste ,  dass  er  sich  nicht  unter, 
sondern  neben  Aristoteles  stellte,  dass  er  die  Fehler 
seiner  Sehten  oder  unechten  Werke  ohne  Weiteres  ab- 
weist, ja  dass  er  bisweilen  gradezu  durch  Einschieben 
einer  Verneinung  einen  ihm  falsch  erscheinenden  8ats  in 
das  Gegentheil  umwandelt.  Als  Beweis  hierfttr  brauche 
ich  wohl  kaum  weiteres  beizubringen,  als  folgende  beiden 
Aeusserungen  des  Albertus  in  der  Botanik:  „Aber  alles;, 
was  von  Anfang  an  in  diesem  Buche  mitgetheilt  ist, 
scheint  recht  unklar  zu  sein,  ausgenommen  nur  das,  was 
ich  selbst  im  ersten  Kapitel  meiner  Meinung  gemSss  anz- 
gesprochen  habe.  Die^e  Unklarheit  ist,  meine  ich,  die 
Schuld  derer,  welche  das  Buch  des  Aristoteles  ttbersetst 
haben,  das  ich  in  den  beigebrachten  Kapiteln  mitgetheilt 
und  erklXrt  habe  (lib.  L  tract  I.  cap.  IX  initio,  oder 
lib.  I.  §.  58  meiner  Ausgabe);  und  ferner:  j, Alles  dieses 
(voranstehende)  ist  von  den  Alten,  welche  von  der  Nator- 
geschichte  der  Pflanzen  reden,  uns  Oberliefert  und  scheint 
in  nicht  geringer  Verwirrung  zu  sein.  Deshalb  wollen 
wir  von  neuem  anfangen  und  die  allgemeinen  Verhält- 
nisse des  Pflan^enlebens  in  ihrer  natürlichen  Ordnung 
darstellen,  mit  dem  Allgemeinen  beginnen  und  zum  Spe- 
ciellen  hinabgehen  (lib.  II.  tract  I.  cap.  I  initio,  oder 
Uh,  U.  §.  1  meiner  Ausgabe).'  Uebrigens  habe  ich  mich 
über  seine  Darstellungs-  und  Anschauungsweise  schon 
ausführlich  in  meiner  „Botanik  der  Gegenwart  und  Vor- 
zeit 1864',  sowie  an  andern  Orten  ausgesprochen  und 
mich  seitdem  immer  mehr  davon  überzeugt,  dass  er  nidits 
sagt,  was  er  nicht  geistig  reproducirt  und  sich  klar  ge- 
macht hat,  wenn  er  nicht  wie  y.  Martens  ebenfalb 
ganz  richtig  b<»nerkt,  Sachen  nach  HSrensagen  and  ah 
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sweifdfcaft  einfach  reforirt.  In  der  Botanik  beBohreifat 
er  aolche  Dinge^  die  er  nicht  glaubt,  wiederholt  als  Aus- 
sprüche der  Besprecher  oder  Zauberer  (incantatores);  selbst 
wenn  er  sie  ans  dem  Avicenna  geschöpft  hatte.  Sem 
Haoptoweck  ist  allerdings,  wie  das  v.  Martens  durch- 
aas richtig  darstellt,  ein  Handbuch  der  Anatomie,  Phy- 
sioloipe  und  Zoologie,  oder  Tielmehr,  wenn  man  seine 
eigene  ErklSmng  zu  Anfang  der  Physica  berücksichtigt,  ein 
Lehrbuch  der  Naturgeschichte  zu  liefern ,  von  dein  die 
Botanik  den  18.,  diese  Zoologie  den  19.  und'  letzten  Band 
bildet.  Ich  habe  in  der  Einldtung  zu  meiner  Ausgabe 
auch  diesen  Punkt  besprochen  und  die  betreiFenden  Stollen 
abdrucken  lassen.  Femer  aber  meine  ich,  muss  man 
auch,  um  gerecht  zu  sein,  es  nicht  gering  anschlagen, 
dass  er  diesen  kolossalen  Plan  nicht  bloss  gefasst,  sondern 
auch  bis  an's  Ende  durchgeführt  hat.  Er  hält 
sich  dabei  an  den  Aristoteles  —  und  was  konnte  er 
denn  auch  derzeit  besseres  thun?  —  aber  er  ist  weit  davon 
entfernt,  ihm  blindlings  nachzusprechen.  Sein  ausge» 
sprochener  Vorsatz  ist  von  vornherein,  den  Aristoteles 
IQ  commentiren.  Das  hat  er  durchgeführt,  aber  in  so 
etgenthümlicher  Weise,  dass  er  des  Aristoteles  Sätze, 
ja  oft  die  einzelnen  Worte  des  Satzes  als  Bausteine  ver- 
wendet, um  aus  ihnen  und  seinen  eigenen  Worten  neue 
Bstze  ond  wie  gesagt,  oft  neue  Ideen  und  neue  Behaup^ 
tmgen  zu  bilden.  In  meiner  Ausgabe  der  Botanik  kabe 
ich  diese  einzelnen,  aus  der  Uebersetzung  des  Pseudo- 
Aristotelischen  Werkes  De  plantis  aufgenommenen  Worte 
gesperrt  drucken  lassen  und  muss  darauf  verweisen,  denn 
in  Worten  lässt  sich  ein  Bild  dieses  eigcnthümlichen, 
eben  so  mühsamen  wie  scharfsinnigen  Processes  schwer 
wiedergeben.  WiU  man  in  der  Zoologie  das  Aristoteli- 
sehe  von  dem,  was  Albertus  selbst  eigen  ist,  leicht  und 
sicher  unterscheiden,  so  sollte  man  nach  derselben  Weise 
eiae  neue  Ausgabe  des  grossen  Werkes  veranstalten, 
welche  denn  freilich  bei  den  Mängeln  unsrer  Ausgaben, 
der  Unrichtigkeit  der  überlieferten  Thiernamen  und  der 
vnvergleichlichen  Sicherheit,  welche  die  Erhaltung  des 
Qriginalmanuscriptes  bietet,  in  jeder  Weise  zu  empfehlen 
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wXre.  Dabei  will  ich  jedoch  nieht  yerhebleni  dMi  dae 
richtige  Lesen  des  OrigiiiAls  nicht  gans  leicht^  noch  ohne 
längere  Uebnng  ea  erlernen  ist,  wie  das  schon  ein  Blick 
auf  die  beiden  Seiten  daraus  lehreA  wird,  welche  ich 
meiner  Ausgabe  in  so  vorzüglicher  photolithographiscber 
Nachbildung  durch  die  Gebrüder  B  o  r  c  h  ar  d  in  Berlin  habe 
beigeben  können^  dass  dieselben  von  dem  Originalei  dem 
sie  audi  in  Grösse  ganz  gleich  sind,  fast  nicht  zn  unter- 
scheiden  sind.  Will  man  aber  wirklich  eine  üebersioht 
über  des  Verfassers  Gesammtkenntniss  der  Thiete  ge^ 
winneu;  so  wird  eine  blosse  kritische  Ausgabe  der  historia 
animalium  nach  dem  oben  schon  Angedeuteten  nicht  ge^ 
nügen,  sondern  aus  seinen  übrigen  natnrhistorischen 
Werken  müssen  die  sehr  zahlreichen  eingestreuten  Be- 
merkungen von  kundiger  Hand  mit.  Geduld  und  Sorgfalt 
ausgezogen  und  je  nach  Umständen  als  Anmerkungen 
oder  als  Zusätze  dem  Werke  beigegeben  werden.  Da- 
bei dürfte  sich  denn  allerdings  das  Feld  seiner  Kennt- 
nisse und  seiner  Beobachtungen  nicht  unwesentlich  ec* 
weitern.  Die  Arbeit  selbst  ist  freilich  keine  kleine^  aber 
wenn  man  bedenkt ,  dass  alle  Naturforscher,  welche  sich 
mit  Albertus  nur  eim'germassen  eibgehend  beschäftigt 
haben,  und  von  denen  es  genügen  wird,  Cuvier, 
Schneider,  Humboldt  und  Mejer  zu  nennen,  die 
hohe  Bedeutung  dieses  ersten  deutschen  Naturforschers 
gleichförmig  anerkannt  haben,  so  dürfte  es  sich  wohl  der 
Arbeit  lohnen.  Die  leichte  Zugänglichkeit  der  Hand- 
schrift, welche  bis  auf  die  ersten  2—3  BKtter  TOlUtändig 
ist  und  nur  hie  und  da  einige  Streifen  vom  Bande,  so 
wie  1  oder  2  Blätter  aus  dem  spätem  Texte  verloren  hat^ 
setzt  derselben  doch  ungleich  engere  Grenaen,  als  wenn 
es  sich  darum  handelte,  erst  die  Handschriften  wie  bei 
der  Botamk  aus  der  Seh  weis,  Frankreich  und  England 
herbeizuschaffen  oder  sie  in  diesen  Ländern  selbst  auf« 
ansuchen. 

Ausser  den  eigenen  Beobachtungen  bietet  dieses 
Werk  des  Albertus  aber  auch  ebenso  wie  seine  übrigen 
eine  überaus  reiche  und  sorgfältige  Literatur,  wenn  aneh 
nicht  au  läugnen,   dass  sein  Zeitgcnoaao  Vincona  de 
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BtsQ ^8  i  8  (Vincootiu  BeUoTAceniia)  Ober  eine  Wel  reicllh' 
WtigereBiUiotlidt  m  gebieten  hatte.    Aber  freilieh  eine 
ktaigliche  Mnnifizenz   wie  diesem  stand  Albertos  nicht 
war  Seite,  nnd  Frankreich  war  damals  überdies  ja  wie  an 
ütorariacher  Bildmng,  so  namentlich  an  literarisohen  Hülfsr 
In  Deutschland  wBit  überlegen.    Gleichwohl  ist  aber 
Andern  oft  schon  die  Belesenheit  Alberts  anerkannt 
worden.    8o  hat  noch  in  neuester  Zeit  Herr  H.  Joel  in 
dem    j^ahresbericfat  der  Fr^nkeVschen  Stiftung  (Breslau 
1868)'  geaeigt',  wie  sorgsam  Albertus  die  Ansichten  des 
Moses  Maimonides  in  andern   Schriften  wiedergege- 
ben hat,    und    Ed.  Taube   hat   in   seiner   Dissertation 
(Tmetandomm  seriptorum  graecorum  physiog^omonioorum 
pneparatio,  Breslau  1862)  nachgewiesen,  dass  gerade  aus 
der  hialoria  animalium  sich  das  Werk  des  griechischen 
n^jsiognomikers  Polemon  fast  ganz  vollstindig  würde 
wieder  hersteUen  lassen.    'Wobei   ich  denn   nicht  unter- 
laesen  will,   daran  zvl  erinnern,   dass  ja  Ernst  Meyer 
firtiher  schon   ebenso   aus  Alberti  de  regetabilibus  den 
Text  des  Nicolai  Damasceni  de  plantis  wesentlich  rer^ 
bessert  hat.    Die  Zahl   der  Schriftsteller,    deren  Werke 
Albertus  wirklich  in  Händen  gehabt  hat,  zu  bestimmen, 
ist  freilich   sehr   schwer,    denn    bekanntb'ch   citiren  die 
mittelalterliohcn  Scbriftoteller  unbedenklich  nach  abgelei- 
teten Qoellen.    Das  hat,   wenn  ich  nicht  sehr  irre,   Al- 
bertus selbst  mit  einem  von  ihm  so  oft  genannten  Schrift- 
steller  wie  Plioius  gethan,   von  dem  er  entweder  gar 
nichts^    oder  nur   ein  kleines  Fragment  im  Original  ge- 
kannt zu  haben  scheint.    Eine  oberflfichliche  Zählung  er- 
giebt  für  die  Bücher   de  animalibus  mindestens  70  Au-« 
torennamen. 

Das  Resultat,  welches  man  aus  alle  dem  ziehen 
muss,  kann^kein  anderes  sein,  als  dass  Albertus  magnus 
eigene  Untersuchungen  mit  ausgebreiteter  kritischer  Lite- 
rsturkenntniss  verband,  und  ich  wüsste  nicht ^  was  man 
Ton  einem  Naturforscher  mehr  verlangen  oder  mehr  sagen 
k5nnte.  Dass  seine  eigenen  Untersuchungen  nicht  aahl- 
reieh  seien,  kann  Niemand  behaupten,  der  bedenkt,  dass 
dieselben  sieb  über  die  gianse  Natur  erstreckten,  und  dass 
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sie  schon  als  nennensVerth  anerkannt  sind,  so  in  der 
Mineralogie  nnd  physischen  Geographie,  wie  in  4er 
Zoologie  nnd  Botanik.  Ueber  die  tibrigen  naturwissen- 
schaftlichen FScher  aber  hat  meines  Wissens  in  neueren 
Zeiten  noch  Niemand  eine  eingehende  Untersuchung  aa* 
gestellt,  wKhrend  dagegen  die  Leistungen  in  den  philo- 
sophischen Wissenschaften  als  nicht  minder  eminent  toh 
den  frühesten  Zeiten  schon  anerkannt  sind.  Dagegen 
war  seine  Methode  oder  richtiger  die  Methode  seiner  Zeit 
eine  entsetsliche  und  alle  logische  SchXrfe  und  EWheit, 
welche  er  besass,  ist  wie  begraben  in  der  Weitschweifig- 
keit und  in  den  endlosen  Wiederholungen,  mit  denen  er 
jeden  neuen  Satz  wieder  ab  ovo  vor  Missdeutnngen  sicher 
zu  stellen  und  ungeübten  Lesern  begreiflich  zu  machen 
sucht.  Dazu  kommt  die  zumal  in  den  Ausgaben  oft  gan« 
unbegreifliche  Sprache,  halb  deutsch,  halb  lateinisch,  nnd 
oft  ganz  barbarisch  durch  die  Einmischung  Ton  Worten 
und  SXtzen  aus  den  Uebersetzungen ,  welche  nach  arabi- 
schen Quellen  *ohne  alle  Rücksicht  auf  LatinitSt  und  die 
Verständlichkeit  verfasst,  in  so  vielen  Fällen  Alberts 
einzige  Zuflucht  waren. 


frtsrerseickilss  au  Alberd  Hsgal  de  lArls  de  aalHalibu. 

Von  den  Zahlen  bezieht  sich  die  erste  aaf  das  Bach  (L),  die 
zweite  (römische)  auf  den  Tractat,  die  dritte  (arabische)  auf  das 
Kapitel.  In  den  Büchern,  wo  eine  solche  Eintheilong  fehlt,  habe 
ich  den  Namen  des  Thieres,  dessen  Beschreibung  zu  vergleichen 
ist,  auf  die  Zahl  des  Buches  folgen  lassen. 


In  YÜla  mea  super  Danubiom  ezpertus  sum  1.  7  I.  6  ante  nedian. 
Dsnubius  1.  8  I.  1,  1.  4n.  3,  1.  711.3  init  et  fin.,  4  init;  18  IV. 4, 

L  24  Alec.  Ezoce  Nasus.    ' 
habitatio  nostra  47*^.  ab  aequinoct.  1.  7  I.  6  init*) 
terra  nostra  quae  est  Germania  superior.  1.  17  I.  3. 
Germania  superior  quae  Suevia  est  1.  8  11.  6. 


*)  Anmerkung.  Diese  Angabe  halte  ich  für  e^en  Schreib- 
fehler des  Albertus,  statt  49®  unter  detb  Begensburg  liegt,  denn 
unter  dem  47®  hat  Albertus  wiieres  Wissens  nie  gewohnt 
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AettiopiA  1. 2 1. 3,  1.  8  U.  9.  Hybemia  1.  25  introdnot. 

Afrioa  L  2  L  4.  India  L  2 1. 4,  L  5  H.  2,  L  24  dnoo. 

AlMiumw  1.  2  L  2,  1. 7L  5.  Italia  1.  26  stapestris. 

AmbardorLS  11.9.  Liyonia  1.  7  I.  4,  m.   2,   L  28 

AngliaLlL6,1.6ILl,L24aUeolL      falo.  24. 

▼.  Biitania.  Lombardi  1.  6  11. 1. 

Angücum  mare  1. 2  1. 7.  Malakya  1.  8  1. 1  (Yalaohia  Ed.) 

Apolia  L  24  doatnf.  Maori  L  8  H.  9. 

Arantes  L  2  1. 2.  Namuriense  castrum  1. 5  IL  1 . 

Ana  L  25  aalamandra.  Oceanus  «s  m.  Germanicun  1.  1 

Anstria  1. 2  I.  5.  1. 6,  8,  1.  2  L  8,  L  24  alleoh. 

Bardania  L  8  IL  9.  Oriens  1. 5  11. 2. 

BrabaiitiaL2lI.4,L4.ILl.  OsiUa  LI  L  6. 

Britania  L  28  ialo.  24,  L  24  mo-  Ostonum  terra  1. 1  L  6,  1.  7  HE.  2. 

oaehiu.  Parthi  1.  2  L  2, 8. 

Ganjdeon  L 6  U. 2.  Phrygia  LS  11. 1. 

Gartbago  L2  L4.  Phrysia  L  3  n.9,  1. 18  n.2,  L24 

Colonia  L  7  L  6  fin«,  m.  8,  1.  8      cetos. 

L2,  L  24  cetuB,  salmo.  Polonia  1. 7  1. 5. 

Comam  L  2  L  2,  1.  3  K.  9.  Provinoia  1.  25  laceria. 

Constanüa,  laoiu  apad  L  24  bor-  Prusci  L  2  L  8. 

boicha.  Pmieiii  1. 8  II.  9,  L  2$ falo«  2^ 

CoDstantinopolis  L  6  U.  3.  -  RenuB  1.  7  I.  4  mit. 

Como  regione  L  8 II.  9  fin.  Borna  L  24  dentrix. 

I>Mia(&sDaiiia)L2L4,1.16n.tO,  Riucia  L  7.  L  5. 

L  24  aUeeh.  Buteni  L  28  falc.  24. 

Delphica  insula  1.  4  L  6.  Saxonia  l  !^  I.  4. 

EgyptiiBl2  L8,5.  Sclatia  L  8  L2,L7,  L  7  L5,  1.28 

Flandrta  1.  2  L  7,  l  4  L  8,  1.  8      falc.  24. 

n.  1,  4.  Y.  HoUandia.  Sclaviae  mare  L  2  I.  2,  7. 

Gallia  L  1  L6,  II.  9,  1.  24alleGli.  Sicilia  1.  24  dentrix. 
Germania  L  1  11.  9.  1.  2  I.  8,  1.  5  Slavonia  1.  2  L  8.  ^ 

n.  2,  L  6  I.  1,  IT,  2,  1.  24  tor-  Btauria  Pbrysiae  locus  1.  24  cetus. 

taca,  ▼.  Alamania,  Teutonia.         Suecia  1.  7  I.  4,  in.2,  1.16  11.  10, 
Germanictun  mare  1.  1  11.  6,  1.  2      L  28  falc.  24. 

L  7,  1.  4  L  1,  3,  8,  n.  14,  1.  6  Saevia  L  8  IL  6. 

n.  1.  L  24  borbocha,   delpbi-  Tartan  l.  8  U.  9. 

zni8,   y.   Oceanus,   y.  1.  24  ce-  Teutonia  1.  24  allech. 

tns,  gladiuB.  Treyerium  1.  28  yultiir. 

Gothial  7  IIL  2,  üngaria  1.  2  L  2,  3,  5. 

Graecia  1.  2.  I.  2.  Vangoniones  1.  28  ynltur. 

ffispania  L  25  lacerta.  Vindilita  augoata  1.  8.  IL  6. 

HoUandia  L  1  L  6,  L  3  n.  9,  1.  6  Wormacia  1.  23  yultar. 

L  1.  L  24  cetus.  Zelandia  1.  3  11.  9,  L  6  L  1. 

Holsatia  L  16  IL  10. 
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Von 
•r.  S.  f.  larteu. 

(Fortsetzung.) 
(Hierzu  Tafel  m.) 


Nitch  d.em  Druck  der  in  den  zwei  Torhergehenden 
Jahrgängen  dieses  Archivs  mitgetheitten  Bemerkungen 
ist  einiges  weitere  Material,  theila  aach  jaooli  ron  meiner 
Reise,  theils  aus  anderen  Quellen  herrührend  mir  zur 
Kenntnias  und  Untersuchung  gekommen,  was  mich  am 
folgenden  ergänzenden  Mittheilungen  reranlassi;  zugleich 
füge  ich  die  Beschreibung  einer  neuen  westindischen  Artbei^ 

!• .   Echinaster  purptsreus  Gray  sp. 

Othilia  purpurea  und  0.  Luzonica  Gray  Ann»  and 
Mag.  nat  bist.  VI.  1840.  p.  282. 

Echinaster  fallax  und  E.  Eridanella  (Val.)  Müller 
und  Troschel  Syst.  Ast.  S.  23.  24. 
Müller  und  Troschel  schreiben  ihrem  &ilax 
fünf,  mweilen  secha  Arme  zu,  ihrem  Eridanella,  wovon 
sie  drei  Exemplare  kannten,  sechs  Arme  und  zwei  Ma<^ 
dreporenplatten.  Gray  giebt  für  Othilia  Lu30nica  ant 
rays  5  or  6.  Ich  habe  drei  Exemplare  auf  Amboina  ge- 
funden, zwei  mit^  sechs  Armen,  eines  mit  fünf.  Das  eine 
sechsarmige  hat  zwei  Madreporenplatten ,  welche  durch 
einen  Arm  von  einander  getrennt  sind ;  vier  seiner  Arme 
sind  ziemlich  gleich  gross,  4 — 6mal  so  lang  als  der  Schei- 
benhalbmesser, die  zwei  übrigen,  durch  einen  der  grossen 
von  einander    getrennt,   sind  an  der  Basis  von  ähnlicher 
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IHAe,  aber  m  ihrer  weiteren  Eirstneckiiiig  ptölslieb  m 
allea  iiiren  Bestandtheilenr  Terkleinert,  liöeh^t  wabracbeiar 
Iklk  «a  dieser  Stelle  einst  Teratümmelt  und  wieder  im 
Nachwachsen  begtiffen;  das  »weite  sechsarmige  Exemplar 
ist  eine  Kometenform,  der  längste  und  stärkste  Arm  7mill 
so  lang  als  der  Scheibenbalbmesser,  dia.awei  benaohbar* 
tea  schon  merklich  küraer^  die  nSchstea  noch  etwas  kttr» 
aer  nnd  der  sechste  dem  ersten  gegenüberliegende  endt 
lieh  der  kürzeste,  kaum  4mal  so  lang  als  der  Scheiben^ 
halbmeaser,  mithin  die  Arme  ganz  regelmässig  naeh  ihre« 
Stellung  an  Länge  abnehmend.  Eine  Spur  einer  etwa 
rtatt^fundenen  Verletzung  habe  ich  nicht  gefanden; 
eine  Madreporenplatte  ist  an  dem  kleinen  getrockneten 
Exemplare  anch  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  erkennen. 

Zu  den  schon  im  Yorigen  Jiihrgange  8.60  angege« 
benen  Fimdorten  innerhalb  des  indischen  Archipels  kommt 
noch  hinzu:  Neu-Irland,  von  Quo 7  und  Gaimard  ge? 
sammelt  (&idanella  M.  Tr.)  und  Molnkken ,  im  Leidnar 
Mesenm. 

Die  Beschreibung  der  beiden  Alten  bd  Müller 
und  TroBchel  unterscheidet  sich  fast  nur  dadurch,  dass 
Ar  fallax  swei  bis  drei^  für  EridaaeUa  nin*  eine  Längs* 
reihe  von  Stacheln  nach  aussen  TOn  der  Armfurehe  an* 
g^eben  werden.  Die  Stacheln  stehen  auf  dem  übrigeA 
Theil  des  Armes  zerstreut,  ordnen  sich  aber  in  der  Nähe 
der  Armfurche  in  Längsreihen,  um  so  deutlicher  und 
regelmässiger^  je  näher  derselben^  so  dass,  wenigstens  an 
den  mir  vorliegenden  Exemplaren  man  eiike,  zwei  oder 
drei  Längsreihen  annehmen  kann,  je  nachdem  man  stren^ 
gere  oder  \sxere  Ansprüche  an  den  Begriff  Reihe  machte 
Die  getrockneten  Exemplare  aus  dem  rothen  Meere  von 
Hemprich  und  Ehrenberg  haben  ihre  dunkeirothe 
Farbe  vollständig  erhalten^  meine  getrockneten  von  Km^ 
boina  weniger,  die  in  Spiritus  aufbewahrten  Ehrenberg'«- 
schen  des  Berliner  zoologischen  Museums  sind  jetzt  mit* 
tslhraun  und  ebenso  ein  in  Spiritus  befindliches  von  mir 
aas  Amboina»  Das  einzige  Bedenken  gegen  die  Veieioi* 
gnng  der  Form  ans  dem  rothen  Meer  und  derjenigen  von 
den  Molukken  und  Neu*-Lriand  ist  für  mich  nur  der  tlmt 
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«tand,  dsM  alle  Bochs  Exemplare  des  rothen  Meers,  -wel* 
die  im  Berliner  Eoologischen  Museum  aufbewahrt  mnd, 
gana  regelmässig  fünf  gleiche  Arme  und  nur  eine  Ma- 
dreporenplatte  haben  und  ebenso  in  der  Description  de 
PEgypte,  Echinodermes  pl.4.  fig.S  die  Art  abgebildet  ist. 
üebrigens  geben  Müller  und  Troschel  selbst  für 
ihren  faliax  ^zuweilen^  sechs  Arme  und  das  eine  Toa 
mir  auf  Amboina  gesammelte  fttnfarmige  Exemplar  be- 
weist, dass  der  Unterschied  in  der  Armzahl  mit  dem  Ua- 
tersehied  des  geographischen  Vorkommens  wen^teoB 
nicht  in  allen  Fällen  zusammentrifft. 

Diese  individuell  varürende  Vermehrung  der  Arme 
und  der  Madr^K>renplatten  hat  vorliegende  Art  mit  der 
im  vorigen  Jahrgang  S.  65  besprochenen  Linckia  molii-* 
foris  und  auch  mit  Asterias  tenuispina  gemein;  eine 
weitere  und  zwar  westindische  Art,  welche  dieselbe  Er- 
scheinung zeigt,  ist  Linokia  omithopus  VaL  Müller 
und  Troschel  geben  nur  fünf  Arme,  aber  zweiMadre- 
porenplatten  an;  das  Berliner  zoologische  Museum  hat 
Tomi  NaturalienhI&ndler  Salmin  zwei  Exemplare  aus  Su* 
rinam  erhalten,  welche  beide  sechs  Arme  und  zwei  Ma* 
dreporenplatten  haben*  Auch  bei  ihnen  wie  bei  Echina- 
ster  purpureus  und  der  Mehrzahl  der  Exemplare  von 
Linckia  multiforis  sind  es  zwei  benachbarte  Interbrachial* 
rSüme,  welche  dieMadreporenplatten  enthalten,  jeder  eine. 

2.    Echimxster  solaris  Schmidel. 

Das  im  vorigen  Jahrgang  S.  60  erwähnte  Exemplar, 
das  ich  bei  Zamboanga,  (Insel  Mindanao)  gesammelt,  das 
aeiner  Grösse  wegen  in  einem  grösseren  Glase  mit  Fischen 
aufbewahrt  worden  war,  ist  von  mir  wieder  aufgefunden 
worden,  und  ich  füge  eine  kurze  Beschreibung  desselben 
im  Folgenden  bei :  Dreizehn  unter  sich  gleiche  Arme; 
fünf  convexe  durch  dunkle  Farbe  ausgezeichnete  Madre- 
porenplatten  auf  der  Scheibe  in  etwas  ungleicher  Ent- 
fernung vom  Mittelpunkte.  Die  Bückenstaeheln  glat^ 
bis  ssur  Spitze  der  Arme  gleich  gross,  daher  die  Arme 
alle  wie  abgestutzt  erscheinen.  Rückenhaut  chagrin-artig; 
kein  vorstehendes  Balkennetz  macht  sich  auf  der  Bücken^ 
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Atolle  bemerUicb.  Die  BaucUiani  swiaehaB  den  Armtn 
feiner  graaulirt  und  diese  GraauUtion  seht  eich  an  dem 
unteren  Tbeile  der  Banchstacbeln  et-was  hinauf;  snnädkat 
dem  Munde  iat  die  Banchhaat  ganz  nackt  und  glatt.  Die 
Fnrehenpapillen  nicht  immer  drei,  eine  längere  nnd  swei 
kfiraere  auf  einer  Platte,  wie  Möller  und  Troechel 
angeben,  sondern  oft,  an  demselben  Arme,  gleichviel  ob 
aahe  oder  ferne  dem  Munde,  auch  swei  ISSngere  oder 
fwei  kUnere,  oder  eine  ISngere  und  eine  kttrsere,  auch 
vohl  cwei  Ungere  und  eine  kürsere.  Qegen  die  Spitee 
dwArme  zu  hSufiger  nur  awei  als  drei  FurehenpapUJleB. 
Die  ISngeren  durchschnittlich  halb  so  lang  als  die  nach- 
flien  Bancfaetaeheln.  Im  Uebrigen  passt  Troschel's  Be- 
schreibung auf  das  vorliegende  Exemplar. 

8.    Linckia  (Metrodvra)  subulata  Gray. 

Gray  Ann.  Mag.  n.  h.  1840.  VI.  p.  282.  Scytaster 
s.  Müll.  Trosch.  Syst.  d.  Ast.  p.  36. 

Ffinf  Arme.  Scheibenradius  nim  Annradius  wie  1  :^Q» 
Arme  im  Durchschnitt  eylindrisch,  von  Anfang  an  dünn 
und  gleichmSssig  in  ihrer  ganzen  LKnge  dünner  werdend« 
Bocken  .der  Scheibe  und  der  Arme  mit  ziemlich  grossen 
feingekdmten  PlKttchen,  auf  den  Armen  erst  in  drei,  daim 
swei  Reihen,  mit  einaelnen  Stacheln,  und  daawischen 
tidFallend  grosse  einzeln  gestellte  Poren.  Seiten  der 
Arme  mit  zwei,  nahe  den  Armwinkeln  drei  Reihen  fein- 
gdiömt^,  fast  quadratischer  Platten.  ZunKchst  der  Arm- 
furche  Querreihen  Ton  je  drei  kleinen,  an  ihrer  Basis 
durch  eine  Haut  verbundenen  Stacheln,  nach  innen  un- 
nütelbar  in  die  einzeln  stehmden  Furchenpapillen  fort- 
gesetzt Madreporenplatte  in  der  Mitte  zwischen  Mitte 
und  Armwinkel.  Farbe  braun,  Scheibe  dunkler.  Arm- 
radius 22  MiU. 

Auf  Amboina.    Ein  Exemplar  von  mir  gefunden. 

4.    Pteraster  oribrosus  m.  Taf.  III.  Fig.  2. 

Grosser  Radius  etwas  mehr  als  das  Doppelte  des 
kleinen,  Rückenseite  flach,  mit  nackter  Haut  überaogen, 
sas  welcher  an   den   ELnotenpunkten   des  Balkennetzes 
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IraraecyliadnsckenAokteStttcheliifliirv^irfliiehen;  die  vtt^ 
tieften  Masehen  »meohea  dem  Balkennetze  seigen  a ahl- 
reiche Tentukelporen,  bis  über  40  in  einer  Husche. 
In  der  Ifitte  des  Rückens  eine  ireite  runde  Oeffnnng^, 
Ton  einem  Zaune  von  Stacheln  umkrKnzt^  wekalie  dnrck 
eine  Hinit  flossensrtig  untereinander  verbunden  sind ;  diese 
Oefbüng  führt  in  die  gerXumige^  den  gy^ssten  Theil  4er 
BückenflKohe  einnehmende  Brut-  und  Athem-HdUe,  dei> 
ren  Bildung ,  so  wie  ihre  PMiUen  und- je  einzeln  an'  der 
InneAseite  der  P&xiilen  liegende  Athemrttfaröhen  mit  4er 
flauen  Beschreibung  übereinstimmen/ welche  Bat« 
(Norges  Echinodermer^  Ohristiania  1861.  p.60--&7  Tal  4 
und  5)  davon  in  Betreff  des  Pteraster  nsiliiaris  gege^ 
ben  hat. 

Der  Band  und  die  Unterseite  in  den  Winkeln  zwi- 
schen den  Armen  sind  ebenso  beschaffen  wie  die  Rücken- 
Seite^  nackthäutig  mit  Stacheln  auf  <len  Knoten  des  Balken- 
netzes. An  jeder  Seite  der  Armfurchen  steht  -eine  Reihe 
von  QuetkKmmeft,  deren  jeder  von  3--Ö  Stacheln  gebil- 
det wird,  welche  durch  eine  Haut  in  querer  Bichlmg 
(reditwinJcIig  auf  den  Radius)  verbunden  sind;  die  Sta* 
ekeln  jedes  einzelnen  Kammes  nehmen  nach  aussen  an 
Grüsse  zu.  Die  Knsserstea  Staeiieln  sXmmtlicher  Kiaune 
Mnd  durek  eine  zweite  Haut ,  der  Armfnrohe  paraUel, 
wiede^rum  unter  sich  verbunden;  diese  zweite  .FleaiM^ 
iMUt  gebt  da,  wo  die  Arme  in  die  »Scheibe  esutretefi, 
(niebt  erst  in  den  Armwinkeln)  unmittelbar  ven.  eineoi 
iiaidfus  auf  den  andern  über.  Die  innersten  QuerkKaunfly 
jeder  fünf  Stacheln  enthaltend ,  kommen  ganz  nahe  «n 
die  entsprechenden  der  benachbarten  Annfurchnni  ohne 
durch  eine  Haut  mit  diesen  verbunden  zu  nein,  woU  aiber 
sind  sie  durch  eine  Haut  mit  je  einecn  grösseren,  ao^wIKrtB 
von  ihnen  liegenden  Stachel  verbunden  (FEg*  2  c),  soleke 
grössere  Stacheln  finden  sich  demgemSss  zekn  im  ÜM^kreis 
der  Mundöffnung. 

Armradius  des  grössten  Exemplars  54,  Scheibenra- 
dius 26,  Höhe  14  Millimeter,  Weite  der  Rüdcenöffhung 

t'/t  Miii. 

An  der  ostafrikantschen  Küste  bei  Zanzibar  durch  die 
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Mitglieder  der  Expedition  des  vnglüekHehen  Bafodb  toii 
der  Decken  im  Frühjahr  1865  gesammelt 

Es  sind  meines  Wissens  bis  jetzt  drei  Art<)n  Ton 
Pteraater  beschrieben,  zwei  aus  Norwegen  und  einer  aus 
Südafrika«  Letzerer,  Pt.  Capensis  Gray,  Prooeed.  Zool. 
Soc.  1847.  p.  83,  unterscheidet  sich  nach  einer  mir  freund- 
lichst Ton  Dr.  Günther  mitgetheilten  Skizze  sogleich 
durcK  die  weit  geringeren  Concavitttten  zwischen  den 
Armen;  seinümrias  ist  an  unserer  Figur  durch  die  punk- 
tirte  Linie  snr  Yergleichung  angedeutet.  Damit  stimmt 
überein,  dass  Gray,  1.  c,  die  Figur  als  subpentagonal 
besckreibt;  ferner  soll  bei  dem  Capenser  die  Rückenseite ' 
angeschwollen  sein  und  die  Knotenpunkte  des  fialken- 
netzes  Gruppen  von  sehr  kleinen  Stacheln  (ossieula) 
tragen,  wihrend  bei  dem  unsrigen  die  Stacheln  einzeln 
stehen  und  mSssig  gross  sind;  endlich  erwähnt  Gray 
mit  keinem  Worte  der  zahlreichen  Poren  in  den  Maschen, 
und  Temeint  das  Vorhandensein  der  zehn  grösseren  Sta- 
cheln rund  um  den  Mund^  welches  unsere  Art  mit  den 
swei  norwegischen  f^emein  hat.  Diese,  Pt.  militaris  Müll. 
sp.  und  Pt.  pulvillus  Sars  unterscheiden  sich  nach  Sars 
unter  anderem  von  einander  dadurch,  dass  bei  Pteraster 
militaris  die  Verbindung  der  innersten  Querkämme  sich 
ebenso  verhält,  wie  bei  unserem  Pt.  cribrosus,  dagegen  bei 
Pt.  putrflliis  die  innersten  Kämme  ifait  ihren  Nadibarn,  aber 
flieht  mit  jenen  grösseren  Stacheln  durdi  eine  Haut  ver- 
bunden sind.  Hiernach;  so  wie  in  der  allgemeinen  Ge- 
fltalt  und  der  Rüokenbedeckini'g  stellt  sich  das  E-xeknpIat 
^hs  BerUner  anatonrischen-MuseumS;  welches  in  Mülle r^s 
und  TroBcheTs  System  der  Astenden  8.128  unter  Pt. 
Hiilitaris  erwähnt  wirdv  als  pulvillus  heraus.  Beide  ent- 
behren der  «tUreiehen  Poren  auf  der  Rückenseite. 

5«     Oymnßsteria  oarmtferu  Lam» 

Auch  anf  Zajnboanga,  Insel  Mindaiuo,  vo|i  mir  ge- 
funden. 

&     &onda$i€r  piniagcnuh^  Lam. 
(SynciiTBe  4.  Bd,XX^.  6.854.) 
Ebett^  geluvden» 
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7«  OontoBter  {8tella$ter)  equestrü  Bets. 
(Bd.  XXXI.  S.  356.  359.)  ' 
Ein  kSuflich  erworbenes  Exemplar,  angeblich  aus  der 
cbinesischen  See,  zeigt  fUnf  Gruppen  von  kleinen  HQckern 
auf  dem  Scheibenrücken,  was  eine  weitere  Variation  der- 
selben darstellt,  und  die  oben  tuberculosus  genannte  Art 
wieder  enger  an  equestris  anschliesst. 

8.    Arohiuter  Hesperua  M.  Tr. 

Syst.  d.  Astcrid.  p.  66. 

Ein  kleines  Exemplar  (Scheibenradius  7,  Armradiua 
23  Mill.)  in  der  südchineaischen  See  auf  dem  Wege  vou 
Singapore*nach  Siam  14.  November  1861  mit  dem  Schlepp- 
netz aufgefischt. 

Zu  der  MQller'schen  Beschreibung  kann  nach  diesem 
Exemplar  sowohl  als  dem  Originalexemplar  der  Berliner 
Sammlung  hinzugesetzt  werden,  dass  die  ventralen  Rand- 
platten  ausser  dem  einen  grossen  platten  Stachel  keine 
kleineren,  sondern  vier  Körnchen  tragen,  und  dass  alle 
Randplatten  durch  merkliche  Zwischerfurchen  von  ein- 
ander getrennt  sind,  im  Gegensatze  zu  A.  typius. 

9.    Eneope  aherrans  m. 

Der  unpaare  vordere  und  die  paarigeo,  naok 
vorn  gelegenen  Einschnitte  sind  nur  duroh 
.schwache  Einkerbungen  angedeutet^  die  hinte* 
r,en  paarigen  Einschnitte  sind  auch  kurz,  mir  Vi«  ^ß^  g^^" 
9W  SchalenlKnge  betragend,  und  durch  einen  ihrer  eigi^- 
nen  LSnge  gleich  kommenden  Zwisohenra«m  «von  der 
Spitze  der  Ambulakralblätter  getrennt  Die  morphologi- 
sche Mitte  der  Schale,  wovon  die  AmbulakralbUtter  ana* 
gehen,  liegt  auch  in  der  Mitte  der  Schalenlftnge,  aber 
die  grösste  Höhe  ist  hinter  demselben,  in  Vs  der  Liage. 
Die  pftarfgen  vorderen  AmbulakralbUtter  Hegen  beinahe 
rechtwinklig  zum  LSngsdurchmesser,  doch  sind  fiile  ein 
wenig  nach  vorn  gerichtet.  Die  nnpaare  hiniere  Oeffnung 
ist  ebenso  kurz  wie  die  paarigen  .hinteven  Einschnitte 
und  liegt  noch   innerhalb  der  Spitaea  der  Amfcilakral- 
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blätter;  dicht  vor  ihr  liegt  auf  der  Unterseite  die  bim- 
förmige  Anaiöffaung.  Der  Band  iat  stampf,  der  Hinter-* 
ruid  ist  gerade,  der  vordere  bogenförmig. 

Länge  der  Schale  130  Mill.,  Breite  ebensoviel,  Höhe 
18  Mill.,  unpaares  vorderes  und  paarige  hintere  Ambu- 
kkralblltter  46,  paarige  vordere  nur  40  Mill.  lang.'  Zwi* 
schenraum  zw^ischen  dem  unpaaren  vorderen  Ambulakral- 
blatt  und  der  entsprechenden  Einkerbung  des  Randes 
16  Hill.,  zwischen  den  paarigen  vorderen  Blättern  und 
den  entsprechenden  Einkerbungen  20  Mill. 

Aas  der  Campechebai  im  westindischen  Meer,  durch 
den  Nataralienhändler  C.  Wessel   in  Hamburg  erhalten. 

Diese  Art  scheint  mir  zunächst  verwandt  mit  der 
fossilen  Encope  Michelini  Ag.,  welche  Lütken  noch  als 
Varietät  der  lebenden  emarginata  betrachtet;  sie  unter- 
seheidet  sich  aber  von  beiden  durch  die  geringe  Ent» 
Wickelung  der  Einschnitte  und  Oeffnungen,  welche  in  der 
hinteren  Hälfte  nur  kurz,  in  der  vorderen  zu  blossen 
Einkerbungen  redncirt  sind. 

10.    Spatangus  planulatus  Lam.  Taf.  3.  Fig.  1. 

Lamarck  animaux  Sans  vcrtebres,  ed. 2.  HI.  p.  326. 
Agaasiz  und  Desor  catalogue  raisonn^  p.  113.  Ann. 

sc,  nat.  1847.  p.  7. 
Gray^   catalogue  of   the  recent  Echinida   of  the 
British  Museum  p.  48. 
Im  vorigen  Jahrgang  dieses   Archivs  XXXII.  1866. 
S.180  habe  ich    diese   Art   nur  kurz  angeführt,  da  ich 
kein  Exemplar  davon  vor  mir  hatte,  und  hole  daher  die 
Beschreibung   desselben  hier  nach,  um  so  mehr  als  mei- 
nes Wissens   noch  keine  Abbildung   von    ihm   publicirt    - 
war,  und  die  citirten  Beschreibungen  mancher  Eigenthüm- 
Hehkeiten  nicht  erwähnen. 

Schale  sehr  flach,  im  Umriss  birnförmig,  indem 
ne  im  üebrigen  oval,  aber  am  hintern  Ende  auffallend 
ngespitzt  ist  Keine  der  Ambulakralblätter  ver* 
tieft,  das  unpaare  vordere  ganz  verkümmert,  ohne 
dardigehende  Poren,  sondern  statt  derselben  nur  stellen - 

ArtI»  f.  Vatvf.  XXXni  JahTf .  1.  Bd.  8  ^^T^ 
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weise   kleine   aadeUtichartige  Vertiefüagen  zeigend,  da« 
ganze  Blatt    schmal^    glfttt^   und   in   der  Peripherie    deir 
Schale  nur  eine  leichte  Einbiegung  des  Umrisses  Tcraa«^ 
lassend.      Die  vorderen  paarigen  Ambulakralblätter  bei— 
nahe   rechtwinklig  davon   abstehend^   die  hinteren  stark 
nach  hinten  gerichtet,  nahezu  wie  bei  Brissus  columbaria 
und  compressus  (siehe  dieses  Archiv  XXXII.  S.  185),  die 
hinteren  etwas  länger  und  breiter  als  die  vorderen,  alle 
vier  dreimal  so  lang  als  breit  und  beinahe  die  Peripherie 
erreichend.     In    beiden   vorderen   und  beiden   seitlichen 
Interambulakralräumen  der  Oberseite  befinden  sich  ausser 
den   kleineren    auch    unter    sich  an   Grösse  ungleichen 
Höckern    noch   andere   weit  grössere,  von   einem 
stark    vertieften   engen   Hofe   umgebene   und 
oben  einen  brustwarzenförmigen  Aufsatz  trar 
g  e  n  d  e ;  diese  Brustwarzenhöcker  stehen  in  7 — 8  concen- 
trischen,  der  Peripherie  parallelen  Reihen  in  der  Weise, 
dass  in  der   innersten  Reihe  nur  einer,  in  der  folgenden 
zwei,   in   der  dritten  vier  stehen ;  von  da  an  nimmt  ihre 
Zahl  minder  regelmässig  zu  und   stehen  aucti   oft  etwas 
klein^e,  im  üebrigen  ähnliche  zwischen  den  ganz  gros- 
sen;  die   siebente  Reihe  zählt  durchschnittlich  in  einem 
der  vorderen  Interambulakralräume  12,  in  einem  der  mitt- 
leren seitlichen   16  solcher  Höcker;   in   der  achten  dicht 
am  Rande  stehenden  Reihe  sind  alle  weniger  gross  und 
noch  etwas    zahlreicher.      Diese  Reihen   sind  nicht  gana 
streng  eingehalten,  sondern  etwas  unordentlich;  die  Höcker 
derselben  Reihe   stehen  in   den  äusseren,  der  fünften  bis 
siebenten,  um   die   Grösse   ihres   eigenen  Durchmessers 
von  einander   entfernt,   in  den  inneren  Reihen  um  mehr 
als   ihren  Durchmesser.     Der  hintere   unpaare  In- 
terambulakralraum   entbehrt  dieser   grossen 
brustwarzenartigen  Höcker  und  zeigt  ausser  den 
ganz  kleinen  nur  noch  mittelgrosse,  einfache,  welche  in 
flikzakförmige  weit  von  einander  abstehende  Reihen  ge- 
ordnet sind  und  den  bei  Spatangus  purpureus  vorhande- 
nen gleichen.     Dieser    hintere  Interambulakralraum  ist 
stumpf  dachförmig  (die  Dachfirste  in  der  Mittellinie  der 
ganzen  Schale)  und  läuft  am  hinteren  Ende  in  einen  kur- 
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xen  Vorsprang  aus  ibnlich  wie  bei  Echinolanipas  ovifor- 
mis;  an  der  Unterseite  dieses  Yorsprungs  liegt  die  Anal* 
offiaung  und  unter  ihr  ein  breites  rundliches  Feld  mit 
etwa  40  brustwarzenförmigen  Höckern  ^  welche  ähnlich 
gebaut  sind  wie  die  in  den  paarigen  InterambulakralrSn- 
meOy  aber  merklich  kleiner.  Dieses  Subanalfeld  ist  wie 
die  Analöffnuag  selbst  schief  nach  unten  und  hinten 
gerichtet  und  es  wird  von  einer  glatten  Binde  umgränzt^ 
velche  sich  nach  oben  nicht  kreisförmig  schliesst,  son- 
dern Yon  beiden  Seiten  her  an  der  Analöifnung  endigt. 
EiaePeripetal-Binde  ist  nicht  vorhanden.  Der  Rand  der 
Sehale  ist  stumpf  und  mit  kleinen  Höckern  besetzt,  welche 
sich  meist  ia  Reihen  ordnen.  Die  Unterseite  ist 
ganz  flach  und  ein  grosses  Stück  derselben 
Tom  Munde  nach  hinten  bis  zum  Subanalfelde 
in  einer  Breite,  welche  die  Hälfte  der  ganzen  Schalen- 
breite  ist,  kahl,  d.  h.  ohne  Höcker  und  Stacheln.  In 
dem  Baume  vor  dem  Munde  und  seitlich  von  dem  eben 
bezeichneten  kahlen  Felde  bis  zum  Rande  stehen  grosse 
Höeker,  von  denen  manche  die  Dimensionen  der  grossen 
der  Oberseite  erreichen  und  auch  von  einem,  doch  min- 
der tiefen ,  Hofe  umgeben  sind ;  sie  stehen  gedrängter 
als  jene  obern  und  tragen  schwach  gebogene  blassgelbe 
düime,  bis  4  Mill.  lange  Stacheln.  An  der  Vorderseite  des 
Mundes  treten  das  vordere  unpaarc  und  die  beiden  nach 
Torn  gelegenen  paarigen  Ambulakralzüge  wiederum  auf 
als  kahle  seichte  Thäler,  welche  sich  mit  der  Entfernung 
▼om  Hunde  rasch  verschmälern  und  zunächst  dem  Munde 
jederseits  zwei,  weiterhin  nur  je  eine  Ambulakralpore 
und  Ambulakralfüsschen  zeigen.  Die  seitlichen  divergiren 
in  einem  beinahe  rechten  Winkel  von  dem  mittleren  un- 
paaren  ui^d  erreichen  den  Rand  nicht,  während  der  letzt- 
genannte über  den  Rand  hinweglaufend  in  den  entspre- 
chenden verkümmerten  der  Oberseite  unmittelbar  über- 
gebt; zugleich  ist  er  zu  beiden  Selten,  die  paarigen  nur 
längs  ihrer  vorderen  Seite>  von  einer  glatten  Binde  bo- 
gleitet. Es  ist  also  an  der  Unterseite  gerade  derjenige  * 
Ambnlakralzug  der  best  entwickelte,  welcher  an  der 
Oberseite  verkümmert  bt.     Die  Unterlippe  (Hinterlippe) 
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des  Mundes  ist  flach,  ihr  Vorderrand  bildet  einen  conve- 
xon  Bogen. 

*    Länge   der  ganzen  Schale  46MiIl.^  Höhe  z^vischen 
Mund  und  Wirbel  16,  im  hinteren  Drittel  ITMilL 

Aus  dem  chinesischen  Meere  durch  den  Hamburger 
Naturalienhändler  Salmin  für  das  Berliner  zoologische 
Museum  erhalten.  Zu  den  im  vorigen  Jahrgange  aufge- 
sählten  Fundorten  dieser  Art  kommt  nach  den  Exempla- 
ren des  Britischen  Museums  noch  Borneo  und  die  phi* 
lippinische  Insel  Masbate  hinzu,  so  dass  die  Art  als  all- 
gemein verbreitet  in  den  indischen  Meeren  gelten  kana. 
Dieselbe  Art  scheint  auch  in  Japan  vorzukommen,  nach 
einem  mir  freundlichst  von  Herrn  Oudemans  in  Amstex^ 
dam  mitgetheilten  Exemplar,  und  auch  in  den  zwei  Fi- 
guren 1  und  3  der  dritten  leider  nicht  veröffentlichten 
Echinodermentafel  zur  Fauna  Japonica  sehe  ich  keine 
-wesentlichen Unterschiede«  Dagegen  giebtAl.  Agassi b 
für  seine  MafCtia  alta  (Proceed.  Acad.  nat.  sc.  Philadelphia 
1863.  p.  360)  einige  merkliche  Unterschiede  von  Sp.  pla- 
nulatus  an.  Gray  hat  neuerdings  in  den  Proceed.  sooL 
soc.  1866.  p.  170  einen  Spatangus  varlegatus  aus  der  chi- 
nesischen See  beschrieben,  dessen  Hauptunterschied  nur 
in  der  Färbung  zu  liegen  scheint. 

Diese  drei  Arten  unterscheiden  sich  demnach  aaf> 
fällig  von  dem  Typus  der  Gattung,  Spatangus  purpureua^ 
und  den  wenigen  anderen  diesem  ähnlidben  Arten  der 
Jetztwelt: 

1)  Durch  das  Verschwinden  der  vorderen  Furche. 

2)  Durch  den  Unterschied  in  der  Ausbildung  der 
Höcker  zwischen  den  vier  paarigen  und  dem  hinteren 
unpaaren  Interambulakralraum  der  Oberseite. 

3)  Durch  das  glatte  Bauchfeld. 

4)  Durch  die  flache,  nicht  aufgeblasene  Gestalt  der 
ganzen  Schale. 

5)  Durch  die  schmale  und  längere  Form  der  vier 
Ambulakralbltttter  der  Oberseite. 

Diese  Unterschiede  sind  ungefähr  ebenso  bedeutend^ 
wie  diejenigen  zwischen  Brissus  und  Plagionotus,  welche 
letztere  ich  auch  nicht  als  eigene  Gattung  anerkennen 
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mSchte  (s.  dieses  Archiv  XXXII.  B.  186).  Gray  selbst 
litt  nur  eine  Untergattung  mit  dem  sinnlosen  Namen 
Maretia  daraus  gemacht^  Catal.  Ecfainid.  1855.  p-48, 
wdclie  er  durch  die  unter  3)  und  5)  angeführten  Unter- 
schiede charakterisirt,  während  er  vom  Skulpturunter- 
schiede  des  hinteren  Interambulakralraums  gar  nichts  sagt 
und  die  Charakterisirang  der  ganzen  Gattung  Spatangus, 
nicht  etwa  der  Untergattung  des  purpureus,  mit  den  Wor- 
ten beginnt:  shell  thin,  swollen;  ambulacra  broad,  .  .  .  ., 
the  odd  anterior  one  in  a  deep  grocvC;  was  alles  nicht 
auf  Sp.  planulatus  passt^  so  dass  mich  erst  eine  Bleistift- 
skizze des  Exemplars  im  Britischen  Museum^  welche  ich 
meinem  Freunde  Dr.  Günther  yerdanke^  von  der  Ue- 
bereinstimmung  mit  der  vorliegenden  Art  Überzeugte.  De- 
flor  in  der  neuen  Bearbeitung  der  fossilen  Echiniden 
ha^  ohne  Maretia  zu  erwähnen,  für  nahe  verwandte  ter- 
tilre  Seeigel  die  neue  Gattung  Hemipatagus  aufge- 
stellt und  charakterisirt  dieselbe  dadurch,  dass  der  hin- 
tere Interambulakralraum  nicht,  wie  die  anderen  vier 
xweierlei  Höcker  hal>e,  während  bei  Spatangus  alle  fünf 
in  dieser  Hinsicht  gleich  seien.  Dieser  Unterschied  sieht 
snf  dem  Papier  -  schärfer  aus  als  in  der  Natur;  in  der 
Thst  ist  der  Unterschied  zwischen  diesen  Feldern  schon 
hei  unserem  planulatus  auffallend  genug  und  doch  trägt 
der  hintere  Interambulakralraum  grössere  Höcker,  die. 
ebenso  angeordnet  sind,  wie  bei  Spatangus  purpureus, 
nnd  auch  Desor's  typische  Art  von  Hemipatagus,  H. 
Hoffmanni  aus  den  Pliocaenschichten  von  Bündten,  zeigt 
nach  den  Exemplaren  der  hiesigen  palaeontologischen 
Sammlung  im  hinteren  Interambulakralraum  neben  den 
gsnz  kleinen  noch  andere  grössere  ebenfalls  in  schiefe 
Reihen  gestellte  Höcker,  bei  allen  also  enthalten  alle  fünf 
Interambulakralränme  zweierlei  Höcker  und  der  Unter- 
schied beschränkt  sich  in  Wahrheit  darauf,  dass  die  grös- 
seren derselben  bei  Sp.  purpureus  im  hinteren  Räume 
nnr  ein  wenig,  bei  Sp.  planulatus  und  (Hemipatagus) 
Hoffmanni  ebenda  auffällig  kleiner  als  in  den  vier  ande- 
ren sind.  Desor  erwähnt  auch  in  dieser  neuen  Arbeit 
des  Sp.  planulatus  gar  nicht^  weder  unter  Spatangus  noch 
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unter  Hemipatsgus^  während  er  doch  sonst  die  lebenden 
nicht  ausser  Acht  ISsst  und  im  Catalogue  raisonn^  den 
planulatus  mit  demHoffmanni  in  dieselbe  ünterabtheilung 
Ton  Spatangus  gesetzt  hat.  Die  vier  anderen  oben  auf- 
geführten Hauptunterschiede  zwischen  Sp.  planulatus  und 
purpureus  treffen  nun  auch  keineswegs  bei  den  fossilen 
Arten  mit  jenem  Skulpturunterschied  zusammen :  so  zei- 
gen gerade  der  für  Hemipatagus  typische  Sp.  Hoffmanni, 
so  wie  Sp.  pustulatus  SchafhSutl  aus  der  oberbairischen 
Molasse  (Leonhard's  Jahrbuch  für  Mineralogie  1854.  S.  534. 
Taf.  8.  Flg.  7)  die  tiefe  vordere  Furche  des  Sp.  purpu- 
reus;  und  der  erstere  ist  auch  nicht  flachgedrückt,  son- 
dern hinreichend  hochgewölbt.  Sp.  depressus  Dubois 
(Voyage  au  Caucase,  atlas  g6ol.  pl.  4.  fig.  16)  aus  den 
Nummulitenschichten  der  Erim,  ebenfalls  ein  Hemipata* 
gus  beiDesor,  ist  zwar  flach  wie  unser  planulatus,  aber 
im  Umfang  fast  kreisförmig,  ohne  hinteren  Vorsprung. 
Dagegen  dürfte  Sp.  praelongus  Herklots  (Junghuhn  fos- 
siles de  Java,  IV.  partie,  Echinodermes,  Leiden  1854.  4. 
p.  11.  Taf.  2.  Flg.  6)  so  weit  ich  aus  der  Beschreibung 
und  Abbildung  urtheilen  kann,  wahrscheinlich  von  dem 
lebenden  planulatus  des  indischen  Oceans  nicht  zu  un- 
terscheiden sein ,  obwohl  allerdings  die  anderen  mit 
jenem  gefundenen  und  beschriebenen  fossilen  Seeigel  von 
Java  nicht  mit  den  mir  bekannten  lebenden  zusammen- 
zufallen scheinen. 


Ich  benutze  den  Raum  der  Tafel,  um  eine  Abbildung 
des  im  vorigen  Jahrgang  Bd.  XXXII.  S.  179  beschriebe- 
nen, noch  nicht  abgebildeten  Nucleolites  epigonus  von 
der  Insel  Adenare  zu  geben. 


bUarog  der  AUUdiagei. 

Taf.  III. 

Fig.  1.    Spatangus  planalatus  Lam. 

la  von  oben  \  ^^  natürlicher  Gröflse. 

Ib  von  vntenl 

10  Analfbld,  IV^mal  vergrdsfsrt. 
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FSg.  2.  Pieraster  cribrotns  m.  Eines  der  kleineren  Exemplare  in 
natilrlicher  Grösse  oben.  Die  pnnktirte  Linie  deatet  den 
TJmriss  des  minder  tief  eingeschnittenen  Pt.  Capensis  Gray 
zur  Vergleichnng  an. 

2  b.    Ein  Stückchen  der  Backenfläche,   dreimal  vergrös- 

sert,  am  die  Poren  in  den  Maschen  zu  zeigen. 
2  c.    Das  t^aar  grösserer  Stacheln  nahe  dem  Mande  und 
seine  HantTerbmdang   mit   dem  innersten  Quer- 
kämme  der  Unterseite,  worin   diese  Art  mit  Pt. 
militaris  Müll,  übereinstimmt  and  von  Pt.  pulyil- 
lus  Sars,  sich  unterscheidet. 
Fig.  3.     Nacleolites  epigonos  m.  (Jahrg.  XXXil.  S.  129). 
a)  von  oben 


in  natürlicher  Grösse. 


b)  von  unten 

c)  von  hinten 

d)  von  der  Seite 

e)  Oberseite  doppelt  vergrössert. 
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Beiträge  rar  Keutniss  der  Wirbelthiere 
Sfidbrasilieis. 


Von 
•r.  IMkM  leuel 

in  Berlin. 


Während  eines  mehrjährigen  Aufenthaltes  im  Süden 
Brasiliens  nnd  z-war  vorzugsweise  im  Innern  der  Provins 
S.  Pedro  do    Rio   Grande  do   Sul   habe  ich  Gelegenheit 
gehabt^  nicht  unbedeutende  Sammlungen  aus  den  meisten 
Classen  des   Thierreiches    in  bisher  naturhistorisch  nocb 
nicht  untersuchten  Gegenden  zusammenzubringen.      Nur 
der  im  Jahre  1831  im  Rio  Do^e   verunglückte  Reisende 
Sello  hat  die  genannte  Provinz  als  Naturforscher  mehr- 
fach durchzogen,   doch  ist    von  seinen  Sammlungen  nur 
Weniges  nach  Europa  gelangt,  -was  um  so  mehr  zu  be- 
dauern ist,  als  diese  Provinz,  auf  der  Grenze  zweier  Elimate, 
in  ihrer  südlichen  Hälfte  aus  reiner  Campos-Gegend  be- 
steht,  in  der  nördlichen   dagegen  der  Wald-Region  des 
übrigen  Brasiliens  angehört,  ihre  Fauna  also  von  beson- 
derem Interesse  für   die  geographische  Verbreitung   der 
Thiere  ist.    In  folgenden  Blättern  beabsichtige  ich  daher, 
vorläufig  das  Wichtigste  aus  der  Naturgeschichte  der  Wir- 
belthiere der  von  mir   bereisten  Gegenden  mitzutheilen. 
Leider  ist  bis  jetzt  ungefähr  nur  die  Hälfte  meiner  Samm- 
lungen in  Berlin  angelangt,  so  dass  das  Material,  welches 
gegenwärtig  von  mir  untersucht  werden  kann,  sehr  weit 
davon   entfernt  ist,   ein  einigermassen  vollständiges  Bild 
der  ganzen  Wirbelthierfaona   des   südlichsten  Brasiliens 
darzustellen. 
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BatracUer. 

Ceratophrys  BoieH  (M.  zu  Wied^  Beiträge  zur  Na- 
turg.  Brasiliens.  Bd.I.  1825.  p.  592). 

Ein  nur  36  Mm.  langes  Exemplar  eines  Hornfrot ches^ 
welches  ich  im  Urwaldo  der  Provinz  Bio  Grande  do  8ul 
sammelte,  weicht  zwar  sehr  bedeutend  von  den  mir  vorlie- 
genden Exemplaren  der  C.  Boiei  ab^  allein  da  seine  geringe 
Grösse  auf  einen  Jugendzustand  zu  deuten  scheint^  so 
ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  wir  es 
hier  trotz  aller  Abweichungen  nur  mit  einer  jungen  C. 
Boiei  zu  thun  haben,  und  dass  vielleicht  bei  dieser  Gattung 
die  Altersverschiedenheiten  grösser  sind,  als  sie  sonst  bei 
den  Batrachiern  nach  vollendeter  Metamorphose  zu  sein 
pflegen*  Das  fragliche  Exemplar  hat  keine  Knochen- 
schilder in  der  Rückenhaut.  Das  Trommelfell  ist  unsicht- 
bar; statt  des  Hörnchens  finden  sich  auf  dem  oberen 
Augenliede  mehrere  spitze  Papillen,  deren  mittelste  die 
grösste  ist  und  vielleicht  noch  zu  einem  Hörne  auswach- 
sen  kann.  Oberhalb  eines  jeden  Auges,  jedoch  etwas 
mehr  nach  hinten  zu,  sieht  man  eine  kleine  n:^ndliche  An- 
schwellung des  Schädels  ähnlich  einer  Parotis.  Der  all- 
gemeine Habitus  ist  plump,  krötenartig.  Das  ganze  Thier 
ist  mit  Papillen  bedeckt,  die  auf  seiner  Oberseite  und  der 
Aussenseite  der  Extremitäten  spitz,  auf  der  Unterseite 
dagegen  niedrig  sind,  so  dass  hier  die  Haut  ein  gekörn- 
tes Aussehen  hat. 

Eine  bestimmte  Anordnung  der  Papillen  lässt  sich 
nur  an  manchen  Stellen  erkennen;  so  beginnt  z.  B.  eine 
Reihe  von  10  derselben  auf  der  äusseren  Seite  der  Eno- 
chenanschwellung  des  Scheitels  und  verläuft  schwach 
8-fÖrmig  gebogen  nach  hinten,  um  auf  dem  Schulterblatt 
so  enden.  Eine  andere  Linie  dicht  aneinander  gereihter 
Papillen  beginnt  auf  der  Aussenseite  der  äussersten  Zehe, 
▼erläuft  auf  dem  Aussenrande  der  Sohle  und  lässt  sich 
bis  in  die  Kniekehle  hinein  verfolgen.  Ein  langes,  von 
Papillen  eingefasstes  Rückenfeld  wie  bei  C.  Boiei  fehlt 
gänzlich«     Auch  an  den   Seiten   des   Rompfes  und  dei- 
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Aussenseite  der  Arme  sieht  man  die  Papillen  in  kurzen 
Strecken  reihenweise  gnippirt  Im  Gesicht  von  den  Augen 
nach  der  Schnauzenspitze  unterscheidet  man  leistenförmige 
gebogene  Anschwellungen  wie  bei  C.  Boiei,  an  denen  die 
runden  Nasenlöcher  liegen.  Die  YerhSitnisse  der  Fuasr 
und  Handbildung  sind  wie  bei  G.  Boiei,  nur  finde  ich 
am  Hinterfuss  die  Schwimmhäute  ein  wenig  grösser^  und 
dass  am  Carpus  das  innere  der  beiden  äusseren  Tuberkeln 
merklich  kleiner  ist,  als  das  äussere.  Die  Farbe,  welche 
sich  im  Weingeist  nicht  yerändert  hat,  ist  oberhalb  ein 
schmutziges  Graubraun,  welches  auf  etwas  hellerem  Grunde 
einige  dunklere  Zeichnungen  hat,  die  am  besten  sichtbar 
werden,  wenn  man  das  Thier  im  Weingeist  und  bei  gün- 
stiger Beleuchtung  betrachtet.  Dann  bemerkt  man  im 
Gesicht  und  auf  dem  Oberkiefer  fdnf  dunklere  Bänder, 
iheils  von  der  Criata  des  Gesichtes,  theils  Ton  dem  un- 
terto  Augenliede  nach  dem  Oberkiefer,  Mundwinkel  und 
der  Schulter  verlaufen.  Ein  ähnlich  gefärbter  Fleck  be- 
findet sich  auf  dem  Scheitel  zwischen  den  Augen,  ver- 
schmälert sich  zwischen  den  mehrfach  erwähnten  ovalen 
Knochenauftreibungen  des  Schädels  und  endet  wieder 
breiter  geworden  ungefähr  zwischen  den  Schultern.  Die 
Augen  verbindet  ein  schmaler  weisser  Streifen,  der  qner 
durch  den  Scheiteifleck  geht  und  sich  in  die  vordere 
Papillenreihe  des  oberen  Augenliedes  verliert.  Oberhalb 
des  hinteren  Augenwinkels  beginnt  ein  dunkler  Streifen, 
der  unregelmässig  gekrümmt  die  schon  erwähnte  S-fÖr- 
mige  Papillenreihe  enthält,  und  auf  dem  Schulterblatt 
einen  gelblichen  Fleck  nach  dem  Rücken  zu  begrenzt. 
Auf  den  Armen  sind  einige  dunklere  Bänder  bemerkbar, 
und  auch  auf  den  Beinen  entdeckt  man  mit  einiger  Auf- 
merksamkeit und  bei  günstiger  Beleuchtung  dunklere 
Querbänder.  Die  Unterseite  ist  graubraun,  auf  dem  Bauche 
mit  orangefarbenen  Flecken  ähnlich  wie  bei  Bombinator 
igneus.  Die  Kehle  ist  einfarbig  rauchgrau.  Wie  man 
sieht  9  weicht  das  Thier  erheblich  von  C.  Boiei  ab, 
obgleich  ein  Exemplar  dieser  Art  von  70  Mm.  Länge 
und  ein  anderes  sehr  schlecht  erhaltenes  von  58  Mm. 
Länge  in  keiner  Weise  von  einander  verschieden  wareui 
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aondem  dieselben  Anschwollungen  des  SehädeU  und,  so 
weit  man  es  erkennen  kann;  anoh  dieselbe  Ansbildnng 
des  Rückenfeldes  zeigten. 

Pyxiöepkalus  amerioanus  Dum.  Bibr.  £rp6t.  g6n.  VIII. 
1841.  p.  446;  lebt  zahlreich  in  der  Umgegend  von  Porto 
Alegre  auf  den  mit  kurzem  Grase  bewachsenen  Flächen 
in  Erdlöchern,*  ähnlich  denen  der  Mäuse.  Das  Thier  sitzt 
den  Tag  über  im  Innern  seiner  Wohnung  nahe  dem  Aus- 
gange, zieht  sich  aber  bei  einer  herannahenden  Störung 
in  die  Tiefe  zurück.  Die  Abbildung  bei  d'Orbignj; 
Voyage  dans  FAm^r.  mÄrid.  Tom.  V.  Rept.  pl.  14.  fig.  1— 4 
hat  in  Farbe  und  Zeichnung  keine  Aehnlichkeit  mit  den 
13  Ton  mir  gesammelten  Exemplaren,  deren  grösstes 
43  Mm.  lang  ist. 

Cystignaihus  ooellatus  (Rana  ocellata  L.). 

Diese  Species  vertritt  in  Brasilien  unsere  Rana  escu- 
lenta  und  hält  sich  gleich  dieser  immer  in  der  Nähe  des 
Wassers  auf,  um  bei  Störungen  sogleich  hinein  flüchten 
zo  können.    Nach  zahlreichen  in  der  Umgegend  von  Rio- 
Janeiro   und  in   der  Provinz  Rio-Orande  do  Sul  gesam- 
melten oder  beobachteten  Exemplaren  variirt  sie  nicht  so 
sehr;  als  man  zuweilen  anzunehmen  geneigt  gewesen  ist. 
Alle   Exemplare    besassen    den  grossen^    dunkeln  Fleck 
zwischen   den  Augen,    nur  in  der  Zahl  und  Vertheilung 
der  Flecke  des  Rückens   kommen  einige  Abweichungen 
vor.    Bei  jüngeren  Individuen  sind  die  Zeichnungen  leb- 
hafter und  schärfer.    Die  schmalen  Leisten  oder  Hautfal- 
ten des  Rückens  finden   sich  bei  den  grössten  Exemplar 
ren  so  deutlich  wie  bei  kleinen ;  sie  werden  also  wohl  in 
ihrer   Entwickelung   nicht    vom   Alter   bedingt;  sondern 
vielleicht    von   dem   Erhaltungsgrade    des   Individuums; 
denn  sie  sind  deutlicher;    wenn  dasselbe  in  starkem  Spi- 
ritus conservirt  wurde.    Die  Zehen  besitzen  einen  Haut- 
saum; der  äussere  an  der  5.  Zehe  setzt  sich  am  Aussen- 
rande  des  Metatarsus  fort  und  endet  neben  und  ausserhalb 
des  äusseren  Tarsaltuberkeis  um  mehr  als  dessen  Durch* 
nesser  von  ihm   entfernt.    Der  innere. Saum  der  erstell 
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Zehe  erstreckt  sich'  bis  an  die  Innenseite  des  innern  Tar- 
saltnberkels;  verschwindet  hier  bei  grösseren  Individaen, 
ISsst  sich  aber  bei  kleineren^  obschon  sehr  undeutlich, 
noch  ISngs  des  Tuberkels  verfolgen;  hinter  diesem  er- 
scheint er  in  der  früheren  StSrke  und  ISuft  anfangs  an 
der  Innenseite  der  Sohle,  geht  jedoch  etwas  auf  die  Hin- 
terseite des  Tarsus  und  endet  hier  in  der  Nähe  der  Ferse, 
ohne  jedoch  diese  selbst  zu  erreichen.  Diese  Falte  oder 
Leiste  scheint  fOr  die  Cjstignathus- Arten  mit  deutlich  sicht- 
barem Trommelfell  charakteristisch  zu  sein,  wenigstens 
vermisse  ich  sie  bei  C.  (Eupsophus  Fitz.)  nodosus,  dessen 
Trommelfell  verborgen  ist.  Gleichwohl  ist  ihr  Vorkom- 
men nur  von  den  Herren  Reinhardt  undLütken^  be- 
rfScksichtigt  worden.  Die  Fortpflanzungsweise  dieses 
Frosches  hat  etwas  Eigenthümliches.  Er  legt  nimlich 
im  Frühjahre,  nachdem  er  (wenigstens  in  Rio -Grande 
do  Sul)  Winterschlaf  gehalten  hat,  seine  Eier  nicht  un- 
mittelbar in  die  Pfütze,  in  der  er  sich  während  der 
Paarungszeit  aufhält,  sondern  höhlt  da,  wo  das  Ufer 
flach  und  schlammig  ist,  schüsseiförmige  Vertiefungen 
von  vielleicht  1  Fuss  Durchmesser  aus,  die  ebenfalls 
mit  Wasser  geftlllt,  aber  durch  einen  Erdwall,  den  Rand 
der  Schüssel,  von  dem  allgemeinen  Wasserbecken  ab- 
gesperrt sind.  Hier  nun  laicht  er^),  und  während  die 
ausgeschlüpften  Larven  warten,  bis  durch  einen  der  in 
dieser  Jahreszeit  nicht  seltenen  Regengüsse  das  Wasser 
so  steigt,  dass  die  Brutbehälter  mit  der  Pfütze  in  Verbin- 
dung treten,  haben  sie  bereits  eine  Grösse  erreicht,  die 
sie  einem  grossen  Theile  der  ihnen  durch  kleine  Fische 
u.  8.  w.  drohenden  Gefahren  entgehen  lässt.  Bleiben 
die  Frühlingsregen  zu  lange  aus,  wie  im  Jahre  1864,  so 
trocknen  viele  der  Schüsseln  aus,  und  ihre  Brut  geht  zu 
Grunde.    Die  Larven  haben  grosse  Aehnlichkeit  mit  de- 


1)  Bidrag  til  kundskab  om  Brasiliens  Padder  ogErybdyr.  1.  Afdl. 
p.  26.  in  Vid.  Medd.  nat.  Forening  for  1861.  Kjöbenhavn  p.  166. 

2)  In  den  Sitzungsberichten  der  Gesellschaft  naturforschender 
Freunde  su  Berlin  Tom  19.  Mftn  1667.  8. 10.  Z.  80  moss  es  »laicht« 
stau  »lügt«  hetssen.  ^ 
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nen  der  Rana  'esculenta  und  erreichen  auch  tingefilhr  die 
Grosse  derselben.  Die  Stimme  der  männlichen  Frösche 
(Rana  pachypus  Spix  ')  zur  Paarungszeit  ist  eine  unge- 
wöhnliche ,  sie  wird  in  weiter  Entfernung  gehört  und 
gleicht  dann  ganz  täuschend  dem  Schallen  der  AxtschlXge, 
wenn  Zimmerleute  im  Takte  einen  Balken  beschlagen. 
Daher  hatte  auch  Steffen  (De  ranis  nonnullis  observa- 
tionibus.  Berol.  1815.  4.  cum  1  Tab.)  in  seiner  Beschreib 
bung  des  Skeletes  dieser  Art,  sie  als  R^na  latrans  be- 
zeichnet. Das  grösste  der  gesammelten  Exemplare  hat 
eine  Länge  (Kopf  und  Rumpf)  von  110  Mm.,  das  kleinste 
Ton  19  Mm. 

Cystignathus  myataoeus  (Rana  mjstacea  Spix  1.  o. 
p.3.  Tab.m.  fig.l  u.  3)2). 

Unter  dem  genannten  Namen  ist  von  Spix  ein 
Frosch  beschrieben  worden,  den  alle  nachfolgenden  Her- 
petologen  mit  dem  Cyst.  ocellatus  identificirt  haben.  Ein 
von  mir  im  ürwalde  der  Provinz  Rio -Grande  do  Sul 
häufig  beobachteter  und  gesammelter  Batrachier  scheint 
mir,  obgleich  ganz  verschieden  von  C.  ocellatus,  doch 
die  Rana  mystacea  Spix  zu  sein.  Allerdings  gleicht  der 
fragliche  Cystignathus  in  der  Gestalt  wenig  der  von 
Spix  gegebenen  Abbildung,  denn  er.  ist  plump,  fast 
krötenähnlich  gebaut,  allein  er  stimmt  ziemlich  genau 
in  Farbe  und  Zeichnung,  wie  man  es  aus  nachfolgender 
Beschreibung  sehen  wird,  und  ist  ausserdem  identisch 
mit  den  im  Berliner  Zoolog.  Museum  als  C.  ocellatus  var. 
mystacea  aufgestellten  Exemplaren.  Man  wird  also  wohl 
die  Schlankheit  in  der  Abbildung  bei  Spix  auf  Rechnung 
einer  Ungenauigkeit  bringen  müssen. 

Nach  zehn  vorliegenden,  erwachsenen  Exemplaren 
ist  die  Farbe  der  Oberseite  im  Allgemeinen  aus  Braun 
und  Blau,  bei  einigen  helleren  Exemplaren  auch  aus  Blau 


1)  Änimalia  nova  s.  Spee.  nov.  RaDamm.  Monach.  1824.  p.  2. 
Tab.n.  fig.i. 

2)  Auf  der  citirten  Tafel  ist  ifriger  Weise  Fig.  2  statt  Fig.  1 
aagegebeo. 
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und  Grau  gemischt.  Zwei  Bchwarzbraune  StFeifen  be- 
ginnen an  der  Schnauzenspitze  zuweilen  in  unmittelbarer 
Berührung  mit  einander  ^  zuweilen  durch  einen  kleinen 
Zwischenraum  getrennt.  Jeder  Streifen  umschliesst  das 
Nasenloch  seiner  Seite  und  geht  sodann  durch  das  Auge^ 
so  zwar^  dass  das  untere  Augenlied  in  ihn  zu  liegen 
kommt,  ohne  jedoch  selbst  gef&rbt  zu  sein.  Auf  der  kur- 
zen Strecke  zwischen  Auge  und  Trommelfell  behält  der 
Streifen  die  Breite,  welche  er  vor  dem  Auge  besass,  ver- 
schmälert sich  aber  plötzlich  unmittelbar  vor  dem  Trom- 
melfell, welches  vorn,  hinten  und  unten  Von  einem  hellen 
Saume  umgeben  ist,  und  läuft  dicht  an  seinem  oberen 
Bande  nach  hinten,  um  hinter  ihm  etwas  verschmälert 
nach  hinten  und  unten  zu  gehen  und  vor  der  Schulter 
zu  enden.  Auf  dem  Oberkiefer  verläuft  von  vorn  nach 
hinten  ebenfalls  ein  schwarzbrauner  Streifen,  der  den 
Mundwinkel  überspringt  und  in  der  Nähe  des  ersten 
Streifens  aufhört.  Hinter  dem  Auge,  oberhalb  des  Trom- 
melfelles, entspringt  jederseits  ein  anderer  dunkler  Strei- 
fen, der  längs  des  Bückens  nach  hinten  verläuft,  von  dem 
^der  anderen  Seite  fast  so  weit  entfernt  ist  wie  der  Ab- 
stand der  hinteren  Augenwinkel  von  einander  beträgt, 
und  endlich  in  der  Nähe  der  Oberschenkel  endet,  nach- 
dem er  sich  gewöhnlich  vorher  schon  in  einzelne  Flecke 
aufgelöst  hat.  Der  Baum  zwischen  den  beiden  Bücken- 
streifen ist,  wie  die  Oberseite  des  Kopfes,  im  AUgemei- 
nen  einfarbig,  doch  sieht  man  fast  immer  noch  zwischen 
.  ihnen  in  der  Nähe  des  Afters  bis  beinahe  in  die  Gegend 
des  Os  sacrum  die  Andeutung  zu  zwei  anderen  Streifen 
in  mehreren  an  einander  gereihten  dunkeln  Flecken. 
Bei  zwei  Exemplaren  finden  sich  einige  undeutliche,  ver- 
waschene Flecke  zwischen  den  Augen  und  im  Nacken. 
Die  Seiten  des  Bumpfcs  unterhalb  des  Bückenstreifens 
sind  mit  unregelmässigen,  dunkeln  Flecken  bedeckt,  die 
zuweilen  in  der  Nähe  des  Bückenstreifens  durch  reihen- 
weise Anordnung  eine  Andeutung  von  je  zwei  Seiten- 
streifen erkennen  lassen.  Nach  dem  Bauche  zu  lösen 
sich  die  Flecke  der  Seiten  in  immer  kleinere  punkt- 
förmige auf,  bis  sie  endlich  am  Bande  des  Bauches  ganz 
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verschwinden.     Die  Vorder-   und  Hinterseite  der  Arme 
■eigen  je  einen  dunkelbraunen  Längsstreifen,  durch  wel- 
che die  wie  der  Bücken  gefärbte  Aussenseite  des  Armes 
von    der    grauweissen    Innenseite    getrennt    wird.     Am 
Unterarme  werden  die  Streifen  oft  undeutlich  und  lösen 
sich  in  dunkle  Punkte  auf.    Die  Vorder-  und  Hinterseito 
der  Beine  sind  ebenfalls  dunkelbraun  gefleckt^  und  zwar 
die  Letztere  mehr  als  die  Erstere.     Die  Aussenseite  hat 
dunkelbraune  Querbänder^  die,  wie  bei  allen  Batrachiern^ 
mit  einander  correspondiren,  wenn  das  Bein  dicht  an  den 
Leib  gezogen  ist;  wie  bei  sitzender  Stellung  des  Frosches^ 
In  diesem  Falle  zählt  man  fünf  Querstreifen^  welche  auf 
dem  Unterschenkel  am  deutlichsten  ausgebildet  sind^  und 
sich  dann  auch    mehr  oder  weniger  deutlich  über  Ober- 
schenkel und  Fnss  verfolgen  lassen.    Die  Unterseite  des 
ganzen  Thieres  ist  schmutzig  hellgrau^  nach  der  Median- 
linie zu  heller,  fast  weiss,  an  der  Kehle  bis  an  die  Sym- 
physe  des    Unterkiefers  mehr   oder    weniger   bräunlich 
marmorirt.    Wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  ist  die  Ge- 
stalt  des   ganzen  Thieres-  fasf  krötenäbnlicfa,  namentlich 
ttnd  die  Hinterbeine  sehr  kurz  und  dick,  wie  geschwol- 
len.   Diesr  Dicke  rührt  grösstentheils  von  der  Entwicke-- 
lung  der  Muskeln  her,  doch  trägt  auch  die  BeschafiPenheit 
der  Haut  einiges  dazu  bei.     Diese  ist  nämlich,  obgleich 
im  Allgemeinen  ganz  glatt,  doch  so  reich  an  Schleimdrü- 
sen, dass  das  Thier  äusserst  schlüpfrig  ist,  und  nur  sehr 
schwer  mit  den  Händen  festgehalten  werden  kann.    Erst 
dann,  wenn  man  so  fesj;  zudrückt,  dass  man  fürchten  muss, 
das  gefangene  Thier  zu  zerquetschen,  ist  man  im  Stande, 
dasselbe  in    den  Händen  zu  behalten.     Ganz  besonders 
zahlreich  sind  die  Drüsen   auf  der  Aussenseite  der  Hin- 
terbeine, namentlich   der  Unterschenkel,  so  dass  hier  die 
durchschnittene    Haut    ausserordentlich    dick    erscheint» 
Auch  bemerkt  man  auf  der  ganzen  Aussenseite  der  Hin- 
terbeine zahlreiche  weissliche  Punkte  oder  vielmehr  kleine 
Ringe,  welche  vielleicht  die  Ausführungsgänge  einzelner 
Drüsen  kenntlich  machen.    Die  Seiten  des  Rumpfes,  be- 
sonders die  rudimentären  Seitenstreifen  sind  etwas  warzig. 
Die  Finger,  mehr  aber  noch  die  Zeheui  sind  sehr  znge- 
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spitzt  und  entbehren  durchaus  jeder  Spur  'eines  Haut- 
saumes.  Die  Höcker  unter  den  Gelenken  der  einseinen 
Phalangen  sind  höher  un^  spitzer  als  bei  C.  ocellatus. 
Die  beiden  Tuberkeln  des  Carpus  sind  zwar  ziemlich 
flach;  aber  dick  und  fleischige  das  äussere^  grössere,  liegt 
fast  in  der  Mitte  des  Carpus  und  ist  eti^fas  herzförmig, 
aber  so  gestellt,  dass  die  beiden  Hälften  den  beiden  äus- 
seren Fingern  entsprechen.  Das  innere  Tuberkel  ist 
etwas  schmäler  als  jenes  und  liegt  schon  auf  dem  Meta- 
oarpus  des  innersten  Fingers.  Besondere  Bildungen,  wel- 
che den  Höckern  an  dem  inneren  Finger  des  männlichen 
C.  ocellatus  entsprächen,  finden  sich  nicht,  so  dass  sich 
die  Geschlechter  äusserlich  nicht  unterscheiden,  nur  in 
einem  Falle  und  auch  nur  auf  einer  Seite  fand  sich  auf 
der  Dorsal- Seite  des  inneren  Fingers  auf  dem  Gelenke 
zwischen  Metacarpus  und  erster  Phalange  ein  kleines, 
weiches  an  der  stumpfen  Spitze  braungefärbtes  Höcker- 
chen. Am  Tarsus  finden  sich  zwei  Höcker,  doch  ist  der 
innere,  mit  dem  des  C.  ocellatus  verglichen^,  wenig  ent- 
wickelt und  durch  die  dickere  Haut  unkenntlicher  ge- 
macht, der  äussere  ist  sehr  rudimentär  und  leichter  durch 
die  hellere  Farbe  als  durch  seine  Höhe  aufzufinden.  Da, 
wie  oben  schon  angegeben  wurde,  die  Hautsäume  der 
Zehen  fehlen,  so  yermisst  man  auch  die  Falten  dos  Tar* 
sus,  Ton  der  äusseren  ist  keine  Spur  zu  bemerken,  an 
der  Stelle  der  inneren  bemerkt  man  aber  eine  weissliche 
Linie,  welche  wohl  eine  Aenderung  in  der  Textur  der 
Haut  zeigt,  aber  nicht  erhaben,  also  keine  eigentliche 
Falte  ist.  Ihre  Farbe  verdankt  sie  den  in  einer  Reihe 
geordneten  kleinen  Kreisen,  die  schon  oben  in  Verbin- 
dung mit  den  Hautdrüsen  genannt  wurden.  Die  Gau- 
menzähne liegen  in  zwei  convexen  in  der  Mitte  von  ein- 
ander getrennten  Querreihen^  doch  liegt  der  Scheitel  der 
Convexität  dem  inneren  Ende  etwas  näher  als  dem  äus- 
seren. Jenes  erstreckt  sich  etwas  weiter  nach  hinten  als 
dieses,  welches  hinter  den  Choanen  nach  innen  vor  de- 
ren Mittellinie  beginnt.  Die  grosse  Zunge  ist  nach  vom 
wenig  verschmälert,  hinten  kaum  oder  gar  nicht  ausge- 
schnitten.    Die  Fortpflanzungsweise   dieses    Frosches  ist 
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sehr  eigenthümlich.  Er  geht  niemals  ins  Wasser^  obgleich 
Spix  i.  c.  p. 3  Ton  derRana  mystacea  sagt:  ^habitat  ad 
Bahiam  iu  aqua  fluviatih'.'  Daher  laicht  er  auch  nicht 
iü  den  Pfiitzen  selbst,  sondern  macht  in  ihrer  Nähe,  aber 
immer  noch  innerhalb  der  Grenzen,  bis  zu  denen  das 
Wasser  nach  heftigem  Regenwetter  steigen  kann,  unter 
Steinen,  faulenden  Baumstämmen  u.  s.  w.  eine  Höhlung 
ungefilhr.  so  gross  wie  ein  gewöhnlicher  Tassenkopf.  Diese 
fallt  er  mit  einem  weissen,  zähen  Schaume  aus,  der  die 
grösate  Aehnlichkeit  mit  recht  festem  Schaume  aus  ge- 
schlagenem Eiweiss  hat.  In  der  Mitte  dieser  Schaummasse 
befinden  sich  die  fahlgelben  Eier.  Die  jungen  Larven 
besitzen  zuerst  die  Farbe  der  Eier  und  zeigen  äussere 
Kiemen,  werden  jedoch  bald  auf  der  Oberseite  dunkler  und 
später  grünlichbraun;  unten  grauweiss,  fast  silberweiss,  so 
das8  sie  in  ihrem  Habitus  den  Larven  der  Rana  csculenta 
ftieht  unähnlich  sind,  nur  scheint  bei  ihnen  die  Schwanzflosse 
nicht  ganz  so  stark  entwickelt  zu  sein.  Steigt  das  Was- 
ser der  Pfütze  bis  an  das  Nest,  so  begeben  sie  sich  in 
j^e  und  unterscheiden  sich  ferner  in  der  Lebensweise 
m'cht  von  den  Larven  anderer  Batrachier;  nur  bemerkt 
man  schon  jetzt  an  ihnen  eine  reichlichere  Schleimab- 
sonderung und  eine  wahrscheinlich  damit  Zusammenhang 
gende  grössere  Lebenszähigkeit.  Trocknen  nämlich  zu 
flache  Pfützen  in  Folge  eines  Regenmangels  vollständig 
ans,  so  sterben  die  Larven  der  übrigen  Batrachier,  nur 
die  des  C.  mystaceus  ziehen  sich  unter  schützende  Ge- 
genstände, Bretter,  Baumstämme  u.  s.  w.  zurück  und  blei- 
ben hier  klumpenweise  zusammengeballt  liegen,  um  die 
Rückkehr  des  Regens  abzuwarten.  Hebt  man  den  her-  . 
genden  Gegenstand  in  die  Höhe,  so  wimmelt  der  ganze 
Haufen  durcheinander,  und  man  sieht,  dass  er  sich  immer 
noch  eines  ziemlichen  Grades  von  Feuchtigkeit  zu  er- 
freuen hatte.  Je  grosser  die  Larven  in  den  Nestern  wer- 
den, um  so  mehr  schwindet  der  Schaum,  der  ihnen  zur 
Nahrung  dient.  Ob  sie  aber  jemals,  ohne  in's  Wasser 
gelangt  zu  sein,  in  ihren  Nestern  oder  später  nach  Vertrock- 
nuog  der  Pfützen  in  ihren  Zufluchtsörtern  eine  vollständige 
Metamorphose  durchmachen  können,  habe  ich  nicht  beob- 
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achtet,  doch  dürfte  es  kaum  anzunehmen  sein,  da  die 
jungen  Thiere  noch  bis  zu  einer  nicht  unbctrSchtlichen 
Grösse  mit  den  Rudimenten  des  Schwanzes  yersehen 
sind.  Sechs  Exemplare  von  21—24  Mm.  Länge  varen 
schon  TollstSndig  entwickelt,  eins  dagegen,  nur  20  Mm. 
lang,  hatte  noch  ein  etwa  12  Mm.  langes  Rudiment  des 
Schwanzes.  An  diesen  jungen  Thieren  sieht  man  noch 
deutlicher,  als  an  den  alten,  den  Drüsenreichthnm  der 
Haut,  die  nnmentUch  an  den  Rückenstreifen  und  den  bei* 
den  unvollständigen  Seitenstreifen  jederseits  mit  zahlrei- 
chen Warzen  versehen  ist.  Bei  einem  Individuum  ist 
selbst  der  Rücken  zwischen  seinen  beiden  Streifen  stark 
runzelig.  Die  Farbe  ist  ähnlich  der  der  alten,  nur  der 
Raum  zwischen  den  beiden  dunkeln  Streifen  des  Ge- 
sichtes und  des  Oberkiefers  sehr  hell,  fast  weiss.  Bei 
zwei  etwas  dunkler  gefärbten  Exemplaren  sind  die  Rük- 
kenstreifen  und  die  beiden  unvollständigen  Seitenstreifea 
noch  mit  weissen  Punkten  versehen.  Die  Stimme  dieses 
Frosches  besteht  in  einem  Pfiff,  der  ähnlich  dem  eine«  Glau* 
cidium  nur  schwächer,  namentlich  des  Abends  oft  hinter- 
einander ausgestossen  wird.  Herr  Dr.  Steindachner^) 
hat,  wie  aus  der  Angabe  der  Zeichnung  und  auch  der 
Stimme  hervorgeht,  offenbar  diese  Species  vor  Augen 
gehabt,  aber  mit  C.  ocellatus  identificirt.  Länge  des  g^öss* 
ten  Exemplares  57  Mm. 

Cystignathus  gracilia  Dum.  Bibr.  *) 

Dj-ei  Exemplare  eines  Frosches,  die  ich  im  Sommer 
1864—65  im  Urwalde  der  Provinz  Rio -Grande  erhielt, 
halte  ich  für  Cjst.  gracilis  Dum.  Bibr.,  obgleich  sie  nicht 
so  lebhaft  gefärbt  sind,  wie  die  citirte  Abbildung  bei 
d'Orbigny,  denn  die  schmalen  Seitenstroifen  sind  Mass, 
fast  weiss,  der  breite  Rückenstreifen  dagegen  hellbräun- 
lichgrau.     Da   ich   meine  Exemplare  unter  alten  Baum* 


1)  Verhandlungen  der  k.  k.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  in  Wien. 
Bd.  XIV.  1864.  p.270. 

2)  Erpetelogie  gen.  Tom.  VIIL.p.406.  d'Orbigny  Voyage 
dans  PAmerique  meridionale  Tom.  V.  Bept.  1847.  p.  10.  PI.  XIIl. 
fig,6-.7. 
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fOrnmen  gefunden  habe,  w&krend  die  kleinen  benachbar- 
ten PfBtsen  ansgetrocknet  waren^  so  ist  et  wohl  möglieb, 
dass  der  ISngere  Aufenthalt  im  Trocknen  eine  Modifika- 
tioa  der  Farbentöne  hervorgerufen  hat.     Andere  erheb- 
Ueke  unterschiede   sind   wohl   nur  auf  Ungenauigkeiten 
in  der  Abbildung   zurücksuführen,   z.  B.  die  starke  Ent- 
wickelung  der  Tarsal-Höcker  und   die  gradlinige  Anord-   , 
imag   der  GaumenzShne   bei  Cyst.   gracilis|  wShrend  ich 
die  Tarsalhöcker  nur  schwach  entwickelt  finde^  ja  der  Süs- 
sere ist  sogar  ganz  rudimentär  und  eigentlich  nur  ein  hel- 
ler Punkt  ohne  in  die  Augen  fallende  Erhabenheit^  und 
die  beiden  Reihen  der  Qaumenaähne  sind  sehr   deutlich   / 
eonTex.  Doch  stimmt  der  allgemeine  Habitus,  die  schlanke 
Fonn  und    der   spitze    Kopf    mit    der    vorspringenden 
Sehnause.    Auf  der  Oberseite  des  Thieres  befinden  sich 
mehrere  deutliche  Längsleisten  oder  -Falten,  und  zwar 
sihle  ich  deren  jederseits  vier,  die  erste  und  innerste  der- 
selben beginnt  auf  dem  Scheitel  oberhalb  der  Augen,  ohne 
jedoch  eine  Linie  zu  erreichen,  welche  die  Mitte  beider 
Augen  verbinden  würde,  sie  ist  braun  und  endet  neben 
dem  After;  die  zweite  beginnt  an   der  Hinterseite   des 
•beren  Augenliedes,  verläuft  der  ersten  fast  parallel,  nur 
nach  hinten  unbedeutend  divergirend  und  endet  am  Be- 
ginne der  Schenkelbeuge,  also  vor  dem  Ende  der  ersten; 
sie  ist  in  der   vorderen  Hälfte   mehr  oder  weniger  grau 
oder  braun,  in  der  hinteren  weiss,  je  weiter  zurück  um 
so  deutlicher.    Eine  dritte  Leiste   beginnt  genau  im  hin- 
teren Augenwinkel  und  läuft  mit  der  vorigen  deutlich  di- 
vergirend nach   hinten  und   unten,    so  dass  sie  schon  in 
AtfT  Schenkelbeuge  selbst  endet  und   der  Seite  des  Kör- 
pers angehört ;  sie  ist  rein  weiss,  dooh  im  vorderen  Theile 
weniger  deutlich  als  iili  hinteren.    Zwischen  diesen  drei 
Hauptieisten  befinden  sich  aber  noch  mehr  oder  weniger 
deutliche  Nebenleisten,  nämlich  eine  zwischen  der  1.  und 
2.  Leiste^    die  nach  vorn   zu  so  undeutlich  ist,  dass  dich 
ihr  Anfangspunkt  nicht  mit  Sicherheit  angeben  lässt,  nach 
hinten  zu  wird   sie  deutlicher,  aber  auch   zugleich  unrci- 
gelmlssiger  und  zuweilen  unterbrochen;   sie  geht  unge- 
fldkr  so  weit  wie  die  zweite  Leiste.    Zwischen  dieser  und 
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der  dritten  Lehte  finden  aich  die  Andeutungen  zu 
^wischenleisten ;    welche    einen    gemeinsamen  Ursprung 
zu  haben    scheinen,  aber  schon  auf  den  Seiten  des  Kör- 
pers aus  unregelmSssig  geordneten  drüsigen  Erhabenhei* 
ten  bestehen.     Ihr  Ende  in  der  Gegend  der  Schenkel* 
beuge  ist  auch  nicht  sicher  anzugeben.    Ausser  den  ge- 
nannten Leisten  verläuft  noch  eine  feine^  weissliche  Linie 
genau   in   der  Mittellinie    des  Rückens  dicht   hinter  der 
Schnauzenspitze    beginnend   bis   zum  Aiter.     Sie  ist  nur 
in  ihrer  hinteren  Hälfte   ein    wenig  erhaben,  also  höcli- 
stens   als  eine  Zwischenleiste   zwischen   den  beiden    in* 
nersten  Hauptleisten  zu   bezeichnen.     Auch  die  Hinter- 
beine sind  auf  ihrer  Aussenseite  mit  weissen  L&ngslinien 
gezeichnet.    Auf  dem  Oberschenkel  und  zwar  mehr  nach 
seiner  Vorderseite  zu  bemerkt  man    drei  derselben  aber 
ziemlich   undeutliche;   auf  seiner  Hinterseite   findet  sich 
zuweilen  ein  schmaler  weisser  Streifen  dicht  an  der  Grense 
der  Aussen-  und  Innenfläche.     Auf  dem  Unterschenkel 
sieht   man  ebenfalls   drei   Linien;    die   äusserste  ist  die 
deutlichste  und  rein  weiss,  zuweilen  an  einzelnen  Stellen 
unterbrochen  und  von  der  weissen  Innenfläche  durch  ein 
breites  schwarzbraunes  Längsband  getrennt     Die  zweite 
Linie  nimmt  fast   die  Mitte   der  Aussenseite  des  Unter* 
schenkeis   ein,   ist  undeutlicher    als   die    vorige   und  er- 
reicht allmählich  verschwindend   nicht  das  Fersengelenk, 
die  dritte,  weiter  nach  hinten  gelegen,  ist  nur  rudimentär, 
zuweilen  fehlend,  und  reicht  h(^chstens  bis  zur  Mitte  dea 
Unterschenkels.      Am   Fuss    sind    zwei   schmale  weiaae 
Streifen  bemerkenswerth,  welche  die  schwarzbraune  Sohle 
einfassen,  und  deren  schmälerer,   äusserer  von  der  Aus* 
sen^eite   der   äussersten  Zehe  herkommt,  .während  der 
breitere,  innere  von  dem  inneren  Tarsaltuberkcl  entspringt, 
aber  von  der  weissen  Innenfläche  des  Fusses  nur  unvoll- 
kommen geschieden  ist.    An  der  Hinterseite  des  Vorder- 
armes verläuft  ebenfalls  eine  nicht  sehr  deutliche  weisse 
Linie  nach  innen  zu  durch  einen  dunkelbraunen  breiten 
Streifen  begrenzt.    Die  Grundfarbe  der  ganzen  Oberseite 
des  Thieres   und  der   Aussenseite    der  Extremitäten  ist 
hßü  bräunlich  grau.  Alle  Zeichnungen  sind  von  sohwarx* 
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brauner  Farbe ,  nnd  zwar  findet  sich  wie  bei  Cvst.  my- 
»taoens  ein  solcher  Nasenstreif  und  ein  Oberkieferatreifeni 
der  aber  nicht  den  Rand  des  Obei^iefers  berührt,  üe- 
ber  den  Angen  auf  dem  Scheitel  sind  swei  Ftecke.  Die 
beiden  innersten  Hanptleisten  des  Rückens  verlaufen  in 
dunkeln  Streifen^  die  sich  anch  auf  der  Unterseite  der 
swriten  nnd  dritten  Leiste  zuweilen  mehr  oder  wf^niger 
in  einzelne  Flecke  aufgelöst  finden.  Zwischen  den  Haupt- 
leisten entstehen  durch  zerstreute  Flecke  mehr  oder  we- 
niger deutliche  Andeutungen  voq  Streifen^  die  in  Bezie- 
hung zu  den  Zwischenleisten  treten.  Die  Aussenseite  der 
Hinterbeine  ist  mit  Querbändern  Tcrsehen,  deren  man  auf 
dem  Unterschenkel  ungeffihr  sieben  bis  acht  untersdieiden 
kann.  Die  ganze  Unterseite  und  die  Innenseite  der  Ex- 
tremitSten  ist  weiss  mit  Ausnahme  einiger  braunen  Flecke 
am  Unterkiefer.  Die  drei  beschriebenen  Exemplare  hat- 
ten eine  LSnge  von  54^  55  und  57  Mm.  Zwei  junge  In- 
diTidnen,  die  an  derselben  Stelle  und  unter  denselben 
Verhältnissen  gefangen  wurden^  sind  12  und  13  Mm.  lang, 
das  grössere  derselben  besitzt  noch  ein  kleines  etwa 
1^  Mm.  langes  Rudiment  des  Schwanzes,  das  kleinere 
ist  schon  ▼ollkommen  entwickelt. 

Plenrodema  Darwinii  Bell.  Zool.  of  the  Voyage  of 
Beagle  Part  V.  Reptiles,  London  1843.  p.36.  Plt!  XVII. 

Zwei  Exej;nplare  aus  der  Umgegend  von  Montevideo 
durch  Herrn  von  Gülich  erhalten,  scheinen  mir  jden 
Beweis  zu  liefern,  dass  die  genannte  Species  in  der  That 
von  P.  Bibronii  Tsch.  verschieden  ist.  Bei  elf  Exemplar 
rcn  dieser  letzteren  Art,  welche  das  Berliner  zoolog.  Mu- 
seum aus  Chile  besitzt  und  deren  einige,  wie,  P.  ele- 
gans  Bell  1.  c  fig.4  ^)  gezeichnet  sind,,  ist   der  innere 


1)  Es  ist  SU  bemerken,  dass  Hr.  Dr.  Steindachner  (Sii- 
nmgsberichte  der  k  Aoad.  der  Wiflsensch.  Bd.  XLVJU.  Abthl.  I. 
Wien  1863.  p.  186.  Taf.  I.  fig.^-ö  eiqe  neue  Species  ebenfalls  als 
P.  elegans  aufgestellt  and  neuerdings  in  den  Amphibien  des  zool. 
Theiles  der  Novara-Expedition  p,  14  wiederholt  beschrieben  hat, 
ohne  die  schon  von  Bell  I.e.  aufgestellte  Art  zu  erwähnen.^  j 
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Tarsalhöcker  immer  bedeutend  stSrker  entwickelt,  ala  der 
äussere;  während  bei  den  beiden  Exemplaren  von  Mon- 
tevideo  und   einem  dritten,   welches   als  Liupenis    mai> 
moratus   ebendaher   durch   Herrn  A.   Dum^rilan  das 
hiesige  soologische  Museum  (Catal.  Reptil.  Nr.  4594)  g'e- 
langte,  der  äussere  Tarsalhöcker  grösser  und  schneidend 
ist,    während  der  innere,  kleinere  eine  etwas   konische 
Form  hat.     Da  bei   Unterscheidung  dieser   Species    das 
Vaterland  au  berücksichtigen  ist,  so  kann  hier  nicht  un- 
erwähnt  bleiben,   dass   in  der  j^Classifikation  der  Batra* 
chier  u.8.w.  von  J.  J.  Tschudi,  Neuchatel  1839*  (M6- 
raoir.  de  la  soc.  de  sc.  nat.  de  Neuchatel  Tom.  11.  1839) 
p.  48  und  p.  85  bei  der  Aufstellung  des  Gen.  Pleurodema 
mit  der  Species  P.  Bibronii,  letztere    freilich    ohne  Dia- 
gnose,  angegeben  wird,  dass   die  Exemplare  dieser  Art, 
welche  dem  Autor  vorgelegen  haben,    von  d'Orbigny 
aus  Montevideo   nach .  Paris   gebracht  wurden,    währead 
es  in   der   Erp^t.  g6n.  Tom.  VIII.   p.  412  heisst :  j^Cyati- 
gnathus   (Pleurodema)  Bibroni  se  trouve    au  Chili,  d'on 
neos  Tavons  re^u  par  les  soins  des  trois  savants  natura- 
listes  Toyageurs  suivants,   MM.  Gay,  Gaudichaud  ot  £y- 
doux.^    Die  Beschreibung  der  Reptilita  in  d'Orbigny's 
jjVoyage    dans   rAm6rique    m6rid.   Tom.  V.  Paris  1847' 
enthält  j^ichts  über  ein  Pleurodema  von  Montevideo. 

Ltuperua  faloipes  nov.  spec. 

Oberseite  des  Körpers  mehr  oder  weniger  mit  fla- 
chen Warzen  bedeckt;  zwei  erhabene  Linien  beginnen  im 
Nacken  hinter  den  Augen,  nähern  sich  einander  auf  den 
Schultern  fast  bis  auf  die  Hälfte  ihres  ursprünglichen 
Abstandes  von  einander,  um  sich  hinter  den  Schultern 
wieder  von  einander  su  entfernen  und  so  eine  x-förmige 
Figur  zu  bilden.  Trommelfell  nicht  sichtbar.  Finger  frei, 
über  dem  Carpus  an  der  Unterseite  des  Vorderarmes  «in 
kleiner  Höcker ;  Zehen  ohne  Schwimmhäute  aber  mit  aus- 
gezeichneten Hautsäumen,  zwei  Höcker  am  Tarsus.  Der 
innere  Hautsaum  der  innersten  Zehe  berührt  den  Tar- 
salhöcker derselben  Seite  und  setzt  sich  noch  hinter  die- 
sem als  starke  etwas  sichelförmig  gekrümmte  Hautleiste 
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««f  dem  Tftfsiia  fort,  um  ungefkhr  ia  der  Mitte  von  dea- 
seil  Länge  mit  einer  unmerklichen  Ansch'weliung  zu 
endigten. 

Die  Warsen  der  Oberfläche  sind  bei  manchen  £xem- 
plaren  ivenig  ausgebildet,    immer  aber  ist  die  erhabene 
x-tormige  Zeichnung   auf  den  iSchultern  deutlich  zu  se- 
hen,  bei    einzelnen   Exemplaren  enden   die  sie  bildenden 
erhiibenen  Linien  erst  in  der  Gegend  des  Os  sacium  und 
bilden  dajiu  eine  Figur  ähnlich  der,  wie  sie  Herr  ätein* 
d&chner^;  bei  Liuperus    ephippifer  abbildet.     Gaumen- 
x&hne  fehlen,  die  kleinen  Ohoauen  liegen  weit  auseinan- 
der nach  den  Oberkiefern  hingerückt.     Die  vier  Finger 
aind   ziemlich  zugespitzt,  ohne  Hautöaum,  der  erdte  der- 
selben ist  der  kürzeste,  der  dritte  der  längste,  der  zweite 
und  vierte  gleich  lang.    Ein  grosser,  rundlicher  und  Üa- 
eher  Höcker  nimmt  die  Mitte  des  Carpus  ein,  ein  äiinlicher 
etwas  länglicher  den  Ballen  des  inneren  Fingers,  bei  den 
Männchen  ist  er   ungefähr  so  gross  wie    der  Höcker  des 
Carpus,  bei  den  Weibchen  erheblich  kleiner.     Merkwür* 
dig  ist   ein   kleines  Tuberkel  an    der  Untel'seite  des  Un- 
terarmes ungetähr  um  den  Durchmesser    des  Carpalhök- 
kera  von  diesem  entfernt  und  auf  der  Greu/^e  des  letzten 
und  zweiten  Drittels  des  Unterarmes  gelegen;    die  äpur 
eines  zweiten  tfber  ziemlich   undeutlicüen  Tuberkels  be* 
merkt  man  darüber,  ungefähr  auf  der  Grenze  des  zweiten 
und   ersten   Drittels   dea  Unterarmes;    doch  etwas  näher 
dem    Ellenbogen.      Die  Zehen  sind  gleich  den  Fingern 
zugespitzt,  die  vierte  die  längste,  die  dritte  etwas  länger 
als  die  fünfte.    Der  äussere  Hautsaum  der  fünften  Zehe 
erreicht  nicht  das  äussere  Tuberkel  des  Tarsus,  sondern 
endet  vor   ihm   in   einer  Entfernung,   die  dem  Abstände 
der   beiden   Tarsaltuberkel    von   einander  gleich   ist,  zu- 
weilen ist  sie  kleiner  als  dieser.  Der  Metatarsus  ist  glatt, 
ohne  alle  Höcker   oder  Warzen,   die  beiden  Tarsaltuber- 
kel sind  gleich  gross.     Der  innere  Hautsaum  der  ersten 
Zehe  endet  in   der  Mitte  der  Unterseite  des  Tarsus  und 


1)  Verhandlungen    der  k.  k.  zool.-botan.  Geeellsoh.  in  Wien. 
B4XIV.  1864.  p.377.  Tab.  XIV.  fig.l. 
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zwar  etwas  angeschwollen^  so  dass  man  sein  ESnde  eigent- 
lich als   einen    dritten   kleinen   Tarsalhöclcdr   betrachten 
kann.      Farbe   und  Zeichnung  variiren  sehr.    Im  AUg^- 
meinen  ist  die  ganze  Oberseite  hellgrau  mit  etwas'  dunk- 
lereU;  undeutlichen   Zeichnungen.      Man  erkennt    einea 
dunkeln  Scheitelfleck,   der  die  Augen  mit  einander  ver- 
bindet.   Andere  Flecke   befinden   sich   zwischen  den  er- 
habenen Rückenlinien  oder  oft  als  Fortsetzung  des  öchei- 
telfleckes,  oder  auch  isolirt.     Bei  einzelnen  Individuen   ist 
die    ganze   Rückenfläche    sehr  fein  dunkelgrau  punktirt^ 
oder  grössere    schwarze  Punkte  begleiten  jede  Rücken- 
linie aussen    und    innen.     Die    Oberseite  wird  zuweilen 
dunkler  und    ist   selbst   graubraun,    doch  lassen  sich   die 
dunkleren    Flecke    ihimer  noch   deutlich  erkennen.     Bei 
einigen  hellgrauen  Exemplaren  geht  ein  gelber  RUcken- 
strcifen  von  der  Schnauzenspitze  bis  zum  After,  bei  an- 
deren entspringt   ein    gelbliches  Band  hinter  dem  Auge 
und    läuft    nach   hinten   immer   breiter   werdend   auf  der 
Grenze  zwischen  Rücken   und  Seite  bis  nach  der  Schen- 
kelbeuge.    Die  Aussenseite  der  Hinterbeipe  hat  schräge 
Bänder    von  der  Farbe   der  dunkeln  Rückenflecke,  zwei 
derselben  sind  deutlich  zu   unterscheiden,  ein  drittes,  am 
Knie,  ist  undeutlich  sie  laufen  gradlinig  über  die  Hinterex- 
tremitäten,  wenn  diese  an  den  Leib  gezogen  sind.    Die 
Unterseite  ist  bei  grauen  Exemplaren  weiss,  an  der  Kehle^ 
am  Unterkiefer  und  zwischen    den  Armen  mit  einzelnen 
hellgrauen  verwaschenen  Punkten,  bei  den  braunen  Exem- 
plaren gelblich   weiss,  überall  mehr  oder  weniger  braun- 
grau marmorirt.  Der  einfache,  grosse  Kehlsack  der  Männ- 
chen ist  rein  gelb  oder  ein  wenig  grau  punktirt.     Unter 
30  erwachsenen  Exemplaren  war  das  grösste,  ein  Weib- 
chen, 17,5  Mm.  lang.     Die  Länge  seines  Unterschenkels 
betrug  8  Mm.,  die  Männchen  erreichen  nicht  die  Grösse 
der  Wpibchen.     Die  Querfortsätze  des  Kreuzbeines  sind 
nicht  erweitert. 

Diese  kleinsten  unter  allen  Batrachiern  halten  sich  in 
Pfützen  und  Gräben  in  der  Nähe  des  Ufers  auf,  da  wo 
Gras  im  Wasser  steht.  Ihre  Stimme  gleicht  täuschend 
der   der  Grillen.     Sie  schweigen,   sobald    eine  Störung 
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naht  und  verbergen  sich  auf  dem  Grunde  des  Wassers 
ximchen  dem  Gras^  so  dass  sie  nicht  leicht  zu  entdek- 
ken  dnd. 


Die  Herren  Reinhardt  und  Lütken  ^)  haben  im 
Jahre  1861.  I.e.  p.  32  eine  Gattung  Gomphobates  mit  drei 
neuen'  Species  aufgestellt.  Ich  habe  ebenfalls  drei  zu 
dieser  Gattung  gehörige  Arten  im  ürwalde  von  Rio- 
Grande  do  Sul  gefunden,  doch  ist  es  mir  ohne  Verglei- 
chnng  der  Originalexemplare  nicht  möglich  gewesen,  mit 
Tollständiger  Sicherheit  ihre  Identität  mit  den  von  den 
genannten  Autoren  aufgestellten  nachzuweisen,  ich  werde 
sie  daher  nur  mit  Fragezeiclien  aufführen. 

Oomphobates  marmoratuaf  Reinh.  Ltk.  1.  c.  p.  35. 
Tab.  IV.  fig.4. 

Ein  29  Mm.  langes  Exemplar  mit  grossem,  »usser- 
Uoh  doppelten  Eehlsack  stimmt  in  Zeichnung  und  Ge- 
stalt sehr  genau  mit  der  von  Reinhardt  und  Lütken 
1.  c.  Taf.  IV.  fig.  3  gegebenen  Abbildung  des  Gomphobates 
notatus,  besitzt  auch  die  zwei  schwarzen  Flecke  zu  beiden 
Seiten  des  Steissbeiaendes,  allein  die  beiden  unteren  Tar- 
salhöcker  sind  viel  stärker  ent  wickelt  und  gleichen  durch- 
aus denen  des  G.  marmoratus  in  Tab.  IV.  fig.  4^.  1.  c.  Dage- 
gen stimmt  wieder  das  Verhältniss  in  der  Länge  der  Zehen 
nicht  mit  dem  in  dieser  Figur  dargestellten,  da  sie  schlan- 
ker sind  und  die  fünfte  derselben,  obschon  etwas  kürzer  als 
die  dritte,  doch  bis  an  das  drittletzte  Gelenk  derselben 
reicht.  Violleicht  ist  auf  diesen  Unterschied  nicht  viel  zu 
geben,  da  hierin  die  citirte  Abbildung  Fig.  4  c  mit  Fig.  4 
auch  nicht  stimmt,  wo  das  Verhältniss  mehr  dem  an 
meinem  Exemplare  gleicht.  Die  Zunge  stimmt  überein 
mit  Fig.  4  a  1.  c,  doch  ist  der  Kopf  viel  mehr  zugespitzt, 
als  er  nach  dieser  Abbildung  zu  sein  scheint.  Ein  klei- 
nes   vollkommen    ausgebildetes    Exemplar    von    14  Mm. 


1)  Bidrag  til  kundakab  om  Brasiliens  Padder  og  Krybdyr. 
c  4.  Tay.  Kjöbenhavn  (ans  Vid.  Medd.  fra  den  nat.  Forening 
for  1861). 
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Läoge  stimmt  in  allen  Verhältnissen,  namentlich  in  der 
Entwickelung  der  unteren  Tarsalhöcker  mit  dem  grösse- 
ren Exemplare,  so  dass  ich  es  unbedenklich  für  ein  Jaa* 
ges  derselben  Species  halte. 

Qomphobates  notaiua  f  Beinh.  Ltk.  I.  c.  p.  33.  Tab.  IV. 
fig.3. 

13  ausgewachsene  und  25  junge  Individuen  glaube 
ich  zu  dieser  Species  zählen  zu  müssen,  obgleich  auch 
hier  nicht  unbedeutende  Unterschiede  vorhanden  sind. 
Alle  Exemplare ,  die  im  Wasser ,  während  der  Paa- 
rungszeit gefangen  v^urdcn,  sind  sehr  dunkel.  Die 
Grundfarbe  der  Oberseite  ist  mehr  oder  weniger  grau- 
braun mit  dunkleren  Zeichnungen,  die  im  Ganzen  fei- 
ner zu  sein  scheinen,  als  in  der  Abbildung  dieser  Art 
1.  c.  Tab.  IV.  fig.  3.  Die  nach  der  Paarungszeit  im 
Trocknen  gefundenen  Indi\iduen  sind  auf  der  Oberseite 
sehr  hell,  lehmfarben,  mit  sehr  wenig  benierkbaren  Zeich- 
nungen. Alle  haben  ein  dunkles  Seitenband,  welches 
als  schmaler  Streifen  schon  an  der  äussersten  Schnau- 
zenspitze beginnt,  das  Nasenloch  enthält  und  am  vorde- 
ren Augenwinkel  endet,  um  sich  hinter  dem  Auge  als 
ein  immer  breiter  werdendes  Band  fortzusetzen  und  hin- 
ter der  Mitte  der  Seite  oder  kurz  vor  der  Schenkclbeuge 
ohne  scharfe  Grenze  zu  enden.  Auffallenderweise  sind 
sie  bei  den  helleren  Exemplaren  am  dunkelsten,  fast 
schwarz.  Allen  Individuen  fehlen  die  beiden  schwarzen 
Flecke  in  der  Nähe  des  Afters,  dagegen  besitzen  zwei 
derselben  zwei  grosse  schwarze,  hell  umsäumte  Flecke 
in  der  Schenkclbeuge,  so  dass  sie  bei  an  den  Leib  gezo- 
genen Oberschenkeln  von  diesen  vollständig  verdeckt 
werden.  Die  Tarsalhöcker  sind  klein  und  entsprechen 
den  in  den  citirten  Abbildungen  bei  Reinhardt  undLüt- 
ken,  oder  den  von  Dr.  Steindachner  *)  (LiuperufiF 
albonotatus)  dargestellten.  Die  Fortpflanzung  findet  im 
Monat  September,  besonders  im  Anfange  desselben  statt. 


1)  Verhandl.  der  k.  k.  sooL-botan.  Gesallsoh.  in  Wien  1664. 
Bd.XIY.  Taf.XVI.  fig.  i. 
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Man  bemerkt  zu  dieser  Zeit  fauatgrosse  Klumpen  weissen 
Schaumes   auf  den  Pfützen   in   der  Nähe    des  Ufers,  wo 
gewöhnlich  noch   etwas  Gras  wächst,    und  trifft  dann  in 
unmittelbarer  Nähe  des  Schaumes  eine  kleine  Gesellschaft 
dieser  Frösche   von  vier   bis  sechs  Individuen  an,  wahr- 
scheinlich mehrere  Mänuchcn   um   ein  Weibchen,  die  an 
der  Oberfläche    des  Wassers  nach    Art   des  Bombinator 
ignens  ruhend,  ein  seltsames  anhaltendes  Gewimmer  aus- 
stossen,   welches   fast    wie   der    entfernte  Gesang  feiner 
Kinderstimmen  klingt,  oder  vielleicht  einem  Chore  kleiner 
Cicaden  zugeschrieben  werden  könnte.     In  der  Mitte  des 
Schaumklumpens    befindet    sich    ein   Haufen     hellgelber 
Eier.      Ist  an   diesen    die  Entwickelung  bereits  deutlich 
sichtbar,   so    zerstreut  sich    die    ganze    Gesellschaft   der 
Sänger.     Junge  Exemplare    von  8V4  Mm.  Länge  haben 
ihre  Umwandlung  schon  beendet  oder  besitzen  noch  einen 
sehr  kleinen  Rest    des  Schwanzes.     Das    grösste  der  er- 
wachsenen Exemplare,  eines  der  beiden  mit  dem  schwarzen 
Seitenfleck  versehenen,  ist  fast  31  Mm.  lang,  die  übrigen 
haben  im  Allgemeinen  nur  eine  Länge  von  24 — 26  Mm. 

Gomphohates  Kroyerif  Beinh.  Lütk.  I.e.  p.  36. 

Ein  einzelnes  im  Urwalde  von  Rio-Grande  gefange- 
nes Exemplar  eines  Gomphohates  dürfte  vielleicht  der 
genannten  Species  angehören.  Die  Oberseite  ist  braun* 
grau  in  drei  verschiedenen  Abstufungen  der  Dunkelheit. 
Die  Grenze  zwischen  Rücken  und  Seite  und  zum  Theil 
schon  die  Seite  selbst  ist  am  heilsten,  etwas  dunkler  die 
Mitte  des  Rückens,  vorn  den  Raum  zwischen  den  Augen 
einnehmend,  nach  hinten  zu  sich  verschmälerud.  Zwi* 
sehen  beiden  Theilen  ist  die  dunkelste  Gegend,  ein  Strei- 
fen, der  an  den  Augen  spitz  beginnt,  nach  hinten  zu 
breiter  wird  und  neben  dem  After  endet.  Von  der 
Schnauzenspitze  nach  dem  Auge  geht  ein  etwas  dunkle- 
res Band,  an  dessen  oberem  Rande  das  Nasenloch  liegt. 
Hinter  dem  Auge  verläuft  es  als  Seitenband  über  die 
Schulter,  an  der  Seite  des  Körpers  bis  gegen  die  Schen- 
kelbeuge. Unter  ihm  befindet  sich  von  der  Schnauzen- 
spitze   bis   nach   der   Schulter   ein   schmaler  weisslicher 
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Streifen,  ^Ährend  der  Oberkiefer  selbst  wieder  brSun- 
lichgrau  ist.  Die  Aussenseite  der  Hinterbeine  ist  mit 
dunkleren  Bändern  verschen,  doch  gehen  diese,  wenn 
die  Beine  an  den  Leib  gezogen  sind,  nicht  gradlinig  über 
liiese,  sondern  im  Zickzack.  Die  Unterseite  ist  gelblich- 
grau  etwas  dunkler  marmorirt.  Der  Rücken  hat  zahlrei- 
che Falten  und  Leisten,  die  in  der  Gegend  des  Nackens 
entspringen  und  ziemlich  gradlinig  nach  hinten  verlaufen. 
Von  den  Tarsalhöckern  ist  als  charakteristisch  zu  bemer- 
ken, dass  der  obere,  verhältnissmÄssig  kleine  Tuberkel 
von  dem  inneren  der  beiden  unteren  weniger  weit  ent- 
fernt ist,  als  dieses  von  dem  ^iusseren,  während  bei  den 
beiden  vorher  beschriebenen  Arten  das  Verh'lLltniss  ein 
umgekehrtes  ist.    Die  Länge  ist  19  Mm.     . 

Engystama  ovale,  Rana  ovalis  Schneid.  Hiat.  Amph: 
p.  18. 

Fünf  ausgewachsene  Exemplare  unter  faulem  Holze 
in  ausgetrockneten  Pfützen  des  Urwaldes  von  Rio-Grande 
gefunden,  besitzen  sämmtlich  den  charakteristischen,  mehr 
oder  weniger  breiten,  gelblichweissen  Streifen  an  der 
Hinterseite  der  Oberschenkel.  Die  ganze  Oberseite  des 
Eöipers  und  die  Aussenseite  der  Extremitäten  sind  grün- 
lichgrau, ganz  fein  und  kaum  bemerklich  gelblich  mar- 
morirt, die  Unterseite  gelblich  weiss.  -  Die  Kehle  zwischen 
den  Unterkiefern  mehr  oder  weniger  grau.  Von  Herrn 
Dr.  Steindachner  ^)  wird  angegeben,  dass  über  dem 
Scheitel  ein  feiner,  heller  Querstrich  von  dem  hinteren 
Winkel  des  einen  Auges  zu  dem  des  anderen  laufe.  Bei 
meinen  Exemplaren  findet  sich  an  der  angegebenen  Stelle 
nur  eine  Falte,  die  ich  auch  in  der  Abbildung  (Oxy- 
rhyncbus  bicolor)  bei  Guerin  *)  und  für  E.  carolinense 
bei  Holbrook  >)   sehe.     Doch   ist  diese  Falte   bei  dem 


1)  VerhandL  der  k.  k.  zoolog.-botan.  GeselUch.  in  Wien. 
Bd.  XIV.  p.  285. 

3)  Iconographie  du  Regne  Animal.  Tom.  I.  Ploh.  des  anim. 
verleb.  1829-44.  Reptil.  PI.  27.  fig.  2. 

3)  North  -  American  Herpetology.  1836.  Vol.  I.  PI.  10  (durch 
einen  Fehler  statt  11)  und  1842.  Vol.  V.  PL  VI.  ^  . 
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lebenden  Thiere^  oder  so  lange  es  noch  nicht  aus  dem 
Weingeist  genommen  wurde,  nicht  sichtbar,  sie  konunt 
Tielmehr  erst  dann  zum  Vorschein,  wenn  das  Letztere  statt- 
gefunden hat,  und  die  Verdunstung  des  Weingeistes  ein- 
getreten ist;  sie  verschwindet  auch  nicht  mehr,  wenn  das 
Thier  in  diesen  wieder  zurückversetzt  wird.  In  den  oben 
citirten  Abbildungen  kann  man  das  Licht  der  Falte  leicht 
fiir  einen  hellen  Streifen  halten.  Das  grösste  der  fünf 
Individuen  ist  2ö  Mm.  lang.  Vier  junge  Exemplare  von 
derselben  Lokalität,  deren  kleinstes  noch  nicht  12  Mm. 
lang  ist,  haben  schon  die  Körpergestalt  und  Farbe  der 
Alten,  nar  ist  die  Unterseite  gelblichgrau. 

Bufo  d'Orbignyi  Dum.  Bibr.  Erp6t.  1841.  p.  697. 

Lebt  zahlreich  in  der  Nähe  von  Porto  Alegre  an 
denselben  Orten  und  unter  denselben  Verhältnissen  wie 
Pleorodema  Darwinii.  Exemplare,  die  ein  so  grelles  Co* 
lorit  gehabt  hätten,  wie  die  Abbildung  bei  d'Orbigny 
(Voyage  dans  TAm^r.  mörid.  Paris  1847.  Tom.  V.  Reptil. 
Pich.  15.  fig.  5 — 7)  zeigt,  sind  mir  niemals  vorgekommen. 
Die  Stimme,  welche  das  Thier  bei  feuchtem  Wetter  und 
gegen  Abend  aus  seiner  Höhle  erschallen  lässt,  ist  ein 
helles  Glucken,  ähnlich  dem  Ausfliessen  des  Wassers  -aus 
einer  Flasche  mit  engem  Halse.  Das  grösste  der  neun  von 
mir  gesammelten  Exemplare  hat  eine  Länge  von  56  Mm., 
grössere  Individuen  wurden  nicht  beobachtet. 

Bufo  agua  Latr.  Rept.  IL  p.  13. 

Diese  Species  gehört,  ungeachtet  ihrer  Grösse  wie 
ihrer  Häufigkeit  in  Südamerika  und  in  den  Sammlungen 
Europas,  zu  den  am  wenigsten  gekannten  Arten  der  Ba- 
trachier,  wie  schon  die  grosse  Zahl  der  hierher  gehörigen 
Synonyme  beweist.  Da  diese  grosse  Kröte  in  Rio- 
Grande  do  Sul  sehr  häufig  ist,  so  habe  ich  Gelegenheit, 
einige  Irrthümer  berichtigen  zu  können.  Als  wichtigstes 
Resultat  ftihre  ich  an^    dass   der   B.  Lazarus  Spix  ^)   das 


1)  Spec.  nov.  Eanarum.  Monaoh.  1824.  p,21.  Tab.XVU.  fig.  1. 
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MSnnchen  und  B.  ictericus  Spix  ^)  das  Weibchen  ist. 
Ich  habe  die  Thiere  in  grosser  Menge  in  Paarung  beob- 
achtet^ aber  immer  dieselbe  Geschlechtsdifferenz  gefun- 
den. Natürlich  sind  nicht  alle  Individuen  beider  Ge- 
schlechter gleich  schön  ausgefKrbt,  wie  in  den  Abbildun- 
gen bei  Spix^  und  viele  Männchen  haben  auf  der  weiss- 
lichen  Unterseite  und  der  Aussenseite  der  Hinterbeine 
Tcrwaschene  graue  Flecke,  auf  der  letzteren  selbst  BSn- 
der  dieser  Farbe,  so  dass  sie  dann  den  B.  maculiventris 
Spix  *)  vorstellen,  allein  doch  fehlt  ein  vollständiger  Ue- 
bergang  in  Farbe  und  Zeichnung  beider  Geschlechter. 
Auch  sind  bei  den  Männchen  die  Warzen  der  Oberseite 
des  Körpers  und  der  Aussenseite  der  Extremitäten  im- 
mer mit  zahlreichen  kleinen  Uorrispitzen  besetzt,  während 
diese  bei  den  Weibchen  fehlen.  Exemplare  wie  der  B. 
agua  bei  Spix  I.  c.  Taf.  XY  habe  ich  nie  bemerkt.  Das 
grösste  der  von  mir  beobachteten  Individuen,  ein  Weib» 
eben,  war  138  Mm.  lang.  Die  Fortpflanzung  findet  im 
Winter  statt,  namentlich  im  Juni,  und  dauert  mehrere 
Monate  hindurch,  so  dass  man  selbst  noch  im  Oktober 
die  langen  Eischnüre  findet.  Nur  wenn  die  Wärme  unter 
den  Gefrierpunkt  sinkt  und  die  Pfützen  zufrieren,  wird 
das  Paarungsgeschäft  unterbrochen.  Dann  verstummt  der  im 
tiefen  Bass  ausgestosseue  Triller  der  Männchen  und  die 
Thiere  ziehen  sich  in  ihre  Wohnungen  in  der  Nähe  des 
Wassers  unter  Steinen  und  Baumstämmen  zurück,  um  dea 
baldigen  Eintritt  einer  wärmeren  Temperatur  abzuwarten. 
Die  Larven  dieses  Thieres,  welche  in  der  Jugend  schwarz 
erscheinen,  sind  unverhältnissroässig  klein  im  Vergleiche 
zur  Grösse  der  Alten,  denn  sie  haben  schon  bei  einer 
Länge  von  10  Mm.  ihre  Metamorphose  vollendet.  Indi- 
viduen von  30  Mm.  Länge  sind  in  ihrer  Färbung  noch 
ganz  verschieden  von  den  Alten,  ohne  dass  jedoch  bei 
ihnen^  hierin  schon  Geschlechtsunterschiede  zu  bemerken 
wären.  Bis  zu  der  angegebenen  Grösse  sind  sie  auf  der 
Oberseite    bräunlich-  oder  gel  bliebgrau  mit  symmetrisch 

1)  L.  c.  p.  20.  Tab.  XVI.  üg.  1. 

2)  L.  c.  p.  19.  Tab.  XIV.  fig.  1. 
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T^theilten^  dankelbraunen  Flecken^  die  an  ihrer  Peripherie 
dankler^  nach  der  Mitte  zu  heller  braun  von  einem  schma* 
len  hellen  Saume  umgeben  sind.  .Man  kann  einen  zu- 
weilen nnpaaren,  gewöhnlich  in  zwei  symmetrische  Hälf- 
ten getheilten  Scheitelfleck  zwischen  den  Augen  gelegen 
anterscheiden.  Auf  diesen  folgt  jederseits  ein  schmaler 
Fleck  oberhalb  des  vorderen  Endes  der  Parotis)  hierauf 
folgen  swei  kleine  Flecke  ungefHhr  der  Mitte  der  Paro- 
tis entsprechend  zu  beiden  Seiten  dicht  an  der  Mittel« 
Unie  des  Rückens  gelegen^  die  nur  unbedentend  heller  ist 
als  deasen  übrige  Grundfarbe.  Diese  beiden  Flecke  lie- 
gen so  nahe  an  einander,  dass  sie  bei  einzelnen  Indivi* 
duen  mit  einander  verschmelzen.  Der  übrige  Theil  des 
Rückens  wird  von  drei  Fleckenpaaren  eingenommen,  die 
in  ungleichen  Abständen  auf  einander  folgen,  und  deren 
letztes  zu  beiden  Seiten  des  Steissbeinendes  gelegene  klein 
ist,  während  die  beiden  vorderen  die  grössten  der  Ober- 
seite sind.  Ausser  diesen  Hauptflecken  finden  sich  zer- 
streut noch  andere  kleine,  die  weniger  constant,  immer 
aber  doch  symmetrisch  vorhanden  sind.  Die  Aussenseite  der 
Hinterbeine  hat  Querbänder  von  der  Farbe  jener  Flecke ; 
man  zählt  deren  drei  auf  dem  Unterschenkel,  die  sich 
gradlinig  auch  auf  Oberschenkel  und  Fuss  erstrecken, 
ohne  jedoch  hier  immer  so  deutlich  zu  sein  wie  dort. 
Die  Unterseite  ist  grau  mit  feinen  gelblichweissen  Punk- 
ten, die  oft  so  dicht  gedrängt  stehen,  dass  die  Grund- 
farbe mehr  oder  weniger  verdrängt  wird. 

Dufo  arenarum  nov.  spec. 

Die  Leisten  des  Schädels  massig  stark  entwickelt, 
schwächer  als  bei  -B.  agua.  Parotis  lang  und  schmal,  in 
der  vorderen  Hälfte  breiter  als  in  der  h^interen,  hat  in 
der  Mitte  der  Unterseite  einen  dreieckigen  mit  der  Spitze 
nach  unten  gerichteten  Forlsatz.  Am  Hinterende  der 
Parotis  beginnt  eine  Reihe  kleiner  Drüsen,  die  sich  bis 
in  die  Schenkelbeuge  erstreckt.  Trommelfell  deutlich 
sichtbar,  höher  als  breit.  Der  Innenrand  des  Tarsus 
kantig.  Die  warzige  Oberseite  aschgrau,  mit  einigen  dunk- 
lerea,  schwänlich  contourirten  und  bei  einzelnen  Indivi- 
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duen  auch  mit  hell  gelblichgranen  verwaschenen  Flocken. 
Aussenseite  der  Hinterbeine  wie  die  Oberseite  des  Kl>r- 
pers  gefärbt  mit  dunkleren  Querbinden,  deren  drei  auf 
dem  Unterschenkel,  die  erste  derselben  am  Knie  un- 
deutlich. Die  ganze  Unterseite,  die  Innenseite  der  Ex- 
tremitäten, der  Oberkiefer  und  die  untere  Seite  der  Pa- 
rotis schmutzig  gelblichweiss. 

Sieben  Individuen,  deren  grösstes  75  Mm.  lang  iat^ 
wurden  bei  der  Stadt  Kio-Grande  do  Sul  gefangen,  wo 
sie  bei  Nacht  auf  den  trockenen  Sanddünen  umherlaufen, 
bei  Tage  sich  unter  den  Wurzeln  der  Sträucher  gesell- 
schaftlich verbergen. 

Bufo  dorsalüf  Spix  Anim.  nov.  s.  sp.  nov.  Bana- 
rum.  Monach.  1824.  p.22.  Tab.XVIL  fig.  2. 

Diese  Species  gehört,  wie  so  viele  der  von  Spix 
beschriebenen  A.rten,  zu  denen,  die  gegenwärtig  ohne 
Untersuchung  der  Originalexemplare  kaum  noch  zu  ent- 
ziffern sind.  Ich  kann  daher  eine  Kröte,  die  sich  nicht 
selten  im  Urwalde  der  Provinz  Rio-Grande  findet,  nur 
mit  grossem  Zweifel  hierher  ziehen.  Sie  gehört  in  gut 
ausgefärbten  Exemplaren  zu  den  schönsten  Batrachiern. 
In  diesem  Falle  überzieht  den  ganzen  Rücken  ein  leb- 
haftes Bothbraun,  dessen  Grenzen  überall  sehr  scharf  sind, 
da  hier  das  Rothbraun  dunkler,  fast  schwarzbraun  wird 
und  nach  aussen  von  einer  ganz  feinen,  gelblichen  Linie 
begrenzt  ist.  Vom  Scheitel,  d.  h.  zwischen  den  Augen, 
entspringend  läuft  ein  gelber  Streifen  in  der  Mitte  des 
Rückens  bis  zum  After.  Zwischen  den  Augen  in  ihrer 
vorderen  Hälfte  befindet  sich  eine  helle  gelblichgraue 
Querbinde,  die  unmittelbar  mit  dem  Rückenstreifen  zu- 
sammenhängt, aber  weniger  gelb  als  dieser  ist.  Von  ihr 
bis  zur  Gesichtskante  befinden  sich  wieder  zwei  rothbraune 
Flecke  von  einander  durch  eine  gelbliche  Linie  getrennt, 
die  als  eine  Fortsetzung  der  Rückenlinie  zu  betrachten 
ist.  Yom  hinteren  Theile  des  oberen  Augenliedes  er- 
streckt sich  ein  helles  gelblichgraues  Band  über  die  lange 
und  schmale  Parotis  auf  der  Grenze  zwischen  Rücken 
und  Seite  bis  nach  der  Schenkelbeuge,  in  der^n  Gegend 
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at  sehw^lelgelb  gefkrbt  ist  Das  dentlioh  sichtbare  Trom- 
■elfeU  liegt  in  einem  grossen  dunkeln  Flecke  Ton  der 
Farbe  des  Rückens,  der  sich  nach  unten  bis  nach  dem 
Mundwinkel  hin  erstreckt,  nach  hinten  an  aber  in  ein 
dnnkelroihbraunes  Band  übergeht,  welches  ziemlich  schmal 
an  der  Unterseite  der  Parotis,  darauf  et?^as  breiter,  fast 
so  breit  wie  das  Trommelfell  hoch  ist,  an  den  Seiten  des 
Körpers  bis  nach  der  Schenkelbeuge  verläuft.  Vom  un- 
teren Augenliede  erstreckt  sich  ein  gelblichweisser  Strei- 
fen sehrSg  nach  hinten  gerichtet  bis  sum  Oberkiefer,  in- 
dem er  nach  hinten  zu  von  dem  gleichfalls  bis  zum 
Oberkiefer  laufenden  Theile  des  dunkeln  Ohrenfleckes, 
nach  Tom  au  von  dem  mehr  oder  weniger  vollständig 
wie  dieser  gefkrbten  Gesichte  begrenzt  wird.  Auf  der 
gelblichgrauen  Aussenfläche  der  Extremitäten  sieht  man 
rothbraune  Binden,  und  zwar  drei  auf  dem  Unterarme, 
f&nf  auf  dem  Unterschenkel,  doch  läuft  von  oben  her 
gesählt  die  erste  unmittelbar  mit  der  untersten  Schen- 
kelbinde in  einen  grossen  Fleck  zusammen,  die  zweite 
ist  vollständig  isolirt,  die  dritte  ist  mit  der  vierten  zum 
Theil  verschmolzen,  die  fünfte  ist  am  wenigsten  entwickelt 
und  mit  der  ersten  Binde  des  Fusses  vereinigt.  Die  Hin- 
terseite der  Schenkel  ist  mit  kleinen  citrongelben  Flecken 
oder  Punkten  geziert.  Die  ganze  Unterseite  ist  schmutzig 
gelbliehgrau»  Bei  wem'ger  vollständig  ausgefärbten  Exem- 
plaren verwandelt  sich  die  rothbraune  Farbe  des  Rückens 
so  wie  aller  Zeichnungen  mehr  in  grau,  doch  bleiben 
auf  ersterem  vier  Paar  dunklere  Stellen  jedoch  ohne 
scharfe  Begrenzung  am  längsten  erhalten,  und  zwar  im 
Nacken^  auf  den  Schultern,  auf  dem  Kreuzbein  und  vor 
dem  Ende  des  Steissbeines.  Diese  Reihenfolge  bezeich- 
net zugleich  den  Grad  ihrer  Deutliehkeat,  so  dass  das 
vorderste  Paar  sich  am  längsten  erhält,  selbst  bei  solchen 
Individuen,  deren  Rücken  sonst  grau  erscheint  und  nur 
zu  beiden  Seiten  des  Mittelstreifens  einen  schmalen  röth- 
lidibraunen  Saum  hat.  Bei  solchen  Individuen  lässt  sich 
anch  die  Zahl  der  Binden  auf  den  Extremitäten  nicht 
mehr  vollständig  ermitteln.  Die  ganze  Oberseite  des  Thie- 
res  ist  mit  flachen  wenig  in  die  Augen  fallenden  Wärz- 

AKhlT  nr  HUarc  XXXm.  Jahrg.  1.  Bd.  10       ^  . 
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chen  bedeckt^  dagegen  sind  diese  bei  den  Mlnnehen  mit 
s&hlrcichen  sehr  feinen  Ilornspitzen  besetst,  ähnlich  ^rie 
hei  B.  agua,  am  deutlichsten  in  dem  hellen  Räume  unter- 
halb der  Parotis   und  hinter  dem  TrommelfelL     Bei  ein- 
seinon  Individuen  findet  sich  au  jeder  Seite  des  Backen- 
Streifens  eine  Reihe    hellgrauer,   kleiner  Warben    bis  «a 
15  an  der  ZahL    Ausgezeichnet  durch  ihre  Rauheit  sind 
bei    beiden  Geschlechtern    die  ganze  Fusssohle  und  der 
Handteller,   indem   diese  Theile  mit  aahlreichen  kleinem 
Höckerchen  besetzt  sind,   die  bei  den  Minnchen,  wenige- 
stens  einzelae,   aber  stärker  entwickelte  Hornspitzen  tra- 
gen; die  Finger  sind  frei,   doch  ist  ein  dicker  Hantsaviii 
wenigstens  angedeutet.     Am  Carpus  ein  grosser  mit  der 
Spitze  nach   den  Fingern    hin  gerichteter  Ballen;    nach 
innen  zu  ein  kleiner,  schon  am  Metacarpus  des  innersten 
Fingers  gelegener.    Am  Tarsus  zwei  Höcker,  deren  in- 
nerer   etwas  stärker   entwickelt  ist.     Die  Schwimmhiate 
sind  am  Fusse  nur  schwach  entwickelt,  höchstens  bis  zur 
Mitte  der  dritten  Zehe    reichend,    der  dicke   Hautsaoin 
der  abgestumpften  Zehen  deutlich,  der   innere  des  Dau- 
mens in  eine  nicht  sehr   deutliche  Leiste  an  der  Innen- 
seite  des  Tarsus   fortgesetzt,   die   yorzüglich   durch   die 
kleinen  Tuberkeln,  mit  denen  sie  besetzt  ist,  ia  die  Au- 
gen fkllt.     Das   grösste   der  nenn  von  mir  gesammelten 
Individuen,  die  sämmtlich   in  der  Paarung  begriffen  wa- 
ren, hat  eine  Lftnge  von  73  Mm*    Die  Parotis  ist  16  Mm. 
lang   und   ungefkfar  4  Mm.   breit.     Der    Unterschenkel 
31,6  Mm.  lang.    Die  Oberseite  des  Schädels  ist  concav,  da 
£e  Leisten  desselben  deutlich  entwickelt  sind.     Wie  ans 
der  gegebenen  Beschreibung  hervorgeht,  ist  eintf  sichere 
Bestimmung    der  Species    gegenwärtig   noch  nicht  aus- 
fahrbar.   Man  könnte  an  den  B.  ornatns  Spix  ^)  denken, 
besonders  bei  Berücksichtigung  der  von  dem  Prinzen  zu 
Wied  gegebenen  Beschreibung  >)  und  Abbildung  *)  dieser 


1)  L.  0.  p.21.  fig.XVI. 

2)  Beitrage  zur  Naturgeschiohte  Brasiliens.  Bd.  I.  Weimar  18i5. 
p.  658. 

3)  Abbildangen  sar  Natargesohiebte  Brasiliens.  Tsf«   fig. 
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Species,  welelie  dureh  einen  vierffteken  RUokenfleek  ans- 
geseiehnet  sein  soll,  wie  er  anch  bei  einigen  Exempla- 
ren mit  wenig  ausgebildeter  Ffirbung  der  von  mir  be- 
scliriebeiien  Species  xa  bemerken  iat^  allein  bei  dieaer  ist 
die  Oberaeite  des  aiemlich  achmalen  SchSdels  deiUlick 
c<mcav,  bei  dem  B.  ornatus  dagegen  flach,  ohne  Leisten. 
Wegen  des  donkclnSeitenbandes  liegt  auch  ein  Vergleich 
mit  dem  B.  cinctos  M.  a.  Wied  ^)  nahe,  der  von  neueren 
Herpetologen  ^)  mit  B.  ornatus  Spix  gewiss  mit  Unrecht 
identificirt  worden  ist,  allein  der  Prinz  zu  Wied  bemerkt  < 
L  G.  p.ö6ö  Yon  jener  Species  ausdrücklich:  jiKopf  und 
Körper  breit  krötenartig,  mit  dickem  Hängebauch/  wSh- 
rend  schon  oben  der  mehr  schlanke,  froschartige  Habitus 
der  Ton  mir  gesammelten  Art  kervorg/ehoben  wurde.  Das^ 
selbe  gilt  von  dem  Bufo  melanotia  Dum.  Bibr.  £rp<tol. 
p*710y  von  dem  es  I.e.  heisst:  ^Cette  eap^oe,  qu'on  pour- 
rait  prendre  au  premier  aspect  pour  ün  Crapaud  agua  etc.^ 
und  deascA  Parotis  als  „OYalaire  ou  subtriangulaire^  an- 
gegeben  wird. 

Die  Fortpflanzung  findet  zu  derselben  Zeit  und  unter 
gleichen  YerhäLtni8$en  wie  bei  dem  B»  agua  statt.  Die 
Maancben  haben  ebenfalls  eine  trillernde  aber  viel  schwjl- 
cfaere  Stimme.  Die  Larven  dieser  beiden  Arten  gleichen 
einander  sehr,  doch  erkennt  man. die  kleinen  £xemplare 
des  B.  agua  leicht  an  der  grösseren  Plumpheit,  den  kür- 
aeren  Extremitäten  und  geringeren  Rauhigkeit  der  Fuss- 
scdilen« 

Bufo  ornatus  Spix  1.  c.  p.  21.  Tab.  XVI. 

Eine  kleine^  34  Mm.  lange  Kröte  glaube  ich  für 
diese  Species  halten  zu  müssen.  Sie  ist  schmutzig  grau- 
lichgelb, auf  der  Unterseite  etwas  heller.  Die  dunklere 
Oberseite  zeigt  vier  Fleckengaare  von  graubrauner  Farbe, 
das  erste  ist  zusammengeflossen  und-  bildet  ein  undeut- 
liches, schmales  Querband  zwischen  den  Augen,  das  zweite 

1)  Beitrage  u.  s.  w.  p.664  und  Abbild,  u.  s.w.  Taf.üg. 

2)  Günther,  CataLBatr.  Sal.  1868.  p.64.  Steindacbner, 
ISTotm-Exped.  Zeel.  Amphibien  p.  46. 
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Paar  ist  klein,  uadentlich  und  liegt  ungefkhr  am  An- 
fange der  WirbeisKule,  das  dritte  deutlichere  liegt  an- 
gefthr  zwischen  oder  hinter  dem  hinteren  Ende  der  Pa- 
rotiden,  das  yierto  ähnlich  dem  vorhergehenden,  beaseieh- 
net  die  Gegend  des  Os  sacrum  oder  den  Anfang  des 
Steissbeines.  Die  Parotis  stellt  ein.  niedriges,  stumpfwink- 
liges Dreieck  vor,  dessen  Basis  nach  unten  zu  sieht, 
wKbrend  der  stumpfe  Winkel  nach  der  Wirbelslule  hin 
gerichtet  ist.  Das  kleine  aber  deutlich  sichtbare  Trom- 
melfell liegt  in  einem  dunkeln  Flecke,  der  bis  nach  dem 
Oberkiefer  herabgeht,  bis  wohin  sich  auch  ein  weisslicher 
Streifen  von  dem  unteren  Augenliede  aus  erstreckt.  Auf 
der  Aussenseite  der  Extremitäten  kann  man  undeutliche 
dunklere  Bftnder  unterscheiden ,  deren  drei  sich  auf  dem 
Unterschenkel  befinden,  doch  ist  nur  das  mittlere  der- 
selben deutlich  sichtbar.  Der' breite  und  kurae  Kopf  ist 
sehr  flach  und  entbehrt  fast  aller  Leisten.  Die  Gegend 
der  Ossa  nasofrontalia  ist  gegen  die  ebene  Stirn  swischen 
den  Augen  deutlich  erhaben.  Ganz  dieselben  VerhUtaiBse 
seigen  vier  etwas  grössere  Exemplare  dieser  Species  im 
hiesigen  sBOologischen  Museum,  welche  von  Herrn  Dr.  y. 
Martens  in  Bio  de  Janeiro  gesammelt  wurden,  namrent- 
lich  gleicht  das  eine  derselben  von  schw&ralicher  Farbe 
in  Beaug  auf  das  Rückenkreua  sehr  der  von  demPrinsen 
KU  Wied  1.  c.  gegebenen  Abbildung.  Ob  aber  dieser 
Autor  den  wirklichen  B.  ornatus  Spix  beschrieben  uad 
abgebildet  hat,  wird  sich  erst  durch  eine  Untersuchimg  der 
betreflPenden  Original-Exemplare  zu  München  und  Neu- 
wied entscheiden  lassen. 

Bufo  melanotis  t  Dum.  Bibr.  Erpät.  g^n.  Tom.  V III. 
p.  710. 

Ein  in  Bio  de  Janeiro  gefangenes  Exemplar  einer 
Kröte  glaube  ich  der  genannten  Species  anschreiben  sn 
müssen,  obgleich  diese  zu  den  Arten  gehört^  deren  Selbst- 
ständigkeit noch  keineswegs  entschieden  ist.  Der  B.  me* 
lanotis  ist  von  den  Herren  Günther  1.  c.  p. 64  und 
Steindachner,  Novara-EIxped.  L  c.  p.46  zuB.  ornatus 
gezogen  worden,    doch   gewiss  mit  Unrecht,  da  von  ihm 
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in  d€r  Erp6tologie  g6n.  I.e.  gesagt  ivird:  ^^Cette  esp^e, 
qa'on  pourratt  prendro  au  premier  aspeot  pour  nn  Crapaud 
agna,'  -wlfarend  wohl  boi  dem  B.  ornatus  eine  solche 
Verwechselung  nicht  leicht  möglich  iat.  Da8  vorliegende, 
in  so  starkem  Weingeist  etivas  erhärtete  und  78  Mm.  lange 
Exemplar  hatte  im  Leben  eine  brfinnlichgelbe,  lederfarbene 
Ober-  und  eine  etwas  hellerei  schmntziggelbliche  Untere 
Seite  ohne  alle  Zeichnungen,  das  grosse^  deutlich  sicht- 
bare Trommelfell  liegt  in  einem  grossen  bratinen  Fleck, 
der  den  gansen  Raum  zwischen  dem  Ange  and  dem 
Mondwinkel  einnimmt,  nach  Torn  an  unter  dem  Auge 
einen  dunkleren  Rand  hat,  während  der  davor  liegende 
Theil  des  Oberkiefers  hell  gelblich  geflSrbt  und  gegen 
den  Ohrfleck  in  schriger  Richtung  scharf  abgegrenzt  ist. 
Die  kleine  etwas  nach  unten  gerichtete  Parotis  hat  eine 
gerade  Unterseite,  während  der  obere  Rand  mehr  einen 
flachen  Bogen  bildet,  so  dass  sich  die  nur  sehr  unvoll- 
kommene Figur  eines  stumpfwinkligen  Dreiecks  ei^iebt. 
Der  Kopf  ist  ziemlich  breit  und  flaeh,  seine  Kanten  sind 
schwächer  entwickelt  als  bei  Bufo  ag^a,  und  gleichen 
sehr  denen  des  B.  ornatus,  nach  dem  abeu  beschriebenen 
Exemplare  dieser  Art  zu  urtheilen.  Herr  Guichenot^ 
hat  den  B.  melanotis  Dum.  Bibr.  von  neuem  nach  den 
von  dem  Grafen  v.  Gaste  In  au  in  Brasilien  gesammelten 
Exemplaren  beschrieben,  ohne  jedoch  sichere  Merkmale 
Ar  eine  Unterscheidung  von  ß.  ornatus  oder  für  eine 
Identifikation  mit  B.  ^orsalis  anzugeben. 

Croüsodactylu»  Oaudichaudii  Dum.  Bibr.  Erp^t.  gön. 
Bd.VIIL  1841.  p.635. 

Zwei  Individuen  dieser  Speeies  wurden  bei  Rio  de 
Janeiro  Anfangs  December  1863  gefunden.  Das  grossere 
ist  31  Mm.,  das  kleinere  22  Mm.  lang.  Die  Oberseite 
beidep  tat  grünlichgrau  mit  undeutlicher^  etwas  dunklerer 
Marmorirung.  .Die  Aussenseite  der  Hinterbeine  ist  mit 
Bindern   versehen,  deren    man   auf  dem   Unterschenkel 

1)  C  astein  au,  Expedit,  dans  TAtn^r.  duSod.  Part.  7.  Zool. 
2.  Reptile«.  Paris  1855.  p.  89.  ^  . 
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drei  sKhkn  kaan*  Beide  Exemplare  scheinen  mXnnUehan 
Geecbleohts  «i  sein^denn  dita  grössere  derselben  hat  «n 
der  Innenseite  jedes  Daumens  drei  schwamm  Hornspitsen, 
das  kleinere  besitzt  deren  links  nur  eine,  rechts  zwei. 
I>ie  HantsSiune  an  dem  inneren  0  Kande  des  Tarsus  und 
an  den  Zehen  sind  stark  entwickelt^  bei  dem  grosseren 
Exemplare  deutlich  abstehend^  bei  dem  kleineren,  wekibea 
dnrch  zu  starken  Weingeist  etwas  hart  geworden  ist,  ha- 
ben sje  sich  umgelegt,  lassen  sich  aber  dur^  Abheben 
leicht  sichtbar  machen.  Finger  und  Zehen  sind  mit 
Haftscheiben  Tersehen,  die  jedoch  nicht  so  entwiokelt 
sind  wie  bei  Hyla.  Ihre  Oberseite  wird  durch  eiaea 
Spalt  von  der  Spitze  aas  in  awei  Theile  getheilt,  die 
jedoch  eine  gemeinschaftliche  Sohle  besitzen.  An  den 
Fingern  sind  die  Haftscheiben  weniger  entwickelt,  als  an 
den  Zehen,  «ad  steiUea,  von  dei*  Unterseite  gesehel^  nur 
eine  unbedeutende,  quer  abgestutzte  Anschwellung  der 
letzten  Phalange  vor,  doch  ist  noch  von  oben  her  die 
Zweitheilung  wx  erkennen.  Der  G-attung  Crossodaetylus 
fehlen  die  GaumenzShne,  allein  daa  grössere  Exemplar 
besitzt  auf  der  linken  Seite  eine  Gruppe  Gaumenzfthne, 
nach  innen  von  der  betreffenden  Choane  gelegen,  auf  der 
reohten  Seite  ist  keine  Spur  davon  v(»rhanden.  Zur  Ver- 
gleichung  konnte  noch  ein  Exemplar  im  hiesigen  aoolo* 
gischen  Museum  (Oatal.  Rept  Nr.  4396)  benutzt  werden, 
welches  Herr  Dr.  v.  Martens  in  der  letzten  Hälfte  des 
Monat  Mai  1860  gleichfalls  in  der  Umgegend  von  Rio  de 
Jaueiro  gesammelt  hat.  Dasselbe  hat  ungefähr  die  LSnge 
des  grösseren  der  so  eben  beschriebenen  Exemplare  und 
ist  ohne  Zweifel  auch  ein  MSnnchen,  da  es  an  der  In- 
nenseite jedes  Daumens  zwei  Domen  besitzt  Die  Ober- 
seite des  Körpers  ist  einfarbig,  grünlich  mit  etwas  me- 
tallischem Glänze,  die  Bänder  auf  den  Hinterbeinen  sind 
nicht  so  deutlich,  wie  an  den  beiden  vorher  beschriebe- 
nen Individuen.    Die  Haftsoheiben  verhalten  sich  wie  bei 


1)  In  der  Erpet.  gen.  1.  c.  und  im  Catal.  Batrach.  aal.  von 
Günther  p. 90  wird  der  Hautsaum  an  den  Ansseorand  des  Tarsus 
verlegt.  ^  ^ 
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dieien.  Die  HanMnme  am  Tarsus  und  an  den  Zehen 
sind  anf  blosse  Hautkanten  redncirt,  die  sich  kaum  über 
die  Fliehe  der  Haut  erheben,  aber  gleichwohl  gans  dcut- 
lieh  sichttNir  sind.  Da  dieses  letztere  Exemplar  au  einer 
gana  anderen  Jahreszeit  gefangen  wurde,  so  ist  wohl 
mSgliehy  dass  die  Entwickelung  der  HautsSume  von  der 
Jdireszeit  resp.  von  der  Fortpflanzung  abhängt,  ungefthr 
wie  der  Kamm  des  Triton  cristatua.  Dureh  die  Herren 
Reinhardt  und  Lütkon  1.  c.  p.  87  u«  99.  Tab.  IIL 
fig.2,  ist  ein  neues  Genus  Tar8,opteru»  mit  der  Species 
r.  traehy$t<miU9  aufgestellt  worden,  das  sich  zunächst  an 
Liuperus  anscbliessen,  aber  durch  die  Hautsftume  der 
HinterfBase  und  die  Endausbreitung  ihrer  Zehen  davon 
unterscheiden  soll.  Doch  scheint  die  Gattung  mit  Croui- 
sodaetj-lus  ToUkommen  identisch  zu  sein,  obgleich  den 
genannten  Autoren  das  oben  erwähnte  Exemplar  des  C. 
Gaudiehaudii  aus  dem  Berliner  zool.  Museum  zur  Ver- 
gieichung  vorgelegen  hat  und  von  ihnen  für  einen  ächten 
Ltnbfroaeh  erklärt  worden  ist.  Eigenthtirolich  ist  nur  (är 
T.  tracbystomns  die  Bewaffnung  der  Oberlippe  mit  zahl' 
reichen  kleinen  Hornspttzen,  wovon  ich  an  den  drei  mir 
vorliegenden  Exemplaren  des  Crossodactylus  Gaudiehaudii 
keine  Spur  vorgefunden  habe.  Vielleicht  sind  sie  auch 
aar  eine  sexuelle  Bildung,  die  mit  der  Fortpflanzung  zu- 
sammen hängt. 

Hylodes  abbreviatu»  (Hyla  abbreviata  Spix  I.  c.  p.  17. 
Tab.  XL  fig.  4.  Ololygon  abbreviatus  Steindachncr  *)  No- 
vara  Expcd.  Zool.  Bd.  I.  Amphibien.  Wien  1867.  p.  65. 
Tab.  IV.  fig.  16). 

Fünf  erwachsene  Exemplare  eines  Frosches,  dio 
iek  in  den  Spalten  einer  finstern  Sandsteinhöhle  des  Ur- 
waldes  von  Rio-Grande  fand,  scheinen  mir  zu  der  oben 

1)  I>a  in  der  von  Herrn  Pitzinger  mitgetheilten  »Ausbeute 
to  öiterreichiseh.  Natarf.  q.  b.  w.«  (Sitzungsberichte  der  Wiener 
Akademie  Bd.  42.  Wien  1861.  p.  368  -416)  nur  die  Namen  der  neuen 
Osttaagea  and  Arten  ohne  jede  Diagnose  publidrt  sind,  so  ist  auf 
^MW  AiMt  hier  nioht  weüer  Büoksicbt  genommen  worden.^ 
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genannten  eigenthtimliehen,  von  Herrn  Dr.  S  t ei  n  d  ac  h- 
ner  1.  c.  beschriebenen  und  abgebildeten  Art  zu  gehö- 
ren. Die  flache  Gestalt  des  Thieres,  welche  aus  der  oi- 
tirten  Abbildung  bei  Steindachner  nicht  deutlich  sso 
erkennen  ist^  beßlhigt  dasselbe  sich  in  engen  Spalten  der 
Gesteine  aufzuhalten^  aus  denen  es  nur  mit  Mühe  faervorsn- 
holen  ist.  Die  Grundfarbe  der  Oberseite  ist  hell  blaugrati 
mit  ganz  unregelmässigen  sch'v^'arzbraunen  Flecken,  die  so 
untereinander  zusammenhängen,  dass  die  Grundfarbe  nur 
in  kleinen  über  die  ganze  Oberseite  zerstreuten  Flecken 
und  Punkten  zum  Vorschein  kommt.  Beständig  ist  ein 
schmaler  Streifen  von  der  Farbe  des  Grundes,  welcher 
die  beiden  Augen  und  zwar  in  deren  vorderer  Hälfte  mit 
einander  verbindet.  Die  Grundfarbe  der  Aussenseite  der 
Extremitäten  ist  weniger  bläulich  als  die  des  Rückens 
und  mehr  fleischfarben  mit  grau,  und  die  Bänder,  deren 
man  auf  dem  Unterschenkel  4 — ö  zählen  kann,  sind 
deutlich  braun.  Die  einfarbige  gelbe  Unterseite  ist  gans 
glatt  und  hat  selbst  auf  der  Unterseite  der  Oberschenkel 
nur  wenig  entwickelte  Warzen.  Das  deutlich  sichtbarje 
Trommelfell  ist  fast  genau  so  gross  wie  das  Auge  (nach 
Hr.  Steindachner  1.  c.  IV2—- IVs^ial  so  gross).  Die 
Spitzen  der  Finger  und  Zehen,  welche  jeder  Schwimmhaut 
entbehren,  sind  kolbig  angeschwollen,  etwas  flach  und  quer 
abgestutzt,  doch  sind  keine  Häftscheiben  deutlich  entwik- 
kelt.  Am  Tarsus  finden  sich  zwei  Höcker,  ein  innerer, 
der  lang  und  schmal  ist  und  ein  äusserer,  nur  klein  und 
rundlich-  Auch  die  Höcker  unter  den  Gelenken  der 
Zehen  zeichnen  sich  durch  verhältnissmässige  Schmal* 
heit  aus.  Die  Männchen  besitzen  auf  der  Innenseite 
des  Metacarpus  des  ersten  Fingers  einen  Haufen  kleiner 
spitzer  Stacheln  von  schwarzer  Farbe ,  ebenso  auf  der 
Oberseite  des  Gelenkes  zwischen  Metacarpus  und  erster 
Phalange,  einige  Dornen  auch  auf  der  Oberseite  dieser 
letzteren,  gegen  das  Ende  hin ;  auf  der  Oberseite  des  zwei- 
ten Fingers  zählt  man  sieben  Dornen,  und  selbst  auf  der 
Oberseite  des  dritten  Fingers,  etwas  mehr  nach  der  In- 
nenseite zu,  zählt  man  noch  1—3  Dornen.  Die  Gaumen- 
zähne liegen  in  zwei  Gruppen  zwischen  den  grossen  Choa- 
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sie  beginnen  spitz  fast  in  gleicher  Linie  mit  dem 
Vorderrande  derselbeD,  convergiren  nach  hinten,  indem  sie 
iimner  breiter  werden  und  enden  dicht  hinter  einer  Li- 
nie, welche  den  HiDterrand  beider  Choffnen  verbindet, 
mir  dnrch  einen  schmalen  Zwischenraum  von  einander 
getrennt.  Die  Zunge,  welche  vorn  fast  so  breit  ist  wie 
.hinten,  ist  hier  nicht  ausgeschnitten.  Die  QverfortsütBC 
des  Kreuxbeins  sind  etwas  verbreitert,  ungefkhr  wie  bei 
HtU  arborea.  Das  grösste  Individuum,  ein  Weibchen, 
ist  49  MuK  lang.  Durch  Herrn  Dr.  Stein  dachner  ist 
1.  e.  p.  64  eine  Diagnose  der  Gattung  Ololygon  mitge- 
theiit  worden,  doch  ergiebt  sich  aus  derselben  nicht  die 
Notbwcndigkeit  einer  Trennung  dieser  Oattung  von  Hy- 
iodes,  daher  dieser  letztere  Gattungsname  beibehalten 
wurde.  Der  Hylodes  abbreviatus  würde  innerhalb  dieser 
Gattung  zur  Gruppe  Lithodytes  Fitz,  gehören  und  scheint 
auch  im  Habitus  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  Hylodes 
Hneatns  Dum.  Bibr.  (Rana  lineata  Schneid.)  zu  besitzen, 
der  von  Herrn  Cope  (Proc.  Philad.  Soc.  1863.  p.  153) 
gleichfalls  zu  dieser  Gruppe  gestellt  worden  ist.  Ob  die 
Species  mit  Recht  auf  die  Hyla  abbreviata  Spix  l.  c.  zu- 
rfickgefÖhrt  werden  muss,  wie  Herr  Dr.  Stein  dachner 
sec.  Fitzinger  angenommen  hat,  und  worin  ich  ihm 
gefolgt  bin,  wird  sich  erst  durch  eine  Vergleichung  der 
Originalexemplare  dieser  Art  im  Museum  zu  München 
ermitteln  lassen.  Der  Bau  und  die  Lebensweise  der  Lar- 
ven ist  sehr  eigenthümlich.  Diese  sind  nämlich  ganz 
flach  und  ihr  glatter  Bauch  stellt  eine  Art  Saugscheibe 
vor,  so  dass  sie  im  Stande  sind,  auch  vor  dem  Erscheinen 
der  Beine  sich  mit  grosser  Schnelligkeit  an  vollständig 
senkrechten  Felswänden  auf  und  nieder  zu  bewegen,  so- 
bald diese  nur  von  einer  dOnnen  Schicht  Wasser  bespült 
werden.  Dieser  Lebensweise  gemäss  ist  auch  im  ITebri-' 
gen  der  Bau  des  Körpers  eingerichtet.  Der  Schwanz,  un» 
gefkhr  doppeh  so  lang  als  der  Körper,  ist  in  seiner  vor- 
deren Hälfte  nicht  seitlich  zusammengedrückt,  sondern  so 
breit  wie  hoch,  nur  in  der  hinteren  Hälfte  wird  er  etwas 
schmäler  und  trägt  erst  im  Enddrittel  einen  schwach  ent- 
wickelten Flossensaum.      An   der  Unterseite   der  beiden 
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vorderen  Drittel  des  Schwanzes  ist  noch  ein  Rndiment 
des  Flossensaumes  vorhanden,  allein  es  ist  hier  gans  flach 
und  etwas  verbreitert,  so  dass  es  gewissormassen  eine 
Sohle  bildet,  die  in  der  vorderen  HKlfte  der  Unterseite 
des  Schwaaaes  sogar  in  der  Mittellinie  an  einer  Furche 
vertieft  ist  und  somit  als  eine  Fortsetaung  der  groaaea 
Saugscfaeibc  des  Bauches  betrachtet  werden  kann ;  dem- 
gemäss  ist  auch  die  Afterröhre  nicht  cylindrisch  wie  bei 
den  Larven  unserer  Frösche ,  sondern  abgeplattet,  und 
ihre  Oeffnung  nicht  kreisrund,  sondern  ein  querer  Spalt. 
Die  Mundöffnuog  ist  verhältnissmässig  sehr  gross  mit  stark 
entwickelten  Lippen,  mittelst  deren  sich  die  Larven  wahr- 
scheinlich auch  an  senkrechten  FlSchen  festhalten  können. 
Junge  Thicre  von  9  Mm.  Lllnge  haben  schon  ihre  Um- 
wandlung vollendet  oder  zeigen  noch  ein  kleines  Rudi- 
ment des  Schwanzes.  Die  Larven  sind  auf  der  Unter- 
seite einfarbig  gelblich,  auf  der  hellgrauen  Oberseite  dun- 
kelgrau marmorirt ,  so  dass  sie  nur  mit  Mühe  an  den 
grauen  Felswänden  entdeckt  werden  können.  Nach  Voll- 
endung der  Metamorphose  wird  die  ganze  Oberseite 
dunkler,  doch  kann  man  bei  14  Mm.  langen  Exemplaren 
schon  die  Zeichnung  der  Alten  erkennen,  nur  ist  jetzt 
die  Kehle  grau  mit  weisslichen  Punkten,  diese  letzteren 
verschwinden  wieder,  so  dass  sie  sich  bei  2ö  Mm.  langen 
Exemplaren  nur  noch. am  Unterkiefer  finden. 

Hyla  mesophaea ')  nov.  sp. 

Der  Rttcken  in  seiner  ganzen  Breite  rothbraun,  die 
Farbe  vorn  und  an  den  Seiten  scharf  abgesetzt,  am  After 
ohne  bestimmte  Grenze  in  die  Farbe  der  Hinterbeine 
übergehend.  Die  Grenze  dieses  grossen  Bückenfleckes 
ist  auf  dem  Scheitel  eine  grade  Querlinie,  die  ungeftbr 
der  Mitte  der  Augen  entspricht,  die  beiden  Vordereoken 
des  Fleckes  erstrecken  sich  jedoch  nicht  auf  die  ober  n 
Augenlieder,  sondern  liegen  nach  innen  von  diesen.  Das 
ganze  Gesicht  so  wie  der  übrige  Theil  des  Kopfes  ist 
hell  aschgrau,  ebenso  ein  breites  Band,   welches  auf  der 


1)  fiä0og-'fpmi6i. 
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Grsttie  awiacben  Röcken  und  Seiten  den  giuixen  Rücken* 
fleck  eiafasal  und  oberhalb,  dee  TrommelfelleB  aus  der 
Farbe  des  ganxeu  Gesiebtes  seinen  Ursprung  nimmt.  An 
der  Hinterseite  des  Trommelfelles  beginnt  ein  graubrau- 
ner Fleok,  der  über  die  Schulter  weg  sieb  über  die  Sei* 
ten  des  Rumpfes  hinoieht,  nach  dem  Bauche  ssu  heller 
wird  uad  ohne  scharfe  Grenae  in  die  Farbe  des  Bauches 
übergekt.  Die  ganze  Aussen-  und  Oberseite  aller  Extre- 
mittten  ist  einfarbig  brännlicbgrau,  etwas  heller  als  der 
Rücken,  ohne  jede  Spur  yon  Bfodem  oder  Flecken.  Die 
ganse  Unterseite  ist  einfarbig  hell  gelblichgrau. 

Die  waraige  sammetartige  Haut,  aus  der  sieh  jedoch 
keine  besonderen  Höcker  erheben,  erinnert  an  Hyla  vc- 
nvloaa  (Rana  venulosa  Laur«),  mit  der  die  Speoies  auch 
dvrck  die  Gestalt  des  Kopfes  aunXehst  verwandt  ist,  doch 
ist  die  ganse  Gestalt  des  Thieres  schlanker  als  bei  die- 
ser Spedes  und  gleicht  z.  B.  eher  der  der  Hjla  prasina 
Biirai.  Das  deutlich  sichtbare  Trommelfell  ist  kleiner 
als  das  Auge.  Alle  Haftscheiben  sind  stark  entwickelt. 
Die  Finger  sind  zwar  frei,  doch  findet  sich  zwischen  den 
drei  äusseren  Fingern  eine  Bindehaut,  die  zwischen  dem 
dritten  und  vierten  Finger  etwas  entwickelter  ist  als 
swischen  jenem  und  dem  zweiten.  Die  ganze  Ober-  und 
Innenseite  des  Daumenmetacarpus  ist  von  einer  gelblich- 
braunen Anschwellung  eingenommen,  so  dass  das  vorlie- 
gende Individuum,  dessen  Geschlecbtstheile  nicht  unter- 
sucht wurden,  wohl  als  mSnnlich  zu  betrachten  ist.  Selbst 
auf  dem  Metacarpus  des  zweiten  Fingers  findet  sich  noch, 
ge Wissermassen  als  eine  Fortsetzung  jener  Anschwellung, 
ein  kleiner  gelblicher  Fleck.  Die  Schwimmhäute  der 
Zehen  sind  gut  entwickelt ,  und  obgleich  an  der  vierten 
Zehe  die  Haftscheibe  und  die  vorhergehende  Phalange 
frei  hervorragen,  so  lässt  sich  doch  hier,  wie  an  allen  Ze- 
hen, nainentlich  von  der  Sohle  aus  gesehen,  die  Schwimm- 
haut als  schmaler,  etwas  verdickter  Hautsaum  bis  an  die 
Haftscheibe  v^erfolgen,  wo  er  als  äusserer  Rand  ihrer 
Dorsalfläehe  auftritt.  Am  Tarsus  findet  sich  nur  ein 
Hacker  am  Innenrande,  der  jedoch  ganz  an  diesen  ge- 
rückt, auffallend  lang  und  schmal   ist,  seine  Länge  ist 
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g'leich  dem  Qoerdnrchmesser  der  Haftscheibe  des  iweiten 
Fingers,  seine  Breite  etwas  kleiner  als  die  Hsifte  der  LXnge, 
doch  ragt  der  Höcker  nur  wenig  hervor  und  ist  durch 
einen  dicken  Hautsaum  mit  der  ersten  Zehe  verbunden, 
an  deren  Innenrande  dieser  bis  nach  der  Haftscheibe  ver» 
ISuft.  Die  Iris  .  ist  dunkelblaugrau  mit  silberfarbenen 
Flecken.  Die  starken  GaumenzShne  stehen  in  awei  siem- 
lieh  kurzen  Reihen,  sechs  bis  sieben  auf  jeder  Seite,  swt* 
sehen  den  HinderrSndern  der  Choanen.  Die  Reihen  sind 
wenig  gebogen,  die  concave  Seite  nach  hinten  und  con- 
vergiren  etwas  nach  vorn.  Wie  man  sieht,  ist  die  Ver- 
wandtschaft mit  der  Hyla  venulosa  (H.  zonata  Spix  1.  c. 
p.  17.  Tab.  XII.  fig.  1)  nicht  zu  verkennen,  doch  ist  su 
bemerken,  dass  das  hiesige  zoologische  Museum  ein  von 
SeHo  in  Brasilien  gesammeltes  Exemplar  (Cat.  Rept. 
3112)  besitzt,  welch^os,  obgleich  schon  etwas  verbleicht,  in 
Zeichnung,  Farbe  und  Grösse  so  genau  mit  dem'  bescfarie* 
neu  übereinstimmt,  dass  der  Gedanke  an  eine  eigethüm- 
lieh  gefärbte  FarbenvarietKt  aufgegeben  werden  musa. 
Dem  betreffenden  Eitemplare  des  Berliner  Museums  fehlt 
die  Anschwellung  am  Metacarpus  des  Daumens,  so  dass 
es  wohl  als  weiblich  zu  betrachten  ist.  In  der  Färbung 
und  Zeichnung  Shnelt  die  Speoios  sehr  der  Hjla  palliata 
Cope  (Proc.  Acad.  Philadelph.  1863  (1864)  p.  47)  von  Pa- 
raguay, unterscheidet  sich  aber  von  ihr  leicht  durch  die 
Grösse  des  Trommelfelles,  die  unterbrochene  Reihe  der 
Gaumenzkhne,  die  conoave  Zilgelgegend  u.  s.  w. 

Hyla  maxima  (Rana  maxima  Laur.  Syn.  Rept.  p.  32. 
H.  faber  M.  z.  Wied.  Abbild,  u.  s.  w.  fig.  1,  2). 

Zwei  Larven  und  ein  Individuum  nach  schon  vollen- 
deter Metamorphose,  die  zusammen  in  einer  ausgetrockne* 
ten  Pfütze  unter  Holz  gefunden  wurden  ,  scheinen  mir 
ihrer  Grösse  und  Farbe  wegen  der  genannten  Species 
anzugehören.  Die  beiden  Larven,  deren  grössere  34  Mm. 
lang  ist,  besitzen  noch  ansehnliche  Rudimente  des  Schwan- 
zes. Ihre  Farbe  war  gelblichgrau,  ist  aber  durch  den 
Spiritus  etwas  blttulich  geworden,  die  ganze  Oberseite 
des  Körpers  ziemlich  einfarbig,  nur  auf  dem  Sehwansru- 
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dnnente  sieht  man  dunklere  Punkte.  Beide  betitcen  an 
itr  Inneneeite  des  Metacarpn»  des  Daumens  einen  kleinen 
weieken  Höcker,  der  sie  wohl  als  mXnnlich  charakterisirt. 
Das  jange  bereits  entwickelte  Exemplar  ist  30  Mm.  lang, 
die  Oberseite  von  heller  Lehmfarbe,  hat  einige  verwach- 
sne,  etwas  dunklere  Flede,  eine  schwMrzliche  Median- 
liniCy  die  an  der  Schnausenspitse  beginnt  und  in  der  Mitte 
des  Rfickens  endet.  An  den  Seiten  des  Rumpfes  sieht 
man  einige  graue  Punkte.  An  der  Aussenseite  aller  Ex- 
tremitlten  sieht  man  dunklere  grüngelbe  Bänder,  deren 
auf  dem  Unterschenkel  deutlich  sieben  zu  zMhlea  sind. 
Obgleich  die  Mundspaite  schon  ausgebildet  ist  und  die 
Gaomenhöcker  sichtbar  sind,  so  lassen  sich  mit  der  Lupe 
noch  keine  2ilhne  darauf  erkennen.  Das  Trommelfell  ist 
noch  nicht  sichtbar.  v 

Hyla  Vauiieri.  Zoolog,  of  the  voyage  of  Beagle. 
PartV.  BeU,  Reptil.  London  1843.  p.45.  PI.  XIX.  fig.3. 

21  erwachsene  Individuen  dieser  Species,  die  sämmt- 
lieh  in  den  Höhlungen  und  Spalten  alter  Zaunpflihle  auf 
einer  Golonie  im  Urwalde  von  Bio -Grande  gefangen 
wurden,  lassen  erkennen,  wie  weit  die  Merkmale  dieser 
Art  rariabel  sind.  Die  Orundfarbe  der  Oberseite  wech- 
selt vom  sepiabraun  durch  braungelb  bis  hell  gelblich- 
grau  mit  dunkelbraunen  bis  dunkelbraungrauen  Flecken. 
Unter  diesen  sind  constant,  ein  dreieckiger  Fleck  zwi- 
schen den  Augen  mit  der  Spitze  nach  hinten  gerichtet, 
zwei  mehr  oder  weniger  halbmondförmige  Flecke  in  der 
Gegend  der  Schulterblltter  mit  der  concaven  Seite  nach 
aussen  gekehrt,  und  zwei  Shnliche  aber  unregelmSssigere 
Flecke  in  der  Gegend  des  Kreuzbeins.  Bei  den  meisten 
Individuen  finden  sich  noch  andere  kleinere  Flecke  ohne 
Ordnung  über  den  ganzen  Rücken  zerstreut  vor.  Auf 
der  Aussenseite  des  Unterarmes  kann  man  zwei  Binden 
von  der  Farbe  der  Rückenflecke  unterscheiden,  deren 
untere  jedoch  meist  schon  auf  dem  Carpus  sitzt,  auf  dem 
Unterachenkel  sieht  man  deren  drei.  Die  warzige  Un- 
tttveite  ist  schmutzig  gelblich  weiss,  nur  die  ganze  Kehle 
oder  die  Gegend  des  Unterkiefers  ist  fein  grau  marmorirt. 
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Die.  Saiten  desBampfe«  so  wie  die'  Hiateneite  der  Ober- 
Bclieiikel  ist  hSafig  brana  und  gelblichweiss  gefleckt   Zu- 
weilen sind  die  Bänder  der  Oberschenkel  in  bnoiae  und 
weissgelbe  Flecken  aufgelöst.    Bei  einigen  Individuen  ist 
die  ganze  Obers^te   des  Körper  mit  hellgelben  Puakiea 
bedeckt.    Die  Männchen  besiteen  einen  einfachen  groaseo 
Kehlsack   und  auf  der  Oberseite  des  Daumenmetacarpus 
einen  grossen,  rauhen  Fleck  von  gelblicher  Farbe.    Die 
QuerfortsStce  des  Kreuzbeins  sind  schmäler  als  bei  Hjla 
arborea.     Die  Stimme   ist   ein    lautes  Quarren ,  welches 
namentlich   während   eines  Regens  aus   den  Spalten  der 
Mauern  und  Zaunpfählc  hervortönt«     Auf  Pflanaen  habe 
ich  diese  Art  nie   angetroffen.     Das   grösste  Exemplar^ 
ein  Weibchen,  ist  42  Mm.  lang.    Bei  jungen  Tfaieren,  die 
zuweilen  schon   bei  einer  Xänge  von  12*  Mm.  ihre  Meta* 
morphose    vollendet   haben,   sind   die   Zeichnungen   des 
Rückens   nicht  so  deutlich    wie  bei  den  alten  und  nicht 
selten  in  eine  feine  Marmorirung  aufgelöst. 

Eyla  ruhicundula  Rhdt  et  Ltk.  1.  c.  p.  57. 

Drei  Exemplare  dieaw  Speoies  wurden  in  der  Nähe 
von  Porto  Alegre  gesammelt.  Sie  sind  auf  der  Ober- 
seite fleischfarben  in  verschiedener  Schattirung,  und  zwar 
ist  das  erste  derselben  bräunliehfleischfarben  mit  einigen 
verwaschenen  grauen,  w^oig  abstechenden  Flecken,  das 
aweite  reiner  fleischfarben  (durch  den  Spiritus  etwas  gelb- 
lieh) mit  einer  Menge  ganz  feiner,  grauer  Punkte,  das 
dritte  gana  einfarbig  blass.  fleischfarben.  Bei  allen  be- 
ginnt am  Nasenloch  ein  brauner  Streifen,  der  inimer  brei** 
ter  werdend  bis  an  das  Auge  geht  und  sich  hinter  die« 
sem  als  braunes  Band  an  den  Seiten  des  Rumpfes  hin- 
zieht und  zwar  bei  den  dunkelsten  Individuen  fast  bis 
gegen  die  Schenkelbeuge  zu  verfolgen  ist,  bei  den  an- 
deren dagegen  schon  früher  aufhört  Dieses  Band  ist 
nicht  gleichfarlMg,  sondern  der  obere  nnd  untere  Band 
sind  dunkler,  die  Mitte  heller.  Von  aussen,  oben  aad 
unten  wird  das  Band  von  einem  schmalen,  weissen  Ssnrn  * 
umgeben.  Das  undeutlich  sichtbare  Trommelfell  liegt 
innerhalb    des  Bandes.     Das   aweite   der  beschriebenen 
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EzemplAre  h«ft  die  gröMte  AebBliohkeit  mit  der  Hjla 
rhodopepla  GünOi.  Catal.  BAtraeh.  ui.  p.  112.  Plt.  VII. 
%•£,  und  ich  würde  es  unbedenklich  bu  dieser  Art  ge- 
ifthlt  heben^  wenn  nicht  die  YerbKltnisse  der  Schwimm- 
hiate  andere  w&ren.  Bei  derH.  rhodopepla  (Lc.  p.  112) 
entrecken  sie  sich  nKmlich  über  ein  Drittel  der  Finger 
lud  sind  an  d8n  Zehen  ▼ollständig ,  während  bei  den 
von  mir  besciiriebenen  ExempUuren  die  Finger  frei,  die 
Zehen  aber  nnr  zur  Hälfte  mit  Schwimmhäuten  versehen 
lind,  da  sich  die  H.  rubicundula  von  H.  rhodopepla  (Rhdt. 
et  Ltk.  L  e.  p.  58)  durch  ein  ähnliches  Verhalten  un- 
terscheidety  so  dürften  wohl  die  drei  oben  beschriebenen 
Exemplare  jener  Species  zusuaählen  sein.  Das  grdsste 
derselben  hat  eine  Länge  von  28  Mm.  Die  Thiere  leben 
(msser  der  Paarungsaeit)  in  grosser  Anzahl  auf  Hecken 
oder  den  groesblättrigen  Pflanzen,  welche  die  Sümpfe 
SA  den  Flnssufern  erfüllen.  Bei  trockner  Witterung  sind 
sie  stumm,  aber  sobald  die  ersten  Begentropfen  fallen, 
eiiieben  sie  ihre  feine  Stimme,  die  etwa  an  den  Ton  eines 
kleinen  Gldckchens  erinnert. 

Hyla  hracteator  nov.  sp. 

Die  Oberseite  ist  gelblich  lehmfarben  (in  Spiritus 
gelblichgrau)  mit  etwas  dunkleren  brännlichgrauen  un* 
regelmässigen  Flecken.  Bei  dunkleren  Individuen  verflies- 
sen  diese  Flecke  mit  einander,  so  dass  die  dann  braun- 
gelbe Grundfarbe  nur  an  einzelnen  Stellen  zum  Vorschein 
koount  Von  dem  Nasenloch  zieht  sich  ein  schmaler  brau- 
ner Streifen  nach  dem  Auge,  von  diesem  ein  breites  dun- 
kelbraunes Band  nach  den  Seiten  des  Rumpfes  bis  gegen 
dess«a  Mitte  hin,  dahinter  bis  zur  Sehenkelbeuge  Flecke 
von  gleicher  Farbe  auf  hellem  Grunde.  Auf  der  Ober- 
seite des  Bandes  vom  Auge  an  ein  weisser  oder  gelbli- 
cher Saum,  ebenso  auf  seiner  Unterseite,  doch  hier  un- 
deutlich schon  von  der  Schnauzenspitae  an,  deutlich  nach 
dem  Mundwinkel  hin  und  bis  zur.  Schulter  sich  erstrek- 
kend.  Die  Aussenseite  der  Extremitäten  wie  die  Ober* 
Seite  des  Bückens  gefärbt,  an  den  Annen  mit  kleinen 
undeutlichen  Flecken,  an   den  Beinen  mit  Querbändern, 
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die  jedoch  nicht  immef  deutlich  wisgebUdet  sind.     Vor* 
der-  und  üinterseite  des  OberschenkeU,  der  UAterachen- 
kel,  so  weit  er  sich  an  den  OberAchenkel^  und  der  Fusa, 
so  weit  er  sich  an  den  Unterschenkel  anlegt,  mit  schwars- 
braunen  Flecken,  die  warzige  Unterseite  des  Thieres  ein* 
farbig  gelb  bis  gelblichgrau,  die  Analfalte  gelblich.    Die 
Zunge  stampf  herzförmig,  an  der  Hintcf^seite  fast  gmas* 
randig.    Die  Gaumenzühne  in  zwei   kleinen  nahe  anein- 
anderstehenden   Gruppen   oder   kurzen  Reihen  zwisdien 
den  Hinterrändern   der  kleinen  Cboanen  und  fast  schon 
hinter  diesen.    Das  deutlich  sichtbare  Trommelfell  klein; 
sein  Durchmesser  halb  so  gross  wie  der  des  Auges.    Die 
Haftscheiben   massig   entwickelt,   wie   bei  Hjla  arborea^ 
Pie  Finger  frei,   nur   zwischen   den  drei   Susseren   eine 
Bindehaut     Die  Schwimmhaut  der  Zehen  nur  halb  ent- 
wickelt Die  vierte  Zehe  ragt  mit  den  Haftscheiben  und  den 
beiden  vorhergehenden  Phalangen  aus  ihr  hervor,  die  übri- 
gen Zehen  liegen  vollstftndiger  in  der  Schwimmhaut.    Am 
Innenrande  des  Taraus  ein  schmaler  Höcker.    Die  Mton- 
eben  besitzen  einen  sehr  grossen  gelblicbgrauen  Kehlsack, 
dessen  Kehltheil  mit  grösseren  Warzen  versehen  ist,  als 
der  Bauch.     Nach  den  Aesten   des  Unterkiefers  zu  ver- 
dünnt sich  die  Haut  des  Kehlsackes,  wird  glatt  und  bil- 
det jederseits'  nach   dem   Mundwinkel  hin   einen   etwas 
herabhilngenden  Beutel,     Auch  haben  sie  an  der  Innen- 
seite des  Daumenmetacarpus  nahe   seinem  unteren  Ende 
einen  Höcker  mit  einem  hellen  Dorn.    Die  QuerfortsXtae 
des  Kreuabeins  sehr  breit  mit  einem  halbmondförmigen 
Aussenrande.  Fünf  erwachsene  Männchen  und  drei  Weib- 
chen   wurden  im  Urwalde    der  Provinz   Rio-Grande  ge- 
sammelt    Die  ersteren  halten  sich   zur  Paarungszeit  im 
Winter  auf  den  breiten  Blättern  der  Wasserpflanzen  auf 
und  besitzen  eine  metallisdie  Stimme,  welche  genau  dem 
Tone   gleicht,  der  durch  Schlagen   mit  einem  Hammer 
auf  Blech  hervorgebracht  wird,    daher  sie  auch  von  den 
Colonisten   als  Blechschmiede  bezeichnet  werden.    Doch 
auch  die  Weibchen,  weiche  im  Sommer  aus  den  Spalten 
alter  Zaunpffthle  hervorgeholt  wurden,  hatten  eine  schwa- 
che Stimme,  die  fast  wie  j,klick,  klick,  klingt  klang,  und 
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immer  bei  Beginn  eines  Regens  gehört  wurde.  Das 
grSsste  der  MSnnchen  hat  eine  Länge  von  49  Mm.;  das 
gröaste  Weibchen  ist  48  Mm.  lang. 

Ich  würde  diese  Species  für  Uyla  nasica  Cope  (Proc. 
Philadelph.  186^.  (1863)  p.  354)  gehalten  haben,  doch  ist 
(nach  Cope)  be^  fieser  Art  die  Zunge  elliptisch,  die 
Eefalgegend  ;,faintly  areolated,**  und  ihre  Gaumenzähne 
stehen  ^weiter  nach  vorn  als  bei  H.  Vautieri,*'  während 
bei  unserer  Art  in  allen  Füllen  die  Gaumenzähne  sehr 
deutlich  weiter  nach  hinten  zu  stehen. 

Ausserdem  wurde  noch  von  mir  in  der  Nähe  von 
Porto  Alegre  ein  Exemplar  eines  Frosches  gesammelt, 
das  jedoch,  da  es  todt  auf  einem  Wege  gefunden 
wurde,  nicht  hinreichend  gut  erhalten  ist,  um  seine  sy- 
stematische Stellung  zn  ermitteln.  Besonders  sind  die 
Spitzen  der  Finger  und  Zehen  durch  Vertrocknen  sehr 
zusammengeschrumpft,  so  dass  sich  nicht  entscheiden 
lisst,  ob  das  fragliche  IndiTiduum  ein  Cystignathus  oder 
Hylodes  ist.  Fast  scheint  es,  als  seien  die  Spitzen  der 
Finger  und  Zehen  angeschwollen  gewesen,  ohne  jedoch 
eigentliche  Haftscheiben  zu  bilden,  etwa  wie  bei  Cysti- 
gnathus Missiessii  Eyd.  et  Soul.  ^),  der  übrigens  auch  ein 
Hylodes  sein  kann.  Die  Oberseite  ist  bräunlich  (vielleicht 
durch  die  schlechte  Erhaltung);  auf  der  Aussenseite  der 
Hinterbeine,  besonders  auf  dem  Oberschenkel  sieht  man 
undeutliche  Binden.  Die  ganze  Unterseite  ist  einfarbig, 
schmutzigweiss,  nur  an  der  Eehle  mit  graubraunen  Punk- 
ten. Der  Unterkiefer  bräunlich  mit  kleinen  weissen  Flek- 
ken.  Das  deutlich  sichtbare  Trommelfell  klein ,  sein 
Durchmesser  kleiner  als  der  halbe  Durchmesser  des  Au- 
ges. Die  Gaumenzähne  in  zwei  nach  hinten  converglren- 
den  Reihen  weit  hinter  den  kleinen  Choanen ;  die  Zunge 
herzförmig,  hinten  jiur  seicht  eingebuchtet.  Die  Quer- 
fortsStze  des  Kreuzbeins  dünn,  cylindrisch.  Alle  Fingci- 
frei,  ebenso,  die  Zehen,  doch  bei  letzteren  eine  deutliche 


1)  Voyage  de  la  Bonite  Zool.  Tom.I.  Paris  1841.  p.  148.  Atlas, 
Bept.  PI.  10.  fig.  2. 
u^r  f.  H.t„,.  xxxnL  J^,.  i..a.  o||.ed.vGoogle 
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Bindehaut^  ausgenommen  zwischen  der  vierten  und  fünften. 
Am  Innenrande  des  Tarsus,  dicht  an  der  ersten  Zehe  ein 
längliches  Tuberkel.  Hintereztremitäten  yerfaältnissmSasig^ 
sehr  lang.  Länge  des  Kopfes  und  Rumpfes  32  Mm.,  der 
ELinterbeine  72  Mm. 

Siphonops  indüiinctus  Rhdt.  et  L&.  1.  c.  p.  63. 

Zahlreiche  bei  Porto  Alegre  gesammelte  Exemplare 
dieser  Art  stimmen  genau  mit  der  von  den  Herren  Rein- 
hardt und  Lütken  1.  c.    gegebenen   Diagnose:  j^porua 
frenalis  inter   nares    et  oculos   intermedius;   annuli   indi- 
stincti  et  incompleti,  haud  albomarginati.^     Wenn  daher 
Herr  A.  Dum^ril  ^)  von  derselben  Species  nach  einem 
Exemplare    des    Pariser  Museums  angiebt:   ;,fossette  frd- 
nale  intermödiaire  &  Toeil  et  k  la  narine  dont  eile  est  un 
peu   plus   rapproch6e   que  de   Toeil;    plis    circulaires    et 
complets,  bord^s  de  blanc,^   so  liegt  .in  den  beiden  Dia- 
gnosen ein  Widerspruch ,  der  sich  wohl  nur  durch  eine 
unrichtige  Bestimmung   erklären  lässt ;   denn  wenn  auch 
Herr   Dum^ril   glaubt,  die  Deutlichkeit   der  Falten  an 
dem  Pariser  Exemplare  liesse  sich  vielleicht  dadurch  er- 
klären,   dass  dasselbe   anfänglich  in  zu  starkem  Spiritus 
conservirt   worden  sei,   so  muss  ich   dagegen  bemerken, 
dass  alle   von  mir    gesammelten   Exemplare    gleichfalla 
durch    au  starken   Spiritus  erhärtet  sind,  ohne  dass  sich 
jedoch  die  Hautfalten  über  den  Rücken  verfolgen  liessen. 
Das    grösste  Exemplar,   4&6  Mm.  lang,  hat   ungefähr  82 
Ringe,  ein  etwas  kleineres  deren  86.  t)as  kleinste,  158  Mm. 
lange  Exemplar  zeigte  keine  Spur  der  Saemenöffnungen. 


1)  Mömoires  de  la  Soc.  imper.   des   sc.   nat.  de  Cherbourg. 
Tom.  IX.  1863.  p.318. 
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üeber 

ät  Mche  (SalaMMilriM)  der    wirttenbergischen 

Frau. 

Von 
•r.  Le7% 

(Hiano  Taf.  IV— VI.) 

Der  Verfasser  gegenwärtiger  Blätter,  seit  zehn  Jah- 
ren in  Tübingen  wohnhaft,  hat  während  dieser  Zeit  ne- 
ben anderen  Studien  auch  auf  die  Fauna  des  Landes  seine 
Aufmerksamkeit  gerichtet.  Er  erlaubt  sich  jetzt  dasje- 
nige, was  ihm  der  Mittheilung  werth  erscheint,  zu  Ter- 
5ffiBntlicIieii  und  macht  den  Anfang  mit  den  in  der  Ue- 
berschrift  genannten  Batrachiem. 

Aus  den  Arbeiten,  welche  Verzeichnisse  der  in 
Deutschland  ▼orkoromenden  Amphibien  geben ,  erfährt 
man,  dass  über  die  meisten  Striche  hin  der  grosse  und 
der  kleine  Wassersalamander  (Triton  cristatus  und  Tri- 
ton taeniatus)  verbreitet  sind.  In  vielen  Gegenden,  be- 
sonders von  bergigem  Charakter,  gesellt  sich  der  Berg- 
salamander (Triton  alpostris)  hinzu.  Sehr  selten  aber, 
ja  insoweit  mir  bekannt  geworden,  bisher  nur  aus  einem 
einzigen  deutschen  Lande,  wird  auch  noch  eine  vierte 
Art  aufgeführt,  der  Triton  helveticus  Razoum.  (Tr.  pal- 
matus  Schneid.). 

Was  die  hiesige  Gegend  anbetrifft,  so  sind  ebenfalls 
seit  Langem  die  drei  zuerst  genannten  Arten  als  ein- 
beimische  Formen  erkannt  und  verzeichnet  worden.  Ich 
finde  aber  zu  meiner  Freude,  dass  die  Tübinger  Gegend 
anch  die  vierte  Art,  den  Triton  helveticus  Raz.  besitzt; 
diese  interessante  Species  ist  es  denn  auch,  welche  ich 
einer  allgemeineern  Beachtung  empfehlen  wollte. 

Da  es  indessen  nicht  wohlgethan  ist,  eine  Art  rein 
abgelöst  von  den  verwandten  Formen  zu  besprechen,  so 
fSbre  ich   bezeichneten  Molch  in  Gesellschaft  der  übri- 
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gen  Famiiienglieder  vor.      Hierbei  habe  ich  mich'  nicht 
auf   die  Aeusserlicbkeiten   des  Thierköiyers   beschrünkt^ 
sondern  manchfachC;    den  inneren  Bau   und  die  Lebens- 
erscheinungen betreffende  Beobachtungen  hinzugefüg^t  und 
ich  glaube  nicht,  dass  man  dies  gerade  missbiUigen  kunn. 
Aus    der    Literatur    über  die    Sjnonymie   sind    nur 
diejenigen  Werke  namhaft  gemacht,  welche  ich  selbst  in 
Händen  hatte;  zu  meinem  Bedauern  konnte  ich  mir  im  Au- 
genblicke einige  Schriften  nicht  verschaffen.  Was  mir  aber 
erreichbar  war,  habe  ich  mit  Aufmerksamkeit  verglichen 
und  bin  dabei  yiell eicht  nach  der  Ansicht  von  Manchen  all- 
zusehr auf  Einzelheiten  eingegangen.     Doch  denkt  wohl 
auch  ein   oder    der   andere  Leser  wie    ich,  dass  nämlich 
nicht  bloss  die  unmittelbare  Beschäftigung  mit  der  Natur 
und  das  Bemühen  ihr  etwas  abzugewinnen,  geistigen  Ge- 
nuss   gewähre;    es    sei    auch   nicht  minder  anziehend  zu 
verfolgen,    wie  sich  die  Dinge  der  Natur  im  Geiste  des 
Menschen,  im  Laufe  der  Zeit,  verschiedenartig  abgespie* 
gelt  haben.     Insbesondere   gilt  dies   für  mich    auch   be- 
züglich  der   iconographischcn  Darstellungen;    in  ihnen 
findet  Auffassung   und    Technik  gewisser  Zeitabschnitte 
einen  treuen  Ausdruck.    Den  Aenderungen,  Steigerungen 
und  Bückschritten  nachzugehen,  kann  in  gleichem  Masse 
vergnügen,  wie  sonst  kunstgeschichtliche  Studien  es  thun. 
Und   wie  an  Werken   der  bildenden  Kunst  die  Antheil- 
nahme  des  Beschauers  wächst,  wenn  nicht  bloss  die  Na- 
tur einfach  nachgebildet,  gleichsam   abgeschrieben  wird, 
sondern  auch  ein  Stück  der  Individualität  des  Künstlers, 
von  seiner  Art  die  Natur   zu  sehen,  aus  dem  Bilde  her- 
vorblickt, so  können   auch  naturhistorische  Zeichnungen 
eine  ganz  besondere  Wirkung  ausüben  und  eine  nähere 
Beleuchtung  gar  wohl  verdienen.  —  Und  endlich,  wie  eigen 
muthen  uns  die  älteren  Druckwerke  anl    Die  Scheu,  mit 
welcher  man  gerade  diese  Thiergruppe   betrachtete,  and 
dann  wieder   der   da   und   dort   bemerkbare  Zweifel,  ob 
denn  auch   die  Kenntniss  von  solchen  Geschöpfen  wirk- 
lich in  den  Bereich  des  Wissenswerthen  aufzunehmen  sei! 
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Familie:   Salamaiidrina. 

Kaltblütige  Wirbelthiere,  mit  nackter,  drüsiger 
Baal.  Habitus  gestreckt,  mit  langem  Schwänze  und 
Tier  Füssen  (eidechsenartig).  After  eine  Längsspalte. 
Zunge  festgewachsen.  Zähne  im  Oberkiefer,  Unter- 
kiefer und  am  Gaumen;  überall  in  mehren  Reihen 
stehend;  Krone  zweispilzig,  Wurzel  des  Zahns  eine 
Art  Sockel-  Ohr  äusserlich  nicht  sichtbar.  Larven 
mit  Kiemen ;  das  fertige  Thier  ohne  Kiemen. 

Die  ^GaumenzShne^  stehen  auf  denVomeraCu- 
Ticr  (Palatina  bei  Rusconi,  Bojanus),  die  hier  zugleich  die 
oft  nicht  gesondert  vorhandenen  Ossa  palatina  vertreten. 
Anscheinend  setzen  sich  die  Zahnreihen  auch  auf  das  Os 
sphenoideum  fort,  was  sich  aber  anders  gestaltet,  wenn 
man  den  Schädel  bis  zum  Auseinanderfallen  der  ihn  zü- 
saoimensetzenden  Knochen  inacerirt.  Es  zeigt  sich  dann, 
dtss  es  doch  nur  die  Vomera  sind,  welche  die  Gaumen- 
Ohne  tragen;  dabei  aber  nach  hinten  in  eine  lange,  feine 
Leiste  auslaufen,  welche  sich  dem  Basilartheile  des  Os 
sphenoideum  innig  anlegt,  zuletzt  aber,  wovon  das  Ein- 
zelne unten,  wieder  frei  abstehen  kann. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  der  Zähne  über- 
kanpt,  welche  ich  an  unseren  Tritonen,  Salamandern  (und 
Fröschen)  vornahm,  hat  mich  ferner  einige  Punkte  er- 
lennen  lassen,  welche  mir  Beachtung  zu  verdienen  schei- 
ßen. Erstens  finde  ich ,  bei  Triton  und  Salamandra 
(ebenso  bei  Rana,  Hyla  und  Bombinator),  dass  jeder  Zahn, 
im  reinen  unverletzten  Zustande,  in  zwei  Spitzen  endigt, 
welche  wieder  in  ihrer  Form  gewisse  Abänderungen 
nach  den  einzelnen  Gattungen  darbieten.  Zweitens  ste- 
ten die  Zähne  nirgends,  weder  in  den  Kinnladen,  noch 
»m  Gaumen,  einreihig,  sondern  durchaus,  also  auch  an 
den  Kiefern,  in  mehreren  Reihen. 

In  keinem  Werke  der  mir  zugängigen  Literatur 
wird  der  so  charakteristischen  zweizinkigen  Form  der 
Zahnkrone  Erwähnung  gethan :  selbst  nicht  in  den  Schrif- _^t 
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ten,  welche  die  Zähne  näher  ins  Auge  fassen.  Tn  der 
Abhandlung  von  Tschudi;  Classification  der  Batra- 
chier  ^)  heisst  es  z.  B.  ausdrücklich:  jyDie  Spitze  (der 
Zähne  der  Batrachier)  ist  entweder  scharf  oder  abge- 
rundet.' Das  bekannte  Buch  Owen's  über  die  ZShne^ 
sagt  von  den  Zähnen  des  Triton,  sie  seien  j^sharp-poin- 
ted  cones." 

Und  was  ihre  Anordnung  in  mehren  Reihen  be- 
trifft, so  hat  man  zwar  schon  länger  bemerkt,  dass  bei 
nordamerikanischen  Salamandern  und  Tritonen  die  Zähne 
am  Gaumen  gehäuft  stehen,  aber  bezüglich  der  Kie- 
fer unserer  einheimischen  Batrachier  lassen  alle  mir  be- 
kannt gewordenen  Abbildungen  nur  eine  Reihe  erblicken. 
Owen  sagt  bestimmt:  die  Zähne  seien  ^^arranged  in  a 
Single  close-set  row;^  und  Tschudi  hebt  es  als  ^^eine 
bedeutende  Abweichung'^  hervor,  dass  die  innere  Seite  des 
Unterkiefers  der  Gattung  Siren  von  Zähnchen  in  mehren 
Reihen  besetzt  sei.  Später  hat  auch  der  Zeichner  der  Fi- 
guren zum  Werke  von  Dumeril  und  Bibron')  bei 
mehren  nordamerikanischen  Formen  Andeutungen  von  dop- 
pelten Zahnreihen  in  den  Kinnladen  gegeben.  —  Auch  an 
den  Abbildungen,  welche  R  u  s  c  o  n  i  und  D  u  g  ö  s  (Anton) 
von  den  Schädeln  der  Tritonenlarven  geliefert  haben,  sind 
deutlich  die  mehrfachen  Zahnreihen  am  ;,Tomero-pala- 
tin^  zu  sehen.  Doch  meint  der  Letztgenannte,  dass  diese 
Zahnreiheu  im  erwachsenen  Thier  ^^se  r6duisent  en  une 
seule  rangle.*' 

Mir  hat  sich  herausgestellt,  dass  bei  unsern  einhei- 
mischen Schwanzlurchen  nicht  bloss  die  Gaumenz&hne 
gehäuft  stehen,  sondern  dass  auch  die  Zähne  der  Kinn- 
laden in  mehren  Reihen,  zum  mindesten  zweizeilig,  sich 
folgen.  Und  es  sei  gleich  einstweilen  gesagt,  dass  ich  bei 
unsern  Fröschen  (Rana,  Hjla,  Bombinator)  für  die  obere 
Kinnlade  dasselbe  finde.     Mit  dieser  Beobachtung  ist  an 


1)  Memoires  de  la  Sociöie  des  scienoes  naiareUes  de  Neuohalal, 
Tom.  II.  1839. 

2)  Odontogpaphy,  1840—45. 

8)  Erpeiologie,  PL  101.    Tlethodon,  Bolitogloasos. 
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dem  C]iaraktere%  welche  die  Yerwandtachaft  der  Amphi- 
bien mit  den  Fischen  darfchun,  ein  neues  Glied  gekom- 
men; denn  vrähreod  man  sich  früher  darauf  beschränken 
ransste,  das  j^^ischartige^  im  Zahnsjstem  der  Batrachier 
in  den  Gaumenzähnen  zu  finden^  eeigt  sich  jetzt,  dass 
anch  die  Bezahnung  der  Kinnladen,  insofern  sie  mehr- 
teilig ist,  an  diejenige  der  Fische  erinnert. 

EUn  weiterer  allgemeiner  Charakter  der  von  mir  un- 
tersuchten einheimischen  Amphibien  ist  ferner,  dass  die 
Zshne  inuner  derart  im  Epithel  der  Mundhöhle  vergra- 
ben sind,  dass  nur  die  Spitze  der  Zahnkrone  frei  hervor- 
ragt, die  kleineren  Zähne  aber  völlig  vom  Epithel  verhüllt 
bleiben.  Selbstverständlich  kann  man ,  um  sich  hievon 
8Q  überzeugen,  nur  frische  Thiere  zur  Hand  nehmen. 

Endlich  sei  schon  jetzt  der  Entwickelung  des 
Zahnes  im  Umrisse  gedacht.  Nach  eigenen  früheren  Beob- 
achtungen ')  schien  es  mir,  als  ob  die  Zähne  unserer  Ba- 
trachier nicht  in  Zahnsäckchen  entstünden,  sondern  als 
frei  unter  dem  Epithelüberzug  verkalkende  Papillen.  Die 
Wiederaufnahme  dieser  Studien  zeigt  mir  indessen,  dass 
die  Entwickelung  auch  der  Zähne  der  Batrachier  nahe 
heran  an  die  Weise  geht,  welche  in  neuerer  Zeit  von  den 
Zähnen  der  Säugethiere  nachgewiesen  wurde.  Ich  sehe 
nämlich  1)  dass  der  Zahn,  genauer  gesagt,  die  Zahnkrone, 
in  Säckchen  ihren  Ursprung  nimmt;  2)  dass  dieses  Zahn- 
säckchen eine  reine  Epithelbildung  ist;  3)  dass  auch  die 
Zahnpapille  in  ihren  Anfängen  ein  epithelialer  Zapfen 
ist;  4)  dass  die  Zahnsubstanz  als  verkalkende  Cuticular- 
bildung  entsteht  und  endlich  5)  dass  erst  später  die  Zahn- 
krone mit  verkalkenden  Theilen  der  Lederhaut  der  Mu- 
cosa  und  des  darunter  folgenden  Knochens  in  Verbin- 
dung tritt.  Die  Einzelheiten,  welche  sich  auf  die  Form, 
den  Bau  und  die  Entwickelung  der  Zähne  beziehen,  werde 
ich  bei  Besprechung  der  Gattungen  vorlegen. 


Es  gehören  die  Molche  zu  jenen  Thieren,  welche  in 


1)  Histologie  8.  30%  S.  828. 
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unseren  Breitegraden  gleich  den  tibrigen  Amphibien  imd 
Reptilien  nur  in  der  guten  Jahreszeit  sich  zeigen;  den 
Winter  aber;  zurückgezogen  in  schützende  Verstecke,  in 
einer  Art  Scheintodt  hinbringen  *),  Nur  die  Larven  der 
Wassersalamander  können  unter  günstigen  Umstilnden, 
im  nicht  zugefricrenden  Wasser^  und  indem  sie  ihre  letzte 
Metamorphose  aufschieben,  auch  über  Winter  im  wachem 
Zustande  getroffen  werden. 

I.    Gattung:  TrittB,  Laurent!.     (Wassermolch).' 

Habitus  schlank.  Schwanz  seitlich  zu- 
sammengedrückt^ flössen-  oder  schwerdtför- 
mig;  im  Frühjahr  mit  Hautkamm,  der  sich  auf 
die  Rückenfirste  fortsetzen  kann.  Ohne  Drü- 
senwulst in  der  Ohrgegend  und  (fürs  freie 
Apge)  ohne  Drüsenreihe  längs  des  Körpers. 
Füsse  dünn,  vorne  mit  vier,  hinten  mit  fünf 
Zehen;  in  der  Sohle  zwei  kleine  Ballen,  stär- 
ker an    den   Hinter-  als   an  den  Vorderfüssen. 


1)  Es  interessirt  vielleicht  manchen  Leser  die  Bemerkang, 
dass  dieses  Abtreten  der  Amphibien  und  Reptilien  vom  SchauplaU 
während  der  kalten  Monate  selbst  in  Südeuropa  im  Wesentlichen 
sich  eben  so  verhält,  wie  bei  uns  in  Deatschland.  Während  eines 
Winteraufenthaltes  in  Cagliari,  auf  der  Insel  Sardinien,  südlicher 
als  Neapel,  war  ich  nicht  wenig  erstaunt,  von  der  so  merkwürdigen 
Beptilienfauna  dieses  Landes  gar  nichts  auffinden  zu  können.  Idtk 
bekam  weder  den  »Tiligugu«  (Scincus  oceilatus  Forsk.)  noch  den 
Discoglossus  sardus  Tschud.  (Kana  sardoa  6en6)  oder  den  Euprootus 
Rusconii  Gene,  welch'  letzterer  freilich  überhaupt  nur  dem  nördli- 
chen und  mittleren  Theil  der  Insel  angehört,  noch  irgend  eine  an- 
dere der  gesuchten  Arten  lebend  zu  Gesicht;  das  einzige  Reptil, 
Welches  keinen  Winterschlaf  hielt  und  an  sonnigen  Tagen  zum  Vor- 
schein kam,  war  die  »Calisoertula«  (Podarcis  muralis  Wagl),  von 
welcher  schon  Cetti,  Anfibi  diSardegna,  Sassari  1777,  sagt:  >.  .  . 
ne  si  asconde  nel  verno,  se  non  accadendo  giomate  aspre  e  tristi.« 
Und  dass  diese  Eidechse  wohl  allgemein  hierin  eine  Ausnahme  von 
ihren  Verwandten  zu  machen  scheint,  ergiebt  sich  auch  aus  den  so 
sorgföltigen  Mittheüungen  Duges'  (Anton)  über  die  Lacerten  von 
Südfrankreich  (Ann.  d.  sc.  nat.  XVL) ;  auch  dort  zeigt  sich  Podar- 
cis muralis  den  ganzen  Winter  hindurch  bei  heiterem  Wetter. 
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Iris  metallisch  gelb.  Zshne  mit  Sockel,  dünn, 
die  zwei  Zinken  der  Krone  sehr  fein  zuge- 
spitzt. Die  GaumenzShne  als  Ganzes  zwei 
gerade    (nicht   gebogene)  Streife  n  bildend. 

Im  Frühjahre,  während  der  Zeit  der  Fortpflanzung, 
ist  der  Aufenthaltsort  der  Tritonen  das  Wasser, 
allwo  sie  behend  und  in  schönen  Bewegungen  schwim- 
men. „In  aqua  eleganter  agilis^  sagt  schon  Laurenti. 
SpSter  lassen  sie  sich  auf  dem  Lande  finden,  an  feuchten 
Stellen,  verborgen  unter  Steinen,  Baumwurzeln,  zwischen 
Rinde  und  Holz  alter  Stöcke  und  wie  ich  mit  Andern 
wiederholt  beobachtet,  mitunter  stundenweit  von  allem 
Wasser  entfernt.  An  Regentagen,  namentlich  gegen 
Abend,  begegnete  ich  ihnen  hin  und  wieder  auf  Wald** 
wegen,  wohl  auch  sehr  früh  Morgens,  wobei  sich  die 
meisten  etwas  unbehülflich  fortbewegen;  nur  der  Triton 
tipestris  benimmt  sich  auch  auf  dem  Lande  sehr  rasch. 

Manche  Autoren  führen  als  charakteristisch  an:  „Die 
Tritonen  leben  beständig  im  Wasser,^  was  nach  dem  Yor- 
anstehenden  nicht  ganz  genau  ist.  Das  fertige  Thier 
sucht  dieses  Element  zur  Verrichtung  des  Fortpflanzungs- 
geschäftes auf;  nach  Beendigung  desselben  bleiben  zwar 
Tielc  Thiere,  Männchen  wie  Weibchen  im  Wasser,  bis 
mm  Herbst,  andere  indessen  Tcrlassen  dasselbe  und  wer- 
den zu  Landthieren  so  gut,  wie  die  Erdsalamander.  Dies 
ist  namentlich,^  wie  wohl  Viele  wissen,  der  Fall  mit  dem 
Weibchen  *von  Triton  taeniatus,  das  regelmässig  später 
aufs  Trockne  geht. 

Unter  Umständen  scheinen  die  Wassermolche  selbst 
sehr  lange  ohne  Wasseraufenthalt  existiren  zu  können. 
Ich  habe  mehr  als  einmal  beobachtet  ^  dass  Tümpel,  in 
denen  sie  zahlreich  anzutreffen  waren,  durch  warme 
Sommer  Töllig  austrockneten  und  mehre  Jahre  ohne  alles 
Wasser  blieben.  Es  betrifft  zum  Theil  ganz  vereinzelt 
liegende  Pfützen,  z.  B.  in  einem  Steinbruche  auf  einem 
Berge,  wo  weit  und  breit  kein  anderes  Wasser  ist,  das 
die  Thiere  hätten  aufsuchen  können.  Nicht  ohne  Stau- 
aen  sah  ich  dann,  dass  wenn  nach  Verfluss  so  langer 
Zeit  bei  einem  eintretenden  regnerischen  März  die  Tum- 
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p^l  sioh   von  neuem    füllten  ^    auch  die  Tritonen  wieder 
da  waren. 

Die  Nahrung  besteht  in  Insecten^  Krebsthieren, 
Würmern^  Schnecken.  In  der  Gefangenschaft  lassen  sie 
sich  am  bequemsten  lange  Zeit  mit  Begenwürmern  er- 
halten,  wobei  sie  jedoch  eine  Art,  welche  i^  der  Nähe 
der  Mistbeete  häufig  ist  (Lumbricus  olidua  Hoffm.?),  nur 
ungern  za  sich  nehmen.  —  Auch  die  Larven  sind,  ent- 
gegen der  allgemein  verbreiteten  Angabe,  dass  sie  phy- 
tophag  seien,  nach  meiner  Erfahrung,  ebenfalls  carnivor ; 
sie  lieben  am  meisten  die  kleinen  Krebsthiere  (Entomo- 
fltraceen),  und  zwar  nicht  bloss  etwa  erst  in  späterer 
jZeif,  nachdem  si^  vierbeinig  gewordeui  /  sondern  schon 
^ie  gaujs  kleinen,  eben  erst  aus  dem  Ei  geschlüpften 
Tbierchen  nehmen  ausschliesslich  animalische  Kost  zu 
sich.  Ich  habe  viele  Individuen,  welche  ich  aus  Eiern 
eraog,  unter  das  Mikroskop  gebracht  und  der  Darm  zeigte 
sich  immer  mit  Lynceiden,  Daphniden,  Cypriden  vollge- 
atopft  1). 


1)  Ich  möchte  bei  dieser  Gelegenheit  gleich  bemerken,  dasa 
die  bisher  geltende  Meinttng,  die  Larven  der  Frösche  und  Eroten 
seien  Pflanzenfresser  und  würden  erst  nach  der  Metamorphose 
Fleischfresser,  zum  mindesten  nicht  allgemein  richtig,  vielleicht  aber 
überhaupt  nicht  richtig  ist.  Von  der  Larve  des  Bombinator  ^eus  z.  B. 
kaim  ich  mit  Bestimmtheit  sagen,  dass  sie  nicht  phytophag  ist.  Zu 
Hause  im  Glase  gehalten  und  obschon  mit  Wasseflinsen  und  andern 
Pflanzen  versehen,  frassen  die  starkem,  noch  völlig  fusslosen,  Lar- 
ven die  schwächeren  vor  meinen  Augen  auf.  Noch  lieber  bewältig- 
ten sie  zarte  Larven  von  Tritonen.  Ich  reichte  ihnen  Stücke  zer- 
schnittener Regenwürmer  und  sah  wie  sie  eifrig  davon  das  Weichste 
sich  abnagten.  Es  gab  mir  früher  oflmtls  zu  denken,  wie  die  Brut 
von  Bombinator  selbst  in  Pfützen  von  trübem  Wasser  und  ohne 
allen  Pflanzenbesatz,  mitten  auf  Wegen,  gleichwohl  gut  heran- 
wuchs. Die  mikroskopische  Untersuchung  des  Darminhalts  löst  das 
Räthsel.  Die  Larven  nähren  sich,  indem  sie,  gleich  den  Regen- 
Würmern,  ihren  Darm  ununterbrochen  mit  Schlammerde  füllen  und 
damit  kleine  thierische  Wesen,  wie  Infusorien,  Räderthiere,  Daphni- 
den, aber  auch  Diatomeen  in  Menge  einsoblürfen.  Einmal  aufmerk- 
sam geworden,  konnte  ich  mich  auch  bei  der  Larva  von  Raoa  eaoa* 
lentai  welche  mir  noch  zu  gleicher  Zeit  zur  Hand  war,  von  ^^rsel- 
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Die  WasBersalanuinder  sind  schon  vor  Jahren  für 
mich  Gegenstand  manchfacher  anatomischer  UnteranchuJig* 
gewesen^  wobei  ich  mehre  Beiträge  zur  Kenntniss  des 
inneren  Baues  zu  liefern  im  Stande  war.  Seist  z.B. 
durch  mich  zuerst  bekannt  geworden^  dass  im  Gekröse 
des  Darms  eine  sehr  entwickelte  glatte  Musculatur  sich 
vorfindet,  deren  Bündel  theiiweise  schon  für  das  freie 
Auge  sichtbar  sind  ^).  Dann  ist  Ton  mir  die  wahre  Glan- 
dula Thymus  und  Glandula  thyreoidea  zuerst  aufgefunden 
worden  ^) ;  ferner  gab  ich  Mittheilungen  über  das  Harn- 
and  Geschlechtssystem  ^),  so  wie  auch  noch  über  andere 
Organe.  Später  habe  ich  mich  über  die  Elemente  des 
metallisch  glänzenden  Pigmentes  gelegentlich  ausgespro- 
chen ^),  so  wie  über  das  Gewebe  des  verdickten  Schwaa- 
zes  im  Frühjahre,  namentlich  über  Eigenthümlichkeiten 
der  grossen  Kerne  der  Fettzellen  ").  In  neuerer  Zeit  habe 
ich  abermals  verschiedene  anatomische  Studien  an  diesen 
Thieren  gepflogen,  worüber    ich  an  einem  anderen  Orte 


bea  Emahnmgsweise  überseugen.  Zu  den  Larven  von  Bombinator 
im  Glas  gesetzt,  füllten  sie  ihren  Darm  ebenso  mit  der  rothen  Mer- 
gelerde, ohne  das«  im  untersuchten  Darminhalt  eine  Spur  von  verdau-  ' 
ten  Wasserlinsen  oder  andere  Pflanzenreste  sich  fanden.  Bei  Wein- 
gBLstexemplaren  von  Hyla,  auf  den  Darminhalt  geprüft,  war  die 
Hauptmasse  Schlamm,  in  welchem  sich  zahlreiche  Infusorien,  Dia- 
tomeen und  Algen  befanden,  indessen  hier  doch  auch  einzelne 
Pflaazenfiragmente,  die  aber  in  dem  Schlamm  schon  gerade  so  gut 
gewesen  sein  konnten,  wie  die  ebenfalls  zahlreich  mit  aufjgenomme- 
aen  Quarzkömer.  Alle  diese  Beobachtungen  hatte  ich  längst  ge- 
macht, als  ich  vor  Kurzem  in  der  Zeitschrift :  Zoologischer  Garten, 
Frankfurt  1866.  S.  370  auf  folgende  mir  interessante  Notiz  stiess: 
»Die  Kaulquappen  nähren  sich  nicht  ausschliesslich  von  Pflanzen, 
sondern  fressen  auch  thierisohe  Stoffe,  wie  Hr.  Lloyd  und  ich(Mö- 
bin  8)  hier  gesehen  haben.  Wir  trafen  neulich  eine  Larve  der 
Iboblaacbskröte  (Pelobatea  fusous)  beim  Benagen  eines  todten  Fisch- 
an.« 

1)  Anat.  histol.  Unters,  übef  Fische 'und  Reptilien,  S.  44. 

2)  A.  a.  0.  S.  61. 
8)  A.  a.  0.  S.  77  und  in  meiner  Histologie. 

4)  Archiv  f.  Anat.  u.  Phjisiol.  1859.  S.686.  Anmerkg. 

5)  Bau  d.  thierisoh.  Körpers  S.  14.  S.  46. 
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berichten  werde.  Hier  mögen  nur  z-wei  Bemerkungen 
eine  Stelle  finden. 

Ich  habe  gesehen^  dass  die  Kieferdrüse,  welche 
ich  beim  Landsalamatider  und  Frosch  entdeckte  ^),  auch 
bei  Triton  zugegen  ist.  Sie  liegt  nicht  unmittelbar  in 
der  Schnauzenspitze^  sondern  etwas  weiter  nach  hinten; 
ist  einfach  rundlich-länglich^  ohne  Lappenbildung. 

Die  zwei  rundlichen  Schwielen,  Sohlenballcn,  der 
Vorder-  und  HinterfOsse  bestehen  bei  näherer  Unter- 
suchung nur  aus  Haut,  ohne  eine  innere  feste  Grundlage^ 
also  ohne  knorpeligen  Kern.  Man  unterscheidet  daran 
bloss  die  Lederhaut,  mit  den  gewöhnlichen  kleinen  Haut- 
drüsen und  die  Epidermis,  welch'  letztere  sich  kaum  ver- 
dickt soigt. 

Aus  der  Gruppe  der  Lebenserscheinungen 
möchte  ich  besonders  auf  den  auch  bei  diesen  Thiercn 
vorkommenden  Farbenwechsel  aufmerksam  machen. 

Es  geben  zwar  die  verschiedensten  Beobachter  an, 
daas  die  Wassersalamander  in  ihrer  Färbung  grosse  Ver- 
schiedenheiten darbieten;  doch  ist  damit  immer  nur  ge- 
meint, dass  nach  Alter,  Geschlecht  und  individueller  Bil- 
dung Farbenabänderungen  auftreten.  Ich  finde  aber 
nirgends  bemerkt,  dass  es  auch  bei  dieser  Thiergruppe 
bewegliche  Farbzellen  oder  Chromatophoren  gebe, 
und  doch  ist  dieses,  wovon  ich  mich  überzeugt  habe, 
der  FalL 

Die  Männchen  des  Triton  alpestris  sind  bekanntlich 
in  den  ersten  Tagen  des  April  im  Wasser  und  bei  guter 
Beleuchtung  von  solcher  Schönheit   der  Färbung  ^),  dass 


1)  Anat.  bist.  Unters,  über  Fische  u.  Reptilien,  S.  36. 

2)  Das  Thier  bat  in  dieser  Tracht  nicht  verfeblt.  auf  die 
verschiedensten  Beobachter  Eindruck  zu  machen.  Razoumowsky, 
der  es  1789  im  schweizerischen  Jura  beobachtet  hat,  spricht  von 
ihm  als  einer  »Variete  tres  belle«  und  bemerkt  richtig  dazu:  >ü 
faut  observer  que  les  couleurs  que  nous  yenons  de  decrire  ne  sont 
sensibles  que  dans  Teau.c  Mehrere  deutsche  Forscher  ergehen  sich 
in  Lobeserhebungen  über  »die  schöne  Farbe,«  unter6cheid|n  darnach 
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I  sich  angezogen  fOhlt^  diesen  vorQborgehenden Schmuck 
aaf  das  Papier  su  fixiren.  Als  ich  nun  ein  solches  Thier^ 
welches  mir  innerhalb  eines  gerftumigen  Aquariums  nicht 
inuner  Stand  halten  wollte,  in  ein  enges  Glas  versetzte, 
um  es  bequemer  abmalen  zu  können,  bemerkte  ich  nicht 
ohne  Ueberraschung,  dass  der  jetzt  ängstlich  sich  bewe- 
gende Triton  von  seinem  Farbenschmelz,  bei  ganz  glei- 
cher Beleuchtung,  etwa«  eingebüsst  habe.  Die  Färbung 
war  entschieden  matter  geworden.  Als  ich  dann  di|s 
Thierchen  wieder  in  seine  frühere  geräumige,  Wasser- 
pflanzen enthaltende,  Wohnung  gebracht  hatte,  legte  skh 
augenscheinlich  nach  und  nach  seine  Aufregung,  und 
nach  Verlauf  von  etwa  einer  halben  Stunde  war  es  wie- 
der von  der  gleicheiv  glänzenden  Färbung  wie  bevor  es 
in  das  enge  Glas  gesperrt  wurde.  Schon  diese  Beob- 
achtung musste  mich  an  ähnliche  Erfahrungen  beim  Laub- 
frosch erinnern  und  an  Chromatophoren  denken  lassen. 
Aber  ich  stiess  bald  auf  noch  grelleren  Farbenwechseh 

Ich  hatte  zu  Hause  im  geheizten  Zimmer  (Anfang 
April)  ein  Pärchen  unseres  Triton,  dessen  Männchen  auf 
dem  schönsten  Schiefcrblau  dqf  Rückens  keine  Spur  von 
lederbraunen  Inselflecken  zeigte.  Auf  der  zoologischen 
Anstalt  hielt  ich  zu  gleicher  Zeit  gefangene  Thiere  in 
einem  ungeheizten  Zimmer.  (Temperatur  im  Freien  'Hit- 
**g»  +  6,  4-7,  +9,  +100  ß.)  Alle^  diese  im  kalten 
Räume' lebenden  Thiere  hatten  ein  wesentlich  anderes,  sehr 
bellfarbiges  Aussehen;  und  was  insbesondere  die  Männ- 
chen betraf,  so  zeigten  sie  auf  einem  lichten  Schiefer- 
gran, grosse,  deutlich  abgegrenzte  lederbraune  Inseln. 
Da  ich  diese,  wie  ich  vermeinte,  Farbenvarietät  aufs  Pa- 
pier bringen  wollte,  liess  ich  mir  ein  solches  Pärchen 
nach  Hause  und  ins  geheizte  Zimmer  tragen.  Aber  siehe 
da,  die  Färbung,  welche  ich  mit  dem  Pinsel  festhalten 
wollte,  hielt  nicht  Stand.  Schon  bei  der  Ankunft  nach 
dem  Transport  waren    beide  Geschlechter  etwas  dunkler 


snch  wohl  die  Art  g^eradezu  als  den  »schönen  WaBsersalamander.« 
Bei  Prinz  Bonaparte  heisst  unser  Triton :  »grrazioBO  Batraohio«  und 
ihnlich  bei  Andern. 
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geworden.  Beim  Weibchen  wechselte  das  liebte  Schie- 
fergrau in  ein  dunkles  Bchieferblau,  auf  dem  aber  die 
braunen  Flecken  sich  noch  abhoben;  beim  Mttnnehen  hin- 
gegen waren  die  Tags  vorher  so  deutlichen  lederbraunen 
Flecken  geradezu  Tcrschwunden,  die  Thiere  erschienen 
jetzt  oben  einfach  dunkel  schieferblau  mit  feinen  schwftra- 
liehen  Punkten. 

Recht  auffallend  war  mir  auch  der  Farbenwechsel 
an  Triton  helyeticus,  Razoum.  Gegen  Ende  April  bei 
warmem  Wetter,  -f  18^ R.  im  Schatten,  malte  ich  ein 
MXnnchen  dieser  Art,  welches,  nebenbei  gesagt,  bei 
näherer  Besichtigung  gar  angenehme  FarbentOne  zeigt, 
musste  aber  meine  Arbeit  unterbrechen.  Tags  daratrf^ 
als  ich  das  Bildchen  fertig  machen 'A^ollte,  war  Südwind 
eingetreten  und  die  Luftwärme  auf  +  22<>  R.  im  Schatten 
gestiegen;  der  Triton  hatte  sich  jetzt  merklich  veiilndert, 
er  war  um  vieles  heller  geworden,  als  er  Tags  zu- 
vor war. 

Da  mancherlei  Pigmentstoffe  In  der  Haut  zugegen 
sind,  so  wird  man  fragen  dürfen,  an  welchem  Pigment 
sich  die  Bewegungen  kundgeben.  Vorderhand  glaube 
ich  annehmen  zu  können,  dass,  z.  B.  bei  Triton  alpestris, 
68  vorzugsweise  das  schwarze  oder  dunkelkörnige  ist, 
welches  die  Contractionsphänomene  zeigt.  Die  Hant- 
wird dunkel,  wenn  diese  Pigmentzellen  sich  stark  verä- 
stelnd die  Fache  gewissermassen  überspinnen;  die  Haut 
wird  hell  und  die  lederbraunen  Flecken  kommen  zum 
Vorschein,  wenn  sich  das  dunkelkörnige  Pigment  auf 
Punkte  zusammenzieht.  Die  eigentlich  contractile  Sub-  • 
stanz  ist,  worauf  ich  ')  früher  zuerst  hinwies,  der  hyaline 
Inhalt,  d.  h.  Protoplasma  der  Bindegewebskörper :  „die 
Pigmentkörner  in  diese  contractile  Substanz  eingebettet 
folgen  natürlich  den  Bewegungen,  ja  machen  das  ganze 
Phänomen  überhaupt  erst  sinnenfllllig.*^ 

Aber  nicht  bloss  die  mit  dunklem  Pigmente  gefüll- 
ten Bindegewebskörper  der  Lederhaut  sind  bewegliche 
Farbzellen,  sondern  auch   in   der  Epidermis  scheint    es 

1)  Hifltologie  S.  105. 
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CSiromatophoren  za  geben.  Ich  habe  schon  vor  langer 
Zeit  auf  ^verzweigte  Pigmentfiguren^  aufmerksam  ge- 
macht ^)y  Vielehe  aach  in  der  Oberhaut  der  Amphibien 
und  Reptilien  zugegen  seien.  An  Larven  von  Tritonen 
bemerke  ich  nun^  dass  diese  dunkeln,  Sstigen  Pigment« 
Zellen,  welche  mit  ihren  Ausläufern  v^eit  zwischen  die 
gewöhnlichen  Epidermiszellen  sich  ausbreiten  können^ 
sich  andererseits  /tuf  eine  ganz  rundliche  Form  zurückzu« 
ziehen  vermögen.  Dasselbe  sah  ich  bei  den  Larven  von 
Salamandra  maculosa  und  selbst  bei  erwachsenen  Biind- 
achleichen  und  Nattern,  wie  ich  ein  andermal  im  Weite- 
ten zu  erwähnen  haben  werde. 

Die  Zahl  der  Reptilien  und  Amphibien  ist  schon 
ziemlich  gross,  bei  welchen  man  das  Vermögen  des  Far- 
benwechsels beobachtet  hat.  Ausser  dem  Chamäleon  ist 
es  die  ganze  Gruppe  der  sog.  dickzüngigen  Eidechsen 
(z.  B.  Draco,  Calotes),  welche  im  Affecte  die  Farbe  än- 
dern. Noch  jüngst  theilt  Bates  in  seinem  Werke:  der 
Naturforscher  am  Amazonenstrome,  mit,  dass  der  gemeine 
Leguan  ebenso  stark  die  Farbe  wechsele  wie  das  Cha- 
mäleon und  daher  auch  bei  den  Portugieseii  wirklich 
Chamäleon  heisse.  Auch  gewisse  Ophidia  suspecta,  wie 
Drjinus  oxjbelus  verfärben  sich  im  Zorn.  Bei  unseren 
einheimischen  Batrachiern  ist  man  zuerst  am  Laubfrosch 
und  der  grünen  Kröte,  später  am  Grasfrosch  auf  dieses 
Phänomen  aufmerksam  geworden.  Durch  obige  Beob- 
achtungen ist  dargethan,  dass  die  Erscheinung  des  Far- 
benwechsels auch  bei  den  Wassermolchen  vorkommt. 

Die  Verfärbung  steht  unter  dem  Einflüsse  des  Ner- 
vensystems und  hängt  von  dessen  Stimmung  ab.  Aufre-. 
gnngi  Angst,  Schreck,  dann  höhere  oder  niedere  Tempe-^ 
ratur  sind  wirkende  Mometite.  Nur  unterscheiden  sich 
die  einheimischen  Amphibien  von  denjenigen  warmer 
Länder  darin,  dass  der  Farbenwechsel  nicht  so  lebhaft  ist 
wie  dort,  und  was  insbesondere  die  Tritonen  anbelangt, 
80  ist  mir  wahrscheinlich,  dass  nur  ein  auf  Farben  ge- 
übtes und  achtsames  Auge  die  Unterschiede  bemerkt. 


!)•  Histologie  S.  97, 

Digitized  by  VjOÖQIC 


176  Leydig: 

Die  Tritonen  geben  für  gewöhnlich  keinen  Ton  von 
sich.  Beröhrt  man  sie  aber  etwas  rasch  und  unsanft,  z.  B. 
indem  man  sie  aus  dem  Glase  fängt,  so  beurkunden  sie 
durch  einen  hellen  quäckenden  Ton,  dass  sie  nicht 
stimmlos  sind.  Diese  Thatsache  ist  längst  bekannt  und 
konnte  auch  unmöglich  denen  entgehen,  welche  sich  mit 
lebenden  Thieren  beschäftigten.  Sie  wird  z.  B»  vor  mehr 
als  fönfzig  Jahren  (1802)  von W  olf  f  in  Stu  r m's  Deutach- 
land^s  Fauna  erwähnt.  Bruch,  welcher  jüngst  (1864) 
schöne  Studien  über  das  Leben  der  Batrachier  im  Freien 
veröffentlichte,  glaubte,  indem  er  bloss  Handbücher  zu 
Bathe  zog,  zuerst  erkannt  zu  haben,  dass  die  Tritonen 
nicht  stumm  seien. 


1.     Art :  Triton  crütatus  Laur.     (Grosser  Wasser- 
salamander.) 

Lacertus  aquaticus.      Gessner,  De  quadrupedibus  ovi- 

paris,  1554. 
Salamandra  aquatilis.     Camerarius,  Sjmbola  et  emble- 

mata,  1590—1604.  Cent.  IV,  LXX. 
Salamandra  aquatica  s.  Batrachon  vera.     Wurfbain,  Sa- 

lamandrologia  1683. 

Grosse  Salamandre  noir.  Dufay,  M^m.  de  TAcademie 
roy.  de  scienc.    Ann6e  1729. 

(?  Lacertus  .  africanus.  Seba,  Locuplet.  rerum  natural, 
thesaurus,  T.  I.  1734.) 

Lacerta  palustris.    Linn4,  Systema  naturae,  1766. 

Triton  cristatus ,  Gessneri,  Wurfbainii,  carnifex.  Lau- 
renti,  Synops.  reptilium  1768. 

Salamandra  laticauda.     Bonnaterre,  Erpetologie  1789. 

Triton  cristatus.    Schrank,  Fauna  boica  Bd.  I.  1798. 

Salamandra  cristata,  pruinata.  Schneider^  Historia 
amphibiorum,  1799. 

Salamandra  cristata.  Latreille,  Salamandres  de  Fran- 
ce, 1800. 
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Salamandra    cristata.      Bechstein,  Anmerkungen   nnd 
ZusSIxe  zur  Uebersetzung  von  de  laCep&de's  Na- 
tnrgeach.  d.  Amphibien,  1800. 
Laeerta  palustris.    Sturm,  Deutschlands  Fauna,  1803. 
Laeerta  lacnstris.     Blumenbach,  Handbuch  der  Natur- 

gesch.  (11.  Aufl.  1825). 
Salamandra  cristata.    Daudin,  Hist.  natur.  des  Reptiles, 

1802—1804. 
Salamandra  platjcauda.    B u  s  c  o  n i,  Amours  des  Salaman- 

drea  aquatiques,  1821« 
Molge  palustris.    Oravenborst,  Rept.  mus.  zooLVra- 

tisUT.  1829. 
Triton  eriatatus.    Bonaparte,   Iconografia  della  Fauna 

italiea,  1836. 
Triton   cristatus.      Tschudi,   Classification    der   Batra* 

chier,  1839. 
Hemisalamandra  cristata.  D  u  g  4  s  (Alfred),  Ann.  d.  scienc. 

natur.  T.XVII.  1852. 
Triton  cristatus.     Dumeril    und   Bibron,  Erpetologie 

generale,  1854. 
Triton*  cristatus.  De  PI  sie  du  Dreneuf,  Ann.d.  scienc. 

nat.  1862. 
Triton  cristatus.   De  Bett a,  Monografia  degli  amfibi  uro- 
deli  italiani,  Mem.  deir  istituto  Veneto,  1862. 


Eennaeichen^ 

Linge  5  bis  6  Zoll,  das  Weibcken  auch  bis  6Vs  Zoll. 
Kopf  abgeflacht,  vom  abgerundet  (krötenartig).  Haut 
grobkörnig  (drüsig).  —  Grundfarbe  des  Rückens,  der 
Seiten,  des  Schwanzes,  der  Oberseite  der  Extremitäten 
ein  dunkles  Braun.  Darauf  grössere  zerstreute,  schwarze 
Flecken.  Ausserdem  mit  weissen,  gern  truppweise  bei- 
•ammenstehenden  Punkten  besSt.  Grundfarbe  der  Bauch- 
seite Ton  der  Kehle  an  bis  zu  den  Zehenspitzen  gelb; 
darauf  sdiwanK  Fleckeh  von  verschiedener  Grösse  und 
Gestalt.  —  Die  zwei  Sohlenballen  gelblich.  —  Iris  gold- 
gelb, mit  einem  schwarzen  senkrechten  Strich,  welcher 

litUv  f.  Ratvc.  ZXZm.  J«hrf.  1.  M.  12  ^  , 
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einseitig  ron  der  Pupille  nach  abwärts  geht.  —  GrSssere 
Driisenporen  am  Kopf;  am  frischen  Thicr  nndentlich.  — 
Die  zwei  Gruppen  der  GaumencShne  sind  zwei  nahem 
parallele  Streifen. 

Männchen,  im  Hochzeitskleid.  Mit  hohem,  scharf 
gezackten  Hautkamm  über  dem  Kücken  und  Schwans, 
schon  weit  vorne  am  Kopf  zwischen  den  Augen  begin- 
nend und  bis^  zur  Schwanzspitze  sich  erstreckend;  über 
der  Wurzel  des  Schwanzes  mit  tiefer  Bucht,  wie  unter^ 
brechen,  —  Kloakengegend  sehr  verdickt  —  Das  Gelb 
der  Bauchseite  ein  gesättigtes  Orange,  welches  sich  nicht 
über  die  Bauchkante  des  Schwanzes  forterstreckt.  Schwans 
an  der  Seite  mit  weissbläulichem  perlmutterfarbenem 
Streifen.  Kehle  ausser  den  dunkeln  Fleckchen  mit  sehr 
zahlreichen  weissen  Warzen. 

Weibchen,  im  Hochzeitskleid.  Ohne  Hautkamm^ 
daher  auch  der  Schwanz  schmäler.  —  Kloake  weniger  Ter- 
dickt.  —  Das  Gelb  der  Bauchseite  heller,  mehr  ins  Schwe- 
felgelbe ziehend,  erstreckt  sich  an  der  Bauchkante  den 
Schwanzes  bis  an  dessen  Endspitze.  Der  weisse  ßeiten- 
streifen  des  Schwanzes  nur  in  Spuren  vorhanden  Kehle 
nur  mit  den  dunkeln  Fleckchen,  sonst  glatt. 


Farbenvarietäten;   Poren  am   Kopf; 
Bückenkamm. 

Die  Thiere  der  hiesigen  Gegend  können  inaofem 
abändern,  als  die  braune  Grundfarbe  der  Rückenaeite 
bald  heller^  bald  dunkler  ist  Bei  heller  Grundfarbe  he* 
ben  sich  alsdann  die  schwarzen  Flecken  bestimmter  ab 
und  der  Kopf  insbesondere  gewinnt  ein  hübsch  marmo- 
rirtes  Aussehen. 

Die  Weibchen  sind  im  Allgemeinen  dunkler  und  im 
lebenden  Zustande  mitunter  geradezu  schwata»  (Nmeli 
längerem  Liegen  in  Weingeist  tritt  jedoch  auch  hi^r, 
indem  die  Grundfarbe  au  einem  hellen  Ledeihraun  ab- 
bleicht,  die  Fleokenaeiohnung  bervor).  Ferner  sind  die 
weissen  Pünkteh^n  mitunter  aahkeioher  ala  beim  Mllaa» 
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eheii  und  vertheilen  sich  dann  auch  über  die  Doraalseita 
derExtremitfiten  ond  bis  zur  SehwanzspitBe.  Mandke  Weib- 
eben  seigen  auf  der  Rückealinte,  wo  beim  MSanchen  sich 
der  Kamm  erhebt,  einen  schwach  gelblichea  Strich,  gdr 
wiwermassen  als  Spur  der  Kammbildnng. 

Beicbenbsch  hat  in  jüngster  Zeit  Nachricht  top 
temem  bocbgelben  Triton'  gegeben,  bei  welchem  die 
rothgelbe  Farbe  der  Unterseite  sich  auch  über  die 
Oberseite  auadehnte»  mit  etwas  wenigen  achwara^elbei) 
Fkcken  ^. 

Aof  der  Iris  kann  ausser  dem  erwähnten  senkrech- 
ten Streifen  sich  noch  eine  Anzahl  schwärzlicher  Wölkchen 
einfinden,  ja  in  solcher  Menge,  dass  die  gelbe  Grund- 
farbe fast  ^um  Verschwinden  gebracht  wird.  Noch  habe  ich 
bei  Thieren  im  Freien,  Ende  Juli,  neben  den  feinen  dun- 
keln Pünktchen  einen  schwärzlichen  Ring,  in  einiger  Ent- 
fernong  von  der  Pupille  beobachtet. 

Exemplare,  welche  durch  längeres  Liegen  im  Wein- 
geist abgeblasst  sind,  lassen,  was  an  dunkeln  und  frischen 
Individaen  schwieriger  zu  sehen  ist,  die  grossen  Drüsen 
oder  Hautporen  und  ihre  Vertheilung  gut  erkennen*). 
Anf  der  Oberseite  des  Kopfes  zähle  ich,  mit  der  Lupe, 
jederseits  etwa  40  Poren  in  theils  ganzen,  theils  unter- 
brochenen Linien;  ebenso  leicht  ist  ein  Trupp  von  etwa 
12  hinter  dem  Auge  zu  unterscheiden,  dann  eine  Partie 
▼on  etwa  ebenso  vielen  in  derOb^rkiefergeg^nd;  in  grös- 
seren Abständen  dbiehen  sie  an  der  Kehlseite  des  ünteir- 
kiefers  hin.  Vom  Ko]yf  weg  er8tl*eck«n  sie  sieb  an  der 
Seite  des  Leibes  bis  zum  Schwänze,  stehen  aber  dabefi 
ziemlich  vereinzelt,  so  dass  sie  hier  wahrennehmen  einige 
Aufmerksamkeit  erfordert.  Man  kann  auch  sagen:  die 
Poren  erinnern  in  ihrer  Vertheilung  durchaus  an  dib 
Stellung  der  Oeffnungen  der  Schtoimkanäle  und  Gallert- 
r^bren  der  Fische.  Denn  wie  dort  unterscheidet  man: 
1)  einen  Hauptzug  Über  dem  Auge  zur  Nasengegend^  2) 
Unter  dem  Auge  hin  einen  anderen  Zug;  3)  desgleieken 

1)  Zoölogiseber  Garten,  160*.  lift,  ».  '  '  =  '  - 

t)  Siebe  FV>r  2i  a.  26.     • 
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am  Unterkiefer  hin;  endlich  4)  sur  Seite  des  Körpers  ia 
den  Sehwan2  hinein.  Dabei  sind  die  Oeffnnngen  von 
verschiedener  Grösse^  wie  solches  ja  auch  z.  B«  am  Kopf 
der  Chimaera  monstrosa  der  Fall  ist. 

Durchschneidet  man  ein  in  Weingeist  gehirtetes 
Thier  in  der  Ohrgegend^  so  iKsst  sich  bemerken,  daas 
obschon  änsserlich  sich  keine  sog.  Parotis  abaeichnet,  dieae 
Bildung  doch  eigentlich  nicht  fehlt,  da  die  Zahl  der  gros* 
sen  Hautdrüsen  an  dieser  Stelle  nicht  unbedeutend  iat 
Daher  ist  es  richtig,  wenn  Dugis  von  ^^parotides  dif- 
fidles  ä  d^limiter,  excepti  en  arri&re'  spricht. 

Die  Höhe  des  Kammes  beim  Männchen  cur  Laich- 
seit,  den  sie  gegen  das  Weibchen  ^avec  grice,et  coquet- 
terie'  bewegen,  ändert,  wie  es  scheint,  nicht  bloss  nach 
den  Individuen  einer  und  derselben  Gegend,  sondern 
auch  nach  den  Ijandstrichen  überhaupt  ab.  So  meldet 
fi.B.  Schrank  in  seiner  Fauna  boica,  dass  bei  den  Thie- 
ren  dieser  Art  uip  Linz  in  Oberösterreich  der  Kamm  eine 
^ausserordentliche  Grösse^  habe;  De  Betta  führt  daa 
Gleiche  von  den  Thieren  um  Modena  an.  Ebenso,  ^- 
legentlich  einer  Becension  der  Bonaparte^schen  Fauna 
italica bemerkt  Micbahelles  (Isis  1833),  dass  im  G egen- 
satze  zu  den  Thieren  um  Bom  die  der  Münchner  Gegend 
einen  Kamm  bis  zu  6"'  Höhe  erhalten  können. 

Wenn  nach  der  Fortpflanzungszeit  der  Kamm  bis 
auf  schwache  Zacken  geschwunden  ist,  sinkt  auch  die 
übrige  Lederhaut  etwas  ein  und  die  Drüsenwirachen  tre- 
ten jetat  schärfer  hervor.  Noch  mehr  ist  letzteres  der 
Fall  bei  Thieren,  welche  bereits  auf  dem  Lande  getroffen 
werden;  beim  Weibchen  insbesondere  sind  unter  diesen 
Umständen  die  weissen  über  die  Seiten  des  Leibes  ein- 
gestreuten (Drüsen-)  Punkte  oder  Wirzchen  sehr  zahl- 
reich geworden.  Es  zieht  sich  jetzt  eine  Art  Beif,  pmins, 
über  die  Haut  Dagegen  ist  beim  Männchen  der  schöne 
perlmutterfarbige  Strich  auf  der  Seitenfläche  des  Schwan* 
zes  völlig  verloren  gegangen.  —  Zu  den  Hautentwicke- 
lungen  der  Frühjahrszeit  gehört  auch  ein  Saum  am  Ober- 
kiefer, welcher  besonders  nach  dem  Mundwinkel  hin  sehr 
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ilirk  sein  kann  ond  dem  Thiere  eine  entschieden  fiacb* 
frtige  Hnndbildong  ▼erleiht    Vergl.  Figur  25. 


Form  der  Pupille;  Zähne;  SchSdel. 

Die  Pupille  ist  fttr  die  gewöhnliehe  Besichtigung 
niod.  Beim  Absterben  des  Thieres  litsst  sich  aber  wahr- 
neknen,  dass  sie  nach  unten,  in  der  Mitte^  in  einen  schwa- 
dien  Winkel  einspringt ;  was  desshalb  interessant  ist,  weil 
nch  bei  anderen  einheimischen  Batrachiern,  abgesehen 
Tom  Bombinator,  die  für  gewöhnlich  rund  oder  queroval 
nissehende  Pupille,  diesen  Winkel  hat;  woau  sich  auch 
Bodi  ein  oberer,  gegenüberstehender  gesellen  kann.  Die 
Papille  des  Frosches  haben  schön  frühere  Beobachter 
(GnstaTCarns  s.  B.)  einem  »quer  liegenden  Rhombus* 
Terglichen;  aber  das  gleiche  sehe  ich  bei  der  gemeinen 
Kiole  (Bufo  cinereus),  beim  Laubfrosch  (Hjla  arborea); 
irihrend  bei  der  grünen  Kröte  (Bufo  Tiridis)  wieder  der 
obere  Winkel  fehlt  uud  damit  die  Pupille  nur  einem  lang . 
gesogenen  Dreieck  an  vergleichen  ist.  Auch  von  Sala- 
BAodra  maculosa  werde  ich  etwas  Ihnliches  mitzutheileu 
^Q,  so  dass  eben  die  einfach  oder  mehrfach  winkHge. 
Büknickung  der  Pupille  sich  als  ein  gemeinsamer  Zug 
in  der  Organisation  der  einheimischen  Batrachier  heraus* 
steOt;  wozu  ich  noch  bemerken  möchte,  dass  der  untere 
Winkel  auf  das  Yerbleiben  einer  embryonalen  Bildung  zu- 
rfickgef&hrt  werden  kann.  Bruch  hat  ebenfalls  die  For* 
iMü  der  Pupille  bei  Fröschen  und  Kröten  genauer  er^- 
friert  >),  worauf  ich  seiner  Zeit  zurückkommen  werde. 

Von  den  Zähnen  der  beiden  Kiefer  sagen  die 
Beobachter  aus,  dass  sie  „sehr  fein*  seien  und  „kaum 
^merkbar.'  Dies  letztere  rührt  nach  meiner  Erfithrung 
daron  her,    dass   sie   bis  zur  Spitze  hinauf  im   Epithel 

1)  Beitrage  zur  Naturgesch.  and  Classification  der  nackten 
^phibien,  Wurzburger  naturwiss.  Zeitsohr.  1862.  —  Neue  Beob- 
'^^i^imgen  zur  Naturgeschiobte  der  einheimischen  Batrn<abier,  ebenda- 

"Jbrtl868. 
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vergraben  sind.    Nur   die  Zahnkrone  ragt  eigcnflieh  i&rei 
hervor.    Dass  biahier  ^iietoand  die  dpppelte  Zahareilie  m 
den  Kiefern  bemerkt  hat,   sondern  Alle   nur  von  eioer 
j^einfachen''  Reihe  sprechen,  habe  ich  schon  erwähnt.   Es 
ist  daran  wohl  die  Untersuchungsmethode  Schuld;  an  ScIiS* 
dein,  welche  in  herkömmlicher  Weise  präparirt  und  ge- 
trocknet werden,  ist   die  z^eitCy  aus  so  kleinen  Zähnen 
bestehende  Reihe,  schwierig  oder  gar  nicht  mehr  zn 
baaj  hingegen  tritt   sie  sehr  deutlich  hervor,   wenn 
den  Kopf  od^r  die  Kiefer  von  frischen  oder  in  Weiag^eistw 
gelegenen  Thieren   mit   Kalilauge   behandelt.     Der  eiA- 
«lelne  Zahn  ist  gerade  ^)  oder  gekrümmt,  manche  fast  ha^ 
kiggebogei^^  die  awei  brauiieu  Endzinken  geben  in  Spitzea 
a^i^  welchiB  aeh2trfer  sind  ala  beim  Land  Salamander,  aber 
nur  bei  sehr   behutsamer  Behandlung    erl^alten  bleibeju. 
Jeder  Zahi^  atßht  auf  einem  Sockel,  den  ich  einer  Zahn- 
wurzel vergleichen  möchte. 

Am  Gaumen')  bilden  die  ZShne,  als  Ganzes  be- 
trachtet, awei  I^ttngsstreifen^  welche,,  was  sehr  charakte- 
ristisch im  Gegensätze  zu  den  übrigen  einheimischen 
Arten  wird,  nahezu  parallel  verlaufen  und  nach  vorne 
nur  eine  gelinde  Neigung  zum  Zusammentreten  aeig^en. 
D^g%«  (a^a.  0.  PI.  1.  Fig.  13)  zeichnet  sie  ganz  parallel, 
ebenso  Isle  de  Dreneuf  (a.  a.  O.  PI  12.  Fig,  3^  a). 
Dopb.  st^bt;  im.  Texte  des  Erstgenannten  j^presque  paral- 
IMes.''  .  Verglichen  mit  den  anderen  Arten,  wo  sie  au- 
sammen  ein  umgekehrtes  lateinisches  Y  bilden,  kann  man 
die  Streifen  auch  füglich  als  parallel  bezeichnen;  wäh- 
rend, wenn  n^fm  dieselben  für  siol^  ohne  Seitenblick  auf 
-die  andern  ßpecies,  ins  Auge  fasst,  an  ihnen  ein  leUes 
Abweichen  .vom. Parallelen  zum  Znsammenaeigen  nach 
vornj  doch  auch  unverkennbar  ist  Jeder  der  zwei  Zahn* 
streifen  besteht  abermals  aus  mehreren  Zahnreihen*  — 
Einige  der  früheren  Abbildungen^  wie  z.B.  die  Cu  vi  e  ra- 
sche in  den  Recherches  sur  les  ossemens  fossiles  laaaen 
die  zweiZahnstreifen  nach  vorn  bogenförmig  zusammen- 


1)  Sicül^B  Figur  Id. 
2;  Figur  10. 
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leUieflsen,  was  entschiedea  irrig  ist.  Jede  bleibt  für  sich 
nnd  es  existirt  vorne  ein  freier  Baunh  zwischen  beiden^ 
10  gut  wie  lunteü,  nur  kleiner.  Schon  mit  der  Lupe  IXsst 
sich  dies  mit  Sieherheit  wahrnehmen,  noch  besser  mit 
dem  Mikroskope.  —  Einzelne  Gsumenzäbne  sind  besonders 
sUrk  kakig  gekrümmt. 

Der  rein  prSparirteSchftdel  (Fig.  9  und  10)  seigt 
ebenfalls  specifische  Eigenthümllehkeiten  auf.    Von  oben 
gBsehen    erscheint    die    Oberflitehe  Ton    der  Mitte-  der 
Stirnbeine  an^  nach  vorn  über  die    Nasenbeine  nnd  die 
Oberkiefer  weg,   ranb ,   wie  von  Schrunden  dttrchaogen; 
daswischen  mit  grubigen  Eindrücken.     In  letztere  legen 
lieh,   so    lange  noch   die   Weicktheile    darüber   wegge- 
ben, die  blinden  Enden  der  grossen  Hautdrüsen.    Diese 
Seulptur  der  Stirn-  und  Nasengegend,  welche  auf  den 
vorhandenen  Abbildungen  entweder   gar  nieibt  oder  nur 
flüchtig  dargestellt  ist,  mangelt  zw«*,  wie  wir  sehen  wer- 
den, auch  den  andern  Arten  nicht  völlig,  aber  beim  Tri- 
ton cristatus  ist  sie  am  ausgeprägtesten   utad  schon  dem 
freien   Auge  deutlich.  -*--   In  der  Mittelb'aie  der   Stirn, 
hinter  den  Nasenüffnungen,  markirt   sich  eine  längliche 
Grube,  die  z.B.  bei  Triton  alpestris  au  einer  ausg^dehn^ 
teren  Längsspalte  werden  kann.  -^  Der  AugenhöUepfort- 
«tta  des  Stirnbeins  ist  nur  ganz  schwach  angedeutet,  so 
dsss  man   wieder  im  Vergleiche  zu. den. anderen  Arten, 
"und  namentlieh  bei  der  AnsidU  von  oben,  sagen  kann« 
er  fdüe  völlig.  -^  Am  Uebergange  der  Scheitelbeine  in 
das  Hinterhanptssegment  erseheint  der  Schädel  oben  und 
seitlich  wfeniger  eingezogen,  daher  mit  seichterer  Furehe. 
—  Es  ist  selbstverständlich,    dass  bei  einer  Durchmuste- 
mag -einer  grösseren  Anzahl /von  Schädeln  sich  nach  dem 
Alter  und  Gesohlechte  kleine  Verschiedenheiten  zeigen, 
beB<mders  finde  ich  dies  in  der  Form  und  Ausbildung  der 
Vnskelleisten  auf  dem  Ocdpitalsegmente  ^). 


1)  Beim  Abseidmen  der  Sobodel,  such  der.  andern  Species, 
iit  mir  aafge&llen,  daas,  wenn  man  genau  «aaiehti  bei  keinem  die 
beiden  Seitenhalften  Yollkommen  symmetrisch  sind,  vielmehr  öfters 
recht  merklich  ungleich.  Es  springt  dies  freilich  erst  gewöhnlich 
bdYargr&BseruBg  des  8ch&dMs  ifa  die  Angen'/ 
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Entwickelong. 

Triton  cristatiu  laichte  Anfangs  April  im  Zimmer 
bei  150  R.;  im  Freien,  +  ll»  R.  Mittags  im  Schatten,  fand 
ich  Mitte  April  die  ersten  Eier.  Letztere  sind  grösser 
als  die  der  drei  anderen  Arten  und  von  gelbg^nliohem 
Aussehen.  Wie  alle  einheimischen  Species  heftet  auch 
diese  Art  die  Eier  einaeln  an  Gegenstände,  welche  sich 
im  Wasser  vorfinden,  am  liebsten  im  Freien  an  lebende 
Pflanzen.  Doch  müssen  dieThiere  nach  Umstunden  auch 
mit  abgestorbenen  Grashalmen,  Holastficken  und  Steinen 
▼orlieb  nehmen.  In  der  Gefangenschaft  und  geiogsttgt, 
a.  B.  au  mehren  in  einem  engen  Gefässe,  lassen  sie  auch 
eine  grössere  Anaahl  Eier,  ab  kurze  Schnur  zusammen- 
hängend, auf  einmal  abgehen  und  ohne  sie  anzukleben 
auf  den  'Boden  des  Glases  fallen. 

Ob  das  Ei  langsam  oder  rascher  zum  Embrjo  sich 
umgestaltet,  hSng^  sehr  von  der  höheren  oder  niederen 
Temperatur  ab. 

Die  Larven  des  Triton  cristatns  sind  schon  von  der 
frühesten  Zeit  an  leicht  zu  unterscheiden.  Das  aus  dem  Ei 
gekommene  Thier  behält  noch  eine  Weile  den  gelbgrQn- 
liehen  Ton  der  Grundfarbe,  welchen  schon  der  Dotter  an 
sich  hatte.  Später,  wenn  das  Gelbgrün  durch  die  AusbiK 
düng  von  zwei  schwarzen  Rückenbinden  und  dem  Auf* 
treten  von  anderem  schwärzlichen  Pigmente  mehr  und 
mehr  zurückweicht,  macht  unsere  Larven  ein  weisslicher, 
sehr  schmaler  Saum,  welcher  die  sonst  lichte  Schwanz- 
flosse umzieht,  kenntlich.  Bei  durchgehendem  Lichte  ist 
das  den  weissen  Saum  erzeugende  Pigment  braungelb. 

Mitte  Juli  sind  die  Larven  von  sehr  schönem  Ausse- 
hen. Sie  haben  jetzt  etwa  zwei  Zoll  Länge,  der  Kopf  ist 
fischartig  oder  erinnert  noch  mehr  an  den  von  Siren 
lacertina;  die  vier  Eixtremitäten  haben  etwas  sehr  graci- 
les,  insbesondere  sind  die  Zehen  verhältnissmässig  sehr 
lang  und  zart;  die  Kiemen,  namentlich  die  oberste,  sind 
ungemein  entwickelt.  Am  breiten  Schwanz  hat  sich  ein 
anderes  charakteristisches  Merkmal  ausgebildet,  dai'in  be- 
stehend,   daas  derselbe  in  einen  mehrere  Linien  langen 
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Ftden  ausgeht,  was  an  den  Schwanafaden  des  erwachse- 
nen Triton  helvelicus  Baaonin.  gemahnen  könntei  ron  dem 
des  letztern  aber  darin  versishieden  ist,  dass  hier  bei  der 
Larve  von  Triton  cristatus  der  Faden  allmählich  entsteht, 
während  er  dort  nach  einem  Absatz  beginnt.  Der  weisse 
Saum  der  Schwanzflosse  hat  sich  verbreitert  und  greift 
aoch  in  einzelnen  Flecken  etwas  weiter  herein.  —  Ausser 
einem  feinen  schwärzlichen,  sich  über  die  Schwanzflosse 
verbreitenden  Netzwerk  von  Pigment  unterscheidet  man 
auch  eine  Anzahl  grösserer  schwarzer  Tupfen  und  eine 
Beihe  kleiner  gelber  Punkte  zur  Seite  des  Leibes  und 
Schwanzes.  Sonst  ist  die  Grundfarbe  des  Rückens  ein 
lishtes  Olivenbraun,  darauf  vereinzelte  schwarze  Punkte. 
Die  Seiten  und  der  Bauch  zeigen  Goldglanz.  Auch  die 
Vorderseite  der  drei  Kiemen,  richtiger  Stiele  der  Eie** 
men,  haben  bei  guter  Beleuchtung  Goldglanz. 

Bei  Larven,  welche  ich  Anfang  September  einfing, 
war  das  metallische  Pigment  des  Körpers  geschwunden. 
Die  Grundfarbe  erschien  jetzt  als  ein  lichtes  Olivengrau, 
von  dem  sich  schwarze  Flecken,  so  wie  weissliche,  etwas 
verwaschene  Stellen  ^)  gut  abhoben.  Der  Bauch  hatte 
schon  ein  schwaches  Gelb  mit  Spuren  der  dunkeln  Flec- 
ken. Längs  der  Mittellinie  des  Kückens  ein  mattgelber 
Lingsatrich;  auch  die  weissen  HautwSrzchen  der  Seite 
waren  jetzt  aufgetreten.  Die  ELiemen  sind  bereite  sehr 
zurückgebildet;  die  äussere  Gestalt  im  Ganzen  und  We- 
sentlichen ist  die  der  alten  Thiere,  während  zugleich  mit 
dem  fischartigen  Aussehen  auch  die  Fischfarben  —  Sil- 
ber- und  Goldglanz  —  geschwunden  sind. 

Die  jetzt  sich  anschliessende  Form  ist  der  interes- 
ssate  Triton  carnifex  Laur. 

Wenn  der  Laieh  des  Triton  cristatus  sich  bei  guter 
Temperatur  stetig  entwickeln  konnte  und  den  Larven 
hinlängliche  Nahrung  nicht  abging,  kann  man  den  Triton 
carnifex   schon  £nde   August  zu  Gesicht  bekommen.  — 


1)  Durch  diese  weisslichen  Flecken  zeigen  die  Larven  von 
Triton  cristatus  eine  gewisse  Verwandtschaft  zu  den  lArven  von 
Tnion  alpestris. 
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Er  bat  die  Glosse  etwa  toh  Triton  alpeatris;  am  Hake 
bemerkt  man  noch  eine  starke  Rinne  und  Hautfalte,  auf 
Spuren  der  Kiemenspalte  deutend.  Hant  h(>ckerig.  ^- 
Ftrbnnfif  im  Allgemeinen  vom  Charakter  derjenigen  des 
erwachsenen  Triton  cristattiSy  aber  in  allen  Farbentönen 
noch  matt  und  mit  einigen  Besonderheiten.  Grundfarbe  des 
Rückens  ein  Olirengran^  das  aber  sehr  durch  dunkle  Flecken 
aurückgedrfingt  ist^  so  wie  durch  weisse  Körnchen  und 
Flecken  y  letatere  besonders  eahlreich  in  der  Backenge- 
gend, an  der  Seite  des  Leibes  und  Schwanzes.  Bauchaeite 
blass  orange,  fleckenlos  oder  mit  Spuren  Ton  Makeln,  nur 
in  der  Brustgegend  sind  meist  schon  eine  Anzahl  kleiner 
sohwarzer  Flecken  aufgetreten.  Das  Orange  der  Bauch- 
seite erstreckt  sich  als  Saum  nicht  nur  ventral  bis 
zur  Schwanzspitze,  sondern  auch  von  da  auf 
die  Dorsalkante  des  Schwanzes  und'  weiter 
nach  vorn  über  die  ganze  Rückenlinie  weg 
bis  zur  Mitte  des  Kopfes,  also  genan  ebenso  weit 
als  spttter  beim  MXnnchen  der  Kamm  sich  verbreitet. 

Es  erleidet  gar  keinen  Zweifel,  dass  diese  jugend- 
liche, vielleicht  weibliche.  Form  des  Triton  cristatns 
der  Laurenti^sche  Triton  carnifex  sei.  Das  scheinbar 
Abweichende  erklärt  sich  aus  dem  umstände,  dass  der 
genannte  Beobachter  das'Tbier  ausserhalb  des  Waaaera 
antraf  (jyin  praeruptis  umbrosis,  sabulisque)^ ,  allwo  dann 
ganz  wie  bei  Triton  alpestris  und  dem  erwachsenen  Tri- 
ton cristattf»  die  Rttckenseite  in  ein  gleichmKssiges  Dnnkel 
oder  Schwarz  sich  umsetzt,  wShrend  sie  beim  Wasser- 
aufenthalte in  oben  bezeichneter  Weise  marmorirt  ist.  — 
Die  j»digiti  teristes,  acuti^  beziehen  sich  ebenfalls  auf  ein 
junges  Thier;  denn  es  ist  ja  etwas  allgemeines,  dass  die 
Zehen  der  Tritonen  anfangs  lang  und  zart  sind,  und  sich 
erst  nach  und  nach  verkürzen  und  verdicken. 


An  Larven  von  Triton  cristatus,  deren  Kiemen  eben 
hervorsprossen,  gewahre  ich,  dass  alle  Hautstellen,  wel- 
che ich  auf  diesen  Punkt  besah,  mit  Wimpern  bekleidet 
sind;  alierdings  mit    solchen  von  ttosserster  Feinheit,   so 
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sie  theilweise  nur  in  ifarer  Wirkung  erkennbar  ira* 
reo.  Etwas  aj^ter,  an  Larren  TÖn  3  bis  4  Lioieo  Lunge, 
aeheini  eiüe  gewisse  -Ulbändemng  des  Flimmerbeaatzea 
in  der  Weise  slatt  za  haben,  dass  sick  einzelne  Büschel 
stiirkerer  Cilien  entwickeln,  während  die  feinen  Härchen 
dazWbchen  eingehen.  Man  bemerkt  sowohl  am  Kopfe  als 
auch  am  Schwänze  dergleichen  Ter  einzelte  Büschel  stär^ 
kerer  Flimmerhaare,  welch^  letztere  übrigens  schon  vor 
mir  einem  anderen  Forscher  ^)  aufgefallen  sind.  Nur 
aaf  den  Kiemen  erhält  sich,  und  zwar  so  lange  diese 
Organe  existiren,  der  Tollständige  Wimperbesatz.  Die 
Cilien  sehe  ich  dort  sowohl  an  LarTcn  Ton  der  eben  be- 
zeichneten Grösse,  als  auch  an  ganz  ausgewachsenen 
(Ende  Juli),  und  zwar  wieder  Ton  doppelter  Art:  die  einen 
sind  äusserst  fein,  schwer  erkennbar,  dazwischen  stehen 
Büschel  stärkerer  und  längerer  Wimpern. 

In  den  Klemenfranzen  Terlaufen  anfänglich  einfache 
Gefässschlingen ;  nach  und  nach  Tcrbinden  sich  die  bei* 
den  Stamme  der  Schlingen  durch  Queräste  und  wenn 
endlich  die  LarTon  ihre  ganze  Ausbildung  erreicht  ha- 
ben,  ist  das  Capillarnetz  in  dem  einzelnen  fUemenfaden 
so  dicht,  wie  etwa  in  einer  Darmzotte  der  Säugethiere. 
—  Die  LarTen  Termögen  die  Kiemen  zu  bewegen,  na- 
mentlich legen  sie  dieselben  öfters  ganz  nach  rückwärts, 
wie  Hasen  ihre  Ohren.  Ich  finde,  wie  schon  Tor  Jahren 
(Histologie  S.381)  bei  Salamanderlarren  und  dem  Pro- 
teus, auch  hier  im  Innern  der  Kiemen  deutliche  querge- 
streifte Muskeln,  so  wie  einen  nus  dunkelrandigen  Ele- 
menten bestehenden  und  die  Muskeln  begleitenden  NerT. 


Vorkommen. 

Triton  cristatus  bt  weit  über  Europa  Terbreitet;  ja 
wenn  man  ohne  weiteres  sich  an  die  Angaben  bei  Seba 


1)  Gagen b aar,   Orandzüge  der  Tergleichenden   Anatotaie, 

8«  394.  Anmerkang :  » um  so  merkwürdiger  ist  das  TÖn  mir 

beobachtete  Yorkommen  zahlreicher  Wimperbäsohel  am  SohWaose 
weA  an  anderen  Eörperstellen  Ton  Ijarven  der  Tritonan.« 
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und  Latreille  halten  wollte,  so  wäre  er  aneh  in  Afrika, 
Asien  und  Amerika  einheim^ch.  In  Europa  fehlt  er,  so 
gut  wie  alle  die  drei  folgenden  Arten,  auf  der  Insel  Sardi- 
nien ^).  Aus  der  hiesigen  Gegend  gedenkt  der  Botaniker 
Schübler')  zuerst  unseres  Triton;  in  anderen  Gegen- 
den Württembergs  haben  ihn  v.  Härtens  ")  und  Plie^ 
ninger^)  beobachtet,  und  zwar  letzterer  mit  dem  Bei- 
sätze: jyin  fast  allen  stehenden  GewSssem.^  Auch  hier 
bei  Tübingen. mag  sich  das  Thier  wohl  in  früherer  Zeit 
ebenfalls  zahlreicher  gefunden  haben,  als  gegenwärtig, 
wo  GrXben  und  Sümpfe,  zum  Leidwesen  der  Naturfor- 
scher, völlig  zu  verschwinden  drohen. 


Geschichtliche   und   kritische  Bemerkungen. 

Als  g^ÖBBte  Art  der  deutschen  Fauna  und  von  nicht  seltenem 
Vorkommen  hat  Triton  oristatus  schon  in  sehr  früher  Zeit  das  In- 
teresse auf  sich  gezogen  und  erscheint  in  bildlicher  Darstellung 
zum  erstenmal  zugleich  mit  dem  Landsalamander.  Es  ist  lehrreich 
diese  alten  Icones  vergleichend  zu  betrachten,  um  daraus  zu  ent* 
nehmen,  wie  langsam  es  mit  dem  Fortschritt  ging  und  wie  schwer 
es  hielt,  nur  die  Formen  naturgetreu  aufzu£BMsen. 

So   habe   ich   des  Gamerarius  *)   Symbola  et  emblemata 


1)  TergL  die  treffliche  Synopsis  reptflium  Sardiniae  indigeno- 
mm,  1888,  von  Gend. 

2}  In  Memmin ger's  Beschreibung  von  Württemberg  1820. 
S.  230;  dann  in  Eisenbach's  Beschreibung  und  Geschichte  der 
Stadt  und  Universität  Tübingen  1822.  S.  658. 

3)  In  M  e  m  m  i  n  g  e  r's  Beschreibung  .  von  Württemberg  184 1  • 
S.  811. 

4)  Württembergische  naturwiss.  Jahreshefte  1847.  S.  204. 

*)  Bibron  und  Dumeril  (a.  a.  0.)  citiren  bezüglich  dieses 
Schriftstellers  sehr  irrig  und  kaum  aus  eigenem  Nachschlagen.  Der 
von  ihnen  genannte  »Gamerarius  Rodolphc  ist  Rudolph  Jacob 
Camerer  (Gamerarius),  geboren  in  Tübingen  1665  und  gestorben 
1721  als  »Professor  Tubingensis.«  Ob  sich  derselbe  auch  mit  zoo- 
logischen Studien  befasst,  ist  mir  nicht  bekannt  geworden;  aber  er 
ist  der  Verfasser  des  berühmten,  in  elegantem  Latein  gescfariebeneo 
Briefes  anValentini  in  Giessen:  De  sexu  plantanim,  worin  saerst 
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(1590-1604)  vor  mir,  wo  niuer  Triton,  stark  yerkleinert,  am  Ufer 
räer  Fltttslandschail  sitzt ,  während  zwei  andere  seines  Gleichen 
Kopf  nnd  Vorderbeine  ans  dem  Wasserspiegel  emporheben;  ans 
einer  Wolkengmppe  fiUt  ein  scharfer  Regen  herab,  denn  die  >Sa- 
lunandra  aqnatilis  degit  in  flaminibns  et  stagnomm  ripis  et  per 
folget»  et  tempestates  caput  exerit«  Das  ganze  Bildchen,  so  wie 
alle  übrigen  des  Baches,  vergegenwärtigen  das  kindlichheitere  We- 
sen der  damaligen  Gelehrten  in  ansprechender  Weise.  Der  Was- 
Nnalamander  des  Gamerarins  sieht  aber  nach  dem  umrisse  des 
Kopfes,  Haltung  des  Schwanzes  nnd  der  Beine  einem  Wiesel  iast 
ibalieher  als  dem  Torzastellenden  Geschöpfe.  Doch  scheint  das 
unser  alter  Autor  schon  selbst  geßihlt  zu  haben;  er  erklärt,  dasa 
er  eine  bessere  Fignr  zu  geben  sich  bemühe,  als  diejenige  desMat- 
tbiolas  sei,  mnss  aber  dabei  yon  seinem  Künstler  melden:  »sed 
nee  hie  sculptor  omne  pnnctam  tnlit.« 

Ein  Landsmann  von  C  a  m  e  r  e  r,  der  ebenfalls  Nümbergiaohe 
Arzt  Wurf  bain  hat  später  (a.  a.  0.)  nicht  bloss  ein  besonderes 
Gspitel  den  »Salamaodrae  iconibusc  gewidmet,  sondern  stellt  auch 
mseren  Triton  in  natürlicher  Grösse,  von  oben  und  unten,  dar  '). 
Wthrscheinlich  um  seine  Figuren  ins  rechte  Licht  treten  zu  macheni 
lint  er  eine  Tafel  mit  Copien  aus  Aldro  vandi  und  Matthiolus 
vorausgehen;  und  man  muss  auf  den  ersten  Blick  zugestehen,  dass 
aeine  eigenen  Figuren  gelungener  sind  als  die  der  Andern.  Aber 
der  Kopf  hat  noch  immer  ein  viel  zu  gewölbtes,  säugethierähnlicbes 
Aassehen,  nnd  die  Zehen  des  Thieres  scheint  der  Künstler  recht 
iläehtig  betrachtet  zu  haben.  Nicht  nur,  dass  er  sie  in  scharfe 
Krallen  ausgehen  lässt,  sondern  es  kommt  ihm  auch  um  eine  Zehe 
aefar  oder  weniger  nicht  an.  Das  Thier  von  oben  (a.  a.  0.  Tab.  II. 
Rg.  8)  hat  an  den  Vorderbeinen  richtig  vier  Zehen  und  an  den  hin- 

fittt  gleichzeitig  mit  Qrew  in  London  das  Vorhandensein  zweier 
Geschlechter  im  Pflanzenreich  erkannt  und  wissenschaftlich  begrün- 
det wurde.  Dieser  C  am  e  r  a  r  i  u  s  ist  es  auch,  dessen  t^orträt  L  i  n  n  e, 
wie  ich  finde,  unter  die  Zahl  jeuer  Botaniker  (»excellentissimorum 
botanicorum«)  aufgenommen  hat,  mit  deren  Bildnissen  er  die  Wände 
seines  Hauses  geschmückt.  (Hortus  üpsaliensis  1745.  p.  207.)  — 
Der  oben  Gemeinte  hingegen  und  Darsteller  des  Triton  ist  J  o  a  c  h  i  m 
Camerarius  und  war  Arzt  in  Nürnberg.  Sein  mir  vorliegendes 
Werk  ist  von  seinem  Sohne,  Ludwig  Camerarius,  edirt. 

1)  Das  Werk  von  Schwenk ifeld:  Theriotropheum  Silesiae, 
Lignicü  160S,  war  mir  nicht  zugänglich,  was  ich  um  so  mehr  be- 
cianere,  als  auch  schon  dort  unseres  Triton  gedacht  wird.  Es  meldet 
^os  wenigstens  Ealuga  in  seiner  9 Systematischen  Beschreibung 
der  ScUesischen  Amphibien  und  Flache  1616.« 
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teren  ftnf ;  «of  den  Rucken  gelegt  (Fig.  abwmalB  drei)  erhill  et 
plötBlioh  auch  an  den  Vorderbeinen  einen  fünften  wohlentwickelteii 
Finger.  Vermag  man  von  solchen  Fehlem  abEusehen,  so  sind  die 
Figuren  brav  und  lassen  jedenfalls  das  Thier  bestimmt  erkennen. 
Die  Beschreibung  im  Texte  <a.  a.  0.  S.  65)  ist  gut,  auch  wird  dort 
die  yerschiedene  Zahl  der  Zehen  an  den  Vorder«  und  Hinterbeinen 
richtig  bemerkt. 

Die  Ewei  Figuren  bei  Gessner  (a.  a.  0.  S.  27)  sind,  was  de- 
ren Auffassung  im  Oansen  betri£Et,  nicht  übel  gerathen;  im  Eins^ 
nen  hat  es  aber  der  Zeichner  auch  nicht  genau  genommen.  Vor* 
der-  und  Hinterbeine  haben  z.  B.  alle  nur  vier  Zehen.  Sowohl  ans 
der  Vertheilung  von  Hell  und  Dunkel,  als  auch  aus  den  Worten: 
»Venter  et  caudae  pars  ima  luteo  aut  flavo  eolore  apparent,€  geht 
hervor,  dass  das  abgebildete  Thier  ein  Weibchen  ist.  Das  M&nn» 
oben  scheint  .Gessner  nicht  gekannt  au  haben;  er  hatte  sonst 
tMitf  bezweifelnd,  sagen  können:  »Monachi  interpretes Mesuaei  scri- 
bunt,  caudam  ei  latam  esse  ut  anguillae  (quod  non  eatis  convenit) 
ad  natandum  aptam.€ 

Wie  schwer  es  auch  noch  geraume  Zeit  nachher  den  Nator- 
Ibrsohem  üel,  eine  getreue  Zeichnung  des  Wassermolches  zu  ent- 
werfen, ersieht  man  aus  der  Abhandlung  Dufay's.  In  Worten  ba- 
•ohreibt  er  unseren  Triton  nach  beiden  Geschlechtem  richtig  und 
genau;  aber  die  von  ihm  selbst  gelieCerte Zeichnung  (a.  a.0.  PL  11. 
flg.  1)  laset  den  Kopf  zu  aufgetrieben  erscheinen  und  durch  einen 
dünnen  Hals  viel  zu  sehr  vom  Stamme  abgesetzt,  wodurch  ein  gans 
naturwidriger  Habitus  entsteht.  Sonst  ist  die  Figur,  offenbar  weil 
hier  Beobachter  und  Zeichner  in  einer  Person  vereinigt  waren, 
correoter  als  alle  vorausgegangenen.  —  Unser  Wurfbain  wird 
bei  Dnfay  eonstant  »Wrfbanius«  genannt,  zum  tröstlichen  Beweia, 
dass  die  Franzosen  hierin  sich  immer  gleich  waren. 

Von  mehren*  Autoren  wird  das  Tritonpaar,  welches  Seba  (a. 
a.  0.  Tom.  I.  Taf.  XIV.  fig.  2,  3)  abbilden  Uess  und  nach  seiner 
Angabe  vom  Cap  der  guten  Hoffnung  erhalten  hatte,  zu  Triton  cri- 
Status  gezogen.  Ich  zweifle,  ob  dieses  geschehen  kann.  Wenn  ich 
auch  die  abweichende  Form  'des  Kopfes,  die  Lange  der  Zehen  u. 
dergl.  nicht  hoch  anschlagen  möchte,  aus  Gründen,  wie  sie  in  den 
voranstehenden  Bemerkungen  liegen;  so  bleibt  es  doch  sehr  auff&llig, 
dass  über  das  ganze  Thier  weg,  vom  Hals  bis  zur  Schwanzspitze, 
grössere  weisse  Flecken  gezeichüet  sind.  Nach  meiner  Vermuüiung 
möchte  es  sich  um  eine  mit  unserem  Triton  correspondirende,  aber 
verschiedene  Art  handeln.  Derselben  Ansicht  bin  ich  bezüglich  der 
zwei  Figuren  auf  Taf.  89.  Am  wenigsten  gehört  Tom.  ü.  Taf.  XU. 
fig.  7  zu  Triton  cristatus  ^). 

1)  Nachtraglich  finde  ich  in  der  Isis  18S8  eine  »Deutung  dar 
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Die  als  InaiigiiraldieseVtatioo  geechnebene  Abhandlung  des  Wie»^ 
Bcr  AnteaLaurenti  ist  eine  in  mehrfachem Betraohte  intereesanta 
Sdirift.  Der  Yerfasaer,  Ton  lebhaftem  Naturell,  giebt  seiner  Meinung 
aber  den  Werth  oder  Unwerth  der  Arbeiten  Anderer  ungeawunge* 
nmi  Ausdruck*);  selbst  mit  dem  damals  noch  lebenden  Linn4 
gebt  er  siemlieh  unwirsch  um  ').  —  unser  Autor  hat  bei  seinen  Stu- 
dian  der  Reptilien  namentlich  das  Bedürfniss  des  Arztes  im  Aoga. 
Die  der  Schrift  beigcigebenen  Figuren  möchte  ich  einem  Maler  von 
Prolieeaion  saschreiben;  gar  viele  aeichnen  sich,  insbesondere  dia 
Eidechsen,  durch  lebendige  Stellung  aus ,  welche  festsuhalten  nAr 
der  Hand  eines  geübten  Künstlers  su  gelingen  pflegt.  ---  Yom  er* 
waefasenen  Triton  cristatos  enthalt  das  Buch  keine  Abbildung,  son- 
dern es  wird  auf  Dnfay  und  Wurfbain  verwiesen.  Das  junge 
Thier  hat  er  als  eigene  Art,  den  unterdessen  so  oft  besprochenen 
Triton  camifcK  (a.  a.  0.  Tab.  IL  fig.  III),  aufgeführt.  Meine  Beob* 
achtnngen  hierüber  siehe  oben  S.  186.  —  Noch  sei  bemeriEti  dass 
die  von  Laurenti  zuerst  eingeführte  Trennung  und  Aufteilung 
des  Qenus  Triton,  welche  jetzt  allgemein  aoceptirt  ist,  längere  Zeit 
nicht  zum  besten  aufgenommen  wurde.  Sie  sei  eine  9distributio 
perversa  et  arroganter  fiBicta,€  Hess  man  sieh  vernehmen. 

In  dem  Werke  Bonnaterre's  findet  sich  (PL  11.  flg.  4  a, 
fig.  4  b)  eine  Originalfigur  vom  Männchen  und  Weibchen.  Der  Kopf 
ist  hier  noch  immer  arg  verfehlt,  namentlich  beim  Weibchen  dnroh 
abgesetzte,  rundlich  vorspringende  Nase  den  S&ugethieren  angeahnlioht. 
An<di  den  Beinen  ist  durch  die  Art  sowohl  wie  sie  im  Rumpfe  mit 
starker  Mnsoulatur  wurzeln,  so  wie  durch  ein  sich  heraoshebendea 
Fersenbein  ein  entschiedener  S&ugethiercharakter  aufgepr&gfe.  Der 
Künstler  zeichnete,  noch  immer  befangen  vom  Traditionellen,  nicht 
genau  nach  der  Natur. 

Sohneide r's  Salamandra  cristata  ist  das  im  Wasser  ang^ 
troffsne  Thier  zur  Fortpflanzungszeit,  im  Mai,  undr  zwar  in  beiden 
Oesohlcchtem.     Yersohiedene  Autoren,   z.  B.  noch  Dumeril  und 


in  B  eba's  Thesauro  rerum  natural,  enthaltenen  Abbildungen  von  Lur- 
dien,  von  Wag  1er,«  wo  Taf.  XIV.  fig.  2  u.  8  ebenfalls  nicht  auf 
Triton  cristatns,  sondern  anf  eine  »wahrscheinlich  nordamerikanische 
Art«  bezogen  wird.  Hingegen  lüsst  er  Fig.  4,  5  auf  Taf.  89  für  Tr. 
palustris  Merr.,  welcher  gleich  Tr.  cristatus  Laur.  ist,  gelten. 

1)  Yergl.  z.B.  a.  a.  0.  p.  5;  Plinius  erhalt  den  Ehrentitel: 
mendaciorum  pater,  u.  dergl. 

2)  Z.  B.  p.  89:  »Linnaeus  interrogat:  an  forte  larva  lacer* 
tae  ag^?  Inepta  questiot  CL  du  Fay  ostendit,  hunc  generare 
ovipamm;  ostendit  praeterea  et  pin^t  mctamorphoses.  Legat  Lin- 
naeus  et  cessabit  tandem  interrogare.« 
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Bibron  beziehen  Schneider's  S.  eristata  nur  auf  daa  Mannoheii 
und  müssen  dabei  übersehen  haben,  dass  er  sagt:  »in  dissecta  or» 
multa  reperi;«  femer  dass  er  ausdrücklich  bemerkt:  »feminam  ar- 
gaebat  primnm  sub  aspectum  absentia  oristae  serratae.«  Als  Scfa.  im 
Herbst,  im  Oktober,  weit  entfernt  vom  Wasser  das  Thier  snm  zwei- 
tenmal fSemd,  hielt  er  es  för  eine  neue  Art  und  beschrieb  es  unter 
dem  Namen  S.  pruinata,  im  Hinblick  auf  die  Puncta  griseo  alba 
minutissima,  womit  die  Seiten  des  Leibes  besät  waren.  Es  sind 
indessen,  wie  ich  oben  bemerkt,  gerade  beim  Weibchen  schon  wäh- 
rend des  Wasseraufenthaltes  die  weissen  Wärzchen  sehr  entwiclcelt 
und  zahlreich ;  an  Thieren,  ausserhalb  des  Wassers  angetroffen,  fal- 
len sie  noch  mehr  in  die  Augen.  Nicht  minder  die  übrigen  Angaben, 
namentlich  die  »acies  caudae  inferior  crocea,«  passen  auf  das  Weib- 
chen. —  Das  Schnei  der'sche  Werk  empfiehlt  sich  auch  durch  ein 
klares,  durchsichtiges  Latein,  sehr  verschieden  e.  B.  von  der  »di£B- 
cilis  verborum  structura«  des  alten  Wurfbai n. 

Bei  Latre'ille  ist  das  Männchen  im  Hochzeitskleide  nicht 
übel  gezeichnet.  Nur  ist  der  Leib  von  einer  Hdhe  und  Dicke,  wie 
er  wohl  schwerlich  gesehen  worden  und  dabei  im  Verhältnisse  zur 
Länge  des  Schwanzes  zu  kurz.  Da  dazumal  die  Kenntnisse  über 
die  Anatomie  des  Thieres  noch  auf  den  Figuren  des  Jacobäus 
beruhten,. so  liess  Latreille  Ton  den  Eingeweid^i  des  weiblichen 
Thieres  eine  neue  bildliche  Darstellung  geben,  durch  welche  aller- 
dings die  Figuren  des  Vorgängers  in  den  Schatten  gestellt  wurden. 
Die  Abbildung  ist  auch  desshalb  interessant,  weil  sie,  laut  danken- 
der Anerkennung  Latreille^  unter  Mithülfe  Guvier's  entstan- 
den ist. 

Alle  bis  jetzt  namhaft  gemachten  Beobachter  hat  Bech stein 
übertroffen,  welcher  zuerst  die  deutschen  Arten  nicht  nur  g^t  sich- 
tete, sondern  auch  die  besten  Aufschlüsse  über  ihre  Lebensweise 
gab  und  die  Entwickelung  studirte.  Auch  von  seinen  Abbildungen 
ist  zu  rühmen,  dass  wenn  sie  sich  auch  nicht  gerade  künstlerisch 
auszeichnen,  doch  die  charakteristischen  Merkmale  unverkennbar 
wiedergeben.  Bibron  und  Dumeril  scheinen  von  diesem  Autor 
wenig  gewusst  zu  haben,  da  sie  denselben  sonst  schwerlich  über- 
gangen haben  würden.  —  Die  Beschreibung  des  Triton  cristatus  ist 
sehr  genau.  So  finde  ich  z.  B.  hier  zuerst  erwähnt,  dass  »der  gold- 
gelbe Stern  der  Augen«  in  der  Mitte  dnnkelbraun  unterbrochen 
und  also  fast  zweiringig  sei ;  femer  gedenkt  er  zuerst  der  zwei 
Ballen  in  der  Fusssohle  u.  dergl. 

Hatten  schon  im  16.  und  17.  Jahrhundert  zwei  Nürnberger, 
Joachim  Camerarius  und  Wurfbain,  besagten  Wassersala« 
mander  ihrer  Aufmerksamkeit  gewürdigt,  so  reiht  sich  am  Ende 
des  18.  und  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  an  die  Genannten  ein 
dritter  Naturforscher  aus    der  gleichen  alten  Reichsstadt,  Jacob 
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St  arm,  dessen  Abbildongen  sefaoi)  Gnvier  »ezceUmies  fignres« 
nennt  und  von  denen  er  ein  andermal  sagt,  dass  sie  sich  durch  »exacÜ- 
tnde<  auszeichnen.  Sturm  veröffentUobte  bald  nach Bechatein  die 
eolorirte  Abbildung  unserer  Art  in  beiden  Geschleohtem ,  wovon 
Htm  das  Weibchen  besonders  gut  gerathen  int.  Beim  M&nnehen  hat 
er  das  Platte,  Flosaenartige  des  Schwanzes  nicht  au  treffen  gewuast, 
M  dass  dadurch  dieser  Körpertheil  bis  sur  Mitte  dick  eyliodrisoh 
encheint  *).  .—  Mir  auffallend  und  mit  meinen  Beobachtungen  im 
Widerspniche  ist  es.  dass  er  die  Baodiseite  des  Männdhena  hellgelbi 
die  des  Weibchens  dunkelorange  colorirtj  während  ich  das  Umge« 
kebrte  mir  angemerkt  habe.  Sollte  dies  nach  Gegenden  vielleicht 
Tcnchieden  sein?  Auch  Beohstein's  Angaben  wurden  in  diesem 
Punkte  mit  Sturm  übereinstimmen. 

Wenn  man  Blumenbach  hier  citirt,  so  kann  dies  nur  da- 
itit  gerechtfertigt  werden,  weil  derselbe  bekannt  gewordene  Yer- 
mehe  über  die  R^roductionskraft  an  »einem  Wassermolche  der 
groisen  Art«  angestellt  hat.  Seine  Lacerta  laoustris  ist  denn  wohl 
aach  nach  der  Diagnose :  L.  nigra,  dorso  lateribusque  yerrucosis, 
ibdomine  flavo,  nigro-maculato,  die  in  Rede  stehende  Art.  Indem 
er  aber  (in  der  oben  oitirten  Auflage)  hiertu  auf  Laurent!  Tab. II. 
Fig.  4  hinweist,  hat  er  sich  stark  versehen,  denn  diese  Figur  stellt 
^  Weibehen  von  Triton  alpestris  vor. 

Weit  über  alle  vorausgegangenen  bildlichen  Darstellungen  ra- 
gen in  Auffassang  und  technischer  Vollendung  die  mit  Beckfarben 
eobrirten  Figuren  HI,  IV  auf  PI.  I  und  Fig.  I,  Fig.  II  auf  PI  II 
des  angeführten  Werkes  von  Rusconi,  eines  nicht  bloss  äusserst 
Janen  Beobachters,  sondern  auch  hoch  begabten  Künstlers.  —  Auf 
fig.  IV  der  ersten  Tafel  ist  neben  Anderem  der  Eamm  des  brün- 
ttifen  Männchens  in  Voller  Entwickelung  als  eigentliche  Flatter- 
tet^ wie  beiLatreille  gezeichnet,  während  auf  den  übrigen  frü- 
befsn  Figuren,  selbst  bei  Bechstein  und  Sturm,  nur  die  Rfic- 
teUaie  besetzende  Zacken  zu  sehen  sind.  —  Da  der  italienische 
Foneher  die  Figuren  zu  obiger  Abhandlnng  nicht  bloss  selbst  ge- 
ttklmet  und  gestoohen,  sondern  auch  eigenhändig  illuminirt  hat, 
to  darf  man  wohl  das  Colorit  für  getreu  halten  und  daraus  den 
Mdass  riehen,  dass  der  Triton  cristatus  im  wärmeren  Oberitalien 
«•Wich  anders   gefärbt  ist  als  diesseits  der  Alpen.    Die  Grund- 


1)  In  der  ziemlich  werthlosen  Schrift:  Fauna  boicavon  R ei- 
der und  Hahn,  Nürnberg  1832,  werden  die  zwei  Stürmischen 
Figoren  mit  kleinen  Veränderungen,  welche  sie  als  Originalfiguren 
cncheinen  lassen  sollen,  in  lithographischer  Nachbildung  und  ver- 
?»««rt,  benutzt. 
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fftrbe  erschei&t  als  ein  selir  helles  Oliyenbraiui,  die  dtnikeln  Flednm 
darauf  ndt  hellem  Hofe»  die  obere  Seite  des  Kopfes  beim  M&nnehep 
mit  marmorirter  Zeichnung.    Nun  habe  ich  zwar  auch  von  unserer 
deutschen  Art  Thiere  mit  schön  marmorirtem  Kopfe  TOr  mir  gpe- 
habt,  doch  nie  den  hellen  Hof  um  die  dunkeln  Flecken  beobachtet. 
Das  Weibchen  hat  bei   Rnsconi  nicht  nur  eine  sehr  deotliölie, 
helle  Buckenüaie,   sondern    letistere  wird  über  den  Hinterbeinen 
(vergl.  Fig.  III.  PI  I)  und  längs  des  Schwanzes  zu  einem  niedrigen 
Kamm.    Daim  ist  die  Fleokenbildung  am  Uebergange  von  der  dun- 
keln Rückenseite  in  das  Gelbe  des  Bauches  verschieden  von  desje- 
nigen unseres  Triton.    Endlich  die  gelbe  Iris  (vergL  das  Weibchen 
auf  PL  II)  zeigt  in  einiger  Entfernung  von  der  Pupille  zwar  einen 
vollständigen  dunkeln  Ring,  aber  keine  Spur   von  dem  oben   von 
mir  erwähnten  Mukrechten  Halbstrich.     Selbst  in  kleinen  Eigen- 
sehaften  des  Schädels,  den  Rusconi  vom  erwachsenen  TMer  und 
von  der  Larve  in  verschiedener  Ansicht  darstellt,  lieesen  sich  Un- 
terschiede auffinden,  .so  z.  R  dass  später  auf  der  Rückenftäohe  des 
Schädels  alle  Näthe  geschwunden  seien  (PL  IV.  Fig.  II),  die  Gegend 
um  die  Nasenöffiiungen  glatt,  ohne  schrundige  Sculptur  wäre  n.  dgL 
Doch  möchte  ich  hierauf  kein  Gewicht  legen,  da  diese  Zeichnungen 
des  Schädeds,  trotzdem  dass  sie  äusserst  eorrect  in  der  Vertheüang 
von  Licht  und  Schatten  sind^    worin  sie  allen  mir  bekuint  gewor- 
denen voranstehen  und  nach  den  strengen  Regeln  des  Kupfersti- 
ches ausgeführt   (die  Schattenstriche   in  ihrer  Gesammtheit  bUden 
Grenzlinien),  doch  nicht  in  allen  Punkton  genügen.     Die  Zähne 
der  Kiefer  sind  z.  B.  viel  zu  gross  und  zu  weit  suseinander;  dann 
fehlt  das  Yieleokige  im  Umriss  dee  verbreiterten  Endes  das  Keü* 
beinkörpers,  u.  s.  w.     Mehr  aber  als  solche  Ausstellui^gen  Üüt  ins 
Gewicht,  dass  unser  trefflicher  Anatom  m^int,   GaumenzUme  anra- 
nehmen,  sei  ein  Irrthum ;  di^  Gaumenbeine  besässen   nur  »petites 
dentelures,€  Oberkiefer  und  Zwischenkiefer  besässen  allein  wirkli- 
che Zähne,  und  darnach  auch    seine  Figur  hält*     Hier  ist  dsr  Irr- 
thum auf  Seite  Rusooni's.     Auch  ist  unrichtig  wenn  er  sagt,  jeder 
Zahn  sei  in  eine  Alveole  eingepflanzt.     Hingegen  ist  sehr  interes- 
sant, was  er  aaf  Fig.  IV  und  Fig.  V  (j?wei  Schädel  der  Larve)  vcm 
der  Umbildung    und    Ortsveränderung  der  Gaumenbeine  (Vomera 
Cuv.)  veranschaulicht.     Die.»poinies  coniques,«  mit  denen  die  Kno* 
chen  sich  besetzt  zeigen,   sind   doch  kaum,   obschon  unser. Autor 
dies   offenbar   verwirft,   etwas    anderes   gewesen,    als  Zähne,   die 
hier  deutlicher  als  später  in  drei  bis  vier    regelmässigen  Reihen 
stehen.     (Durch   Duges,    Anton,   sind   diese  Verhältnisse    später, 
1835,   an   den  Larven  des   in  Frankreich    vorkommenden    Triton 
marmoratus  noch  genauer  dargestellt  worden.)  —  Von  den  übrigen 
anatomischen  Untersuchungen  sind,  wie  bekannt,  die  über  das  Ge- 
fasssystem,    insbesondere   über  die  Umwandlung  der  Aortenbogen, 
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von^^icher  Art,  und  Fig.  lY  und  Fig.  VI  auf  PL  V  enoheinen  daher 
kii  iB  die  neueste  Zeit  Tielffech  copirt. 

GraTenhoret  dnrchgdit  und  beschreibt  die  in  derBreslaaer 
ndogiBohen  Sammliing  angestellten  IndiTidnen,  wofanter  yersohie* 
tele  aas  Oeeierreich  eingeBchiokte  Bxemplare  tich  befinden ,  die 
■aadieilBi  kleine  Beaonderlieiten  in  Farbe  und  Gestalt  darboten. 
—  In  Tergröseertem  Massstabe  ist  der  Eloakenwulst  Tom  Mann- 
ehSB  and  Weibehen  abgebildet,  auch  in  drei  Figuren  die  »partes 
intsniae«  von  beiden  GesoUeohtem  veransdiaulieht.  Diese  Zerglie- 
tottagen  (a.  a.  (K  Tab.  XYIL  Fi^g.  1,  3,  8)  wollm  indessen,  ob- 
icbea  die  Schrift  als  Prachtwerk  angelegt  ist,  nicht  ^hnviel  be- 
deatsB.  Sie  zeigen  von  den  Eingeweiden  nichts  anderes,  als  was 
■an  naefa  einüacber  Bröfihung  der  Leibeshöhle  vor  sich  sieht;  zwar 
tauber  in  Pnnktmanier  gestochen  und  colorirt.  Am  ehesten  möchte 
die  das  Weibchen  yersinnlichende  Figur  Dem,  der  sich  noch  zu 
orioitiren  hat,  erwünscht  sein,  da  sie  die  vollständig  entwickelten, 
Tul&ch  gewandenen,  den  Anfanger  leioht  irreführenden  Eileiter  in 
astiriicher  Lage  zeigt.  Auf  der  Figur,  welche  die  Leibeshöhle  des 
Msimcfaen  dareteUen  sdl  (Figi  1),  ist  ohne  Weiteres  zu  tadeln,  dass 
dis  Hoden  und  die  Fettkörper  in  Stich  und  Golorit  ganz  gleich  ge- 
kalten  sind,  so  dass  sidh  die  Hoden  völlig  wie  eine  Partie  des  Fett- 
korpers  ausnehmen;  daau  kommt  noch  der  Fehler  des  Kupferstechers, 
dsn  die  Contnren  der  (bläh  oolorirten)  Lungen  (Canalis,  seu  pars 
•spora,  pnlmoniim)  continuirHch  der  Art  in  die  der  Hoden  übergehen, 
ib  oh  diese  die  blasigen  finden  der  Lungen  wären.  —  Ueber  den  Tri- 
toi  caroüeK  Laurent!  bemerkt  bereits  unser  Autor  riehtigt  dieses 
»ioimal  dubium«  möge  vielleicht  ein  jüngeres  Thier  des  Triton  cri« 


Mit  beaoinderem  Interesse  habe  ich  mir  die  colorirten  Figuren 
indes  Prhszeti  Bon4parte  Fauna  itnHca  angesehen«  Ein  aoolo- 
ghshes  Werk  in  Rom  erschienen,  von  römtsoheii  Künstlern  gezeichnet 
osd  hlfaegraphirt,  muss,  selbst  wenn  der  Herausgeber  nicht  von  so 
kshsm  gMeDsahaftlieheD  Bange  getresen  wäre,  unsere  Antheilnahme 
•rsgeo.  Die  Tafel,  vr^khe  den  Triton  eristattts,  in  Bom  »tarantola 
d^a^oac  genannt,  nebst  zwei  anderen  Arten  enthält^  ist  von  Carl  Bus  p  i 
gneieimet  und  vrenigsiens  in  EiJszdlheiten  sorgfältiger  als  die  Tafel, 

tdie  Boeh  nfar%en  Arien  darstellt  und  von  Quattrooohi  >) 


1)  Doch  kann  ich  nicht  umhin  auszusprechen,  dass  diesem 
Knastler  (Quattrocchi)  die  Eidechsen  in  der  obigen  Fauna  ganz 
wsnehinend  gelungen  sind.  Er  wusste  durch  die  Bichtung  des 
Kof^es,  Krümmung  des  Ij^ibes,  durch  Stellung  der  Beine  u.  s.  w. 
dss  HastigBy  ja  Gewaltsame  in  der  Beilegung  dieser  Thiere  sehr 
Setreu  auf  dem  Pajpier  festzuhalten. 
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herrührt.    Aber  es  ist  doch  gar  Manches   als  nicht  natnrgeiren  da- 
ran  auszusetzen.      So  erscheint  das  Männchen  über  alle    Masmü 
dickbauchig,  wie  man  bei  un«  nie,  and  schwerlich  auch  in  Italieii, 
ein  derartiges  Individanm  eq  Gesicht  bekommen  wird.    Dann  ttitit 
namentlich  beim  Weibchen,  wieder  der  Fehler  auf^  von  dem  «ksh  die 
Zeichner  von  Batraohiem,  wenn  sie  nieht  selbst  Naturforscaher  sind, 
so>  schwer  losmachen:  der   Kopf  nämlich  ist  viel  zn  sehr  gewölbt 
und  die  Schnauze  zugespitzt,    so  dass  er  im  Gesammtnmriss  nebflt 
der  stark  aufgetriebenen  Kehle  schon  an  die  Kopfbildnng  der  Qeoko*s 
z.  B.  an  HemidaetyluB  gemahnt,  aber  durchaus  nicht  die  von  Triton 
ist.    (Durch  denselben,  noch  übertriebenen  Fehler,  hat  der  gieidbe 
Zeichner  den  Kopf  von  der  gemeinen  Kröte  zur  Carrieatur  Terlnl* 
det.)    Merkwürdig  ist  mir,  wie  Ruspi  die  Pupille  unaerea  Triton 
gehalten  hat.    Ich  habe  oben  (8. 181)  mitgetheilt,  dase  die  im  Leben 
runde  Pupille  beim  Absterben  des  Thieres  sich  winklig  zosammen* 
ziehen  kann;  doch  sah  ich  nur  einen  unteren 'Wmkiel.    Die  in  Bede 
stehenden  Figuren  aber  (M&nnchen  und  Weibchen)  haben  eine  dent« 
liehe  rautenförmige  Pupille.    Und  ich  möchte  nm  so  eher  in  dieeeni 
Punkte  an  die  Genauigkeit  des  Zeichners  glauben,  als  er  auch  den 
dunklen  Strich  in  der  gelben  Iris  anbringt,  freilich  anaaer  dem  un- 
teren auch  einen  oberen.  —  Den  Triton  camifex,  der  auf  deradben 
Tafel  Von  der  Rücken-^  und  Bauchseite  recht  kenntlich  abgebUdet 
ist,  behandelt  der  Verf.  zuerst  als  eine  besondere,  von  Tr.  oriatatos 
durchaus  verschiedene  Species.    fi^Sier  aber  -^   er  spriofat  davon 
unter  Triton  alpestris  —  ist  er   zu  der  richtigen  Erkenotnisa  ge» 
kommen,   dass   das  Thier    nichts   anderes  sei,  »che  ü  T.  oristatoa 
giOTane.« 

In  C u Y i e r's  Regne  animale  illustre,  Reptiles  par  DuTernoy, 
PI.  40.  Fig.  2,  ist  das  Männchen  unseres  Triton  coiorirt  abgebildet, 
im  Ganzen  recht  gfut.  Namentiich  ist  hier  die  itooh  hinten  en^ 
wickelte,  an  manche  Fische  erinnernde,  lappige  Bildung  der  Obe^ 
lippe  getreu  wiedergegeben.  Dagegen  hat  ea  etwas  störendea,  daaa 
die  Sehwanzflosse  an  dem  zur  Abbildung  auserlesenen  Thier  gerade 
eine  zuföUige  Form  darbietet:  es  fallt  der  obere  Blosseniaum  etwa 
in  der  Mitte  des  Schwanzes  plötzlich  ab,  wie  yeratümmelt,  anstatt 
sich  bis  zur  Schwanzspitae  mit  allmAhUcher  Absenkung  za  verlieren* 
—  Auf  derselben  Tafel  erscheint,  aus  dea  Reoherdiea  snr  les  caae" 
mens  fossiles  reproducirt,  der  Schädel  von  der  Seite,  oben  und  an* 
ten ;  sehr  brauchbar  zur  Belehrung  über  die  Zusammensetzung  und 
die  Grenzen  der  einzelnen  Knochen,  dagegen  mit  Ausserachtlassung 
der  feineren  Bildungen,  durch  welche  sich  der  Schädel  des  Triton 
cristatus  von  dem  der  anderen  Species  unterscheidet.  In  letzterer 
Beziehung  ist  der  Anfang  gemacht  bei  Duges  (Alfred),  dessen  Ab* 
bildung  (a.  a.  0.  PI.  1,  Figg.  12,  13)  zwar  einen  schematiflchen  Cha- 
rakter hat,  aber  doch  die  runzelige  Beschaffenheit  des  Vorderkopfes 
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«deutet  üeberhaapt  ist  der  Abhaodlimg  des  Genannteii  naohsu- 
■feiiy  daat  sie  auf  grüadlioben  Stadien  ruhend,  die  Verwandiaohaft»- 
TBcfailtDiMe  der   Ürodelen   untereinander   klar    auaeinander  eu  le- 


in dem  Atias  su  der  Erpetologie  generale  von  Bibron  und 
Dameril  sind  aber  die  in  Bede  stehende  Art  drei  Abildungen  ent- 
htlten,  wovon  die  eine  (PL  94.  Fig.  3)  die  geöffnete  Bachenhöhle 
TorsteUt  »pour  montrer  la  langne  et  les  dents^c  die  zwei  anderen 
(PL  103.  Figg.  2,  S)  den  Sohl^el  von  oben  und  unten  veranschauli- 
oben.  Was  die  eretere  Figur  betrifiEt,  so  ist  an  ihr  ein  wesentlicher 
FeUer  in  ragen.  Die  xwei  Streifen  der  Gktumens&hne  sind  auf  der 
Zeidaiang  vonie  und  hinten  weit  aoseinander  und  neigen  in  der 
Ifitte  etwas  susammen,  so  dass  jeder  Zahnstreifen,  wenn  aach  nur 
glas  leise,  an  die  Sinnige  Krümmung  des  gleichen  Theiles  bei 
Sslamandra  maoalosa  erinnert.  In  Wirkliohkeit  ist  aber  jeder  der 
beiden  Zahnstreifen  ganz  gerade,  ohne  alle  Spuren  von  Krümmung. 
Asdi  habe  ich  noch  sa  berichtigen,  dass  die  Zahnstreifen  keines- 
wegs, wie  aof  der  Figar  der  Fall  ist,  über  die  Ghoanen  hinaus 
Mchvonie  aich  erstrecken,  sondern  sie  hören  in  gleicher  Höhe  mit 
iimen  auf.  Bester  sind  die  von  einem  anderen  Künstler  herrühren- 
den Rflhüdeliwiehnaagen  in  veigrössertem  Massstabe ;  doch  machen 
BS  bei  aller  Elegona  und  technischen  Ausführung  den  Eindruck, 
als  ob  dem  Zeichner  die  einzelnen  Kopfknochen  nicht  recht  gelaufig 
gewesen  wären,  wesshalb  sich  'z.  B.  im  Occipitalabschnitt  durch 
fldbtrfe  Lichter  und  Schatten  ^in  etwas  wirres  Hügel-  und  Thaler- 
veien  einstellt.  Auffallend  ist  mir  auch,  dass  bei  den  Französischen 
Antorsn  die  medianen  Löcher  am  Gaamen  völlig  anders  erschei- 
Bsa,  als  ich  es  sehe  und  in  meiner  Abbildung  wiedergegeben 
hebe.  Ich  finde  bei  allen  Schädeln  eine  grössere  längliche  Oeffhung 
sa  der  Vereinigangsstelle  der  beiden  Yomera,  dann  weiter  nach 
von,  im  Zwischenkiefer  eine  um  vieles  kleinere  von  rundlicher 
Form.  Letztere  fehlt  auf  der  citirt«n  Figur;  wohl  aber  erscheint, 
nach  hinten  von  der  grossen,  unmittelbar  zwischen  den  Anfängen 
der  Leisten  der  (3anmenzähne,  eine  von  mir  niemals  bemerkte,  zweite 
Ittgüche  Oeffnnng. 

Die  Abhandlung  von  De  VIsle  du  Dreneuf  (a.a.O.  PL  12. 
^%g.8,  3  a)  enthalt  ebenfalls  in  sauberer  Zeichnung  und  vergrös- 
•ert  den  Schädel  des  Triton  cristatus,  von  oben  und  unten,  um 
die  Unterschiede  von  dem  nahe   verwandten  Triton  marmoratus  *) 


1)  Der  Schädel  dieser  Art,  von  oben  und  unten,  vergrössert 
und  in  einfacher  Contourzeichnung  wurde  schon  von  Anton  Du- 
%t%  1835,  a.  a.  0.  abgebildet.  Auch  die  specielle  Myologie  siehe 
bei  Genanntem,  Figg.  126  und  126  (Tab.  XYII).  '        '    -  t 
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and  dem  neiMii  Triton  BIäbü  henrortreian  in  Utaaen.  Da  hierbei 
genannter  Forscher,  und  mit  Recht,  Werth  auf  die  An*  oder  Ahwe- 
senheit  des  ProoecsuB  orbitalia  des  Stirnbeins  legt  und  deneelbeB 
für  Triton  cristatus  ganz  in  Abrede  stellt,  so  möchte  ich  im  Am- 
Schlüsse  an  das  Seite  ISS  Bemerkte  wiederholen,  dass  man  denselben 
bei  der  Ansicht  des  Soh&dels  von  oben  laugnen  kann,  obsdum  die 
Schidellinie  an  dieser  Stelle  ein  wenig  aasbiegt;  aber  bei  Beicaoh- 
tong  von  unten  unterbricht  denn  doch  bereits  ein  sohwaeher  Yor- 
sprung  die  Linie,  ala  Anfang  dessen,  was  bei  den  anderen  Arten 
sich  in  entschiedener  Weise  sum  Orbitalfortaata  gestaltet.  —  leb 
kann  nicht  unterlassen,  meine  Freude  über  die  drei  Abbildungen 
des  neuen  Triton  Blasii  in  natürlicher  Grösse  und  ooloiirt,  aossa- 
drücken.  Obechon  ich  diese  Artr  nicht  selbst  gesehen  habe,  die- 
selbe aber  zum  Formenkreia  dea  Triton  oriataUu  gehört,  ao  läaat 
sich  doch  fühlen  und  bemerken,  wie  oorrect  die  Zeichnung,  wie  na- 
turgetreu und  künstlerisch  zugleich  die  Auffassung  ist  Namentüoh 
das  brünstige  Minnchen  von  der  Seite,  schreitend,  mit  völlig  ent- 
wickeltem Rückenkamm,  ist  ein  kleines  Meisteratüok.  Das  Golorit 
der  Originalzeichnung  wird  wohl  in  gleicher  Weise  aorgftltig  ge- 
wesen sein,  was  noohfär  den  aufinerksamen  Betrachter,  selbst  irota 
der  kleinen  Lässigkeiten,  deren  sich  die  lUumimaten  gemeinhin 
schuldig  zu  machen  pflegen,  durchblickt.  Die  Figavea  nahem  sieh 
in  ihrem  Werthe  denan  vom  Rnsooni. 


2.  Art :  Triton  alpeatria  Laur.     (Mittlerer  oder 
Bergsahtmander). 

Salamandra  aquatica.  Wurfbain,  Salamandrologia  1683. 

Tritoa  alpestrls,  salamandroides.  Laurenti,  Sjnopaia 
reptilium  1768. 

Lacerta  palustris^  variet.  aubtaa  ignea,  Rasoumowaky, 
Hist.  nat.  du  Jorat  1789. 

Triton  alpestris,  salamandroides.  Schrank^  Fauna 
boica  1798. 

Triton  alpestris.    Schneider,  Histor.  Amphib.  1799. 

Salamandra  cincta.  Latreille^  Salamandrea  de  France. 
1800. 

Salamandra  ignea.  Bcchstein,  A nmerkungen  und  Zu- 
sÄtze  au  de  1  a  C e  p  e d  e's  Naturgesch.  der  Amphi- 
bien iboo. 
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SdaouQdra  rqliriyeiitris.    Daadin,   Hist  d.  Rept.  1803. 
Tnto^  alpestris.    Sturm  (Koch),  DeutschUnds  Fauna 

1828. 
IMge  ignea.      Grayenhorst,    Reptil,  mus.  zool.  Yra- 

tial.  1829. 
IViton  alpestris.    Reider  und  Hahn,  Fauna  boica  1832. 
Triton  alpestris.    Bonaparte,   Iconografia   della*  Fauna 

italiana  1836. 
Hemitriton     alpestris.      Dug^s    (Alfred),    tJrodeles   de 

France  1852. 
Triton    alpestris.     B  i  b  r  o  n    und   D  u  m  e  r  i  1 ,    Erpetolo- 

gie  1854. 
Triton  alpestris.    De    Betta,    Monografia'   degli    amfibi 

nrodeli  ital.  1862. 


Kennseiohen. 

LSnge  3  bis  3Vs  Zoll,  das  Weibchen  bis  4  Zoll.  Kopf 
breitlich  und  weniger  abgeflacht,  daher  etwas  dicklich, 
Yome  abgerundet,  (noch  mehr  krötenartig  als  bei  der 
▼oraofigegangenen  Art). . —  Grundfarbe  der  Rückenseite 
aehiefergrau ,  darauf  dunklere  bräunliehe  Flecken  von 
aackiger  Form.  An  der  Seite  des  Leibes,  Kopfes,  der 
lippen,  Oberseite  der  Extremitäten,  Seite  des  Schwanzes 
rundliche,  sehwarse  Flecken.  Bauchseite  orangeroth,  un* 
gefleckt*  —  Iris  goldgelb,  mit  Einmischung  von  Schwarz. 
DrOsenporen  am  Kopfe  beim  frischen  Thier  undeutlich. 
—  Die  beiden  Zahnstveifen  am  Gaumen  bilden  ein  um> 
gekehrtes  weit  offenes  lateinisches  Y. 

Männchen  im  Hochzeitkleid.  Kleiner  und  dünn- 
leibiger.  Haut  glatt.  Auf  der  Bückenlinie  mit  niedrigem, 
ungezackten  Kamm,  erst  hinter  dem  Kopfe  beginnend 
und  in  den  oberen  Flossensaum  des  Schwanzes  sich  ver- 
lierend. Schwanz  sehr  verbreitert.  Kloakengegend  ötark 
▼erdickt  Das  Schiefergrau  der  Grundfarbe,  bei  scharfer 
Beleuchtung  mit  schwärzlichen  Punkten,  neigt  mehr  ins 
Biaue,  ja   au'  der  Seite*  des  Leibes^   an  der  Grenze  zum 
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Orange  des  Bauches  ist  eine  rein  hellblaue  Zone.  Die 
hen  schwarzer  rundlicher  Flecken  an  der  Seite  des  £Jo»< 
pfes  und  des  Leibes  liegen  auf  einem  weisslichen  Orunde 
können  auch  zu  Streifen  susammenflie^sen.    Das  Ormn^ 
der  Bauchseite  in  der  Mitte  fast  feuerroth,  nach  den  Seiten 
etwas  blasser;  an  der  Kehle  gewöhnlich  mit  einigen  spS] 
liehen  Flecken.  Grundfarbe  des  Bückenkammes  ein  Weiss* 
gelb^  unterbrochen  von  senkrechten,  kurzen  schwarzen  Bin- 
den ;  nicht  selten  greifen  zwischen  die  von  oben  koipmenden 
Binden  kurzC;  dunkle,  dreieckige  Flecken  von  unten  her 
ein.     Oberer   und  unterer   Flossensaum   des   Schwanzes 
ebenfalls  blass-  oder  weissgelblioh  mit  dunkeln  Flecken; 
an  der  Wurzel  des  Schwanzes  mit  stark  gelblichem  Too, 
als   letztem   Ausläufer   des  Orange  der  Bauchseite.     An 
der   Seite    des    Schwanzes    eine    Reihe    bläulichweisser 
Flecken. 

Weibchen  im  Hochzeitkleid.  Grösser,  dickbäu- 
chiger, gestreckter.  Haut  am  Rücken  feinkörnig.  Meist 
ohne  alle  Spur  von  Kamm  auf  dem  Rücken.  Schwans 
weniger  verbreitert.  Kloaken  gegend  weniger  verdickt. 
Grundfarbe  der  Rückenseite  entweder  ein  helles  öder  ein 
dunkles  Grau,  selbst  ins  Schwärzliche  ziehend,  seltner 
bläulich,  darauf  dunkle  Pünktchen.  Die  grossen  braunen, 
zackigen  Inselfiecken,  auch  stellenweise  zusammenflies- 
send,  sind  nicht  bloss  zahlreicher  als  beim  Männchen, 
sondern  heben  sich  auch  schärfer  ab;  sie  sind  hellbraun 
bei  lichterer,  dunkelbraun  bei  dunklerer  Grundfarbe.  Die 
schwarzen  Fleckenreihen  zur  Seite,  kleiner  und  zackiger, 
grenzen  unmittelbar  an  das  Orange  des  Bauches;  liegen 
auch  selten  in  einer  lichten,  weisslichen  Zone,  oder  wenig- 
stens umgeben  von  weisslichen  Punkten.  Kehle  beständiger 
gefleckt.  Das  Gelb  des  Bauches  erstreckt  sich,  unter- 
brochen von  einzelnen  schwarzen  Flecken,  an  der  Bauch* 
kante  des  Schwanzes  bis  zu  dessen  Spitze. 


Farbenabänderungen;   Kopfporen. 
In  beiden  Geschlechtern  komoien  inancherl^i  guk? 
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oder  kleinere  FarbenabSadernngen  vor.    Die  Kehle 
beim  Männchen  kann  ganz  nngefleckt  sein;   gewöhn- 
lich besitzt  sie  einige  wenige  Flecken ;  ich  hatte  aber  auch 
OB  lebendes  Thier  yor  mir;  das  an  gedachter  Stelle  stark 
seh  warn  pigmentirt  war.  —  Das  Weibchen  für  gewöhn- 
lich ohne  alle  Spar  eines  Riickenkammes;  kann  als  stell- 
Tertretend  eine  gelbliche  oder  hellbrännliche  Rfickenliuie 
beaitaien,   ]a   sogar  einen  wirklichen  schwach  erhabenen^ 
punktirten  Bückensanm.     Ich   hielt  längere  Zeit  ein  sol- 
dies  Thierchen  mit  Rückenkamm,   das  ich  in  einem  kal- 
ten Waldbache,  wo  sich  nnr  Larven  Yom  Erdsalamander 
ToHanden,  angetroffen  hatte.  —   Nicht  selten  sind  Weib- 
chen, bei  welchen  die  seitliche  Zone  schwarzer  Flecken 
auf    weisslicbem  Gmnde   sich  von  der  übrigen  Rücken« 
£arbe  und  Zeichnung  gar  nicht  abhebt.  —  Die  Grundfarbe 
steigert  sich  auch  beim  Weibchen  hier  und  da  au  einem 
schönen  Blau,  in  welchem  Falle  dann   die  Inselflecken 
BchwSrzlich  waren.    —    Diese  Flecken,  von  denen  schon 
oben  gesagt   wurde,  dass  sie  stellenweise  susammenflies- 
sen  können,  bilden  nicht  selten  auf  diese  Weise  eine  Art 
▼on  aackigem  LXngsband  an  der  Seite  des  Leibes.  —  Das 
Schwarz  auf  der  goldgelben  Grundfarbe  der  Iris  erzeugt 
entweder   (bei  beiden  Geschlechtern)    einen  senkrechten 
Theilungsstrich,  abwSiis  von  der  Pupille,  oder  es  bildet 
swei  wagerecht  gestellte,  dunkle  Wölkchen ;  oder  beides, 
der  senkrechte   Strich  und  die   zwei   Wölkchen  sind  so 
▼»schmolzen,   dass  die  Iris  mehr  als  zur  HKlfte  dunkel 
wird  und  nur  nach  oben  gelb  bleibt. 

Die  Drüsenreihen  (Poren)  oben  auf  dem  Kopfe 
sind  für  die  gewöhnliche  Besichtigung,  am  frischen  Thiere 
kaum  erkennbar,  man  würde  sagen  können :  sie  mangeln; 
erst  an  Thieren,  welche  durdi  längeres  Liegen  im  Wein- 
geist abgeblasst  sind,  werden  sie  mit  der  Lupe  und  eini* 
ger  Mühe,  erkennbar. 


Bei  Thieren,  welche  man  vom  Frühjahre  bis  Herbst 
in  Zimmeraquarien  hält,  ändert  sich  Farbe  und  Aussehen 
nach   der  Fortpflanzongszeit   in   nicht  geringem  Gvade. 

Google 
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Der  Farbensobmuck  des.  MXnnehcns,  am  lebhaftettea  Inm 
Ifhte  April/  aimmt  von  da  aa  rasch   ab  und  iat    hStu&g 
«ohon  Anfang»  Mai  verschwunden.    Die  Tfaiere  sind  jetzt 
nicht   bloss  dunkler,  ja  manche   fast  schwär«  geworden, 
sondern   auch  die   HautoberflSche   geht  Tom  Glatten  ins 
entschieden  Kernige  über;    was  ich  mir  daraus  erklSre, 
dast  mit  dem  Schwund   des  Kammes  gleichaeitig  in  der 
ganzen  Haut  das  Bindegewebe  einsinkt,  sieh  anrUckbildet 
und  jetzt  die  grösseren  Drüsensftckchen  als  W£rachen  Jher* 
Toartreten  IXsst    Anfang  Juni  war  die  früher  glatte  Haut 
des  Mtanchen  deutlich  körnig  geworden.    Neoh  mehr  ist 
dieses  beim  Weibchen,  dessen  Haut  immer  feinkörnig  ist, 
der  Fall ;  sie  ist  jetzt  ins  Rauhkörntge  übergegangen.  An 
der  Seite  des  Leibes,  an  der  ünterfläche  der  Beine  sind 
die  Wärzchen  ebenso  weiss  gefkrbt,   wie  bei  Triton  cri- 
Status.  Das  ist  denn  auch  das  Aussehen  von  solchen  TUe» 
jren,  welefae  man  im  Freien,  nach  der  F<»*tpflanzung8£tt^ 
ausserhalb  des  Wassers  antrifft 

Um  so  mehr  überraschte  mich  eine  Erfahrung,  wel- 
che  darihut,  dass  unter  anderen  üi^DStänden  die  F&rbuag 
sich  im  Wesentlichen  lange  Zeit  erhält  Es  wurde  im 
Frühjahre  eine  Anzahl  unseres  Bergsalamanders  in  einen 
eteinemen^  schattig  stehenden  Trog  im  Garten  eingesetat 
und  reichlich  mit  Begenwürmern  gegittert.  An  dieaen 
Thieren  war  Mitte  Juni  die  Färbung  noch  äusserst  leb- 
haft, insbesondere  das  Blau  der  Männchen  an  der  Seite 
des  Körpers  und  am  Schwänze  so  rein,  wie  es  sonst  nur 
am  Uebergang  zum  Gelbroth  des  Bauches  zu  sein  pflegt. 
Ferner  waren  die  grossen  Flecken  von  sehr  scharfem 
Umriss  und  bei  mehren  Indiyiduen  zu  einem  zackigen 
Längsband  an  der  Seite  des  Leibes  zusammengeflossen, 
während  sie  sich  am  Schwänze  netzförmig  yerbanden: 
Gegen  Ende  August,  wo  ich  zum  letzten  Mal  nach  den 
Tritonen  sah,  war  die  Schärfe  der  Zeichnung  noch  eben 
dieselbe;  dabei  hatten  die  Thiere  ein  sehr  wohlgenähr- 
tes, fast  fettes  Aussehen,  die  Männchen  sowohl  wie  die 
Weibehen.  Der  Farbe  fehlte  nur  der  zarte  Reif,  den  das 
Männchen  im  Frühjahre  hat  und  selbstverständlich  die  Flos* 
seniiaut  den  Bückons  und  dos.  Schwanzes. 
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Im  Weingeist  ändert  sich  nicht  nur  bald  das  Orange* 
rotfa  des  Bauches  in  ein  schmutziges  Weiss  um,  sondern 
auch  die  Grundfarbe  des  Büekens  blasst  nach  und  naek 
in  ein  lichtes  Lederbraün  ab. 

Ueber  vitalen  Farbenweohsel  vergleiche  oben  8. 172. 


SchKdel;    Zähne;   Kloakenpapillen. 

Der  Schädel  *)  dieser  Art  hat  so  scharfe  Eigen- 
thfimlichkeiten,  dass  er  sich  gut  erkennen  lässt.  Zunächst 
kennzeichnet  ihn  gegenüber  von^dem  der  übrigen  einhei-* 
mischen  Species  im  Ganzen  ein  gewisses  yerkürztes,  wie 
gedrungenes  Aussehen.  Dann  besitzt  er  einen  stark  yor- 
springenden^  nach  rückwärts  gewendeten  Augenhöhlenr 
fortsatz  des  Stirnbeins.  Während  man  den  Schädel  ske* 
letirt,  lässt  sich  leieht  bemerken,  dass  yon  diesem  Fort- 
sätze des  Stirnbeins  ein  starkes  Band  nach  hinten  zum 
Tjmpanicum  geht,  uns  desshalb  yon  besonderer  Bedeutung, 
weil  bei  Triton  helyetieus,  dann  auch  bei  anderen,  z.  B. 
bei  Euproctus,  Pleurodeles^  an  dieser  Stelle  ein  yttlliger 
Knochenbogen  aus  dem  rückwärts  gewendeten  Proceasus 
frontalis  und  einem  vorwärts  gewendeten  Processus  tym- 
panicus  zu  Stande  kommt.  —  Unterhalb  dieser  bei  un- 
serer Art  sehnigen  Brücke  zieht  sich  schräg  eine  tiefe 
Huakelfurche  hin,  welche  von  rechts  nach  links  her  nach 
oben  in  der  Mittellinie  spitz  zusammentreffend,  auf  den 
Scheitelbeinen  eine  scharfe  Leiste  abgrenzt,  wodurch  der 
Schädel  im  Ganzen  vor  dem  Hinterhauptssegmente  wie  stark 
eingeschnürt  erscheint.  Auf  dem  Stirnbein  (Frontalia  poste- 
riora),  welches  im  Allgemeinen  glatt  ist,  markirt  sich  eine 
feine  Rinne,  welche  bei  dem  Orbitalfortsatze  entspringt 
und  nach  vorne  geht,  hier  auch  einige  Seitenrinnen  auf- 
zeigt. Die  Rinne  dient  dem  Stamm  des  Nerven^  welcher 
vom  N.  trigeminus  sich  abzweigend,  Stirn-  und  Nasenge- 
gend versorgt.   —    Von  den  bei  Triton   cristatus  so  sehr 


1)  VergL  Figur   11   (Schädel  von  oben);  Figur  12  (Soh&del 
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ausgeprägten  Gruben  (ftir  die  grossen  Hautdrüsen)  sind 
auch  hier  auf  dem  Nasenbeine  Spuren  vorhanden,  wie 
man  zwar  kaum  mit  freiem  Auge,  aber  deutlich  mit  der 
Lupe  wahrnehmen  kann.  —  Charakteristisch  bei  der  An- 
sicht von  oben  ist  auch  eine  Längsspalte;  in  der  Mittel* 
linie,  hinter  den  Nasenöffnungen,  begrenzt  vom  inneren 
Rande  der  aufsteigenden  Aeste  des  Zwischenkiefers. 

Bei  der  Ansicht  von  unten  fällt  als  besonderes  Kenn- 
zeichen auf,  dass  die  Zahn  streifen  am  Gaumen,  ge* 
nauer  die  rückwärts  gehenden  Ausläufer  der  Vomera 
(Palatina)  stark  divergiren,  so  dass  sie  ein  weit  geöfine* 
tes,  umgekehrtes  lateinisches  V  bilden.  Wobei  aber  noch 
zu  bemerken,  dass  sie  auch  nach  vorne,  wo  sie  ganz  zu* 
sammenzustosscn  scheinen,  dies  iq  Wirklichkeit  doch  nicht 
thun,  sondern  getrennt,  also  für  sich,  bleiben.  —  In  An- 
betracht weiterer  kleinerer  Merkmale,  als  da  sind:  um- 
riss  der  Platte  des  Eeilbeinkörpers,  Ausbildung  der  Mus- 
kelleisten  darauf  und  ähnliches,  verweise  ich  auf  die  von 
mir  beigegebenen  Figuren  11  u.  12,  welche  ich  möglichst 
naturgetreu  gehalten  habe. 

Das  brünstige  Männchen  dieser  und  der  nächsten 
Arten  lässt  aus  den  beiden  Wülsten  der  halbgeöffneten 
Kloakenspalte  einen  Büschel  anscheinend  steifer,  zarter 
Haare  hervortreten.  Dieselben  sind,  wie  die  mikrosko- 
pische Untersuchung  darthut,  sehr  lange  zarte  Papillen, 
welche  aber  einige  besondere  Eigenschaften  darbieten. 
Zunächst  scheinen  sie  mir  contractu  zu  sein;  dann  sehe 
ich,  dass  jede  Papille  als  Träger  des  Ausführungsganges 
vonEloakendrüsen  dient.  Man  verfolgt  in  ihrem  Innern 
einen  hellen,  sich  an  der  Spitze  der  Papille  öffnenden 
Btrang,  welcher  der  Drüsenweg  ist.  Die  Blutgefässe  er* 
strecken  sich  nicht  bis  zur  Spitze  der  Papille.  Nervöse 
Elemente  fehlen.    Die  Aussenfläche  überzieht  ein  Epithel. 


Zur   Entwickelung. 

Unter  allen    den   einheimischen   Arten  laichte  mir 
Triton  alpestris  im  Zimmer  am  frühesten:  Anfangs  ApriL 
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Ifitte  Hai  erfolgte  ein  StillstaBd ;  dann  mit  Beginn  Jnni^ 
ab  plötelich  höhere  Temperatur  (+  24oR0  eintrat^  heftete 
das  Weibehen  eine  Menge  Eier,  viel  mehr  aU  früher,  an 
die  Wasserpflanzen. 

Die  gelegten  Eier  sind  Ton  graubrauner  Farbe.  Die 
gwa  jungen  Larven  haben  ein  bräunliches  Aussehen  mit 
swei  dunkeln  BQolienstreifen. 

Bei  halberwaehsenen  Larven,  etwa  aus  Mitte  odet 
£ade  Juli,  ist  die  Grundfarbe  der  Oberseite  ein  helles 
OlivenbraDDy  unten  und  seitwärts  Gold-  oder  Silberg^bna^ 
Der  Schwanz  zeigt  auf  hell  olivenfarbenem  Grunde  ein 
dkhtes  Nets  dunkler  Ptgmentirung. 

Später,  im  August,  erhalten  sie  ein  sehr  charakte«» 
mtisches  Aussehen  durch  das  Auftreten  heller  Flecken 
von  unregelmässiger  Form  und  ziemlicher  Grösse.  Die- 
selben an  der  Seite  des  Leibes  sich  hin  erstreckend,  wer- 
den nach  und  nach  immer  lichter,  grösser,  hängen  auch 
tmler  einander  zusammen  und  heben  sich  um  die  ange* 
gebene  2^it  von  der  lederbraunen  Grundfarbe  schön  ab« 


Schon  ehe  diese  letztere  Zeichnung  eingetreten  ist, 
vermag  man  die  Larven  unseres  Triton  alpestris  unschwer 
von  denen  des  Triton  cristatus  und  des  Triton  taeniatus 
weg  zu  kennen,  selbst  wenn  sie  zufällig  ganz  gleiche  Grösse 
mit  einander  haben  sollten. 

Bei  den  Larven  von  Triton  cristatus  geht  der  Schwanz 
in  einen  langen  Faden  aus ;  hier  beim  Tr.  alpestris  endigt 
er  abgestumpft.  (Die  Form  erinnert  an  die  Schwanzflosse 
der  Larven  von  Salamandra  maculosa,  entfernt  sich  aber 
▼OD  dieser  wieder  dadurch,  dass  denn  doch  eine  kleine 
Spitze  aus  dem  sonst  rundlichen  Ende  absteht.)  fiei  den 
Larven  von  Tr.  cristatus  femer  findet  sich  ein  weisslicher, 
▼on  besonderem  Pigmente  herrühender  Saum  um  die 
Schwanzflosse,  welcher  bei  Tr.  alpestris  fehlt.  Endlich 
ist  das  schwarze  Pigment  auf  der  Schwanzflosse  bei  Tr. 
alpestris  mehr  gleichmässig  dicht  gegittert  ohne'  auffal- 
lende grössere  Flecken;  während  bei  Tr.  cristatus  zu  demf 
Netzwerke  noch  eine  Anzahl  grösserer  schwarzer  Flecken 
l^iozotritt. 
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Sind   einmal   an    den  Seiten   des  Leibes  bei    der 
^  Larve  von  Tr.  alpestris  die  lichten  Flecken  auf  lederbrau« 
nem  Grunde  erschienen,  so  werden  die  Thiere  auf  den 
ersten  Blick  kenntlich. 

'  Von  den  Larven  des  Triton  taeniattus  unterscheidet 
sieh  .die  des  Tr.  alpestris  dadurch^  dass  erster«  nieht  bloss 
im  Habitus  schlanker  und  zarter  ist,  sondern  auch  in  der 
FXrbung  durchweg  heller.  Im  Näheren  ermangelt  der 
SchW&na  der  dunkelgitterigen  und  marmorirten  Zi^Uk*- 
nuDg;  er  besitst  im  Geg^ntheiie  hier  nur  wenig  eingC'^ 
streutes  dunkles  Pigment  und  dieses  zeigt  eine  andere 
Art  der  Vertheilung:  der  Schwanz  ist  mehr  punkiivt 
Daan  wird  für  Tr.  taeniatus  sehr  auszeichnend  eine  gelbe 
Funktreihe  der  Seitenlinie,  welche  bei  Tr.  alpestris  feUt. 


Bei  Larven  von  Triton  alpestris,  welche  ich  Ende 
September  erhielt,  machte  sich  auf  der  Mittellinie  des 
Bfickens  ein  ähnlicher  gelbröthlicher  Streifen  bemerklich, 
wie  er  bei  jener  Form  des  jungen  Tr.  cristatus,  welcher 
als  Triton  carnifex  unterschieden  -  wurde,  in  besonderer 
Ausprägung  hervortritt.  Doch  zeigte  sich  gegenüber  von 
Tr.  carnifex  der  Unterschied,  dass  der  gelbröthliche  Strei- 
fen -.nur  von  der  Länge  einiger  Linien  vollkommen  deut? 
lieh  und  selbst  ziemlich  breit  war,  dann  aber  weiter  nach 
hinten  nur  spurweise  verlief. 

£s  waren  solche  Larven  um  diese  Zeit,  abgeaehen 
von  den  zwar  noch  vorhandenen,  aber  sich  rückbildeadea 
Kiemen  Jbereits  von  der  Gestalt  der  alten  Thiere,  insbe^ 
sondere  hatten  die  Beine  und  Finger  nicht  mehr  das  gra- 
die  und  verlängerte  Wesen,  was  sie  früher  ausgeseich« 
net;.auch  der  Schwanz  nicht  mehr  den  breiten  «arten 
Flossensaum.  Die  Farbe  des  Rückens  war  die  oben  ange* 
gebene,  so  eigenthümlich  weiss  gefleckte;  das  metalliache 
Pigment  der  Seite  war  geschwunden,  dafür  nach  unten 
zu,  eine  Beihe  schwarzer  kleiner  Tüpfel  erschienen,  ao 
wie  die  weissen  Hautktfmchen. 
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Han  hat  bisher  im  Allgemeinen  dafflr  gehalten,  dass 
die  Kiemen  bei  den  Tritonen  nicht  über  das  LarTenle-» 
bon  hinansdauern ;  die  Grenze  des  Larvenlebens  aber 
pflegt  man  in  die  Zeit,  in  welcher  die  Producte  der  Ge* 
sehleehtathfttigkeit,  Eier  und  Satiien,  sich  entwickeln,  bq 
setaeo.  Es  scheint  aber,  dnss  tinter  gewissen  beengen- 
den Umstünden  das  schon  geschlechtsreife  Tbier  noch  die 
Tracht  einer  Larve  beibehalten,  mithin  kiementragend 
bleiben  kann. 

Es  lisat  sich  dies  ans  einer  interessanten  Beobach- 
tung schliessen,  welche  wir  de  Filippi  verdanken  *). 
Derselbe  gewahrte  in  einem  Gebirgssee  Tritonen,  welche 
nach  Grösse  und  Gestalt  völlig  aiisgewacbsenen  Thieren 
(Triton  alpcstris)  glichen,  mit  allen  Zeichen  der  Reife, 
—  aber  sie  besassen .  noch  die  Kiemen.  Auch  för  die 
mikroskopische  üntersnchnng  des  Innern  der  Thiere 
miissten  die  Kiemen  als  ^un  anacronismo*^  erscheinen; 
denn  die  Hoden  der  Männeben  enthielten  fertige  Zoo- 
Spermien ,  die  Eierstöcke  der  Weibchen  eiltwiekelte 
Eier  «). 

De  Filippi  hebt  mit  Recht  hervor,  dass  diese  That- 
saehe  an  einer  Stütze  der  Descendenai-Tbeorie  verwendet 
werden  könile;  sie  bringt  offenbar  die  Wassermolche  in 
eine  noch  nlhere,  direcfere  Verwandtschaft  an  den  Fisch* 
mddien,  als  dies  bis  jetzt  angenommen  worden  war.  Man 


1)  Salla  larvft  del  Triton  alpestris.  Archivio  p*r  la  2oolo- 
|ii,1881. 

2)  NaeUrftglioh  sehe  ich,  dass  schon  vor  genuimer  Z«ii  def 
m  seinen  Beobachtungen  so  genaue  Schreibers,  gewesener  Di- 
nctor  des  Natoralienkabinets  in  Wien,  ähnliche  Thatsachen  ermit- 
teh  hat  (Isis  1833.  S.  830).  Er  fand  Larven  mit  sehr  entwickelten 
Kiemen,  aber  das  ganze  Thier  von  der  Grösse  »ausgewachsener, 
vitimharer  Individuen,«  und  wiederholte  Sectionen  lehrten,  »dass 
die  Geschlechtsorgana  sehr  entwickelt  waren,  .sumal  zeigten  sie  »von 
Eiern  strotxende  Ovarien. <  Schreibers  zieht  daraus  den  Schluss, 
dftSB  die  Larven  den  Act  der  Metamorphose  verlangern  oder  ver- 
korsen  können,  wie  es  die  Umstände  erheischen;  und  stellt  darauf 
^  Versuche  an,  aus  denen  hervorgeht,  das»  die  letzte  Verwand- 
long,  d.  h.  Verlust  der  Kiemen,   sich   »gewaltsam  procrastinieren 
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darf  die  Erscheinung  in  erster  Linie  als  eine  Anpassung 
an  äussere  Existenzbedingungen  betrachten  und  ich  möchte 
dabei  an  eine  andere  in  neuerer  Zeit  mehrmals  erwShnte 
Beobachtung  erinnern.  Es  wird  behauptet^  dass  ,, Kröten 
an  feuchten  und  doch  des  stehenden  Wassers  ganz  ent* 
behrenden  Orten  im  Stande  sind^  sich  aus  dem  Ei  un- 
mittelbar zur  reifen  Form  zu  entwickeln^  ohne  dazwischen 
fallende  Kiemcnbildung/ 


Vorkommen. 

Es  findet  sich  diese  Art  in  den  Alpen^  den  Mittel- 
gebirgen und  sonst  noch  in  bergigen  Gegenden  von 
Deutschland,  der  Schweiz,  Frankreich  und  Italien ;  viel- 
leicht auch  da  und  dort  in  der  Ebene.  Hier  bei  Tübin- 
gen, wo  bereits  vor  langen  Jahren  Schübler  die  Art 
erkannt  hat,  kommt  sie  zusammen  mit  den  anderen  Spo- 
eies  in  einigen  Tümpeln  vor,  beginnt  aber,  da  sie  allsa 
häufig  weggefangen  wird,  etwas  seltener  zu  werden.  Als 
Glied  der  Württembergischen  Fauna  wird  sie  auch  bm 
V.  Martens  und  Plieainger  aufgeführt.  Ich  seibat 
beobachtete  diese  Species  noch  in  den  schweizerischen 
Alpen,  im  bairischen  Hochland,  im  Schwarzwald,  in  der 
Rhön.  Im  Mainthal  vecmisse  ich  sie.  Im  Nassauischea 
ist  sie  nach  Kirschbaum  ^überall  häufig.'  Dass  un- 
ser Triton  auch  den  Rheingegenden  bei  Bonn  angehört, 
erfuhr  ich  durch  Hrn.  v.  Mengershausen,  der  lebende 
Exemplare  von  dort  mit  nach  Tübingen  brachte. 


Geschichtliche  und  kritische  Bemerkungen. 

Gegenwärtige  Species  wird  zum  erstenmal  bescbrieben  und 
gezeichnet  von  Wurfbai n  (a.  a.  0.  p.  64.  Tab.  II.  Fig. 4).  Er  er- 
zählt, dass  er  diesen  Wassersalamander  aus  der  Gegend  der  dama- 
ligen Universität  Altdorf  '),    zum   reiohsstadtischen    Gebiete  von 


1)  Nach  Matth.    Merian:    »eine  berühmbte    hohe   Schal« 
weilen  die  Herren  Professores  fleissig  und  fundamentaliter  dociren.c 
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Kteberg  gehörig,  und  meines  Wiasens  am  Saume  des  Mnkischen 
Jmsngee  gelegen,  erhalten  habe.  Sogleich  erkennt  er  auch,  dass 
dk  Ali  Ben  sei,  »a  nuUo  hactenus,  quam  scio,  anthorom  desoripta«, 
und  bfldei  sie  unverkennbar  ab.  Man  sieht  der  Figur  femer  mit 
Sicherfaat  am,  dass  sie  das  Männchen  vorstellt;  im  Uebrigen  kann 
man  freilich  die  Zeichnung  kaum  rühmen.  Das  Thier  ist,  nament- 
heh  was  Kopf  und  Vorderleib  betrifft,  viel  tu  massig  ausgefallen; 
SDch  vsr  wieder  (wie  beim  Tr.  cristatus)  die  Zahl  der  Zehen  dem 
Künstler  etwas  gleichgültiges.  Der  rechte  Vorderfuss  hat^  drei,  die 
übrigen  alle  vier  Zehen« 

Laurenti,  welcher  der  Art  zuerst  den  Kamen  alpestris  bei* 
legte,  hatte  hierbei  offenbar  nur  das  Weibchen  vor  sich  (a.  a.  0. 
Tab.  U.  Fig.  lY).  welches  er  überdies  nicht  im  Wasser,  sondern  auf 
dem  Lande  »in  Etshero  monte«  antraf;  womit  denn  auch  seine 
Beschreibung  des  Thieres  (a.  a.  0.  p.  142)  gut  zusammenstimmt. 
Es  ist  die  Farbe  des  Weibchens,  post  nuptias  und  ausser  dem  Was* 
aer  lebend.  Da  Laurenti  keine  Ahnung  hat,  dass  die  Wurf- 
bain'sche  Salamandra  aquatica  auf  Tab.  II.  Fig.  4,  als  Mannchen 
SU  seinem  Triton  alpestris  gehört,  dasselbe  auch  offenbar  ihm  gar 
nie  imter  die  Augen  gekommen  war,  so  macht  er  aus  dem  Wurf- 
bain 'sehen  Thier  eine  neue  Art:  Triton  salamandroides. 

Auch  bei  Schrank,  welcher  diese  Art  zuerst  für  das  baieri- 
sehe  Gebirge  nachwies  (a.  a.  0.  und  baierische  Beise  1786.  S.  156) 
fignriren  Männchen  und  Weibchen  als  besondere  Species.  Das  Mann- 
dien  ist  ihm  »Alpentriton,  Triton  alpestris  ;c  das  Weibchen  »molch- 
artiger Triton,  Triton  salamandroides.«  Doch  bemerkt  er,  sie  kä- 
men zusammen  vor. 

Schneider  hat  unseren  Triton  nicht  selbst  beobachtet,  son- 
dern beschreibt  ihn  nach  Laurenti  (a.  a.  0.  p.  71);  aus  eben  dem 
Grunde  hat  er  auch  nicht  erkannt,  dass  Razoumowsky  mit 
Laoerta  palustris  variet.  subtus  ignea,  den  Triton  alpestris  und  zwar 
das  Männchen  gemeint  habe.  Mit  welchem  Rechte,  darf  man  fra- 
gen, setzen  neuere  Faunisten  anstatt  Laurenti's  den  Namen 
Schneide r's  als  Autorität  zu  Tr.  alpestris? 

Nach  Laurenti  hat  zuerst  wieder  Latr  eil  le  denBerg-Molch 
bildlich  (a.  a.  0.  PI.  Y.  Fig.  5)  dargestellt,  zwar  nicht  besonders  gut, 
aber  doch  nach  dem  niedrigen,  hell  punktirten  Kamm  und  der  dun- 
kel punktirten  Seitenbinde  des  Leibes  recht  kenntlich.  Auch  hat 
oxuer  Autor  die  beiden  Geschlechter  bereits  unterschieden,  obschon 
mir  seine  Diagnose :  »La  femelle  a  le  bord  superieur  de  la  queue  et 
Tsrete  dorsale  jaunätres«  nicht  recht  ausreichend  scheint. 

Das  Verdienst  gegenwärtige  Art  sicher  und  richtig  nach  bei- 
dea  Geschlechtern  erkannt  und  genau  festgestellt  zu  haben,  ge- 
bührt Bechstein.  Er  nennt  die  Art:  Salamandra  ignea,  wegen  des 
einfiu^ig  feuerfarbenen  Unterleibes;  oder  mittlerer  Wassersalaman- 

AnUv  f.  Naiurc.  XXXllI.  Jahrg.  1.  Bd.  14  ^  , 
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der,  ^rdil  er  in  der  Gt*ÖB8e  auf  den  Tr.  cristatns  folgt;  end]iGl& 
Brunnensalamander,  weil  er  denselben  in  WiJd-  und  Bergteicbesi 
mit  Quellwafiser  gefunden  hat.  unser  Autor  giebt  yom  Männchen 
und  Weibchen  (a.  a.  0.  Taf.  20)  Figuren,  welche,  wenn  auch  nicht 
gerade  von  besonderem  künstlerischen  Charakter,  doch  sehr  braacfa- 
bar  sind  and  vor  Yerweehselung  der  Arten  behüten  können. 
^  Gleichzeitig   mit  unserem  deutschen  Landsmann  tmterrachte 

der  französische  Herpetolog  Dan  diu  fragliche  Art,  kam  aber  in 
der  Eenntniss  derselben  nicht  so  weit,  als  von  Bechstein  zu 
rühmen  war.  Denn  Daudin  hat  nur  das  Weibchen  beobachtet, 
wekhes  er  unter  dem  Namen  la  Salamandre  k  ventre  orange  (Sala- 
mandra  rubriventris)  beschreibt  imd  kenntlich,  obschon  wenig*  cor- 
rect,  abbüdet  (P.  289). 

In  Deutschland  war  man  seit  dem  Vorgang  Bechsteins  über 
diese  Art  ziemlich  im  Reinen;  wenn  wir  von  der  Verwirrung,  wel- 
che Fitzinger  in  einer  mir  nicht  zugängigen  Abhandlung  noch 
einmal  angerichtet  zu  haben  scheint,  absehen.  So  werden  in  dem 
fünften  Hefte  der  Stürmischen:  Fauna  Deutschlands,  welches  nach 
langer  Unterbrechung  —  das  vierte  Heft  erschien  1805  —  im  Texte 
vom  Forstrath  Koch  besorgrt  wurde,  Männchen  und  Weibchen  in 
richtiger  Zeichnung  dargestellt.  Die  Figuren  scheinen  mir  nicht 
mehrvon  Jacob  Sturm,  Vater,  sondern  von  Friedrich  Sturm, 
Sohn,  herzurühren.  Auch  ist  die  Methode  des  Stiches  gegen  früher 
geändert:  anstatt  der  Strichlagen  wird  Punktmanier  angewendet. 
Am  Colorit,  das  überhaupt  besser  sein  könnte,  ist  störend,  dass  die 
Extremitäten  geradezu  grün  gehalten  sind. 

Gravenhorst  kennt  den  sexuellen  Unterschied  ebenfalls 
gut;  gedenkt  auch  der  Jungen,  doch  ohne  von  dem  Stadium  zu 
wissen,  wo  sie  in  so  aufialliger  Weise  weisslich  auf  lederbraunem 
Grunde  gefleckt  sind  (vergl.  meine  Beobachtungen  S.  205). 

Der  >Naturhi8toriker  Dr.  Hahn,«  wie  er  sich  nennt,  tragt  in 
seiner  Fauna  boica  vor:  »Männchen  und  Weibchen  (des  Triton 
alpestris)  sind  gleich  geförbt.«  Wenn  man  sich  darüber  verwundern 
wollte,  wie  ein  Naturforscher,  der  in  gleicher  Stadt  mit  Jacob 
Sturm  zusammenlebt  und  dessen  Werke  plünderte ,  sich  so  ausspre- 
chen konnte;  so  klärt  sich  dies  wohl  durch  Betrachtung  der  »fein 
ausgemalten  Tafel«  auf.  Denn  es  ist  aus  ihr  offenbar,  dass  das  fünfte 
Heft  der  Stürmischen  Fauna  daaumal  noch  nicht  erschienen  war, 
als  Dr.  Hahn  das  Textblatt  und  die  Tafel  seines  Alpentriton  aus- 
gab. (Dass  das  Titelblatt  der  Abtheilung:  Amphibien,  die  Jahres- 
zahl 1882  trägt,  thut  nichts  zur  Sache,  denn  dieses  erschien  erst 
am  Abschlüsse  des  Ganzen).  Unser  Autor  muss  diesmal,  da  das 
Stürmische  Werk  ihm  noch  keine  Stütze  und  Belehrung  bietet, 
auf  eigenen  Füssen  stehen  und  wie  wenig  ihm  solches  gelingt  zeigt 
dasjenige,  was  er  über  das  Männchen  und  Weibchen  sagt.    Die  bei- 
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den  ron  ibm  gelieferten  Fignren,  wovon  der  eine  Triton  mit  etwas 
bedenklieber  Beinstellnng  am  aufgesplitterten  Rande  eines  Brettes 
hmantamt,  lassen  sich  nur  anf  weiUiche  Thiere  beziehen. 

Die  Figuren  2  und  3  auf  der  letzten  Tafel  von  des  Prinzen 
Bonaparte  »Amfibi«  sind,  obschon  ron  einem  wiitiichen  Künst- 
ler (Quattroccbi)  gezeichnet,  doch  nicht  ganz  genau.  Es  haben 
t.  B.  an  Figur  2  die  Zehen,  na&entliok  der  Yorderbeiae,  eisa  ^ 
grosse  Länge;  sie  könnten  für  die  Zehen  darLarren  passen  (s.  oben 
S.206);  beim  fertigen  Thier  sind  sie  in  natura  kürzer  und  stumpfer. 
Genannte  Figur  mag  sich  auf  ein  Weibchen  beziehen ,  doch  ist  dann 
die  Färbung  nicht  ganz  die  gewohnliche.  Getadelt  darf  werden,  dass 
der  Colorist,  als  er  gerade  im  Zuge  war  mit  vollem  Pinsel  die 
6nmd&rbe  des  Rückens  aufzutragen,  auch  der  Iris  die  gleiche 
Fsrbe  (Blau)  znertheilte.  Figur  8  war  vielleicbt  in  der  Zeichnung 
naeh  einem  Männchen  post  nuptias  angelegt ,  erscheint  aber  von 
dem  eilfertigen  Coloriaten  ebenfalls  zu  einem  Weibdlen  umge^ 
schaffen.  Betrachtet  man  nämlich  den  Band  des  Rückens  genauer, 
10  bat  der  Zeichner  hier  einen  niedrigen  Saum  angedeutet,  mit 
Fleckenbildung ;  dann  erst  folgt  die  Wölbung  des  eigentlichen 
Rückens.  Die  in  Natur  gelbliche  Grundfarbe  des  Saumes  oder  des 
in  Zorücäcbildung  begriffenen  Kammes  hervortreten  zu  lassen,  ist 
wohl  dem  »Malert  als  unnöthige  Arbeit  vcHrgekemmen,  et  hat  ihn 
lieber  mit  voUem  Pinsel  überstrichen :  »Fa  presto  U 

Bei  den  Französischen  Zoologen  ist  dieEenntoiss  unserer  Art 
immer  eine  unvollständige  gewesen.  Ohne  auf  Bonnaterre,  wel- 
cher einfach  Laurenti  citirt,  Bezug  nehmen  zu  wollen,  so  hat, 
^  oben  schon  bemerkt,  Daudin  nur  das  Weibchen  gekanül;  um- 
gekehrt scheint  Alfred  Duges'  Beschreibung  sich  bloss  auf  das 
Klmiobe&  bu  beziehen,  wenigsten  finde  ich  ausser  der  Erwähnung 
des  Kammes  keine  Bemerkung,  die  den  gflosaem  sexualleB  Ünter- 
ttiüed  anzeigte.  Ja  nicht  ohne  TJeberraschung  sehe  ich,  dass  selbst 
noch  in  einem  Hauptwerke,  wie  doch  Bibron's  und  DumeriPs 
Eipetologie  generale  bezeichnet  werden  darf,  die  Verfasser  ledig- 
Hdi  das  Weibchen  kennen  und  geneigt  sind  den  Triton  palmatus 
Schneider  hierzu  als  Männchen  zu  nehmen.  »Cette  espece  (Tri- 
tott  alpestris)  et  la  suivante  (Triton  palmatüs)  ne  sont  t)eut-6tre  que 
des  Varietes  de  sexe.c  Diesem  Irrthume  fi&tten  die  Genanaten  un- 
möglich verfallen  können,  wenn  sie  unseren  Bechstein,  der 
Biehr  als  fünfzig  Jahre  vorher  den  Sachverhalt  aufgeklärt  und  von 
dessen  Werk  sie  doch  nach  einer  Citabion  unter  Salamandra  macu- 
loia  wissen,  zu  Rathe  gezogen  hätten. 

De  Betta,  der  neveMd  Auioc,  kennt  die  Art  gut«  ßSkti  viele 
Fat^eaabänderongecn  auf  und  giebi  eine  reiche  Zusammenstellnog 
te  Synonymie. 
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'  3.  Art :  Triton  taeniatus,  Schneid.    (Kleiner  Waaser- 
salamander.) 

La  petite Salamandre    Dufay,  Mem.  de  TAcad.  roy.  an- 

n6e  1729. 
QaUmandra  exigvia^  Triton  parisinns,  Tr.  palustris.     L  «  u- 

renti^  Synopsis  rept.  1768. 
Salamandra  taeniata.  Schneider,  Historia amphib.  1799. 
Salamandra  punctata,  abdominalis .  Latreille,   Salainan- 

dres  de  France,  1800. 
Salamandra  taeniata.  Bechstein,  Bemerkungen  und  Zu- 
sätze  zur  Uebersetzung  von  de  la  Gepede's  Na- 

turgesch.  d.  Amphib.  1800. 
Salamandra   punctata,   elegans,    abdominalis.     Daudin, 

Hist.  nat.  d.  Rept.  1802—4. 
Lacerta  taeniata.     Sturm-Wolf,   Deutschlands  Fauna, 

1803. 
Salamandra  exigua.    Bnsconi,  Amours  des  salamandre« 

aquatiques,  1821* 
Molge  taeniata.   Gravenhorst,   Rept  mus.   zooL   vra« 

tisl.  1829. 
Triton  lobatus.    Otth,  in  litteris? 
Triton  lobatus.    Tschudi,   Classification  der  Batrachier, 

1839. 
Triton  lobatus,  Tr.  pahnatus.  Bon  aparte,  Iconogr.  deila 

fauna  italica,*  1839. 
Triton  punctatus.    Dugds  (Alfred),  Urodeles  de  France, 

1852. 
Triton  punctatus.    Bibron  undDumeril,  £rpetologie, 

1854. 
Triton  punctatus  etpalmatus.    de  Betta^  Monogr.  degli 

amfibi  urodeU  ital.  1862. 


Kennaeiohen. 

Länge  2V2  Zoll,  seltener  SZoll  Haut  glatt.  Tracht 
desThieres  im  Ganzen  zarter,  schmichtiger  als  die  vor- 
hergehende Art.      Schnauze    weniger   platt  und  stumpf, 

Digitized  by  VjOOQIC 


üeber  die  Molche  der  württembcrgischen  Faana.  218 

(Kopf  überhaupt  mehr  froschartig).  Am  Rumpf,  bei  wohl- 
genlhrtem  Znstande ,  keine  vorstehenden  Seitenlinien. 
Oben  auf  dem  Kopfe  jederseits  eine  imregelmSssige  Dop- 
pehreihe  eingedrückter  Punkte  (grosse  Drüsen),  mit  freiem 
Avge  gat  sichtbar.  Schwann  am  Ende  engespitzt,  mit- 
imter  lang,  fast  fadig;  aber  doch  entsteht  der  Faden  all- 
mlhlich,  nicht  unter  plötzlichem,  staffelartigen  Absats. 
—  Grundfarbe  oben  olivengrün  oder  braun ;  an  den  Seiten 
ein  zartes  Weissgelb;  bei  guter  Beleuchtung  und  sohrXg 
einfallendem  Lichte  mit  schwachem  Silberglanz.  Bauch 
orangegelb.  Am  Rücken  und  am  Bauche  schwarze  Flec- 
ken« Durch  die  goldgelbe  Iris  zieht  ein  schwacher,  dunk- 
ler Querstreif,  üeber  der  Wurzel  der  Hinterbeine  ein 
IXngÜcher  senkrecht  gestellter  Fleck  von  heller  Farbe. 
Ballen  der  Sohle  dunkel.  —  Die  beiden  Zahnstreifen  am 
Gaumen  bilden  zusammen  ein  umgekehrtes  enges  lateini- 
sches V. 

HSnnchen  im  Hochzeitkleid.  Schwanz  sehr  breit. 
Kamm  im  Nacken  beginnend,  bei  voller  Entwickelung 
eine  sehr  hohe  Flatterhaut,  rundlich  gokerbt,  über  dem 
After  nicht  unterbrochen,  vielmehr  dort  besonders  hoch. 
-~  Haut  besät  mit  feinen  weieslichen  Punkten  (kleine 
HantdrOsen).  —  Zehen  der  HinterfÜsse  mit  Lappensaum ; 
hauptsSchlich  entwickelt  am  äusseren  Fingerrand^  nur  in 
Spuren  oder  gar  nicht  am  inneren  Rande.  —  Sattes  Oli- 
vengrün am  Rücken;  Mitte  des  Bauches  von  bald  kräf- 
tigem, bald  schwächerem  Orange,  das  sich  jederseits  der 
Kloake  als  Streifen  auf  den  unteren  Flossensaum  des 
Schwanzes,  doch  nicht  bis  zur  Spitze  forterstreckt.  Die 
dunklen  Flecken  rundlich,  gross  und  am  Leibe  und 
Schwänze  in  Längsreihen;  oben  und  seitlich  am  Kopfe  zu 
LSogsstreifen  verbimden,  von  welchen  der  das  Auge 
treffende  in  der  Iris  seine  Spur  zurücklässt.  Am  Schwänze 
Ober  dem  gelben  Saume  ein  perlmutter -blauer  Streifen^ 
entireder  ganz  oder  durch  dazwischen  gesetzte  dunkle 
Flecken  unterbrochen  ^). 


1)  VergL  Figur  1  (Kopf  von  oben) ;  Figur  3  (Leibesstück  und 
luntere  Extremitäten);  Figur 5  (Schwanzspitze);  Figur 7  (senkrech- 
ter Durchschnitt  des  Leibes). 
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Weibchen  im  Hoclizeitkleid.  Grösser,  mit  aiif* 
getiri^^beaem,  oft  sehr  dicken  Bauche.  Sohwaiui  mit  ge* 
ringem  Flossensaune  oben  und  unten^  daher  im  Ganflen 
schmal.  Ohne  Kamm^  als  Spur  davon  eine  niedrkpe  me- 
diane Btickenieiste.  Zehen  der  Hinterfüsse  ohne  Lappen- 
saum. —  Grundfart^e  ein  helleres  OUvengrttn  --  oder  braim ; 
das  Weissgelb  der  Seite  bei  guter  Beleuchtung  mit  schwa- 
chem Goldglans.  .  Das  Orange  des  Bauches  mebt  wenig 
kräftig,  über  die  Kloake  weg  sich  ununterbrochen  auf  die 
untere  Kante  des  Sohwanaes  forterstreckend.  Die  aackigen 
Kloakenränder  schwara«  Die  dunklen  Flecken  auf  der 
Grundfarbe  klein,  doch  meist  dicht  gestellt  (gesprenkelt); 
häufig  nicht  bloss  am  Kopfe,  sondern  auch  am  Leibe  und 
Schwänze  zu  «arten^  aackigen  Binden  ▼ereinigt 


Abänderungen  in  Farbe  und  Gestalt. 

Durchmustert  man  eine  grössere  Menge  yod  Tliie- 
ren,  so  trifft  man  auf  mancherlei  kleinere  und  grössere 
Abweichungen.  Die  Grundfarbe  ist  bald  heller,  baM 
dunkler;  Grösse,  Zahl  und  Verthcilung  der  dunkeln  Flec- 
ken seigen  mancherlei  Verschiedenheiten.  Das  Orange 
des  Bauches,  sonst  gewöhnlich  beim  Männchen  besonders 
kräftig,  kann  auch  bei  diesem  gana  schwinden.  Ich 
hatte  lebende  Exemplare  Tor  mir  mit  rein  weisser,  leidit 
silberiger  Grundfarbe  am  Bauche.  Ferner  giebt  es  Weib- 
chen, bei  welchen  das  Orange  des  Bauches  ebenso  in- 
tensiv ist  wie  bei  Männchen  von  regelrechter  Färbung^. 

Ein  seltsames  Aussehen  boten  diese  Thiere  im  Früh- 
jahre 1864  in  hiesiger  Gegend  durchweg  dar.  Im  April 
des  genannten  Jahres  waren  bei  lang  andauerndem  Ost- 
winde alle  Gräben  noch  wasserlos,  so  dass  die  Tritonen, 
in  grosser  Gesellschaft,  unter  Steinen  in  der  Kähe  der 
leeren  Tümpel,  lange  auf  Regentage  warten  mussten.  Un- 
ter diesen  Verhältnissen,  der  Einwirkung  des  Lichtes 
entzogen,  hatten  die  Thiere  die  Farbe  fast  völlig  einge- 
büsst|   sie   besassen   fast  nur   noch  einen   hellgraulichen 
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Anflug,  ungefähr  so,  wie  Pflanzentheile  aussehen,  welche 
m  Dunkeln  getrieben  haben. 

Im  Weingeist  erbleicht  die  Grundfarbe  bei  beiden 
Cteschleclitern  gar  sehr;  da  dch  hingegen  die  dunkelen 
FledLen  erhalten,  und  nach  Jahre  langem  Liegen  in  die- 
ser Flüssigkeit  immer  schärfer  hervortreten  können,  so  be- 
kommt dadurch  die  Haut  ein  sehr  reich  geflecktes  Ausse- 
koB,  wird  pantherfellartig. 

Bei  der  folgenden  Art  wird  ein  flacher  Rücken  mit 
aehlieh  Tortretenden  Kanten  mit   zu  einem  Kennzeichen 
der  Species.    Der  Rumpf  zeigt  diese  Beschaffenheit  auch 
Im^  der  besten  Ernährung  und  sonstiger  Rundung.    Hier 
bei  Triton  taeniatns   kommt   eine  derartige  Rückenform 
nur  nnter  gewissen  Umständen  Tor.    Es  machen  sich  die 
seitlichen   KantcA  z.  B.   im  ersten  Frühjahre,    nach  dem 
Erwachen,   so   wie  überhaupt  bei  schlechter  Ernährung 
bemerklich.     Nach    der   Fortpflanzungszeit,   wenn   beim 
Männchen,  der  Rückenkamm  und  die  Hautsäume  der  Hin- 
terfÜBse   eingehen,  sinkt   auch  der  übrige  Körper  etwas 
ein    und  wird   kantig.     An   solchen  Männchen  war  mir 
auch  bezüglich  der  Farbe  auffallend,  dass  am  Schwänze 
nicht  bloss  der  blaue  Streifen  gesättigter  ist  a;ls  früher, 
sondern  auch  das  Orange  der  Schwanzwurzei  lebhafter^ 
fast  rothy  während  jenes  des  Bauches  verblasst  erscheint. 
Die  Weibchen   verlassen^  nachdem  sie  die  Eier  ab- 
gesetzt,  das  Wasser  und   verkriechen   sich  an   feuchte, 
schattige  Orte.    Sie  bekommen   alsdann  eine  eigcnthüm- 
liehe  entweder  helle  oder  dunkelbraune  Farbe  mit  vielen 
kleinen  Wärzchen  an  der  Seite  des  Leibes;  ihr  Aussehen 
hat  jetzt  etwas  eingetrocknetes,  mumifizirtes;  der  Schwanz 
ist  fast  rund  geworden.  Man  hat  früher  dergleichen  sehr 
veränderte,  in  Grärten,  Wäldern,  auf  Wiesen  und  Feldern 
gefundene  Thierchen  als  eine  besondere  Art  genommen 
and  hie  und  da  auch  wohl  als  ;,Erd-  oder  Oartensalaman- 
der*  bezeichnet. 
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SchSdel;  Zfthne. 

Der   skeletirte   Kopf  ^)   zeigt  sich  abermals  gazw 
specifisch  geartet.     Nach  seiner   allgemeinen  Tracht  li*t 
er  gegenüber  von  den  anderen  etwas  seitlich  znsammengpe- 
zogenes;  dabei  aber  ist  er  im  vorderen  Abschnitt,  in  der 
Schnanzengegend,  merklich   gewölbter,  daher  Ton  oaten 
angesehen    an    dieser    Stelle   ausgehöhlter,   mit    tiefem 
Schatten.  —  Der  nach  hinten  gerichtete  Orbitalfortsatz  des 
Stirnbeins  ist  noch  stärker  als  bei  Tr.  alpestris   und  ge- 
winnt wieder,  bei   der  Ansicht .  des  Sch&deb  von  naten 
her,   an  Länge.      Die  Seitenfnrche   (Muskelfurche)  vor 
dem  Occipitalabschnitt  finden  wir  noch  tiefer  und  schSr- 
fer   gerandet,   besonders   nach   hinten,  als  beim  Bergsa- 
lamander. 

Was  aber  femer,  abgesehen  von  kleineren  Verschie* 
denheiten,  wie  sie  aus  vergleichender  Betrachtung  der 
Figuren  entnommen  werden  können,  besonders  in  die 
Augen  springt,  ist  die  Sculptur  auf  der  Wölbung  ^es 
Schnauzentheiles.  Hier  bemerkt  man  nicht  bloss  eine 
mittlere,  nach  hinten  etwas  verbreiterte  LSngsgrube^ 
welche  ihr  Homologen  in  der  Grube  und  Spalte  bei  Tr. 
cristatus  und  Tr.  alpestris  hat;  sondern  auch  nach  rechts 
und  links  von  ihr  ziehen  zwei  vertiefte  Streifen,  mit  er- 
höhten Rainen  dazwischen,  convergirend  nach  vorno; 
gewisscrmassen  als  Fortbildung  und  Ausbreitung  der  bei 
Tr.  alpestris  nur  angedeuteten  Gruben  und  Rinnen. 

Was  man  am  SchSdel  sieht,  ist  eigentlich  schon  in 
der  Färbung  der  Haut  des  Kopfes  angezeigt:  die  dem 
Tr.  taeniatus  so  eigene,  scharf  ausgeprägte  Längsstreifung 
am  Kopfe  drückt  die  Längsfurchen  am  Knochenge- 
rüste aus. 

Die  beiden  Zahnstreifen  am  Gaumen  unterschei- 
den sich  leicht  darin,  dass  sie  nach  hinten  viel  weniger 
divergiren,  als  solches  bei  Tr.  alpestris  und  bei  Tr.  hol- 
veticus  der  Fall  ist. 


l)  Yergl.  Figur  18   (Schädel  von  oben);   Fig.  14  (Schädel  von 
unten). 
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Larven. 

Vierbeinige  Larven ,  etwa  um  die  Zeit  Mitte  Juli, 
stellen  denen  von  Tr.  alpestris  an  Grösse  nach  und  sind 
von  entschieden  schlankerem,  zarteren  Habitus.  Ihre 
Farbe  ist  ein  lichtes  Olivenbraun;  der  Schwanz  in  nur 
geringem  Grade  fein  schwarz  punctirt.  Dann  zeichnet 
sie,  gegenüber  von  den  Larven  des  Bergsalamanders, 
ganz  besonders  eine  Reihe  gelber  Punkte  aus,  welche  am 
Leibe  genau  nach  der  Seitenlinie  verläuft,  dann  am 
Schwänze  etwas  in  die  Höhe  biegt,  um  aber  auch  dort 
bis  m  dessen  Ende  sich  fortzuziehen.  Diese  Tupfenreihe 
kommt  zwar  auch  den  Larven  des  Tr.  cristatus  ^)  zu, 
aber  dass  mitj  letztern  die  Larven  des  Tr.  taeniatus  weder 
früher  noch  jetzt  verwechselt  werden  können,  habe  ich 
bereits  oben  (8.205)  auseinandergesetzt. 


Vorkommen. 

Gegenwärtiger  Triton  ist  wie  für  Deutschland  über- 
haupt, so  auch  für  die  hiesige  Gegend  die  gemeinste  Art. 
Auch  in  den  meisten  andern  Ländern  Europa's  (Frankreich, 
Schweiz,  Schweden,  Italien,  Griechenland)  ist  sie  nachge- 
wiesen; nach  Gen 6  fehlt  sie  der  Insel  Sardinien. 


Geschichtliche  und   kritische  Bemerkungen. 

Bereit«  1729  hatDufay  (a.  a.  0.  S.  188)  unseren  Triton  rich- 
tig unterschieden  und  zwar  nach  beiden  Geschlechtern.  Der  vor- 
finneisehen  Zeit  gemäss  giebt  er  dem  Thier  keine  systematische 
Benennung,  sondern  heisst  sie  einfach  la  petite  Salamandre,  troi- 
rieme  espece. 

Laurenti  hat  nach  der  Dnfay'schen  Besohreibang  die  Art 
Triton  parisinns  aufgestellt,  ohne  su  bemerken,  dass  seine  Salaman- 


1)  Bei  Busooni  (a.  a.  0.  PL  III.  Fig.  18,  Joillet)  genau  nach 
ihrer  Tertchiedenen  Biegung  am  Leibe  und  Schwanse  abgebildet. 
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dra  exigua  das  Weibchen  zu  diesem  parisinus  ist.  Denn  es  erleidet  gar 
keinen  Zweifel,  dass  die  von  dem  Wiener  Arzte  auf  Tab.  III.  Fig.  4 
abgebildete  und  unter  der  Bezeichnung  Salamandra  exigua  beschrie- 
bene Form  ein  kleines,  noch  nicht  ausgewachsenes  Weibchen  ist,  und 
zwar  in  der  Tracht  ausserhalb  des  Wassers.  (»In  yallis  hnmidis  et 
ad  sepes  fruticosas,  subtus  lutosas.c)  Wie  sehr  bei  Exemplaren 
dieser  Art  der  Schwanz  eingeschrumpft  sein  kann,  geht  auch  dann» 
hervor,  dass  unser  Autor,  welcher  doch  selbst  das  Genus  Triton 
vorzüglich  nach  der  Beschaffenheit  des  Schwanzes  Ton  Salamandra 
abtrennt ,  gerade  diesen  Triton  wieder  als  einen  Salamander  an- 
ßprfcht.  —  Ferner  muss  ich  aber  auch  Lau  renti's  Triton  palustria 
(a.  a.  0.  Tab.  IV.  fig.  2)  far  das  Weibchen  unseres  Tr.  taeniatus  erklä- 
ren und  zwar  in  der  Tracht  während  seines  Wasseraufenthaltes. 

Linne's  Lacerta  palustris  (Fauna  suecica)  ist  ebenfalls  der 
taeniatus,  denn  es  wird  bem,erkt,  dass  die^  Zehen  der  Hinterföne 
beim  Männchen  »lobati«  seien. 

Schneide r's  Salamandra  taeniata  (a.  a.  0.  p. 58)  ist  daa 
Männchen.  An  der  sonst  guten  Beschreibung  ist  nur  auszusetzen, 
das  er  den  Töllig  nagellosen  Thieren  »digitorum  ungues«  beilegt. 
Richtiger  finde  ich  schon  hier  erwähnt:  >ani  margo  posterior  fim- 
briatus  seu  ciliatus,«  womit  doch  wohl  das  Büschel  feiner,  blasser 
Borsten  gemeint  ist,  welches  hier  (aber  auch  ebenso  bei  der  vor- 
ausgegangenen und  der  nachfolgenden  Art)  an  brünstigen  Männchen 
hervortritt  *).  —  Auch  wird  der  »Verruca«  an  den  Vorder-  und  Hinter^ 
fassen  gedacht  als  eines  »digiti  rudimentum«  und  hinzugefügt,  dass 
etwas  Aehnliches  auch  bei  Fröschen  und  Kröten  sich  finde.  —  Die  Sa- 
lamandra palustris  desselben  Schriftstellers  ist  das  Weibchen  zu  sei- 
ner taeniata,  worüber  mir  bei  genauerem  Vergleiche  keinerlei  Zwei- 
fel geblieben  ist;  was  übrigens  auch,  wie  ich  später  sah«  schon 
Bechstein  erkannte,  den  Französischen  Herpetolog^n  aber  ent- 
gangen zu  sein  scheint. 

Bazoumowsky's  (Hist.  du  Jorat)  Lacerta  palustris  A.  sub- 
tus lutea  ist  das  Männchoi  unseres  taeniatus;  hingegen  seine  Va* 
rietät  B.  subtus  ignea,  ist,  wie  bereits  oben  erwähnt  wurde,  Triton 
alpestris. 

Auch  L  a  t  r  e  i  1 1  e  hält  noch  die  beiden  Geschlechter  für  ver* 
schiedene  Arten.  Seine  Salamandra  punctata  ist  das  Männchen  im 
Hochreitkleid.  Die  Figur  (a.  a.  0.  PL  VI.  Fig.  6  A)  ist  lebendig  auf- 
gefasst,  namentlich  der  Kopf  nach  seiner  flachen,  spitzigen  Be- 
schaffenheit gut  getroffen.     Bei   der  Wiedergabe   der  Lappenfüsee 


I)  Auch  in  der  Dissertation  Finge  r's  (De  Tritonum  genita- 
liboa  1841)  lesen  wir  von  »albis  aculeis,«  welche  an  gedachter  Stelle 
zu  bemeriwn  leien. 
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bat  der  KäoaÜer  sem  Aage  wohl  nioht  aUza  lange  auf  dem  Object 
Uten  Ufiees.  Die  Salamandra  paneiaU,  femina,  ist  wieder  das 
Maanchen  post  nuptias.  Das  wirkliche  Weibchen  ist,  was  er  unter 
Sdamandra  abdoininalis,  mas,  abbildet.  Auch  diese  Figur  ist  recht 
gat;  was  sich  aber  oicht  wiederholen  lässt  für  das  »jeune  individu« 
deraelben  8.  abdominalis. 

Ganz  Tortrefßich sind  die  Auseinandersetzungen Bechstein's 
ober  beide  Geschlechter  nach  ihrer  Gestalt,  Farbe,  Lebenserschei- 
anngen.  Auch  seiner  Synonymie  trete  ich  durchaus  bei;  ich  war 
SU  denselben  Deutungen  gekommen,  ehe  ich  mir  das  Bechstein'- 
sehe  Werk  verschafft  hatte.  Nur  im  Hinblick  auf  den  Triton  car- 
nifez  Lanrenti  hat  der  thünngische  Beobachter  fehlgegriffen, 
indem  er  ihn  als  eine  Varietät  des  Weibchens  von  taeniatus  nahm, 
während  er  in  Wirklichkeit  (s.  oben  S.  165)  als  junges  (und  zwar 
weibliches)  Thier  zu  Triton  cristatus  gehört. 

Die  colorirten  Abbildungen  bei  Sturm,  M&nnchen  und  Weib- 
ebea  vorstellend,  sind  gut.  Nur  an  den  Lappenfussen  des  Mann- 
ohens  vermisst  msm  ungern  die  Conturen,  welche  die  Zehen  von 
dem  Hantaanme  zu  trennen  haben.  Auf  der  Figur  sehen  die  Ze- 
benfos,  wie  wenn  sie  selber  unförmlich  verbreitert  wären.  (Der  drei 
Stürmischen  Abbildungen  hat  sich  Dr.  Hahn  bemächtigt,  um  sie 
in  seiner  Fauna  boica  als  Originale  auftreten  zu  lassen,  nachdem 
er  sie  zuvor  durch  kleine  Veränderungen  unkenntlich  gemacht  zu 
haben  glaubt.) 

Bei  Daudin  wird  das  Weibchen  abermals  als  besondere  Spe* 
cies  beschrieben  unter  dem  Namen  Salamandra  abdominalis.  Das 
Männchen  im  Hochzeitkleid  und  mit  Lappenfussen  ist  seine  Salar 
raandra  elegaas;  seine  Salamandra  punctata  ist  das  Männehen  post 
nuptias. 

Künstlerisch  und  technisch  vollendet  ist  die  colorirte  Abbil- 
dung vom  Männchen  und  Weibchen  im  Liebesspiel,  welche  Bus- 
coni  gegeben  hat  (a.  a.O.  PI.  L  Fig.  1  u.2).  Da  der  Genannte  zu 
den  allergenauesten  Beobachtern  gehört,  so  darf  man  wohl  aus  die- 
sein  Figuren  den  Schluss  ziehen,  dass  unsere  Art  in  Oberitalien  einige 
Eigenthümlichkeiten  zeigt.  So  sind  namentlich  die  Lappensäume 
tn  den  Zehen  der  Hinterföase  beim  Männchen  sehr  entwickelt. 
Gewöhnlich  ist,  nach  meiner  Erfahrung  an  deutschen  Exemplaren, 
nur  der  äussere  Rand  der  Zehen  umsäumt,  und  zwar  am  stärksten 
sn  der  äussern  Zehe ;  von  da  werden  die  Lappen  allmählich  kleiner 
zar  inneren  Zehe.  Doch  habe  ich  allerdings  auch  Thiere  gefangen, 
bei  welchen  die  Lappen  auf  beiden  Seiten  der  Zehen  sich  hinzie- 
hen; indessen  waren  sie  auch  dann  von  hellem  Aussehen.  Bei 
Rusconi  gehen  die  Lappen,  und  zwar  nicht  gekerbt  oder  einge- 
schnitten, rings  um  die  Zehe  und  sind  dunkel  gehaltem  Das  Colo- 
rit  dte  ganzen  Thiere«  hat  dineu  gewissen  satten  bHvunlich6tt"Töfi. 
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Von  sorgsamen   Studien  zeugen  die   Abbildungen  (a«  a.    O. 
Tab. XI)  and   der  Text  bei  Gravenhorst.     Er  durchgeht   sahl— 
reiche  Exemplare  der  Breslauer  Sammlung,  nach  beiden  Geschlec^i- 
tem  und  ihren  verschiedenen  Lebensaltem.  —  Ein  Fehler,  der  bei 
ihm  so  gut  wie  bei  Bechstein  und  vielen  Anderen  bis  xnm  neu.- 
sten  Autor  (de  Betta)  vorkommt,   ist  der,   dass  Gravenhorst 
meint,  der  von  französischen  Zoologen  unterschiedene  Tr.  palmipes 
sei   ebenfalls   zu   Tr..  taeniatus  zu   ziehen.     Ich  werde   auf   diesen 
Punkt  ausfuhrlicher  bei  der  nächsten  Art   zu   sprechen  kommen, 
möchte  aber   schon  hier  erwähnen,  dass  weibliche  Exemplare  des 
Tr.  palmipes  (Tr.  palmatus  Schneider)  unserem  Autor  vorgelegen 
haben,  denn  das  auf  Tab.  XII.   Fig.  1  als  Molges  taeniatae  varietas 
(mit  einem  Fragezeichen)  gut  abgebildete  und  p.  80  näher  erörterte 
Thier  ist  sicherlich  das  Weibchen  der  nächstfolgenden  Art  gewesen. 
—  Auf  Tab.  XVII    erblickt  man  auch   mehrere  anatomische,  eben- 
felis  colorirte  und  auf  Tr.  taeniatus  sich  beziehende  Figuren.     Doch 
können  dieselben  auf  Beifall  keinen  sonderlichen  Anspruch  machen, 
Fig.  V,  Leibeshöhle  des  Männchen  vorstellend,  zeigt  sogar  eine  etwas 
bedenkliche  Unklarheit;  für  die  beste  Figur  hialte  ich  noch  die  er- 
öfbete  Leibeshöhle   des  Weibchen  (Fig.YIII),  mit  den  Windungen 
des  Eileiters,  in  welchen  gerade  Eier  herabsteigen. 

De  Betta's  Abhandlung  enthalt  eine  Tafel  Figuren,  welche 
zur  Versinnlichung  der  mancherlei  Abänderungen  fraglicher  Art 
dienen  soll.  Ich  stimme,  indem  ich  die  Abbildungen  näher  betrachte 
und  den  Text  vergleiche,  dem  italienischen  Beobachter  vollkommen 
bei,  dass  die  von  ihm  dargestellten  Figuren  alle  ein  und  dasselbe 
Thier  sind,  nämlich  der  Tr.  taeniatus  (Tr.  punctatus).  Aber  unser 
Autor  ist  in  völligem  Irrthume  befangen,  wenn  er  meint,  er  habe 
auch  damit  (sub  Fig.  5)  den  wahren  Tr.  palmatus  abgebildet.  Die- 
ser findet  sich  nicht  auf  der  Tafel  imd  de  Betta  scheint  so  wenig 
wie  mancher  Andere  den  wahren  Tr.  palmatus  unter  den  Händen 
gehabt  zu  haben,  worüber  man  das  Weitere  im  Nächstfolgenden 
vergleichen  möge. 


4.  Art:  Triton  helvetictu  Bazoumowaky. 

Lacerta  paradoxa  s.  helvetica.  Bazoumowsky,  Hist 
nat  du  Jorat,  1789. 

Salamandra  palmata.  Schneider,  Historia  natnr.  am- 
phib.  1797. 

Salamandra  palmipes.  Latreille,  Salamandres de  Fran- 
ce, 18(X). 

Salamandra  palmipes    Daudin^  Hist.  nat.  desBept.  1803. 
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Triton  palmatDS.    Dog^s  (Alfred),  Snr  les  Urodeles  dt 

France,  Ann.  d.  scienc.  nat.  1852. 
Triton  palmatus«  Bibronu.  Dumeril,  Erpetologie  1854. 


Kennzeichen. 

LSnge  3  bis  3 Vs  Zoll.  Habitus  schlank,  Kopf  frosch- 
artig, d.  h.  weniger  platt  und  stumpf.  An  der  Seite  des 
Bfiekens  her,  auch  bei  wohlgenährtem  Körper  sehr  aus- 
gepiigt,  eine  LXngsleiste ;  Rücken  daher  ausser  der  mitt- 
leren Linie  mit  zwei  Seitenkanten.  Haut  glatt.  Die  Dop* 
pelreihe  eingedrückter  Punkte  (Drtisen)  oben  auf  dem 
Kopfe  fiirs  freie  Auge  nicht  unterscheidbär.  Flossenhaut  d^ 
Schwanzes  bei  durchgehendem  Lichte  heller  als  bei  allen 
übrigen  Arten.  Schwanzende  wie  abgestutzt,  mit  einer 
frei  heryorstehenden  Endspitze  oder  Endfaden,  dessen 
Linge  yerschieden  ist  nach  dem  Geschlechte  und  selbst  nach 
den  Individuen.  —  Grundfarbe  oben  olivenbräunlich  und 
gelblich,  mit  schwachem  Goldglanz  bei  guter  Beleuchtung, 
dtrfiberweg  dunkle  Flecken  und  Streifen;  unten  schwach 
orangefarbig,  ungefleckt.  —  Die  zwei  Streifen  der  Gau- 
menzähne  dirergiren  nach  hinten  sehr  stark ;  bilden  dem- 
nach ein  weit  offenes  umgekehrtes  lateinisches  V. 

Männchen  im  Hochzeitkleid.  Auf  dem  Rücken 
kein  Kamm,  sondern  statt  dessen  nur  eine  Kante  oder 
Lebte,  die  sich  auf  dem  Schwänze  zum  oberen  Flossen- 
Binme  entwickelt;  durch  diesen  und  den  unteren  Flossen- 
mun  wird  der  Schwanz  hoch,  lanzettförmig.  Aus  dem 
Ende  ragt  ein  freier,  schwärzlicher  Faden  bis  zu  drei 
lioien  Länge  hervor.  Hinterfüsse  mit  vollständiger 
Schwimmhaut  zwischen  den  Zehen.  Ballen  der  Yorder- 
^Hinterfüsse  weisslich.  Kloake  stark  wulstig  vorsprin- 
gend; Aussenfläche  gegen  die  Spalte  hin  warzig.  Bei 
gvter  Beleuchtung  erscheint  die  Grundfarbe  des  Kopfes, 
des  Rückens  bis  zur  Seitenkante,  der  Rtickensaum  am 
Schwänze  olivenbraun;  an  der  Seite  des  Kopfes,  obern 
flSlfte  des  Leibes,  Seite  des  Schwanzes  gelblich  mit  Me- 
tilischimmer;  die  untere  Seitenhälfte  des  Leibes  ist  weiss- 
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iieby  ebenfalls  mit  Metallglanz ;  daran  schlieast  das  schwa- 
che Orange  des  Bauches.      Ueber   der  Wurzel  der  Hin- 
terfiisse  (Lendengegend)  hat  sich  die  Grundfarbe  su  einem 
lichteren,  senkrechten  Streifen  aufgehellt    Durch  die  der 
Grundfarbe  aufgesetzten  dunkleren  Flecken  bekommt  der 
Kopf  oben  ein  zierlich  marmorirtes  Aussehen ;  ein  dank- 
ler Streifen,  indem  er  von  der  Schnauzenspitze  über  die 
Seite  des  Kopfes,  mitten  durch  das  Auge,  weggeht,  zieht 
auch  (viel    schärfer   als  bei  Triton  taeniatus)  eine  Binde 
in  gleicher  Richtung  durch  die -sonst  goldgelbe  Iris;  ebenso 
sind  die  vorderen  Extremitäten  marmorirt  und  klein  ge- 
fleckt.     Die  Flecken  auf  dem  Rücken,  den  Seiten  sind 
zahlreich  und  bunt  durcheinander  gestellt,    von  unregel- 
tnSflsiger  Gestalt,  am  Leibe  von  oben  nach  unten  kleiner 
werdend»    Kehle  und  Bauch  sind  ungefleckt;  hie  und  da 
mit  einzelnen   kleinen,    dunkeln  Tupfen,  die   sich  aber 
doch  eigentlich  nur   in  den  Seitentheilen  finden  und  die 
Mitte  des  Bauches  frei  lassen.    Das  Orange  des  Baachea 
erstreckt  sich  in  bloss  schwacher   Spur  auf  die  untere 
Schwanzkante.  Die  Kloakenwölbungen  fast  ganz  schwSrs- 
lich^  ins  Bläuliche.      Am  Schwänze  stehen   die  dunkeln 
Flecken   in  einer  oberen  und   unteren  Längsreihe.     Die 
Zwischenräume  der  unteren  Flcckenreibe  nimmt  die  bläu- 
lich irisirende  Binde  ein.    Der  ganze  Schwanz  ist  durch* 
sichtiger  als  bei  den  änderen  Arten,   so  dass  bei  gehöri- 
ger Stellung   zum  Lichte    die  Vena  caudalis  als  rother 
Streifen  deutlich  sichtbar  wird.     Der  freie  Endfaden  des 
Schwanzes  ist  immer   schwärzlich,  ebenso  die  Schwimm^ 
haut  der  Hinterfüsse  immer  dunkel;  die  Zehen  heben  sieh 
davon  gelblich  ab  ^)« 

Weibchen  im  Hochzeitkleid.  Gestreckter^  dick- 
bäuchiger; auch  grossköpfiger.  Schwan«  niedriger;  d^ 
(Iceic  Endfaden  desselben  nur  eine  halbe  oder  böchsieiii 
eine  Linie  lang,  kann  auch  wohl  ganz  fehlen.  Zehen  der 
Hinterfüsse  ohne  Schwimmhaut.  Der  Ballen  am  Aussen* 
rande  (sechste  Zehe)  stärker  vorspringend.  —  D^v  dunk« 


1)  Vergl.  Fifur  2  (Kopf);  Figur  4  (Leib  und  hintere  Extre- 
mität); Figur  6  (Sehwanzopitee);  Figur  8  (Durohsohaitt  des  Leibs»). 
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kste  Ton  der  Gnindfarbe  erstreckt  sich  "wefteröber  die 
fiehen  herab;  dadurch  sowohl  als  auch  weil  csich  die 
Flecken^  abgesehen  Ton  der  Scitenbinde  quer  durch  das 
Auge ,  weniger  scharf  abheben ,  auch  kleiner  ^ind,  er- 
scheint das  ganze  Thier  einfarbiger.  Kloake  orangefar- 
big, an  den  RXndern  der  Spalte  häufiger  orange,  seltener 
sehwirzlich ;  das  gleiche  Orange^  gesättigter  als  amBauehe^ 
erstreckt  sich  über  die  untere  Kante  des  Schwanzes  bis 
sQ  dessen  letztem  Drittel. 


Seitenwülste;  Schädel;  Gaumenzähne; 
Kopfdrüsen;  Schjyanzfaden. 

Legt  man  Querschnitte  durch  den  Leib  des  ganzen 
Thieres,  so  bekommt  man  schön  bei  sehr  geringer  Ver- 
grössening  gute  Bilder  über  das  Verhalten  der  zwei 
Seiten  kanten.  Sie  werden  erzeugt  lediglich  von  der 
Haut;  die  Musculatur  des  Stammes  nimmt  daran  keinen 
AntheiL  In  diesen  Vorsprüngen  der  Haut  liegeh  grös- 
sere beuteiförmige  Drüsen.  Man  sieht  eben,  dnss  diese 
Seitenwülste  des  Triton  helreticus  den  Seitenwülsten  der 
Gattung  Rana  entsprechen  und  den  gleichen  Bau  haben. 
Ich  habe  in  Figur  8  und  in  Figur  7  den  Durchschnitt  von 
genanntem  Triton  und  von  Tr.  taeniatus  zum  Vergleiche 
einander  gegenübergestellt. 

Sehr  merkwürdig  verhält  sich  der  Schädel.  Kann 
es  nach  Dem^  was  ich  über  Farbe  und  äussere  Gestalt 
vorgebracht  habe^  auch  keinen  Augenblick  zweifelhaft 
sein,  dass  unser  Triton  eine  von  Tr.  taeniatus  durchaus 
verschiedene  Art  ist»  so  wird  dieses  durch  die  ganz  eigen- 
artige Beschaffenheit  des  Schädels  noch  mehr  bekräftigt. 
Sebon  von  aussen  läset  sich  an  Thieren^  welche  längere 
Zeit  in  Weingeist  gelegen  haben ,  bemerken ,  dass  am 
Schnauzentheile  bestimmte  Zeichnungen  —  Erhöhungen 
*  nnd  Vertiefungen  —  sich  abheben,  abweichend  von  denen 
bei  Tr.  taeniatus.  Nach  Entfernung  der  dünnen  und  den 
Knochen  sehr  fest  aufliegenden  Haut  erscheint  das  Schä- 
deldach hinter   den,  Nasenöffnungen   viereckig  mit  einer 
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mittleren  iKnglich  oralen^  und  zwei  seitlichen  eckigen 
Gruben.  Ein  Blick  auf  die  Figuren  13  und  15  belehrt, 
dass  man  es  zwar  mit  keiner  ganz  neuen  Sculptur  zu 
thun  habe,  wohl  aber  mit  einer  Abänderung  dessen,  was 
schon  bei  Tr.  taeniatus  sichtbar  ist. 

Eine  wirklich  neue  und  sehr  in  die  Augen  sprin* 
gende  Bildung  ist  nun  aber  eine  Enochenbrücke,  welche 
sich  vom  Stirnbein  schräg  nach  aussen  und  hinten  aum 
Os  tympanicum  entwickelt  hat,  womit  der  Triton  helve* 
ticus  von  allen  anderen  einheimischen  Arten  sich  weit  ent- 
fernt. Die  Enochenbrücke  entsteht  so,  dass  der  Orbital- 
fortsatz des  Stirnbeins  sich  verstärkend  weiter  nach  rQck- 
wärts  reicht  und  mit  einem  ihm  entgegenkommenden 
Fortsatze  des  Os  tympahicum  sich  verbindet. 

Die  grossen  Drüsen  am  Kopfe  —  Kopfporen  — 
fehlen  auch  hi%r  nicht.  Für  die  erste  Besichtigung  er- 
scheinen sie  als  ^eingedrückte  Punkte ;  die  mikroskopi> 
sehe  Untersuchung  weist  nach,  dass  man  es  mit  grösseren 
Drüsensäckchen  zu  thun  habe. 

Vom  Endfaden  des  Schwanzes,  lässt  sich  bei  nä- 
herer Prüfung  ersehen,  dass  er  das  Endstück  der  Chorda 
dorsalis  in  sich  schliesst,  umgeben  von  einer  schwachen 
Fortsetzung  des  Flossensaumes. 


•  Zeit   deS'Laichens;  Larven. 

Unter  allen  einheimischen  Arten  begann  unser  Tri- 
ton am  spätesten  seine  Eier  abzusetzen,  nämlich  erst  Ende 
April.  Mitte  Mai,  als  kühlereß  Wetter  eingefallen  war, 
erfolgte  eine  Pause;  dann  im  Juni  hefteten  die  Tbiere 
eine  Menge  Eier,  viel  mehr  als  früher,  an  die  Wasser- 
pflanzen.  Die  Männchen  stellten  noch  in  dieser  Jahres- 
zeit (Juni)  den  Weibchen  nach  und  machten  mit  dem 
seitlich  gebogenen  Schwänze  ihre  Flatterbewegungen  wie 
im  ersten  Frühjahr  0- 

1)  Ich  habe  auch  beobachtet,  dass  ein  männlicber  Triton  pnn- 
ctatufl,  welcher  mit  einem  weiblichen  Triton  helveticus  zusammen  im 
Glase  gehalten  wurde,  letzterem  Weibchen  in  gleicher  Weise  den  Hof 
machte,  als  ob  es  seiner  Art  angehöre. 
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Die  abgesetzten  Eier  sind  kleiner  als  jene  der  übri- 
gen Arten,  dabei  der  Dotter  zur  Hälfte  bräunlich,  zur 
fflifte  gelbweiss. 

Die  weitere  Zucbt  im  Zimmer  missglückte  mir  im 
letzten  Sommer.  Mitte  September  erhielt  ich  jedoch  Lar- 
Ten  ans  dem  Freien^  welche  sowohl  von  den  Larven  des 
Tr.  cristatus  als  auch  von  denen  des  Tr.  alpestris  und 
denen  des  Tr«  taeniatuS'  verschieden  waren,  so  dass  ich 
aie  schon  aus  diesem  Grunde  für  dji^  des  Tr.  helyeticus 
lasprechon  durfte.  ^  Die  Tbiere  .  war^i  .  nahe  daran  die 
Kiemen  zu  verlieren;  der  Rücken  hatte,  schon  durch  die 
sirei  Seitenwülste  das  kantige  Aussehen,  am  Schwänze 
sprang  das  Endspitzchen  vor  und  die  Hinterfüsse  hatten 
eise  etwas  dickliche  Bc8cha£fenheit.  Alles  Eigenschaf- 
ten, welche  die  Diagnose  auf  die  in  Kede  stehende  Art 
lenken  mussten.  Was  die  Färbung  betrifft,  so  war  die 
Grondfarbe  der  Rückenseite  ein  lichtes  Lederbraun,  dar- 
auf verlief  in  der  Mittellinie  des  Rückens  ein  etwas  dunk- 
lerer Strich,  dann  zur  Seite  der  beiden  Rückeukanten 
je  eine  R^ihe  schwach  silbriger  Flecken,  fast  wie  ein 
Band,  das  sich  bis  zum  Schwanzende  —  dem  oberen  Flos; 
aensamne  entsprechend  —  hinzog.  Gegen  die  Seiten  des 
Leibes  nahmen  die  mfcissmetallischen  Punkte  zu  und  der 
Bauch  zeigte  schönen  continuirliphen  Go)()gIanz.  An  der 
unteren  Kante  des  Schwanzes  begann  hinter  der  Kloake 
^in  schwacher  Streifen  von  Orange. 


Vorkommen  und  Verwandtschaftsverhältnisse.' 

Triton  hel^ßti^^us  wird  hieur  9um  ersteomaL  als  ein 
Glied  der,  Württen^berg^r  Fauna  aufgeführt.  Die  vater- 
IbidischeQ  Zoologen  haben  das  Thier  bisher  entweder 
gar  nicht  unter  den  Augen  gehabt  oder  es  zu  Tr.  taenia- 
tos  gestellt.  Da  die  Yerschiedenheit  zwischen  beiden 
Arten  eine  sehr  grosse  genannt  werden  muss,  so  ist  viel- 
leicht die  erstere  Annahme  die  wahrscheinlichere. 

Es  will  mich  bedünken,  als  ob  der  Triton  helveti- 
CQ8  aur  dem  westlichen  Europa  angehöre.    Ich  bin  zwar 

AteldT  f.  Nätors.  XJL2UU.  Jahrg.  1.  Bd.  15 
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nieht  im  Stande  die  mancheriei  fannistischen  Anfelkhiia«» 
gen   über   Rassische   Amphibien  zu  vergleichen,  weldi^ 
in   den   Schriften  der   natnrf ersehenden  Gesellschaft    hm 
Moskau  stehen  ^)  vnd  kann  noch  weniger  wissen,  ob  sie 
überhaupt  kritisch  bearbeitet  sind.  Doch  scheint  es  HAcIa 
einem  Citat,   das  ich  anderwärts  finde,   als  ob  nur   j^Tri^^ 
ton  pnnctatas^  (Tr.  taeniatus)  als  einheimische   Art   g^^ 
nannt  werde.    Ob  das  Torlinaeische  mir  ebenfalls  mir  dem 
Namen    nach   bekannte  Werk  Historia   naturalis  enriosa 
regni  Poloniae  1721,  vonBzaiajnski,  etwas  fiir  ttasere 
Frage  brauchbares  enthilt,  muss  ich  dahin  gestellt  sein 
lassen;  ebenso   beaüglich  des  , Versuches  einer  Natargpe* 
schichte  Tonlivland,  von  J.  B.  Fischer  1791/  Sehr  be* 
daure  ich,   dass  mir  Bathke's  Arbeit:   die  in  Ost-  und 
Westpreussen  vorkommenden  Wirbelthi^te,Preus8.  Prolin- 
cialbl.  1846,  untuginglich  ist 

Ueber  Schlesien  kann  ich  nadisehen:  August  Ka* 
lu£a,  Systematische  Beschreibung  der  Schlesischen  Ajmr 
phibien   und  Fische  181Ö,  welches   unseren  Triton  nidit 
aufführt.    Doch  wäre  darauf  wenig  Werth  su  legen,  d* 
der  Autor  auch  des  Tr.  alpestris  nicht  gedenkt,  der  doch 
nach   Gravenhorst  ^^in  aquis  stagnantibus   cilrca  Yra- 
tislaviam"^  häufig  ist.     Für  unsere  Frage  lässt  sich  abe^ 
auch  aus  dem  Werke  des  Letztgenannten  abnehmen,  dsss 
in  Schlesien  Tr.  helveticus  fehlt.     In  Oalisien  und  der 
Bukowina  scheint  die  Art  ebenfalls  nicht  vorhaxkdeti  «& 
sein,  wenigstens  nachZawadaki's  Fauna  der  genannten 
Provinzen  zu  schliessen.     Auch  J.  Erber  in  Wien^  ein 
eifriger  und   glücklicher  Sammler  der  Amphibien  fUirt 
unter   den   ^Amphibien   der  österreichischen  Monarchie'' 
(2ool*bot.  Gesellschaft  in  Wien  1864)  nur  ^tiion  erista- 
tus,  Tr.  alpestps  und  Tr.  taeniatus  auf.    Noch  eiitfge  an- 
dere Schriften')  über  die  Wirb^lthierfauna  Ton  Ost-  und 


1)  Z.  B.  Dvigubsky,  Notices  snr  quelq.  Bept  de  la  Bossie, 
M^m.  Soc.  nat.  Moseou  1802;  Andrzejowsky,  Rept.  Volhyniae» 
Podoliae  et  Gubemii  ChersonensiB,  ibid.  1832;  Krynioki,  Observa- 
tiones  quaedaäi  de  Heptilibus  in^Kgenitr,  Bull.  3ob.  uat  tfosooti  1887. 

2)  Tobias,  Wirbelthiere  der Obe^laiiBitc  1865;  feftier  Bieis, 
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MnffJdoQtBAland  sind  mir  nnzugMiiglich^  aber  die  ange- 
Mortea,  Ton  mir  Terglicheaen  geben  doch  schon  einen 
MmlicheB  Anhaltaponkt  für  meine  Vermntliung. 

Was  Italien  anbetrifil^  so  \rird  surar  der  Tr.  palma* 
tss  (Tr.  Helveticas)  ron  Bonaparte  and  de  Betta  ge* 
■annty  aber  als  sjnonym  mit  taeniatos  angesehen.  Keiner 
der  Beiden  hat^  wie  ich  nachher  zeigen  werde,  den  wah- 
ren pafanatus  (Tr.  heWeticas)  vor  steh  gcfbabt;  Vroraus 
abnmehmeii  sein  möchte  ^  dasa  die  Art  sich  auch  nicht 
in  den  von  ihnen  durchforschten  Gegenden  vorfindet. 

Sehr  beaehtenawerth  ist  nnn,  dass  die  Zoologen  der 
Weatachweix  und  in  Frankreich  die  Art  kennen  und  von 
Anfang  an  als  selbststXndige  Form  unterschieden  haben. 
Frankreich,  auf  dessen  Boden  sich  in  Europa  die  meisten 
Arten  von  Schwanalurchen  vorfinden,  scheint  auch  fttr 
den  Tr.  helveticus  den  eigenilichen  Herd  seiner  Yerbr^«* 
tong  abzugeben.  Und  was  uns  besonders  int^essiren 
darft  in  diesem  Lande,  so  wie  in  Italien  (Toscana,  Insel 
Sardinien),  dann  weiter  westwitrts  in  Spanien  und  Por«» 
tngai  lebt  eine  Gmppe  von  Tritonen,  zu  dene^  unser 
Trkoa  helvetieus  in  engerer  verwandtschaftlicher  Be- 
ziehung durch  gleich  nSher  zu  beleuchtende  Eigevthüm^ 
liehkeitem  des  iaoieron  und  ilus8ot«n  Baues  zu  stehen 
sdieiat 

Erstens  durch  den  Knoehenbogen  am  SchSdel. 
Im  Anfange  der  dteitaiger  Jahre  wurde  man  zuerst  an 
einigen  slideuroptiBchen  Tritonen  gewahr,  dass  ^ein  knö- 
cherner Bogen  tem  Bl^bein  rückwärts  zum  Quadrat- 
bein* gehe.  Zuerst  geschah  diese  Beobachtung  durch 
den  Ntirnberger  Zoologen  Hichahelles  an Wassef'moK 
dien,  welche  Waltl  aus  den  Cistemen  Andalusiens 
mitgebracht  hatte  ^).    Nur  sind  vom  Genannten  die  Oasa 


Fauna  d.  Wirbelth.  Siebenbüigess  1856;  Heinrich,  Mährens  and 
Schlasieaa  Fisohe,  lUfAtlisn  und  Vögel  1856;  Strack  nnd  Boll, 
die  Eeptilien  MeoklenM^gp.,  im  Aroh«  d.  Verh.  d»  Freunde  f.  Katiir* 
gesoh.  in  Mecklenburg.  11. Heft;  Keumann,  Naturgesch.  d.  Sokle- 
naeh*Laii8itsser  Amphibien,  im  neuen  Lausitzer  M«gazin  Bd«  IX.  1831. 
1)  Isis  1830.     Das  Thier   in  natürlioher  Crrösse,  der  Sciiädel 
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tympanica  hierbei  fälschlich  als  Ossa  frontalia  posteriova 
gedeutet.  —  Etwas  später  bereiste  Genft  ^)  die  Insel  Sm" 
dinien,  um  deren  Fauna  nl&her  kennen  su  lernen  isnd  traf 
im  nördlichen  und  mittleren  Theile  der  Insel  einen  Tri- 
ton, der  den  gleichen  Enoehenbogen  besass.    Beide  Tn^ 
tonen  wurden  sni  Genera  erhoben:  Mickahelles  nannte 
den  spanischen   Pleurodeles  Waltli,  Geni  den  sardini-'' 
sehen  £uproetns  Bosconü.  —  In  dem  gleieben  JahrsieheBd 
beschrieb  Schlegel^)  einen  Triton  aus  Japan,  welcher 
dieselbe  Knoohenarkade  zeigt.     Auch  dieser  wurde   von 
Tschudi  als  neues  Genus,  unter  der  Beceicfanungr  Gj' 
nops  suboristat^s  >  abgegrenzt.     (Im  Text  -  bei  Letatorem 
steht,  wahi^scheinlich  wohl  durch  einen  Schreibfehler^  die 
Ossa  parietalia   seien  es,  welche  sich   nach  hinten  durch 
einen  Fortsatz  mit  einem  Fortsatze  des  Quadratbeins  Ter- 
binden.    Die  Figur  zeigt  deutlieh,  dass  es  „Ossa  fronta- 
lia^ heissen  sollte.) 

Die  vorgenannten  Autoren  erblickten  in  der  Kno- 
chenbrücke „eine  sonderbare  Abweichung^  vom  Iritoa- 
schKdel^  Micba^xelies  insbesondere  erklärt  sich,  dahin» 
dass  nnr  bei  einigen  Krokodilartea  etwae.  Afthnüche» 
vorkomme. 

.  Fast  zwanzig  Jahre  später  unteraviehte  Alfred  Dn- 
g^s  (a.  a.  O.)  die  französischen  Tritonen  und  indem  er 
seine  Aufmerksamkeit  auch  der  Schydelbildung  zuwandte, 
zeigte  er  fragliche  Knochenbrücke  von  eippr  ganzen  Reihe 
französischer  Arten  an :  Triton  pine^reiis  Daud.,  Tr.  rn- 
gosus  Dum^.Tr.  puncticulati^s  Duip.,  Tr.  Bibronii,  Doip., 
Tr.  repandus  Dun^.^  Tr.  pali];iartus  Schneid,  und  endlich 
Tr.  vittatus  Valenc.  Die  zwei  ietztern  liess  er  unt^  dea^ 
Gattung  Triton,  aus  den  übrigen  machte  er  die  Gattung 
Hemitriton. 


von  oben  and  unten  vergrössert  dargestellt ;  doch  die  Schädeltbeile 
offenbar  mit  nicht  ganz  geübter  Hand. 

1)  Synopsis  Reptilium  Sardiniae  indigenonim  1888.  Das  ganse 
Tliier  und  der  Sch&del  in  sehr  guter,  von  Comba  gelieferter  Ab- 
bildung. 

2)  In  der  Fauna  japonica.  Mir  nicht  zug&ngig,  sondern  nur 
aus  Tschudi's  Abhandlung  bekannt.  ^ 
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Dieser  erstannliehe  Beichthnm  Toa  Arten  verringert 
prii  zwar,  wenn  man  in  der  Erpetologie  von  Bibron 
«ttd  Dumeril  1854  erAdirt:  es  sei  zu  vermuthen;  dass 
Tr.  eitterenS;  mgosus,  puncticulatus^  Bibronii^  repandus 
^  Alters-  vnd  GesehleehtsTerschiedenheiten  sSmmtlich 
■  Euproctas  Rnsconii  Qenh  gehören.  Uebrigens  erscheint 
m  dem  letzt  angezogenen  Werke  die  uns  zunächst  be- 
sehaftigende  Knochenbrücke  in  Originalfiguren  abgebildet 
«n  Pleurodeles  Waltli,  Triton  puncticulatus  ^  Euproctes 
Poireti  und  Triton  symmetricus  (einer  nordamerikanischen 
Form). 

Die  aufgesählten  Arten  von  Tritonen  scheinen  mit 
unserem  Triton  helveticus  zweitens  darin  übereinzustim- 
men, dass  sich  die  mediane  Bückenkante  zu  keinem 
eigentlichen  Kamm,  auch  nicht  w&hrend  der  Fortpflan- 
mngsoeity  entwickelt. 

Von  Triton  (Pleurodeles)  Waltli  kenne  ich  vier  Ori- 
ginai^Abbildungen  des  ganzen  Thieres,  nämlich  die  von 
Michahelles,  dann  die  von  Tschudi,  von  Bona* 
parte,  und  endlieh  die  bei  Bibron  und  Dumeril. 
Nirgends  ist  ein  Rückenkamm  zu  sehen;  auf  der  Figur 
bei  Tschudi  insbesondere  h<>rt  der  niedrige  Flossen- 
saom  des  Schwanzes  da  auf,  wo  dieser  in  den  Rücken 
übergeht.  Auch  bemerkt  Michahelles  ausdrücklich, 
dass  j^bei  allen  Exemplaren  nicht  eine  Spur  von  einer 
RSekenflosse'  vorhanden  war;  möchte  aber  darin,  wohl 
im  Hinblick  auf  die  ihm  bekannten  vaterländischen  Ar- 
ten, mehr  j^einen  zufälligen  Mangel^  erblicken  0*  Die 
Abbildong  in  dem  Atlas  der  französischen  Herpetologen, 
welche  ein  ungemein  grosses  Exemplar  vorstellt,  lässt 
ebenfalls  deutlich  den  niedrigen,,  etwas  gekerbten  Flos- 
sensaum  des  Schwanzes  über  den  hinteren  Extremitäten 
aufhören. 

Noch  bestimmter    wissen  wir  bezüglich  des  Triton 


1)  Diese  Ansicht  hat  unser  Autor  sp&ter  in  einem  mir  günsti- 
gen  Sinne   ge&ndert;  denn    in    einer   Kritik  über  Bonapart e's 

Fsima  italica   (Isis  1888)  sagt  er:   »Ich  bin  nun  gewiss, 

dits  das  Genas  Pleurodeles  Hiä  eiücü  Rückehkamm  äüfsotit.« 
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(Enproctus)  Rusconii,    dass  kein  RHekenkamm  rorhandea 
iflt.    Auf  der  sorgfUtig  gehalteneo,  Von  der  Rflekenseiie 
dargestellten  Fignr  bei  Gen 6  ist  «war  eine  scharfe BOcken* 
linie  zu  sehen,  aber  kein  Kamm,  und  der  genannte  Zoo- 
loge, welcher  beide  Geschlechter  genau  und  bfindigp  be- 
schreibt, sag^  ;,crista  omnino  nuUa.'    Damit  stimmt  aneh 
YöUig  die  in  der  Fauna  italiea  des  Prinaen  Bon  aparte 
befindliche  Figur,    welche  das  Thier   Ton  der  Seite  dar- 
stellt, liberein.     Denselben   Mangel  aeigt   die  Figur  dea 
Triton    (Hemitriton)    asper   Duj.   (repandns   Dum.)    bei 
Dug&s   sowohl  wie   auch   im  Atlas   von   Bibron   und 
Dumeril,  so  wie   noch  in  dem   letatgenannten  Werke 
der  Triton  puncticulatus. 

Dagegen   kommt   yielleicht  mehren  der  genannten 
Arten,  Shnlich  wie  unserem  Tr.  heWeticus,  ein  Seiten- 
w  u  1  s  t  am  Bücken  zu.    Auch  für  diese  Yermuthung'  ge- 
ben mir  einige  der  citirten  Figuren  einen  Anhaltspunkt. 
So  können  wir  auf  der  Abbildung  des  Triton  (Pleurode- 
les)   Waltli    bei  Mich  ah  eil  es    über   zwei   Drittel    des 
Leibes  weg  ttber  und  hinter  den  Vorderbeinen  beginnend, 
eine  scharfe  Schattenlinie  bemerken,  die,  wenn  man  sie 
nicht  auf  eine  seitliche  Kante  oder  einen  Llngsvorsprung 
deuten  darf,  gaua  unmotivirt  wSre;  denn  sie  steht  ausser 
Bezug  zu  dem  allgemeinen,  die  Bundung  des  Leibes  rer- 
sinnlichendon   Schatten.     Bestimmter   spricht   fttr  meine 
Ansicht  die  ins  Einzelne  ausgeführte  Figur  bei  Bibron' 
und  Dumeril.     Hier  erscheint   der  Wulst  in  sicherster 
Weise  abgegrenzt:  man  sieht  wohin  die  Medianlinie  des 
Bückens  zu  liegen  k&me,  wenn  man  den  schmalen,  über 
den   Hinterbeinen   aufhörenden  Flossensaum  nach   Tom 
yerlXngerte.  Nach  aussen  davon  ist  in  klarer  Weise  eine, 
durch  zwei  Schatten  begrenzte,  lichte  Wölbung  abgesetzt, 
die  nur  dem  Seitenwulste  bei  Tr.  helveticus  entsprechen 
kann  ^).   —  Bei  Triton  (Euproctus)   Busoonii  scheint  der 


1)  Michahelles  hat  bei  Aufstellung  des  von  ¥7aUl  mit- 
gebrachten spanischen  Triton  zur  Gattung  Pleurodeles  sich  ausser 
dem  Enochenbogen  am  Schädel  auch  auf  die  Entwickelung  der  Rip- 
pen bezogen  und  darnach  auch  das  neue  Genus  benannt.  ^£r  neiat 
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Banipf  ai«litB  derart  m  haben ,  bei  Gen&  beisst  es: 
j^IrnBOTfl  coQvexne'  und  in  dieser  Weise  stellen  sich  anch 
die  AbbQdnng^n  dar.  -—  Hinwiedernm  ist  Triton  puncti- 
colatns  in  dem  Atlas  bei  Bibron  und  Dnmeril  sei- 
ther Gestalt  schattirty  als  ob  die  Rückenebene  zu  beiden 
Seiten  plMslich  steil  abfiele,  was  dann  wieder  in  dem  von 
mir  iaigaDK>mmenen  Sinne  gedeutet  werden  könnte. 

Endlich  erblicke  ich  auch  eine  gewisse  weitere  Ver- 
waadtachaft  awiscben  Triton  helveticos  und  Triton  (£a- 
proctas)  Busconü  in  den  „tibüs  posticis  calcaratis.^  So- 
wohl bei  Geni  als  anch  bei  Bonaparte  ist  dieser 
.Sporn'  oder  sechste  Zehe  auf  den  Abbildungen  sehr 
avsgeprigt;  nndganawie  beiTr.  belveticus  ist  derTheil 
gerade  beim  Weibchen  an  einem  ^Tnberculum  magnum 
{NTomiiieQa  seu  calcare^  geworden. 


(a.  a.  O.)  die  Rippen  seien  bei  den  Tritenen  »nur  angedeaiet,  sehr 
knaipalig,  nie  yoUkommen  knöchern,«  hingegen  bei  Pleurodeles  seien 
lia  »YoUatindig  aoflgebildet,  artioaliren  durch  zwei  Köpfchen  mit 
jedem  (^nerfortsaise  und  endigen  sich  in  eine  scharfe  Spitze.«  Ich 
habe  mir  die  Bippen  von  unseren  vier  einheimischen  Arten  rein 
präpaxirt  und  finde,  dass  sie  in  Form  und  Ausbildung  denen  des 
Pleorodelee  kaum  nachstehen.  Denn  auch  hier  entspringt  jede  Rippe 
aofb  deutlichste  mit  zwei  Köpfchen,  ist  knöchern,  am  Ende  zuge- 
spitst  and  was  die  L&nge  beti^,  se  hat  auch  hierin  Pleurodelee 
leinen  Vorzug,  wie  uns  die  Figur  4  bei  genanntem  Autor,  Wirbel 
and  Rippe  yergrössert  darstellend,  belehrt.  Bei  Pleurodeles  so  gut 
wie  bei  allen  unseren  einheimischen  Tritonen  gehen  die  Rippen 
nicht  über  den  Bereich  der  Rückenmusculatur  hinaus.  Die  seltsame, 
unter  die  Charaktere  aiifgenommene  Angabe  bei  Bibron  und  Du- 
meril,  dass  die  fireien  Enden  der  Bippen  die  Haut  durchbohren 
und  als  Knochenstacheln  yorspringen,  wäre  freilich  etwas  höchst 
ftberraschendes ,  beruht  aber  wohl  nur  auf  sohlecht  consenrirten 
Exemplaren.  Merkwürdig  bleibt  mir  immerhin  die  colorirte  Ab- 
bildung bei  denselben  Autoren,  allwo  zur  Seite  des  Leibes,  in  der 
Gegend  der  Rippenenden,  weisse  Spitzen,  je  eine  über  einem  ro- 
then  Fleek,  vorstehen.  Etwas  ähnliches  zeigt  auch  die  Figur  bei 
Tsehudi.  Doch  sind,  wie  ich  vermuthe,  die  Spitzen  oder  Domen 
Ton  i^cfaer  Art,  wie  sie  im  kleineren  Massstabe  über  die  ganze 
ibut  venukoflunen  eeheineiw- 
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Von  dieser  im  Vorhergehenden  besproehenen  m^mt 
südeuropäischen  Gruppe  von  Triton^  welche  durch  deo» 
Besitz  eines  knöchernen  Bogens  am  Schttdel,  Mängel  des 
Rückenkammes,   vielleicht  auch  durch  Seitenwülste  des 
Rumpfes  und  einen  besonders  starken  Fussballen  an  den. 
Hinterextremitäten  der  Weibchen  unter  sich  wohl  in  nS— 
herer  genetischer  Beziehung   stehen ,   geht   nur   Triton 
helveticus   am  meisten,  von  Frankreich  und   der    W^est- 
Schweiz    aus,   ostwärts    und  nördlich,   nach  Deutschland 
herein;  wie  weit  im  Ganzen,   bleibt  noch  zu  erforscheiu 
Durch  mich  ist  er  im  Obigen  bei  Tübingen  nachgewiesen 
worden ;  vor  einigen  Jahren  schon  wurde  er  im  Nassaixi- 
sehen  erkannt  und  zwar  zuerst  durch  den  kürzlich  ver- 
storbenen ausgezeichneten  Entomologen  v.  Hejden  aus 
Frankfurt  a.  M.,   der   das  Thier   bei  Königstein  auffand; 
dann  beobachtete  die  Art  Kirschbaum  ^)  in   der  Um- 
gegend von  Wiesbaden.     Der  letztgenannte  Zoologe  be- 
nennt das  Thier  nach  Schneider:  Triton  palmatus  und 
es  geht  aus  der  Charakteristik  mit  Sicherheit  hervor,  dass 
wirklich  Tr«  palmatus  Schneid.,   oder   nach  der  von  uns 
angenommenen  Terminologie,    Triton   helveticus  Razon- 
mowsky  gemeint  sei.  —  Mir  ist  früher  weder  im  Tauber- 
thal, noch  im  Mainthal,  noch  sonst  in  deutschen  Gegenden 
das  Thier  unter  die  Augen  gekommen;  ich  habe  es  zum 
erstenmal  in   Tübingen   kennen   gelernt,  wo  es  übrigens 
nicht  häufig  und  nur  an  einigen  Stellen  zu  finden  ist 


Geschichtliche  und  kritische  Bemerkungen. 

Der  Entdecker  der  Species,  die  uns  länger  als  die  übrigen 
deutschen  Arten  beschäftigt  hat,  und  2war  des  Männchens,  ist  Graf 
Razoumowsky  (a.  a.  0.  p.  III).  Er  beobachtete  die  Art  im 
Waadland,  bei  Vemens,  im  März  1788 :  sie  sei  nicht  absolut  nur, 
aber  doch  viel  weniger  häufig  als  die  anderen  Arten.  Das  Thier 
wird  genau  und  richtig  beschrieben,  auch  die  unterscheidenden  Merk- 
male sind  klar  henrorgehoben.  Die  beigegebene  Abbildung  (a.  a.O. 
PI.  II.  Fig.  5)  ist  zwar,  wie   alle  Figui*en  des  Werkes,  etwas  hart 


I)  Reptilien  und  Fische  des  Uorsogthums  Naasaiv  1665. 
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and  von  nngefibter  Technik,  aber  doch  so  durchaus  kenntlich  ge- 
zeichnet, dass  schon  darnach  das  Thier  immer  als  gute  Art  seine 
Bechte  hätte  behalten  sollen. 

Zehn  Jahre  später  hat  Schneider  (a.  a.  0.  p.  72)  nach  d^ 
Angaben  Razoumowsky's  die  Charaktere  mehr  systematisch  ge- 
gliedert und  die  Art  unter  der  Bezeichnung  Salamandra  palmata 
aufgestellt.  Da  indessen  Schneider  dem  Thier  bloss  einen  neuen 
Namen  gegeben  hat,  ohne  es  selbst  je  vor  Augen  gehabt  zu  haben, 
so  scheint  es  mir  billig,  das  Andenken  des  Entdeckers  damit  zu 
ehren,  dass  man  dessen  Bezeichnung  beibehält,  wenn  sie  auch  nicht 
gerade  glücklich  gewählt  ist. 

Nach  Bazoumowsky  ist  unser  Molch  wieder  beobachtet 
worden  in  Frankreich,  zuerst  von  Latreille,  dessen  Abhandlung 
ich  mir  erst  am  Schiasse  meiner  Arbeit  zu  beschaffen  vermochte  j 
aber  alsdann  aus  derselben  mit  besonderem  Vergnügen  ersah,  dass 
dieser  für  die  systematische  Gruppirung  und  Unterscheidung  der 
Arten  mit  besonderem  Talente  ausgestattete  Forscher,  unseren  Was- 
sermolch selbstständig  aufgefunden  und  sogleich  als  gute  Art  er- 
kannt hat.  Erst  ^hinterdrein  wird  er  aufmerksam,  dass  Razou- 
mowsky  das  Thier  schon  beschreibt  und  abbildet.  Latreille 
weist  darauf  hin,  dass  die  Art  eine  gewisse  Aehnlichk^t  mit  Triton 
pttnotattts  (Tr.  taeniatus)  habe,  aber  er  hebt  unter  Anderem  richtig 
und  bestimmt  hervor  »la  forme  de  leur  dos,  qui  ä  trois  aretes  ab- 
oatissant  ä  la  queue,  et  dont  celle  du  miliau  n'est  que  l'epine  dor- 
sale,« dann  »la  figure  le  leurs  pattes  posterieures,  dont  les  doigts 
sont  r^unis  par  une  membrane  noiratre«,  endlich  »leur  queue  se 
termine  brüsqnement  en  un  petit  filet  cylindrique,  court  et  noirä- 
tre.«  Die  Figuren,  zwei  Männchen  vorstellend,  sind  nicht  beson- 
ders gerathen ;  doch  das  Schwauzfadchen,  der  eckige  Rücken  und  die 
Färbung,  insoweit  der  Kupferstich  dies  ausdrücken  kann,  sind 
daran  zu  sehen;  hingegen  die  Schwimmfiisse  konnten  um  vieles 
besser  sein. 

Dass  auch  Daudin  nach  Latreille  wirklich  fragliche  Art 
vor  sich  gehabt  habe,  geht  unzweifelhaft  aus  seinen  Worten  und  der 
Abbildung  hervor.  Er  nennt  sie  Salamandra  palmipes  and  unter- 
scheidet sie  gut  von  seiner  Salamandra  elegans  (Männchen  von  Tr. 
taeniatus),  bemerkt  auch  bezüglich  der  Hinterfusse  treffend:  »on 
peut  dire,  en  quelqne  sorte,  et  par  xsomparaison,  que  la  Sala- 
mandre  palmipöde  a  les  pieds  posterieurs  des  canards ,  et  que 
l'elegante  a  los  siens  comme  ceux  des  grrebes.c  An  der  Ab- 
bildong  (a<  a.  0.  p.  239)  wäre,  wie  eigentlich  an  allen  Figuren  in 
dem  D  au  din'schen  Werke,  manches  zu  tadeln,  aber  sie  leistet  doch 
den  Dienst,  dass  Jemand,  der  in  der  Determinirung  unseres  Was- 
•ennolches . Moch  unsicher  und  etwa., geneigt   w^,  ^^ns^lie^  lU« 
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Tarieii^t  unter  Tr.  t«eiiiatiu  zu.  awohen,  sofort  boim  ersten  Qliok 
auf  diese  Fignr^  eine  SAdere  Ansicht  fassen  und  das  Specifische  der 
yorliegenden  Organisation  anerkennen  sollte. 

Dies  ist  aber  keineswegs  immer  der  Fall  gewesen.  Vielmehr 
hat  man  besonders  in  Deutschland,  dann  auch  anderwärts,  entweder 
einfach  die  Daudin'sche  Abbildung  als  »sehr  schlecht«  beseitigt 
und  den  Tr.  palmatus  »als  schlechte  Art«  synonym  mit  Tr.  taenia- 
tus  genommen;  oder  mau  suchte  das  an  ihr  leicht  und  unverkenn- 
bar hervortretende  Eigenthümliche  (Mangel  des  Rückenkamms,  An- 
wesenheit des  Schwanzfadens)  als  Zufälligkeiten  zu  deuten.  So  ist 
Bechstein  der  Ansicht,  die  Salamandra  palmata Schneider  sei  ein 
Männchen  von  Triton  taeniatus,  welches  nach  mehren  Häutungen 
den  Rflckenkamm  abgelegt  habe.  Aehnlich  spricht  sich  Graven- 
korst  aus  und  bringt,  wie  Vorgenannter,  das  Thier  unter  Triton 
(Molge)  taeniatus.  Für  mich  geht  daraus  hervor,  dass  weder  in 
Thüringen,  Geg^end  von  Waltershausen  bei  Gotha,  wo  der  treffliche 
Beckstein  die  Tritonen  untersuchte,  der  fragliche  Triton  sich 
vorfindet,  noch  in  "Schlesien;  denn  auch  Gravenhorst  zeigt  ein 
scharfes  Auge  für  die  äussere  Eörperform  und,  indem  er  die  Indi- 
viduen der  Breslauer  Sammlung  durchgeht,  kommen  ihm  mehrere 
Exemplare  eines  Triton  unter  die  Hand,  von  unbekannter  Herkunft, 
die  er  sofort  als  etwas  besonderes  erkennt  und  als  »Indivldna  in- 
certa:  an  mares  immaturi?«  nämlich  zu  Triton  taeniatus  stellt.  loh 
glaube  mich  nicht  zu  irren,  wenn  ich  das  auf  Tab.  XIL  Fig.  1  (a. 
a.  0.)  schön  abgebildete  Thier  für  das  Weibchen  unseree  Triton 
helveticus  (palmatus)  erkläre. 

Der  Irrthum  der  zwei  letztgenannten  Zoologen  kehrt  in  ver- 
schiedenen Schriften  wieder,  von  denen  ich  noch  Finger's  Disser- 
tation: De  Tritonum  genitalibus,  Marburg  1841,  nennen  möchte, 
wo  ebenfalls  ausgesprochen  wird,  Triton  palmatus  sei  der  Triton 
taeniatus  »nonnunquam  fimbriis  extremitatum  posteriorum  instru- 
ctus«;  was  darzuthun  scheint,  dass  auch  bei  Marburg  der  Tr.  hel- 
veticus (palmatus)  nicht  vorkommt.  —  Michahelles  spendete  dem 
Prinzen  Bonaparte  (Isis  1888)  besonderes  Lob,  dass  er  den  Tri- 
ton palmatus  (8a1.  suisse  Raz.)  zu  taeniatus  gezogen  habe.  Der 
Irrthum  ist  immer  der  gleiche:  man  meinte  das  mit  Schwimmhäu- 
ten an  den  hinteren  Extremitäten  versehene  Männchen  vonTr.  tae- 
niatus sei  eins  mit  dem  Tr.  helveticus  Raz.  und  Sal.  palmipes  Latr. 

Aus  der  Zahl  der  Zoologen  deutscher  Zunge  möchte  ieh  aber 
noch  zwei  nennen,  welche  schon  vor  längerer  Zeit  mir  auf  den 
richtigen  Weg  gerathen  zu  sein  scheinen.  Der  eine  davon,  Wag- 
ler, verspricht  in  seinem  »Natürlichen  System  der  Amphibien  1880«, 
dass  er  »die  bis  jetzt  bekannten  europäischen  Wassermolchgattun- 
gen näher  kennen  zu  lehren  und  ihre  höchst  verworrene  Synonymie 
int  Reine  -  lu  bringen  bemüht  sein«  werde.     'Ein  frfäier  Tod  hat 
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um  an  der  Aaiföhnng  yerhindert;  aber  es  iet  benerkenswerih,  daie 
er  bereite  u  geaaiuitem  Werke  die  »Salemandr»  palmata  Lair.,  la 
Salanandre  auieee  Eaaoom.«  ala  besondere  Art  und  verscbieden  vom 
Tr*  taeniatus  Sohneid.  an&ahUe  (a.  a.  0.  S.  206).  Und  da,  wo  er 
Ton  den  Krokodilen  eprioht,  sagt  er  nebenbei,  es  gebe  Waesermol* 
che  (Triton  paimatus)  mit  einer  sehr  entwickelten  Sohwimmhant 
zwischen  den  Zehen  der  Hinterfusse.  Wagler,  seiner  Zeit  an 
einer  grösseren  Sammlung  (in  München)  th&tig,  hat  wahrsoheinlioh 
nur  Weingeistexemplare  vorgefunden,  denn  im  Münchner  Gebiet  so 
wenig  als  in  Franken,  an  welchen  beiden  Orten  der  Genannte  doch 
namentlich  gesammelt  hat,  findet  sich,  meiner  Erinnerung  nach, 
der  fragliche  Triton.  -^  Der  andere  Beobachter  ist  Dr.  Ott h.  In 
Tsohudi's  mehr&ch  citirter  Abhandlung  steht:  »die  Synonymie 
unserer  europäischen  Arten  (von  Triton  nämlich)  ist  äusserst 
schwierig  und  muss  als  Gegenstand  einer  eigenen  Arbeit  gewählt 
werden;  ieh  yerweise  desshalb  auf  Hm.  Dr.  Otth's  Untersuchungen, 
der  sich  mit  diesem  Gegenstande  schon  längere  Zeit  beechäftigt 
hat.c  Ich  finde  in  der  Ldteratur  nirgends  eine  Andeutung,  dass 
diese  Arbeit  erschienen  wäre,  wohl  aber  bedünkt  mir  das  Ergebniss 
der  Untersuchungen,  welches  in  die  Schriften  der  persönlich  Be- 
kannten überging,  das  gewesen  zu  sein,  dass  ein  Triton  lobatus 
Otth,  also  ein  Wassermolch  mit  Schwimmlappen  oder  einem  Tau<- 
chei;fu88,  und  ein  Triton  paimatus  oder  ein  Wassermolch  mit  ächter 
Schwimmhaut  oder  einem  Entenfuss»  wieder  aufgestellt  wurd%  Die 
Synonymie  hatte  sich  noch  nicht  ganz  abgeklärt,  denn  beiTsohudi 
wird  zwar  richtig  Salamandra  palmata  Latr.  und  der  Bazou- 
mowsky'sche  Triton  zusammengestellt,  aber  ganz  irrig  auch  Sa- 
lamandra taeniata  Bechstein  dazu  gerechnet,  der  doch  als  gleichbe- 
deutend mit  Triton  lobatus  Otth  unter  diesem  hätte  stehen  sollen. 
Otth  mochte  als  Schweizer  leicht  Gelegenheit  gehabt  haben,  den 
Triton  helveticuB  (paimatus)  im  lebenden  Zustande  zu  beobachten. 
Da  Frankreich  das  wahre  Vaterland  unseres  Molches  ist,  so 
haben,  wie  schon  oben  gesagt  wurde,  die  älteren  und  neueren  zoo- 
logischen Schriftsteller  dieses  Landes ,  soLatreille,  Daudin, 
Cuvier,  AI  fr.  Duges  das  Thier  gekannt,  obschon  sie  sich  auch 
zum  Theil  in  der  Synonymie  vergriffen  haben.  Es  ist  z.  B.  falsch, 
wenn  Duges  die  Salamandra  exigua  Iaut.,  S.  taeniata  Schneider, 
mit  S.  palmata  Schneid,  zusammenwirft.  Auch  der  ältere  Duges 
(Anton  D.)  hat  offenbar  beide  Arten  nicht  auseinander  gehalten, 
wenn  er  in  seiner  bekannten  trefflichen  Abhandlung  über  die  Bar 
trachier  (Mem.  d.  mus.  d'hist.  nat.  1835.  p.  156)  davon  spricht,  dass  ' 
das  Männchen  des  palmipes  seinen  Kamm  verliere.  Dies  kann  sich 
nur  auf  den  taeniatus  beziehen,  nicht  auf  palmipes,  dessen  Männ- 
chen keinen  Rückenkamm  hat.  Ob  die  von  unserem  Autor  vergrös- 
s^rt  abgelMldeten  Larven  daher  wirklioh  dem  palttipes  4md  nioht 
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«Qoh  stiin  Tbeil  dem  taeniatus  angehören ,  l&sst  sich  kainn  sageii. 
—  Die  tvm  neuesten  fifanzösisehen  Herpetologen ,  Bibron  und 
Dam  er  11,  scheinen,  wie  das  schon  aus  dem  hervorgeht,  was  ich 
oben  bei  Tr.  alpestris  getadelt,  den  Tr.  helvetious  Raz.  nicht  selbst 
gesehen  oder  yerglichen  zu  haben.  Denn  wie  wftre  es  sonst  nv&g- 
lieh,  dass  sie  äussern,  es  möge  vielleicht  derTr.  palmatus  Schneid, 
als  Geschlechtsverschiedenheit  zu  Tr.  alpestris  Laur.  gehören.  Es 
sind  das  ja  zwei  grundlich  verschiedene  Thiere.  Dass  sie  dann  auch 
in  ihrer  Synonymie  den  Fehler  begehen,  die  S.  exigua  Laur.  und 
die  S.  exigua  Rusconi  zu  S.  palmatus  zu  stellen,  will  einem  solchen 
Irrthum  gegenüber  wenig  heissen.  Doch  bemerke  ich  im  Hinblick 
auf  die  Figur  bei  dem  italienischen  Forscher,  dass  die  dort  sich 
findende  Entwickelung  der  Schwimmlappen  an  den  HinteriÜssen 
vielleicht  Dem,  welcher  den  wahren  palmatus  (helveticus)  nicht 
kennt,  irre  leiten  könnte;  aber  schon  die  Schwanzbildung  spricht 
dagegen.  Auch  sagt  Rusconi  ausdrücklich:  »les  pieds  du  m&le 
ne  point  palmes  mais  lobes.« 

Auch  de  Betta  kennt  unseren  Molch  nicht.  Der  von  ihm 
(a.  a.  0.  Fig.  5)  als  »Triton  palmatus  aut.«  abgebildete  ist  das 
Männchen  des  Tr.  taeniatus.  Die  Zeichnung  der  lappigen  »subpal- 
matec,  HSnterfnsse  ist  übrigens  nicht  naturgetreu.  Man  wird  nie 
ein  Thier  finden «  bei  welchem  die  Zehenspitzen  von  dem  Lappen- 
saume überragt  werden,  wie  das  etwa  an  den  Schwimmfüssen  dur 
Robben  der  Fall  ist.  Aber  aus  dem  Irrthum  des  Genannten,  wel- 
cher wie  so  viele  Andere  meinten,  den  Tr.  palmatus  Schneid,  unter 
Tr.  taeniatus  bringen  zu  müssen,  geht  für  mich  hervor,  dass  die 
Art  im  Yenetianischen  Gebiete  fehlt ;  vielleicht  auch  in  ganz  Italien, 
wenn  man  hiezu  die  Bemerkungen  des  Prinzen  Bonaparte  auf- 
merksam vergleicht,  der  ebenfalls  den  wahren  palmatus  nicht  ab- 
bildete, sondern  nur  den  Tr.  taeniatus.  —  Ich  möchte  die  Ansicht 
hegen,  dass  mit  Hülfe  meiner  Zeichnungen  und  Angaben  fortan 
Jeder  im  Stande  sein  wird  zu  wissen,  ob  er  den  wahren  Tr.  palma- 
tus vor  sich  habe,  oder  nicht. 


IL  Gattung :  SilauiAra,    W  u  r  f  b  a  i  n.    (Erdmolch.) 

Habitus  plump;  Schwanz  drehrund,  ohne 
Floflsensaum.  Seiten  des  Leibes  und  Schvran- 
zes  mit  Querfurchen,  letzterer  daher  wie  ge- 
ringelt; (die  Furchen  durch  die  Anordnung 
der  Stammmusculatur  bedingt).  Kopf  mit  Drü- 
aoQwulät  in   der  Ohcgogend;  ausser  24^rstrou- 
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ten  Drüsen:  in  der  Seite  ^  mit  einer  Doppel^r 
reihe  von  Drüsen  nach  der  ganzen  Lkage  des 
Rückgrates.  Füsse  dicklich^  vorne  mit  vier, 
hinten  mit  fünf  Zehen.  Ballen  in  der  Sohle 
v?enig  entwickelt,  kaum  unterscheidbar.  Iris 
dunkel.  Zähne  mit  Sockel  (Wnrael),  dünn,  aber 
doch  dicker  als  bei  Triton;  die  swei  Zinken 
der  Krone  weniger  fein  zugespitzt.  Die  Gau- 
menzähne  als  Ganzes  zwei  bogig  geschweifte 
Reihen  bildend. 

Die  Gattung  ist  lebendig  gebBrend.  —  Manche  Auto«* 
ren  (z.  B.  Schrank,  bairische  Fauna)  verlegen  den 
Wohnort  des  gefleckten  Salamanders  in  ^kleine  Bliche  ;*  ich 
habe  gleich  andern  Beobachtern  die  Thiere  nur  zur  Zeit, 
wo  die  Jungen  ins  Wasser  abgesetzt  werden,  in  diesem 
Elemente  getroffen ;  ausserdem  auf  dem  Lande  an  feuch- 
ten, kühlen  Orten.  Ganz  zufällig  ist  es  wohl,  wenn  der 
schwarze  Salamander,  welcher  seine  Jungen  aufs  Land 
absetzt,  im  Wasser  gesehen  wurde.  —  Die  Erdmolohe 
sind  durchaus  einer  wasserreichen  AtmosphXre  sehr  bedürf- 
tig; sie  nehmen  das  Wasser  auf  und  verlieren  es  wieder 
in  der  trockenen  Luft,  nach  Rusconi's  Yergleich,  wie 
ein  Schwamm.  Von  diesem  Wasserreichthum  hängt  wohl 
auch  die  weiche  Beschaffenheit  des  Körpers  ab.  Lau* 
r  e  n  t  i  legt  der  Sippe  ganz  richtig  ein  ^Corpus  mollissimum'' 
zu.  Will  man  den  gefleckten  oder  den  schwarzen  Sali^ 
man  der  längere  Zeit  im  Zimmer  aufbewahren,  so  ge^ 
schiebt  dies  nach  meiner  Erfahrung  am  besten  in  grossen 
Gläsern  mit  gläsernem  nur  ein  Luftloch  besitzendem 
Deckel;  wodurch  leicht  eine  feuchte  Luft  andauernd  er- 
halten werden  kann. 

In  den  Bewegungen  haben  die  Salamander  elwa^ 
unbehülfliches;  tölpeliges,  mitunter  geradezu  komisches  ^)w 
Ihr  Naturell  ist  ein  ruhiges,  wie  es  scheint  wenig  erreg- 
bajces.    Dass  sie  aber  doch  nicht  ohne  Leidenschaft  sind. 


1}  »Der  Salamander  ist  in  seinem  Einhergehen  fast  trag  uBd 
B,  von   wegen  seiner  grossen  kelte  und  schleichet  gv  nahe 
wie  ein  Sdiaeek.«    ALberii  magni   Tluerbnch,  1546. 
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zeigt  ein  j^Combat  yreiment  singulier^y  den  der  Torhixl 
genannte  italienisohe  Forscher,  der  gründlichate  Koüner 
der  Naturgeschichte  dieser  Thiere»  im  Einsekien  be^ 
schreibt  ^).  —  Thiere,  in  Gefangenschaft  gehalten,  sind 
Nachts  munterer,   als  bei  Tage. 

Als  Nahrung  dienen    ihnen  Begenvürmer,   Insee- 
ten  *)y  kleine  Schnecken;   doch  nur  so  lange  sich  dlescl- 


1)  0a  das  Werk  von  Busconi  über  den  Landsalain&ndef 
selten  ist,  —  es  existiren  nur  hundert  Exemplare  -^ ,  so  sei  der 
Fall  im  Auszöge  erzählt*  Genannter  Anatom,  in  Paria  lebend,  Hess 
sioh  Ton  Zeit  zu  Zeit  «frische  Salamander  (8.  maculosa)  von  dem 
Bergen  um  Como  bringen  und  um  sie  für  seine  Studien  aufzuba* 
wahren  und  ihre  Lebensweise  beobachten  zu  können,  setzte  er  sie 
in  eine  gemauerte  Grube,  welche  zuvor,  durch  hineingelegte  Ziegel 
und  Backsteinstücke  wohnlicher  gemacht  wurde.  RusConi  be- 
suchte den  Ort  oft,  thells  um  seinen  Gefangenen  Nahrung  zn  brin« 
gen,  theils  um  sie  zu  belauschen.  Eines  Tage  wurde  ein  neu  von 
Como  angdangter  Salamander  zu  den  andern  in  die  Grube  gabraehU 
liit  ßtaunen  sieht  unser  Gewahrsmaim,  wie  sogleich  einer  der  alten 
Bewohner  über  den  Ankömmling  herfallt^  es  entspinnt  sich  ein 
KsJD^ff  bei  welchem  zuletzt  die  beiden  Gesellen,  in  einander  ver- 
sohlungen, auf  die  Seite  fallen.  Da  steigert  sich  der  Grimm  und 
jeder  sucht  über  den  andern  Herr  zu  werden,  bis  es  dem  einen  ge- 
lingt auf  deh  Rücken  des  andern  und  in  gute  Position  zu  gelangen. 
Dieser  obere  qu&lt  jetzt  den  untern  in  seltsamer  Weise.  Indem  er 
nämüeh  den  Kopf  nach  rechts  und  links  in  reibender  Bewegung  über 
den  des  Gegners  hin*  und  herfuhrt,  sackt  er  mit  den  Seitenrftndem 
des  Unterkiefers  auf  die  Augen  des  andern  zu  wirken,  wie  wenn 
sein  Vorsatz  wäre,  sie  ihm  auszutreiben.  Auch  musste  dies  Manoeu- 
vre  «ehr  schmerzhaft  sein,  denn  der  untere  Salamander  sioh  in  Flucht 
setzend,  bemühte  sich  zu  verkriechen,  um  des  Feindes  los  zu  wer- 
den. Durch  R u sc  oni  von  einander  getrennt,  begannen  siö,  wieder 
zusammen  gelassen,  sogleich  den  Kampf  von  Neuem.  Einen  Matial 
si^Mer  liess  sieh  bei  glooher  Gelegenheit  dasselbe  Sohanapiel  beob* 
achten.  ~  Man  sollte  solche  Vorkommnisse,  die  bei  Manchem  kaum 
eine  andere  Bedeutungi  als  die  von  Anekdoten  haben,  viel  mehr 
beachten  und  prüfen,  um,  nachdem  man  erst  die  das  einfacher  or- 
ganisirte  Thier  bewegenden  Strebungen  kennen  gelernt,  die  ver* 
wiokelteren  psychologischen  Processe  der  höchsten  Thiere  vielleicht 
enteiffsm  sa  lernen. 

9)  Schrank  ert&hlt  als  Merkwürdigkeit^  dass  Fröliah  (4«r 
bekannte  württembergisoho  Naturforscher  und  Scholar  des  Erstem) 
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btö  bewegen.  HKlt  man  eine  Anztikl  von  Larven  des 
gefleckten  Salamanders  zusammen  in  einem  Gewisse,  so 
kann  die  ganse  Gesellschaft,  welche  gemeinhin  ruhig  am 
Boden  liegt,  in  Aufregung  gerathen,  nachdem  einmal 
einer  anfängt^  nach  einem  zappelnden  Wurm  etwa  zu 
schnappen ;  sie  schnappen  jetzt  alle,  nicht  etwa  auch  nach 
dem  WurtD;  der  nur  dem  einen  zunächst  liegt^  sondern 
gegen  einander  selber.  Man  bemerkt,  dass  eben  Alles, 
was  innerhalb  ihres  Gesichtskreises  zuckt,  sie  zum  Zu- 
schnappen, ohne  weitere  Ueberlegung,  bestimmt.  Auch 
bei  den  Salamandern  sind  die  Larven  gleich  nach  der 
Geburt  carnivor;  am  liebsten  verzehren  sie  die  kleinen 
Crustaceen  (Daphnidcn,  Lynceidenu.  s.  w.);  gerne  neh- 
men sie  auch  kleine  Anneliden,  wie  z.  B.  Arten  von  En- 
chjtraeus,  die  man  sich  in  grösserer  Menge  beschaffen 
kann,  zu  sich.  Klein  geschnittene  Regenwürmer  ver- 
schlucken sie  zwar  auch,  aber  auf  die  Dauer  sagt  ihnen 
diese  Kost  nicht  zu;  sie  würgen  die  Stücke  wieder  aus. 
Dem  erwachseneü  Thier  aber  bilden  in  der  Gefangen- 
schaft die  Begenwüi'mer  eine  Lieblingsspeise. 


L    Art:  Salamandra  maouloMa  Laur.     (Gefleckter 
Erdmolck) 

Salamandra  Gessn  er,  de  quadrupedibus  oviparis,  1554. 
Salamandra  terrestris  vera  nigra  maculis  lutei&    Aldro- 

vandi,  de  quadrupedibus  etc.  1637. 
Salamandra  terrestris.  Wurfbain,  Balamandrologia  1683. 
Grosse  Salamandre.    Perrault  M^m.    de  Tacad.  roy.  d. 

sc.  (Depuis  1666  jusqu'a  1699),  1734. 
Salamandra.     Seba^  Thesauru«  locupletiss.  1740. 
Salamandra  maculosa.   (Proteus  tritonius,  Larve?)    Lau- 

renti,  Sjnops.  reptilium  1768. 


den  gazusen  Darmkanal  einer  zergliederten  Salamandra  atra  mit  den 
unverdauten  Flügeldecken  des  seltenen  »äugigen  Sonnenkäfersc  an- 
gefüllt £Mid. 
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Salamandra  terrestris.     Bonnaterre,  Tabl.  Eiic.  m6tb. 

Rept.  1790. 
Salamandra  terrestris,     Sohneider,  Historia   ampbib« 

Salamandre  terrestre.    Latreille,  Hist.  nat.  d. äalamaa-t 

dros,  1800. 
Gemeiner  Erdsalamander.     Bechstein^  in  derUeb«r- 

'setzuiYg  von  laOepftde^s  Naturgeschichte  d.  Amphi-' 

^   Wen,  1800. 

Lacerta  salamandra.    Sturm,  Deutschlands  Fauna,  1804. 

Salamandra  terrestris.    D  a  u  d  i  n,  Hist.  nat.  des  Rept.  1803. 

Lacerta  salamandra.    Ealuza,  Schlcsische  Amphib.  und 

Fische  1815. 
Triton  corthyphorus.    Wägler,  die  Amphibien,  Heft  I. 

1820. 
Salamandra  terrestris.     Funk,   de   sal.  terr.  vita,  evolu- 

tione,  formatione,  1827. 
iSalamandra  maculosa.    Gravenhorst,  Rept.  mus.  zool. 

Vratislav.  1829. 
Salamandra  maculosa.     Wagler,  Syst.  d.  Amphib.  1830. 
Salamandra  maculosa.  Reider-Hahn,  Fauna  boica,  am- 
phib. 1832. 
Salamandra  maculosa.    Bonaparte,  Fauna  ital.  1837. 
Salamandra   maculosa.     Tschudi,    Classifik.    d.    Batra- 

chier  1838. 
Salamandra  maculosa.     Z  a  w  a  d  z  k  i ,    Galizlsch-buko wini- 

sehe  Wirbelthiere  1840. 
Salamandra  maculosa.    Alfred  Dug^s,  Ann.  d.  sc.  nat. 

1862. 
Salamandre  terrestre.    Rusconi,  Hist  nat.  etc.  Oüvragc 

posthume  publiö  parMorganti,  1854. 
Salamandra  maculosa.     Bibron  u.  Dumerit,  Erpetolo- 

gie  1854. 
Salamandra  maculosa.   DeBetta,  Urodeli  ital.  1862. 
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Kennzeichen. 

LXnge  5  bis  6V2  Zoll.  Haut,  abgesehen  von  stlr* 
keren  Hügeln  (Drüsen)  undRtinzeln;  glatt,  glSnzend;  bei 
beginnendem  Eintrocknen  erscheint  sie  (fttr  die  Betaich-« 
tnng  mit  der  Lupe)  durch  das  Einsinken  der  kleinen  Hant« 
drüsen  dicht-  und  feingrubig,  wie  die  Oberfläche  eines 
Fingerhutes.  Zehen  mehr  rundlich.  Grundfarbe  ein  tie- 
fes Schwarz,  an  der  Bauchseite  etwas  heller;  lebhaft 
gelbe  Flecken  über  den  ganzen  Körper. 

Männchen  und  Weibchen  sind  ohne  besondere 
äussere  Kennzeichen,  mit  Ausnahme  der  Kloakengegend. 
Diese  ist  am  Männchen  beiderseits  von  der  Längsspalte 
merklich  geschwollen,  beim  Weibchen  platt. 


Farbenabänderungen. 

Die  gelben  Flecken,  welche  unserem  Thiere 
eine  so  auffallende  Zeichnung  geben,  werden  ^unregel- 
mässig^  genannt,  was  man  im  Ganzen  gelten  lassen  kann« 
Vergleicht  man  indessen  eine  grössere  Anzahl  Ton  Mol^ 
eben  auf  Form  und  Yertheilung  der  gelben  Flecken,  so 
Ilsst  sich  doch  kaum  yerkennen,  dass  ihnen  etwas  regel- 
mBesiges  in  der  Anordnung  zu  Grunde  liegt,  was  aber 
freilidi  nicht  selten  wieder  fast  völlig  verwischt  ist.  An 
fünfzig  Exemplaren,  die  ich  auf  diesen  Punkt  verglei** 
chend  durchging,  ergab  sich  Folgendes: 

Man  kann  für  die  Rückenseite  zwei  gelbe  Längs- 
binden annehmen,  von  der  Schnauze  bis  zur  Schwanz« 
spitze  sich  erstreckend  und  zur  Seite  von  einzelnen  grös- 
seren Flecken  begleitet.  Bei  keinem  Individuum  des  ge- 
dachten Halbhunderts  waren  zwar  die  Binden  in  dieser 
Ausdehnung  vollständig  erhalten  ,  sondern  bei  allen  da 
und  d<Hrt  durchbrochen  ,oder  in  Flecken  aufgelöst.  An 
der  Schoauzenspitze  zeigt  sich  bei  vielen  ein  unpaarer 
Fleck,  gewissermaasen  als  Stelle  der  Convergenz  der  bei- 
den Binden.  Am  stätigsten  sind  diejenigen  Theile  der 
Bückenbinden,  welche  über  das  Auge  und  die  Ohrgegend 

ArehlT  f.  Naturs.  XXZm  Jahif :  1.  Bd.  16 
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weggehen  um  von  da  mit  oder  ohne  Unterbrechung  als 
wirkliche  L&ngsbinden  über  den  Rücken  bis  zur  Schwanz- 
wurzol  hinzulaufen.  Erscheint  ihr  Zusammenhang  zum 
öftern  uaterbrochen,  so  giebt  es  zwei  Reihen  von  Läags* 
flecken.  Sowohl  die  Binden  als  auch  die  Fleckenreiheu 
können  da  und  dort  commissurartig  verbunden  seiui  wer* 
aus  bald  hufeisenförmige,  bald  H- förmige  Zeichnungea, 
entstehen.  Auf  dem  Schwänze  sind  wegen  dessen  ge^ 
ringerer  Breite  die  Fleckenreihen  von  vorne  herein  ein* 
ander  näher  gerückt  und  die  Spuren  des  paarigen  Oha^ 
r^ter^  werden  seltener.  Vielmehr  sieht  man  eine  mediane^ 
bald  mehr  gerade^  bald  buchtige  Längsbinde^  oder  diese 
aufgelöst  in  Flecken,  deren  Gestalt  mitunter  recht  deut* 
lieh  ein  Verschmelzen  aus  zwei  Seitenhttlften  anzeigt 
Was  auf  der  Rückenseite  des  Schwanzes  fast  als  Regel 
mit  den  Längsbinden  geschieht,  kann  schon  auf  der 
Rückenfläche  des  Leibes  eingetreten  sein:  es  liegen  mir 
Exemplare  vor,  bei  welchen  der  Charakter  der  Duplicität 
in  der  gelben  Zeichnung  nur  am  Kopfe  vorhanden  ist, 
während  über,  den  Rücken  und  Schwanz  weg  eine  un* 
paare^  schlangenförmig  gekrümmte,  in  mehrere  Stücke 
aufgelöste  Längsbinde  zieht 

Dass  auch  schon  Andere  die  grosse  Manniohfaltigkeil 
in  der  gelben  Rückenzeichnung  in  der  Weise  aufgeüassl 
haben,  ist  begreiflich;  wie  denn  z.  B.  auch  ein  früherer 
Autor  aoistatt  von  ^^unr^elmässigen  Flecken^  von  jpfasoiiB 
fluvis  dnabus  dorsalibus  saepiufi  interruptis^  spricht. 

Bezüglich  der  Flecken  an  der  Bauchseite  lässt  sich' 
diesid  Ansicht  weniger  begründen.  Hier  tritt  das  Gelb  in 
gerioigerer  Menge  und  etwas  matter  auf,  doch  könnte  man 
sie  .auch  hier  in  zwei  Längsreifaen  ordnen.  An  den  füaf« 
zig  Exemplaren  war  solches  bei  dreien  der  Fall,  allwo 
die  z>^ei  Reihen  yon  der  Brustgegend  bis  über  die  Schwans^ 
wlirsel  gingen.  Bei  den  anderen  Individuen  schwankte 
iit  Ordnung ,  die  Flecken  standen  stellenweise  ganz  rth 
gellos ;  wieder  bei  anderen  waren  sie  fast  alle  verschwun«* 
den'  oder  nnr  noch  in  Spuren,  als  kleine  Tüpfel,  augegenl 

Die  KeUgegend  erhält  sich  immer  gefieekt.  Bei 
allen   Exemplaren  sah   man    dort,  entweder   den  beiden 
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fiKlften  des  Unterldefers  entsprechend,  eine  halbmondför- 
mige Make],  die  in  der  Mitte  auch  wohl  ganz  durchschnit- 
ten sein  konnte,  oder  es  gesellen  sich  noch  andere  gelbe 
Stellen  dazu^  bis  endlich  die  ganae  Kehlgegend  die 
gelbe  Farbe  trägt. 

Der  Abnahme  des  gelben  Pigmentes  an  der  Bauch- 
seite geht  auch  parallel,  dass  die  Unterseite  des  Schwan- 
zes häufig  ganz  schwarz  ist ;  in  seltneren  FlÜlen  erblickt 
man  auch  hier  einen  gelben  lüiigsstreifen  oder  Flecken* 
reihen. 

Auf  den  Extremitäten  ist  das  Gelb  so  vertheilt,  dass 
der  Dorsalseite  der  Hauptdbtheilungen,  also  dem  Oberarm, 
Vorderarm  und  der  Hand,  ebenso  Oberschenkel,  Unter«^ 
Schenkel,  Fuss,  im  allgemeinen  ein  Flecken  zukommt 
Im  Einzelnen  zeigen  sich  wieder  mancherlei  Verschieden* 
heiten  in  der  Form,  Vor-  und  Zurückbildung  der  Makeln: 
sie  können  zu  Querbinden  sich  gestalten,  besonders  gern 
pflegt  der  auf  die  Hand  oder  den  Fuss  kommende  Fleck 
die  Finger  und  Zehen  in  Ti^sohiedeaer  Weise  zu  tüpfeln 
und  zu  bändern.  -^  Wie  schon  am  Kopfe  und  Rumpfe 
die  Fieckenbildung  von  Rechts  und  Links  bei  keinem 
Individuum  sich  genau  symmetrisch  entspricht,  so  gilt 
das  gleiche  bezüglich  der  Extremititten. 


]PupiIle;    Schädel;   Zähne. 

Am  lebenden  Thier  habe  ich  die  Pupille  nie  an- 
ders als  Von  runder  Form  gesehen.  An  einigen  Exem- 
pUren-  aber,  welche  frisch  m  starken  Weingeist  gewor- 
fen wurden,  verengte  sich  die  Pupille  mder  Weise,  dass 
sie  die  Gestalt  ^ines  nach  unten  gewendeten  Dreieckes 
annahm  mit  seitlicher  Einbuchtting.  Ich  möchte  darnaeh 
feiöMiessen,  däss  die  Gattung  $ajjimandra  auch  durch  den 
Besitz  einer  «unter  Um^Snden  edkigen  Pupilto  mit  den 
Tritonen  (und  ungeschwänzten  Batrachiern)  übereinstimmt. 

Der  Schädel  ist  von  flachem  Aussehen«  ^ber  ein- 
fach glatt,  ohne  die  mancherlei  Sculptur^n^  Grübchen, 
Furchen  und  Leisten,  wie  sie  bei  den  Jriteaea  vorkom- 
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men.  Zwischen  den  aufsteigenden  Schenkeln  des  Zwi- 
schenkiefers macht  sich  eine  weit  geöffnete  Spalte  Ton 
ovaler^  Form  bemerklich. 

Die  0wei  Streifen  der  Oanmenz  ahne  ^)  sind  stark 
S-fi>rmig  gekrümmt;  die  beiden  Streifen  yerschmelsen 
▼orne  keineswegs  mit  einander,  sondern  es  bleibt  eine 
Lücke  dazwischen.  Um  die  yon  mir  gezeichnete  bogige 
freie  Fortsetzung  nach  aussen  zu  sehen,  ist  eine  sorgfitltige 
Maoeration  nöthig,  etwa  mit  Zuhülfenahme  von  etwas  Ka- 
lilauge. 

Hier  beim  gefleckten  Salamander  habe  ich  die  Zähne 
auch  auf  ihre  Entwi ekel u  ng  studirt  und  wahrgenom- 
men, dass  sie  in  erster  Zeit  lediglich  dem  Epithel  ange- 
hören und  erst  später  mit  der  Lederhaut  und  den  Eno- 
chentheilen  sichin  Verbindung  setzen.   (Vgl.  oben  S.  167.) 

Was  man  als  Anfang  von  Zahnentwickelung  sieht, 
sind  kugliche  Ballen  von  Zellen,  welche  im  Grunde  des 
die  Kiefern  und  Gaumenbeine  überziehenden  Epithels 
liegen  und  sich  durch  dunklere  Beschaffenheit  der  Zellen 
mit  bestimmter  Umgrenzung  abheben.  Sie  stellen  das 
werdende  ZahnsSckchen  vor.  Der  Ballen  sondert  sich 
in  der  Weise,  dass  im  Innern  eine  schwache,  halbkreis- 
förmige Lichtung  entsteht,  nach  welchem  Vorgange  man 
von  einem  dickwandigen  Sttckchen  und  innerer  kurz-keg- 
liger Warze  (Papille)  sprechen  könnte  *).  Das  nSchst 
anschliessende  Stadium  zeigt  schon  das  Auftreten  der 
Zahnkrone')  in  der  Art  eines  zarten  die  Papille  decken- 
den Zahnscherbchens.  Das  Bild  im  optischen  Längsschnitt 
desZahnsäckchens  zeigt  daher  zwar  noch  die  dickzellige 
Wand  und  die  von  ihr  hinterw&rts  sich  erhebende,  eben- 
falls zellige,  kurze  Papille,  aber  diese  bis  zu  ihrem  Grunde 
umhüllt  von  einer  dunkelrandigen ,  verkalkten  Lage. 
Bings  um  diese  zieht  eine  schwache  Lichtung,  die  aber 
vielleicht  im  ganz  unbehelligten  j^ZahnsSckchen'  noch 
geringer  ist;   es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Zellen  der 


1)  Vergl  Figur  17. 

2)  YergL  Figur  28,  a,  b. 
8)  Figar  28,  e. 
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Wand  unmittelbar  auf  dem  kalkigen  Ueberssuge  der  Pa- 
pille aufsitzen. 

Denn  der  letztere  oder  die  Zahnsubstanz  entsteht 
doch  kaum  anders  als  etwa  der  kalkige  Hautpanzer  eines 
Krebses,  nämlich  einfach  als  Cutioularbildung.  Die  Zel* 
len  der  Papille  eben  so  wie  die  der  Wand  scheiden  ho* 
mogene  Li^en  ab,  die  Kalk  aufnehmen  und  damit  ihre 
Hftrte  und  starke  Beschattung  erhalten.  Mit  dem  Dicker- 
werden oder  der  Anhäufung  der  Cuticularlagen  erschei- 
nen die  Poren-  oder  Zahnkanälchen.  Doch  sind  diese  in 
dem  Stadium,  von  welchem  hier  die  Rede  ist,  noch  nicht 
Torhanden. 

Bemerkenswerth  dürfte  sein,  dass  gleich  beim  ersten 
Auftreten  der  Zahnkrone  diese  eine  zweispitzige  Form 
hat,  wovon  die  eine  Spitze  tiefer  steht  als  die  andere. 

Die  weiteren  Entwickelungsstadien  zeigen  das  Säck- 
chen verlängert,  ins  Ovale  ausgezogen;  die  Zahnkrone 
im  Innern  hat  jetzt  zwei  sehr  wohl  ausgebildete  Spitzen 
von  gelblicher  Bandfärbung.  Das  Zahnbein  ist  im  oberen 
Umfang  der  Krone  verdickt,  mit  feinen,  quer  durchsetzen- 
den Streifen  oder  Zahnkanälchen  versehen;  nach  unjbea 
geht  es  noch  dünn  aus.  An  der  Papille  des  Säckchens, 
Zahnpulpe,  lässt  sich  jetzt  eine  kuglige  Wurzel  und  eine 
fadige  Verlängerung  nach  oben  unterscheiden  —  sehr 
ähnlich  einer  Haarpapille.  Die  Zahnpulpe  hat  ein  zelli- 
ges Gefüge,  lichter  im  fetdigen  oberen  Theile  als  in  dem 
zwiebeiförmig  verdickten  unteren  Abschnitt.  Auch  die 
Wand  des  Säckchens  bleibt  rein  zellig,  wobei  die  Elemente 
hauptsächlich  quer  gelagert  sind. 

Bisher  ist  die  nun  fast  fertige  Zahnkrone  ^)  ledig- 
lich im  Epithel  der  Schleimhaut  entstanden,  ohne  dass 
es  mir  gelungen  wäre  zu  sehen,  wie  die  bindegewebige 
Schicht  zum  Zahnsäckchen  in  Beziehung  getreten  wäre. 
Und  doch  muss  dieses,  nachdem  die  Krone  einigermassen 
fertig  ist,  geschehen,  denn  die  später  vorhandene  Zahn- 
wurzel,  oder  was  ich  oben  auch  häufig  den  Sockel  des 


1)  Ich  habe  bereits  vor  längerer  Zeit  einen  »jungen  Zahn  von 
Salamandra«  in  meiner  Histologie  B.  303  abgebildet. 
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Zahnes  nftnnte,  verlangt  ein  solches  Heranwachsen  and 
Verknüpfung  der  bindegewebigen  Schicht  mit  dem  Epfr 
thel.  Die  Zahnwnrzel  betrachte  ich  als  eine  Verkalkung 
der  gleichen  Bindegewebslage,  aus  welcher  auch  die  Zahn- 
furche  der  Kiefern  entsteht.  Und  aus  dieser  nach  dem 
Ursprungsorte  ganz  verschiedenen  Entstehung  der  Krone 
und  der  Wurzel  erklärt  es  sich,  warum  im  fertigen  Zahn 
eine  so  scharfe  quere  Grenze  zwischen  diesen  beiden 
Abtheilungen  des  Zahns  bleibt,  ähnlich  wie  bei  grossen 
beweglichen  Zähnen  in  den  Kinnladen  der  Knochenfische, 
e.  B.  des  Hechtes. 

Was  das  histologische  Verhalten  des  fertigen 
Zahnes  betrifft,  so  ist  vielleicht  folgendes  der  Erwähnung 
werth.  Ein  eigentlicher  Schmelz  fehlt;  was  man  so  neu* 
nen  könnte,  ist  die  compactere,  weil  weniger  von  Kanal* 
chen  durchzogene,  Grenzschicht  des  Zahnbeins.  Die  Fär- 
bung dieser  Schicht  ist  an  den  Spitzen  der  Krone- ein 
mehr  oder  weniger  lebhaftes  Rostbraun.  Das  Zahnbein 
erscheint  von  dicht  gestellten,  sich  verästelnden,  feinen 
Kanälchen,  welche  aus  der  Zahnhöhle  ihren  Ursprung 
nehmen,  wie  schräg  gestreift.  Die  Aussenfläche  der  Zahn- 
krone ist  glatt  und  glänzend. 

Die  Substanz  der  Wurzel  scheint  keine  Kanälchen 
zu  besitzen,  obschon  sie  sonst,  wie  auch  in  der  Licht- 
brechung, dem  Zahnbein  verwandter  ist  als  der  gewöhnli- 
chen Knochensubstanz ;  ihre  Aussenfläche  ist  nicht  glatt, 
sondern  schwach  streifig  oder  unregelmässig  gefurcht. 

Die  Höhle  in  der  Krone  und  in  der  Wurzel  zeigt 
von  oben  bis  unten  eine  höckerige  Oberfläche,  bedingt' 
durch  verschieden  grosse,  warzig  vorspringende  Kalk- 
kugeln. Die  gleichen  Kalkkugcln  setzen  sich  auch  da, 
wo  Krone  und  Wurzel  aneinander  stossen,  nach  aussen 
fort  und  lassen  den  freien  Rand  eigenthümlich  höckerig 
erscheinen  *). 

Die  Zahnpulpe,  welche  früher  von  rein  zelliger  oder 
epithelialer  Natur  war,  hat  sich  jetzt,  was  Qlycerinpräparate 
sehr  gut   aufzeigen,   in   der  Weise  gesondert,   dass  ihre 


1}  Vergl  Fig.  21:  ein  Zahn  bei  starker  Yorgrösseniiig^ .  .  ^ 
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2taB8ero  Schicht  cswar  auch  jetzt  Hooh  dentliob  zellig^  tvie 
ein  Epithel,  ist;  aber  ihr  Iniieres  erscheint  Toa  0chwacb 
fasrigem  Ajaesebea.  Auffallend  ist  mir,  dass  ich  niemaU 
Uuigefllase,  geschweige  denn  etwa  Nerren,  im  Ikineni 
der  Pulpe  zur  Anschauung  bringen  konnte.  Die  aim 
Qrcmde  der  Zahnwurzel  befindliche  Oeffnung  stellt^  wie 
ich  solches  an  den  GaumenzShnen  wahrnahta,  mit  deii 
Knochenmarkräumen  im  Zusammenhang  und  ebenso"  det 
Inhalt  dieser  mit  der  Zahnpulpe. 

Noch  dürfte  überForm  und  Stellung  der Zfthne 
einiges  im  Weiteren  zu  bemerken  sein.  ■  ^ 

Die  Zähne  der  Kiefern  sowohl  als  diejenigen  des 
Gaumens  sind  im  Wesentlichen  von  gleicher  Form ;  Un«- 
tersohiede  finden  sich  nur  darin,  difis  die  einen  grösser, 
die  andern  kleiner,  die  einen  mehr,  die  andern  wenige^ 
gekrümmt  sind.  Am  Unterkiefer  z.  B«  sind  die  ^hbe^ 
welche  dem  vorderen  Theile  der  beiden  KieferhStften 
angeh^en,  am  längsten;  sie  werden  allmählich  kürtsei* 
nach  den  beiden  Gelenkenden  hin ;  in  gleichem  Verhllll^ 
nisse  steht  die  Tiefe  und  Breite  der  Kteferrinne.  Di^ 
Krümmung  der  Zähne  geht  selbstverständlich  eiAwftrta 
naeh  der  Mundhöhle  au.  Bei  besonderer  Ausbildung  der 
beiden  EIndspitzen  und  insbesondere  bei  Betrachtung  der 
Gaumenzähne  unter  geringer  Vergrösserung  kann  es  detl 
Anschein  haben,  als  ob  die  braunen  Spiteen  für  sieh  be^ 
stehende  und  nur  dem  Zahne  aufgesetate  Theile  wären, 
wie  ich  es  z.  B.  in  Figur  20  dargestellt  habe.  Das  Yer- 
stindniss  klärt  sich  erst  auf  bei  Besichtigung  des  Zahned 
von  verschiedenen  Seiten.  Die  Spitzen  endigen  bei  Sa* 
lamandra,  verglichen  mit  Triton ,  woselbst  sie  äusserst 
scharf  und  fein  sind  ^),  etwas  stumpfer. 

Bei  der  bereits  vierbeinigen  Larve  sind  die  Oau- 
menzähne  so  deutlich  in  mehrere  Beihen  gestellt^  dass  eä 
Niemandem  entgehen  kann,  und  auch  in  dem  nachgelas- 
senen Werke  von  Rusconi  (PI.  IV.  Fig.  12)  schön  aus- 
gedrückt ist.  Dass  aber  auch  im  fertigen  Thier  die  Eäe- 
fer-    und  Gaumenzähne    nicht   bloss   aus  einer  Reihe  be- 


1)  Vergl.  Fig.  19. 
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stehen,  Bcheint  den  Beobachtern  entgangen  2fu  aein. 
Freilich  besteht  nur  die  vorderste  Reihe  aus  grösseren, 
hingegen  die  weiter  einwlbrts  folgenden  aus  kleinem  Zfth- 
nen  ^).  Auch  mag  die  Untersuchungsmethode  Schuld 
gewesen  sein,  dass  man  die  letzteren  übersehen  hat;  be- 
handelt man  aber  die  Schädel  mit  Kalilauge  und  Glyce- 
rin,  80  ISsst  sich  z.  B.  an  dem  isoUrten,  von  den  Weich- 
theilen  befreiten  Unterkiefer  schon  mit  der  Lupe  die 
zweite  Zahnreihe  (vergl.  Fig.  22)  gut  sehen :  die  Z&hn* 
chen  erscheinen  als  glänzende,  gelbliche  Punkte.  Im 
Unterkiefer  zähle  ich  etwa  50  solcher  kleinen  Zähncheui 
in  unregelmässiger  Reihe  stehend,  während  die  grossen 
der  Torderen  Reihe  etwa  die  Zahl  70  erreichen. 

Was  mir  aber  noch  im  Besondern  bei  einer  derar* 
ligen  ganz  behutsamen  Behandlung  der  Kiefern  aufge* 
fallen,  ist  der  Umstand,  dass  die  einzelnen  Zähne  in 
ihrer  Stellung  nichts  weniger  als  strenge  Ordnung  ein* 
halten:  die  einen  neigen  sich  etwas  gegen  einander,  die 
anderen  biegen  sich  hinwieder  ron  einander  weg;  da 
und  dort  bleibt  auch  eine  grössere  Lücke,  indem  sie  gprup-^ 
penweise  su  zwei,  Tier,  fünf  und  mehr  zusammenhalten. 
Die  zwei  S-förmig  gekrümmten  Streifen  der  Gaumen* 
Zähne  bilden  vorne  keine  Vereinigung;  was  bemerkt  sein 
mag,  daDugis  (Alfred)  z.B.  eine  solche  zeichnet,  wäh- 
rend der  genaue  Rusconi  richtig  an  dieser  Stelle  eine 
Lücke  lässt.  Nach  rückwärts  standen  bei  den  von  mir 
untersuchten  Fxemplaren  die  Ausläufer  der  bezahnten 
Gaumenbeine  weit  nach  aussen  vom  Körper  des  Keil- 
beins ab,  nur  in  der  Schleimhaut  liegend. 

Wie  bei  allen  Batrachiern,  welche  ich  bisher  auf 
diesen  Punkt  untersuchte,  sind  auch  sämmtliohe  Zähne 
unseres  Salamanders  so  in  das  £pithel  vergraben, 
dass  am  frischen  Thier  nur  die  Endspitzen  der  Krone 
daraus  hervorragen. 


1)  Siehe  Fig.  21  u.  Fig.  22. 
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Hautdrüsen  der  grösseren  Art;  Hautpigment. 

Es  gehören  dazu  die  sogenannten  Parotiden  und 
einzelne  Drüsen  der  Wangengegend,  dann  die  Doppel- 
reihe, welche  auf  der  Mittellinie  des  Rückens  vom  Nacken 
bis  zur  Schwanzspitze  verläuft^  endlich  zerstreute  Bälge 
an  den  Seiten  des  Leibes.  Wie  sich  diese  grösseren  Fol- 
likel^ nach  abgezogener  Haut,  dem  freien  Auge  darstellen, 
ist  bereits  vor  längerer  Zeit  durch  Funk  (a.  a.  0.)  gut 
gezeichnet  worden.  Etwas  später  hat  J oh.  Müller  die 
Tafeln  zu  seinem  bekannten  Drüsenwerke  mit  dem  Durch- 
schnitt der  sog.  Parotiden,  zweimal  vergrössert,  eröffnet. 

Die  Form  dieser  Drüsen  anbelangend,  so  mag  viel- 
leicht bemerkt  sein,  dass  sie  die  eines  länglichen  Beutels 
ist.  Bei  der  gewöhnlichen  Präparation  aber,  insbesondere 
bei  Schnitten  durch  die  Haut  kann  diese  Gestalt  mannich- 
fach  verändert  sein,  sehr  häufig  erscheint  jetzt  der  Drü- 
sensack rundlich  und  in  die  Breite  gehend. 

Die  Grenzhaut,  Tunica  propria,  der  Drüsen  zeigt 
sich,  wie  das  immer  bei  den  Hautdrüsen  der  Wirbelthiere 
der  Fall  ist,  als  eine  Einstülpung  der  Lederhaut  und  hat, 
was  sonst  bei  Drüsen  nicht  gewöhnlich  ist,  eine  schwarze 
Pigmentirung,  ebenfalls  als  Zugabe  von  der  Lederhaut 
her.  Ich  sehe  dies  namentlich  schön  an  den  Drüsen  der 
Bückenlinie,  welche  in  zierlicher  Weise  schwarz  umspon- 
nen sind  ^). 

Nach  innen  von  der  Grenzhaut  breitet  sich  eine 
Lage  glatter  Muskeln  aus.  Es  sind  die  gewöhnlichen 
Fasern  und  nach  der  Länge  des  Drüsensackes  ange- 
ordnet •). 

Dann  folgt  weiter  nach  innen  die  Lage  der  Secre- 
tionszellen,  welche  durch  ihre  ungemeine  Grösse  unsere 
Aufmerksamkeit  erregen  ^).  Die  Bezeichnung  ;,Zellen* 
erscheint  für  diese  Gebilde  wenig  passend.  Es  sind  lange 
Cylinder  oder  Würste,  aus  fest-weicher  Substanz  beste- 


1)  Siehe  Fig.  27,  a,  b. 

2)  Figur  27,  c. 

3)  Figur  27,  d. 
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hend,  ohne  Membran,  welche  in  einfacher  Lage  die  Wand 
des  Drüsenraumes  bedecken.  Nahe  ihrem  hinteren  Ende 
beherbergen  aie  im  Inuern  ihrer  Substanz  einen  Kecn  von 
dem  Umfange  des  Keimbläschens  jüngerer  Eier  dessel- 
ben Thieres  0;  <iiö  Kernkörper  —  ich  zähle  deren  meist 
drei  —  haben  ebenfalls  eine  Grösse,  welche  diejenige 
der  Blutkörperchen  unseres  Erdmolohes  sehr  übertrifft 
Und  was  an  ihnen  noch  bemerkenswerth  ist:  ihre  Lage* 
^ung  zu  einander  deutet  auf  eine  Entstehung  durch  Längs- 
theilung  hin. 

Pie  Mitte  des  freigelassenen  Drüsenraumes  ^i^ami 
das  abgeschiedene  körnige  Secret  ein. 

Wer  vielleicht  von  meinen  früheren  Mittheilungen 
über  die  Hautdrüsen  des  Erdmolches  ')  Notiz  genommen 
hat^  wird  bemerken,  dass  es  mir  gelungen  ist,  vom  Bau 
dieser  Organe,  namentlich  was  die  Musculatur  betrifft, 
je<M&t(  mehr  zu  sehen  als  früher.  Es  war  mir  dazumal 
trotz  aller  aufgebotenen  Mittel  nicht  möglich  gewesen, 
Muskeln  j^in  der  bindegewebigen  Wand*'  aufzufinden,  so 
dass  ich  genöthigt  war,  die  bekannte  bei  Reizung  der  Haut 
so  energisch  eintretende  Entleerung  des  Secrets  entweder 
auf  Rechnung  einer  contractilen  Bindesubstanz  zu  setzen 
oder  eine  Coipp^essiou  der  Drüsen  von  Seite  der  Stamm- 
musculatur  anzunehmen.  In  jener  Zeit  war  mir  noch 
nicht  klar  geworden,  dass  die  Muskeln  der  Hautdrüsen, 
so  insbesondere  diejenigen  der  Schweissdrüsen  bei  SäU; 
gethieren,  nicht  wie  man  von  vorne  herein  vermuthen 
sollte,  nach  aussen  von  der  Tunia  propria  liegen,  sondern 
sehr  unerwarteter  Weise  nach  innen.  Ich  habe  mich 
von  diesem  Lagern ngsverhältniss  bei  verschiedenen  Säu- 
gern, zuletzt  noch  an  den  Schweissdrüsen  des  Rindes, 
überzeugt.  Und  di^s  ist  denn  auch  die  Lage  der  Muskela 
an  den  grossen  Hautdrüsen  der  Batrachier. 

Man   überzeugt  sich  davon  am  sichersten  dadurch,^ 


1)  Ich  habe  bereits  früher  von  den  Hautdrüsen  der  Caecilia 
etwas  Aehnliches  beschrieben,  aber  Salamandra  l&sst  die  Ghittung 
Caecilia  in  diesem  Punkte  weit  hinter  sich.  Histologie  S.  88.  Fig.  46. 

2)  Anat-bistol.  Untersuchungen  üb.  Fischft  Q.Eepli^^n«S.  110. 

uigitized  by  \.JKjyjwi\^ 


üeber  die  Molche  der  vioitembergiflchen  Fauna.  961 

daas  man  voa  Tfaieren;  welche  in  starkem  Weingeist  er- 
hSrtet  wurden^  Querschnitte  von  den  Drüsea  abtrügt  und 
mit  Essigsäare  behandelt.  Da  erscheint^  indem  wir  von 
tnss^a  nach  innen  gehen,  snerst  eine  mehr  lockere  bin- 
degewebige, mit  scbwareem  Pigment  rersehene  Zone,  die 
sieh  nach  innen  in  einen  hellen,  nnpigmentirten,  homo^ 
genen  und  siemlich  dicken  Sanm  verliert.  Dann  folgt 
eine,  nnter  bezeichneten  Umständmi,  meist  wellig  veclan^ 
fende  Zone,  welche  sowohl  von  dem  erwähnten  Gren»? 
säume  nach  aussen,  als  auch  von  den  Secretionszellen 
nach  innen  sich  abhebt  und  als  eine  selbststSndige  Lage 
sich  kund  giebt.  Die  weitere  Prttfungy  namentlich  sol- 
cher Stellen,  welche  etwas  schräg  getroffen  sind,  tbut 
dar,  dasa  wir  die  Muskellage  vor  uns  haben  ^). 

Vom  Hautpigmente  unseres  Molches  witre  her* 
vorzuheben,  dass  das  tiefe  Schwärs  —  oolor  aterrimus 
hetgst  es  schon  bei  älteren  Schriftstellern  —  sum  Theit 
seinen  Grund  in  der  Färbung  der  Epidermis  hat.  Bei 
allen  Amphibien  und  Reptilien,  welche  ich  bisher  auf  die 
Beschaffenheit  der  Haut  untersuchte,  erschien  die  Haitpt* 
masse  des  schwarzen  Pigmentes  in  der  Lederhaut  abge- 
li^r^  während  die  Oberhaut  entweder  gar  keine  oder 
doch  nur  spärliche  Pigmentk^rner  enthielt,  so  daas  dem*j 
nach  immer  eine  das  Schwarz  der  Lederhaut  mildernde 
Schicht  darüber  gebreitet  war.  Hier  aber  beim  Erdmoleh 
sehe  ich  an  der  Haut  des  Rtiokens,  das^  die  Zellen  defr 
Epidermis  ebenso  mit  schwarzem  Pigmente  angefHUt  sind. 


1)  Bei  Betrachtung  des  Lagerungsverhältnisses  der  Muskeln 
zu  den  Secretionszellen- und  in  Erwägung  der  Entstehungsweise  der 
Hftutdrasen  kann  man  kaum  anders  als  anzunehmen:  die  Muskbl- 
zellen  seien  aus  den  umgewaBdelten  tiefsten  Epidermiseelleti  hertorge^ 
gangen.  Hierzu  möchte  loh  noch  ein  paar  andere  Beobaehlungen 
anziehen.  Ich  habe  auf  gewisse  ContractüitatseraohsinongeQ  in  Thei- 
len  der  Epidermis  schon  lai^gst  aufimerksam  gemacht  (Baut  der 
Süsswasserfische,  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  1850);  ferner  habe  ich  jetzt 
aach  an  den  verästelten  Pigmentfignren  in  der  Epidermis  der  Ba- 
trachier  Gestaltver&nderungen  wahrgenommen.  Aus'  all  diesem  geht 
for  mich  hervor,  dass  gewissen  Zellen  der  Oberhaut  ein  st&rkerer 
Grad  von  Gontrac^ität  allgemeine  jiulu>mnien  msg.:     »   /.. 
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wie  es  mit  dem  Gewebe  der  oberen  Partie  der  Leder« 
luiQt  der  Fall  ist  Daher  denn  auch  die  unaer  Thier  aua* 
zeichnende  Sammtschwürze. 

An  ganz  jungen  Salamandern^  kurz  nachdem  sie 
Landthiere  geworden,  ist  weder  das  Schwarz  noch  das 
Gelb  so  intensiv,  wie  später.  Und  desshalb  verfkrben 
sie  sich  in  Weingeist  b^ld  derartig,  dass  die  3autfarbo 
nicht  mehr  hinreicht  sie  als  junge  Erdmolche  erkennen 
ZQ  lassen. 


Znr  Zeugung  und  Entwickelung. 

Wenn  ich  nach  einer  einmaligen  Abafthlung  urthei- 
len  wollte,  müsste  ich  annehmen,  dass  die  Zahl  der  Männ- 
chen grössei:  ist  als  diejenige  der  Weibchen.  Unter  ffinF* 
zig  au%esammelten  Exemplaren  fanden  sich  sieben  und 
dreissig  Männchen  und  dreizehn  Weibchen.  Doch  meine 
ich  irgendwo  gelesen  zu  haben,  dass  ein  Beobachter  das 
Umgekehrte  erfahren  hat. 

Noch  Niemand  hat  den  gefleckten  Erdmolch  sich  be- 
gatten sehen.  Vor  langer  Zeit  schon  hatte  ich  wahrge- 
nommen, dass  in  der  Kloake  trächtiger  Weibchen  ge* 
wohnlich  Spermatozoiden  anzutreffen  seien  ^);  ich  schloas 
daraus,  dass  wohl  auch  bei  dieser  Art  ein  Begattungsaot 
stattfinden  möge,  wie  Schreibers  einen  ^Amplexus' 
beim  schwarzen  Salamander  gesehen.  Die  Zeit  der  Be* 
gattung,  welche  wohl  auf  dem  Lande  geschieht,  scheint 
vom  April  an  sich  durch  den  ganzen  Frühling  und  Sommer 
zu  erstrecken;  wenigstens  ist  bekannt,  dass  man  frühere 
und  spätere  Entwickelungsstufen  des  Embryo  innerhalb 
des  Uterus  in  jedem  Monat  antreffen  kann« 

Die  Eier  der  übrigen  Batrachier,  insoweit  sie  bis 
jetzt  hierauf  untersucht  wurden,  machen  einen  vollstän- 
digen Furchungsprocess  durch.  Bei  unserem  Salamander 
hingegen  scheint  nur  eine  partielle  Furchung  Statt 
zu  finden,  was  sich  aus  Betrachtung  der  Figuren,  welche 


1)  Aoai.-hiitol.  üntersach.  üb.  Fische  u.  Rept.  1868. 
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der  genaue  Rusconi  auf  PI.  V.  Pig.  3— 6  giebt,  folgern 
ISsat.  Man  sieht  dort  nSmlich  die  ersten  Furchungslinien, 
in  unzweifelhafter  Weise,  auf  den  einen  Eipol  bcschrSnkt. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Entwickelung  tritt  ein 
anderer  merkwürdiger  Punkt  auf,  welcher  schon  mehr* 
mala  das  Interesse  der  Beobachter  auf  sieh  gezogen  hat. 
Es  ist  dieses  ein  Dotter  sack,  um  den  sieb  der  hievon 
abgeschnürte  Embryo  herumkrüromt.  So  Tiel  ich  finde^ 
hat  zuerst  Perrault  dies  roh  aber  sehr  deutlieh  ge- 
zeichnet 0«  Er  nennt  den  Dottersack  Placenta.  In  ua* 
seren  Tagen  hat  die  Bildung  Gustav  Carus*)  wieder 
wahrgenommen,  dann  Gravenhorst  ^)  gut  abgebildet, 
endlich  Rusconi^)  nach  allen  Stadien  in  unübertref&ich 
schöner  Weise  ▼orgefflhrt. 

Der  Embryo  macht  im  Uterus  seine  Entwickelung 
so  weit  durch,  bis  er  zu  einer  schwSrzlichgprauen  vierbei- 
nigen, mit  Kiemen  und  abgerundetem  Ruderschwanz  ver- 
sehenen Larve  geworden  ist,  welche  dann  von  der  Mutter 
ins  Wasser  abgesetzt  wird.  Fehlt  es  an  Wasser,  so  soll, 
nach  der  Angabe  mehrer  Beobachter,  der  weibliche  Sa- 
lamander die  Jungen  an  Orten  gebSren,  die  wenigstens 
feuchter  Natur  sind.  Wahrschefnlioh  sind  bei  solchen 
neugeborenen  Larven  alsdann  während  des  längeren  Zu- 
rllckgehaltenaeins  im  Uterus  auch  die  Kiemen  bereits  in 
der  Rückbildung  begriffen. 

Die  breitköpfigen  Larven,  deren  sonstige  Gestalt  und 
Farbe  ich  schon  berührt  habe,  sind  auf  den  ersten  Blick 
von  einer  Tritonlarve  zu  unterscheiden ,  ganz'  abgese- 
hen davon,  dass  man  sie  schon  zu  einer  Zeit  (Mitte  April) 
im  Wasser  finden  kann,  wo  es  noch  keine  vierbeinigen 
Tritonenlarven  von  solcher  Grösse,  selbst  nicht  bei  dem 
günstigsten  Frühlingswetter,  giebt     Auch    wählen   die 


1)  A.  a.  0.  PL  16. 

2)  Lehrbuch  der  vergleichenden  Zootomie.  Ausführlicheres  soll 
in  der  (mir  nicht  zugänglichen)  Dresdener  Zeitschr.  f.  Natur-  u.  Heil- 
kunde Bd.  I.  stehen. 

S)  A.  a.  0.  Tab.  XV.  Fig.  lü   IV,  V. 
4)  A.  a.  0. 
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Salamanddr,  wenn  es  ihnea  frei  steht,  für  ihre  Brat  an* 
^ere  GewXaaer  aU  die  Tritonen.  In  hiesiger  Gegend  fin* 
det  man  die  äälamanderlarven  besonders  gerne  im  küh^ 
|en  beBohatteten  Wasser  enger  Thalschiucht^n  ^j.    ' 

Dass  der  gefleokte  Erdsalamander  lebendig  gebärend 
sei^  ist  seit  der  Zeit  des  Mau  ritz  US  Hoffmann,  Wurf*- 
baln  undPerrault  (zweite  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts) 
belcannt,  -wird  aber  öfters  irrigerweise  als  Entdeckung  spä- 
teren Autoren  fiugeschrieben.  Der  Vorgang  bleibt  im  rer* 
gleichenden  Hinblick  auf  Frösche,  Kröten  und  Tritonen 
bemerkenswerth  und  man  begreift,  warum  bis  in  die  jüngste 
Zeit  die  Thatsache  immer  wieder,  wie  wenn  sie  etwas 
oeues  wäre,  «ur  Besprechung  kommt.  Die  Zahl  der  Neu- 
geborenen ist  verschieden.  Frejer  in  Triest  meldet» 
dass  ein  Salamander  im  März  während  eines  Tages  72 
Juilge*  geboren  habe^).  Die  geringste  Zahl  mag  etwa 
ein  JDuUeod  betragen,  die  Mittelzahl  ist  3U  bis  40. 

Von  meinen  eigenen  neueren  Studien  über  die  Lar- 
ven unseres  Salamanders  werde  ich  an  einem  anderen 
Orte,  berichten  und  jetzt  nur  einiges  über  die  histologi* 
sehe  Beschaffenheit  des  Hautpigmentes  erwähnen. 

Während  die  Salamaadra  maculosa,  nachdem  sie  aus 


1)  Daraus  erkt&re  ich  mir  auch,  wsram  in  einer  bestimmten, 
z.  B.  der  hiesigen  Gegend,  die  Individuensahl  der  Brdsalamandav 
lireaser  ist,  als  die  der  Wassermelohe.  Indem  die  weib)iOhe  Sala- 
laandra  mapttlosa  ihre  Jungen  in  kaltes  Bergwasser  ablegt ,  wo  es 
weder  Tritonen  noch  Fische  giebt,  wohin  auch  kein  Storch  kommt, 
d^  aufräumen  konnte,  sondern  wo  nur  der  Flohkrebs  (Gammarus), 
Insectenlarven  und  Planarien  leben;  so  sind  die  jungen  Salamander 
Weniger  Gefahren  ausgesetzt  nnd  eine  gute  Zahl  der  Neugeborenen 
#ird  das  Leben  dnrchbringen.  Kioht  so  ist  eä  bei  den  IVitonen. 
Hier  ««rdea  die  Eier  in  oSbne  sonnige  Gewässer  gelegt,  in  denen 
sich  noch  andere  räuberische  Thiere,  wie  Wasserkäfer,  Ldbellenlar- 
ven  u.  dergl.  vorfinden.  Ja  die  alten  Tritonen  selber  scheinen  die 
jungen,  zarten  Lärvchen  als  Leckerbissen  anzusehen  und  schnappen, 
wenigstens  im  Aquarium,  bei  sonstiger  reicher  Fütterung  ihre  eigene 
Brut  dfrij^  w&g:  Und  so  mögen  anch  draussen  im  Freien  Viele  Tri« 
tonen  schon  verunglücken,  ehe  sie  dazu  gelangen  das  Wasser  zn 
verlassen. 

2)  YerhandL  d.  zooL-botan.  Gesellschaft  in  Wien  1862. 
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dnem  WasMrthfer  ein  Landthier  j^e-worden  ist;  kein  ine* 
tallisch  glänzendes  Pigment  mehr  hat^  selbst  niofat  m  ddr 
Iris^  so  verhält  sich  hierin  die  Larve  wesentlich  anders. 
Nicht  bloss  dass  die  Iris  goldfarbenes  Pigment  zeigt,  auch 
an  den  Seiten  des  Leibes^  (unS^wanze  haben  sich  nach 
und  nach  bei  den  im  April  geborenen  um  Mitte  Mai^  auf 
der  sohwärzlichgrauen  Grundfarbe  goldglänzende  kleine 
Fleeken  eingestellt ,  welche  das  Thier  sehr  schmücken. 
Weiter  abwärts  gegen  den  Bauch  hin  ist  ebenfalls^  und 
ftwar  ein  continuirlichcr,  schwacher  Goldgtana  erschie- 
nen. Der  Bauch  selber  ist  fast  farblos  hell^  ebenso  die 
Wuraei  der  vier  Beine.  £nde  Juni  hatte  das  goldglän- 
aende  Pigment  noch  mehr  smgcnommen,  namentlich  gegeik 
den  Rücken  hin,  aber  auch  der  Bauch  schimmert  jetst 
Tdllig  in  dieser  Farbe.  Aus  der  Mittellinie  der  letztge* 
nannten  G^end. schimmert  das  Blutroth  der  starken Velia 
epigastrica  hindurch. 

Man  kann  somit  sagen:  amch  der  gefleckte  Landsa« 
Jounander  besitzt,  so  lange  er  durch  Kiemenalfamung  un^d 
Fiossenschwanz  an  die  Fische  erinnert;  das  bei  Fischen 
80  weit  und  aligemein  verbreitete  irisii^ende  Hautpigment; 
zugleich  mit  der  Kiemenathmung  verliert  sich  diese  Art 
Farbstoff. 

An  Larven,  welche  im  April  geborei^  wurden,  ge- 
schah dieses  im  Zimmer  bei  den  einen  Anfang  Juli,  bei 
andern  erst  Ende  des  Monats.  Das  delb  und  das  Schwach 
•phalt  erst  nach  und  nach  seine  Sättigung;  der  Bauch 
ist  längere  Zeit  noch  hell,   bloss  schwärzlich  angelaufen. 

Das  Gelb  der  Haut  entsteht  nicht  aus  den  irisir^n- 
den  Pigmentkörperchen,  sondeii)  für  sich.  Nachdem  be^ 
reits  das  orstere  in  gi^sserer  McÄge  aufgetreten  ist,  lassen 
sich  noch  bei  gehörigfer,'  starker  Vergrösserung  zwischen 
den  nicht  irisirenden  gelben  Farbtheilchcn  Bpuren  des 
irisirenden  herausfinden.  Das  gelbe  nicht  irisirende  ist 
titi  Pigment  eigener  Art,  vielleicht  am  nächsten  verwandt 
dem  braunkörnigen. 

Larven  von  diesem  Stadium  ^6hteh,  oböchon  sie 
äoch  Kiemenstummeln  an  sich  hatten,  aus  dem  "Wasser 
herauszukommen  und  starben  wenn  Ihnen  dies  unmöglich 
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gemacht  vrär,  woraus  hervorgeht;  dass  sie  um  diese  2jeit 
den  Wasseraufenthalt  nicht  mehr  vertragen. 


Vorkommen. 

I 

Der  gefleckte  Erdmolch  ist  v^eit  über  Europa  ver- 
breitet, ohne  sich  jedoch  überall  zu  finden ;  er  fehlt  z.  B. 
auf  der  Insel  Sardinien  nach  Genft.  In  Württemberg 
scheint  er  an  vielen  Stellen  zu  leben.  Um  Tübingen  ist 
er  häufig  in  den  feuchten  ThSlern  des  Schönbuch  und 
im  Burgholz,  wie  denn  auch  bereits  Schub  1er,  im  Jahre 
1820;  denselben  als  ein  Glied  der  hiesigen  Fauna  be- 
zeichnet hat.  In  grosser  Menge  wird  er  neckarabwlbrts 
bei  Bommelsbach,  Jahr  aus  Jahr  ein,  gefangen.  Häufig 
ist  er  auf  der  Alp,  z.  B.  bei  Urach;  doch  auch  dem  Un- 
terlande fehlt' er  nicht,  v.  Martens  sagt  von  ihm,  dass 
er  in  Maulbronn  ;,sehr  häufig^  sei,  nach  Eurr  findet  er 
•ich  im  Oberamt  Marbaoh.  (Ich  habe  das  Thier  auch  im 
Taubergrund :  Vorbachthal  bei  Rothenburg;  im  Wald  bei 
Burgbernheim  beobachtet ;  dagegen  fehlt  es  nach  metner 
Erfahrung  im  Mainthale  bei  Würzburg,  und  stellt  sich 
erst  weiter  unten  bei  Rothenfcls  ein.) 

Tags  über  bei  trockenem  Wetter  wird  man  des  Mol- 
ches^ da  er,  wie  schon  bemerkt,  einer  feuchten  Atmo- 
sphäre zu  seiner  Existenz  durchaus  bedürftig  ist,  selten 
und  nur  zufällig  ansichtig  werden;  er  hält  sich  dann  an 
schicklichen  Orten  verborgen.  Nach  einem  warmen  Re- 
gen, auch  wohl  Abends  oder  in  der  Morgenfrühe  sieht 
man  sie  hervorkommen  und  hiebei  ist  es  schon  manchem 
Beobachter  aua  alter  und  neuer  Zeit  aufgefallen,  dass  sie 
an  einer  bestimmten  Localität  in  ungemeiner  Menge  ge- 
legentlich zu  treffen  sind,  wie  wenn  sie  sich  gesellschaft- 
lich zusammengethan  hätten.  j,Man  könnte  ganze  Korn- 
säcke voll  davon  anfüllen,^  haben  Autoren  im  vorigen 
Jahrhundert  öfters  gesagt. 

Ruseoni  theilt  mit,  dass  im  Frühjahre  zuerst  die 
Weibchen,  dann  die  Männchen,  zuletzt  die  jüngeren  Thiere 
ihr  Winterquartier   verlassen.     Ich  wäre  geneigt  gewe- 
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sen  die  Reihenfolge  anders  zu  bilden.  Ich  besuche  näm- 
lich seit  Langem  ein  Waldthal  hiesiger  Gegend,  wo  ich 
etwa  Anfangs  April^  hei  guter  Temperatur,  jungen  noch 
nicht  fortpflanzuagsfähigen  Thierea  zuerst  begegne  —  Khn- 
lich  wie  sieh  auch  bei  den  Fröschen  die  Jungen,  viel- 
leicht weil  unerfahrener,  zuerst  hervorwagen,  —  spSter 
sind  die  alten  Salamander  da.  Die  letztem  hahe  ich 
öfters  überrascht,  wie  sie  damit  beschäftigt  waren  in  den 
das  Thal  durchrieselnden  Bach  ihre  Jungen  abzusetzen. 


Geschichtliche  und  kritische  Bemerkungen. 

Der  gefleckte  Erdinolch  hat  vor  Alters  so  gat  me  noch  heut 
zu  Tage  die  Aufinerksamkeit  der  Menschen,  in  hohem  Grade  auf 
sich  gezogen  und  kann  zu  den  Thieren  gereefanet  werden,  welche 
allgemeiner  bekannt  sind.  .  Aristoieles,  Plinius  wissen  man* 
cherlei  Ton  ihm  zu  erzählen ;  insbesondere  ist  derLetitere  sehr  übel 
auf  das  Thier  za  sprechen:  »inter  omnia  animalia  maximom  esse 
Salamai^dra^  soehis,«  behauptet  er;  anch  AlbertntMagnnt  giebi 
eine  wunderliche  Beschreibung  (Thierbach,  1646).  Desshalb  er- 
scheint sein  Bildniss.  sogleich  als  man  anfing  die  natarhistorisohen 
Druckwerke  mit  ioonographischen  Darstellungen  zu  verseben.  Es 
ist  bemer)L0nswerth,  dass  die  Figur  unseres  Thieres,  wohl  des  plum- 
pen Habitus  wegen,  von  Anfang  an  den  Künstlern  besser  gelang, 
als  es  mit  derjenigen  der  schlanken  Wassermolobe  d^r  Fall  gewe* 
sen.  So  finde  ich  4ie  Abbildung  bei  Gessner  (a.  a.  0.  p.  74),  ob« 
schon  in  techiuBcher  Beziehui^  ein  Holzschnitt  von  rauher  Art, 
was  die  Zeichnung  anbetrifft,  ganz  vortrefflich.'  Die  Haltung  des 
Kopfes  und  der  Beine  ist,  wenn  auch  der  Autor  nicht  ausdrücklich 
bemerkt  hätte:  »figurfi  haeo  ad  vivum  e^pressa  est,«,  genau  dem 
lebenden  Thier  abgelauscht.  Auch  in  den  Einzelheiten  ist.  sie. 
richtig:  sie  giebt  z.  B.  die  Doppelreihe  der  vom  Nacken  bis  zur 
Schwanzspitze  verlaufen^den  Hautbälge  gut  an. 

Die  Figur  bei  Aldrovandi  (a.  a.  0.  p. 641),  ebenfalls Hplz-' 
schnitt,  steht  der  Gessner'schen  Abbildung  sehr  nach,  ganz  davon  - 
abgesehen,  dass  sie  gar  gross  und  dick  gerathen  ist.  Den  letzteren 
Punkt  betreffend   wäre   es  moghch,   dass   in  der  That  ein  Biesen-  ' 
exemplar   vorgelegen   hätte,    da  Schreibers  ')   beobachtet  hat,, 


1)  Vergl.  Schweigger,  Handbuch  d. skeletlos. u. ungeglieder- 
ten Thiere. 
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dasB  Salamander,  welche  man  in  nassem  Lehm  Jahre  lang  unter- 
halt, sehr  lang  werden,  wobei  sich  die  Zahl  der  Wirbel  vermehre  j 
auch  Plieninger  ^}  giebt  an,  man  fände  Molche  bis  zu  10  Zoll 
Länge.  Indessen  scheint  der  forAldrorandi  arbeitende  Künstler 
überhaupt  «die  Neigung  gehabt  zu  haben,  kleinere  Thiere  grosser 
anzulegen  als  sie  in  Wirklichkeit  sind.  —  Das  »Salamandrae  scele- 
ton,«  welches  nur  den  Schädel  und  die  Wirbels&iü^e  TorsteUt,  ist 
oberflächlich  gehalten  und  kaum  brauchbar,  wie  denn  z.  B.  auf  der 
linken  Seite  die  Bippenrudimente  als  solche  abgegrenzt  sind,  wah- 
rend sie  auf  der  rechten  Seite  durchweg  in  die  Processus  transversi 
aufgenommen  wurden,  ü.  dergl«  —  Den  Text  durchgeht  man  auch 
bei  diesen  beiden  Autoren  nicht  ohne  Interesse,  da  uns  darin  das 
Denken  und  Meinen  einer  lange  entschwundenen  Zeit  zurückgeru- 
fen wird« 

Wurfbain  hat  die  Figur  bei  Aldrovandi  in  Kupferstich 
nachbilden  lassen;  sie  ist  aber  als  Copie  noch  schlechter  ausgefinl- 
len.  Hingegen  ist  die  Original^Zeichnung  des  Erstgenannten  (a.  a. 
0.  Tab.  II.  Fig.  2)  recht  brav  und  jedenfidls  besser  als  solches  von 
den  Tritonen  zu  sagen  war.  Angenehm  berührt  es  den  Loser  in 
dem  Nümbergisohen  Arzt  einen  Natnrforsoher  kennen  zu  lernen, 
der  schon  dazumal  sich  nicht  mit  der  äusserliohen  Betrachtung  des 
Thieree  begnügt,  sondern  auch  dessen  Bau  und  Entwickelung  stu- 
dirt.  Dooh  ist  zu  bemerken,  dass  die  von  ihm  gelief^arte  Anatoihie 
wenig  original  ist.  Er  hatte  namentlich  einen  Yorg&nger,  dessen 
Arbeiten  er  stark  benutzt  hat:  den  Oligerus  Jacobäus,  Pro- 
fessor in  Kopenhagen.  Ich  konnte  mir  nicht  die  Acta  Uafiüensia 
zugangiioh  machen,  in  welchen  1676  zuerst  dessen  Abhandlung  er- 
schien, sondern  vermochte  mir  nur  die  separat  und  zehn  Jahre 
spater  herausgegebenen  »De  rauis  et  laoertis  observationes  1686,« 
(ohne  die  Kupfer)  zu  bescha£Fen.  Durchgeht  man  die  Angaben  und 
die  Figuren,  so  wird  klar,  dass  hier  der  Bau  des  Wassersalaman- 
ders und  des  Landsalamanders  durcheinander  gemengt  sind.  Dies 
vorausgeschickt,  möchte  ich  doch  nicht  unterlassen,  einen  kleinen 
Abriss  über  diese  alten  zootomischen  Studien  folgen  zu  lassen,  da 
wir  diesen  Bestrebungen  immerfort  ein  freundliches  Andenken  zu 
gönnen  haben. 

Der  Gang  ist  beiWurfbain  folgender.  Nach  einer  warmen 
Lobrede  über  die  Bedeutung  anatomischer  Studien,  unterwirft  er 
selber  mehrere  Thiere  dem  Messer  und  kommt  zu  dem  Ergebnissi 
dass  der  Molcb,  obschon  der  Tracht  nach  den  Eidechsen  nahe  ste- 
hend, doch  im  Bau  sich  mehr  wie  ein  Frosch  verhalte.  Bezüglich 
des  Hautsystems  gedenkt  er   des   Wulstes  hinter  dem  Auge,  der 


1)  Reptilien  Württembergs. 
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Oeffiaongen  auf  der  Oberfläche,  des  milchartigen  Saftes.  Der  Wulst 
wird  demnach  gleich  richtig  als  »Glandulae  gedeutet,  wfthrend  in 
▼iel  späterer  Zeit (1790)  Bonnaterre  darin  »d^oreillesc  erblicken 
wollte.  Im  Knochensysteme  gehen  die  Figur  und  der  Text  zum 
Theil  weit  auseinander.  Das  Bkelet  berieht  sich  auf  den  Triton,  fär 
die  Einzelheiten  hatte  der  Zeichner  noch  kein  Auge:  ganze  Par- 
tien, der  Sch&del  z.  B.  sehen  aus,  als  ob  sie  nicht  ordentlich  abge- 
fleischt worden  wären,  Hand-  und  Fusswurzel  sind  Ein  Knochen, 
an  den  hinteren  Beinen  ist  eine  Zehe  jederseits  rergessen ,  die 
Querfortsätze  der  Wirbel  sind  über  alle  Massen  breit  gehalten,  von 
einer  Abgliederung  der  Bippenrudimente  natürlich  keine  Spur  u.  s.  w. 
Doch  gefällt  mir,  dass  .das  Skelet  nach  seiner  Haltung  —  Krüm- 
mung des  Kopfes  und  der  Wirbelsäule,  Stellung  der  vier  Extremi- 
täten —  richtig  die  Fortbewegung  des  lebenden  Thieres  fizirt. 
Auch  im  Text  wird  trotz  aller  Einfachheit  der  Betrachtungsweise 
gar  Manches  richtig  hervorgehoben.  Der  Raum  für  das  Gehirn  sei 
doch  eigentlich  sehr  klein  (cerebri  sedes  valde  angusta);  auäser  den 
Kieferzähnen  kämen  auch  Graumenzähne  vor;  der  Garpus  bestehe 
»ex  oeto  minoribus  ossiculis.«  In  der  Zeichnung  sind  sie,  wie  schon 
bemerkt,  alle  in  einen  einzigen  Knochen  aufgegangen.  Des  so  eigen- 
thümlichen  Knorpels  am  Yorderrande  der  Beckenplatte,  den  die 
Späteren  ab  »Gartilago  ypsiloidesc  bezeichnen  und  den  man  in  neue- 
rer Zeit  den  Beutelknochen  der  Marsnpi^lia  verglichen  hat,  scheint 
in  folgenden  Worten  Erwähnung  zu  geschehen:  »Ossicula  duo,  pro- 
cessibus  binis  sursum  vergentibus  ad  materiam  potiiis  cartilagineam 
referenda.f  —  Ueber  Nervensystem,  und  Sinnesorgane  sind  die  Mit- 
theilungen spärlich.  Das  Geliirn  sei  sehr  klein  (quantitas  cerebri 
admodum  exigua)  und  auf  die  Deutung  der  einzelnen  Theile  wird 
kaum  eingegangen.  Es  habe  eine  »forcnam  pyramidalem, c  womit 
wohl  die  Grosshimlappen''oder  das  Torderhim  gemeint  sind;  daran 
schliesse  sich  eine  »portio  subrotunda,«  was  sich  wohl  auf  das  Mit- 
telhim  (Yierhügel)  bezieht,  obschon  er  den  Theil  dem  »Cerebellumc 
vergleicht.  Das  eigentliche  Gerebellum  ist  ja  nur  ein  schmales, 
wahrscheinlich  dazumal  kaum  bemerktes,  Markbändchen  hinter  dem 
Mittelhim.  Von  den  äusseren  Theilen  des  Auges  werden  die  Lieder 
erwähnt,  von  den  idneren  Theilen  die  »humore8,i  namentlich  die 
rundliche  Linse.  Dass  unser  Zootom  noch  nichts  mit  dem  Gehör- 
organe anzufangen  wusste,  wird  nicht  befremden  können.  Er  sag^t : 
»de  auribue  salamandrae,  de  quibus  altum  apud  authores  silentium,' 
nee  mihi  quidquam  constat,  quamvis  in  eis  investigandis  maxime 
laboraverim.«  Haben  doch  erst  hundert  Jahre  später  (1757)  der 
Göttinger  Professor  Zinn  und  Geoffroy  in  Paris  (1778)  den  An- 
fang zur  Kenntniss  dieses  Organs  gemacht.  Mehr  erßihrt  man  über 
die  eigentlichen  Eingeweide,  obschon  genauer  besehen  nur  das 
erwähnt  wird,  was  man  bei  der  gewöhnlichen  Eröffnung  des  Thieres 
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bemerkt.  Er  gedenkt  des  Bauchfells  und  dessen  Pigmentzellen 
(»punctulis  nigricantibus ,  hinc  inde  conspersum«) ;  es  erzeuge 
diese  Haut  nach  vorn  eine  Art  Zwerchfell,  der  Magen  sei  gerade 
gerichtet,  der  Darm  bilde  einen  gewundenen  Knäuel,  die  Leber,  mit 
einer  Gallenblase  versehen,  sei  länglich,  gross  und  dreilappig.  Von 
den  Nieren  kennt  er,  wie  aus  der  Abbildung  hervorgeht,  nur  den 
hinteren  massigeren  Theil,  nicht  aber  den  vorderen  in  einen  Faden 
auslaufenden  Abschnitt.  Vom  Geschlechtsapparat  bespricht  er  die 
Eierstöcke,  den  Eileiter,  den  Uterus;  beün  Männchen  die  Hoden, 
Dass  der  Autor  noch  keine  Ahnung  davon  hatte,  wie  der  Ausfüh- 
rungsgang der  Nieren,  Harn-  und  Samenleiter  zugleich  sei,  kann 
nicht  verwundem:  unser  Nürnberger  Arzt  ist  kein  Swammer- 
dämm,  wenn  auch  Zeitgenosse  desselben.  Die  Fetikörper  werden 
richtig  als  »Sacculi  oleosi«  bezeichnet;  das  Herz  sei  klein,  mit 
schwarzen  Punkten  besprengt;  die  Lungen  längliche,  hellglänzende 
mit  Luft  gefällte  Säcke,  weit  hinab  in  die  Bauchhöhle  sich  erstrec- 
kend. (Angaben  die  sich  in  Wort  und  Bild  wohl  zunächst  auf  Tri- 
ton beziehen.)  Mit  Rücksicht  auf  die  Fortpflanzung  spricht  er  sein 
Vergnügen  aus,  sich  von  der  Bichtigkeit  der  Angaben  Anderar 
überzeugt  zu  haben,  dass  der  Salamander  vivipar  sei.  Ein  in  Ge- 
fangenschaft fünf  Monate  gehaltenes  Weibchen  gebar  auf  einmal 
vier  und  dreissig  Junge.  »Mirabundus  conspicioU  Sie  starben 
ihm  alle  weg,  aber  sie  waren  auch  todt  werthvoU,  daher  »illos  Sala- 
mandrinoe  foetus  plantarum  instar  exsiccatos,  chartisque  agglutina- 
tos,  adhuc  penes  me,  studiose  asservo.« 

Die  Figuren,  welche  Wurfbain  aus  Jacobäus  entlehnt 
hat,  werden  femer  reproducirt  in  Blasius'  »anatome  animalium, 
1681;  endlich  noch  einmal  in  Valentini's  Amphitheatrum  zooto- 
micum,  1720,  Tab.  XL.  Dort  lerne  ich  denn  auch  die  das  ganze 
Thier  vorstellende,  aber  sehr  übel  gerathene  Abbildung  des  Land- 
Salamanders,  welche  von  Jacobäus  herrührt,  kennen.  Der  Gies- 
sener  Professor  hätte  offenbar,  wenn  er  nicht  die  Gessner'sche 
nehmen  wollte ,  besser  gethan,  die  Originalfigur  bei  Wurfbain 
zu  copiren.  Der  Salamander  des  Jacobäus  hat  eiaen  Schildkrö- 
tenkopf, am  Hals  eine  Art  Wamme  u.  dergl. ;  die  einzige  Aehnlich- 
keit  des  über  alle  Massen  naturungetreuen  Bildes  bleiben  fast  nur 
die  hellen  Flecken  auf  dunklem  Grunde. 

Als  der  talentvollste  unter  den  Beobachtern,  welche  sich  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  mit  der  Naturgeschichte 
des  in  Rede  stehenden  Thieres  beschäftigten,  ist  der  Franzose  Per- 
rault  zu  bezeichnen,  nicht  umsonst  eines  der  berühmtesten  Mit- 
glieder der  damals  in  der  Entstehung  begriffenen  Akademie  der^ 
Wissenschaften  in  Paris.  Die  Arbeit  desselben  erschien  erst  nach 
seinem  1688  erfolgten  Tode,  im  Jahre  1734.  Zunächst  sind  die 
zwei  Kupfertafeln  in  mehrfachem  Betrachte  interessant.    Die  erste 
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giebt  eine  weite  Landschaft,  im  Vordergrunde,  auf  einem  sich  um- 
biegenden Wege,  den  Salamander  in  natürlicher  Grosse.  Dieser  ist 
kaum  zu  loben,  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen  foWt  er  gegen  die 
G  es  sner'sche  Figur  ab.  Wohl  aber  ist  die  Landschaft  inVorder-i 
Mittel-  und  Hintergrund  richtig  abgestuft  und  gefällig  componirt. 
Jedenfalls  scheint  mir  das  Ganze  ein  Zengniss  von  Geschmack  und 
Formensinn  abzulegen,  sticht  auch  sehr  gegen  unsere  jetzige  nüch- 
terne Weise  Naturobjecte  vorzuführen,  ab.  Dass  übrigens  der  Künst- 
ler als  Landschafter  gewandter  war,  als  im  Figurenzeichnen,  ergiebt 
sich  auch  aus  der  zweiten  oder  anatomischen  Tafel,  wo  namentlich 
die  Darstellungen  des  ganzen,  von  der  Bauchseite  geöffneten  Thieres, 
z.  B.  was  Form  und  Länge  der  Zehen  betrifft,  nichts  weniger  als 
naturgetreu  genannt  werden  können.  Eine  Figur  stellt  den  geöff- 
neten Rachen  des  Thieres  vor  und  ist  mir  von  Bedeutung  wegen 
der  Gaumenzähne.  Alle  Abbildungen  über  den  Schädel  des  gefleck- 
ten Landsalamauders,  welche  mir  bekannt  geworden  sind,  lassen  die 
zwei  Streifen  der  Gaumenzähne  nach  hinten  zu  bald  aufhören.  Am 
meisten  verkürzt  erscheinen  sie  auf  der  Figur  des  Salamander- 
schädels,  welche  Cuvier  in  seinen  Recherches  sur  les  ossemens 
fossiles  niedergelegt  hat;  aber  auch  bei  Funk*),  Bibron  und 
Dumeril,  selbst  bei  Rusconi,  mangelt  nach  hinten  die  bogen- 
förmige Fortsetzung  nach  aussen,  welche  an  den  Schädeln,  die 
ich  mir  zu  diesem  Zwecke  präparirt  hatte,  von  derselben  Ausdeh- 
nung sind,  wie  man  es  bei  Perrault  sieht.  Darnach  könnte  man 
annehmen,  dass  es  hierin  individuelle  Abweichungen  giebt  und  viel- 
leicht auch  gerade  noch  bei  jüngeren  Thieren  die  verlängerte  Bie* 
gung  nach  aussen  sich  vorhanden  zeige,  als  Rest  der  früheren, 
fischähnlichen  Verbindungsbrücke  zwischen  dem  Suspensorium  des 
Unterkiefers  und  dem  Rachengewölbe.  Doch  ist  mir  das  wahrschein- 
lichere, dass  -in  Folge  der  Präparationsmethode  das  fein  auslaufende 
Ende  der  Gaumenbeine  in  obigen  Fällen  abgebrochen  war.  —  Die 
Zähne,  welche  die  Kinnladen  und  Gaumenbeine  besetzen,  sind  bei 
ihrer  Kleinheit,  wenn  man  nicht  den  Schädel  sehr  vergrössert  dar- 
stellen will,  schwierig  naturgetreu  wiederzugeben.  Perrault  zeich- 
net sie  ohne  Bedenken  als  derbe  Perlenschnüre,  welche  genannte 
Knochen  garniren.  Bei  den  Spätem  erscheinen  die  Zähne  einfach 
als  Zackenrand  der  Kinnladen  und  der  Gaumenbeine,  selbst  wenn 
die  Autoren,  wie  z.  B.  Funk,  den  Schädel  mehrmal  vergrössern 
Hessen.    Sogar  bei  R  usconi,  der  auch  solche  Dinge  nicht  für  ge- 


1)  Ich  meine  den  Schädel,  a.  a.  0.  Taf.  8.  Fig.  2.  Auf  Fig.  8 
(derselben  Tafel)  das  Rachengewölbe  vorstellend,  stimmt  die  stark 
geschweifte  Figur  der  Gaumenbezahnung  ebenfalls  mit  meiner  Be  ob- 
achtung. 
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ringfagig  hielt,  bemerkt  man,  dass  diese  Theile  ihm,  einem  Künst- 
ler, der  sonst  ünmer  sicher  war,  wie  man  einen  Gegenstand  zu  be- 
handeki  habe,  Schwierigkeit  bereiteten.  Früher,  in  der  Zeichnung 
des  Tritonschädels,  hatte  er  sich  damit  geholfen,  dass  er  die  Zahl 
der  Zähne  verringerte,  und  den  einzelnen  Zahn  im  Verhältnisse 
zum  Schädel  stärker  vergrösserte,  als  es  sein  sollte.  Bei  diesem 
Verfahren  konnte  er  freilich  den  einzelnen  Zahn  als  deutlichen  Kegel 
mit  besonderer  Schattirung  auftreten  lassen,  aber  es  geschah  auf 
Rosten  der  Richtigkeit.  Daher  er  denn  später  in  seinen  meisterhaf- 
ten Figuren,  welche  den  Landsalamander  illustriren,  die  Zahnreihen 
ebenfalls  als  lichte  Perlenreihen  veranschaulicht,  sie  aber  doch 
stellenweise  in  kurze  Kegel  auszieht,  wodurch  das  Bild  der  Wahr- 
heit sehr  nahe  kommt*  Dabei  ist  ihm  freilich  ein  Kupferstecher 
(Bramati)  zur  Seite  gestanden,  dessen  Genauigkeit  zu  besitzen, 
sich  nicht  jeder  deutsche  Kupferstecher  rühmen  kann.  —  Dass  Per- 
raul t  bereite  den  Dottersack  des  Embryo  sammt  dem  grossen 
Blutgefässe  darauf,  veranschaulicht,  wurde  schon  oben  (Sw  253)  zum 
Theil  erwähnt;  die  Figur  entspricht  etwa  der  Fig.  6  auf  P1..I  bei 
Rusconi.  »Chaque  Salamandrean  (dans  oviductus)  ^toit  conune 
un  petit  Serpent  noir,  n'ayant  encore  point  de  pieds ;  il  ötoit  attachö 
par  le  ventre  a  une  beule  etant  apparemment  le  placentae  ist  die 
Deutung  bei  Perrault.  Es  ist  aus  dem  Angeführten  selbstver- 
ständlich, dass  unser  Autor  bereits  vollkommen  wusste,  der  Sala* 
mander  sei  ein  vivipares  Thier. 

Eine  Originalfigar  aus  etwas  späterer  Zeit  ist  die  bei  Seba 
(a.  a.  0.  Tom.  II.  Tab.  12) ,  welche,  da  sie  im  Allgemeinen  richtig, 
weim  auch  nicht  ausgezeichnet  ist,  öfters  copirt  wurde,  so  z.  B.  in 
Statins  Mülle  r's  Natursystem  vonLinn6,  1774.  Der  Kupferstich 
bei  Seba  nimmt  sich,  besonders  nach  der  Art  der  Schrafifirung, 
wie  eine  Federzeichnung  aus.  Nach  dem  Leben  ist  die  Abbildung 
schwerlich  gemacht,  denn  das  Maul  erscheint  wie  zum  Schreien  weit 
geöffiiet,  was  nicht  zu  den  Eigenschaften  der  Molche  gehört. 

Mehr  noch  als  dieSeba'sche  Abbildung  wurde  in  deutschen, 
französischen  und  englischen  Werken  die  Rösel'sche  colorirtc  Ab- 
bildung des  Salamanders,  auf  dem  Titelkupfer  der  Historia  natur. 
ranarum  nostr.  1758  befindlich,  nachgestochen.  Obschon  ich  mich 
zu  den  besondem  Verehrern  des  trefflichen  Nürnberger  Natur- 
forschers zähle  und  der  Betrachtung  seiner  Platten  schon  manchen 
vergnügten  Augenblick  verdanke,  so  gefallt  mir  doch  gerade 
diese  Abbildung,  von  Andern  »egregie  pictumc  genannt,  nicht 
ganz.  Das  Thier  erscheint  zwar  in  lebendiger  Haltung,  mit  aufge- 
richtetem Kopfe,  aber  der  Mund,  den  der  Molch  im  Leben  so  hart- 
'  nackig  verschlossen  hält,  ist  leicht  offen  gezeichnet  und  die  Iris 
roth  gemalt,  da  sie  doch  in  Wirklichkeit  nie  anders  als  dunkel  ge- 
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troffen  wird  ^).  Dann  Hat  aach  der  linke  HinterfnsB  ein  Gelenk  zu 
viel  bekommen,  iiidem  der  Oberschenkel  in  der  Mitte  geknickt  'er- 
scheint.  Ich  erkläre  mir  diese  Mängel,  wie  sie  in  der  Art  sonst 
nicht  auf  den  Rösel'schen  Tafeln  aufgefunden  werden,  aus  der 
Entstehung  der  fraglichen  Platte.  Der  Autor  hatte  bei  der  An- 
kündigung de»  Werkes  »ein  schönes  illuminirtes  Titelblatt«  den 
Abnehmern  yersprochen;  sp&ter  von  den  »Liebhabern  bestandig  an 
das  versprochene  Titelblatt  erinnert«,  macht  er  endlich  dazu  den 
Entwurf,  malt  ihn  snis,  aber  den  Stich  l&sst  er  von  einem  anderen 
Nürnberger  Künstler  (Tjroff)  besorgen,  wahrend  er  die  übrigen 
Platten  auch  selbst  radirt  hat. 

Bei  Laurenti  (a.  a.  0.  Tab.  II.  Fig.  2)  wird  ein  »Proteus 
tritonius«  aufgeführt  und  gezeichnet,  der  bei  Andern  als  die  Larve 
eines  Triton  gilt,  den  ich  aber  für  die  Larve  von  Salamandra  zu  hal- 
ten geneigt  wäre.  Hierzu  bestimmt  mich  vorzüglich  die  Form  des 
Schwanzendes.  Wie  oben  erörtert,  so  habe  ich  die  Larven  ver- 
schiedener Tritonarten  in  mehren  Altersstufen  vor  mir  gehabt  und 
ebenso  zahlreiche  Larven  vom  Erdmolche.  Bei  allen  obigen  Arten 
von  Tritonlarven  ist  das  Schwaneende  zugespitzt,  ja  selbst  wie  fadig 
verlängert;  nur  bei  denen  von  Triton  taeniatu«  kann  man  durch 
die  Schwanzform  noch  am  ehesten  an  die  Larven  von  Salamandra 
erinnert  werden,  wobei  aber  immerhin  der  Unterschied  bleibt,  dass 
aus  dem  breit  abgerundeten  Ende  noch  eine  Spitze  hervorragt. 
Denn  bei  den  Larven  des  Erdmolohes  sehe  ich  nur  ein  verbreitert 
abgerundetes  Ende  ohne  Spitze,  ganz  so,  wie  auf  der  Laurenti'- 
sehen  Figur.  Femer  könnte  für  meine  Annahme  sprechen,  dass 
die  fragliche  Larve  in  ganz  kaltem  Gebirgswasser  (in  lacu  frigidis- 
simo,  qui  est  in  alpe  Etscher)  getroffen  wurde.  Nun  werden,  wie 
oben  erwähnt ,  die  jungen  Salamander  vom  Mutterthiere  gerade 
gern  in  kühle,  schattige  Bergwftsser  abgesetzt  und  nur  die  Lar" 
ven  von  Triton  alpestris  könnten  in  ähnliche  Localitäten  gerathen, 
auch  *hat  schon  Laurenti  gefragt:  »an  gyrinus  tritonis alpestris?«  • 
Allein  die  Larven  dieser  Art  sind,  abgesehen  von  der  bezeichneten 
Form  des  Schwanzendes,  in  der  Grösse,  wie  sie  die  Abbildung  zeigt, 


1)  Rö sei  ist  wohl  Schuld,  dass  fast  hundert  Jahre  nachher 
eine  mit  besonderer  Sorgrfalt  (von  Klein)  gezeichnete  und  gelun- 
gene Abbildung  ebenfalls  ein  rothe  Iris  erhält.  Es  geschieht  dies 
in  Cuvier's  Regne  animal  illustre,  1849,  Rept.  Fl.  40.  In  diesem 
Werire  wurden  ganz  offenbar  viele  Amphibien  nach  Weingeistexem- 
plaren des  Museums  gemalt,  an  welchen  die  Färbungen  bekanntlich 
fast  immer  geändert^  sind.  Der  Colorist  nahm  in  unserem  speciel- 
len  Falle  wahrscheinlich  zu  Rösel  seine  Zuflucht,  der  doch  nach 
dem  Leben  gemi^lt  hatte! 
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»chon  80  eigenthümlich  hell  aaf  lederbrattnem  Grande  gefleckt,  daes 
nnser  Autor  dieser  Farbe  wohl  Daher  gedacht  hatte.  Wenn  er  fer- 
ner sagt:  »capat  majuBculum,  antice  obtu8i88imam€,  so  paast  die- 
ses sehr  £^t  auf  die  Larven  von  Salamandra,  nicht  aber  auf  dieje- 
nigen von  Triton.  Das  Abdomen  war  röthlich  »von  der  durch* 
scheinenden  Lunge«,  was  wohl  heissen  sollte:  »von  der  durchsohei* 
nenden  Leber,«  oder  vielleicht  noch  wahrscheinlicher  war  damit  die 
durchschimmernde  Vena  epigastrica  gemeint. 

-  Eine  Originalzeichnung  ist  abermals  die  Fignr  in  dem  Werke 
des  Abbe  Bonnaterre.  Die  Gliedmassen,  insbesondere  die  Zehen 
gar  dick,  Haut  namentlich  am  Kopf  und  Hals  wie  getafelt.  Auch 
der  Text  unbedeutend;  das  beste  ist  das  auafiihrliche Citat  ausMau- 
pertu^s,  Beobachtungen  über  das  Lebendiggebiren  des  Salaman- 
ders.   Journal  de  Normandie  Nr.  60.  1786. 

Bei  Schneider  liest  man  in  schöner  Zusammenstellung  das, 
was  Andere  über  unser  Thier  beobachtet  haben,  ohne  dass  der  An- 
tor  aus  eigener  Untersuchung  etwas  N^ues  hinsuznfugen  in  der 
Lage  war. 

Bechstein  als  eifriger  Beobachter  derThierwelt  im  Freien 
theilt  mehrere  Notizen  sn  der  Uebersetzung  des  La  Gepede'schen 
Werkes  mit.  Die  Figur  2  auf  Taf.  17,  welche  vielleicht  als  Original 
gelten  soll,  ist  eine  verbesserte  Aasgabe  der  RöseFBchen  Zeich- 
nung. Das  ganze  Thier  kleiner  gehalten;  die  Schwanzspitze  einge- 
schlagen; der  geknickte  Schenkel  des  einen  Hinterfusses  jetzt  ge- 
rade; die  Drüsensäcke  der  Rückenlinie  schftrfer  hervorgehoben. 

Auch  bei  Sturm  erscheint  der  Rösel'sche  Molch  in  ver- 
kleinerter Nachbildung;  aber  ausserdem  giebt  unser  Künstler  auch 
die  ebenfalls  colorirte,  getreue  Darstellung  nach  einem  lebenden 
Exemplare,  nur  wieder,  um  sie  dem  einmal  gewählten  Format  des 
Werkes  anxMMsen  zu  können,  merklich  verkleinert. 

Beachtung  verdient  auch  die  Figur  von  Duponche^l  bei 
Latreille,  da  Letzterem  darum  zu  thun  war,  die  in  Frankreich 
heimischen  Formen  durch  genaue  Zeichnungen  kenntlich  zu  machen ; 
gegenüber  den  »portraite  dont  le  dessin  est  inexact  ou  peu  cor- 
rect,  qui  ne  presentent  les  objets  que  grossierement  et  presque 
saus  detail«,  wie  er  sich  über  die  Arbeiten  seiner  französischen 
Vorgänger  äussert.  Jedenfalls  sieht  man  der  neuen  Abbildung  an, 
dass  sie  aus  der  Hand  eines  aufmerksamen  Zeichners  kommt;  der 
rechte  Vorderfuss  leidet  übrigens  noch  an  dem  oft  vorkommenden 
Fehler,  dass  er  durch  breites  sich  Absetzen  vom  Vorderarm  allzu- 
sehr an  Handformen  der  Säuger  erinnert;  auch  habe  ich  trotz  der 
vielen  Exemplare,  die  mir  vor  die  Augen  kamen,  nie  die  hellen 
kleinen  Flecken  gesehen,  womit  Schnauze  und  Stirn  dicht  besprengt 
sind.     Andere  Autorou  rechnen  die  Abbildiy^    zu  deu  »huius  spe- 
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oiei  icones elegantiBsimas et acGoratissimafi.«  Latreille  Iwst  darch 
seinen  Freund,  den  »citoyen  Goquebert«  das  ganze  Skelet  in  natür- 
licher Grösse,  dann  Hand  und  Fuss  vergrössert,  darstellen;  für  un« 
desshalb  interessant,  weil  sie  s^u  jener  Zeit  das  beste  waren,  was 
man  hatte,  obschon  z.  B.  der  Schädel  kein  Detail  giebt.  Erst  der 
Freund  und  »citoyen  Cuvier«  hat  hier  später  das  Licht  au%esteckt. 

In  dem  einige  Jahre  darauf  erscheinenden  Werke  Daudins 
sind  alle  den  Erdmolch  betreffenden  Figuren  Copien ,  aber  sehr  ent- 
stellt und  obendrein  seltsam  colorirt,  durch  eine  Art  Farbendrud^ 
oder  richtiger  buntfarbigen  Kupferdruck,  (Uebrigens  existiren  auch, 
und  wahrscheinlich  häufiger,  gewöhnliche  schwarze  Abzüge.)  Auf 
PI.  ly  findet  sich  das  Skelet,  aus  Latreille  genommen  und  Ter- 
kleinert;  der  geöffnete  Salamander  auf  PI.  XIV  (so  wie  alle  übrigen 
Figuren  dieser  Tafel)  ist  dem  Werke  Tomson's,  Observ.  phys.  de 
amphibiis  1794,  entlehnt. 

Es  sei  jetzt  auch  einer  Originaltafel  aus  der  Jugendarbeit 
eines  deutschen  Herpetologen  von  Ruf  gedacht,  welche  fast  verschol* 
len  ist;  wenigstens  finde  ich  sie  nirgends  bei  Salamandra  maculosa 
erwähnt,  obschon  sie  mir  hieher  zu  gehören  scheint.  —  Im  Jahre 
1820  begann  nämlich  der  dazumal  sehr  jugendliche  Wagler  tdor 
Philosophie  Candidat  und  der  Naturwissenschaft  Lehrer  am  Gym- 
nasium zu  Erlangen«  Amphibien  »nach  der  Natur  gezeichnet  und 
gemalt«  herauszugeben  und  wollte  gleich  im  ersten  Hefte  die  va- 
terländische Fauna  mit  einem.  »Büschelmolch«  bereichem,  den  er 
»auf  einer  naturhistonschenExcursion  bei  Hetzles,  drei  Stunden  über 
Erlangen«  entdeckt  hatte.  Er  beschreibt  4^asen  Aeosseres,  giebt 
auch  einige  zootomische  Notizen  und  zwei  colorirte  Abbildungen  in 
Lithographie,  gezeichnet  von  dem  dazumal  ebeiifalls  noch  sehr  jun- 
gen Friedrich  Sturm  (dem  Sohne  von  Jacob  Stu^m).  Ueber 
dieses  erste  Heft  und  den  neuen  Büschelmolch  fallt  denn  sogleich  in 
der  Isis  von  Oken,  1820.  S.  337,  ein  höhnischer  Reoensent  her. 
Man  kann  nun  allerdings  die  Wagler'sche  Ankündigung  seines 
neuen  Werkes  kaum  ohne  Lächeln  lesen  und  möchte  dem  jugend- 
lichen Grosssprecher  eine  gelinde  Abfertigung  wohl  gönnen;  aber 
der  RecQnsent  verfahrt  doch  gar  zu  absichtlich  und  beurkundet  sich 
als  ein  allzu  hämischer  Gesell,  wer  er  auch  mag  gewesen  sein.  Indes- 
sen hat  er  erreicht,  dass  Wag  1er  sein  ^Unternehmen  nicht  nur 
nicht  fortsetzte,  sondern  es  später  geradezu  ignorirte  und  desshalb 
auch  in  seinem  »Natürlichen  Systeme  der  Amphibien,  1830«  den 
»Büschelmolch«  weder  bei  Triton  noch  bei  Salamandra  citirt  hat. 
Und  doch  verdient  er.  es,  nach  meiner  Meinung ;  schon  der  guten 
Zeichnung  und  des  (auf  meinem  Exemplare)  sehr  sorgfältigen  Co- 
lorites  wegen.  Der  Recensent  in  der  Isis  hat  das  Thier  für  die 
Larve  eines  Wassermolches  erklärt;  mir  ist  hingegen  wahrschein- 
licher,  dass  es   die   Larve  vom  gefleckten  Erdsalamander  ist,  und 
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«war  in  dem  Stadium,  wo  bald  die  Kiemen  ganz  schwinden  und  die 
Larvenf&rbung  in  diejenige  des  jetzt  aufs  Land  gehörenden  Thieres 
sich  umzusetzen  beginnt.  Wollte  man  eine  Tritonlarve  vennuthen, 
80  könnte  die  Diagnose  nur  auf  Triton  cristatus  gerichtet  werden. 
Bei  Figur  a  (a.  a.  0.)  spricht  für  diese  Deutung  die  lichte  Färbung 
zu  beiden  Seiten  der  Rückenlinie  und  der  gedrungene  Habitus  des 
Thieres.  Figur  b  (Weibchen  nach  W agier),  kann  indessen  in 
keinem  Stück  auf  Triton  cristatus  gedeutet  werden;  hier  redet  Alles 
für  Salamandra  maculosa.  Nicht  nur  erscheint  in  dem  breiten  Kopf, 
dicken  Leib,  plumpen  Füssen,  die  Tracht  des  Salamanders  unverkenn- 
bar, sondern  auch  in  der  Färbung.  Nach  meiner  Beobachtung  tau- 
chen die  gelben  Flecken  zuerst  über  dem  Auge,  der  Ohrdrüse,  und 
zu  beiden  Seiten  der  Rückenlinie  auf ;- anfänglich  etwas  matt  und 
erst  nach  und  nach  satter  werdend;  sehr  frühe  wird  auch  die  Wur- 
zel der  Beine  gelblich.  Alles  dieses  findet  sich  richtig  auf  der  von 
Sturm  wahrscheinlich  nicht  bloss  gezeichneten,  sondern  auch  co- 
lorirten  Figur. 

Ein  und  ein  halb  Jahrhundert  nach  der  Salamandrologia  von 
Wurfbai n  (1688)  erscheint  die  Schrift  Funk's  (1827),  welche  in 
ähnlicher  Weise  wie  dort  unser  Thier  monographisch  behandelt  und 
in  erfreulicher  Weise  die  Fortschritte,  welche  unterdessen  die  Wis- 
senschaft gemacht  hat,  vor  Augen  legft.  Auch  dieser  neuere  Au- 
tor ')  entfaltet  grosse  Gelehrsamkeit,  indem  er  nicht  bloss  griechi- 
sche und  lateinische  Schriftsteller  über  den  Salamander  citirt,  son- 
dern auch  im  Hebräischen  und  Arabischen  sich  bewandert  zeigt, 
die  Minnelieder  so  gut  Kest,  wie  den  Amadeus  Ho  ff  mann  und 
Schiller.  Jedenfalls  finde  ich  das  Gapitel:  Salamandrae  terrestris 
historia  literaria  sehr  lesenswerth ;  man  sieht  deutlich,  wie  lebhaft 
das  Thier  die  Phantasie  des  Menschen  beschäftiget  hat.  Das  Werk 
zieren  femer  nach  der  Natur  gezeichnete  und  mit  Genauigkeit  ge- 
stochene Figuren  des  ganzen  Thieres,  von  welchen  Oken  zur  Zeit 
als  er  Ar  seinen  Atlas  zur  Naturgeschichte  die  Abbildungen  sam- 
melte, Fig.  1  copiren  liess  und  sie  damit  wohl  für  die  beste  der  da- 
maligen Zeit  erklärte.  Ferner  liefert  unser  Autor  eine  sich  über  alle 
Systeme  erstreckende,  wenn  auch  nicht  alle  mit  gleicher  Vollstän- 
digkeit behandelnde  Anatomie.  Die  dazu  gehörigen  Abbildungen  sind 
technisch  alle  sehr  gut,  ja  mit  solcher  Aufmerksamkeit  behandelt, 
dass  t.  B.  die  Methode  des  Stioh's,  ob  Strich-  oder  Punktmanier  nach 
der  Beschaffenheit  der  Objecte  mit  Verständniss  angewendet  und 
gewechselt  wird.  Nur  lässt  sich  bei  manchen  Figuren  heraus  fühlen, 
dass  der  Zeichner  und  Zergliederer  zwei  verschiedene  Personen  wa- 


1)  Starb  ein  Jahr  nach   der  Herausgabe  seines  Werkes,  auf 
der  Heimreise,  yon  Wien  nach  Berlin  (1828).. 
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ren,  indem  sich  in  der  Wiedergabe  gewisser  feiner  Einzelheiten  eine 
etwelche  Unsicherheit  bemerklich  macht.  Die  anatomische  Darstel* 
Inng  wird  eröffnet  mit  der  Section  eines  ganzen  (weiblichen)  Thie- 
res,  wie  solches  in  ähnlicher  Weise  von  Perraalt  and  Toms  ob 
bereits  geschehen  ist.  (Graveuhorst  [a.  a.  G.]  und  Gustav  Ca- 
ras  [Zootomie,  Atlas]  haben  noch  einmal  OrigiDalzeichnniigen  über 
den  sitos  viscerum  des  Landsalamanders  gegeben.)  —  Daan  folgt 
bei  unserm  Autor  das  Skelet,  welches  zwar  im  Ganzen  eine  gnt^ 
Figur  ist,  aber  um  diese  Zeit  —  es  waren  27  Jajire  seit  der  Ver- 
öffentlichung der  La treille'schen Tafel  verflossen  —  hatte  genauer 
sein  können.  So  z.  B.  werden  die  Rippen  alle  in  gleicher  Art  ge* 
halten,  während  ich  an  einer  frisch  prl^arirten  Wirbelsäule  an  den 
vier  ersten  Paaren  einen  sehr  auffölligen  Fortsatz  sehe,  welchen 
die  Rippe  nach  oben,  aus  der  Mitte  entsendet.  Bei  näherer  Be- 
trachtung (mit  der  Lupe)  ergiebt  sich  überhaupt,  dass  jeder  der 
starken  Querfortsätze  der  Wirbel  eigentlich  aus  zwei  zusammeosohmelr 
zenden  Elementen  oder  Querbälkchen  besteht;  jede  Rippe  daher  nach 
der  ganzen  Länge  der  Wirbelsäule  zweiwurzelig  ist.  An  den  vier 
ersten  Rippen  erhalten  sich  aber  die  zwei  Rohren,  welche  an  den 
übrigen  im  weiteren  Verlaufe  zu  einem  einzigen  Rippenknochen  zn* 
sammenschmelzen,  nicht  nur  in  gewissem  Sinne  gesondert,  sondern 
nachdem  sie  sich  über  der  Wurzel  verbunden ,  divergiren  sie  wie- 
der, indem  das  eine  dorsal,  das  andere  ventral  sich  wendet.  Erste- 
res  hört  früher  auf  und  bildet  den  Theil,  welchen  man  bei  der  er- 
sten Besichtigung  als  eine  Art  Processus  uncinatus  der  Rippe  an- 
sprechen möchte.  (Ganz  das. Gleiche,  nur  zarter  und  weniger  aus- 
gebildet bemerke  ich  am  Skelete  der  Tritonen).  Dass  Funk  noch 
manche  Knorpelstücke  am  Skelete  übersehen  hat,  hängt  wohl  mit 
der  dazumal  allgemein  gehandhabten  etwas  einseitigen  Unterauchungs- 
methode  zusammen.  Ich  sehe  z.  B.,  dass  an  der  Rippe  des  zweiten 
Wirbels  eine  breite  schaufeiförmige  aus  schönem  Hyalinknorpel  be- 
stehende Platte  ansitzt;  am  nächstfolgenden,  also  am  dritten  Wir- 
bel ist  die  Platte  schon  um  vieles  kleiner  und  zu  einem  beiläufig 
dreieckigen  Knorpelstück  geworden;  endlich  an  allen  übrigen  Rip- 
pen der  Wirbelsäule  bemerkt  man  nur  ein  kleines  Knorpelstückchen 
an  deren  freiem  Ende.  Der  Schädel,  den  er  für  sich  und  ver- 
grössert  a.  a.  0.  Tab.  3.  Fig.  1  u.  2  darstellt ,  ist  dem  Autor  zum 
Theil  sehr  unverständlich  geblieben:  der  das  Gehörlabyrinth  ein- 
schliessende  Theil  ist  ihm  processus  mastoideus  ossis  temporalis, 
den  vorderen  Theil  des  Keilbeinkörpers  (u)  nennt  er  os  palatinum 
u.  dergl.  Üeber"  die  myologischen  Figuren  erlaube  ich  mir  kein 
ürtheil,  da  ich  die  Stammmusculatur  des  Salamanders  noch  nicht 
im  Einzelnen  studirt  habe,  wohl  aber  möchte  ich  an  dieser  Stelle  der 
sehr  schönen ,  künstlerisch  gefassten ,  Zeichnung  gedenken,  welche 
sich  über  die  Myologie  unseres  Thieres  in  den   Erläuterungstafeln 
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war  vergleichenden  Anatomie  von  Cftrus  und  Otto  findet  und  in 
die  verschiedensten  Werke  übergegfangen  ist.  Am  besten  sind  bei 
Funk  die  Zeichnungen  über  die  Eingeweide  gerathen;  hervorza- 
heben  wäre  z.  B.  Fig.  10  auf  Tab.  8.  Hingegen  scheint  er  dem 
Studium  der  Entwickelungsgesohichte  ferne  gestanden  zu  sein,  we- 
nigstens fallen  unter  den  von  Fig.  11  bis  Fig.  26  sich  erstreckenden 
Eiern  und  Embryonen  wunderliche  Bildungen  in  die  Augen;  doch 
Bälgen  einige,  z.  B.  Fig.  18,  b  die*  Abschnürung  des  Embryo  vom 
Dottersack.  Dem  Verstandnisse  zuganglicher  waren  dem  Autor  die 
neugeborenen  Jungen  und  sie  sind  daher  auch  nach  dem  äusseren 
and  inneren  Bau  recht  gut  illustrirt. 

Auch  Oravenhorst  (a.  a.  0.)  beschreibt  nicht  bloss  die 
im  Breslauer  Museum  befindlichen  Exemplare  nach  gewöhnlich  zoo- 
logischer Weise,  sondern  widmet  einen  besondern  Abschnitt  den 
Eingeweiden,  namentlich  den  Fortpflanzungswerkzeugen;  auf  vier 
oolorirten  Tafeln  sind  der  situs  viscerum,  männliche  und  weibliche 
gesondert,  die  Nieren,  Embryen  abgebildet;  im  Ganzen  recht  hübsch, 
aber  ohne  dass  viel  Neues  dabei  herausgekommen  wäre. 

Auf  der  durch  lebendiges  Colorit  vielleicht  bestechenden  Figur 
bei  Hahn  (-Beider)  hat  die  Iris  wieder  einmal  fälschlich  eine 
Groldfiirbe,  anstatt  einfach  schwaA  zu  sein.  Die  Quelle,  aus  welcher 
für  nnsem  Autor  die  Worte  des  Textes  fliessen,  ist  Sturm's  Fauna, 
daher  auch  wie  dort  es  von  der  Fortpflanzung  heisst :  »das  Weib- 
chen gebärt  auf  trocknem  Lande.« 

Ein  sehr  grosses  Exemplar  neben  einem  ganz  jungen  Thier, 
ist  in  Bonap arte's  Fauna  italica  dargestellt  und  zwar  beide  in 
recht  naturgetreuer  Haltung.  Der  Kopf,  welcher  noch  in  der  Schrift 
des  zuletzt  genannten  Autors  (Hahn)  sehr  /erfehlt  ist,  erscheint 
hier  trefflich  gelungen.  Ueberhaupt  sieht  man  auf  den  ersten  Blic*^ 
dass  die  Figuren  von  einem  Zeichner  von  Fach  (Peter  Quatt- 
roochi)  herrühren;  was  jedoch,  wieso  häufig,  nicht  verhindert  hat, 
dass  in  der  Ausführung  Nachlässigkeiten  sich  eingeschlichen  haben. 
Dazu  rechne  ich  z.  B.  die  Schattirung  des  linken  Hinterfusses,  der, 
indem  er  ringsherum  gleichmässig  tief  schwarz  mit  vorne  aufge- 
setztem Lichtstreifen  ist,  sich  von  der  Natur  sehr  entfernt  und  das 
Aussehen  eines  hohen  steifen  Stiefelschaftes  von  Glanzleder  annimmt. 
Fast  in  einer  gewissen  Uebereinstimmung  mit  der  in  Schattirung  und 
Colorit  etwas  auf  Effect  zielenden  Figur  steht  auch  der  vom  Prin- 
zen Bonaparte  geschriebene  Text,  insofern  er  sich  ebenfaUs  durch 
lebhafte  Färbung  auszeichnet,  mit  mancher  würzenden  persönlichen 
Zugabe. 

Ein  Schreibfehler  ist  es  wohl,  wenn  bei  Tschudi  (a.  a.  0. 
S.  56)  gesagt  wird  ,  unsere  beiden  europäischen  Arten  seien  Sa- 
lamandra  maculata   und  Sal.  terrostris;  der  Autor    wollte    ofi'enbar 
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statt  terrestris  Bag^n:  atra.  In  meinem  Exemplare  der  Abhandlung 
fehlt  leider  das  Blatt,  welches  S.  91  u.  92  enth&lt  und  danut  die 
nochmalige  Aufzählung  der  Species  von  Salamundra  enUiaLten 
sollte. 

Hier  an  dieser  Stelle  möge  es  mir  gestattet  sein,  «ach  meiT. 
ner  Arbeiten  über  den  Landsalamander  zu  gedenken,  ^ie  diaselben 
in  der  Schrift:  Anatomisch-histologisohe  Untersuchungen  über  Fische 
und  Reptilien  1853,  dann  in  meiner  vergleiofaenden  Histologie  1857^ 
enthalten  sind.  Ich  beschrieb  eine  neue  Drüse,  als  Kielerdrüse  aa- 
zusprechetr,  in  der  zuerst  angeführten  Abhandlung  S.  36 ',  die  Mnscu« 
latur,  Epithel,  Drusen  des  Schlundes,  so  wie  die  peritoneale  Uimhül« 
lung  von  Magen  und  Darm  anlangend,  endlich  über  die  Mnskelhaut 
und  Schleimhaut  dieser  Organe  s.  S,4l.  Im  Gekröse  habe  ich  ein 
System  glatter  Muskeln  aufgefunden  (S.  44);  den  Bau  der  Milz  erör- 
tert (S.  47),  Notizen  über  die  Leber  und  Gallenblase  gegeben  (S.62)$ 
im  Herzen  echte  Knorpelstreifen  entdeckt  (S.  58).  Femer  habe  ich 
die  Beschaffenheit  derMusoulaturdesTruncua  arteriosus  nach  ihrem 
feineren  Verhalten  zuerst  erkannt,  ebenso  den  Bau  der  sog.  Carott»* 
drüse  (S.  55)  erörtert  und  dargethan,  dass  sie  in  die  Beihe  der  mus- 
culösen  Anschwellungen  am  Arteriensysteme  gehöre.  Weiterhin 
habe  ich  über  Beziehungen,  welche  zwischen  dem  Blut-  und  Lymph- 
gefasssystem  obwalten,  so  wie  über  die  Blutkörperchen  gehandelt. 
Was  die  Bespirationsorgane  betrifft,  so  wurden  von  mir,  während 
man  dem  Thier  früher  nur  eine  häutige  Luftröhre  zuschrieb,  die 
knorpeligen  Theile  nachgewiesen  (Histolog.  S.  672),  die  Museulator 
der  Lunge  besprochen ,  in  den  Kiemen  der  Larven  (S«  60)  die  An« 
Wesenheit  eines  Muskels  zuerst  erkannt.  (In  einem  neueren  Werke 
über  die  Perennibranohiaten  und  Derotremen,  Hamburg  1664,  lese 
ich  die  Bemerkung :  »dass  auch  die  Larven  der  Salamander  und  Tri-' 
tonen  ihre  Kiemenbüschel  bewegen  können,  wird  von  mehreren 
Forschern  berichtet.  Ob  diese  Bewegung  indessen  nur  eine  Folge 
der  Bewegung  der  Kieroenbogen  sei,  oder  auf  der  Action  eigener 
Muskeln  der  Kiemenbüschel  beruht,  ist  nicht  ermittelt  worden,  c 
Wer  sich  überzeugen  will,  dass  diese  Frage  schon  Jahre  lang  vorher 
erledigt  worden,  war,  möge  ausser  »Fische  und  Reptilien  S.  60«  viel* 
leicht  noch  meine  EListol.  S.  381  nachsehen.  Oben  S.  187  war  auch 
bereits  von  den  gleichen  Muskeln  der  Tritonenlarven  die  Rede.) 
—  Die  Schild-  und  Thymusdrüse  des  Salamanders  sind  von  mir  zu- 
erst aufgefunden  und  deren  feinerer  Bau  bekannt  gojnacht  worden. 
Unsere  Kenntnisse  über  die  Fortpflanzungsorgane  der  beiden  Ge- 
schlechter wurden  von  mir  durch  neue  Beobachtungen  vermehrt 
(Fische  u.  Rept.  S.  74  u.  85),  so  wie  denn  auch  die  Harn-  und  Ge- 
schlecfatswerkzeuge  von  Männchen  und  Weibchen  von  mir  zum  er- 
stenmal vollständig  (Histol.  S.  526,  527)  in  ihren  homologen  Theilen 
dargestellt  worden  sind.    (Auf  den  sonst  schön  gezei^neten  Titlslii 
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bei  Graven hörst,  die  ich  dazumal  nocb  nicht  kannte,  hernroht 
hierüber  noch  völlige  Unklarheit.)  —  Ueber  den  Bau  der  Zirbel,  die 
vorher  nach  den  vorhandenen  Abbildnngen  des  Gehirns  zu  schliessen, 
ganz  übersehen  worden  war,  so  wie  über  den  Himanhang  siehe  Fi- 
sohe  u.  Rept.  S.  98  and  so  sei  nur  noch  sammarisoh  einiges  andere 
aufgeführt:  Nachweis  von  Mittelformen  zwischen  echt  dunkelrandi- 
gen  und  blassen  Nervenfasern,  ebendas.  8.94;  Sklerotika,  Choroidea, 
Retina  &  95  (von  den  Stäbchen  der  Retina,  welche  beim  Landsala- 
mander unter  allen  einheimischen  Thieren  am  grössten  sind,  wurde 
gezeigt,  dass  diese  Gebilde,  welche  dazumal  allgemein  als  rein  ho- 
mogen galten,  eine  Zusammensetzung  aus  Inhalt  und  Hülle  besit- 
zen); Aufschlüsse  über  die  Nebennieren  8.  101;  Schleimzellen  in  der 
Haut  der  Larven  S.  107  u.  s.  w. 

Unter  Allen,  welche  sich  mit  dem  Studium  des  gefleckten 
Landsalamanders  jemals  abgaben,  gebührt  ohne  Widerrede  die  Palme 
dem  Italiener  Mauro  Rusconi  ^).  Und  Jeder,  welcher  sich  for 
Zoologie  interessirt,  wird  sich  dem  Dr.  Joseph  Morganti  zu 
Dank  verpflichtet  fühlen,  dass  er  das  Werk  nach  dem  Tode  des 
Verfassers  ans  Licht  gestellt  hat.  Wir  erblicken  in  Rusconi  nicht 
bloss  ein  grosses  Talent  für  Beobachtung,  sondern  auch  für  geistige 
Reproduction  des  Gesehenen.  Wie  oftmals  z.  B.  haben  im  Laufe 
der  Zeit  zum  Theii  tüchtige  Künstler  sich  versucht,  ein  gfutes  Bild 
von  unserem  Thier  zu  entwerfsn,  und  es  ist  auch  Diesem  oder  Jenem 
gelungen;  aber  vergleicht  man  damit  die  Figur  13  auf  PL  I  bei 
Rus c o ni  »Salamandre  terrestre  mettant  au  jour  ses  petits  dans  Peau«, 
so  müssen  alle  vorausgegangenen  Zeichnungen  zurücktreten.  Hier 
herrscht  die  strengste  Naturtreue  in  jeder  Einzelheit  des  Körpers, 
— -  in  der  verschiedenen  Lange  und  Stellung  der  Zehen,  Ringfalten 
des  Körpers,  Verstreichen  derselben  über  der  Uterasgegend  u.  dgl.  — ; 
nirgends  eine  Spur  von  etwas  Willkührlichem  oder  Eingebildetem; 
selbst  dem  Gesichte  des  Thieres  wusste  unser  Forscher  einen  gut- 
müthigen,  &st  ängstlichen  Ausdruck  zu  geben.  Ich  halte  es  für 
unmöglich,  dass  diese  Figur  in  Correctheit  der  Zeichnung,  Anwendung 
von  Licht  und  Schatten,  Haltung  und  künstlerischer  Auffassung  je 
könne  übertroffen  und  etwas  noch  besseres  an  ihre  Stelle  gesetzt 
werden.  Und  so  sind  alle  die  iconographischen  Leistungen.  Wie 
reizend  ist  nicht  die  Entwickelung  und  Metamorphose  veranschau- 
licht !  Welchen  Genuss  gewährt  es  zu  vergleichen,  wie  sich  gegen- 
über   den  Bestrebungen   der  Vorgänger  auch  hier  die  Genauigkeit 


1)  Von  den  Lebensumständen  Rusconi's  ist  mir  nur  be- 
kannt geworden,  dass  er  in  jüngeren  Jahren  »pubblico  repetitore 
di  Fisiologia«  an  der  Universität  Pavia  war;  später  sofaeint  er  die 
akademisohe  Laufbahn  vwlassen  zu  haben.    Br  starb  1849. 
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des  Seh^s  und  das  Vermögen,  das  dem  inneren  Sinn  angeeignete 
mit  dem  Auge  und  der  Hand  eines  Künstlers  wiederzugeben,  sich 
gehoben  hat.  Mit  Uebergehung  der  anderen  anatomischen,  meister- 
haften Figuren  sei  nur  noch  auf  B'ig.  1.  PI.  Y  hingewiesen,  welche 
in  Ycrgrössertem  Massstabe  das  Lymphgefasssystem  versinnlicht  1 
Nicht  davoi^  zu  reden,  welche  Arbeiten  vorausgehen  müssen,  ehe 
das  Material  für  eine  derartige  Darstellung  gewonnen  ist,  möchte 
ich  nur  aussprechen,  dass  um  eine  solche  Figur  zu  componiren, 
eine  Vereinigung  von  Kenntnissen,  Geschmack  und  souveräner  Be- 
herrschung der  Technik  gehören,  wie  sie  sich  selten  beisammen  zu 
finden  pflegen.  Auch  darf  man  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen, 
dass  die  Kupferstecher:  Bramati  und  Gitterio  die  Zeichnungen 
ihres  berühmten  liandsmannes  in  grösster  Reinheit  und  Vollendung 
in  den  Stich  übersetzten.  Die  Behandlung  des  Stiches  ist  Aquatinta- 
manier  und  verräth  durchaus  Schule  und  Tradition.  Unseren  deut- 
schen Kupferstechern  im  naturhistorischen  Fache  wären  diese  Plat- 
ten als  nachahmungswürdige  Muster  sehr  zu  empfehlen. 


2.    Art:    Salamandra  atra  Laur.      (Schwarzer 
Erdmolch.) 

Salamandra  atra.  Laurenti,  Synopais  reptil.  1763. 

Salamandra  atra.  Schrank,  Fauna  boica.  1798. 

Salamanära  atra.  Schneider,  Hist.  ampbib.  17^. 

Salamandre  noir.  Latreille,   Salamandrcs  de  France, 

laoo. 

Salamandre  noir.    Daudin,  Hist.  nat.  d. Bept.  1803. 

Lacerta  atra.    Sturm,  Deutschlands  Fauna,  1807. 

Salamandra  atra.  Gistl,  Bemerkungen  über  einige  Lur- 
che.   Isis  1829. 

Salamandra  atra.  Gravenhorst,.  Rept.  mus.  zooL  Vra- 
tislav.  1829. 

Salamandra  atra.     Wagler,  Syst.  d.  Amphib.  1830. 

Salan^^ndra  atra.     Hahn-Beider,  Fauna  boica,  1832. 

Salamandra  atra.    Bonapaxte,  Fa\ina  ital.  1837. 

Salamandra  atra.  Z  a  w  a  d  z  k  i ,  GaJUzisch  -  buko  winische 
Wirbeltbiere  1840. 

Si^amandra  atra.  Dugds  (Alfred),  Urodeles  de  France, 
Ann.  d.  sc.  nat.  1852; 
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Salamandra  atra.  Bibron  und  Dumeril,  Erpetolog^e 

1854. 

Salamandra  atra.  DeBetta^  Urodeli  italiani  1862« 


Kennzeiohcn. 

Länge  4  bis  6  Zoll.  Haut  glatt,  glänzend,  daneben 
mit  vielen  grobem  Rnnzelix ;  von  den  grösseren  Hautdrü- 
sen ragen^  besonders  die  der  Seitenlinie,  als  rundliclie 
Hügel  (Warzen)  vor.  Farbe  durchaus  schwarz.  Zehen 
mehr  platt. 

Männchen  und  Weibchen  ohne  besondere  änssere 
Kennzeichen;  nur  die  Kloaken wülste  des  Männchens  schei- 
nen auch  hier  (-wie  beim  gefleckten  Erdmolch)  etwas  stSr- 
ker  zu  sein  als  die  des  Weibchens. 


Zur   Farbe  und   den  Drüsen  der  Haut. 

Das  im  Leben  tiefe  Schwarz  der  Haut  erhält  sich 
an  Weingeistexemplaren  nicht  so  dauerhaft,  wie  bei  er- 
wachsenen Exemplaren  des  geflecktes  Erdmolchs;  es  geht 
vielfnehr  im  Weingeist  nacji  und  nach  in  ein  ganz  liektes 
Braun  über.  Hierdurch  werden  aber  schon  fürs  freie 
Auge  alle  Drüs.en  sehr  deutlich. 

Man  unterscheidet,   ausser  dem  Ohrwulste,  die  er- 
wähnte längs  der  Seite  des  Leibes  sich  hinziehende  Reihe 
kugliger  Vorsprünge;  dann   auch  zwei  dicht  beisainmen- 
liegende,    aber  nicht  vorspringende,   Längsreihen  über 
dem  Bückgrathe.    (Beim   gefleckten  Landsalamander  fal- 
len die    letzteren    mehr  in  die   Augen,  als  die  ersteren; 
wenn  jedoch  an  hochträchtigen  Weibchen   die  Haut  des 
Hinterleibes  stark  gedehnt  erscheint,  heben  auch  hior  die 
Drüsen  der  Seitenlinie  sich  gut  ah.)    Nächst  diesen  sehr 
grossen  Drüsen   machen  sich    über  die  ganze  HautflSche 
in  grösster  Menge   verbreitet ,   kleinere  bemerklich,  fürs 
freie  Auge  aU  weissliohe  Punkte.    Endlioh  erwischen  die- 
sen stehen  nochmals,  wie  das  Mikroskop-  lehrt,  gana  win- 
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»ge  SSckcben,  so  daas  man  demnach  im  Hinblick  auf  die 
Grösse  dreierlei  Arten  von  Drüsen  unterscheiden  kann. 


Schädel;    Zähne. 

*Der  Schädel^)  des  schwarzen  Salamanders  stimmt 
in  der  Gesammtansicht  sehr  mit  demjenigen  des  gefleck- 
ten überein^  wie  ich  an  drei  von  mir  rein  präparirten 
Köpfen  bemerken  konnte.  Nur  ein  vierter  Schädel  wich 
in  sofern  mehr  ab^  als  er  eine  entBchieden  seitlich  zusam- 
mengedrückte Beschaffenheit  hatte,  sowohl  im  Schnauzen- 
theile  als  namentlich  in  der  Gegend  der  Scheitelbeine. 
Er  wurde  dadurch  im  Ganzen  gewölbter;  von  unten  be- 
trachtet erschienen  die  Felsenbeine  einander  sehr  genähert 
und  das  ovale  Fenster  mehr  nach  unten  als  nach  aussen 
gerichtet;  zwischen  ihnen  war  der  Körper  des  Eeilbeins 
eher  vertieft  als  gewölbt  Es  muss  weiteren  Untersuchun- 
gen vorbehalten  bleiben,  zu  entscheiden  ob  das  nur  eine 
individuelle  Bildung  war  oder  den  Thieren  einer  bestimm- 
ten Localität  allgemeiner  zukommt. 

Die  drei  andern  erwähnten  Schädel  sind  alle  einan- 
der gleich  und  von  flacher  Beschaffenheit.  Sie  sind  be- 
deutend kleiner  als  der  Schädel  der  S.  maculosa,  und 
von  oben  betrachtet  ftUt  mir  unter  den  kleineren  Abwei- 
chungen auf,  dass  das  bei  S.  maculosa  zwischen  den 
aufsteigenden  Schenkeln  des  Zwischenkiefers  befindliche 
weit-ovale  Loch,  bei  S.  atra  eine  enge  einfache  Längs- 
apalte darstellt.  Von  unten  angesehen  sind  z.B.  im  um- 
risse des  Keilbeinkörpers,  der  Flügelbeine  manche  kleine 
Abweichungen  bemerklich,  am  meisten  aber  sind  es  die 
zwei  Streifen  derGaumenzähne,  welche  eine  Verschie- 
denheit andeuten.  Sie  sind  bei  S.  atra  etwas  weniger 
gebogen,  fast  mehr  dem  Geraden  sich  nähernd,  erstrecken 
sieb  auch  nicht  so  weit  nacb  hinten  und  aussen ;  jedoch 
immer  noch  um  ein  gutes  Stück  weiter  als  die  vorhan- 
denen Zeichnungen  sehen    lassen.    Die    von   mir  beige- 


1)  Vergl.  Fig,  18. 

Archiv  f.  Nalarc  XXXIU.  Jahrf .  1.  Bd.  18    ^  t 
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gebene  Figafist  naturgetreu  nach  einem  in  sehr  schwa« 
eher  Kalilauge  gereinigten  Schädel  genommen.  Bei  der 
gewöhnlichen  PrSparationsweise  geht  das  frei  und  hakig 
auslaufende  Ende  der  Gaumenbeine  verloren. 


Entwickelung. 

Der  schwarse  Salamander  bietet,  was  seine  Entwicke« 
lung  betrifft,  äusserst  merkwürdige  Verhältnisse  dar,  wel* 
che  ein  treffendes  Beispiel  liefern,  wie  eine  Organisation 
unter  gewissen  Existenzbedingungen  abändert  und  sich 
äusseren  Verhältnissen  anpasst.  Der  so  nahe  stehende 
gefleckte  Salamander  lebt  an  Orten,  wo  es  ihm  wohl 
meistens  gelingen  wird,  seine  Jungen  nicht  nur  ins  Waa- 
ser,  sondern  auch  in  solches,  welches  reichliche  Nahrung 
darbietet,  abzusetzen.  Dem  schwarizen  Salamander  hin- 
gegen sind  durch  irgend  eine  Kette  von  Ursachen  und 
Wirkungen  die  höheren  Alpengegenden  zum  Aufenhalte 
geworden,  wo  es  dem  Thier  schwieriger  werden  mochte 
Localitäten  aufzufinden,  in  denen  ein  neugeborenes  mit  Kie- 
men athmendes  Junge,  Monate  lang  verweilen  und  sich 
nähren  könne.  Die  Organisation  des  Mutterthieres  änderte 
demnach,  vielleicht  unter  dem  Drange  der  Umstände,  so 
ab,  dass  der  Zeitraum,  den  die  neugeborenen  Jungen  von 
Salamandra  maculosa  frei  im  Wasser  verleben,  hier  bei 
Salamandra  atra  im  Mutterleibe,  im  Uterus,  zugebracht 
wird.  Das  neugeborene,  20  bis  22  Linien  lange.  Junge  ^) 
ist  ganz  vollkommen  entwickelt,  ohne  Kiemen;  ist  sofort 
Landthier  und  bedarf  keines  Wasseraufenthaltes  ')• 


1)  Die  neugeborenen  Jangen  von  Salamandra  maculosa  haben 
nur  12  bis  15  Linien  Länge. 

2)  Der  Verlust  der  gelben  Flecken  bei  Sal.  atra  gegenftber 
yon  Sal.  maculosa  so  wie  das  Eleinerbleiben  in  der  gansen  Gestalt 
lässt  sich  an  die  zuerst  durch  Heer  bekannt  gewordenen  Verasde* 
rungen  anreihen,  welche  bunt-  und  lebhaftfarbige  Käfer  nach  und 
nach  in  höheren  Alpengegenden  erleiden,  und  wovon  ioh  mich  selbst 
an  mehren  Arten  überzeugt  habe.     Die   so  prächtige  Chrysomela 
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In  inniger  Verblödung  damit  steht  ein  anderer  Vor- 
gang. Bei  äalamandra  atra  so  gut  wie  bei  Salamandra 
maculosa  treten  zahlreiclie  Eier,  dreissig,  vierzig  und 
mehr,  aus  dem  Eierstock  in  den  Uterus  ein;  iwKhrend 
diese  aber  beim  gefleckten  Salamander  alle  an  Embryo- 
nen sich  umgestalten  können  und  das  Thier  auf  einmal 
eine  gAnze  Menge  'von  Jungen  zur  Welt  bringt^  gebärt 
der  schwarze  nur  zwei  Junge^  je  eines  auf  je  ^inen  Ute- 
rus kommend.  Alle  übrigen  Eier  bleiben  nicht  nur  un- 
entwickelt;  sondern  ihre  Dotter,  zu  einer  gemeinsehaf^ 
liehen  Masse  zusammenfliessend;  werden  von  den  zwei 
einzig  sich  entwickelnden  Larren  verschluckt  und  ver- 
dauty  dienen  mithin  als  Nahrung. 

Man  verdankt  die  Entdeckung  dieser  interessanten 
Dinge  Schreibers  ^),  der  sich  viel  mit  dem  Studium 
des  schwarzen  Salamanders  abgegeben  und  Huilderte,  ja 
wie  er  selbst  sagt^  Tausende  von  Individuen  unter  den 
Händen  hatte.  Seine  Funde  kamen  so  unerwartet,  dass 
gerade  der  Forscher,  welcher  sie  am  meisten  hätte  wür- 
digen sollen,  Rusconi,  eine  spöttische  Uugläubigkeit 
darüber  an  den  Tag  legte.  Doch  ist  ihre  Richtigkeit  von 
Anderen  bestätigt  worden. 

Während  des  Lebens  im  Mutterleibe  entwickelt  der 
Fötus  ausserordentlich  lange  Eiemenbüschel.  Schon 
bei  der  Salamandra  maculosa  sind  die  Kiemen  etwa  um 
die  Zeit  wo  zwar  die  vordem  Extremitäten  vorhanden 
itnd  vierzehig  sind,  die  hinteren  aber  erst  als  Stummeln 


cerealis  z.  B.  wird  schon  auf  geringeren  Höhen,  wie  auf  der  Spitee 
des  GaiBbergs  bei  Salzburg,  nicht  nur  kleiner,  sondern  ihr  Farben- 
schmelz verliert  sich  ins  Schwärzliche;  auf  grösseren  Höhen  wird 
sie  gleich  verwandten  Arten  ganz  schwarz. 

1)  Isis  1888.  Die  Untersuchungen  Schreibens  wurden  be. 
reüs  1811  bis  1818  angestellt,  kamen  aber  erst  spät  lur  Yeröffent^ 
yebimg.  I>ie  Handseichnungen  blieben  in  der  Ma|>p6  dieses  Gelehr* 
ten,  so  wie  anch  91  Blatter  »bildlicher  Darstellungen  des  inneren 
Baues,  der  Fortpflanzung  und  der  Metamorphose  aller  inländischen 
Land-  und  Wassersalamander'«  Den  Fachgenossen  standen  sie  zur 
Besichtigung  offen.  Vergl.  den  Bericht  über  die  Naiurforsclierver- 
tammlung  in  Wien  1882. 
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henrorsprossen^  die  Eiemenfkden  ebenfalls  sehr  lang  und 
einige  reichen  fast  bis  in  die  Nähe  der  hinteren  Fuss- 
gtommeln.  Schon  Rusconi,  der  dies  sehr  schön  abbil- 
det^ bemerkt  hierzu:  j,äcette  6poque  la  longeur  des  bran- 
chies  est  surprenante.'^  Noch  weiter  nach  hinten  gehen 
sie  aber  im  Stadium  ihrer  höchsten  Blüthe  bei  Salaman- 
dra  atra.  Wenn  man  sieht,  dass  bei  den  frei  im  Wasser 
sich  entwickelnden  Tritonen  die  Kiemen  niemals  eine 
derartige  Länge  erhalten,  so  möchte  man  schliessen,  dass 
der  Aufenthalt  im  Uterus  etwas  für  diese  Organisation 
Mitbedingendes  sei. 

Ob  sich  bei  den  Embryonen  von  Salamandra  atra 
auch  ein  Dottersack  bildet?  Es  ist  dies  nicht  bloss  in 
Hinsicht  der  nahen  Verwandtschaft  mit  Salamandra  ma- 
culosa von  vorne  herein  wahrscheinlich,  sondern  ich 
möchte  in  bestimmterer  Weise  die  Existenz  eines  solchen 
dem  Umstände  entnehmen,  dass  ein  anderer  Wiener  Na- 
turforscher, der  ebenfalls  viele  Studien  über  dieses  Thier 
gepflogen  hatte,  Czermak,  einen  Vortrag  über  die 
Entwickelung  des  „NabelblSschens''  bei  Salamandra  atra 
gehalten  hat  (Berichte  üb.  d.  Naturforscherversammlung 
in  Wien  1832.  4.  Sitzung  der  zoologischen  Abtheilung.) 


Vorkommen. 

Der  sehwarse  Salamander  gehört  ausschliesslich  al- 
pinen und  subalpinen  Gegenden  an.  In  Württemberg 
kommt  er  daher  lediglich  dort  vor,  wo  im  äussersten 
Südosten  des  Landes  ein  Stück  subalpiner  Höhen  über 
die  Grenze  streicht.  Ich  habe  das  Thier  aus  dieser  Ge- 
gend, von  Isnj,  erhalten.  In  dem  Abschnitte  ^Thier- 
reich^  zu  Memminge r's  Beschreibung  von  Württem- 
berg 1820  sagt  Schübler,  wohl  etwas  unbestimmt  und 
allgemein:  Salamandra  atra  haust  j,in  einzelnen  Gegen- 
den des  Landes.^  In  der  Auflage  desselben  Werkes  vom 
Jahre  1841,  wo  das  ^Thicrreich'  in  sehr  ansprechender 
Weise  durch  G.  v.  Martens  dargestellt  ist,  wird,  was 
beinahe  auffallen   könnte,    der    Art  nicht  mehr  gedacht 
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Plieninger  im  Verzeichnisse  württembergischer  Repti- 
lien, 1847,  führt  das  Thier  wieder  anf :  „es  gehört  den 
Gebirgsgegenden  an,  soll  jedoch  auch  bei  Stuttgart  ge- 
funden worden  sein.'  In  der  neuesten  Auflage  der  Be- 
schreibung von  Württemberg,  1863,  Thierreich  von  Kurr 
bearbeitet,  heisst  der  Fundort  fraglicher  Specics  vielleicht 
wieder  zu  allgemein  ^Oberschwabcn.''  Oder  sollte  wirk- 
lich in  ganz  Oberschwaben  zugleich  mit  dem  Alpenschutt 
und  mancher  Alpenpflanze  auch  Salamandra  atra  sich  er^ 
halten  haben? 

In  früheren  Excursionen  sammelte  ich  Thiere  in  den 
Baieriscben  und  Salzburger  Alpen,  wo  sie,  bei  Partenkir- 
chen und  Berchtesgaden  z.  B.,  im  Munde  des  Volkes  zu- 
sammen mit  dem  gefleckten  Salamander  den  Namen  j,  Weg- 
narren' tragen;  ferner  in  der  Schweiz,  z.  B.  hinter  Bad 
Pfäffers;  dann  noch  in  Tjrol^  z.  B.  bei  Beutte,  Moran. 
Am  letzteren  Orte  heissen  sie  ^Tattermann'  i).  Durch 
Zawadzki  erfahren  wir,  dass  sich  die  Art  auch  auf  den 
Alpen  der  Bukowina  vorfindet. 


Geschichtliche  und  kritische  Bemerkungen. 

Die  Art  wurde  zuerst  von  Laurenti  aufgefunden:  »in  alpe 
Etscher  Austriae  et  Loibel  inter  Garinthiam  et  Camioliam,«  und  in 
die  Wissenschaft  unter  guter  Charakteristik  eingeführt.  Auch  die 
Abbildung  ist,  abgesehen  von  einigen  Einzelheiten,  z.  B.  dem  allzu 


1)  Nach  Milde  (Ein  Sommer  in  Südtyrol,  botanische  Zeitg. 
1864)  wird  dieser  Name  yom  Lateinischen,  Ton  atra  Salamandra,  ab- 
geleitet ;  in  ähnlicher  Weise  wie  »Marinkele«  Ton  Mantis  religiosa  und 
»Tsohigalle«  Ton  dem  italienischen  »cigala.«  Es  hat  dieses  viel 
für  sich,  nur  möchte  ich  bezüglich  des  »Taterman^  bemerken,  dass 
die  Bezeichnung  in  Oesterreich  allgemeiner  zu  sein  scheint,  vielleicht 
auch  an  Orten,  wo  das  welsche  Element  weniger  tief  ins  Land  ge- 
drungen ist,  als  in  Südtyrol;  wenigstens  ist  mir  auffi&llend,  dass 
Laurenti  im  Jahre  1768,  indem  er  vom  schwarzen  Molche  aus 
der  Alpe  Etscher  und  Loibel  spricht,  sagt:  »Austriacis  TattermandL« 
Sollte  dies  nicht  auf  einen  deutschen  Ursprung  des  Naiüens  hin- 
weisen? ^  T 
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■Urken  HervortretenlasBen  der  Seiiendrüsen ,  wie  wenn  es  ewei 
Seihen  ao^esetzter  Knöpfe  waren,  den  etwas  plumpen  2tehen  u. 
dergl.  sehr  gut  zu  nennen. 

Wenn  nach  Auf  stellang  dieser  Art  und  wohl  begründeter 
Abgrenzung  vom  gefleckten  Erdmolche  manche  Autoren  das  Thier 
nur  für  eine  Varietät  von  Salamandra  maculosa  ansehen  wollten, 
so  möchte  ich  hierzu  bemerken,  dass  dieses  doch  nur  von  Solchen 
geschehen  ist,  welche  den  schwarzen  Erdmolch  nicht  selber  vor 
Augen  hatten.  Wir  wollen  ganz  absehen  von  Gmelin  (Joh.  Friedr.), 
da  dessen  Arbeit,  die  Ausgabe  von  Linn^'s  Natursystem,  um 
Cuvier  reden  zu  lassen  »tout  indigeste  et  d6nu6  de  oritique  et  de 
connaiasanoe  des  choses«  ist  und  daher  nicht  weiter  zu  beachten. 
Der  trefiOiche Beobachter  Latreille,  welcher  fragweise  meint,  es 
möge  der  Laurenti'sche  Salamander  eine  Varietät  sein,  setzt  aus- 
drücklich bei:  »je  ne  la  point  yu.€  Schneider  ist  in  derselben 
Lage;  nicht  minder  Bechstein,  der  nur  die  Molche  in  den  Ber- 
gen von  Thüringen  untersuchte,  wo  sich  aber  Salamandra  atra,  als 
alpines  Thier,  nicht  findet  Es  ist  da  leicht  begreiflich,  dass  diese 
Autoren  nur  nach  der  Beschreibung  in  den  Büchern  nrtbeilend,  der 
Einsieht  sein  konnten,  es  handle  sich  um  eine  ungefleckte  Variet&t 
von  kleiner  Statur. 

Alle  Beobachter  hingegen,  welche  das  Thier,  namentlich  auf 
Alpenreisen,  lebend  vor  sich  sahen,  standen  nicht  einen  Augenblick 
an,  die  specifische  Verschiedenheit  anzuerkennen.  So  schon  in  frü- 
hpir  Ze^t  Schrank,  welcher  auf  seinen  gegen  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  unternommenen  wissenschaftlichen  Reisen  in  die  bai- 
rischen,  tjrolischen  und  Salzburger  Alpen,  das  Thier  »allenthalben 
auf  dem  hohen  Alpengebirge«  findet  und  hervorhebt,  es  sei  »von 
dem  gefleckten  Molch  gewiss  verschieden.«  Eine  Ansicht,  die  jetzt 
keifier  weiteren  Begründung  mehr  bedarf. 

Von  Originalabbildungen,  welche  leicht  begreiflich  nicht  so 
zahlreich  sind  als  diejenigen  vom  gefleckten  Salamander,  sind  mir 
ausser  defr  Laurenti'schen  nur  noch  die  bei  Sturm  und  Bona- 
pi^rte  bekannt  geworden.  Die  H  ah  nasche  Abbildung  ist  blpss 
scheinbar  eine  originale;  ihr  Vorbild  war  die  Sturm'sche  Zeich- 
nung. Mijr  sagt  die  älteste  Figur,  also  die  des  Entdeckers,  abge- 
sehen von  den  oben  angedeuteten  Ausstellungen  noch  am  meisten 
zu;  ^Ji  der  Abbildung  in  der  Fauna  italica,  welche  im  Ganzen  das 
ihr  von  Andern  beigelegte  Prädicat:  »une  bonne  figure«  verdienen 
mag,  habe  ich  auszusetzen,  dass  der  Leib  und  die  Beine  viel  zu 
glatt,  wie  polirt,  sich  ausnehmen,  während  thatsäohlich  zahlreiche 
grössere  Runzeln  sich  über  die  Oberfläche  hinziehen.  Die  Extremi- 
täten sind  am  naturgetreusten  auf  der  Stürmischen  Tafel  ausge* 
fallen.  — Dug  OS  (Alfred)  hat  eine  Zeichnung  des  Schädels  von  oben 
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ODd  da«  iwdgeQperHfen  Baobens,  halbsclieiiiatiiob»  gegeben.  loh  aelbit 
habe  eine  geaaaere  Daniell«!^  des  SchideLs  von  vBten  und  Tergn^- 
aert,  Torliegexideff  Abhaadlong  beigefügt. 


Jetrt  EnmSdüaMO  noeh  die  Frage:  wohin  gehört Salamaadra 
foaoa  Oessner-Laiirenti? 

Es  will  mich  bedünken,  ah  ob  mit  diesem  Namen  sich  ein 
arges  MissverstAndniss  in  die  Synonymie  eingeschHohen  habe;  and 
ans  der  Wahrnehmang,  dass  der  Irrthum  in  gleicher  Weise,  bis  auf 
4ie  oiUrto  Seitenzahl  herab,  bei  eahlreichen  Schriftstellern  wieder- 
kehrt, seheint  mir  hervorzugehen,  dass  Einer  Tom  Andern  ohne 
Profang  abgesidirieben  hat. 

Bei  Lanrenti  (a.  a.  0.  p.42)  heisst  es:  Salamandra  fusca. 
Diagn.  Tota  fnsca,  absqae  maculis,  absque  splendore.  —  Habitat  in 
alpibus.  —  Inventor  Gonradus  Gessnerus,  quum  hnnc  percussisset, 
Saccus  ex  plaga  lacteus  dimanabat. 

Als  Sayi  in  den  Apenninen  Toscana's  und  Gene  auf  der 
Insel  Sardinien  (in  montibus  circa  Iglesias)  einen  merkwürdigen 
neuen  Molch,  dessen  Zehen  unter  Anderem  an  allen  vier  Füssen 
durch  Schwimmhaut  yerbunden  sind,  übrigens  den  Tritonen  naher 
steht  als  den  Salamandern,  entdeckt  hatte,  und  von  Bonaparte 
die  Bezeichnung  Geotriton  fuscus  erhielt,  wurde  die  Gessner'sche 
Salamandra  fusca  als  Synonym  zu  diesem  Geotriton  fdscus  herüber- 
genommen. Auch  dieses  gcaolAh,  laerst  duioh  Prinz  Bonaparte, 
kehrt  dann  wieder  beiGenö,  Bibron  undDumeril  undAndem, 
bis  auf  den  neuesten  Autor  de  Bett a  (1864).  Alle  diese  in  die 
Fussstapfen  des  Vorgängers  tretenden  Autoren  citiren:  Quadr.  ovip. 
Lib.n.  p. 82.  Schlage  ich  nun G essner  nach,  indem  ich  die  Aus- 
gabe :  Tiguri,  Froschoverus  1554,  benutze,  so  steht  auf  der  grossen 
Folioseite  89  kein  Wort  von  Salamandra  fusca,  sondern  sie  ent- 
hält eine  endlose  Au&ählung  d«r  Remedia  adversus  haustam  sala- 
mandram.  Hingegen  findet  sich  p.  75  die  uns  interessirende  Stelle. 
Nachdem  Gessnei^  von  der  schwarzen  Farbe,  dem  GUnz  und  den 
Flecken  der  Haut  gesprochen,  fährt  er  fort;  »Memini  tarnen  ali- 
quando  in  alpibus  reperire  unam  huius  generis,  qu&e  tota  erat 
fusca,  absque  splendore,  corporis  forma  alioqui  simili,  cauda  brevi, 
et  lacteo  succo  percussa  similiter  manebat,  ut  etiam  lacerti  aquatid, 
quos  nostri  Wassermollen,  idest  salamandras  aquaticas  vocant.« 

Üeberlegt  man  nun,  dass  der  Züricher  Naturforscher  unter  »in 
alpibas«  wohl  keine  andern  als  die  Schweizeralpen  verstand,  jeden- 
falls nicht  die  Apenninen,  in  den  Schweizeralpen  aber  ausser  dem 
gefleckten  Salamander  nur  noßb  der  schwarze  und  die  Wassermolche 
vorkommen,  so  liegt  auf  der  Bland,  dass  eninrader  der  letztere  (Sal. 
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atra)  gemeint  sei»  wobei  das  »foBoa,  absque  splendore«  auf  ein  im 
Branntwein  aufbewahrtes,  braan  und  glanzlos  gewordenes  Thier  sa 
deuten  wäre;  oder  wenn  sich  das  »ftisca,  absque  splendore«  auf  das 
lebende  Thier  bezieht  —  und  dieses  ist  doch  nach  der  ganzen  Fas- 
sung der  Stelle  das  wahrscheinlichere  —  so  bleibt  die  allein  rich- 
tige Erkl&rung  die,  dass  Gessner  auf  ein  Weibchen  von  Triton 
taeniatus  gestossen  sei,  welches  bekanntlich,  nachdem  es  das  Was- 
ser Terlassen,  in  der  Tracht  den  Salamandern  ähnelt,  dabei  von 
brauner  Farbe  und  in  auffälliger  Weise  glanzlos  wird.  (Vergl.  oben 
S.  215.)  Aber  die  fragliche  Salamandra  fusca  auf  den  Geotriton 
beziehen  wollen,  ist  rein  aus  der  Luft  gegriffen  und  auch  durck 
gar  nichts  zu  rechtfertigen.  —  Nicht  unerwähnt  möchte  ich  lassen» 
dass  Hahn,  welcher  sich  niemals  tief  in  literarische  Studien  einge- 
lassen hat ,  und  vielleicht  desshalb  unbefangener  sich  erhielt,  in 
seiner  Fauna  boica  zur  Synonymie  der  Salamandra  atra  setzt:  Sa- 
lamandra fusca  Laurenti,  mit  dem  Hinzufagen:  Ein  im  Weingeiste 
verblichenes  Exemplar.  Ohne  diese  letztere  Deutung  gerade  hin 
verwerfen  zu  wollen,  ziehe  ich  doch,  in  genauer  Abwäg^ung  aller 
Umstände,  vor  in  der  Salamandra  fusca,  absque  splendore  Gess- 
nersy  das  Weibchen  des  Triton  taeniatus  in  der  Tracht 
seines  Landaufenthaltes  zu  erblicken. 


Kridinug  itr  AkUMiigei. 

Taf.  IV. 

Alle  Figuren  dieser  Tafel  sind  mit  der  Lupe  vergrössert. 

Fig.  1.    Kopf  von  Triton  taeniatus  Schneid.  Männchen. 
„    2.    Kopf  von  Triton  helveticus  Razoum.  (Tr.  palmatus  Schneid.) 
Männchen. 

„  8.  Leibesstück  und  hintere  Extremitäten  von  Triton  taenia- 
tus Schneid.    Männchen. 

„  4.  Leibesstück  und  hintere  Extremitäten  von  Triton  helveti- 
cus Razoum.    Männchen. 

„    6.    Schwanzspitze  von  Triton  taeniatus  Schneid.  Männchen. 

„    6.    Schwanzspitze  von  Triton  helveticus  Razoum.  Männchen. 

„  7.  Senkrechter  Durchschnitt  vom  Leibe  des  Triton  taeniatus 
Schneid.    Männchen. 

„  8.  Senkreohter  Durdiscfanitt  vom  Leibe  des  Triton  helveticus 
Rasoum.    Männchen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


üeber  die  Molche  der  württembergitchen  Fauna.  381 

Taf.  V. 

Die  Figoiieii  9  bis  18  sind  nach  Yergrösserang  mit  der  Lupe  g;e- 

zeichnet;  Fig.  19'imd  21   bei  geringer,  Fig.  28  bei  starker  Yer- 

grössening  des  Mikroskops. 

Fig.  9.  Soh&del  des  Triton  cristatas  Lanr.  Ton  oben. 

10.  Schi&del  des  Triton  cristatns  Laur.  von  unten. 

11.  Schädel  des  Triton  alpestris  Laur.  von  oben.  (Männchen.) 

12.  Schädel  von  Triton  alpestris  Laur.  von  unten.  (Weibchen.) 
18.  Schädel  des  Triton  taeniatus  Schneid,  von  oben.  (Männchen.) 

14.  Schädel  des  Triton  taeniatus  Sehn,  von  unten.  (Männchen.) 

15.  Schädel  des  Triton  helveticns  Razoum.  vop  oben.  (Männchen.) 

16.  Schädel  des  Triton  helvetious  Razoum.  von  unten .  (Weibchen.) 

17.  Schädel  von  Salamandra  maculosa  Laur.  von  unten. 

18.  Schädel  von  Salamandra  atra  Laur.  von  unten. 

19.  Zähne  vom  Unterkiefer  des  Triton  cristatns  Laur. 

20.  Gaumenzähne  von  Salamandra  maculosa  Laur. 

21.  Zähne  vom  Unterkiefer  der  Salamandra  maculosa   Laur, 
Der  grosse  gehört  der  ersten  Reihe  an,  die  zwei  um  vieles 

kleinem  der  zweiten  Reihe. 

Taf.  VI. 

Figur  24  und  26  sind  mit  der  Lupe  vergrössert;  Figur  22  und  26 
unter  geringer,  Figur  28  und  27  unter  starker  Vergrösserung  des 

Mikroskops. 

Fig.  22.    Stück  vom  Unterkiefer  der  Salamandra   maculosa  Laur. 
Man  unterscheidet  die  beiden  Zahnreihen. 
„    28.    Entwickelung  der  (Gaumen-)  Zähne  von  Salamandra  ma- 
culosa Laur. 

a.  Zahnsäokchen ; 

b.  Zahnpapille ; 

c.  Zahnkrone. 

,,    24.1  Kopf  von  Triton  cristatns  Laur.  Männchen.  Zur  Yersinn- 
„    25./      lichung  der  Yertheilung  der  Eopfporen. 
„    26.    Hautschnitt  von  Salamandra  maculosa  Laur. 

a.  Oberhaut  (Epidermis); 

b.  Lederhaut  (Corium); 

c.  Musoulatur  unter  der  Haut; 

d.  kleine  Drusen; 

e.  grosse  Druse:  a  Hülle,  ß  Muskeln,  y  Seeretions* 

Zellen  der  Drüse. 
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Fig.  27.    Stück  Qaenchnitt  einer  grossen  Hautdrüse,   zor  weiteren 
Yersinnlichong  des  histologisohen  Baues. 

a.  Eigentliobe  Tonioa  propria,  mit  welcher  die  nächste 
Schicht  ununterbrochen  zusammenhangt. 

b.  pigmentirte  lockere  HüUe  (b  ^  durchschnittener  Nor?) ; 
a    die  Muskellage  im  Querschnitt; 

d.    die  hinteren  Enden  von  drei  der  riesigen  Secretiona- 
seilen,  (d'  Zellsubstanz,  d*  Kern,  d'  Kemkörperchen.) 
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Verzeichniss  der  tob  Dr.  Gudltcli  tnf  der  hsel 
Csbt  gesumelten  ChrystMeÜMB. 

Von 

ir.  I.  SifriUy 

Sohalrath  in  Münster. 

(Fortsetzung;  s.  Jahrgang  XXXII.  p.837.) 


XIII.    Chiyfioinela  Linn. 

Die  Armuth  der  Cubamschen  Esfer&una  an  eigent* 
lielif^n  Chryaomeien  bildet  gegen  deren  Reichthum  an 
Cryptoeepbaliden  und,  wie  sich  später  ergeben  wird, 
aueh  an  Haitiken  einen  sehr  auffallenden  Gegensatz,  und 
mit  ihr  verbindet  sich  eine  nicht  minder  grosse  Armuth 
an  Formen,  deren  überhaupt  nur  drei  auftreten,  undron 
denen  auch  nur  eine  einzige,  bis  dahin  den  grossen  An** 
tiUen  ausschliesslich  eigenthümliche  durch  mehr  als  eine 
einaige  Art  vertreten  wird.  Diese  letztere  Gruppe  bietet 
zwar  einige  habituelle  Abweichungen  dar,  und  ist  deshalb 
auch  schon  als  eine  besondere  Gattung  angesehen  und 
benannt,  aber  von  Hrn.  Stil  in  seinem  verdienstlichen 
Werke  über  die  Amerikanischen  Chrysomelen  (S.  201) 
mit  vollem  Rechte  wieder  mit  der  Gattung  Chryso- 
mela  vereinigt  worden;  die  beiden  übrigen  Arten  gehö- 
ren den  von  ihm  als  besondere  Gattungen  aufgeführten 
Gruppen  Plagiodera  (Lina  Meg.  Redtenb.)  und 
Phaedon  an;  —  eine  Trennung,  die  sich  bei  der  Be- 
handlung der  Arten  eines  ausgedehnten  und  deshalb  ax^ 
tenreichen  Landstrichs  wohl  rechtfertigen  ISsst,  deren  es 
aber  bei  der*  Aufzählung  der  wenigen  auf  einem  so  be*» 
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BchrSnkten  Gebiete,  wie  die  Insel  Cuba  es  bietet^  einhei 
mischen  Arten  nicht  zu  bedürfen  scheint. 

a.  Umriss  breit  elliptisch,  seitlich  etwas  zusammen- 
gedrückt, an  beiden  Enden  ziemlich  gleichmKssig  stumpf 
zugertindet;  Fühler  kurz  und  gedrungen,  nach  der  Spitze 
hin  leicht  verdickt,  von  heller  (meist  weisslicher)  Fär- 
bung. Das  Halsschild  an  den  Seiten  grob  punktirt,  die 
Deckschilde  mehr  oder  weniger  unordentlich  punktstreifig. 
Leucocera  ChT. 

79.  Chr.  semilutea  Stil  Chrys.  de  TAmörique 
204.  n.  392.  Die  von  dem  Autor  gegebene  Beschreibung 
bedarf  noch  einiger  ErgXnzuttgen.  Im  Habitus  weicht 
die  Art  etwas  von  d«n  übrigen  ab:  der  Kopf  ist  mit  Füh- 
lern, Halsschild  und  Beinen  (bis  auf  die  Hüften  und 
Schenkolwurzeln)  ziegelröthlich  gelb,  der  übrige  Körper 
stahlblau,  untCrseits  glänzend,  die  Flügeldecken  matt  und 
glanzlos,  die  Augep  und  EinnbAcken  schwarz,  die  Scheibe 
des  kurzen  Halsschilds  deutlich  und  massig  dicht  punk- 
tirt, mit  ziemlich  glänzendem  ZwiBohengrunde.  Die  Punkt- 
Btreifen  fein  und  aus  vareiazelten  Punkten  gebildet,  die 
ftnf  oberen  ziemlich  regelmässig,  etwas  wellig,  auch  die 
beiden  äusseren  fast  ganz  regelrecht  verlaufend;  der  breite 
Baum  zwischen  dem  5ten  und  8ten  Streifen  hinter  der 
Schulterbeule  fast  bis  zur  Wölbung  hin  mit  vereinzelten^ 
meist  regellos  durch  einander  geworfenen  Punkten  be^ 
streut,  zwischen  denen  sich  utellenweise  noch  abgerissene 
Beste  der  ursprünglichen  Punktstreifen  erkennen  lassen« 
Der  Zwischengrund  kaum  punktirt  und  bei  sehr  sehrä* 
ger  Beleuchtung  matt  seidig  schimmernd.  Der  letzte  Bauch- 
ring bei  einem  der  vorliegenden  Stücke  (dem  <^?)  mit 
einem  leichten  Quereindruck. 

Von  Dr.  Gundlaoh  vnirde  diese  Art  unter  dem 
Sammlungsnamen  Leucocera  bicolorChv.  eingesandt,  wel- 
chen St  AI  (wahrscheinlich  der  weit  älteren  Chr.  bicolor 
Fab.  wegen)  mit  Becht  geändert  hat. 

80.  Chr.  insulana  Jacq.  Duv.  Stil  ibid.  204.  n. 
390.  Unter  diesem  Namen  hat  O.  snccessiv  zwei  nicht 
völlig  übereinstimmende  Thiere  eingesandt,  deren  gegen- 
seitiges VerhältnisB  bei  dem  Mangel  einer  grösseren  An* 
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zahl  TOD  Individiiea  mir  noch  nicht  recht  klar  gewor- 
den ist. 

Der  zuletzt  geschickte  Käfer^  welcher  mir  wegen 
de«  „TAorctx  punotulatuB,  laieribu»  orebre  eat  forttter  pun* 
oiatus^  die  echte  von  Jacquelin  Du val  bei  Ramon  de 
Sagra  VII.  p.  302  beschriebene  Art  zu  sein  scheinti  ist  etwa 
27«'"  lanff  und  IVs'''  breit,  sonach  ziemlich  breit  und 
flach  elliptisch  ,  hell  röthlich  lehmgelb,  mit  unscheinbar 
schmutzig  gebräuntem  Endgliede  der  Fühler,  die  Knie 
ein  wenig  dunkler  geröthet,  die  Scheibe  des  Halsschilds 
mit  vereinzelten,  aber  deutlichen^  hinterwärts  stärkeren 
Punkten  bestreut.  Die  Punktsti^eifen  der  Deckschilde  von 
massiger  Stärke,  hinterwärts  etwas  abgeschwächt,  aus 
sehr  vereinzelt  stehenden  Punkten  gebildet ;  auf  dem  hin- 
terwärts verbreiterten  7.  Zwischenräume  einzelne  unordent- 
lich vertheilte^  an  Stärke  denen  in  den  Streifen  gleichende 
Punkte  eingestreut,  die  Zwischenräume  selbst  aber  glatt 
und  glänzend,  hier  und  da  mit  vereinzelten,  äusserst  fei- 
nen Pünktchen  besetzt.  St&l  a.  a.  0.  gedenkt  zwar  jener 
gröberen  Punkte  auf  dem  7ten  Zwischenraum  nicht,  wohl 
aber  der  feineren  Punktirung  auf  der  Scheibe  des  Hals* 
Schilds^  ebenso  der  Vereinzelung  der  Punkte  in  den  Strei- 
fen und  ihrer  Abschwächung  nach  hinten,  und  deshalb 
glaube  ich  seinen  Käfer  hieher  ziehen  zu  müssen,  we- 
nigstens soweit  er  sich  dabei  auf  die  bekanntlich  auch 
von  Jacq.  Duval  benutzte  Chevrolat'sche  Sanunlung 
bezieht. 

Der  zweite  Käfer  ist  bei  fast  gleicher  Länge  schmaler, 
seitlich  mehr  zusammengedrückt,  verhältnissmässig  höher 
gewölbt,  bei  gehöriger  Ausfärbung  viel  dunkler  gcröthot, 
auch  die  Punkte  auf  den  Flügeldecken  selbst  meist  noch 
mit  einem  feinen,  bräunlichen  Ilofe  umgeben.  Von  der 
feinen  Punktirung  auf  der  Scheibe  des  Halsschilds  zeigt 
sich  kaum  eine  schwache  Spur,  dagegen  sind  die  Punkt- 
streifen auf  den  Deckschilden  viel  gröber,  der  7te  ist 
hinten  etwas  wellig  gebogen,  auch  wohl  gestört  und 
schon  von  der  Mitte  ab  durch  einzelne  überzählige  Punkte 
verdoppelt,  aber  der  ausser  ihm  liegende  Zwischenraum 
nicht  erweitert,  ebenso  wenig  mit  zerstreuten  liberzäbligen 
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Punkten  besetzt.  Endlich  aber  eind  die  Schnlterbeulen 
stärker  aufgetrieben^  und^  im  Gegensatze  gegen  die  oben 
beschriebene  Form,  die  Punkte  in  den  sie  aussen  umzie- 
henden Yorderenden  des  9ten  Streifens  sehr  dicht  an- 
einander gerückt.  Hierher  gehören  die  von  mir  nochmals 
▼erglichenen,  von  Stal  a.  a.  O.  erwähnten  (und  früher 
von  Prof.  Poey  eingesandten)  Stücke  der  Dohrn'schen 
Sammlung. 

Ob  die  beiden  vorstehend  beschriebenen  Formen 
nur  Varietttten  bez.  die  verschiedenen  Geschlechter  einier 
und  derselben  Art,  oder  verschiedene  Arten  sind,  müssen 
weitere  Erfahrungen  ergeben.  Letzteres  ist  mir  jedoeh 
das  am  wenigsten  Wahrscheinliche. 

81.  Ohr.  Nydia  St«  ibid.  203.  n.  388.  Von  die- 
ser, von  StJll  a.  a.  0.  als  Speoies  ignotae  patriae  be- 
schriebenen, sonst  noch  unter  dem  Sammlungsnamen  Ohr, 
maeulipennü  Ohv.  bekannten  Art  liegen  zwei  mit  jener 
Beschreibung  genau  übereinstimmende  c^  vor,  und  wXre 
derselben  nur  noch  hinzuzusetzen,  dass  der  Naeken  mit 
einem  verwaschenen,  heller  oder  dunkler  bräunlich  gelben 
Querflecke  gezeichnet  ist,  die  Fussglieder  gleichfalls  heller 
oder  dunkler  gebräunt  sind,  die  Scheibe  des  Halssohilds 
zwar  sehr  zerstreut  und  fein,  aber  doch  deutlich  ponk- 
tirt  erscheint,  und  von  den  drei  Randfledcen  der  Flügel- 
decken der  vordere  mehr  ihrer  Wurzel  als  ihrem  Sei«* 
tenrande  angehört,  der  mittlere  grössere  aber  sich  als 
abgekürzte  Querbinde  bis  zur  Mitte  der  Flügeldecken 
ausdehnt. 

82.  Chr.  testaceipes  Stil  ibid.  203.  n.8».  In 
Dr*  Gundl'ach's  letzter  Sendung  ist  diese  Art  n(cht 
wieder  mitgekommen;  ich  kann  jedoch  davon  zwei  frü- 
her von  ihm  an  Herrn Ri eh  1  übersandte  Stücke  verglei- 
chen, von  denen  sich  eins  jetzt  in  der  Sammlung  meines 
Freundes  Do  hm  befindet  und  von  Hrn.  St.  wohl  nur 
übersehen  worden  ist.  Nach  diesen  stimmt  der  Eifer, 
wie  auch  von  St.  bemerkt  wird,  in  allen  Merkmalen, 
selbst  in  dem  bräunlichen  Nackenflecke,  mit  dem  vorhier* 
gehenden  überein;  nur  mangelt  der  Fühlerspitae  der 
rauchgraue  Anflug  der'  Ohr.  Njdia,  und   die  Beine  sind 
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rostroth;  ansserdett  aber  scheint  das  Halsacliild  etwa« 
kürzet  und  dessen  Scheibe  etwas  feiner  nnd  zerstreuter 
panktirt  su  sein.  Etwas  Bestimmtes  wage  ich  bei  der 
geringen  Zahl  der  Ton  beiden  mir  Torliegendeu  StOoke 
hierfiber  nicht  m  entscheiden,  bin  aber  doch  sehr  get^ 
neigt,  die  gegenwärtige  Art  mit  St  ftlr  eine  rothbeinige 
Form  der  Torhergehenden  zu  halten,  wo  dann  in  Hinsieht 
der  Färbnng  der  Beine  ein  gleicher  Fall,  wie- bei  der 
nordamerikanischen  Chr.  serpentina  Rogers  odei*  unserer 
Chr.  collaris  L.  Torliegen  würde. 

83.  Chr.  sexguttata  Chv.  Stil  ibid.  202.  h. 
966.  Von  dieser  Art  scheint  St.  nur  das  c^  gekannt  und 
besehrieben  zu  haben.  Das  $  ist  bei  etwas  feinerer  Punk- 
tirung  nicht  glSnzend,  sondern  zeigt  auf  Halsschild  und 
]>eckschilden  nur  einen  schwach  metalHschen  Schimmer^ 
welcher  sehr  auffallend  gegen  den  trotz  der  groben  Punk* 
tirong  der  Deckschilde  spiegelblanken  Zwischengrund 
derselben  bei  dem  cT,  und  noch  stärker  gegen  dessen 
glänzende  Scheibe  des  Halsschilds  abstiebt.  Die  Gestalt 
deir  Flecke  ist  bei  acht  mir  Torliegenden  Stücken  sehr 
beständig,  auch  ihre  Grösse  nur  sehr  geringeh  Abwei- 
chungen unterworfen.  Der  obere  Fleck  neben  dem  Schild* 
chen  ist  ziemlich  kreisrund,  nur  selten  etwas  quer  gezo- 
gen; der  Tordere  Randfleck  hinter  der  Schulter  streckt 
sidi,  besonders  bei  den  grösseren  Stücken,  schoü  etwas 
in  die  Quere,  und  der  den  äussersten  Ptikiktstreifen  nie- 
mals erreichende  Hinterfieck  ist  stets  m^hr  oder  weniger 
in  der  Quere  ausgedehnt,  bei  einem  Stücke  sogar  hinten 
nierenfbrmig  ausgerandet.  Bei  einem  der  Torliegenden 
cT  spielen  Kopf  und  Deckschilde  leicht  inä  Grünliche, 
Während  das  Halsschild  schön  purpurviolett,  wie  die  Deck^ 
Schilde  unserer  Chr.  cuprea  Fab.,  erscheint.  Die  Ton 
Stil  a.  a.  O.  aufgefühi'te  Var.  b  ist  keine  Varietät,  son* 
dem  besteht  aus  unvollkommen  ausgefärbton  Stücken, 
bei  denen  nicht  selten  auch  die  Färbung  der  Oberseite 
nur  dttrch  ein  schmutziges,  leicht  metallisch  angeflogenes 
Gelbbraun  oder  Pechbraun  gebildet  wird. 

84.  Chr.  cubana  Stäl  ibid.  205.  n.  394.  Der  Autor 
ist  geneigt,  in  dieser  Art  lediglich  eine  Form  der  Chr, 
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apicicomia  Chv.  zu  erkennen ;  ich  kann  ihm  darin  jedoch 
nach  fünf  ^Ton  mir  verglichenent  Stücken  nicht  beitre- 
ten, finde  sie  vielmehr,  mit  gleich  langen  Exemplaren 
der  Ohr«  apicicomia  yerglichen,  schmaler,  geatreckteri 
dabei  merklich  flacher,  und  alle  Stücke  auch  in  der  Zahl, 
Grösse  und  Stellung  der  drei  hellen  Flecke  TöUig  über- 
einstimmend. Die  letzteren  sind  gestellt,  wie  bei  Chr. 
6-guttata,  aber  merklich  kleiner,  der  hintere  gleichfalls 
ein  wenig  quer  ausgezogen,  die  Färbung  etwas  stärker 
ins  Gelbliche  fallend  als  bei  der  genannten  Art  Der 
schmutzig  bräunliche  Fleck  an  der  oberen  Hälfte  des 
Endgliedes  der  Fühler  ist  viel  schwächer  als  bei  Chr. 
apicicornis,  und  die  bei  letzterer  stets  weisslichen  Taster 
sind  bei  der  irorllegenden  Art  schmutzig  braun«  Die  Fuss^ 
glieder  sind  bald  an  allen,  bald  nur  an  den  vordere« 
Fü8sen  bleichgelb,  bei  einem  Stücke  an  den  Mittel-  und 
Hinterfüssen  bläulich  angelaufen,  bei  zweien,  von  denen 
eins  sich  noch  durch  eine  stärker  punktirte  Scheibe  des  HaLs- 
schilds  und  eine  mehr  ins  Grünliche  fallende  Oberseite 
auszeichnet,  ganz  stahlblau.  Stücke,  von  denen  man  mit 
Stil  a.  a.  O.  sagen  könnte:  ^Tibiae  testooeo-pelluoidae^ 
sind  mir  bis  jetzt  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

Uebrigens  enthalten  die  Angaben  von  St&l  a.  a.  O« 
noch  einzelne  Widersprüche,  zu  deren  Lösung  das  mir 
vorliegende,  obwohl  ziemlich  reichhaltige  Material  nicht 
ausreicht  Die  Diagnose  verlangt  einen  Käfer  mit  einem 
gelblichen  Hinterfleck  auf  jeder  Flügeldecke,  die  var.  b 
einen  solchen  mit  einem  kleinen  Fleck  am  Sehildchen 
und  einem  etwas  grösseren  hinter  der  Scbulter^<.und  die 
Beschreibung  spricht  statt  dieser,  letsteren  von  einer  Form 
mit  drei  hellen  Flecken  auf  jeder  Flügeldecke,  wie  sie 
sich  bei  dem  von  mir  als  Chr.  cubana  angenommenen 
Käfer  auch  wirklich  vorfinden.  Dagegen  passt  das  Merk- 
mal: gtibiis  tarßtaque  teataceüf  xLlü  ptol^zeeo-indutia*'  nicht 
auf  Jenen,  vielmehr  ganz  genau  auf  einen  etwas  grosse^ 
ren  Käfer,  welchem  nicht  die  vorderen,  sondern  der  hin- 
tere Fleck  fehlt,  und  in  dem  Ich  nach  Habitus,  Sculptur 
und  sonstiger  Färbung  eine  merkwürdige  Var.  der  Chr. 
apicicornis  erkennen  möchte.    Auch  die  von  Jacquelin 
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DuTal  bei  Basioii  de  Sagra  1.  1.  p.  302  beschriebene 
Chr.  apicicornis  mit  drei  Flecken  auf  jeder  Flügeldecke 
kann  nach  der  Angabe:  „tibiis  tar$i$que  rufo-iestooeis^ 
wohl  nur  auf  eine  solche  gefleckte  Form  der  Chr.  api- 
cicornis passen :  die  normale  Form  dieser  letsteren  scheint 
der  letztgenannte  Autor  gar  nicht  gekannt  2U  haben,  we- 
nigstens wird  ihrer  in  der  Diagnose  nicht  gedacht. 

85.  Chr.  apicicornis  Chv.  Stäl  ibid.  205.  n. 
395.  Sowohl  Chevrolat  (in  Ou^r.  Mag.  de  Z.  1838. 
p.  286)  als  auch  Stil  a.  a.  O.  beschreiben  nur  die  Form 
mit  ungefleckten  Oeckschilden ,  die  auch  in  den  Samm- 
lungen die  gewöhnliche  ist  und  daher  als  die  typische 
zu  betrachten  sein  wird.  Die  Art  selbst  gehört  zu  den 
allerTeränderlichsten  der  ganzen  Gattung.  An  den  weis- 
sen Fühlern  sind  bald  der  die  beiden  letzten  Glieder, 
bald  ist  nur  das  Endglied  geschwärzt,  und  auch  diese 
Färbung  wechselt  zwischen  einem  tiefen  Schwarzbraun 
und  einem  schmutaigen  Hellbraun,  ist  aber  meist  um  so 
dunkler,  je  weiter  sie  sich  ausdehnt.  An  den  Beinen 
sind  bald  die  Schienen  und  Fussglieder  weisslichgelb  mit 
kaum  stahlbläuUch  angelaufenen  Knieen,  bald  dehnt  sich 
letztere  Färbung,  besonders  an  den  Hinterbeinen,  bis  zur 
Mitte  der  Schienen  aus.  Daran  schliessen  sich  Stücke 
mit  stahlblauer,  nur  am  unteren  Ende  ins  verwaschen 
Gelbliche  fallenden  Schienen,  bis  letztere  endlich  ganz 
stahlblau  werden  und  die  Fussglieder  allein  jene  schmutzig 
gelbliche  Färbung  behalten,  ohne  dass  sich  jedoch  in 
solchem  Falle  ein  bestimmter  Zusammenhang  zwischen 
der  Farbe  der  Schienen  und  der  Fühlerspitzen  erkennen 
liesse.  Umgekehrt  ist  bei  einem  der  vorliegenden  Stücke 
selbst  die  untere  Hälfte  der  Schenkel  verwaschen  ger5- 
thet  Auch  die  Taster  sind  gelblich  weiss,  meist  mit 
Tcrwasohen  gebräunten  Enden.  Die  Farbe  der  Ober- 
seite ist  gewöhnlich  ein  schönes  dunkles,  stark  glän- 
zendes Stahlblau ;  unter  den  Ton  G.  eingesandten  Stücken 
ist  jedoch  auch  Eines  dunkelerzgrün  (mit  gelblichen  Ta- 
stern und  Schicnenenden)^  ein  anderes  stahlblau  mit  hell 
bläulichgrünem  Halsschilde  (Fussglieder  und  der  grösser^ 
untere  Theil  der  Schienen  gelb),  und  eines  purpurviolett, 
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wie;  unsere  deutsche  Chryt.  purpnraaeens  Grm.  (das  vor^ 
lim  erwähnte  mit  unten  verwaschen  l^erötheten  Schenkeln). 
Von  gefleckten  Varietäten  kenne  ich  nur  das  unter  der 
Vorheri^ehenden  am  Ende  erwähnte  vierfleckige  Exempkr, 
welches  in  der  Färbung  der  Beine  ganz  genau  mit  dem 
Yorgedaehten  purpurvioletten  Stücke  übereinkommt;  die 
von  Jacq.  Dutai  beiBamon  deSagra  a.a.O.  beschrie- 
bene sechsfleckige  Form  habe  ich  noch  nicht  gesehen. 

Ueber  das  Vorkommen  der  Art  bemerkt  Hr.  C  h  e- 
vrolat  a.  a.  O.:  j,Trouv4  (nämlich  von  Hm.  Lanier)  &  9u» 
l%eue$  au  N.  B.  de  la  vüle  de  Cienfugos,  som  Picoroe  du 
Chiabun  ei  $ou$  quelques  oryptogames,  dans  une  Sifvane  ä 
300  nUtre»  d^^tivaiton  au  deBstta  du  niveau  de  la  mer.^ 
Eine  wesentliche  Erweiterung  erhält  diese  Angabe  durch 
eine  briefliche  Mittheilung  meines  Freundes  Biehl,  nach 
wekher  ein  mir  gleichzeitig  zur  Ansicht  übersandtes 
Stück  der  gewöhnlichen  stahlblauen  Fofm  im  botanischen 
Garten  zu  Göttingen  aus  Orchideen*Knollen  von  Havana 
gezogen  werden  ist. 

Noch  bemerke  ich,  dass  auch  die  von  Stal  ange- 
zogenen Stücke  der  D  oh  mischen  Sammlung  mir  zum 
Vergleiche  vorgelegen  haben. 

86.  Chr.  Poeyi  Chv.  Dieser  schöne  Käfer  liegt 
mir  in  zwei  sehr  abweichenden  Formen  vor,  deren  ge- 
genseitiges Verhältniss  mir  noch  nicht  recht  klar  ist^ 
und  die  daher  eine  eingehendere  Erörterung  erfordern. 

Die  erste  dieser  Formen  zeigt  siuf  den  Decksohilden 
^ine  ziemlich  breite  gemeinsame  hoohrothe  Wurzalbinde, 
welche^  von  einer  Schulter  bis  zur  andern  hinziehend, 
nj^t  einen  schmalen  Querfleck  auf  und  innorseits  jeder 
Scbulterbeule  frei  iässt,  und  in  der  Mitte  durch  das  blau 
verbleibende  Schildchen  und  einen  dreieckigen,  mit  der 
Spitze  das  Hinterende  des  Schildchens  erreiehenden  Aus* 
schnitt  unterbrochen  ist  Die  äussern  Hinterecken  dieser 
Binde  reichen  jederseits  gewöhnlich  bis  zum  zweiten 
Drittel  der  Flügeldeokenläage ,  die  rothe  Färbung  setzt 
sieh  dann  aber  au£  dem  mngeaehlagenen  Bande  doch 
weiter    hinterwärts  fort.     Bei   einem    der  vorÜegenden 
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8t(]eke  zeigt  sich  weiter  nach  hinten  auch  noch  ein  durch 
eine  schmale  Verbindung  mit  dem  Seitenrande  zusam- 
menhängender rother  Querfleck.  An  den  Beinen  sind 
die  Fussglieder  ond  der  untere  Theil  der  Schienen,  letz- 
terer ]e  weiter  nach  hinten  desto  beschränkter  und  mit 
mehr  verwaschener  Begränzung,  schmutzig  rothgelb.  Die 
Farbe  der  Oberseite  ist  ein  glänzendes  Stahlblau,  wie  bei 
Chr.  apicicornisy  die  Punktirung  mindedtens  ebenso  derb 
wie  bei  dieser  Art,  die  Streifenbildung  aber  weit  regel« 
ntissiger,  und  nur  hinter  den  Schulterbeulen  einigermas«" 
sen  gestört.  Dieser  Käfer  ist  unzweifelhaft  die  von  Che« 
T r  ol  a  t  in  Guörin  Mag.  etc.  1838.  p.  285  beschoriebene  Chry* 
somela  Poeyi;  die  Beschreibung  gedenkt  der  Varietäten 
mit  und  ohne  Hinterfleck,  und  wenn  er  auch  die  macula 
seeunda  seiner  Hauptform  als  ,^rotundata^  bezeichnet,  so 
steht  damit  nicht  im  Widerspruche ,  dass  dieser  Fleck 
nicktauch  (wie  bei  dem  oben  beschriebenen  Stücke)  durch 
eine  schmale  Verbindung  nach  dem  Seitenrande  hin  iiber^ 
fliessen  können.  Uebrigens  sind  die  Fühlerenden  stets 
leicht  geschwärzt,  obwohl  Chevrolat  die  Fühler  ein- 
fach als  yfpalUdae^  bezeichnet. 

Eben  so  unzweifelhaft  gehört  auch  dievon  Jacque^ 
lin  [Dural  bei  Ramon  de  Sagra  a.  a.  O.  p.  301  (der 
franz.  Ausgabe)  beschriebene  Chr.  Poeyi  hierher.  Deit 
Autor  nennt  seine  Art  zwar  ^ohsoure  aenea"'  und  ihre 
Flügeldecken  j^Bubtiliter  subaeriaHm  punctata,^  aber  erste- 
res  ist  nur  eine  (ohnehin  durch  die  Abbildung  berichtigte) 
Ungeaauigkeit  des  Ausdruck«,  und  derselben  Bezeichnungr 
der  Scuüptur  bedient  er  sich  auch  in  seinen  Angaben 
über  Chr.  apieicornis.  Das  Wesentliche  ist  die  Bezeich^ 
nung  der  Flecke  als  „eocoineae^''  wie  sie  auch  die  beige- 
fkigte  Abbildung  tab.  11.  flg.  6.  darstellt;  es  ist  hier  ein 
Stück  abgelnldet,  wie  es  Chevrolat  a.  a.  O.  beschreibt 
(inö^ieher  Weise  dieses  Stück  selbst,  da  Jacq.  Duval 
die  Chevrolat^sche  Sammlung  für  seine  Arbeit  benutzt  hat)y 
mk  einem  vom  Seitenrande  getrennten  rundlichen  Hinter*' 
Afftk,  während  seltsamer  Weise  die  Diagkiote  die  Lag« 
des  Flecks  als  „pone  medium  ad  marginem  exteriorem^ 
angiebti   wie  sie  jenes  oben   erwähnte  Gundlach'sche 
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Exemplar  auch  wirklich  zeigt  Der  Varietät  ohne  Hinter« 
fleck  wird  Ton  dem  Autor  gleichfalls  gedacht. 

Einen  ganz  anderen  Käfer  aber  beschreibt  Stil  a. 
a.  0. 204.  n.343  als  Chr.  Poeyi,  obwohl  er  dabei  nicht 
allein  auf  die  obgedachte Chevrola t'sche Beschreibung^ 
sondern  auch  auf  dessen  von  ihm  verglichene  Sammlung 
Bezug  nimmt.  Auch  dieses  Tfaier  habe  ich  in  drei  nach 
und  nach  von  6.  eingesandten  Stücken  von  mir.  Sie 
gleichen  im  Bau  der  echten  Chr.  Poeyi,  sind  aber  ebenso 
grosS;  theilweise  noch  grösser  als  die  grössten  Stücke 
derselben;  die  Farbe  der  Oberseite  ist  ein  mattes,  nur 
leicht  schimmerndes  aber  keinesweges  glänzendes,  etwas 
helleres  Blau,  die  vordere  Querbinde  der  Deckschilde  ist 
nicht  roth,  sondern  hell  strohgelb,  bei  einem  Stücke  sehr 
bleich  und  zugleich  ziemlich  schmal,  bei  den  beiden  an- 
deren dunkler,  breiter,  und  bei  deren  einem  sogar  hinter 
dem  Schildchen  längs  der  Naht  zukommenfliessend.  Jedes 
dieser  Stücke  trägt  hinter  der  Mitte  auf  jeder  Flügeldecke 
noch  einen  mit  breiter  Basis  an  den  Band  gelehnten, 
gleichfalls  strohgelben  Fleck,  welcher  bei  zweien  quer 
dreieckig  und  in  eine  Spitze  ausgezogen,  bei  dem  dritten 
ianerseits  abgerundet  ist  Bei  dem  erwähnten  Stücke  mit 
schmalerer  und  hellerer  Vorderbinde  hängt  letztere  mit 
jenem  Hinterflecke  nur  durch  einen  feinen,  bei  den  beiden 
anderen  durch  einen  breiten  Bandsaum  zusammen,  und 
ebenso  ist  bei  diesen  auch  der  umgeschlagene  Band  der 
Deckschilde  gelb,  wie  es  Stal  a.  a.  O.  von  seiner 
var.  b.  der  Chr.  Poeyi  verlangt.  An  den  Beinen  sind 
die  Schenkel  stalblau.  Schienen  und  Ffisse  bleich  stroh* 
gelb  mit  schmutzig  gebräunten  Knien.  Die  Punktstrei- 
fen sind,  besonders  auf  dem  blauen  Theile  der  Deck- 
schilde fein,  etwas  wellig,  und  stellenweise  unregelmässig 
verdoppelt.  Auch  Stil  nennt  die  Flügeldecken  „mimt$ 
regulariter  -  -  punotulata,^  und  ich  bezweifle  deshalb 
nicht,  dass  ich  wirklich  seine  Chr.  P/>eji  var.  b  vor  mir 
habe,  wenn  mir  gleich  seine  Stammform  ohne  den  hin- 
teren Bandfleck  der  Flügeldecken  noch  nicht  vorgekom- 
men ist 

Was  nun  das  gegenseitige  Verhältniss  beider  Käfer 
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betriffty  so  würde  ich  beide  als  einer  Art' angehörig  be- 
trachten^  Ton  welcher  die  Chr.  Poeyi  Chv.  Jaoq.  Dwal 
das  ffy  und  die  Chr.  Poeji  Stäl  das  $.  bildet,  und  sonach 
die  Abweichungen  in  derFlirbung,  Zeichnung  undSculp- 
tnr  als  Geschlechtsmerkmale  ansehen.  Wie  damit  S-tils 
Angabe,  dass  er  von  seiner  Chr.  Poeyi  beide  Geschlechter 
Tor  sich  gehabt  habe,  sich  rereinigen  lasse,  weiisa  ich 
freilich  nicht  su  erklären;  und  es  bleibt  daher,  wenn 
nicht  etwa  bei  St&l  ein  Irrthnm  Torgekommen  ist,  hur 
die  Annahme  übrig,  dass  Ton  der  echten  Chr.  Poeyi  Chv. 
das  9  noch  unbekannt,  und  Stils  Ksfcir  eine  eigene  Art 
sei,  deren  mit  Chr.  Poeyi  übereinstimmende  Zeichnung ' 
lediglich  auf  einer  gerade  in  dieser  Gruppe  so  h&ufig 
Torkommenden  Analogie  beruhen  würde.  Das  Wahre 
wird  erst  durch  fernere  Beobachtungen  an  Ort  und  Stelle 
ermittelt  werden  können. 

Ueber  das  Vorkommen  des  Thiers  bemerkt  Hr.  C  h  e- 
▼rolat  a.  a.  O.  nach  Lanier:  ^Get  inseete  a^t^  recteeilli 
prh  de  la  ville  de  CienfugoB.  On  le  trcstve  dans  les  möi» 
de  mors  et  avril  ä  la  htxae  du  piHole  de  la  feuüle  d^un 
pahmer  nomm^  ^Chtano  hlanoo  o  JuraguanoJ  11  $e  mairi- 
iient  entre  le  trono  et  le  p^iole  et  il  est  diffieile  de  Pen 
arraoher.  On  le  renoontre  enoore  a<m8  P^ooroe  de  la  gtia- 
eima  fOuamtmaJ^  tnais  pas  auasi  frequemment.^  Jacq. 
Dural  a.  a.  O.  beschränkt  sich  auf  eine  Wiederholung 
derselben,  jedoch  etwas  abgekürzten  Angaben. 

87.  Chr.  optica  m.  Viridi-aenea  nitida,  antennis 
palpisque  pallidis,  tibiis  tarsisque,  maculis  duabus  fasciaque 
abbreviata  postica  elytrorum  rufis,  bis  profiinde  punctoto- 
striatis,  striis  7ma  et  Sva  postice  tnrbatis.  Long.  3^2 — 4^^' ; 
lat.  21/8— 2Va'". 

Von  dieser  schönen  und  anscheinend  seltenen  Art 
liegen  mir  nur  zwei  Stücke  Tor,  deren  eines  sich  in  der 
letzten  G.'sohen  Sendung  befand,  während  ein  zweites 
Ton  Dr.  G.  früher  an  Hm.  Riehl  mitgetheilt  worden 
ist.  Sie  gleicht  im  Habitus  einigermassen  der  von  mir 
als  Chr.  cubana  Stil  angenommenen  Art,  ist  abär  be- 
deutend grösser,  ziemlich  gleichbreit,  rorn  und  hinten 
piötalich  breit  zugerundet,  unc}   oben  ziemlich  flach;  die 
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Farbe,  die  Zeidmniigen  abgerechnet,  ein  achUnes  danklee 
Blangrün  mit  atärkem  Olanze,  Fühler  und  Taster,  wie  in 
der  ganzen  Gmppe ,  weisslioh  gelb.  Die  Scheibe  des 
HaUschilds  spiegelblank,  mit  wenigen  feinen  und  zer- 
streuten PHnktchen  besetzt,  die  aber  dem  Glänze  keinen 
Eintrag  thun.  Die  Pnnktstreifen  auf  den  Decksdiiiden 
kräftig  und  im  Ganzen  regelmässig,  der  Zwisohenraum 
zwischen  dem  7ten  nnd  8ten-  hinterwärts  erweitert,  nnd 
mit  einer  wenig  feineren  Pnnktirung  bestreut^  wodnrcli 
beide  Streifea  nnd  theilweise  auch  noch  der  se^ste  zbm 
Ausweichen  gedrängt,  gestört  nnd  stellenweise  rerdoppelt 
werden:  die  Zwischenränme  fast  flach  nnd  gleicfafalis 
stark  glänzend.  Die  Zeichnung  roth,  auf  jeder  Flügel«- 
ded:  die  drei  gewöhnlichen,  jedoch  etwas  abw^hend 
gestalteten  Flecke  bildend.  Der  innere^  zunächst  am 
Schildchen  liegende  Vorderfleck  ist  etwas  quer  gezogen, 
der  äussere  gleicfafalis  in  die  Quere  gestreckt^  innerseits 
Terschmälert  und  anscheinend  aus  zwei  neben  einander 
stehenden  Fleckchen  zusammengeflossen,  aussen  nach  rom 
verlängert,  aber  unterhalb  der  frei  bleibenden  Schulter- 
beule die  Schulier  selbst  nicht  erreichend,  dagegen  auf 
den  umgeschlagenen  Rand  übergreifend;  der  hintere  zu 
einer  innerseits  abgekürzten,  aber  doch  bis  zum  zweiten 
Punktstreifen  reichenden  Querbinde  ausgedrtnt.  Letztere 
ist  an  beiden  Enden  nach  vorn  und  hinten  verbreitert, 
in  der  Mitte  beiderseits  ausgebachtet,  und  erhält  dadurch 
die  Gestalt  einer  ziemlich  regelmässigen,  doppeltconcavcn 
Linse,  durch  welche  sich  die  Art  sogleich  vor  allen  ver- 
wanditen  kenntlich  macht.  Die  Unterseite  ist  mit  den 
Schenkeln  und  dem  oberen  Theile  der  Schienen  trüb  blau- 
grün mit  ziemlichem  Glänze;  Hüften,  Schenkelwurzeln  und 
Knie  trüb  gebräunt,  die  unteren  Schienenhälften  mit  den 
Fussgliedern  roth,  bei  dem'cT  etwas  heller  als  bei  dem 
$.  Das  letztere  unterscheidet  sich  von  dem  ^  ausserdem 
durch  einen  etwas  grösseren  Körper,  eine  etwas  feinere 
Punktirung  an  den  gestörten  Stellen  der  Flügeldecken, 
und  den  Bau  des  letzten  Hinterleibsringes,  welcher  abge- 
rundet, und  nicht  wie  bei  dem  ^  abgestutzt  ist. 

Ueü^er  die  Frage,  06   die  nachstehend  aufgeführten 
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Thier«  wirUioh  felbeiitSadige  Arte»,  oder  nur  Formen 
.einer  e iuigeo  yielgeataltigeQ  Art  mnii,  Jbabe  ich  vngo* 
achtet  eines  ziemlich  auagedehiUen,  «lir  ?wn  Vergleiehe 
Yorliegenden  llaterialB  nicht  w  einer  ganis  be^tiviiyitea 
Entscheidung  gelangen  kSnnen.  Dr,  6.  hat  sie  sttoimtUeh 
nicht  allein  unter  sieh,  sendera  auch  mit  Chr.  apicicernis 
▼ereinigt,  welcher  letater^  Ansicht  ich  in  keiner  W«a$# 
beisDpflichten  vennag;  aber  aaoh  ihre  Ver^inigving  iwter 
sich  wird  durch  keine  IJebergtoge  Yernittelt^  wi4  iA 
führe  sie  ideahalb  einstweilen  als  eigene  Arten  anf,  vm 
die  Aufmerksamkeit  auf  sie  hin^uleiten»  np  w<^n|g  ieh  mir 
auch  verhehle,  daps  die  voUstSndige  Bekräftigung  oder 
Widerlegung  dieser  Ansicht  nur  von  wiederholten  Bcol^- 
achtungen  an  Ort  und  Stelle,  insbesondere  vori  der  Entr 
deckung  der  früheren  Stände  und  der  Erziehung  dieser 
Thiere  vom  Ei  ab  zu  erwarten  sein  wird. 

88.  Chr.  rubropustulata  m.  Chalybea  nitida^ 
antennis  albis  apice  nigricantibus,  palpis  tibiarum  apioe 
tarsisque  rufis,  elytris  rubroguttatis  profunde  punctato- 
striatis;  striis  undulatis,  postice  versus  latera  confusis. 
Long.  3— 3V2 ;  lat.  IV2— SV*"'- 

Ln  Ganzen  von  dem  Bau  der  Chr.  apicicornis  und 
dieser  Art  audi  in  der  schwärzlichen  Färbung  der  letz- 
ten Fühlerglieder  ähnlich,  aber  seitlich  etwas  stärker 
zusammengedrückt,  deshalb  mehr  gleichbreit,  die  Punk- 
tirung  auf  dem  hinteren  Drittel  der  Flügeldecken  aussen 
zu  einem  dichten  kaum  eine  Spur  von  Punktstreifen  auf- 
weisenden Gewirre  zusammengedrängt,  nur  der  neunte 
Streifen  daselbst  einigermassen  ausgebildet,  vorn  theil- 
weise  verdoppelt  Taster,  Füsse  und  der  untere  Theil 
der  Schienen  fuchsroth,  die  Fühler  weiss  mit  einem  leich- 
ten Stich  ins  Gelbliche:  die  Farbe  des  übrigen  Körpers 
bei  acht  vorliegenden  Stücken  ein  reines,  dunkles,  stark 
glänzendes  Stahlblau,  mit  schwarzem  Schildcfaen  und  dun- 
kelrother,  laekarlig  aufgetragener  und  deshalb  die  Punk- 
tinmg  mehr  oder  weniger  deckender  Zeichnung  der  Flü- 
geldecken. Für  die  letztern  wird,  obgleich  mir  nur  ein 
etofliges  derartiges  Stück  vorliegt,  nach  der  Analogie  der 
verwandten  Arten  die  Form  mit  drei  getrennten  Flecken 
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auf  jeder  Flügeldecke  als  die  normale  angenommen  wer- 
den müssen.  Die  Stellung  dieser  Flecke  ist  wie  bei  Chr* 
cnbana;  also  einer  nahe  an  der  Wurzel,  der  zweite  etwas 
quer  gezogene  am  Seitenrande  hinter  der  Schulterbeulc; 
und  ein  dritter,  gleichfalls  etwas  quer  gestreckter  ziemlich 
weit  hinten  und  ein  wenig  vom  Rande  entfernt.  Bei  jenem 
einzigen  Stücke  dieser  Form  sind  die  Flecke  nur  klein  und 
schwach  vorhanden,  und  aus  ihr  entwickeln  sich  die  Übri- 
gen Formen  dadurch,  dass  die  Flecke  hinterwärts  schwin- 
den und  vorn  sich  wenigstens  theilweise  vergrössern.  Es 
entsteht  dadurch  zunächst  eine  Yar. 

ß.  mit  nur  zwei  Flecken  auf  jeder  Flügeldecke^  indem 
der  hintere  geschwunden  ist.  Dies  ist  die  gewöhnliche 
Form,  und  bei  einem  Stücke  derselben  ist  auch  der  vor- 
dere Randfleck  hinter  der  Schulter  so  weit  abgeschwächt, 
dass  von  ihm  nur  noch  ein  mit  Mühe  zu  erkennender 
kleiner  und  trüber  Wisch  übrig  geblieben  ist.  Dagegen 
sind  bei  einer  IVar. 

y.  die  beiden  vorderen  Flecke  so  weit  vergrössert, 
dass  sie  zu  einer  ziemlich  breiten  geschweiften,  seitlich 
die  Schulterbeule  umziehenden  Querbinde  zusammenflies- 
sen.  Diese  schöne  Form  kommt  in  der  Zeichnung  man- 
chen Stücken  der  Chr.  Poeyi  sehr  nahe,  unterscheidet 
sich  aber  von  denselben  auch  ausser  der  geringeren  Breite 
und  der  dunkleren  Färbung  dieser  Querbinde  leicht  da- 
durch, dass  letztere,  auch  wenn  sie  seitlich  den  Rand  er- 
reicht, doch  niemals  auf  den  umgeschlagenen  Theil  des- 
selben übergeht,  wie  dies  bei  Chr.  Poeji  der  Fall  ist 

Bestimmte  Geschlechtsmerkmale  habe  ich  nicht 
wahrnehmen  können;  unter  den  vorliegenden  Stücken 
der  var.  y  befindet  sich  jedoch  dn  sehr  grosses,  bei  wel- 
chem die  Punktiruug  der  Deckschilde  besonders  hinter- 
wärts weit  schwächer  ist  als  bei  den  übrigen,  und  ich 
bin  geneigt^  darin  das  $  dieser  Art  zu  erkennen. 

89«  Chr.  hexaspila  m.  Nigro - cyanescens >  an- 
tennis  albis  apice  nigricantibus,  elytris  rubroguttatis  pro- 
funde punctato-striatis,  striis  undulatis  versus  latera  con- 
fuais.    Long,  2V8-3Va'";  Ut.  1V8-2V.'". 
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Auch  T<m  dieser  Art  habe  ieh  fünf,  in  Gestalt  und 
Färbung^  auch  —  bis  auf  das  Fehlen  des  Hinterflecks 
bei  einem  Stücke  —  in  der  Zeichnung  genau  überein- 
stimmende Exemplare  vor  mir.  Sie  ist  im  Ganzen  etwas 
grösser  als  die  vorhergehende  Art,  die  Farbe  der  Oberseite 
ein  nur  leicht  ins  Blftuliche  fallendes  Schwärs  mit  schwa- 
chem durchaus  metallischem  Glänze,  der  sich  jedoch  wie- 
der auf  der  deutlich  stahlblauen  Unterseite  nebst  Schen- 
keln und  Schienen  einstellt.  Die  Fühler  sind,  wie  bei 
der  vorhergehenden,  weiss  mit  schmutzig  geschwärztem 
£ndgliede,  die  Taster  und  Fussglieder  dagegen  einfarbig 
schwarz.  Die  Flügeldecken  tragen  drei  lackartig  auf- 
getragene, meist  recht  grosse  dunkelrothe  Flecke  in  der 
gewöhnlichen  Stellung;  dieselben  sind  fast  kreisrund, 
oder,  wenn  sie  sich  zu  verkleinem  beginnen,  verkürzt  und 
dadurch  scheinbar  in  die  Quere,  der  Schulterfieck  ins 
Schr2lge  gezogen ;  eine  solche  Verkürzung  tritt  dann  be- 
sonders bei  dem  Hinterfleck  ein,  welcher  bei  einer,  in 
einem  einzigen  Stücke  vorliegenden  Var. 

ß.  ganz  geschwunden  ist.  Als  eine  Ausnahme  muss 
ich  es  dagegen  betrachten ,  dass  bei  einem  Stücke  der 
Grundform  unter  unveränderter  Grösse  des  Hinterflecks 
die  beiden  vorderen  bis  auf  V«  der  gewöhnlichen  Grösse 
verkleinert  sind,  und  dabei  von  dem  Schulterflecke  nur 
dessen  hinteres,  die  Schulter  nicht  erreichendes  Ende 
übrig  geblieben  ist. 

Die  Sculptur  betreffend,  zeigt  die  Scheibe  des  Hals- 
sehilds  eine  zwar  auch  zerstreute,  aber  viel  deutlichere 
Punktirung  als  bei  den  vorhergehenden  Arten ;  die  Punkt- 
streifen auf  den  Flügeldecken  sind,  ob  auch  wellig  und 
hftofig  durch  Verdoppelung,  nach  aussen  auch  durch 
überzShlig  eingemengt^  Punkte  gestört,  doch  nirgends 
dadurch  ganz  unkenntlich  gemacht,  dabei  die  einzelnen 
Punkte  auf  dem  letzten  Viertel  der  Flügeldecken  mehr 
oder  weniger  deutlich  ausgerissen  und  durch  diese  feinen 
Risse  in  Verbindung-  gebracht.  Bei  drei,  übrigens  keine 
Sculptnrverschiedenheit  zeigenden  Stücken  sind  die  Punkte 
in  und  zwischen  den  Streifen,  besonders  hinterwUrts, 
merklich  feiner  und  die  Steifen  selbst  etwas*  regelmXssi- 
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ger;  ich  glavbe  deshalb  Aicht  zu  irren^  wenn  ich  diese 
Stocke  für  die  $  der  Art  halte. 

90.  Chr.  amarella  m.  Nigro- cyanescens,  an- 
teanis  albis  apice  bigricantibus^  elytris  macula  antica  mar- 
gineque  laterali  intermpto  rubris^  profunde  punotato-stria- 
tia^  atrüs  uadulatis^  Tersus  latera  oonfusis.  Long.  2Vt'"; 
lat.  IVV". 

Von  dieser  sehönen^  you  Dr.  6  und  lach  in  der 
letzten  Zeit  nieht  wieder  eingesandten  Axt  habe  ich  zwar 
nur  zwei  Stücke  Tor  mir;  und  bin  deshalb  nieht  ganz  ge- 
'WisSy  ob  sie  nicht  etwa  nur  eine  merkwürdige  Form  der 
Torhergehenden  bildet;  aber  beide  Stocke  sind  in  ihrer 
Eigenthümlichkeit  so  übereinstimmend^  dass  eine  Verei- 
nigvng  mit  jener  meinem  Gefühle  widerstreitet^  und  ich 
sie  deshalb  bis  zur  Auffindung  von  Zwischenformen  und 
UebergKngen  als  eigene  Art  festhalte.  Mit  jener  stimmt 
sie  tiberein  in  der  schwarzen  Färbung  von  Tastern  und 
Füssen,  eibenso  in  der  dunkeln,  wenn  auch  nicht  eigent- 
lich matten,  doch  nur  leicht  schimmernden  und  nicht 
metelliscb  glSnzenden  Oberseite,  deren  Farbe  jedoch  nicht 
ins  rein  BU&uliche,  sondern  bei  einem  jener  Stücke  ins 
Orünliche,  bei  dem  andern  ins  BÜiulichgrüne  überspielt. 
Die  Sculptur  der  Deckschilde  gleicht  der  derjenigen 
Stücke,  die  ich  für  die  ^  der  vorhergebenden  halte,  die 
Stücke  selbst  sind  aber  noch  kleiner  als  die  kleinsten 
jener  c^,  dabei  schlanker,  seitlich  mehr  zusammengedrückt 
und  hinterwärts  stSrker  zugespitzt.  Die  Zeichnung  be- 
steht in  einem  grossen  rothen  Querfleck  an  der  Wurzel 
der  Flügeldecken,  einem  grossen,  schrägen,  auch  die 
Schulterbeule  deckenden  Schulterflecke,  welcher  von  er* 
sterem  mir  durch  einen  schmalen,  den  hier  tiefer  einge* 
drückte»  fünften  Streifen  begleitenden  Zwischenraum  ge* 
trennt  wird,  und  einem  die  ganze  hintere  Hftlfte  der 
Flügeldecken  umspannenden,  mit  seinem  lang  ausgezoge- 
nen Hinterende  fast  die  Naht  erreichenden ,  Torn  jKher 
abbrechenden,  mit  der  Torderen  H&lfte  (dreieckig  oder  bo- 
gig) nach  Innen  erweiterten  rothen  Rande,  dessen  Vor- 
derende von  dem  Hinterende  des  Schulterflecks  nur  durch 
^nen,  kaum  den  vierten  Theii  de»  Seitenrandea  «inneb« 
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menden  Zimchenraum  getrennt  wird.  Icii  halte  ee  des- 
halb meht  für  iinmi)glichy  dasf  sieh  Stiidce  findeii^  bei 
denen  dieser  Band  mit  dem  Schniterflecke,  und  letzterer 
trieder  mit  dem  Yorderflecke  züsammenhüngt,  so  dass  dann 
die  Deckschilde  mit  eiaem  gemeinsamen,  ein  greases 
schwärzliches  Mittelfeld  einscUiessenden  rothen  Bande 
umgeben  sein  würden.  IJebrigens  bleibt  die  scharfe  Aue- 
eenkante  der  Flügeldecken,  wie  bei  dem  Sehulterflecke, 
Bo  auch  bei  jenem  rothen  Bande,  nebst  dem  umgeschla- 
genen Theile  des  Fltigeldeckenrandes  stets  schwarz. 

b.  Umriss  verkehrt- eiförmig,  mit  kurzem,  flachem 
Halsschilde  und  hinterwärts  e^was  buckelig  ansteigendem 
Büeken,  die  Deckschilde  mit  einem  flach  erhöhten .  nicht 
punktirten  Bande  umzogen.  Fühler  kurz  und  g«djrungen, 
mit  schnür  förmiger ,  kräftiger  Keule,  die  Schienen  längs 
der  guizen  Auasenseüe  rinnenförmig  ausgehöhlt.  Plagia' 
dera  Stil  a.  a.  0.  393.  Lina  Bedtenb.  F.  Austr.  ed.  IL 
917.  Ckrysomelae  Oalleruooideae  Sufir.  Linn.  Eni  V.  190. 
Ent  Zeit.  1868.  S.867. 

91.  Chr.  eruentipennis  Jacq.  Duv.  ap.  Barn. 
de  Sagr.  I.  1. 303.  Plagiodera  eruentipennis  St41  1.  1.  295. 
n.  3.  Nach  der  Färbung  des  ganzen  Ex^rpers  hat  der 
erstgenannte  Autor  richtig  die  erzgrünliche ,  weniger 
zweckmässig  Hr.  St&l  a.  a.  O.  die  blutrothe  Farbe  der 
Deckschilde  als  deren  Grundfarbe  angenommen.  Die 
Stieke  mit  überwiegend  rothen  Deckschild^^i ,  wie  sie 
S^&l  vor  Augen  gehabt  zu  haben  scheint,  werden  von 
Jacquelin  Duval  lediglich  als  Varietät  betrachtet, 
und  sind  in  der  von  ihm  beigefügten  Abbildung  (tab.  11. 
flg.  7)  im  Ganzen  gut  dargestellt.  Die  Naht  ist  hinten 
in  eine  stumpfdreieckige  Spitze  ausgezogen,  welches  Um- 
standes  Jacquelin  Duval  weder  in  der  Beschreibung 
noch  der  Abbildung  gedenkt;  Stil  erwähnt  seiner  zwar, 
nicht  aber  auch  der  weiteren  EigenthtSmlichkeit  ^  nach 
welcher  jene  Spitze  zugleich  leicht  aufgebogen  erscheint. 
In  den  Sammlungen  kommt  der  Käfer  auch  noch  unter 
dem  (von  Jacquelin  Duval  wegen  der  von  mir  frü- 
her beschriebenen  Chr.  cruentata  aus  Portugal  verworfe- 
nen) Namen  Chr*- «rueatata  Klug,  eben  so  auch  als  Lina 
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marg^naU  Sturm  Cat.  vor;   den  Storm'sohen  Käfer  habe 
ich  gleichfalls  zu  vergleichen  Oelegenheit  gehabt. 

c.  Umriss  kreisförmig  oder  kurz  eiförmig,  mit  grade 
convergirenden  Bändern  des  Halsschilds ;  die  Deckschilde 
punktstreifig^  die  Fühldr  kurz  und  derb,  mit  fünfgliedri- 
ger,  waleenförmiger  Keule ;  auch  die  Beine  kurz  und  kräf- 
tig, mit  einwärts  gekrümmten,  aussen  flach  gerinnten 
Schienen.  Phaedm Ls^tr.  Redt.  Stil  (a.  a.  0.316).  Ghry- 
sometae  globtdosae  Sufifr.  Linn.  Ent.  Y.  243.  Eni  Zeit. 
1858.  S,  394. 

92.  Chr.  splendidaChev.  Phaedon  splendicans 
St&l  a.  a.  0.320.  n.  111  (nach  den  Stücken  der  D  o  h  r  n'- 
schen  Sammlung).  Die  Art  gehört  zu  der  dritten  a.  a.  O. 
von  mir  aufgestellten  Abtheilung  dieser  Gruppe,  da  die 
Yorderhttften   nur  durch   eine  schmale  in  der  Mitte  ge- 

*  kielte  Längserhöhung  geschieden  sind.  Die  Färbung  der 
Unterseite  erscheint  sehr  veränderlich.  Bei  allen  mir 
vorliegenden  Stücken  sind  die  Yorderhüften,  bei  einigen 
auch  noch  die  übrigen  und  die  Schienenenden  gebräunt: 
ebenso  sind  bei  zwei  Stücken  alle  Bauchringe  hinten  breit 
und  deutlich  röthlich  gesäumt,  und  bei  einigen  erscheint 
die  Mitte  der  Hinterbrust  und  der  vordere  Theil  des  Hin- 
terleibes schön  goldgrün.  Auf  den  Deckschilden  sind 
die  flachen  Zwischenräume  überaus  fein  querrunzlig.  Der 
Chevrolat'sche  Artname  „splendicla^  ist  von  Stil  in 
ffSplendiocms^  geändert  worden:  ein  solches  lateinisches 
Wort  existirt  jedoch  nicht,  und  ich  habe  deshalb  die  äl- 
tere Ohevrola t'sche  Benennung  wieder  hergestellt. 

XIY.    Coelomera  Erichs. 

93.  C.  liturata  m.  Luteo-grisea  punctulata  parce 
pubescens,  antennarum  apice,  elytrorum  lituris  duabus 
postice  coeuntibus  metasternoque  nigris*  Long.  374"'; 
lat.  IV4'". 

Die  Benennung  dieser  Gattung  rührt  allerdings  von 
Hrn.  Chevrolat  her,  ihre  unterscheidenden  Merkmale 
sind  jedoch  zuerst  von  Erichson  (in  diesem  Archive 
1847.  I.  S.  165)  festgestellt  worden,  und  deshalb  ist  der 
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letstgenannte  Autor  auch  erst  als  der  Begründer  derlei* 
ben  zu  betrachten.  Auf  Cuba  ist  dieselbe  allein  durch 
die  vorliegende  Art  vertreten,  welche  bei  tSuschendw 
Aehnlichkeit  mit  manchen  unserer  EuropKisehen  Gidle« 
ruken  aus  der  Gruppe  der  G.  nymphaeae  Fab.  sich  doch 
auch  habituell  von  denselben  durch  den  Mangel  erhöhter 
Längslinien  auf  den  Flügeldecken  und  deren  abgerundete 
hintere  Nahtecke  unterscheidet.  Die  ganze  Oberseite  ist 
fein  und  dicht  punktirt^  dabei  dOnn  angedrückt  greishaa- 
rig^  Kopf  und  Halsschild  nur  dünn  behaart,  aber  doch 
nur  schwach  glänzend.  Die  Stirn  mit  feiner  Längslinie, 
die  Fühler  ziemlich  kurz,  aber  derb  und  kräftig,  das 
dritte  (längste)  Glied  reichlich  doppelt  länger  als  das 
zweite,  das  vierte  etwas  kürzer  als  das  dritte,  aber  doch 
auch  noch  länger  als  das  zweite,  mit  welchem  dann  das 
fünfte  wieder  gleiche  Länge  zeigt.  Die  drei  unteren 
Glieder  bis  zu  der  geschwärzten  Spitze  des  dritten  sind 
lehmgelb,  die  folgenden  schwarz  mit  heller  geringelter 
Wurzel  des  vierten  und  fünften.  Das  flalsschild  ist 
fast  doppelt  länger  als  breit,  oben  etwas  uneben,  mit 
einem  tiefen  Längsgrübchen  vor  der  Mitte,  nach  vorn 
verschmälert  und  leicht  zusammengedrückt;  die  Yorder- 
ecken  fast  rechtwinklig,  die  Seiten  vor  der  Mitte  breit 
zugerundet ,  die  Hinterecken  kurz  zugespitzt  und  etwtfs 
emporgerichtet,  vor  ihnen  ein  kräftiges,  etwas  gekrümm- 
tes Querfaltchen.  Die  Deckschilde  sehr  flach  gewölbt 
und  hinterwärts  etwas  verbreitert,  hinten  einzeln  breit 
gerundet,  mit  wenig  aufgeworfener  Naht  und  nur  schwach 
hervortretenden  Schulterbeulen.  Die  Farbe  schmutzig 
greisgelb  mit  zwei  verwaschenen  schwärzlichen  Längs- 
binden auf  jeder  Flügeldecke,  welche  an  der  Wurzel 
(und  zwar  die  äussere  auf  der  Schulterbeule)  beginnend, 
sich  (besonders  die  innere)  hinterwärts  einander  zu  ver* 
breitern  und  zuletzt  auf  der  Wölbung  in  allerdings  sehr 
verwaschener  Weise  zusammenfliessen.  Unterseite  und 
Beine  sind  gleichfalls  schmutzig  greisgelb,  die  Fussglie- 
der  und  die  umgeschlagenen  Seiten  des  Halschüds  leicht 
geschwärzt,  die  Hinterbrust  tiefer  schwarz,  die  Innenkante 
d«r  Hintersohenkel  nach  den  Knien  zu  etwa«,  erweitert 
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und  der  LKnge  nach  leicht  eingedrückt.  Das  letete  Hin** 
terleibssegment  des  einzigen  vorliegenden  Stückes  2«^ 
am  Hinterrande  einen  kurzen  Längseindruok|  und  ist  des- 
halb wahrscheinlich  ein  ^,  Von  den  beiden  Krallenal&hn- 
ehen  ist  das  innere  merklich  kleiner  als  das  äussere. 


XV.    «aUemca  Fab. 

94.     G.    opacipennis  Jacq.    Duv.      Coelomera 
opacipennis  Jacq.  Duv.  apud  Ramon  de  Sagra  I.  L  p.  304. 

Setzt  man  mit£richson  a.  a.  0.  (wo  zuerst  die 
Unterschiede  einer  Anzahl  der  von  Hrn.  Chevrolat  aus- 
gesonderten Galleruciden  -  Gattungen  genauer  auseinan- 
dergesetzt worden  sind,  das  wesentliche  Merkmal  der 
Gattung  Coelomera  in  die  derben  Fühler  mit  stark  ver- 
grössertem  dritten  Fühlergliede,  so  findet  die  Bemerkung 
desselben  Autors,  dass  von  den  hierhergebrachten  Arten 
die  meisten  wieder  mit  der  Gattung  G  allem ca  zu  verbinden 
sein  möchten,  vor  Allem  auf  die  vorliegende  Art  Anwen- 
dung, die  ich  in  keiner  Weise  von  unseren  Europäischen 
Galleruken  zu  trennen  vermag.  Ausserdem  aber  wird 
auch  die  von  Jacq.  Duval  a.  a.  O.  gegebene  Diagnose 
einer  Aenderung  bedürfen.  Dr.  G.  hat  nämlich  j;nit  G. 
opacipennis  und  unter  gleicher  Nummer  einen  Käfer  ein- 
gesandt, welcher  sich  bei  fast  völliger  Uebereinstimmung 
mit  jener  nur  durch  etwas  geringere  Grösse,  schwarzes 
Endglied  der  Fühler,  und  schön  dunkelblaue,  an  der 
Naht  in  eine  etwas  kürzere  Stachelspitze  ausgezogene 
Flügeldecken  unterscheidet,  und  den  ich  deshalb  unbe- 
denklich als  das  ^  der  genannten  Art  annehme.  Die 
Diagnose  muss  sonach  folgendermassen  lauten : 

G.  opacipennis.  Lutea  punctulata griseo-pubescenSj 
thoürace  brevissimo  transversim  profunde  impresso,  elytria 
pectoreqiie  obscurioribus,  his  sutura  acuminato-spinosa. 

<f  Antennanun  articulo  ultimo  nigro>  elytria  nigro- 
Tiotaceis  postice  brevius  acuminatisk 

$  Antennis  apice  sordide  nigrioantibiM^  elytria  bnuir 
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neis  Tcms  latent  coemlescentibn»,  postice  loD^iis  acu- 
minatis» 

Long.  3-3V8'";  lat.  1—1 V4'". 

Die  kurzea  Fühler  sind  ebenso  kräftig  wie  beiCoe- 
lomera  litnrata,  aber  das  dritte'  Glied  ist  etwas  kürzer 
als  das  vierte;  die  Farbe  bei  dem  ^  rein  lehmgelb  mit 
achwarzem  Endgliede^  dem  $  trüber  gelb^  die  beiden 
oberen  Glieder  sehmutzig  gesobwürat.  Das  Halaschäd 
überaus  kurz^  tief  quer  gefurcht  und  dadurch  vom  und 
hinten  stark  aufgetrieben,  der  Hinterrand  in  der  Mitte 
ausgebuchtet,  seitlich  nach  Torn  und  aussen  abgeschrägt 
«ad  dann  in  eine  kurz  aufgerichtete  stachelspitzige  Hinter« 
ecke  auslaufend.  Das  Schildchen  länger  als  breit,  aus 
breiter  Basis  hinterwärts  mit  ausgebuchteten  Seiten  ver* 
sehmälert  und  dann  kurz  zugerundet  Die  Flügeldecken 
flach  gewölbt,  mit  kurzer  innerseits  durch  einen  sehr 
flachen  Eindruck  abgesetzter  Schulterbeule ,  längs  der 
vorderen  Hälfte  des  JSeitenrandes  tief  eingedrückt,  hinten 
an  der  Naht  in  eine  bei  dem  c^  kürzere,  bei  dem  $  län* 
gere  Spitze  ausgezogen,  und  ausserhalb  derselben  ent- 
sprechend ausgebucbtet,  sehr  fein  punktirt  und  dioht  an- 
liegend greishaarig.  Die  Farbe  bei  dem  ^  rein  und  sohön 
dunkelblau;  bei  dem  $  ist  diese  Färbung  nur  den  Seiten^ 
rand  entlang  zu  bemerken,  während  sie  je  weiter  nach 
der  lilaht  zu  desto  mehr  in  ein  schmutziges  Braun  ttbep* 
geht:  die  Spitze  bei  beiden  Geschlechtern  verwaschen  und 
durohschimmemd  greisgelb.  Unterseite  und  Beine  gleich- 
falls schmutzig  greisgelb,  Schienen  und  Füsse  bei  dem  $ 
auf  der  Aussenseite  trüb  geschwärzt,  wovon  bei  dem  (f 
nur  an  dem  breiten  dritten  Fuss-  und  dem  Krallengiiede 
eine  Spur  zu  bemerken  ist.  Die  Hinterbrust  ist  bei  bei« 
den  Geschlechtern  jederseits  schwärzlichblau,  in  der  Mitte 
gelblich,  und  der  bei  beiden  vorliegenden  Stücken  stark 
eingetrocknete  Hinterleib  anscheinend  ohne  besondere 
Ausaeiehnung. 

9&,  G.  venustula  Mus.  Ber.  Nigra  punctulata 
parce  pubescens,  ore  antennarum  basi  thoraoe  pedibusque 
luteis,  thorace  lateribus  impresso,  elytris  albido-linealis^ 
herum  vitta  apiceque  ferrugineis. 
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^  Elytris  ad  angnluin  suturalem  leviter  emargina* 
tis,  abdominis  segmento  ultimo  linea  abbreyiata  impresso. 

$  Elytrorum  apice  integro,  abd.  segmento  ultimo 
simplici. 

Long.  IVs'";  lat.  Ve'"- 

Aus  der  nächsten  Verwandtschaft  der  Nordamerikani» 
sehen  G.  notata  und  notulata  Fab.;  aber  bei  gleicher  Lftnge 
noch  schmaler  und  flacher,  an  der  eigenthümlichen  Zeich- 
nung der  Deckschilde  leicht  kenntlich.  Der  Kopf  der  Länge 
nach  etwas  eingedrückt  mit  feiner  Mittellinie,  Halsschild 
und  Mundtheile  mit  den  drei  unteren  Gliedern  der  kräf- 
tigen Fühler  lehmgelb,  das  zweite  und  dritte  Glied  auf 
der  Oberseite  geschwärzt.  Das  sehr  kurze  und  breite 
Halsschild  ist  jederseits  tief  quer  eingedrückt,  vor  und 
hinter  diesem  Eindrucke  beulig  aufgetrieben,  auf  der 
Mitte  deutlich  längsrinnig ;  der  Hinterrand  daselbst  leicht 
ausgebuchtet,  die  EUnterwinkel  abgeschrägt,  die  Ecken 
selbst  am  yorderen  Ende  dieses  Abschnitts  als  kurze 
Spitzen  bemerklich.  Die  Farbe  einfach  lehmgelb.  Das 
Schildchen  quer  viereckig,  hinterwärts  etwas  verschmä- 
lert und  daselbst  abgerundet,  bräunlich.  Die  Deckschilde 
etwa  2V4mal  länger  als  breit,  fast  gleichbreit,  und  auf 
dem  Bücken  sehr  flach  gewölbt,  die  länglichen  Schulter^ 
beulen  innerseits  und  unterwärts  an  den  Schultern  durch 
flache  Längseindrücke  abgesetzt,  die  hinteren  Nahtwinkel 
bei  dem  ^  spitz,  wenn  auch  nicht  eigentlich  vorgezogen, 
bei  dem  $  abgerundet.  Die  Oberfläche  fein  aber  dicht 
punktirt,  schwarz,  durch  eine  kurze  schwärzliche  Behaa- 
rung matt,  die  etwas  erhöhte  Naht,  eine  den  Seitenrand 
begleitende  öfters  abgeriebene  Längslinie,  und  eine  zweite 
zwischen  Naht  und  Schulterbeulen  liegende,  fast  bis  zur 
Spitze  reichende  fein  erhöhte  Längslinie  (der  ursprüng- 
liche zweite  Zwischenraum)  auf  jeder  Flügeldecke  stärker 
weiss  behaart;  und  gleiche  Behaarung  zeigt  dann  noch 
eine  breite,  hinterwärts  sich  verschmälernde,  hinten  in 
die  breit  gelblich  gesäumte  Spitze  überfliessende  rost- 
rothe  Längsbinde,  deren  breiteres  Vorderende  sich  an  die 
Innenseite  der  Sehulterbeule  anlehnt  Die  Unterseite 
schwarz,  die  Vorderbrust  mit  den  Beinen  und  Jefn  Saume 
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der  hinteren  Banchringe  gelblich,  die  Mitte  der  Schen- 
kel und  die  Aussenkante  der  Schienen  manchmal  mehr 
oder  weniger  geschwärzt.  Das  letzte  Hinterleibssegment 
des  c^  auf  der  hinterern  Hälfte  mit  einer  deutlich  ein- 
geschnittenen; jederseits  von  einem  rundlichen  Eindrucke 
begleiteten  LSngslinie,  des  $  einfach. 

XVI.     Dlabrotlea  Erichs. 

Auch  für  diese  Gattung  hat  erst  Erichson  a.a.O. 
S.  166  bestimmte  Merkmale  angegeben^  denen  nur  noch 
hinzuzusetzen  ist,  dass  das  dritte  Fühlerglied  entweder 
dem  vierten  gleich  ist;  oder  von  demselben  an  L2(nge 
noch  übertrofifen  wird.  Eine  Andeutung  hierüber  hat  der 
Autor  zwar  bei  seiner  Seot.  1.  (a.  a.  0.)  gegeben^  wäh- 
rend bei  Sect.  2.  (S.  169)  der  Gegensatz,  wahrscheinlich 
durch  ein  Versehen,  weggeblieben  ist  Bei  der  Aufzäh- 
lung der  einzelnen  Arten  behalte  ich  die  Ton  Erichson 
angenommenen  Unterabtheilungen  bei^  habe  sie  aber  theil- 
weise  umgestellt,  weil  die  Arten  mit  flachem,  nicht  ein- 
gedrücktem Halsschilde  und  zerstreut  punktirten  Deck- 
schilden  sich  habituell  unmittelbar  an  die  folgende  Gat- 
tung Cerotoma  anschliessen. 

a.    Thorax  bifoveolatus ;  elytra  punctato-striata. 

9:6.  D.  innuba  Fab.  Crioceris  innuba  Fab.  Eni 
Syst.  II.  12.  n.  49.  Syst.  Eleuth.  I.  451.  n.  11.  Diabrotica 
innuba  Jacq.  Duv.  ap.  Ramon  de  Sagra  1.  1.  p.  305. 

Die  von  beiden  Autoren  gemachten  Angaben  leiden 
an  mancherlei  Ungenauigkeitcn,  so  wenig  ich  auch  an 
der  Richtigkeit  der  Gundlach'schen  Bestimmung  zwei- 
feln kann.  Fabr'icius  bezeichnet  die  dunkle  Färbung 
richtig  als  schwarz  (^a^er^):  Fühler  und  Beine  sind  aber 
nicht  rostroth,  sondern  schmutzig  lehmgelb,  mit  gebräun- 
ter Spitze  der  ersteren  und  mehr  oder  weniger  ausge- 
dehnter schwärzlicher  Färbung  der  unteren  Schenkel- 
und  oberen  Schienenhälften  und  der  Fussglieder.  Auch 
die  Angabe  in  seiner  Diagnose :  „elytrü  margine  vittaque 
9uturaU  ßavi»"  ist  unrichtig,  sofern  die  gelbliche  Rücken- 
binde nicht  auf  oder  an  der  Naht  liegt,  sondern  den  (brei- 

AicUf  f.  Vatuff.  XXXIU.  Jahre.  l.»d.  20       ^^^r^T/> 
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teren)  zweiten  und  dritten  Zwischenraum  nebat  der  zwi-* 
sehen  beiden  liegenden  Furche  einnimmt  Jacquelin 
Dural  dagegen  scheint  ein  ganz  schlecht  ausgefllrbtes 
Stüek  vor  sich  gehabt  zu  haben,  da  er  die  Körperfarbe 
als  pechschwarz,  die  dunkle  Färbung  (nach  meiner  Auf- 
fassung: Zeichnung)  der  Flügeldecken  gar  ab  braun  b^ 
zeichnet;  letztere  ist  bei  gut  ausgefärbten  Stücken  scharf 
begränzt  und  rein  schwarz.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass 
das  vierte  Fühlerglied  um  die  Hälfte  länger  ist  als  das 
dritte,  dass  das  Halsschild  ausser  den  beiden  typischen 
EHndrücken  der  Gruppe  noch  ein  drittes  kleines  Grübchen 
vor  der  Mitte  des  Hinterrandes  zeigt,  dass  die  beiden  in 
der  gelblichweissen  Flügeldeckenbinde  liegenden  Rippen 
breiter,  höher  und  glänzender  sind  als  die  Rippen  auf 
dem  schwarzen  Grunde ,  und  dass  endlich  die  Naht« 
Winkel  sich  hinten  in  kurze  Stachelspitzen  verlängern, 
neben  denen  die  Flügeldecken  leicht  aber  deutlich  aus- 
geschweift sind.  Bei  dem  ^  ist  der  letzte  Bauchring 
in  der  Mitte  kurz  ausgerandet  und  an  dieser  ausgerande« 
ten  Stelle  dreieckig  eingedrückt. 

97.  D.  bivittata  Fab.  Crioceris  bivittata  Fab. 
Syst.  Eleuth.  1. 455.  n.  26.  Diabrotica  bivittata  Jacq.  Duv. 
L  1.  p.  306. 

Die  Farbenvertheilung  ist  im  Ganzen  die  der  vor- 
hergehenden Art,  nur  ist  das  Schwarz  spiegelblank;  die 
Fühler  sind  pechbraun  mit  verwaschen  hellerer.  Wurzel, 
das  8te  und  9te  Glied»  meist  auch  die  Wurzel  des  lOten 
weiss,  der  obere  Theil  des  letzteren  mit  dem  Endgliede 
wieder  schmutzig  gebräunt.  Zuweilen  jedoch  sind  die 
Fühler  so  hell,  dass  die  vier  unteren  Glieder  hell  lehm«* 
gelb,  mnd  nur  das  öte  bis  7te  nebst  dem  Endgliede  ge- 
schwärzt erscheinen.  Das  Halsschild  zeigt  auch  bei  die«» 
serArt  das  kleinere  (hier  dreieckige)  hintere  Grübcheiir 
vor  dem  Schildchen.  Im  Vergleiche  mit  der  vorherge- 
henden sind  die  Punktstreifen  viel  schwächer  ausgeprägt, 
die  Punkte  derselben  feiner,  dichter  zusammengedrängt, 
die  Streifen  dadurch  verdoppelt,  theilweise  unkenntlich 
gemacht,  so  dass  sich  auf  dem  Rücken  jeder  Flügeldecke 
nur   eine  sehr  breite,    schwielig   erhöhte,   spiegelglatte 

uigitized  by  \.JKjyjwi\^ 


Veneiclm.  d.  aufd.  Insel  Cabft  gesammelt.  Ghrysomelinen.    807 

LXngslinie  emporhebt,  und  ausaerbalb  derselben  nur  noch 
xwei  feinere  fadenförmige  Linien  (der  6te  und  8te  Zwi- 
schenraum) sichtbar  werden.  Jene  breitere  Lftngslinie 
stellt  unverkennbar  den  vierten  Zwischenraum  dar^  und 
innerseits  derselben  zeigt  sieh  wenigstens  vom  noch  der 
Mch  bald  rerlierende  schwielige  Ansatz  des  zweiten  Zwi- 
schenraums. Die  helle  Lftngsbinde  auf  den  Flügeldecken 
hat  auch  hier  Fabricius  a.  a.  0.  in  der  Diagnose  un* 
richtig  als  eine  „viita  suturalis^  bezeichnet,  was  er  in 
der  Descr.  richtiger  in  eine  „vitta  veratu  suturam^  ver- 
wandelt.  Die  Unterseite  ist  schwarz  mit  bleich  gelben 
Beinen,  die  umgeschlagenen  Seiten  des  Halsschilds  und 
die  Kniee  sind  dunkler  lehmgelb,  die  Fiisse  schmutzig  ge- 
bräunt, ebenso  die  Vorderschenkel  und  Vorderschienen  auf 
der  Aussenkante  bräunlich.  Die  Nahtwinkel  sind  bei  allen 
von  mir  verglichenen  Stücken  abgerundet.  Fabricius 
nennt  ganz  allgemein  Südamerika  als  Heimath  seiner 
Art,  doch  zweifle  ich  auch  hier  an  der  Richtigkeit  der 
Bestimmung  nicht. 

Auch  bei  dieser  Art  wird  die  von  Fabricius  rieh* 
tig  als  schwarz  bezeichnete  Farbe  der  Deckschilde  von 
Jacquelin  Duval  a.  a.  0.  braun  genannt.  Letzteres 
ist  jedoch  nur  bei  schlecht  ausgefärbten  Stücken  der  Fall, 
deren  mir  auch  eines  zum  Vergleiche  vorliegt. 

98.  D.  annulata  m.  Atra  thorace  ferrugineo,  ore, 
antennarum  basi  femorumque  apice,  tibiis  posticis  an- 
Bulo,  eljtris  vitta  margineque  laterali  pallidis.  Long.  3"'; 
lat.  IVe'". 

Der  vorhergebenden  täuschend  ähnlich,  und  doch 
wieder  von  derselben  sehr  verschieden.  Die  Abweichun- 
gen zeigen  sich  zunächst  in  der  Färbung;  am  Kopfe  ist 
nämlich  nur  der  obere  Theil  glänzend  schwarz,  der  un- 
tere von  den  Fühlern  ab  hell  weisslichgelb  mit  scfawarzeB 
Tastern.  Die  Fühler  sind  schwarz,  nur  die  drei  unteren 
GUeder  weiss  mit  einer  schwärzlichen  Längslinie  auf  der 
oberen  Seite.  Auch  die  Beine  sind  schwarz,  der  untere 
grossere  Theil  der  Schenkel  und  ein  breiter  verwasche- 
ner Ring  auf  der  Mitte  der  Hinterschienen  weiss,  die 
Krallen   an  allen   Füssen  bräunlich.     Auf  den  Flüge)- 
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decken  sind  die  weisse  Rand-  und  Mittelbinde  merklich 
schmaler  als  bei  der  vorhergehenden  Art^  dagegen  ist 
die:  Punkt!  rung  etwas  deutlicher^  erkennbarer  in  Streifen 
geordnet,  und  ausser  dem  breiteren  vierten  Zwischenräume 
treten  auch  noch  nach  Aussen  der  6te  und  8te  rippen*- 
förmig  hervor ;  schwächer  sind  dort  der  öte  und  7te,  nach 
Innen  der  2te  und  3te  zu  bemerken,  so  dass  die  Flügel- 
decken dadurch  bei  sehr  schrSger  Beleuchtung  als  unre- 
gelmässig gefurcht  erscheinen.  Der  hintere  Nahtwinkel  ist 
bei  dem  einzigen  vorliegenden  Stücke  scharf  zugespitzt  und 
der  Spitzenrand  daneben  seicht  ausgeschweift.  Die  Unter« 
Seite  ist  an  Kopf  und  Halsschild  mit  der  Vorderbrust  hell- 
gelb; im  Uebrigen  schwarz,  dünn,  aber  ziemlich  lang  greis- 
behaart; der  letzte  Bauchring  des  einzigen  vorhandenen 
(wahrscheinlich  </)  Stückes  in  der  Mitte  tief  ansge^ 
buchtet 

b.  Thorax  bifoveolatus ;  elytra  vage  punctulata  ob- 
longa. 

99.  D.  pul  che  Ha  Dcj.  Phyllobrotica  pulcheUa 
Jacq.  Duv.  1.  l.  p.  307.  Dieser  hübsche  Käfer,  welcher 
in  den  Sammlungen  auch  unter  der  Benennung  Phyllo- 
brotica nobilitata  Dej.  bekannt  ist,  ist  auch  von  Jacque- 
lin  Duval  a.  a.  O.  der  X^rattung  Phyllobrotica  beig^ 
zählt  worden.  Setzt  man  aber  mit  Redtenbacher  (F. 
Austr.  ed.  II.  S.  930)  das  unterscheidende  Merkmal  die- 
ser Gattung  in  die  am  Grunde  gezähnten  Krallenhäk- 
chen  (und  eine  andere  Verschiedenheit  habe  ich  auch 
nicht  auffinden  können, .  da  alle  anderen  Abweichungen 
lediglich  habituelle  sind),  so  gehört  die  vorliegende  Art, 
bei  der  jedes  Erallenhäkchen  in  zwei  lange,  pfriemlich 
zugespitzte  und  denen  der  übrigen  Diabrotiken  gleichende 
neben  einander  stehende  Zähnchen  (das  innere  ein  we- 
nig kürzer  und  daher  scheinbar  etwas  nach  hinten  ge- 
rückt) gespalten  ist,  entschieden  nicht  zu  Phyllobrotica» 
und  ich  habe  um  so  weniger  Bedenken,  sie  mit  Diabro- 
tica  zu  verbinden,  als  sie  damit  auch  in  dem  dicken  dritten 
Gliede  der  Kinnladentaster  übereinkommt.  Ueberdem 
hat  auch  schon  Erich  so n  eine  Oberaus  nahe  verwandte 
südamerikanische  Art  (Diabrotica  lucifera  Erichs.  Wiegm; 
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Archiv  1847.  I.  p.  166.  n.2.  ans  Peru)  zu  derselben  Gat- 
tung gebracht 

Die  vorliegende  Art  selbst  ist  von  Jacq.  Duval  a. 
a.  O.  gut  diagnosirt  und  auch  tab.  IL  fig.  8  im  Ganzen 
kenntlich  abgebildet  worden,  wenngleich  die.  Figur  die 
beiden  ziemlich  grossen  dreieckigen  Eindrücke  auf  dem 
Halsschilde  nur  undeutlich  erkennen  lässt.  Der  von  dem 
Autor  gegebenen  Beschreibung  habe  ich  nur  hinzuzuset- 
zen, dass  die  mittleren  Fühlerglieder  (das  6te  bis  8te, 
manchmal  auch  noch  der  obere  Theil  des  5ten)  nicht 
schwarz,  sondern  nur  schmutzig  geschwärzt  sind,  und 
dieselbe  Färbung  auch  an  der  äussersten  Spitze  des  End- 
gliedes zum  Vorschein  kommt,  dass  bei  schwarzer  Farbe 
des  Kopfes  doch  Kinnbacken  und  Taster  schmutzig  gelb 
sind,  auch  die  beiden  (dreieckigen)  Beulen  über  den  Füh- 
lern gewöhnlich  tief  gebräunt  erscheinen,  und  dass  der  die 
vorderen  V&  ^^^  Deckschilde  wegnehmende  gemeinsame 
Yorderfl^ck  jederseits  den  abgesetzte^  Sieitenrand  sammt 
dessen  umgeschlagenem  Theile  frei  lässt.  In  der  Gestalt 
dieses  (eigentlich  eine  breite  gemeinsame  Quer  binde  bil- 
denden) Vorderflecks  finde  ich  keine  erheblichen  Ver- 
schiedenheiten, wohl  aber  in  dessen  Mitte  bei  einem  Stücke 
auf  jeder  Flügeldecke  einen  kleinen  verwaschenen,  aber 
doch  sehr  kenntlichen  gelblichen  Querfleck.  Per  hintere 
Fleck  ist  gewöhnlich  länglichrund,  der  Naht,  der  Spitze 
und  dem  Aussenrande  sehr  nahe  kommend,  seltner  etwas 
verkürzt  und  dadurch  mehr  kreisrund,  bei  einem  der  vor- 
liegenden Stücke  auf  jeder  Flügeldecke  hinten  durch 
einen  sehnjial  dreieckigen,  auf  V«  der  Länge  eindringen- 
den gelblichen  Ausschnitt  zerrissen.  Von  Geschlechta- 
merkmialen  habe  ich  keine  Andeutung  wahrgenommen. 

c^  Thorax  a^qualis ;  elytra  vage  punctulata,  oblonga, 
postice  parum  dilatata. 

100.  D.  impressa  m.  Lurida,  capite,  antennarum 
articulis  ö — 8vo  ultimoque,  scutello,  metasterno  tibiis  tar- 
siaque  nigrid^  .elytris  laevibus  vix  punctulatis,  in  medio 
transversim  impressis.    Long.  2^/a'';  lat  V/i". 

Der  Kofi  glänzend  schwarz  mit  gekieltem  KopC- 
schilde,   die'  Fühler  dünn  und   schlank,  das  zweite  und 
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dritte   Glied    von  gleicher  LSnge,  letzteres  ein 
breiter  als  das  erstere^  das  vierte  doppelt  so  lang  wie  da» 
beiden  vorhergehenden   zusammengenommeni  anch  nock 
ein  -wenig  länger  als  das  5te.     Die  Farbe  der  vier  nnta— 
ren,  so  wie   des  9ten   und  lOten  weiss,   das  öte    bis  8te 
und   das   Endglied  schwarz,  das  5te  auf  der  Unterseite 
manchmal  nur  schmutzig  gebräunt.    Das  gerandete  Hals- 
Schild  von  dem  Bau  der  verwandten  Arten,   fast  quaäi«» 
tisch,  flach  gewölbt,  mit  kurz  schwielig  zugespitzten  Vor- 
der- und  Hinterecken,  hinterwärts  etwas  verschmälert  und 
vor  dem  Schildchen  leicht  ausgebuchtet,  spiegelglSnsend, 
schmutzig    lehmgelb.      Das    fast  gleichseitig    dreieckige 
Schildehen  glänzend  schwarzbraun   oder   schwarz.      Die 
länglichen  Deckschilde  hinterwärts  etwas  verbreitert  inner- 
seitB  der  gestreckten  Schulterbeulen  leicht  eingedrSekt^ 
seitlich  brei^  gerandet,    die  Oberfläche  fein  und  ziemlicli 
zerstreut-  auch  nicht  tief  punktirt,  jeder  Punkt  mit  einem 
grösseren  durchscheinenden  Hofe  umgeben,  mit  spiegel- 
glattem Zwischengrunde,  der  Rücken  vor  der  Mitte  quer 
eingedrOckt.    Die  Farbe  ein  schmutziges,  lehmgelbliches 
Greis,  in  jenem  Eindrucke   ins  bleich  Grünliche  fttlleod, 
und   weiter  hinterwärts   mit  einem  verwaschenen  gleioh- 
falls  bleich  grünlichen  Wolkenflecke,  welche  grünlichen 
Stellen  wahrscheinlich   bei    dem    lebenden   Thiere    eine 
andere   und  lebhaftere  Färbung  zeigen  werden.     Unter- 
seite und  Beine  sind  gleichfalls  bleich  lehmgelb,  Hinter- 
brust und  Parapleuren  nebst  Schienen  und  Fussgliedem 
schwarz.    Die  Erallen  fuchsroth,  jedes  Häkchen  in  zwei 
lange,  dünne   und  spitze  Zähnchen   gespalten.    Der  hin- 
tere Nahtwinkel   ist  bei   allen    vorliegenden  Stücken  ab- 
gerundet und  der  letzte  Bauchring  ohne  Auszeichnung. 

101.  D.  relicta  Klug.  Sordide  lutea  antennis apice, 
scutello,  elytrorum  maculis  quinque  (1,  2,  2)  scotellarl- 
que  eommuni,  metasterno,  tibiis  tarsisque  fnscis,  eljtris 
punctulatis.    Long.  274'" ;  lat.  1 V^'". 

Etwa  von  der  Grösse  der  vorhergehenden  Art,  aber 
flacher ,  hinterwärts  etwas  stärker  verbreitert,  und  auch 
die  allerdings  angedeuteten  Eindrücke  auf  dem  Rücken 
der  Deckschilde   nur   wenig   sichtbar.      Die   Farbe   ein 
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selimutjäges;  einen  Stich  ins  Röthliche  zeigendes^  auf  der 
Unteren  Hiilfte  der  Flügeldecken  mehr  verblichenee  Lehm- 
gelb, der  Kopf  eben  so  schmutzig  pechbrftunlich^  Ober- 
lippe nnd  Mundtheile  schwarz.  An  den  Fühlern,  bei  de- 
nen das  dritte  Glied  am  die  Hälfte  Iftnger  als  das  2te, 
das  4te  noch  etwas  länger  ist  als  die  beiden  rorherge- 
henden  zusammengenommen,  sind  die  drei  unteren  Glie- 
der weisslichgelb;  die  folgenden  vom  4ten  ab  in  immer 
stärkerem  Grade  schmutzig  gebräunt.  Das  Halsschild  ist 
an  den  Seiten  hinter  der  Mitte  stark  ausgeschweift  und 
breit  gerandet,  mit  spitzen  etwas  aufgebogenen  Vordear- 
und  Hinterecken,  vor  dem  Scbüdohen  leicht  ausgebuchtet. 
Das  gleichseitig  dreieckige,  glänzende  Schildchen  peck- 
btaun.  Die  Deckschilde  flach  gewölbt^  auf  der  Mitte 
leicht  quer  nieder  gedrückt,  mit  kräftigen,  innerseits  durch 
einen  leichten  Eindruck  abgesetzten  Schulterbeulen.  Die 
Oberfläche  dicht  und  ziemlich  fein  punktirt,  mit  massigem 
GlanzC;  die  Zeichnung  durch  schlecht  begränzte,  schmutzig 
braune  Flecke  gebildet,  deren,  einen  gemeinsamen  Yor- 
derfleck  abgerechnet,  auf  jeder  Flügeldeeke  noch  fünf 
vorhanden  sind.  Jener  Hegt  auf  der  Naht,  unnuttelbar 
hinter  dem  Schildchen  und  zeigt  eine  unregelmässig  rau- 
tenförmige Gestalt,  dazu  kommt  dann  vom  ein  einzelner, 
fast  schwarzer  Längsfleck  avf  der  Schulterbeule,  und 
die  übrigen  sind  dahinter  in  zwei  Paare  gestellt,  deren 
sieh  das  erste  vor,  das  andere  hinter  der  Mitte  befindet. 
Die  Flecke  des  ersteren  stehen  auf  dem  Quereindruoke, 
sind  etwas  in  die  Quere  gezogen,  einander  fast  berührend, 
und  stellen  dadurch  eine  unterbrochene  Querbinde  dar; 
die  hinteren  Flecke  sind  etwas  kleiner,  unregejmässig 
zugerundet  und  durch  Zurücktreten  des  äusseren  etwas 
schräg  nach  aussen  und  hinten  gerichtet.  Unterseite  und 
Schenkel  sind  gleichfalls  schmutzig  gelb,  bleicher  als  die 
Oberseite;,  die  Hinterbrust  nebst  Schienen  und  Fussglie- 
dern  schmutzig  gebräunt.  Die  Erallenhäkchen  etwas 
kürzer  aber  kräftiger  als  bei  der  vorhergehenden  Art,  die 
liuiteren>  Ntthtwinkel  der  Flügeldecken  abgerundet,  und 
der  letzte  Hinterleibsring  ohne  Auszeichnung. 

102.    D.  lorioata  Klug.   Lutea,  antennis  (basi  ex- 
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cepta)^  elytromm  fasciis  tribus,  tibiis  tarsUque  nigris^ 
thorace  transTerso ,  elytris  deasius  punctalatis.  Long. 
3Vs'";  Iftt-lVs'".     ^ 

Bei  einem  im  Ganzen  gleichen  Habitus  mit  den  yor- 
hergehonden  ist  die  vorliegende  Art  grösser,  hinteArwU^ts 
kanm  verbreitert,  daher  gestreckter,  auch  durch  die  sehr 
dichte  Punktirung  der  Flügeldecken  von  ihnen  abwei- 
chend. Am  Kopfe  sind  die  beiden  Beulchen  über  dem 
Längskiele  des  Kopfschildes  ziemlich  stark  aufgetrieben, 
Stirn  und  Nacken  fein  runzlig  punktirt,  Oberlippe,  Mund- 
theile  und  Fühler,  bis  auf  das  schmutzig  gelbliche  Wuv^ 
zelglied  der  letzteren,  schwarz.  An  den  Fühlern  ist  d« 
dritte  Olied  fast  doppelt  ISnger  als  das  zweite,  und  das 
vierte  noch  um  die  Hälfte  länger  als  das  dritte.  Das 
Halsschild  ist  verhältnissmässig  länger  als  bei  den  vor- 
hergehenden Arten,  nicht  so  lang  wie  vorn  breit,  hin- 
terwärts stark  verschmälert,  seitlich  nur  fein  gerandet, 
und  die  fast  abgerundeten  Hinterecken  nur  als  sehr  kurze 
eckige  Schwielen  erkennbar.  Der  Hinterrand  vor  dem 
Schildchen  ist  nur  schwach  ausgebuchtet,  und  vor  ibin 
zeigt  sich  ein  kleiner,  rundlicher  Eindruck.  Das  Sohild- 
chen  selbst  ist  gleichseitig-dreieckig,  hinten  kurz  abge- 
rundet und  glänzend  pechbraun.  Die  Deckachilde  fUcb 
gewölbt,  fast  glcichbreit  und  reichlich  doppelt  länger  ak 
breit,  vorn  jederseits  der  Naht  der  Länge  nach  seicht  ein- 
gedrückt, die  kräftigen  Schulterbeulen  innerseits  je  dilych 
einen  kurzen,  breiten  Eindruck  abgesetzt,  ziemlich  fein 
aber  dicht  punktirt,  mit  lackglSnzendem  Zwischengrunde. 
Die  Farbe  trüb  lehmgelb  mit  drei  gemeinsamen  schwar- 
zen, an  den  Rändern  etwas  unregelmässig  begränzten 
Querbinden,  die  vordere  doppelt  breiter  als  jede  der 
beiden  anderen;  die  zweite  liegt  hinter  der  Mitte,  die  dritte 
vor  der  Spitze  und  ist  an  beiden  Ecken  verschmälert:  die 
gelbe  Grundfarbe  wird  durch  diese  schwarzen  Querbinden 
gleichfalls  in  vier  helle  Querbinden  getheilt,  welche  an 
Breite  ungefkhr  einander  und  der  mittleren  schwarzen 
Querbinde  gleich  kommen,  und  deren  vordere  dnreh  das 
dunklere  Schildchen  unterbrochen  ist  Unterseite  und 
Schenkel  sind  gleichfalls  schmutzig  gelb,  die  Parapleuren 
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gebrtant^  Schienen  und  Fassglieder  schwärzlich;  aa  den 
Mittel-  und  Hinterbeinen  die  breite  AussenflSche  der 
Schenkel  mit  einer  sehwärslichen  LUngslinie  geaeichaet. 
An  den  Flügeldecken  sind  die  hinteren  Nahtwinkel  ab- 
gernndety  und  der  letzte  Baociuring  ist  ohne  weitere  An^ 
seichnnng. 

103.  D.  cyanospila  m.  Rafa  laeirianma^  antminls 
paUidis/  capite,  elytrorum  macnlis  duabns^  abdominJs  apice 
pedibusqne  chalybeis.    Long.  SV^'";  Iftt.  %"'. 

Von  der  Gestalt  der  D.  relicta,  aber  kleiner,  und  an 
der  einfachen  Färbung  «nd  Zeichnung^  so  wie  dem  Man- 
gel kenntlicher  Punktirung  auf  den  Deckschilden  leicht 
von  den  verwandten  Arten,  durch  das  letztere  Merkmal 
auch  von  der  nahe  stehenden  folgenden  Art  zu  linter- 
scheiden.  Der  Kopf  mit  den  Mundtheilen  dunkel  stahl- 
blau, die  Beulen  über  dem  Kiele  des  Eopfsohilds  kura, 
aber  kräftig,  der  Nacken  über  den  letateren  leicht  quer 
niedergedrückt.  Die  Fühler  bleich  gelblich,  fast  Weiss, 
das  dritte  Glied  kaum  um  die  Hälfte  länger  als  das  sweitc, 
das  vierte  wieder  um  die  Hitlfte  länger  als  das  dritte, 
und  etwa  dem  fünften  gleich.  Das  Halsschild  hinter- 
wärts leicht  verschmälert,  vor  dem  Schildchen  sanft,  aus- 
gorandet  und  schwach  niedergedrückt,  mit  etwas  aufge- 
bogenen Vorderecken  und  kurzen,  breiteren  aber  scharfen 
Hinüerecken.  Das  Sebildohen  gleichseitig-dbreieekig,  hin- 
ten kurz  abgerundet.  Die  Deckschilde  fast  doppelt  länger 
als  breit,  hinterwärts  ein  wenig  verbreitert,  längs  der  Naht 
abgeflacht  und  zuweilen  vorn  leicht  eingedrückt,  mit  je 
einem  stärkeren  Eihdrück  innerseits  der  grossen,  halb- 
kugeligen Schulterbeolen.  Die  Oberfläche  ohne  deutli- 
che Punktirung,  glatt  und  glänaend,  wie  am  Halsschildle 
und  Schildehen  schün  ziegelroth,  mit  zwei  grossen  stahl- 
blauen Flecken  auf  joder  Flügeldecke;  ein  vorderer  quer 
vi^redciger'  auf  der  Schulter,  deren  umgesehlagenien  Rand 
freilassend,  )iiber  nach  Innen  so  weit  ausgedehnt,  dass  der 
hinterwärts  verbreiterte  mittlere  Raum  zwischen  den  Vor.- 
derfl6cken  beider  Flügeldecken  nicht  völlig  der  Breite 
jedes  etBzelnen  gleichkommt,  der  hintere  eih  neoh 
grässerer  unregelmässig  eiförmiger  Sekrägfleek   vor  der 
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iWölbong^  mit  dem  breiteren  Hint^rende  an  dea*  Amaafon^ 
jrand  getehnt,-  mit  dem  sobmaleuen  Yorderonde  sclnrig 
na^h  der  Nafait  an  gerlcktat,  von  der  er  hier  etwa  so  weit 
wie  von  dem  Sohuiterfleoke  entfcBOt  bleibt.  Das  Pygi* 
diuln  und  der  letete  Baocbring  aind  gl^eb&Ua  atahlblan^ 
der  Yordersaum  des  letzteren  mit  der  ganzen  t^htigen 
^^Ufilerseite  roth;  ancb  die  Beine  stahlblau  mit  rothen 
Sohenkelwnrtfeln  und  Hüflen.  Die  hinteren  Nabtwinkd 
bei  allen  (vier)  mir  vorliegendeo  StOektn  abgerundet  umi 
i4es  letzte  Uij&terleibs9egäient.  einfach. 

104>  -D.  semieyanea  jn.  Bnfa  pnnolnkta,  ther 
nuie  trawvearso,  antennis  fuaci^^  tihiis  tarsisque  anteriorir 
bns,  piiboto  elytrorilm  hnmerali  cerporisqne  parte  dimidia 
poatica  chalybeis:    Long.  JVs— IV«"';  l^t  Vt— Vis'"- 

Yen  diem  Habitos  einetf  mittelgrossen  Haltioa»  aber 
.  unverkennbar  hierher  gehörig,  und  auch  in  der  FSrbua^ 
der  vorhergehenden  Art  nahe  verwandt^  augleidi.die  in 
der  Gubanisc&en  ESferfMina  aieh  so  oft  wiederholende 
.  Verbindung  rother  und  stahlbkuer  Färbung  in  gleicher 
Weise  darstellend >  wie  sie  dort  an  einzelnen  Artto  d^r 
vetisbhiedensten  Familien  (Malacodermen,  Cerambycidea 
u.  a.)  wieder  gefunden  wird.  Der  Kopf  der  vorliegen^ 
den  Art  zeigt  den  gewöhnliehen  Bau,  die  beiden  Beulen 
zwiscibeQ  den  obeoresy  .inneren  Augenrändern  sind  breit 
und  flach,  auoh  der  darüber  liegende  Qnereindniek  Ut 
nur.  seicht^  an  den  Fühlern  das  zweite  Glied  zieinlioh 
stark  aufgetrieben  und  eifi^rmig,  das  dritte  \km  die  HsUfte 
länger,  und  das  vierte  noch  etwas  verlängert,  di6. folgen- 
den etwa  dem  letzteren  gleich.  Die  Farbe  ein  sohmutzig 
angelaufenes  Gelbbraun  mit  helleren  unteren .  GllederiL 
Das  Halsschild  ist  nicht  völlig  so  lang  als  vt>m  bredt, 
hinten  kaum  anegebuehtet,  mit  fast  abgerundeten  Hinter- 
eoken.  Das  Schildchen  gleichseitig- dreieckig,  die  Farbe 
hier,  wie  die  an  Kopf  und  Halsschild,  ein  schönes,  glftft- 
zendes'  Ziegelroth.  Die  Deckschilde  um  etwa  Vs  läng0r 
als  breit,  hüitM^wärts  etwas  verbreitert,  flach  gewölbt  «nd 
antf  der  Naht  hinter  dem  Schildchen  leicht  eing^drückH, 
die  eokig  herauctretehden  8«hulterbeulen .  innerseita  je 
«Uirob    einaa;   schmalen.  Läügscindruck    abgesetst.    Die 
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OberflKche  fein  nnd  siemlicli  dicht  puniktirt,  gUnisend, 
Torn  roth,  ein  Längsfieck  anf  der  Schulterb^ule  und  die 
grossere  HinterhSlfte  der  FHfgeldeeken  «tKrker  gUlneeiid 
stahlblau,  vorn  mit  scharfer,  abgerundeter  BegrtstfMg/  so 
daas  die  rothe  Grundfarbe  an  der  Naht  und  dem  .Seiten- 
rande etwas  sti&rker  hinterwärts  Tordringt;  Auch  nuf  der 
Unterseite  ist  der  ganse  vordere  Th^  desJSiürpers  roth, 
nur  die  Schienen  und  Füsse  des  vorderen  uild  miM«r^h 
Beinpaars  schwarzblau  mrt  rSthlichen  Eniefli  und'  Zuwei- 
len leicht  geschwSrsrten  Schenkelspitzen  /  dagegen  der 
Hinterleib  mit  den  Hintierbeinen  bläu ,  miü  bräunlichen 
Knien  und  geröteten  Hüften  und  Sehenkelwulr^eln*  Der 
letzte  flinterleibsring  einfach  und  die  hinteren  Nahtwita- 
kel  abgerundet. 

Mit  diesem  mir  gegenwärtig  ih  vier  völUg' gleichen 
StQcken  vorliegenden  Käfer  ua*d  unter  derselben  Nummer 
hat  Dr.  Gundlacb  nun  noch  ein  einzelnes- £xe^plar 
eines  anderen  Käfers  geisckickt,  welcher  bei  allgemeiner 
üebereinstimmung  in  Gestalt,  Bau  und  Färbung  äich  durch 
etwas  geringere  Grösse^  den  Mamgel  des  durch  leiiieh 
leicht  getrübten  Schatten  vertretenen  Schuhesrflecks,  hel- 
lere fast  ins  weisslichgelbe  fallende  Färbung  des  Utitin^ 
kopfes  und  der  unteren  FühlergHeder^  kräftigere  Fükletr 
überhaupt ,  und  einen  gan2  abnormen  Bau  der  Fühler- 
enden untiBrscheidet.  An  diesen  ist  nämlich  das  letzte 
GKed  eiförrofg  aufgetrieben^  so  dass  ee  bei  gleicher  Länge 
mit  dem  entsprechenden  des  oben  beschriebenen  Ktfers 
um  die  Hälfte  breiter  erscheint ;  das  vorletate  aber  ist  noch 
stärker  verbreitert  und  dabei  auf  der  obereb  Seite  löffel- 
fbrmig  ausgekühlt^  auch  eine  schwäcihere  Fortset^iig 
dieser  Längsfurche  noch  auf  dem  vorhergehendMi  (neun- 
ten) Gliede  wahrzunehmen.  Ueber  das  VerhäHniss  bei- 
der Käfier  zu  einander  ist  von  Dr.  G;  nichts  beinerkt 
worden;  ich  glaube  jedoch  nicht  zu  irren,  wenn  (chnin 
dem  oben  beschriebenen  kleineren  Stücke  mieden  »ab- 
weichend j^bauten  Fühlerenden  des  cf  der  vwli^enden 
Art  erk<eiiney  und  die  geringere  Grösse ,  und  die  Ab- 
weichungen in  der  Färbung  des  Kopfes  und  der  Füh- 
ler, so  wie  den  angegebeften  Bau  di^er  letateren  für  le- 

Digitized  by  VjOOQIC 


31fi  Suffrian: 

digUoh  sexuelle  unterschiede  halte.  Ob  der  M^'Q^ol 
des  blauen  Schulterflecks  gleichfalls  als  solches,  oder  nur 
•als  eine  zufällige  FarbenabKnderuiig  aufzufassen  sei,  müa- 
seo  spätere  Beobachtungen  ergeben. 

d.    Thorax  aequalis,  elytra  ventricosa. 

105.  D.  thoracica  Fab.  Crioceris  thoracica  Fab. 
Syst.  Eleuth.  I.  457.  n.  36.  Diabrotica  thoracica  Jacq. 
Dural,  ap.  Bamon  de  Sagr.  1.  1.  p.  305. 

Die  Beschreibungen  beider  Autoren  scheinen  mar 
nach  den  mir  vorliegenden  Stücken  die  beiden  Ge- 
schlechter dieser  Art  zu  bezeichnen.  Bei  Fabriciufl 
EKferistdas  (deutlich  gekielte)  Eopfschild  mit  den  Mund- 
theilen  schwat^  ^^^  ^^^  ^^^  grössere  obere  Theil  des 
Kopfes  rostgelb;  alle  Stücke  von  dieser  Beschaffenheit 
zeigen  zugleich  die  hintere  Nahtecke  jeder  Flügeldecke 
in  eine  kräftige  Stachelspitze  verlängert,  an  welche  sich 
die  breite  Rundung  der  Flügeldecke  mit  einer  leichten 
Auabuchtung  anschlieast,  und  ich  halte  'deshalb  diese 
Stücke  fÖr  die  </.  Bei  dem  von  Jacquelin  Duval 
beschriebenen  KKfer  ist  dagegen  von  dem  Eopfachilde 
Hut  der  untere  Theil  verwaschen  gebräunt^  mit  etwas 
stitrker  gebräunten  Mundtheilen,  und  bei  den  so  geflhrb- 
ten  Stücken  ist  die  Verlängerung  der  Nahtecken  nur 
kurz  und  schwielenartig^  ohne  dass  dadurch  einer  (eigent- 
liche Spitze  gebildet  würde.  In  solchen  Stücken  glaube 
ich  die  $  zu  erkennen.  Die  Qu^rbinden  auf,  den  Flügel- 
decken sind  bei  nicht  zu  alten  Exemplaren  stets  rein 
weiss,  wie  es  auch  Fahr i eins  angiebt;  Stücke,  bei  de- 
tiooi  die  vordere  Binde  die  Naht  erreieht,  wie  sie  Jacq. 
Dttval  beschreibt,  sind  miir  bis  dahin  nicht  zu  Gesicht 
gekommen.  Dagegen  ist  namentlich  die  vordere  in  ihr^ 
Breite  sehr  veränderlich,  gewöhnlich  in*  der  Mitte  ein- 
gesehnürt,  und  wie  aus  zwei  Flecken  zusammengeflossen, 
und  .bei  einer  Form  ß  wirklich  in  zwei  getrennte  Quer- 
flecke zerrissen.  Diese  Form,  welche  vielleicht  als  die 
normale  zu  betrachten  ist;  kat  sich  zwar  nicht  in  den 
Gcundlach^aehen  Sendungen  vorgefunden,  ht  mir  aber 
&üher  Von  Eri^lison  als  Cubanischer  Käfer  aus  dem 
Mus.  JBerol.  mtgatf^Ht  wprde». 
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Mit  der  hinteren  Binde  hängt  die  yordeire  durch  den 
hell  gelblich  gefärbten,  umgeschlagenen  Rand  der  FlügeK 
deckej^  aaisamxnen^  auch  fällt  der  untere  Thoil  der  Sophie* 
neu  gevröhnlicb  mit  den  Fussgliedern  ins  Bräunliche,  j . 

XVII.    Cerotoma  Erichs. 

1  •  •    I 

Auch  diese  Gattung  hat  erst  durch  Erich^on.a;. 
a.  O.  8. 169  eine  genauere  Charakteristik  erhalten»  Air 
lerdings  kommt  von  den  beiden  Hauptmerkmalen,  die  er 
zur  Unterscheidung  dieser  Gattung  von  der  vorhergehen- 
den hervorhebt,  das  eine  {„ocult  rotundati^  gegen  die- 
oculi  ovales  der  Diabrotikenj  auf  ein  Mehr  oder  Weni- 
ger hinaus^  da  die  eirunden  Augen  sich  auch  bei  manche 
Diabrotica*  Arten  bis  zum  fast  KreisrundeurverkUr^en,  und 
das  zweite  {„Antenntie  maris  difformeB^)  hat  als  ein  Ißdig-. 
lieh  sexuelles  Merkmal  für  die  Unterscheidung  der  Gat- 
tung keine  Bedeutung.  Dagegen  lässt  sich  das  Längs* 
verhältniss .  des  zweiten  und  vierten  Ftihlergliedes  sehr 
wohl  benutzen,  um  die  von  den  Autoren  zu  Cerotoma 
gebrachten  Arten,  von  der  (zumal  in  der  obigen  vierten 
Rotte)  habituell  sehr  ähnlichen,  aber  schon  hinlänglich 
artenreichen  Gattung  Diabrotica  zu  unterscheiden.  Bei 
jenen  ist  nämlich  nicht  das  vierte,  sondern  das  dritte 
Fühlerglied  das  längste,  und  reicht  in  der  Läng^  oicht 
bloss  über  das  zweite,  sondern  auch  über  dasviertei  sehr 
merklich  hinaus. 

106.  C.  denticornis  l^ab.  Cirioeeris  dentico^iufl 
Fab.  Ent.  syst.  II.  24.  n.  52.  Syst.  Eleuth.  I.  457,  n.  37. 
Cerotoma  dentJcorni#  Jacq.  Duv.  apud  Bamon  de  Sagr. 
p.3()4. 

Fabricius  kennt  von  dieser  Art  nur  das  ^, ^und 
hat  auch  dieses  ungenau  beschrieben,  sofern  er  den  Kopf 
als  schwa'rz  angiebt,  während  doch  nur  4ie  Oberlippe 
nebst  dem  hinter  den  gebräunten  Stirnbeulen  liegepden 
Theile  des  Nackens  schwarz  ist.  Eben  so  b^ezeichnet  er 
in  der  Descr.  in  der  Ent.  Syst.,  im  Widerspruch  mit  sei- 
ner Diagnose,  nur  den  margo  anterior  der  Flügeldecken 
als  gelb,  und  gedenkt  der  seitlichen  spitzen  Verlängerung 
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des  Vierten  Ftiklergliedes  gar  nicht  Jacqtielin  Du- 
▼  al  hat  beide  Geschleckter  kenntlich  beschrieben,  und 
auch  a.  a.  O.  Tab.  II.  Fig.  8  a  eine  im  Ganzen  richtige 
Abbildung  ran  dem  Ftthler  des  ^  gegeben;  seine  Be- 
schreibung des  dritten  Fühlergliedes  ist '  aber  ebenfalls 
ungenau.  Dies^  Glied  ist  nXmlich  nach  oben  drei- 
eckig erweitert^  erst  bis  zur  Mitte  leicht  abgeflacht, 
dann  eingedrückt,  quer  abgestutirt,  und  über  diesen  Quer- 
schnitt hinaus  der  Süssere  Rand  noch  so  -weit  TcrlKn« 
gert,  dass  diese  VerlKngerung  bis  zur  Wurzel  des 
vierten  Gliedes  V*  '^on  der  Länge  des  ganzen  Glieder 
bildet;  der  innere  Rand  dagegen  ist  in  eine  feine,  kür^ 
zere  Stachelspitze  ausgezogen,  deren  Verlängerung  ge- 
rade auf  die  6pitze  ron  der  seitKchen  Verlängerung  des 
vierten  Gliedes  treffen  würde,  so  dass  hier  ein  dem  vier- 
ten Gli^de  und  dem  oberen  Viertel  des  dritten  Gliedes 
gemeinsamer  Ausschnitt  gebildet  wird.  Auf  den  Flügel» 
d^ken  haben  beide  Autoren  das  Schwarz  als  Grund- 
fkrbe  angenommen,  von  keinem  aber  wird  erwähnt,  dass 
Sowohl  die  mittlere  gekrümmte  Querbinde  als  der  hintere 
Hondfieck  mit  ihren  Enden  in  den  hellen  Seitenrand 
einmünden ;  die  Spitze  der  Flügeldecken  würde  jedeiH 
falls  treffender  als  weisslichgelb  mit  einem  gemeinsamen 
schwarzen  Querfleck  in  ihrer  Mitte  beschrieben  werden 
können. 

Fabricius  nennt  nur  im  Allgemeinen  Südamerika 
als  Heimath  dieser  Art,  und  eben  daher  (aus  Venezuela) 
stammt  auch  ein  Stück  in  meiner  eigenen  Sammlung. 
Als  Futterpflanze  wird  von  Fabricius  a.  a.  O.  (mitBe^ 
augnahme  auf  Pflug)  Doltehos  $%nen$%B  angegeben,  eine 
Pflanze,  als  deren  Vaterland  Linn6  (Sp.  pl.  II.  p.  1019.  n.  1) 
Ostindien,  und  damit  übereinstimmend  DecondoUe  (Prodr. 
iL  p.399.  n.25)  Ostindien  und  China  nennt  Auf  Cuba 
Acheint  der  Käfer  zA  den  selteneren  zu  gehören,  da  er 
von  Dr.  G.  nur  einmal  und  in  einem  einzigen  Pärchen 
i^ingesandt  worden  ist 
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XVIII.    liOpem«  Geoffr. 

107.  h,  jiialaohioid€8  Ohv,  Ferragmeod,  nn* 
temiis  apice  aigris^  thorsee  •Mibquadra.toy-  elyCiis  ienve 
pvnctulatis  olLslybeia.:  Long.!"'';  lati  Vt''^ 

•  '  Von  dieser  sieiiichea  lAit  lidgtniir'  nur  -täst  eiM- 
g^B  Stfick  vor,  welches'  aber  zu  deren  Ohaf akterfitik  ^oli* 
itilndig  auareieht.  Der  ganseEKfer  ist  kell  roalroth^  ntirav 
den  FftUern  das  Iste  und  noth  mebr  das  5te  QUbA  gebrKunt^ 
die  secha  oberen  schwara  mit  dünner  angedrüekter  greiser 
Behaarung;  eben  so  sind  die  fast  halbkvgligen  <ziemKch 
stark-  henrortretenden  Augen  scfaiwara*  Das  •  Halsschiid 
ist  fast  <|uadratisoh,  etwas  breiter  als  lang,  und  dhaieSiii« 
drucke.  Die  iMnglieb  viereckigen^  gleiobbreiten,  iflaeh  g^^ 
wtflbten  Decksckildo  sind  schön  glMnzisnd  stablblati,  sehr* 
dicht  und  sdemlioh  fein  punktirt.  Der  LiCngskiel  auf  dem 
Kopfschilde,  die  Beulen  auf  der  Stirn  und  der  )ei<drte 
Quereindruck  hinter  denselben'  sind  ganz  wie  bei  Diabro* 
tioa ,  mit  welcbev  Gattung  der  KKfer  anoh  vMbundea 
werden  musste,  wenn  er  nicht  von  derselben  durch  deh 
Bau  seiner  Fusskrallen  wesentlich  abwiche.  Denn  die 
Häkchen  jeder  Kralle  sind  nicht  wie  bei  jener  G^tfung", 
nochmals  in  zwei  spitze  Ziüincben  gespalten^  sondern  ein- 
fach, und  je  am  Grunde  mit  einem  sehr  kleinen  Zskliehen 
besetzt.  Sonst  kemmrt  der  Küfer  mit  Diabrotica  auch  in 
dem  Bau  der  Fühler  überein,  indem  deren  dritte»  QlieA 
(und  anrar  trm  etwa  dieRsIfte)  Ittnger  ist  als  das  aweite, 
ab^r  kürzer  als  das  vierte^  welches  letztere  fast  die  Lunge 
d^es  zweiten  und  drittem  zusammen  erreicht. 

'  Woduorch  sich  die  in  neuerer  Zeit  durchweg  zur 
Annahme  gelangte  Gattung  Phyllobrotica  eigentlich 
durchgreifend  vonLuperus  tinterscheide,  ist  mir  immer 
noch  nicht  recht  klar  geworden.  Die  von  Redtenba^ 
eher  Fauna  Austr.  ed.  II.  8.930  und  9&1  für  beide Gat^ 
Itrngen  Angi&gebenen  Merkmale  sind  entweder  cur  habi^ 
tuell,  oder  übereinstimmend,  oder  'schlietoen^  einandei' 
nicht  a»s,  wie  dies  namentlich  bei  äim  LlngsverbKltnisse 
des  aweiten  bis  vierten  Fühlergfiedea  der  Fatt  4st.    ieb 
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bin  deshalb  der  Meinung,  dass  Phyllobrotica  nnd  Lupe- 
rus  wieder  vereinigt  werden  mfiasen;.  und  finde  auch  zur 
Trennung  der  Gattung  Calomicrus  Dillw.  Steph.  von 
Lvperus  keinen  itwingenden  Grund  vor,  da^  wie  Redten- 
back  er  a.  a.  O.  S«981  Note  gana  richtig  bemerkt,  dieae 
letztere  Gattung  aich  von  Luperuä  nur  durch  die  gleiobe 
Lftiige  dies  sweiten  und  dritten  Fühlergliedes  unterscheidet 
In  dem  Wesentlichen,  daes  nXmlich  von  jenen  drei  Füh* 
lergliedem  nicht,  wie  bei  CiDrotoma,  das  dritte,  sondern^ 
yrie  bei  Diabrotiea,  das  vierte  Fühlerglied  das  längste  ist, 
stimmen  alle  drei  Gattungen  überein,  und  ich  vermag 
deshalb  in  ihnen  für  jetst  nur  im  Ganaen  natürliche  Un* 
terabtbeilungen  von  Luperus  zu  erkennen,  die  den  Bang 
eigener  Gattungen  erst  dann  allenfalls  in  Anspruch  wer- 
den nehmen  können,  wenn,  was  noch  keinesweges  der 
Fall,  die  Gattung  Luperus  mit  Äxten  überladen  und  da- 
durch einer  weiteren  Zersplitterung  bedürftig  geworden 
sein  wird. 

.  Uebrigens  hat  sich  in  Redte nbacher's  a.  a.  O. 
gegebener  Charakteristik  ein  unangenehmer  Schreib-  oder 
Druckfehler  eingeschlichen,  indem  es  (S.932  oben)  statt: 
jf  Flügeldecken  [Deckschilde]  .  ..  .  doppelt  so  breü  als 
lang^  heissen  muss :  f,doppeli  so  lang  als  breite" 

108,  L.  pl  acidus  Mus.  Ber.  Ferrugineus,  anten- 
nis  apice,  tibiis  taraisque  posterioribus  nigris,  thorace 
elongato  bifoveolato,  elytris  disperse  punctulatis  obscure 
Ohalybeis.    Long.  IVia'";  lat.  Vb'". 

In  X>r.  Gundlach's  letzter  Sendung  war  die  Be- 
nennung L.  placidus  Mus.  Berol.  der  vorhergehenden  Art 
als  Synonym  beigefügt  worden:  früher  hat  er  jedoch 
unter  jenem  Namen  einen  anderen  Käfer  eingesandt,  wel- 
chen ich  mit  dem  vorher  beschriebenen  nicht  verbinden 
kanui  den  ich  vielmehr  trotz  der  mangelhaften  Beschaf- 
fenheit des  einzigen  davon  vorliegenden  Stückes  für  eine 
selbststKndige  Art  halte  ,  und  dem  daher  auch  jene  Be- 
nennung verbleiben  muss.  Er  gleicht  nach  Fi&rbung  und 
Farbenvertfaeilung  im  Ganzen  der  vorhergehenden  Art^ 
nur  sind  die  ganzen  Fühler  bis  auf  die  drei  unteren  pech-* 
bräunlichen   Glieder  schwarz,  und  ausserdem  noch  die 
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Schienen  und  Ftisse  an  den  Mittel-  und  Hinterbeinen 
Bcii^ärzliob.  Die  Deckscfailde  sind  dunkler  stahlblau, 
ebenso  fein  aber  riel  sparsamer  punktirt  und  deshalb 
stSrker  glSnzehd^ .  den  Hauptunterschied  aber  bildet  die 
Gestalt  des  Halsschilda,  -welches  seitlich  hinter  der  Mitte 
Tiel  stärker  ausgeschweift,  daher  merklich  verschmälert, 
überhaupt  länger  als  breit  ist,  und  zugleich  auf  der  hin- 
teren Hälfte  die  beiden  neben  einander  liegenden  drei- 
eckigen Eindrücke  zeigt,  die  sich  auch  (s.  oben)  bei  so 
Tielen  Di&brotikon  finden.  Endlich  ist  bei  gleicher  Breite 
mit  der  vorhergehenden  Art  die  Länge  des  Körpers  etwas 
grösser,  so  dass  die  vorliegende  dadurch  schlanker  und 
gestreckter  erscheint. 

XIX.    Blepharlda  Bogers. 

In  den  hierher  gehörigen  Thieren  begegnet  uns  ein- 
mal wieder  eine  von  denjenigen  Käferformen,  welche  sich 
nicht  in  den  durch  unseren  systematLschen  Schematismus 
bedingten.  Rahmen  einfügen  wollen.  Im  Habitus  schlies- 
sen  sie  sich  unverkennbar  an  die  echten  Chrysomelen 
oder,  wenn  man  lieber  will,  an  einzelne  Colaspiden* 
formen  an, .  denen  sie  sich  auch  durch  die  kräftigen,  ge- 
apaltenen  Krallenhäkchen  nähern;  die  aufgetriebenen, 
ohne  Zweifel  ein  Springvermögen  andeutenden  Hinter- 
schenkel (bestimmte,  auf  Beobachtungen  sich  gründende 
Angaben  liegen  darüber  leider  noch  immer  nicht  vor) 
und  der,  ob  auch  kurze  doch  deutliche  Sporn  an  dem 
unteren  Ende  der  Hinterschienen  zeigen  eine  ebenso  un- 
veriLennbare  Annäherung  an  die  Haitiken,  von  denen 
sie  sich* wieder,  wie  von  den  Galleruciden  überhaupt, 
durch  die  weit  getrennten  Fühler  entfernen.  Man  darf 
sieh  daher,  auch  nicht  darüber  wundern,  dass  die  Auto- 
ren, je  nachdem  sie  eine  oder  die  andere  jener  Eigen- 
thüiÄlichkeiten  als  diis  wesentlichste  ins  Auge  fassen, 
diese  Thiere  auch  in  sehr  verschiedenen  Oruppen  der 
Chrysomelineh-Familie  untergebracht  haben.  Forster, 
der  erste  Entdecker  der  bekannten  Nordamerikanischen 
Art|  stellte  sie  za  den  eigentlichen  Chrysomelen,  und 
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darin  sind  ihm^  bei  deren  späteren  Yerthellung  in  meh- 
rere Gattungen,  Fabricius,  Olivier  und  noch  in  letz- 
terer Zeit  Rogers  (Proeeedings  of  the  Acad.  of  Nat  So 
of  Philadelphia  1856.  8.29,  rergl.  £nt.  Zeit.  1868.  p.240) 
gefolgt;  obwohl  schon  lUiger,  ohne  die  Uebereinstim- 
mang  mit  den  echten  Chrysomelen  zu  verkennen,  sie 
(M agass.  VI.  p.  161)  wegen  der  aufgetriebenen  Hinterschen- 
kel zu  den  Hältiken  versetzt  hatte.  Zu  dieser  Auffassung 
lUigere  ist  gegenwärtig  auch  Stil  (Monogr.  des  Ghrj* 
somdles  de  l'Am^rique  p. 4)  zurückgekehrt)  indem  er, 
der  Anordnung  der  Katalogisten  sich  anschliessendi  die 
schon  von  Chevrolat  aus  diesen  Thieren  gebildete  Gat- 
tung Blepharida  zunächst  mit  Podontia  Dalm.  zu'* 
sammenstellt  und  mit  dieser  den  Galleruciden,  speciell 
den  Haitiken  zuweist.  Die  Uebereinstimmung  mit  Po- 
dontia zeigt  sich  namentlich  in  dem  Bau  der  Hinterschen- 
kel und  -Schienen,  welche  z.B«  beiPod.  14-punctataLin. 
Fabr.  genau  wie  bei  der  südafrikanischen  Blepharida 
irrorata  Boh.  gebaut  sind :  dagegen  ist  bei  Podontia  der 
innere  Zahn  der  gespaltenen  Krallenhäkchen  gegen  den 
äusseren  verschwindend  klein  und  daher  nicht  ohne  Mühe 
erkennbar,  ebenso  ist  der  Dorn  auf  der  Innenseite  des 
Unterendes  der  Hintersohienen  sehr  kurz.  Endlich  sind 
bei  Podontia  die  Gelenkköpfe  der  Yorderhüften  deutlich 
in  dift  Quere  gezogen,  fast  doppelt  länger  als  an  dem  zu- 
gerundeten  Innenrande  breit,  während  dieselben  bei  Ble- 
pharida nach  Aussen  noch  stärker  verschmälert  und  hin- 
ten tief  eingedrückt  erscheinen.  Sonach  unterliegt  m«  £. 
die  vielfache  Uebereinstimmung  von  Podontia  und  Blepha- 
rida einem  Zweifel  nicht;  was  aber  von  den  hervorgehe^ 
benen  Eigenthümlichkeiten  lediglich  auf  blosser  Analogie 
beruhe  und  wie  sieh  dadurch  auch  die  systematische  Stel- 
lung beider  Gattungen  bedinge,  würde  noch  eine  weitere 
Untersuchung  erfordern,  für  welche  mir  jetzt  weder  daa 
erforderliche  Material  noch  auch  die  unentbehrliche  Müsse 
zu  Gebote  steht,  und  auf  die  ich  deshalb  um  so  eher  ver- 
zichten zu  können  glaube,  als  wir  dieselbe  bald  in  einge^ 
henderer  Weise  und  erschöpfenderem  Umfange  von  dem 
Fortsohi-eiten  von  Laooirdaire's  Genera  des  Coliopti- 
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rtB  u.  s.  w.  zu  erwArten  haben  werden.  Es  mag  deahalb 
hier  nur  bemerkt  werden^  daae  der  letztgenannte  Antor 
(Mon.  des  Phjtoph.  I.  p.  XXVII.  Notel).  Podontk  (und 
dem  entapreehend  auch  urahracheinlich  Blepharida)  mit 
Rttekaicht  anf  den  Bau  des  dritten  Fusagliedea  derEumol- 
piden  zugesellt 

Dass  Übrigens  der  (ohnehin  ganz  sprachwidrig  gebil- 
dete) Name  Blepharida  mit  dem  Namen  der  viel  älte- 
ren Orthopterengattung  Blepharis  collidire  tind  des- 
halb geändert  werden  müsse,  habe  ich  schon  in  derEnt. 
Zeit.  1858.  S.  241  bemerkt.  Ausgesondert  und  benannt 
ist  die  Gattung  allerdings  zuerst  Von  Hrn.  Chevrolat, 
charakterisirt  dagegen  erst  von  Rogers  ä,  ä.  O.,  und 
Letzterer  daher  als  ihr  eigentlicher  Urheber  zu  betrachten. 

109.  BI.  irrorataChv.  Lutea antennis,  tibiis  tar- 
sisque  nigricantibus,  thorace  laevi,  elytris  ferrugineis  fla- 
voguttatisy  punctato-striatis,  striis  ultra  medium  geminatis. 
Long.  3Vft"' ;  lat.  IVs'". 

Bl.  irrorata  Chv.  in  Gu6r.  Bövue  et  Mag.  de  Zool. 
1864.  n.  6.  p.  180. 

Mit  demselben  Namen  hat  zwar  Hr.  Prof.  Bohe- 
man  schon  früher  eine  vom  Vorgebirge  d.  g.  Hoffnung 
stammende  Art  belegt;  da  dieselbe  jedoch  meines  Wis- 
sens noch  nicht  beschrieben  worden  ist,  so  wird  die  vor^ 
liegende  den  ihr  von  Hrn.  Cheyrolat  ertheilten,  übri- 
gens gana  passenden  Namen  behalten  müssen*  Der  Autor 
hat  jedoch  seiner  Diagnose  keine  weitere  Beschreibung 
beigegeben,  und  es  erschien  mir  daher  zweckmässiger, 
jene  sehr  lang  gerathene  Diagnose  hier  durch  eine  kürzer 
und  bestimmter  gefasste  M  ersetzen  und  dafür  die  dort 
DDumgebide  Beschreibung  beisttfilgen. 

D«r  6ben  genannten  Afrikanischen  Art  ütthert  sich 
die  vorliegende  durch  das  glatte^  nicht  punktirte  Hals«» 
•child  und  die  gelbliohweissen  Spritzflecke  cius  denDeck" 
eehilden,  andererseits  aber  steht  sie  mit  derselben  in  einem 
entschiedenen  G-egensAtse  durch  den  schmalen,  gestreck- 
ten BU$irper>  die  gan«  stumpfen  Hintereeken  des  Huls« 
sehilds^  und  die  «uf  ein  Geringstes  zurückgebrachte  Ano- 
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malie  der  Beine,  wShrend  die  eigenthümliche  Sculptur 
der  Deckschilde  sie  eben  sowohl  von  den  beiden  nord- 
amerikanischen Arten,  als  von  jener  entfernt  Der  Kopf 
schräg  vortretend^  mit  aufgetriebenen  Unterenden  des 
Kopfschilds ,  zwischen  den  Fühlern  eine ,  jederseite 
durch  eine  kurze  Längsfurche  von  dem  FUblerhöekeor  ge;- 
trennte  Längsbeule,  und  zwischen  den  oberen  inneren 
Augenrändern  jederseits  noch  ein  schwächeres  Grüb- 
chen. Die  Farbe  schmutzig  lehmgelb  mit  schwärzlichen 
Kinnbacken.  Dit^  Fühler  von  Vi.  der  Körperlänge,  faden- 
förmig, schmutzig  schwarzbraun,  die  unteren  Glieder  an 
der  Unterseite  der  Spitze  heller,  was  jedoch  je  weiter 
nach  oben  desto  mehr  verschwindet.  Das  kurze  Hals- 
schild mit  einigen  unregelmässigen  Eindrücken,  übrigens 
glatt  und  ziemlich  glänzend,  die  Flinterecken  noch  stum- 
pfer abgerundet  als  bei  BI.  stolida  Fab.,  die  vorderen 
kurz  aufgebogen  und  durch  eine  unscheinbare,  dahinter  lie- 
gende Ausbuchtung  etwas  abgesetzt.  Das  Schildchen  halb 
eiförmig,  schmutzig  gelbbraun.  Die  Deckschilde  fast  doppelt 
länger  als  breit,  seitlich  stark  zusammengedrückt,  daher  der 
Körper  merklich  gestreckter  und  schlanker  als  bei  den 
verwandten  Arten ;  die  Schultern  eckig  heraustretend,  die 
Punktstreifen  ziemlich  fein,  von  der  Wurzel  bis  über  die 
Mitte  hinaus  unregelmässig  verdoppelt,  dadurch  in  leichte 
Furchen  eingedrückt,  welche  auf  dem  letzten  Drittel  bei 
der  Bildung  von  einfachen  aber  kräftigeren  Streifen  sieh 
mehr  vertiefen,  und  die  Zwischenräume  in  leichter  Wöl- 
bung hervortreten  lassen.  Die  Oberfläche  lackglänzend, 
die  Farbe  ein  sehr  helles  Rostgelb,  mit  einer  Unzahl 
kleiner  runder,  regellos  verbreiteter,  auch  nicht  auf  bei- 
den  Flügeldecken  gleichmässiger  und  fast  niiigends  zu* 
sammenfliessender  gelblichweisser  Tropfen  bestreut,  von 
denen  sich  sogar  auf  dem  umgeschlagenen  Rande  eine 
Längsreihe  vorfindet.  Unterseite  und  Schenkel  schmutsig 
lehmgelb,  mit  massigem  Glänze,  die  Schienen  und  Füase 
schwärzlich  mit  *  heller  durchscheinenden  Fuasgliedern« 
Die  Hinterscheakel  nicht  so  stark  verdickt  als  bei  BL 
stolida  und  meticulosa,  weshalb  sich  ihr  Innenraad  vor 
den  Knien  auch  nur   in   sanfter  Biegung   verschmälert| 
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ahne  hier  •  einen  za&nartig'en  Absatz  zu  btiden:  dieSchie* 
nen  aller  Beine  am  unteren  Ende  leicht  zusammenge* 
drüekty  nur  sehr  wenig  —  und  am  kenntliehsten  noch  an 
den  Hinterbeinen  —  erweitert,  aber  gleichfalls  ohne  die 
bei  den  meisten  anderen  Arten  der  Gattung  mehr  oder 
weniger  deutlich  hervortretende  Zahnbildung.  Zu  weite* 
rer  generischer  Trennung  würde  sich  übrigens  diese  letz* 
tere  Eigenthümlichkeit  um  so  weniger  eignen,  als  der 
Bau  dieser  Theile  überhaupt  bei  den  yerschiedenen  Ar- 
ten manchen  Yerachiedenheiten  unterworfen  ist;  so  z.  B. 
zeigt  sich  der  Zahn  an  den  Mittelschienen  der  vorgedach- 
ten Boheman'schen  Art  ungleich  stärker  als  bei  Bl.  sto* 
lidaFab.,  wlihrend  der  Bau  der  Hinterschienen  bei  jener 
kaum  von  dem  der  vorliegenden  Cubanischen  Art  ab* 
weicht.  Der  Dom  an  der  Spitze  der  Hinterschienen  ist 
bei  der  letzteren  fein  und  kurz,  daher  nur  bei  günstiger 
Beleuchtung  wahrnehmbar;  ebenso  ist  auch  an  den  ge- 
spaltenen Erallenhäkchen  der  innere  Zahn  merklich  fei* 
ner  und  kürzer  als  der  äussere. 


Eine  vor  Jahren  einmal  von  Dr.  Gundlachan 
Hrn.  .Biehl  in  Cassel  in  einem  einzelnen  Stücke  über- 
sandte, in  dessen  letzten  Sendungen  aber  nicht  wieder 
mitgekommene  und  daher  wahrscheinlich  auch  nicht  wie- 
der aufgefundene  Colaspis  von  Cuba  ist  mir  nachträg- 
lich von  dem  Herrn  Besitzer  zur  Beschreibung  mitge- 
theilt  worden,  und  deshalb  im  Jai^rg.  XXXH  dieses  Archivs 
Bd.  I.  S.  324  einzuschalten  als 

64b.  (110).  C.  nigricornis  m.  Purpur ea  subvi- 
rescens  profunde  punctata,  antennis  (basi  excepta)  tibia- 
rum  apice  tarsisque  nigris,  thorace  lateribus  rotundato, 
elytris  densius  punctato*8ulcatis,  interstitiis  convexis  costae- 
formibus.    Long.  48/4'";  lat.  2Vs'". 

Noch  etwas  grösser  als  die  grössten  Stücke  der  bei- 
den vorhergehenden  Arten,  und  von  denselben  auch  aus- 
eer  der  Farbe  des  Körpers  leicht  an  der  schwarzen  Fär- 
bung Ton  Fühlern  und  Beinen,  so  wie    an  der  ganz  ab- 

uigitized  by  >^jOOQ IC 


826  ßaffrian: 

weichenden  Sculptar  der  Deckschilde  zu  unterscheidea. 
Die  Farbe  des  ganzen  Küfers  ist  ein  schönes,  dunkles, 
etwas  ins  Veilchenblaue  fallendes  Pnrpurbrann,  nndseigt 
auf  der  Oberseite,  namentlich  der  Deckschilde,  einen  leioh-^ 
ten,  besonders  bei  schrKger  Beleuchtung  stärker  erschei* 
nenden  Anflug  Ton  Erzgrün;  abweichend  davon  sind  nur 
die  Augen,  der  obere  grössere  Theil  der  Fühler  von 
deren  viertem  Gliede  ab,  die  grössere  UnterhXifte  der 
Schienen  und  die  Füsse  schwarz.  ,  Dabei  ist  der  Kopf 
grob  aber  nicht  sehr  dicht  punktirt,  zwischen  den  Au«- 
gen  breit  und  seicht  eingedrückt:  an  den  fadenförmigen 
Fühlern  ist  das  zweite  Glied  eirund,  die  oberen  fünf  sind 
ein  wenig  zusammengedrückt  und  dadurch  erweitert,  der 
Fortsatz  des  Endgliedes  ist  kurz  aber  deuüich,  und  dabei 
merklich  dünner  als  das  Endglied  selbst;  von  den  ein^ 
zelnen  Qliedem  ist  auch  hier  das  fünfte  das  iHngste,  und 
noch  merklich  länger  als  das  zweite  und  dritte  zusam- 
mengenommen. Das  kurze  Halsschild  ist  an  den  Seiten 
abgerundet,  deutlich  gerandet.  Vorder*  und  Hintereckea 
scharf,  und  erstere  etwas  aufwärts  gebogen.  Die  Ober- 
fläche grob  punktirt,  mit  zwei  deutlichen  Quereindrücken, 
je  einem  hinter  der  Mitte  zunächst  am  ^eitenrande.  Das 
Schildchen  um  die  Hälfte  länger  als  breit,  die  grössere 
Vorderhälfte  gleichbreit  mit  etwas  ausgebuchteten  Sei- 
ten, der  hintere  Theil  dann  plötzlich  im  Bogen  verschmä- 
lert und  kurz  zugespitzt.  Die  Deckschilde  gestreckt,  hin- 
terwärts viel  flacher  abfallend  als  bei  den  vorhergehen- 
den Arten,  von  den  Schultern  ab  sich  in  sehr  flachem 
Bogen  verschmälemd ;  die  Naht  in  eine  kurze  Spitze 
ausgezogen ,  die  halb  eiförmigen  Schulterbeulen  eckig 
heraustretend.  Die  Oberfläche  dicht  punktirt,  die  Zwi- 
schenräume der  ursprünglich  angelegten,  aber  nicht  meht^ 
recht  erkennbaren  Punktstreifen  als  kräftige,  glänzende, 
rundlich •  leistenförmige  Längsrippen  emporgehoben,  de- 
ren, die  gleichfalls  erhöhte  Naht  ungerechnet,  auf  jeder 
Flügeldecke  acht  vorhanden  sind.  Von  diesen  iist  die 
siebente  nach  vorn  abgeschwächt  und  am  Vorderende  gaiiB 
erloschen ,  die  achte  feiner  als  die  übrigen,  mit  ihrem 
Vorderende  schräg  auf  die  Schulterbeule    anlaufend,  voa 
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den  oberen  seohs  brecbei^  die  inerte  und  fünfte  auf  der 
Wölbung  ab,  ^wIKbrend  die  drei  inneren  mit  dem  Hinter- 
ende der  sedisten  sieh  erat  an  der  Spitee  in  einem  regel- 
losen Pnnktge wirre  Terliepen.  Z'vrisehen  diesen  Rippei^ 
erscheinen  dann  die  ursprünglich  vorhanden  geweaeMn 
Punktstreifen  in  Gestalt  vertiefter  Läng^furchen,  die  sich 
wegen  der  abnehmenden  Breite  der  Flügeldecken  hinter- 
wilrts  verengen  und  dadurch  die  Punktirung  zumal  zu- 
nttchst  an  der  Naht  wieder  zu  unregelmässigen  Streifen 
zusammendrängen y  während  dieselbe  nach  vorn  hin  den 
Bücken  entlang  ebenso  unregelmässige,  aber  verdoppelte 
und  verdreifachte  Streifen  bildet,  ausserhalb  der  vierten 
Rippe  aber  sich  so  dicht  zusammenschiebt,  dass  hier  auf 
der  erweiterten  Fläche  zwischen  den  Bippen  gar  keine 
Streifenbildung  mehr  erkennbar  ist.  Ausserdem  zeigt  jede 
Flügeldecke  noch  hinter  dem  ersten  Viertel  der  Länge 
einen  tiefen  Quereindruck,  welcher  sich,  wenn  gleich  ab- 
geschwächt, seitlich  hinter  der  Schulterbeule  bis  zu  dem 
umgeschlagenen  Seitenrande  abwärts  zieht.  Die  Unter- 
seite ist  mit  den  Schenkeln  glänzend  und  etwas  heller 
geröthet  als  die  Oberseite,  die  Hinterbrust  spiegelglatt, 
der  Hinterleib  mit  den  Schenkeln  fein-  und  dabei  letztere 
«emlich  dicht  punktirt;  die  Mittel-  und  Hinterschienen 
unterwärts  messerförmig  verbreitert,  gleichfalls  dicht  punk- 
tirty  kurz  anliegend  greishaarig,  auf  der  breiten  Aussen- 
fläche  mit  einer  feinen  erhöhten  Längslinie  besetzt.  Die 
untere  Hälfte  der  Schienen  mit  nach  oben  verwaschener  • 
Begränzung  geschwärzt,  ebenso  die  Fussglieder  schwärz- 
lich; an  den  Hinterschienen  tritt  diese  dunklere  Färbung 
jedoch  nur  auf  der  Aussenseite  besonders  bemerkbar  her- 
vor. Der  letzte  Bauchring  des  einzigen  vorliegenden 
Stückes  ist  am  Hinterrande  bogig  ausgeschnitten  und  vor 
diesem  Ausschnitte  quer  niedergedrückt. 

Eine  vor  Jahren  mir  von  Moritz  Wagner  mitge- 
theilte,  so  viel  ich  weiss  noch  nicht  beschriebene  Art  aus 
Costa  rica  (Colaspis  deleta  m.)  steht  der  vorbeschrie- 
benen Art  zwar  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  jedoch  von 
derselben  genugsam  durch  ein  glattes  Halsschild,  feinere 
Punktirung  und  schwächere,  hinterwärts  fast  erlöschende 
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Rippenbildung  der  Deckschilde,  hellere  FKrbung  der  Fiih- 
lerwnrzeln  und  den  Mangel  des  metallischen  Anflugs  anf 
der  mehr  ins  Blutröthliche  fallende  Oberseite  des  Kör- 
pers, so  dass  ich  an  deren  spdcifischer  Verschiedeaheit 
nicht  Bweifeln  kann« 

(Der  Schluss  folgt  im  nächsten  Jahrgange.) 
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Heber  Bdanas  vmatas  and  einen  Bastard  dieser  Art 
ud  des  Babnns  imprtvians  ?ar.  assinülis  Darw« 

Von 
fdU  IiU«r. 

(Hierzu  Taf.  VII— DL) 


I. 

.  Darwin  hat  bei  Acasta  pnrpiirata,  die  in  der  Binde 
einer  Isis,  »o  wie  bei  Acajsta  cyathus  nnd  sulcata,  die  in 
BehwSmmen  leben,  am  ttusseren  Aste  des  vierten  Paarea  der 
Bankenfttsse  den  vorderen  Rand  einiger  der  unteren 
Glieder  mit  starken  abwXrts  gekrümmten  Ziüinen  be- 
wehrt gefunden,  durch  welche,  wie  er  glaubt,  dieöe  Glie- 
der in  kiefetKhnliche  Gebilde  verwandelt  und  wunderbar 
passend  w^den,  irgend  welche  Beute  zu  fassen.  (Dar* 
win,  Balanidae  S.  84  Und  8*311.)  Voti  keinem  änderen 
Bankenfässer  ist  bis  jetst  eine  ähnliche  Bewaffnung  be* 
kannü  geworden. 

Als  ich  2um  ersten  Male  in  ^nen  Schwamm  einge- 
bettete Balaniden  traf,  sah  ich  mich  natürlich  sofort  nach 
dieser  Bewaffmmg  um  und  hatte  die  Freude^  beide  Aeste 
eines  iat  BankenfÜsse  mit  JÜinliehen  aber  in  weit  gröese«- 
rer  Zahl  entwickelten  Z&hnen  aasgerüstet  zu  finden. 
Allein  bei  näherer  Untersuchung  ergab  sich  zu  meiner 
grossen  Ueberraschung,  daas  bei  meiner  Art  nicht  das 
vierte  sondern  das  dritte  Paar  die  Zähne  trug  und  dass 
dieselbe  keine  Acasta  war,  eondern  ein  ächter  Baianus 
mit  porösen  Wänden  und  poröeier  Basis,  im  Gehäuse  kaum 
au  unterscheiden  von  Baianus  trigonus  Darw. 
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Vorkommen.  Dieser  Baianus  armatua,  wie  ich 
ihn  wegen  der  reichen  BewafFniing  seiner  Ranken  nenne^ 
lebt  fast  ausschliesslich  in  Schwämmen.  Die  drei  ersten 
aufeinandersitzenden  Gehäuse^  zwei  noch  mit  dem  ThierOi 
traf  ich  am  Strande  ausgeworfen  und  ziemlich  abgerieben; 
sie  schienen  nicht  einem  festen  Körper  aufgesessen  zu 
haben  und  an  geschützten  Stellen^  besonders  unter  der 
tief  ausgehöhlten  Basis  des  einen  ^  fand  sich  lockere 
Schwammmasse^  die  sich  nach  den  Nadeln  als  einer  hier 
nicht  seltenen  grossen  schwefelgelben  Papillina  entstam- 
mend bestimmen  liess.  Da  indess  diese  Papillina,  (und 
^äelleicht  überhaupt  die  ganze  Gattung  Papillina  Schmidt) 
nichts  anderes  ist,  als  eine  Yioa,  die  sich  in  Schnecken- 
hSusern  und  anderen  Ealkgebilden  ansiedelt,  sie  durch- 
löchert und  mit  der  Zeit  fast  ganz  verzehrt,  um  endlich 
sie  weit  überwuchernd  zu  kuchenförmigen  Massen  anzu- 
wachseu;  die  bis  über  einen  Fuss  Durchmesser  erreichen 
kennen,  so  blieb  es  zweifelhaft  ,  ob  in  diesem  Falle  der 
Baianus  den  Schwamm  oder  der  Schwamm  den  BaUan 
aufgesucht  hatte  und  diea  um  so  mehr ,  da  die  Oekäuae 
mehrfach  Ton  dem  Schwämme  angefressen  waren.  *^  Bplr 
ter  habe  ich  den  Baianus  armatns  oft  und  zahlreich  in 
einer  Reniera  wiedergefunden,  die  in  Gestalt,  Farbe  und 
Nadelform  der  Reniera  aquaeductus  Schmidt  nahe  steht 
und  sich  besonders  durch  ihr  sehr  entwickeltes,  so  leicht 
wie  beim  Badeschwamm  auswaschbares  Fasergertist  aus- 
zeichnet Sehr  selten  (nur  einmal  traf  ich  bis  jetzt  drei 
Stück),  ist  der  Baianus  in  einem  unserer  gemeinaten 
Schwämme,  der  als  dunkelrothe  mit  steilen  zaclugen  Berg- 
gipfeln besetzte  Masse  ganze  FelswUnde  überzieht  und 
in  seinen  Hartgebilden  an  Reniera  digitata  Schmidt  sich 
anachliesst.  —  Um  so  hinfiger  ist  er  dagegen  an  einem 
achtstrahligen  Polypen,  Carijoa  rupieola  F.  M*  ^),  der  etwa 


1)  Carijoa  rupieola  (Fig.  56).  Der  ganze  bis  0,16  Meter  hohe, 
gerade  aufsteigende  oder  leicht  gebogene,  etwa  2  Mm.  dicke  Stamm 
des  Polypenstocks  wird  gebildet  Ton  einem  einzigen  Polypen,  der 
seine  Tentakel  am  Ende  desselben  ent&ltet  and  dessen  LeibeshoUe 
den  ganzen   Stamm   dorebsieht.     Der  Polyp  kann   »ich  ins  obere 
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mannstief  nater  dem   mittleren  Wasserstande  an  eiäem 
einzeln  stehenden  Felsen  (nicht  weit  vom  Ufer  am  Süd* 


Ende  de«  Stammes  earfickziehen.  IMeeer  rarfleksiehbare  Theil  ist 
solmeBweiss.  Die  gefiederten  Tentakel  laufen  in  einen  dftnnen  End- 
faden ans,  der  knotig  erscheint,  wie  ihre  sohlanken  seitUehen  An- 
bange. Unterhalb  des  Tentakelkranzes  finden  sich  einige  sarte  Ealk- 
nadeln.  Die  das  Magenrohr  umgebenden  Scheidewände  setzen  sich 
darch  die  ganze  Länge  des  hohlen  Stammes  fort  als  acht  schwach 
vorspringende  L&ngslinien ;  zwei  derselben,  die  nebeneinanderliegen, 
tragen  einen  wellig  gebogenen  häutigen  Saum  mit  rerdicktem  Bande, 
in  welchem  sich  ebenfalls  in  der  ganzen  Länge  des  Stammes  die 
d^nkelgefti^ten,  bräunlich  violetten  Eier  entwiokehi.  Die  Wand  des 
8t«mmas  ist  unten  bis  etwa  0,6  Mm.  dick;  nach  oben  wird  sie  dün- 
ner «nd  biegsam;  im  unteren  Theile  erscheint  der  Stamm  glatt,  im 
oberen  weicheren  Theile  von  acht  Längsfurchen  durchzogen.  Yorr 
springende  Kalknadeln  fehlen.  Die  Wand  erhält  Festigkeit  durch 
dichtgedrängte  Ealknadeln  (Fig.  57) ,  die  in  der  Achse  parallelen 
Ebenen  in  allen  möglichen  Richtungen  gelagert  sind,  sie  sind  ge- 
rade oder  schwach  gebogen  mit  mehr  oder  minder  zahlreieben 
Knoten  naregedsnässig  beselvt,  die  einen  sind  länger  (dnroÄ»sohnitt- 
Meh  0,>6,  einzelne  über  0,5 Mm.),  schlanker,  glatter;  die  anderen, 
durch  Zwischenformen  in  erstere  übergehend,  kurzer,  plumper,  mit 
zahlraicheren,  stärkeren  Yorsprüngen  besetzt.  Letztere  finden  sich 
jBtellenweise  mit  einander  verschmolzen.  —  Von  dem  Stamme  ent- 
springen zahlreiche  Aeste,  meist  4—5  in  nahezu  gleicher  Höhe; 
die  grosse  Mehrzahl  derselben  bleibt  kurz  (etwa  4  Mm.  lang)  und 
einfach ;  einzelne  verlängern  sich  und  treiben  dann  ihrerseits  wieder 
seitliche  Zweige.  Aesto  und  Zweige  gleichen  in  ihrem  Baue  voU- 
ständigf  dem  Stamme.  Jeder  trägt  am  Ende  einen  Polypen  and  ist 
von  dessen  Leibeshöhle  durchzogen«  Die  Leibeshöhlen  der  einzel- 
nen Polypen,  die  als  Stamm,  Aeste  und  Zweige  den  Polypenstock 
zusammensetzen,  stehen  nicht  mit  einander  in  Verbindung.  Vom 
unteren  Ende  des  Stammes  entspringen  dünnere  Röhren,  die  als 
Wurzeln  dienen  und  wo  sie  glatten  Flächen  aufliegen,  sich  oft  ab- 
platten und  verbreüefn.  Bisweilen  verwachsen  zwei  benachbarte 
Aeste  oberflächlich  mit  einander;  häufiger  geschieht  dies  bei  den 
Wurzeln.  —-  Am  Lichte  verbleicht  die  Farbe  der  getrockneten  Polypen- 
stocke  sehr  rasch  vollständig.  Auch  frisch  sind  einzehoie  Stöcke  fast 
farblos,  andere  aber  auch  weit  dunkler  geförbt,  als  der  Fig.  76  dar- 
geeteUte.  -^  Der  Name  Carijoa  ist  abgeleitet  von  dem  der  Bewohner 
unserer  Insel  zur  Zeit  der  Entdeckung  durch  die  Europäer,  der  Carij6e. 
—  Anseer  dem  dottergelben  üeberzuge  finden  sich  minder  häufig 
noch   4  oder  5  Reniera- Arten   der  Carijoa   aufsitzend,   dunkelrotfa, 
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«nde  dor  Praia  de  fora)  wuchert  und  dichte  schwabh . ver^ 
lUtelte  bis  0;15  Meter  hohe  Gebüsche  bildet.  Den  etwa 
2  Mm.  dicken  fleischfarbenen  Stamm  dieses  Poljpen  pflegt 
ein  dxmkeldottergelber  Schwamm  mit  stecknadelförmigen 
Kieselnadeln  als  dünne  Kruste  zu  überziehen  und  an  sol* 
chen  schwammbedeckten  PolypenstSmmen  fehlt  nur'  sel- 
ten der  Baianus  armatus;  er  sitzt  da  manchmal  zu  10 — 12 
dicht  aneinandergedrängt  und  ist  ebenfalls  bis  zur  Mün- 
dung von  dem  Schwämme  überkleidet.  —  An  demselben 
Felsen  leben  noch  vier  andere  Balaniden  ;  zu  oberst,  über 
dem  mittleren  Wasserspiegel,  Chthamalus  stellatos,  an 
der  unteren  Grenze  dieser  Art  und  meist  dicht  von  ihr 
bedeckt,  Tetraclita  porosa,  besonders  an  der  Seeseite ;  ein 
wenig  tiefer  sitzen  einige  grosse  GehSuse  von  Baianus 
tintinnabulum,  dann  folgt,  bis  ins  Bereich  der  an  der 
Landseite  des  Felsens  angesiedelten  Carijoa  hinabreichend, 
Baianus  improvisus  var.  assimiüs.  Letzteren  findet  man 
aueh  in  einzelnen' Stöcken  an  Carijoa,  bisweilen  dem  B. 
armatus  aufsitzend,  oder  ihm  als  Unterlage  dienend.  Ein 
einziges  Mal  habe  ich  einen  kleinen  nur  8  Mm.  hohen 
B.  tintinnabulum  an  Carijoa  angetroffen. 

Bisweilen,  doch  ziemlich  selten,,  findet  man  B.  ar- 
matus an  Felsen  festgewachsen.  Einmal  traf  ich  zwei 
GehSuse  in  Gesellschaft  von  zahlreichen  B.  improvisus 
var.  assimiliB  an  einer  lebenden  Purpurschnecke.  End- 
lich besitze  ich  zwei  Stück,  die  neben  einander  auf 
der  Röhre  einer  Serpula  (Eupomatus  floribundus  F.  M.) 
sitzen,  welche  dicht  daneben  zwei  Gehäuse  von-B.  im- 
provisus var.  assimiüs  trägt.  Dieser  gemeinste  aller  hie- 
sigen Balanen  findet  sich  bisweilen  sogar  in  Beniera  als 
Begleiter  des  B.  armatus  vor. 

Allgemeines  Aussehen.  Das  Gehäuse  des  B. 
armatus  ist  nach  Gestalt  und  Farbe  sehr  wechselnd  in 
seinem  allgemeinen  Aussehen  (Fig.  1—13).    Zum  grossen 


blassviolett,  gränUchgrati  and  schneeweiss  gef&rbt;  man  kann  sich 
nichts  Banteres  denken,  als  ein  solches  glelohzeitig,  wie  ich  es  ge- 
sehen habe,  von  all  diesen  Sdiw&mmen  darohsetstes  and  umhalltes 
Car^oagebüsoh. 
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Tbeile  ist,  wie  bei  anderen  Arten ^  so  anch  hier  diesö 
Yerscbiedemhett  bedingt  darcb  die  Unterlage,  anf  der  sich 
das  Thier  angesiedelt  hat.  Am  regelmässigsten  sind  da* 
her  im  Allgemeinen  die  in  weiche  Schwämme  eingebet- 
teten Gehäuse,  deren  Elntwickelung  nirgends  auf  Hinder- 
nisse stösst.  Man  findet  dieselben  hier  meist  steil  kegel- 
förmig, bisweilen  fast  cylindrisch  (Fig.  11),  den  Lttngfr- 
durchmesser  (vomBostmm  zum  Kiel)  meist  etwas  grösser 
als  den  Querdnrchmesser ,  Bostrnm  und  Kiel  ziemlich 
gleich  hoch,  die  Basis  stets  hohl  und  zwar  meist  in  hor 
hem  Grade.  Hierin  also  stimmt  B.  armatus  mit  dem 
verwandten  B.  spongicola  iiberein  und  unterscheidet  sioh  wie 
dieser  von  den  schwammbewohnenden  Acasta,  bei  denen 
die  Basis  mit  starker  Wölbung  vorspringt.  Seibat  in  Be* 
niera  aber  fehlen  sehr  abweichende  Formen  nicht;  ich 
habe  GkbXuse  gesehen,  bei  denen  das  Bostrum  nur.  halb 
aö  hoch  und  wieder  andere  (Fig.  12),  bei  denen  es  Aber 
doppelt  so  hoch  war,  als  der  Kiel. 

Besonders  mannichfaltig  ist  die  Gesfolt  der  anf  Ca- 
rijoa  sitzenden  Gehäuse  (Fig.  1—9  u.  13);  sie  ist  yerschie- 
den,  je  nachdem  sie  längs  oder  quer,  oder  schief  dem 
Polypenstamme  aufsitzen,  der  meist  eine  tiefe  Furche  in 
der  Basis  bildet.  Diese  ist  in  der  Bichtung  der  Furche 
verlängert  und  dies  hat  wieder  Einfluss  auf  das  ganze 
Gehäuse,  so  dass  noch  in  der  Mitte  der  Höhe  die  Breite 
von  Vft  his  %  der  Länge  wechselt.  Nicht  selten  sind  die 
einzelnen  Gehäusstücke  von  sehr  verschiedener  Höhe, 
biswellen  die  sämmtlichen  Stücke  der  einen  Seite  dop- 
pelt  so  hoch  als  die  der  anderen  (Fig.  6).  Selten  ist  die 
Furche  der  Basis  zu  einer  vollständigen  Bohre  geschlos* 
sen;  so  in  Fig.  9,  wo  man  zwischen  Bostrum  und  Beiten*^ 
atl&ck  die  Oeffnuag  der  in. der  Mitte  der  Basis  beginnen^ 
d»n  Bohre  sieht,  oder  in  Fig.  13,  wo  die  Oeffnung  oben 
vom  Seiten-  und  Kielseitenstücke,  seitlich  und  unten  •  von 
Boatrum  und  Kiel  begrenzt  wird.  —  Einmal  traf  ich  Ba* 
lanus  armatus  der  Spitze  eines  Zweiges  aufsitzend  (Fig.  5) 
und  hier  bildete  die  Basis  um  den  Zweig  ein  kcgelförmi* 
gea  Bohr,  länger  als  die  halbe  Höhe  des  Gehäuses;  der 
Dorehmessar  der   Basis  war   nur   halb  so  gross  als  die 
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hJüige  der  Mündung.  In  anderen  FsUen  wieder  (Fig.  8) 
ist  die  Basis  über  doppelt  so  lang  als  die  Mündung.  Aucb 
in  der  Mitte  banchig  aufgetriebene  GehSuse  kommen  vor 
(Fig.  2  u.  9).  Eine  besonders  au£Fallende  Form  ist  die, 
welche  ieh  Fig.  13  (A  von  hinten^  B  von  der  Seite)  ge* 
seichnet  habe.  Das  Geh&nse  sitzt  quer  auf  dem  Oarijoa^ 
stamme.  Rostrum  und  Kiel  sind  ungewöhnlich  breit, 
fast  gleichseitig  dreieckig;  sie  umfassen  den  Stamm  und 
stossen  unter  ihm  auf  einer  Seite  in  einer  scharfen  Kante 
zusammen;  dagegen  sind  die  WSnde  der  Seiten*  und 
Kielseitenstücke  nur  ganz  schmale  Streifen.  Doch  man 
müsste  hundert  und  aber  hundert  andere  und  wieder  an«- 
dere  Formen  zeichnen,  wenn  man  die  Mannichfaltigkeit 
dieser  an  Carijoa  angesiedelten  Balanen  erschöpfen  woUt^^ 
Vorherrschend  ist  indess  auch  hier  und  ebenso  bei  den 
an  Felsen  sitzenden  Gehäusen  eine  steile  Kegelform.  Dht 
beiden  an  Purpura  beobachteten  Gehäuse  waren  flacher 
als  gewöhnlich,  ihre  Wände  minder  steil,  die  Basis  gros«- 
ser  im  Vergleiche  zur  Mündung. 

Die  Oberfläche  der  Wände  ist  meist  glatt^  seltener 
mit  unbedeutenden  Längarippen  versehen;  stärkere  Bip* 
pen  pflegen  die  an  Felsen  sitzenden  Gehäuse  zu  haben.  Die 
Farbe  der  Wände  ist  bald  ganz  blass,  bald  sind  sie  hei* 
1er  oder  dunkler  schmutzig  bräunlich  purpurn  gestreift. 
Die  Radien  pflegen  eine  mehr  oder  minder  deutiiche 
schmutzige  Purpurfarbe  zu  zeigen.  Nicht  selten  ze^ 
sich  eine  auffallende  FarbenTcrschiedenheit  zwischen  den 
beiden  Seiten  desselben  Gehäuses;  kann  man  hierbei  an 
den  Einfluss  des  Lichtes  denken,  so  ist  diese  Erklärung 
nicht  anwendbar  auf  eine  Gruppe  von  drei  Gehäusen, 
von  denen  das  unterste  grösste  ungewöhnlich  dunkel  g%^ 
färbt,  das  aweite  daraufsitzende  fast  weiss  ist,  und  das 
dritte  jüngste,  das  dem  zweiten  aufsitzt,  besonders  deulk 
liehe  weissliohe  Rippen  und  dazwischen  hellbraune  Streifen 
hat  Die  Scheide  ist  blass ;  die  Deckelstücke  bald  bksa, 
bald  dunkell  meist  aber  wenigstens  nach  der  Spitze  mk 
röthUoh. 

Die  Oberhaut  fand  ich  nie  an  den  Radien,  selten  in 
Spuren  am  unteren  Theile  der  Wände  erhalten;  doel^  be- 
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sitae  ich  ein  Exemplar  aus  Reniera,  dessen  WSnde  noch 
▼ollitSndig  Yon  einem  gelblichen  USntchen  bedeckt  sind 
und  dessen  Radien  ausserdem  durch  ihre  weisse  Farbe 
noh  auszeichnen  (Fig.  11). 

So  verschieden  nun  in  Gestalt  und  Färbung  die 
Oehiuse  des  Bai.  armatus  auch  sein  mögen^  so  stimmen 
sie  doch  alle  ToUstSndig  überein  in  der  eigenthümlichen 
Form  ihrer  Mündung^  die  an  die  des  Bai.  trigonus  erin* 
nert,  aber  abweichend  von  letzterer  Art  stets  deutlich 
gezibnt  ist  ^).  Die  Radien  sind  immer  schief,  am  meisten 
die  des  Rostrum;  ihre  freien  RSnder  pflegen  mit  der 
Wand  des  Rostrum  einen  Winkel  von  etwas  unter^  mit 
der  des  Seitenstüoks  von  etwas  über  60^  zu  bilden  und 
etwa  in  der  Mitte  den  Alae  des  Seitenstücks  zu  begeg* 
nen«  Ebenso  begegnen  sich  etwa  in  der  Mitte  die  RftU'' 
der  der  Radien  des  Seitenstücks  und  der  Alae  des  Kiel-^ 
seitenstüoks^  wllhrend  die  RUnder  der  Alae  des  Kiels 
erst  dicht  an  den  Wttnden  der  Kielseitenstücke  auf  deren 
Radien  stossen.  Wie  die  ZKhnelung  der  Mündung,  so 
neht  man  als  zweite  Eigenthümlichkeit  an  allen  wohler^ 
haltenen  Gehttusen^  dass  das  Rostrum  an  der  Mündung 
etwas  nach  innen  gebogen  ist.  Betrachtet  man  die  Mün** 
düng  von  oben  (Fig.  14),  so  tritt  die  Zähnelung  derselben 
nicht  hervor  und  man  sieht  dann  auf  die  grösste  Breite 
der  Mündung  als  Basis  einerseits  ein  gleichschenkliges 
Dreieck  aufgesetzt,  dessen  Spitze  mit  einem  Winkel  von 
50—54^  von  dem  Kiele  gebildet  wird,  andererseits  ein 
niedriges  Trapez,  dessen  ein  wenig  nach  innen  gebogene 
kleinere  Basis  die  Radien  des  Rostrum  bis  zu  ihrem  Kreu- 
zungspunkte mit  den  Alae  der  Seitenstücke  bilden.  Die 
Seiten  des  Dreiecks  reichen  von  der  Spitze  des  Kiels  bis 
nahe  an  die  Spitzen  der  Seitenstücke ;  die  Höhe  des  Tra- 
pezes ist  etwa  V«  ^on  der   des  Dreiecks,  die  Höhe  des 


1)  Die  einzige»  aber  wohl  nur  scheinbare  Ausnahme  bildea 
die  drei  Gehäuse,  die  ich  am  Strande  ausgeworfen  gefunden  habe; 
ihre  Mündungen  sind  ganzrandig  und  ungezähnt;  doch  glaube  ich, 
dais  si6  ihre  Zähne  erst  beini  ÜttiherröUen  im  Meer^  und  in  der 
Brandung  verloren  haben. 
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Dreieoks  ungefähr  seiner  Basis^  der  grösstea  Breite  der 
Mündung  gleich.  Die  kleinere  Basis  des  Trapezes  misst 
etwa  Va  ^^^  grösseren.  —  Fünfeckige  Mündnngea,  aiu 
einem  Dreieck  und  einem  Trapez  gebildet,  diedie  gröasto 
Breite  der  Mündung  zur  gemeinsamen  Basis  haben^  kom- 
men auch  sonst  bei  Balanen  vor,  e.  B.  bei  B.  improTisus 
yar.  aaaimilis;.eigenthümlich  aber  ist  dem B.  armatus  die 
geringe  Höhe  des  Trapezes.  Noch  niedriger^  fast  %er^ 
schwindend,  wird  dasselbe  bei  B.  trigonus,  so.  dass  hiev 
die  Mündung  wie  ein  gleichseitigea  Dreieck  mit  zwei 
leicht  abgestumpften  Ecken  aussieht.  —  Legt,  man  eine 
Ebene  durch  die  Spitze  von  Kiel  und  Bostrum^.parafllel 
der  durch  die  Spitzen  der  Seitenstücke  gehenden  Gera- 
den, oder  um  es  mehr  praktisch  als  mathematisch  auszu- 
drücken, legt  man  ein  Lineal  in  der  angegebenen  Bich^ 
tung  auf  die  Spitzen  von  Kiel  und  Bostrum,  so  sieht  man, 
dass  die  Spitzen  der  Kielaeitenstücke  nicht  ganz  diese 
Ebene  erreichen,  und  dass  die  Spitzen .  der  Seitenstücke 
noch  etwas  weiter  daron  abstehen.  Es  muas  auffallen,  wie 
ungemein  selten  und  in  wie  geringerem  Grade  die  BegeU 
mässigkeit  der  Mündung  durch  die  grÖBSten  Unjregel«- 
mttssigkeiten  des  Gehäuses  gestört  wird. 

Grösse.  In  dem  mit  Reniera  aquaeductus  verwand*' 
ten  Schwämme  fand  ich  nur  kleinere  GehSuse,  deren 
Durchmesser  der  Basis  und  deren  Höhe  selten  8  Mm. 
erreichte;  grösser  werden  sie  an  Carijoa  oder  an  Felsen; 
die  grössten,  die  ich  gesehen,  sind  die  drei  aus  Papillina* 
—  Hier  einige  Maasse: 

I.       IL     m.     IV.     V.      VI.    vn. 


Länge  der  Basis 

6 

7,3 

11,8 

8,3 

20 

14 

6.2 

Breite  dereelbea 

5 

6,8 

9^ 

6,9 

U 

16 

6,2 

Länge  der  Mündung 

8,6 

6.1 

6.9 

6 

6 

6 

2,6 

Breite  derselben 

2,8 

8,8 

6,6 

4 

6.4 

6 

2 

Höhe  desRbsirum  . 

6,6 

8.1 

9,7 

7,7 

17 

5 

4 

Höhe  des  Kiels   .    . 

6^ 

9,1 

11 

8,5 

4 

12,4 

2,8 

I.  Mittel  aus  8  Messungen ;  Gehäuse  aus  Reniera. 

II.  .  Mittel   aus  5  Messungen;    Gehäuse  an  Carijoa 
sitzend. 
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III.  Mittel  aus  5  Messungen;  Gehäuse  an  Felsen 
sitzend. 

IV.  Mittel  aus  20  Messungen,  worunter  die  vorste- 
henden 18  inbegriffen  sind. 

V.  und  YI.  Zwei  der  GehSuse  aus  Papillina,  die 
dem  dritten  leeren  Gehäuse  aufsitzen;  V  hat  den  Kiel, 
VI  das  Rostrum  der  Mündung  des  unterliegenden  Ge- 
häuses zugewandt;  indem  nun  bei  ersterem  das  Rostrum 
über  4mal  so  lang  ist  als  der  Kiel,  bei  letzterem  der  Kiel 
fast  3mal  so  lang  als  das  Rostrum,  werden  die  Ebenen 
der  Mündungen  aller  drei  Gehäuse  nahezu  gleichlaufend. 

Vn.     Gehäuse,  das   einer  Purpura  aufsitzt. 

S  c  u  ta.  Die  Schilder  sind  sehr  schmal ;  der  Schliess- 
rand  (occludent  margin)  ist  fast  oder  völlig  doppelt  so 
lang  als  der  Basalrand,  der  Rückenrand  (tergal  margin) 
wenig  kürzer  als  der  Schliessrand.  Die  Spitze  ist  meist 
schwach  aufwärts  gebogen,  die  Aussenfläche  mit  stark 
vorspringenden  Anwachsstreifen  und  1  bis  6  Längsreihen 
meist  sehr  tiefer,  oft  (Fig.  15)  ansehnlich  weiter  Gruben 
bedeckt.  Bei  28  aufs  Gerathewohl  herausgegriffenen  Thie- 
ren  fanden  sich  im  unteren  Theile  der  Schilder  einmal 
jederseits  2,  achtmal  3,  ebenso  oft  4,  einmal  5,  einmal 
6  Reihen ;  ferner  6mal  auf  dem  einen  Schilde  3,  auf  dem 
anderen  4,  sweimal  einerseits  4,  andererseits  5,  endlich 
einmal  auf  einer  Seite  ö,  auf  der  anderen  6  Grubenreihen. 
Eine  einzige  Reihe  Ton  Gruben  habe  ich  nur  bei  den  beiden 
auf  Purpura  sitzenden  Thieren  gesehen.  Auf  der  Innen- 
seite des  Schildes  (Fig.  16)  sieht  man  eine  nicht  sehr  breite 
Gelenkleiste  (adductor  ridge),  die  bis  über  die  Hälfte 
oder  selbst  bis  zum  unteren  Drittel  des  Schildes  reicht  und 
hier  abgerundet  oder  mit  einer  kleinen  Spitze  endet.  Die 
Adductorleiste  ist  unbedeutend  und  reicht  kaum  weiter 
als  die  Gelenkleiste  nach  unten.  Bisweilen  findet  sich 
eine  sehr  zarte  scharfe  Längsleiste  zwischen  Gelenk-  und 
Adductorleiste.  Für  den  musculus  depressor  lateralis  ist 
eine  meist  schmale  und  tiefe  Grube  vorhanden.  Nament- 
lich bei  grösseren  Thieren  sind  die  Schilder  oft  von  un- 
gewöhnlicher Dicke. 

Terga  (Fig.  17,  18).    Diese  stimmen  ganz  nut  der 

Afehi?  f.  Hatarf .  ZXZm.  Jahrf.  1.  B4.  22 
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von  Darwin  .für  Balanus  trigonus  gegebenen  Beschrei- 
bung überein.  Die  6 — 7  Leisten  für  den  musculus  de^ 
preasor^)  überragen  nie  den  Basalrand  des  Rückenstücks* 


1)  Darwin'8  Angaben  über  die  Wirkung  der  drei  Maskel- 
paare,  die  vom  Deckel  nach  dem  Grunde  des  Gehäuses  niedersteigen, 
scheinen  mir  nach  dem,  was  ich  namentlich  an  Tetraclita  porosa  ge- 
sehen, nicht  ganz  richtig  zu  sein.  Durch  die  äeprettores  sevti  la- 
terales wird  nach  Darwin  der  Deckel  geöffnet»  Plötsliehe  Zasam* 
menziehungen  der  deprettoret  r9$irale$  bewirken  wahrscheinlich  die 
Schläge,  die  das  Thier  mit  der  schnabelförmigen  Spitze  der  Terga 
austheilt.  Durch  die  gemeinsame  Zusammenziehung  der  drei  Paare 
wird  der  Deckel  mit  überraschender  Kraft  niedergehalten.  Gehoben 
kann  der  Deckel  nur  werden  durch  den  Druck  des  Körpers  gegen 
die  Basis  (Darwin,  Balanidae  S. 62). 

Versucht  man  den  Deckel  einer  Tetraclita  porosa  aus  dem 
Gehäuse  zu  schneiden,  so  wird  das  Messer  überall  freien  Weg  finden 
bis  auf  zwei  einander  gegenüberliegende  Stellen  in  der  Gegend  der 
Sporen.  Hier  liegt  der  Deckel  der  Scheide  eng  an;  die  Haut»  die 
die  Basis  des  Deckels  mit  der  Scheide  verbindet,  ist  hier  schmäler 
und  fester  als  sonst.  So  wird  durch  diese  beiden  Stellen  eine  frei* 
lieh  etwas  verschiebbare  Achse  gebildet,  um  die  sich  der  Deckel 
drehen  kann.  Man  kann  nun  an  frischen  Thieren  leicht  die  einzel- 
nen Muskeln  fassen  und  anziehen  und  so  über  ihre  Wirkung  Auf- 
schluss  erhalten.  Wie  schon  die  Befestigungsweise  des  Deckels  er- 
warten lässt,  wird  durc^  die  depressores  tergi  der  Kielrand  der 
JELückenstücke  niedeigezogeii,  dagegen  die  Rostralecke  der  Schilder 
gehoben  und  der  Scklussrand  nimmt  eine  fast  wagerechte  Lage  an 
(Fig. 52).  Diese  Muskeln  allein  bewirken  das  kräftige  Niederhal- 
ten des  geschlossenen  Deckels;  derselbe  stützt  sich  dabei  mit  dem 
Kielrande  der  Rückenstücke  gegen  die  Scheide,  die  an  dieser  Stelle 
mehr  oder  weniger  deutliche  .Spuren  der  Abnutzung  zu  zeigen 
pflegt.  Durch  die  depressores  scutl  aber,  die  laterales  sowohl  als 
die  rostnles,  wird  die  Basis  der  Schilder  niedergezogen,  der  Kiel- 
rand  der  Rückenstücke  gehoben  und  der  Sohliessrand  nimmt  eine 
mehr  oder  weniger  ateüe  Lage  an  (Fig.  63).  Weil  nun  seine  Bpitae 
weiter  hervortritt,  erscheint  dabei  der  ganze  Deckel  gehoben;  das 
ist  aber  nur  scheinbar;  man  kann  dieses  Erheben  der  Spitze  auch 
hervorbringen,  indem  man  statt  von  innen  an  den  depressores  scuti 
zu  ziehen,  von  aussen  die  Rostralecke  der  Schilder  niederdrückt.  — 
Ein  Heben  und  Senken  des  ganzen  Deckels  findet  überhaupt  nur  in 
ziemlich  beschränktem  Masse  statt;  in  wie  weit  dabei  ein  Anstem- 
men des  Körpers  gegen  die  Basis  mit wii^  lasse  ich  naentaehieden. 
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Die  ßorstenrethen  auf  den  Aowachsatreifea  der  Deckel- 
Btüoke  sind  bei  Balanu«armatu8,  namentlieh  auf  dem  Schilde^ 
•tSrker  entwickelt  aU  bei  den  wenigen  anderen  Arten, 
die  ich  Tergleichen  konnte.  Kurz  und  zart  sind  sie  anf 
der  Eielaeite  (Fig.  19),  bis  über  0,2  Mm.  lang  und  aart 
auf  der  Schildseite  (Fig.  20)  des  Rückenstücks;  Ton  glei- 
cher iJinge,  aber  yreit  dicker  und  dichtgedrängt  auf  dem 
Schilde  (Fig.  21).  Es  wechseln  längere  upd  küraere  Bor-* 
sten,  doch  nicht  als  awei  scharf  geschiedene  Formen, 
wie  es  a.  B*  bei  Bai,  improvisus  yar.  assimilis  (Fig,22) 
der  Fall  ist.  Die  Chitinstränge  (tubuli  Darw.)  die  Yon 
den  Borsten  aus  wellig  gebogen  die  Deckelstücke  durch-» 
setzen,  verjüngen  sich  rasch  zu  zarten  Fäden,  die  man 
beim  Zerzupfen  der  durch  Säure  entkalkten  Deckelstücke 
leicht  aus  der  umgebenden  Masse  herauszieht  ^). 

Die  Stücke  des  Gehäuses.  Die  Röhren,  wel- 
che die  Wände  durchziehen,  sind  ziemlich  weit,  im 
obersten  Theile  dicht  ausgefüllt,  ohne  quere  Scheide- 
wände. Die  Innenfläche  der  Wände  ist  meist  in  ganzer 
Länge,  bisweilen  nur  unten  längagerippt.  Die  Radien 
sind  aussen  glatt,  glänzend,  mit  feiner  Streifnng  in  dop^ 
pelter  Richtung,  die  eine  den  Scheidewänden,  die  andere 


Das  Oeffnen  des  Deckels  wird,  glaabe  ich,  nur  dnrch  das  An- 
dringen des  Thieres  gegen  die  Dpekelspalte  hervorgebiwobt;  die 
^eppesspref  laterales  können  i))n  niqiJpkX  öffnen.  Wie  mfui  siph  Jeiolil 
an  Pecbeln  überzeugt,  die  man  mit  der  yerbindenden  Haut  ben^nq- 
genommen  hat ,  drehen  sich  nämlich  beim  Oeffnen  und  Schliessen 
die  beiden  Hälften  des  Deckels  um  eine  durch  die  Rostralecke  der 
Schilder  und  die  Kieleeke  der  Rückenstücke  gehende  Achse;  wap 
über  dieser  Achse  liegt,  entfernt  sich  beim  Oeffnen  von  der  Mittel- 
linie; was  darunter  liegt,  nähert  sich  derselben.  Die  depressores 
flcoti  lateralis  aber  gehen  von  unterhalb  der  Drehungsachse  gelege- 
nen Punkten  nach  unten  und  etwas  nacl^  aussen,  Jcönnen  also  na- 
möglich  ihre  Ansatzpunkte  der  Mittellinie  nahem«  wie  es  zoin  Qeff- 
nen  des  Deckels  nothig  wäre. 

1)  Bei  Tetraclita  porosa,  wo  die  Chitinstränge  bis  zum  Ende 
ziemlich  dick  bleiben,  sah  ich  aus  deren  Ende  ein  blasses  Fädchen 
hervorragen,  als  wenn  ein  Nerv  in  die  Strange  einträte;  zwischen 
den  Borsten  und  den  Ghitinsträngen  se&ekit  eine  Art  Gelenk  zu 
Vastehen. 
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der  Naht  (sutural  edge)  gleichlaufend;  die  erstere  Strei- 
fung ist  immer  weit  deutlicher;  sie  ist  nicht  bedingt 
durch  Vorspringen  der  Scheidewände.  Bei  den  Radien 
des  Rostrum  und  der  Seitenstücke  steht  diese  Streifung 
ziemlich  senkrecht  auf  der  Wand  der  Seitenstücke,  bei 
den  Radien  der  Eielseitenstücke  senkrecht  auf  der  Wand 
dieser  Stücke.  Innen  sind  die  Radien,  so  weit  sie  nicht 
den  Alae  aufliegen,  oft  durch  die  yorspringenden  Schei- 
dewände feingerippt;  meist  sind  diese  Rippen  sehr  deut- 
lich, bisweilen  aber  kaum  wahrzunehmen  und  bisweilen 
sind  die  Radien  innen  ganz  glatt.  An  den  Scheidewän- 
den der  Radien,  deren  Zwischenräume  bis  zur  Naht  dicht 
ausgefüllt,  aber  oft  durch  röthliche  Färbung  von  den 
weissen  Scheidewänden  ausgezeichnet  sind,  habe  ich  keine 
deutliche  Zähnclung  erkennen  können.  Die  Nähte  der 
Alae  sind  glatt.  Die  Scheide  hat  einen  scharfen,  frei 
nach  unten  Torspringenden  Hand. 

Basis.  Die  Basis  ist  porös.  Nur  in  sehr  seltenen 
Fällen  springt  sie  über  den  unteren  Rand  des  Gehäuses 
¥or.  Auch  bei  den  in  Schwämmen  angesiedelten  Thie- 
ren  sind  dieEittröhren  (Fig.  54.  55)  wohl  entwickelt, 
während  sie  von  Darwin  bei  Acasta  vermisst  wurden. 
Nach  der  Behandlung  der  Basis  mit  Säure  erscheinen  sie 
als  farblose,  leere  Röhren.  Ihre  Verästelung  ist  verschieden 
bei  verschiedenen  Thieren,  aber  genau  dieselbe  für  die 
verschiedenen  älteren  und  jüngeren  Röhren  desselben 
Thieres,  so  dass  also  die  Aeste  jedes  jüngeren  Kreises 
denen  der  älteren  inneren  gleichlaufen.  Nicht  selten  kom- 
men blind  endende  Ausläufer  vor  (Fig.  55,  a.  b).  Am 
Rande  der  Basis,  den  man  selten  wohlerhalten  unter  das 
Mikroskop  bekommt,  sah  ich  die  Kittröhren  in  sehr  feine 
netzförmig  verbundene  Reiserohen  sich  theilen,  ähnlich 
wie  es  Darwin  von  Bai.  tintinnabulum  beschreibt  und 
abbildet  (Darwin,  Balanidae.   PL  28.  Fig.  4,  a). 

Mundtheile.  Die  Oberlippe  (Fig.23)  hat  drei 
nahe  beisammen  stehende  Zähne  zu  jeder  Seite  des  mitt- 
leren Einschnitts.  Die  Kinnbacken  (Fig.  24— 26)  ha- 
ben vier  deutliche  Zähne;  der  fünfte  fehlt  bisweilen  völ- 
lig; meist  aber  ist  er  als  kleiner  Höcker  über  der  unte- 
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ren  Eclce  des  EinnbäckeiiB  zu  Qoterscheiden;  ich  habe 
einmal  bei  demselben  Thiere  den  fünften  Zahn  auf  einer 
Seite  tingevröhnlich  deutlich  entwickelt  gesehen^  ^während 
er  auf  der  anderen  vallstlCndig  fehlte.  Die  Kiefer' ha- 
ben einen  geraden  Rand,  mit  einer  ganz  winzigen  Kerbe 
(Fig.  27)  unter  den  obersten  Borsten,  oder  ohne  eine 
solche  (Fig.  28).  Für  die  untersten  Borsten  ist  keinVor- 
aprung  vorhanden.  Die  oberste  und  die  beiden  untersten 
Borsten  sind  nur  wenig  länger  als  die  längsten  der  mitt- 
leren. Nur  etwa  ein  Drittel  des  oberen  Kieferrandes  ist 
behaart. 

Rankenfüsse.  Erstes  Paar:  der  längere  Ast 
ist  etwa  doppelt  so  lang,  als  der  kürzete,  bisweilen  noch 
länger  und  hat  fast  doppelt  so  viel  (18—20)  Glieder;  diß 
letzten  Glieder  sind  bedeutend  länger  als  die  unteren, 
walzenförmig  und  am  Ende  mit  einem  fast  yoUständigen 
Kranze  von  Borsten  besetzt.  Der  kürzere  Ast  hat  meist 
9 — 11  kurze  Glieder  mit  dicht  beborstetem  Vorsprunge 
an  der  Beugeseite,  der  an  den  mittleren  Gliedern  am  be* 
dentendsten  ist. 

Zweites  Paar:  Kurz,  plump,  dicht  boborstet;  der 
vordere  oder  äussere  Ast  mit  11 — 13  Gliedern,  etwa  nnr 
V* — V4  länger  als  der  innere;  dieser  ist  9— 10-gliedrig 
nnd  etwa  so  lang,  als  der  kürzere  Aat  des  ersten  Paares. 
—  An  abgeworfenen  Häuten  und  meist  auch  sonst  sieht 
man  den  längeren  Ast  gerade  ausgestreckt,  den  kürzeren 
leicht  gekrümmt. 

Drittes  Paar:  Vom  Grunde  dieses  Fusspaars  zieht 
sich  eine  dicht  mit  langen  dünnen  Haaren  besetzte  Linie 
nach  dem  Rücken  in  die  Höhe.  Ihrer  Länge  und  Gestalt 
nach  halten  die  Ranken  dieses  Paares  die  Mitte  zwischen 
den  kurzen  und  plumpen  Ranken  des  vorhergehenden 
und  den  langen  schlanken  Ranken  der  folgenden  Paare. 
Der  unbedeutend  längere  vordere  oder  äussere  Ast  hat  etwa 
15 — 17  Glieder,  der  hintere  1  oder  2  weniger.  Die  Aeste 
sind  ungefähr  so  lang  wie  der  längere  Ast  des  ersten 
Paares.  Eine  grössere  oder  geringere  Zahl  der  Glieder 
beider  Aeste  sind  an  der  Beugeseite  mit  starken  ge- 
krümmten Zähnen    bewaffnet;   bei  jüngeren  Thieren   ist 
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die  Be1i7iifPü«mg  schwächer  und  auf  einige  d^r  mitkierea 
Glieder  beschlränkt;  bei  grösseren  Thieren  pflegen  nur 
die  beiden  letzten  Glieder  des  ftnsseren>  die  vier  oder 
fttiif  letzten  Glieder  des  inneren  Astes  der  Zxhne  zu  ent« 
behreb.  Immer  ist  die  Bewaffnung  des  Susseren  Astes 
(Fig.  44)  stärker  als  die  des  innern.  -^  Diese  hakig  nacfa 
abwärts  gebogenen  Zähne  (Fig.  46)  halten  tiicht  nur  den 
oberen  Theil  des  stark  vorspringenden  Handee  der  Ben- 
geseite  der  Glieder  besetzt^  sondern  erstrecken  steh  von 
da  aus^  allmählich  kleiner  werdend  und  endlich  in  win«> 
zige  Spitzchen  übergehend,  über  einen  grösseren  odet 
geringeren  Theil  der  Aussenfläche  der  Glieder.  Dieser 
mit  Zähnen  und  Haken  besetzte  Theil  erhebt  sich  meist 
als  flache  Wulst  ein  wenig  über  seine  Umgebung.  Aus^ 
eer  den  Zldinen  der  Beugeseite  finden  sich  besonders  an 
den  unteren  Gliedern  spitze  nach  oben  stehende  Därnchen 
an  det*  Streckseite^  einigb  ebenfalls  aufwärts  gerichtete 
Dornen  an  der  Aussenseite  des  oberen  Randes  und  ebenda 
oft  mehrere  Gruppen  sehr  zarter  Spitzchen. 

Die  mittleren  Glieder  des  äusseren  Astes  (ragbn  nach 
innen  Von  dem  Zahnbesütze  zwei  bis  Tier  Borstenpaare; 
•  zu  diesen  geseilt  sich  fk-üher  oder  später  eine  erst  ein- 
fache dann  mehrfache  Reihe  von  Borsten  am  Idnenrande 
des  oberen  Endes  det  Glieder  und  endlieh  an  den  letlten 
Gliedern  ein  dichter  unregelmässiger  BotBtenbeMitZ;  der 
oft  ei^cb  gfroesen  Theil  det  Innenfläebe  bedeckt  Am 
inneren  Aste  sind  schon  an  den  unteren  Gliedern  die 
Borsten  der  Innenfläche  zahlreicher. 

Viertes  bis  sechstes  Paal::  Die  Ranken  der 
letzten  drei  Fnsspiäre  findet  man  selten  alle  unversehrt; 
bald  fehlt  der  einen,  bald  der  anderen  ein  grössere«  oder 
kleineres  Stück.  DiieseVerluete  werden  bekanntlich  mehr 
oder  minder  vollständig  ersetzt^  indem  sich  in  den  lete*> 
ten  der  gebliebenen  Glieder  eine  Zahl  von  neuen  Glie«- 
d<em  bildet  Uttd  nach  der  nächsten  HSotung  in  Thätig- 
keit  tritt.  Die  Häufigkeit  solcher  Verstümmelungen  er^ 
laiiibt  kaum,  etwas  über  die  Gliederzahl  dieser  Ranken  zn 
sagen.  An  den  letzten  Paaren  k«tnn  dieselbe  bis  über 
46  steigen,  und  ihre  Länge  ist  oft  mehr  als  Smal  so  gross, 
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als  di6  des  dritten  Paares.  Die  Glieder  aller  dieser 
Banken  sind  duaneri  aber  vreit  länger  als  die  der  vorde- 
ren Paare  ^  die  oberen  Glieder  tragen  an  der  Beugeseite 
fast  immer  vier  Borstenpaare>  am  vierten  Fusapaare  manch- 
mal nur  drei. 

Am  vierten  Fuespaare  pflegt  die  Rückenaeito  des  er- 
stem Gliedes  des  ftusseren  Aistes  mit  eiexnlich  starken  auf- 
wärts gerichteten  ZShnchen  bewehrt  zu  sein;  an  den  mitt- 
leren Gliedern  beiddr  Aeste,  besonders  aber  des  .äusseren, 
findet  man  imeist  ausser  den  kurzen  spitzen  Dornen  an  der 
Aussenaeite  des  £ndrandes  in  deren  Nähe  noch  mehr 
oder  minder  sthlreiche  aufwärtsgeiricbtete  Dornen  über 
die  A.U8senfläcb(e  des  Gliedes  gerstreut:  in  seltneren  Fäl* 
len  verwandeln  sich  diese  Dornen  am  äusseren  Aste  in 
abwärts  gerichtete  schwach  gekrümmte  Zähne,  so  dass 
dann  (Fig.  47)  eine  ähnliche  aber  freilich  weit  schwächere 
Bewaffnung  entsteht,  als  am  dritten  Paare. 

Das  fünfte  Fusspaar  ist  ausgezeichaet  durch  einea  star- 
ken, etwas  gekrUn^mten,  aufwärtsgerichteten  Zahn  (Fig.  48), 
der  am  Anfange  der  Rückenseite  des  zweiten  Stielglie- 
des  steht;  .meist  folgt  ihm  noch  ein  ähnlicher  kLeinerer 
ZaJka,. seltener  deren  iswei  (Fig.4B),  oder  gar  keiner. 

Am  »ecbsten  Fusspaare  sind  die  Stielglieder  und 
die  ersten  Glieder  der  Ranken  auf  der  Rückenseito  mit 
sehr  aahlreicben  kurzen,  anliegenden,  aufwärtsgerichteten 
Spitzchen  bedeckt. 

Ruthe.  Am  Grunde  der  Ruthe,  zwischen  ihr  vjoA 
dem  After  |y  ist  der  gewöhnliche  kegelförmige  Fortsatz 
vorhanden ;  die  Ruthe,  zu  mehrfacher  Länge  der  Ranken 
ausdehnbar,  ist  nur  mit  wenigen  kurzen  Haaren  besetzt. 

Eier:  0,17 Mm.  lang;  0,09  Mm.  dick.  An  den  Lar- 
ve n  finde  ich  nichts  Besonders,  sie  sind  denen  von  Te- 
t^aeUta  por^sa  aehir  ähnlich. 

Verwaiadtschaft  Der  nächste  Verwandte  4ee 
Baianus  ari»afias  i$t  B.  trigonus.  Ob  überhaupt  ersterer 
nicht  besser  als  blosse  Abart  zu  betrachten  und  als  B. 
trigonus  var.  armatus  zu  beliehnen  sei,  wird  nur  nach 
Vergleichung  mit  zahlreichen  Exempiaren  des  B.  trigo- 
nus von  verschiedeaen  Fundorten  au  entscheiden  aein. 
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Doch  lässt  sich  für  seine  Artberechtignng  anfuhr en,  dasa 
B.  trigonus  bisher  nur  im  indischen  nnd  stillen  Meere 
nnd  nicht  im  atlantischen,  dass  er  nur  an  Schalen  von 
Weichthieren  und  an  Holz  und  nicht  in  Schwämmen  ge- 
funden wurde;  dass  bei  B.  trigonus  das  GehSuse  meist 
flach  und  gerippt,  die  Mündung  ganzrandig  und  fast 
gleichseitig,  bei  B.  armatns  das  Gehäuse  meist  steil  ke- 
gelförmig und  glatt,  die  Mündung  stets  deutlich  gezähnt 
und  fünfeckig  ist;  dass  die  Schilder  bei  B.  armatns  schmäler 
sind,  dass  die  bei  B.  armatus  nie  vermisste,  beim  ersten 
Blick  in  die  Augen  fallende  Bewaffnung  des  dritten  Fuss* 
paares  von  Darwin  bei  B.  trigonus  ebensowenig  er- 
wähnt wird,  als  der  ebenfalls  bei  B.  armatus  stets  vor- 
handene starke  Zahn  am  Stiele  des  fünften  Paares. 

Die  auf  Carijoa  sitzenden  Gehäuse  erinnern  biswei- 
len, bei  vorwaltender  Entwickelung  in  die  Länge,  be- 
sonders wenn  zugleich  die  Basis  etwas  vorspringt,  im 
allgemeinen  Aussehen  an  die  auf  Gorgonien  lebenden 
Arten,  die  bei  Darwin  die  Section  B.  der  Gattung  Ba- 
lanus  bilden;  doch  ist  diese  Aehnlichkeit  eben  nur  Folge 
der  ähnlichen  Befestigungsweise  und  kaum  Zeichen  einer 
näheren  Verwandtschaft.  —  Im  Uebrigen  gilt  von  unse- 
rer Art,  was  Darwin  über  die  verlirandtschaftlichen Be- 
ziehungen des  B.  trigonus  sagt. 

Bedeutung  der  Bewaffnung  der  Banken. 
Wenn  auch  nicht  in  gleich  mächtiger  Weise  entwickelt, 
findet  sich  eine  ähnliche  Bewaffnung  der  Ranken  mit 
Dornen  und  Spitzchen  doch  auch  bei  anderen  Balanen. 
Bei  einzelnen  Exemplaren  von  B.  improvisus  var.  assimilis 
finden  sich  diese  sonst  aufwärts  gerichteten  Dornen  an  der 
AuBsenseite  der  Glieder  des  dritten  (Fig.  50)  und  Vierten 
(Flg.  51)  Fusspaares  sogar  nach  abwärts  und  rückwärts 
gerichtet,  wie  bei  B.  armatus.  —  Man  findet  diesen  Besatz 
mit  Dornen  und  Spitzohen  fast  ausschliesslich  an  den  dem 
Rande  der  Deckelspalte  zugewandten  Flächen;  so  an  der 
Aussenseite  der  mittleren  Paare  und  an  der  Rückenseite 
des  letzten  Paares.  An  dieser  Stelle  können  sie  nicht 
zum  Fange  irgend  welcher  Beute,  sondern  kaum  zu  etwas 
Anderem  dienen,  als  ztun  Reinhalten   der  Deckelspalte. 
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Man  sieht  in  der  That  an  lebenden  Thiereni  dass  gerade 
die  Ranken  des  dritten  und  vierten  Paares,  deren  Äus- 
senflSchen  besonders  reieh  bedornt  sind,  beim  Yorsttecken 
und  Einziehen  der  Banken  dicht  am  Bande  der  Deqkel* 
spalte  hinstreichen. 

Dass  nun  gerade  bei  schwammbewobnenden  und 
sonst  keineswegs  einander  nahestehenden  Arten  diese 
Bewaffnung  zu  mächtigen  gebogenen  Zähnen  entwickelt  ist, 
weist  auf  einen  Zusammenhang  zwischen  der  eigenthüm- 
liohen  Bewaffnung  und  dem  eigenthümlichen  Aufenthalts- 
orte hin,  und  es  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  die 
Zähne  dazu  dienen,  die  rasch  wuchernde  Schwammmasse 
SU  zerreissen  und  zu  entfernen,  welche  die  Mündung  des 
Gehäuses  zu  überwachsen  droht.  Bemerkenswerth  ist 
dabei  der  Umstand,  dass  bei  Acasta  die  Zähne  am  äus- 
seren Aste  des  vierten,  bei  Baianus  armatus  an  den  Ae- 
sten  des  dritten  Fusspaares  stehen/  Man  könnte  diesen 
Umstand  in  ähnlicher  Weise  zu  Gunsten  der  Darwin'- 
schen  Ansicht  von  der  Entstehung  der  Arten  verwerthen, 
wie  die  verschiedene  Bildung  des  hinteren  Eingangs  zur 
luemenhöhle  bei  den  verschiedenen  luftathmenden  ELrab- 
ben  ^)*  Baianus  armatus  ist  weit  näher  mit  anderen  nicht 
schwammbewohnenden  Balanen  verwandt,  als  mit  Acasjta; 
B.  armatus  und  spongicola  einerseits,  die  Acastaarten  an- 
dererseits können  somit  die  Gewohnheit  sich  in  Schwäm- 
men anzusiedeln  nicht  von  einem  gemeinsamen  Urahnen 
geerbt  haben.  Einrichtungen,  die  auf  diesen  eigenthüm- 
lichen Wohnplatz  sich  beziehen,  müssen  sich  unabhängig 
von  einander  bei  den  einen  und  den  anderen  gebildet 
haben  und  es  kann  daher  nicht  befremden,  dieselben  bei 
Baianus  armatas  und  bei  Acasta  an  verschiedenen  Stellen 
des  Leibes  entwickelt  zu  finden. 

II. 

Die  Balanen  galten  bis  vor  Kurzem  allgemein  als 
sich  selbst  befruchtende  Zwitter.    Dass  indess  wenigstens 


1)  Siehe  Fritz  Müller,  Für  Darwin.    Leipzig  1864.  S.  20. 
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ni^ht  in  iRen  FsUen  Selbstbefraehtnng  stattfindet,  wnrde 
durch  eino . merkwürdige  Bcobachtang  Darwin*«  bewie- 
sen, der  bei  mehreren  Baianus  balanoides  die  Ruthe  Ter- 
stOtnmelt  und  geschlossen  und  nichts  desto  weniger  in 
deren  Gehäusen  wohlentwickelte  Larren  fand  (Darwin 
Balanidae  8.  lOt).  Mir  ist  es  schon  lange  aweifelhaft  ge- 
wesen, ob  überhaupt  die  Selbstbefruchtung  Regel  sei. 
Wo2u  die  oft  den  dreifachen  Durchmesser  des  OehSuses 
übertreffende  Länge  der  Ruthe,  wenn  dieselbe  ausserhalb 
des  Gehäuses  nichts  zu  suchen  hat?  —  Einige  neuer- 
dings  gemachte  Beobachtungen  haben  mich  in  diesem 
Zweifel  bestärkt. 

Man  weiss,  dass  die  Balanen  sehr  empfindlich  gegen 
das  Licht  erind  '),  dass  sie  ihre  Ranken  sofort  eininehen 
und  den  Deckel  schliessen,  sobald  man  s.  B.  mit  der 
Hand  «wischen  ihnen  und  dem  Fenster  hinfährt.  Merk- 
würdig ist  dabei,  dass  einzelne  Thiere  viel  scheuer,  andere 
wieder  dreister  sind,  dass  erstere  immer  sich  länger  ge- 
schlossen halten,  letztere  sich  rascher  hervorwagen  und 
sogar  an  das  in  regelmässigen  Zwischenräumen  wieder- 
holte Vorüberfifthren  der  Hand  sich  gewöhnen.  Aehnliche 
geistige  Verschiedenheiten  fand  ich  auch,  beiläufig  be- 
merkt, zwischen  'den  Thieren  einer  Gruppe  von  Eupoma- 
tus  floribundus.  -^  Als  ich  nun  einmal,  diese  Beobaditun- 
gen  wiederholend,  dem  Spiele  der  Ranken  einiger  Bala- 
nus  armatus  zusah,  die  ich  frisch  von  Carijoa  genommen 
wA  von  ihrem  Schwammübensuge  gesäubert  hatte,  sab 
kh,  'wie  •einer  derselben  plötzlich  mit  dem  Sehlagen  der 
Ranken  aufhörte,  sie  einige  Secunden   unbeweglich  und 

1)  Die  Empfänglichkeit  der  Balanen  gegen  Lichteindriicke  ist 
liicht  abhängig  von  den  durch  Leid y  entdeckten  Ang«n.  loh  hatte 
einen  grossen  Bai.  tintinnabaltfm  lebend  au«  seiaem  OehftiMe  ge- 
nommen  und  von  dem  Deckel  abgelöst,  mit  welchem  die  Augen  in 
Verbindung  blieben.  Derselbe  lag  in  einem  Teller  mit  Wasser  mit 
halbentroUten  Ranken.  So  oft  ihn  der  Schatten  der  Hand  traf, 
rollte  er  mit  einer  plötzlichen  Bewegung  die  Banken  ein.  Bei  B. 
tintinnabalum  sind  die  Augen  sehr  deutlich;  bei  B.  armatus  habe 
ich  sie  noch  nicht  gefunden  und  die  geringere  Grösse  der  letzteren 
Art  trägt  daran  nicht  Schuld;  denn  auch  bei  kleineren  B.  tintin- 
nilbntam  sind  sie  eshr  leiohi  naiohiuweisea. 
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V6it  andgesprei^t  hielt,  nn'd  wie  während  desben  die  Rnthe 
sich  äu  Kussereter  Länge  voralreckte  und  wie  taetend 
oder  suchend  heramfuiir*  Ich  beunruhigte  nun  meine 
Thiere  nicht  weiter  mit  dem  Schatten  det  Hand»  um  wo 
möglich  dieste  neue  Schauspiel  sich  wiederhole&  zu  sehea 
und  in  der  That  sah  ich  bald  attfs  Neue  nicht  nur  bei 
diesem,  sondern  tioch  bei  drei  oder  vier  anderen  Thie- 
ren  mehrmals  dieeelbe  Erscheinung*  Ich  legte  nun  diese 
brünstigen  Thiere  dicht  nebeneinander,  um  ihnen  eine  ge*- 
genseitige  Begattung  tn  erleichtern;  allein  so  oft  die 
langgestreckte  Ruthe  in  den  Bereich  der  Ranken  eines 
Nachbars  kam,  wurde  sie  von  denselben  hin-  und  herge- 
schleudert, ohne  dass  dieser  still  hielt,  um  ihr  Einlass 
ssvL  gewähren.  Darauf  untersuchte  ich  zwei  der  Thiere 
tind  fand  den  ganzen  Ruthenkanal  dicht  mit  Samen  ge^ 
füllt,  aber  bei  beiden  aubh  £ier^  die  bereits  die  Furcbung 
durchgemacht  hatten,  also  einer  Befruchtung  nicht  mehr 
bedurften.  Bei  einer  solchen  Füllung  der  Ruthe  hatte 
wohl^  indem  sie  sich  zu  äusserster  Länge  ausddUite,  Same 
ausgidtrieben  werden  ^üsse%  (was  ich  auf  einem  weis&ea 
Teller  nicht  hatte  sehen  können);  zugleicb  War  aber  bei 
defr  Länge  der  meist  in  seitlicher  Richtung  sith  aus- 
streuenden Ruthe  dieser  Same  dem  durch  die  eigeaeH 
Sanken  ersseugteh  Strudel  eJitzogen  und  nachbarlicheüi 
TUelren,  die  dessen  bedürfen  mochten^  bnheimge|gebeta 
worden.  ^^  Au&llenderweise  habe  ich  die  damals  gleich- 
aeib'g  an  vier  oder  fünf  Thieren  gemachte  Beobachtung 
wn&ch  nicht  wiederkoleh  können,  obwohl  ich  mehrflach 
bei  zahbekhen  frischen  Thieren  mich  danach  um^ese- 
iien  habe« 

Die  zweite  Beobachtung,  die  siu  beweisen  scheint, 
d»9s  zvweilen  «og^r  eine  Befruchtung  zwischen  versdue^ 
denen  Arito  von  Balan'us  vorkömmt,  ist  die  folgende*: 
unter  den  an  Oarij^Mk  erbeuteteti  Balanen^  die  icb  nbch 
dem  ersten  Anblicke  als  Bai.  improneus  Yar.  absimilis 
^stidimt  hatie^  war  mir  einer  (Fig.  29)  durch  etwfas  röitb- 
licbe  Färbung  aufgefallto,  wie  ich  sie  sonst  nie  bd  die^ 
ser  unendlich  häufigen  Art  gesehieu  hatte.  Als  ich  ihii 
aähetr  ansaJk,  fsad  ich  statt  der  sehmalen  mit  einem  gelb- 

Digitized  by  VjOOQIC 


8(^  Müller: 

liehen  RäQtchen  Bedeckten  Radien  des  Bai.  aasimilis,  (wi<; 
ich  im  Folgenden  der  Kürze  wegen  statt  Bai.  improvisus 
Tar.  assimilis  sagen  will),  die  wohlentwickelten  glänzenden 
Radien  des  Bai.  armatus  mit  ihrer  eigenthümlichen  Str^i- 
fiing.  Dabei  war  aber  die  Form  der  Mündung,  das  An- 
sehen der  Schilder  und  der  Wände  mit  ihren  durchschei- 
nenden Streifen  und  den  bei  der  röthiichen  Färbung 
doppelt  deutlichen  Querwänden  ihrer  Röhren  ganz  wie 
bei  Bai.  assimilis.  Unter  Hunderten  von  Bai.  armatus 
hatte  ich  nie  entfernt  ähnliche  Wände,  Mündung,  Schil- 
der, unter  ungezählten  Tausenden  von  Bai.  assimilis  nie 
entfernt  ähnliche  Radien  getroffen;  —  ich  konnte  nicht 
umhin,  mir  allen  Ernstes  die  Frage  vorzulegen,  ob  ich 
nicht  einen  Bastard  der  beiden  Arten  vor  mir  habe,  de- 
ren Eigenthümlichkeiten  hier  so  wunderbar  vereinigt 
waren.  Ich  habe  später  noch  drei  dieser  vermuthlichen 
Bastarde  getroffen ;  zwei  derselben  sassen  wie  der  erste 
unmittelbar  auf  Carijoa,  der  dritte  (Fig.  30)  auf  einem 
Bai.  assimilis ;  umgekehrt  sass  einem  der  anderen  ein  Bai. 
assimilis  auf.  Eine  nähere  Untersuchung  dieser  vier  Thiero 
ergab  nun  Folgendes: 

Allgemeines  Aussehen.  In  der  Form  der 
deutlich  gezähnten  Mündung  (Fig.  31),  deren  grösste  Breite 
beinahe  in  die  Mitte  zwischen  Kiel  und  Rostrum  fällt,  in 
den  durchscheinenden  Streifen  der  glatten  Wände  und  der 
eigenthümlichen  in  Worten  schwer  wiederzugebenden 
Krümmung  ihrer  Ränder  glichen  alle  vier  Thiere  dem 
Bai.  assimilis,  in  der  Bildung  der  Radien,  bis  auf  den 
etwas  schiefer  verlaufenden  Rand,  dem  Bai.  armatus.  Die 
Färbung  war  bei  einem  etwas  röthlich,  bei  den  übrigen 
fast  weiss,  bei  zweien  im  unteren  Theile  des  Gehäuses 
gelblich.  Zufällig,  in  Folge  ihrer  Befestigungsweiae,  war 
bei  allen  die  Basis  weit  länger  als  breit  und  das  Rostnim 
hoher,  bei  einem  über  doppelt  so  hoch  als  der  Kiel. 

Grösse.  Mittel  aus  den  Massen  der  vier  Gehäuse: 
Länge  der  Basis  7,1  Mm.;  Breite  derselben  3,7  Mm. ;  Länge 
der  Mündung  4,3  Mm.;  Breite  derselben  3,4 Mm.;  Höhe 
des  Rostrum  8  Mm. ;  des  Kiels  4,4  Mm. 

Sc  ata  (Fig.  33.  34).     Der    Basalraad   der  Schilder 
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hat  über  V^  der  Länge  des  SchUessrandes  und  ist  sogar 
Ilnger  als  der  Röckenrand ;  auf  der  Aussenfläche ,  di9 
keine  Spur  von  Gruben  oder  Längsstreifen  zeigt,  springen 
die  Anwachsstreifen  nur  massig  vor;  auf  der  Innenaeite 
ist  eine  starke  Adductor leiste  vorhanden,  die  nach  obeB 
mit  der  Gelenkleiste  verschmilzt  und  nach  unten  fast  bis 
zum  Basalrande  zu  verfolgen  ist.  Die  Grube  für  den 
depressor  lateralis  ist  flacher  und  mehr  rundlich,  als  bei 
Bai.  armatus  Regel  ist. 

Terga  (Fig.  35.  36).  Die  Rückenstücke  sind  wie 
die  Schilder,  denen  des  Bai.  assimilis  weit  ähnlicher  als 
denen  des  Bai.  armatus,  und  von  ersteren  kaum  durch 
den  etwas  breiteren  Sporn  Verschieden.  Sie  sind  breiter 
als  bei  Bai.  armatus;  der  Sporn,  der  noch  nicht  Vs  der 
Breite  der  Basis  einnimmt,  ist  fast  um  seine  eigene  Breite 
vom  Schildrande  entfernt;  eine  flache  Längsrinne  nimmt 
fast  die  ganze  Breite  des  Spornes  ein.  Die  Leisten  für  den 
depressor  carinalis  sind  sehr  stark  entwickelt  und  überrar 
gen  den  Basalrand. 

Besonders  neugierig  war  ich  auf  die  Behaarung  der 
Deckelstücken,  da  hierin  Bai.  armatus  und  assimilis  sehr 
von  einander  abweichen;  bei  B.  armatus  stehen  kurze 
zarte  Haare  auf  der  Eielaeite  (Fig.  19),  laage  schlanke 
Haare  auf  der  Schildseite  (Fig.  20)  der  Rüekenstücke, 
lange  starke  dicht  gedrängte  Haare  (Fig.  21)  auf  den 
Schildern;  bei  Bai.  assimilis  (Fig.  22)  finden  sich  überall 
mit  je  1 — 3  der  längeren  zarten  Haare  abwechselnde  kurze 
dicke  Dornen.  Ich  war  überrascht,  bei  dem  vermuthli- 
chen  Bastarde  weder  die  eine  noch  die  akidere».  noch 
auch  eine  mittlere  Bildung  zu  finden.  Auf  dem  Rüokear 
stücke  (Fig.  37)  standen  zu  beiden  Seiten  der  haarfreien 
Rinne  ziemlich  lange  und  zarte  Haare ;  auf  dem  Schilde 
waren  dieselben  kürzer,  aber  weder  dicker  noch  gedräng- 
ter. Ich  will  bemerken,  dass  ich  diese  Haare  nur  bei 
einem  Thiere  untersucht  habe. 

Stücke  des  Gehäuses.  DieStücke  des  Gehäu- 
ses, die  sich  bei  Bai.  assimilis  schon  beim  lebenden  Thiere 
leicht  auseinandernehmen  lassen ,  hielten  bei  dem  .einen 
(Fig.  29  gezeichneten)  Thiere,  wo  ich  sie  trennte,  selbst 
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nach  dem  Kochen  in  Kalilauge  noch  recht  fest  ssosaich 
men.  Die  WSnde,  von  denen  bereits  erwähnt  ist,  dafl9 
ihre  ziemlich  weiten  Röhren  im  oberen  Theile  xablreicho 
Soheidewinde  besitzen,  sind  innen  in  ihrer  ganaon  Länge 
llngsgerippt.  Der  frei  nach  unten  vorspringende  Rand 
der  Scheide  ist  schmaler  als  bei  Bai.  armatus,  aber  stiCr- 
ker  entwickelt,  als  bei  Bai.  assimilis. 

Mundtheile.  Die  Oberlippe  glich  bei  dem 
einen  Th'ier  (Fig.  38)  ganz  der  von  Bai.  armatus;  auch 
bei  den  anderen  hatte  sie  jederseits  nur  drei  Zähne ;  aber 
bei  zweien  (Fig.  39)  war  der  äussere  Zahn-  weit  von  den 
anderen  entfernt,  und  bei  dem  vierten  (Fig.  40)  waren 
die  beiden  äusseren  Zähne  dicht  zusammengerückt  und 
etwas  von  dem  inneren  entfern^;  weder  das  Eine,  noch 
das  Andere  ist  mir  bei  Bai.  armatus  vorgekommen,  erste- 
res  dagegen  oft  bei  Bai.  assimilis.  Von  den  zahlreichen 
Zähnchen,  die  bei  Bai.  assimilis  die  Bänder  des  mittleren 
Einschnittes  besetzt  halten,  war  nichts  zu  sehen. 

Die  Kinnbacken  (Fig.  41.  42)  hätte  man  eben* 
sowohl  für  die  eines  BaL  armatus  als  eines  Bai.  assimilis 
halten  können,  da  sie  sich  bei  diesen  beiden  Arten  nicht 
erheblich  unterscheiden. 

An  den  Kiefern  waren  bei  allen  vier  Thieren  die 
mittleren  Borsten  kürzer  als  es  bei  Bai.  armatus,  länger 
als  es  bei  Bai.  assimilis  gewöhnlich  ist  (Fig.  43) ;  wie  bei 
letzterer  Art  war  mehr  als  die  Hälfte  des  oberen  Bandes 
behaart. 

Rankenftisse.  Erstes  Paar:  Der  längere 
19-^22-gliedrige  Ast  war  bei  drei  Thieren  etwa  doppelt 
so  lang,  beim  vierten  nur  um  Vi  länger,  als  der  kürzere, 
der  bei  zweien  14  Glieder  hatte,  (bei  den  anderen  11  und 
18).  Eine  so  grosse  Gliederzahl  ist  mir  bei  Bai.  armatus 
nicht  vorgekommen,'  bei  Bai.  assimilis  ist  sie  oft  noch 
grösser  (16~18).  Bedanntlich  sind  bei  letzterer  Art  die 
beiden  Aeste  in  der  Regel  fast  gleich  lang;  doch  habe 
ich  auch  bei  ihr  schon  einen  Unterschied  von  9  Gliedern 
(15  und  24)  beobachtet. 

Zweites  Paar:  13—16  Glieder  am  äusseren,  IS- 
IS am  innem  Aste;  bei   Bai.  armatus  11— IS  an  jenem^ 
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9*- 10  an  diesem;  bei  einem  Bai.  asaimilis^  Aen  ich  eben 
züv  Hand  habe,  zähle  ich  17  und  16. 

Drittes  Paar  (Fig. 45):  Bei  drei  Thieren  fand  lob 
am  äusseren  Aste  13— 16,  am  inneren  12 — 14  Glieder: 
das  vierte  hatte  auf  einer  Seite  13  und  12,  auf  der  ande* 
ren  21  und  20  Glieder  I  -*-<  Beborstung  und  Bewaffnung 
dieses  Fusspaares  war  bei  allen  vier  Thieren  die  des  Bah 
assimilis;  die  Borsten  an  der  Innenfläche  der  Glieder  wa*' 
ren  sehr  zahlreich  (Fig.  45)  und  auf  der  Aussenseite  fan- 
den sich  nur  gerade,  meist  aufwärts  gerichtete  kleine 
Dornen  und  Spitzchen  (Fig.  46). 

Viertes  bis  sechstes  Paar:  Die  Beugeseite  der 
oberen  Glieder  trug  am  fünften  und  sechsten  Paare  der 
BankenfUsse  bei  allen  vier,  am  vierten  bei  drei  Thieren 
fänf  Borstenpaare ;  das  vierte  Thier  hatte  an  den  Gliedern 
des  vierten  Fusspaares  nur  vier  Borstenpaare.  —  Bei  Bai. 
assimilis  ist  sechs  die  gewöhnliche  Zahl  der  Borstenpaare 
an  den  Gliedern  der  hinteren  Banken,  Die  Anssenfläche 
der  Glieder  war  am  vierten  Paare  in  ähnlicher  Welse 
bewaffnet,  wie  am  dritten.  Von  dem  starken  Zahne»  der 
bei  Bd.  armatus  am  Stiele  des  fünften  Paares  steht,  war 
bei  keinem  der  vier  Thiere  eine  Spur  zu  finden. 

Ruthe  wie  bei  Bai.  armatus;  bei  Bai.  assimilis  ist 
dieselbe  in  der  Regel  mit  längeren  und  zahlreicheren  Haa^ 
ren  besetzt. 

Verwandtschaft.  Der  eben  dargelegte  Befund 
scheint  mir  keine  andere  Annahme  zuzulassen,  als  die, 
daas  wirklich  die  vier  Thiere  Bastarde  sind  von  BaU  ar^ 
matus  und  Bai.  assimilis.  —  Wollte  man  sie  nicht  als 
solche  gelten  lassen,  so  müsste  man  sie  entweder  als 
Abart,  sei  es  des  Bai.  armatus,  sei  es  des  Bai.  assimilis, 
oder  auch  als  eigene  Art  betrachten. 

Nun  aber  haben  bei  B.  armatus  die  Wände  niemals 
durchscheinende  Längslinien  oder  Querscheidewände  in 
den  sie  durchziehenden  Röhren,  niemals  fällt  die  grösste 
Breite  der  Mündung  fast  in  die  Mitte  zwischen  Kiel  und 
Bostrum;  die  Schilder  sind  immer  bedeutend  schmäler; 
nie  wurden  die  Grubeoreihen  der  Aussenfläche  yermisst» 
nie  auf  der  Innenfläche  inne  bis  nahe  zum  Basalrande  an 
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verfolgende  Adductorleiste  gesehen;  die  Bückenstacke 
haben  nie  einen  so  sehmalen  Sporn,  nie  eine  Längsrinne^ 
nie  über  den  Basalrand  vorspringende  Leisten  für  den 
mnsc.  depressor;  niemals  vrnrden  die  starken  gekrümm- 
ten Zähne  an  den  Ranken  des  dritten  Paares ;  nie  der 
starke  Zahn  am  Stiele  des  fünften  Fusspaares  vermisst, 
niemals  mehr  als  vier  Borstenpaare  an  den  hinteren  Ran- 
ken gefunden  n.  s.  w. 

Bei  Bai.  assimiiis  dagegen,  einer  hier  so  gemeinen 
Art,  dass  jede  Scherbe,  jede  Schuhsohle,  jedes  Tauende^ 
das  einige  Zeit  im  Meere  gelegen,  von  ihr  bedeckt  ist, 
habe  ich  niemals  eine  ähnliche  röthliche  Färbung  gesehen, 
wie  sie  einer  der  vermuthlichen  Bastarde  zeigte,  immer 
fand  ich  die  Radien  ganz  schmal,  mit  dünnem  Häutchen 
bedeckt,  niemals  breit  und  glänzend;  immer  zwischen  den 
Haaren  der  Deckelstücke  kurze  Dörnchen  (Fig.  22)  und 
den  Sporn  schmaler;  immer  die  Oberlippe  mit  zahlreichen 
(Fig.  22—28)  Zähnen  besetzt,  und  bei  den  freilich  nicht 
sehr  zahlreichen  Thieren,  die  ich  dieser  Tage  darauf  an- 
gesehen, fand  ich  immer,  wenigstens  an  einigen  Gliedern 
der  hinteren  Ranken  sechs  Borstenpaare,  anderer  kleine- 
rer Unterschiede  nicht  zu  gedenken. 

Man  sieht  die  Unterschiede  von  der  einen  wie  von 
der  anderen  Art  sind  zu  bedeutend  für  eine  blosse  Ab* 
art;  sie  würden  bedeutend  genug  sein,  um  unsere  Thiere 
als  eigene  Art  zu  betrachten,  wenn  dem  nicht  andere  Be- 
denken entgegenständen.  Balanen  -  Arten  pflegen  nie^ 
wo  sie  einmal  vorkommen,  so  vereinzelt  aufzutreten,  das« 
man  im  Laufe  eines  Monats  nicht  mehr  als  vier  Stück 
sollte  zusammenbringen  können  0«  Und  wie  wunderbar 
wäre  es,  wenn  zwischen  Bai.  armatus  und  Bai.  assimiiis 
am  Stamme  von  Garijoa   noch   eine    dritte  Art  sieh  an- 

1)  loh  kann  nicht  genau  sagen,  unter  welcher  Zahl  Ton  BaL 
armatuB  die  Tier  Bastarde  gefunden  wurden ,  da  ich  eine  grosse 
Menge  der  ersteren  verbraucht  habe,  ohne  sie  zu  zählen ;  es  mögen 
etwa  400  gewesen  sein.  Einen  Monat  oder  länger  habe  ich  täglich, 
so  oft  das  Meer  nicht  zu  bewegt  war,  an  dem  Carijoaf eisen  getaucht 
und  an  den  heraufgeholten  Polypen  nicht  selten  mit  einem  Male 
80  bis  40  Balanen  erbeutet 
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siedelte,  die  in  so  eigenthümlicher  Weise  zwischen  bei- 
den die  Mitte  bielt^,  wie  unsere  Thiere  es  thun,  die  fast 
in  Allem;  wodurch  sie  sich  von  Bftl.  assimilis  entfernen, 
in  der  Färbung  des  einen  Gehäuses,  in  der  festeren  Ver- 
bindung seiner  Stücke,  in  der  Bildung  der  glänzenden 
gestreiften  Radien,  im  Baue  der  Oberlippe,  übereinstim- 
men mit  Bai.  armatus,  die  fast  in  Allem,  wodurch  sie 
sich  von  Bai.  armatus  entfernen,  in  der  Bildung  der 
Wände,  der  Mündung,  der  Deckelstücke  u.  s.  w.,  über- 
einstimmen mit  Bai.  assimilis  und  wieder  in  andern  Ver- 
hältnissen, wie  in  der  Zahl  der  Borstenpaare  an  den  hin- 
teren Ranken,  genau  zwischen  beiden  in  der  Mitte  stehen. 
Nach  alledem  scheint  es  mir  das  Einfachste  und 
Natürlichste,  die  überraschende  Mischung  der  Merkmale 
von  Bai.  armatus  und  assimilis,  die  unsere  Thiere  zeigen, 
aus  einer  wirklichen  Mischung  zu  erklären,  dieselben  also 
als  Bastarde  der  beiden  Arten  zu  betrachten. 

Warum  aber,  wird  man  bei  dieser  Annahme  fragen 
müssen,  sind  Bastarde  von  Balanen  nicht  ungemein  häufig, 
wenn  sie  überhaupt  vorkommen?  Die  verschiedenen  Ar- 
ten pflegen  ja  so  gewöhnlich  sich  mit-  und  durcheinander 
anzusiedeln,  dass  man  nicht  selten  drei  und  mehr  Arten 
in  derselben  Gruppe  vereinigt  findet.  —  Ich  kann  darauf 
nur  mit  Vermuthungen  antworten.  Um  Bastarde  von 
Pflanzen  zu  erzielen,  muss  man  die  Narbe  sorgfältig  ge- 
gen den  Blüthenstaub  der  eigenen  Art  abschliessen ;  wird 
auf  die  Narbe  zugleich  Blüthenstaub  der  eigenen  und 
einer  anderen  Art  gebracht,  so  bleibt  letzterer  wirkungs- 
los. In  ähnlicher  Weise  mag  bei  Thieren,  wenn  auf  das 
Ei  gleichzeitig  Samo  der  eigenen  und  einer  anderen  Art 
einwirkt,  letzterer  wirkungslos  bleiben.  Wo  nun  ver- 
schiedene Baianusarten  in  Menge  beisammen  sitzen,  wird 
den  Eiern  nie  Same  der  eigenen  Art  fehlen,  also  keine 
Bastarderzeugung  stattfinden.  Eine  solche  wird  nur  ein- 
treten können,  wenn  die  Eier  eines  Thieres  nur  mit  Sa- 
men einer  fremden  Art  in  Berührung  kommen.  Dies 
konnte  nun  leicht  der  Fall  sein  bei  einem  vereinzelten  Bai. 
assimilis,  der  sich  in  ein  Carijoagebüsch  verirrt  hatte  und 
hier,  tief  versteckt,    nur  von  Bai.  armatus  umgeben  war. 

ArehiT  f.  Hatnr;.  ZXXIU.  Jahrg:  1.  Bd.  28        ^  j 

uigitized  by  >^jOOQlC 


364  Müller: 

—  Ist  diese  Erklärnng  richtig,  so  würden  unsere  Bastarde 
aus  durch  Samen  des  Bai.  armatus  befruchteten  Eiern  des 
Bai.  assimilis  hervorgegangen  sein. 

Eine  weitere  Frage,  welche  diese  Bastarde  anregen,  ist 
die,  warum  dieselben  von  Bai.  assimiUs  gerade  die  Bildung 
der  Wände,  der  Deckelstücke,  der  Ranken  u.s.  w.,  von  Bai. 
armatus  gerade  die  Bildung  der  Radien,  der  Oberlippen. s.w. 
angenommen  haben.  —  Man  wird  sagen  können,  dass  die  nur 
quergestreiften  Schilder,  die  schwach  bewehrten  Ranken 
des  Bai.  assimilis,  dass  die  breiten  glatten  Radien,  die 
sechszähnige  Oberlippe  des  Bai.  armatus  sich  weniger 
von  dem  in  der  Gattung  gewöhnlichen  Verhalten  entfer-* 
nen,  als  die  tiefgrubigen  Schilder  und  die  mächtigen 
Zähne  an  den  Ranken  des  Bai.  armatus,  als  die  schmalen 
hautbedeckten  Radien,  und  die  mit  22 — 28  Zähnen  be* 
setzte  Oberlippe  des  Bai.  assimilis.  Aehnliches  gilt  von 
der  einförmigen  Behaarung  der  Deckelstücken.  Damit 
aber  ist  der  Thatbestand  nur  unter  einen  gemeinsamen 
Gesichtspunkt  gefasst  und  nicht  erklärt.  Darüber  hinaus 
wird  man,  wie  gewöhnlich,  so  auch  hier  ohne  D  a  r  w  i  n's 
Lehre  von  der  Entstehung  der  Arten  kaum  kommen  kön- 
nen. Betrachtet  man  aber  die  Arten  einer  Gattung  als 
Abkömmlinge  einer  gemeinsamen  Urform  und  sieht  dabei 
in  Uebereinstimmung  mit  einer  bekannten  Erfahrung  der 
Gärtner  ihre  verschiedenen  Eigenthümlichkciten  als  um 
so  besser  befestigt,  als  um  so  weniger  veränderlich  an, 
je  früher  sie  erworben  wurden,  je  länger  sie  sich  schon 
unverändert  fortgeerbt  haben,  so  wird  begreiflich,  dass 
vor  allen  fest  die  schon  der  Urform  eigenen  Merkmale 
haften  und  dass  diese  daher  bei  Kreuzung  zweier  Ar* 
ten  sich  leichter  auf  den  Mischling  übertragen  werden, 
als  später  erworbene  Eigenthümlichkciten  von  Vater  oder 
Mutter. 

Man  wird  von  diesem  Gesichtspunkte  aus,  glaube 
ich,  manche  Eigenthümlichkciten  der  Bastarde  erklären 
können  und  umgekehrt  vielleicht  in  manchen  Fällen  von 
der  Form  der  Bastarde  auf  die  Urform  der  Gattung  zu- 
rückschliessen  dürfen,  letzteres  natürlich  nur  mit  grosser 
Vorsicht;  denn  schon  die  Thatsache,  dass  die  von  Mann- 
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eben  der  einei^  mit  Weibchen  ein^r  anderen  Art  erzeug- 
ten Mischlinge  nicht  übereinstimmen  mit  den  von  Männ- 
chen der  zweiten  mit  Weibchen  der  ersten  gezeugten, 
L'efert  den  Beweis,  dass  noch  andere  Umstände  bei  der 
Gestaltung  der  Mischh'nge  in  Betracht  kommen. 


Erkiärug  der  Abbildugei. 

Taf.  VII. 
Taf.  VII.  Fig.  1—28    sind   mit  Ausnahme   von  Fig.  22  von  Balanus 
armalus,  die  folgenden  mit  Ausnahme  von  Fig.  32  von  einem 
Bastarde  dieser  Art  und  des  Balanus  improvitus  var.  assimilis 
Darw.  entnommen. 
Fig.  1 — 13.  Balanus   armatus   und   zwar  1 — 9    und  13   von  Carijoa. 
Fig.  2  sitzt  dem  Rostrum  eine  anderen  B.  armatus,  Fig.  5  der 
Spitze  eines  Carijoazweiges  auf.    Fig.  13  zeigt  dasselbe  Thier, 
A  von  derEielseite,  B  in  seitlicher  Ansicht.    Fig.  10  von  einem 
Felsen ;  der  einspringende  Winkel  der  Basis  ist  bedingt  durch  die 
umliegende  Schale  einer  kleinen  Miesmuschel.  Fig.  11  u.  12  aus 
einem  mit  Reniera  aquaeductus  Schmidt  verwandten  Schwämme. 
In  allen  diesen  Figuren,  wie  in  Fig.  29  u.  30  bedeutet  c  Ga- 
rina, r  Rostrum. 
Fig.  14.    Umriss  der  von  oben  gesehenen  Mündung  des  Gehäuses. 
»     15.     Schild  von  aussen  (mit  besonders  grossen  Gruben  und  ent- 
fernten Anwachsstreifen). 

>  16.    Ein  anderes  (besonders  breites)  Schild  von  innen. 

>  17.  18.    Rückenstück  von  aussen  und  von  innen. 

»  19—21.  Borsten  der  Deckelstücke,  nach  Behandlung  derselben 
mit  Säure,  und  zwar  Fig.  19  von  der  Kielseite,  Fig.  20  von 
der  Schildseite  des  Rückenstücks.    Fig.  21  vom  Schilde. 

»  22.  Borsten  vom  Rückenstücke  eines  Balanus  improvisus  var. 
assimilis. 

»     23.     Oberlippe  von  Balanus  armatus. 

»     24.    Kinnbacken. 

»     25.  26.    untere  Ecke  zweier  anderen  Kinnbacken. 

»     27.  28.    Kiefer. 

»  29.  Bastard  von  Bai,  armatus  und  Bat.  improvisus,  einem 
Carijoastamme  aufsitzend.  Von  diesem  Thiere  sind  Fig.  31, 
83—38,  41—43  entnommen. 

>  30.     Ein  zweiter  Bastard,  dem  Kiele  eines  Bai.  improvisus  var. 

assimilis  aufsitzend,  der  seinerseits  an  Carijoa  sass.      Von 
diesem  Thiere  ist  Fig.  39  entnommen. 

>  31.     Ümriss   der   von    oben  gesehenen  Mündung   des  Gehäuses 

von  dem  Bastard  Fig.  30. 
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Fig.  32.    Umriss  der  Mündung  von  Bai.  improvisus  var.  assimilis. 

>  38.  34.    Schild  von  aussen  und  von  innen. 

t  35.  36.    Rückenstück  von  aussen  und  von  innen. 

t  37.    Borsten  von  den  Anwachsstreifen  des  Rückenstücks. 

>  38—40.    Oberlippe  von  drei  verschiedenen  Thieren. 
»  41.    Kinnbacken. 

>  42.    Untere  Ecke  desselben. 
»  43.    Kiefer. 

Taf,  VIII. 

Fig.  44.  Vorderer  Ast  des  dritten  Paares  der  Rankenfasse  von  Bai, 
armatut,  von  innen,  weshalb  nur  die  den  Rand  überragen- 
den Zähne  sichtbar  sind. 

>  45.    Derselbe  Ast  von  dem  Bastard,  von  aussen. 

»  46.  Neuntes  Glied  vom  äusseren  Ast  des  dritten  Fusspaarsi  von 
einem  grossen  Baianus  armaluSf  von  aussen. 

»  47.  Zehntes  Glied  vom  äusseren  Ast  des  vierten  Fusspaars,  von 
B,  armalvtf  von  aussen. 

>  48.    Zweites  Stielglied  des  fünften  Fusspaars  von  B.  armaivs. 

>  49.    Siebentes  Glied  vom  äusseren  Ast  des  dritten  Fusspaars, 

von  dem  Bastard,  von  aussen. 

>  50.     Dasselbe  Glied  von   einem    BaL  improvitus   var.  assimilis, 

von  aussen. 
»    51.    Zehntes  Glied  vom  äusseren  Aste  des  vierten  Fusspaares, 
von  Baianus  improvisus  var.  assimilis,  von  aussen. 

>  52.  53.    Senkrechter  Durchschnitt  des  Gehäuses  von  Tetraclita 

porosa,  um  die  Wirkung  der  Musculi  depressores  zu  er- 
läutern. Auf  den  Sporen  ist  durch  einen  Punkt  die  Stelle 
angedeutet,  um  weiche  die  Muskeln  den  Deckel  drehen; 
in  Fig.  52  sind  die  depressores  tergi,  in  Fig.  53  die  de- 
pressores scuti  Busammengezogen. 

Taf.  IX. 

Fig.  54.  55.  Kittröhren  aus  der  Basis  von  zwei  in  Benitra  ange- 
siedelten Ba/atiu«  armaivs,  R.Rand  der  Basis,  a',  a",  a''', 
b',b'\  b"'  blinde  Ausläufer;  a'V  sind  die  ältesten,  a"'  V" 
die  jüngsten  derselben. 

»  56.  Carijoa  rupicoloy  zum  Theil  von  einem  gelben  Schwämme 
überzogen  und  mit  Baianus  armalüs  besetzt. 

»    57.    Kalknadeln  dieses  Polypen. 

Desterro,  im  Februar  1865. 
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Vorläufige  Mittheilung 
von 

Vr.  Job.  lareiMiy 

Prof.  an  der  Kais.  Neurussischen  Uniyersität  zu  Odessa. 


I.    Wirbellose  Thiere. 

Was  bis  jetzt  von  wirbellosen  Thieren  des  schwar- 
zen Meeres  bekannt  geworden  ist,  verdankt  man  den 
Untersuchungen  Rathke's,  Nordmann's,  Midden- 
dorffs  und  Kessle r's.  Nach  denselben  konnte  man 
glauben,  dass  aus  vielen  Abtheilungen  gar  keine  oder 
nur  einige  wenige  ReprXsentanten  darin  gefunden  wer- 
den. Eine  zweijährige  Untersuchung  desjenigen,  was  an 
den  Ufern  von  Odessa  und  in  ihrer  nächsten  Umge- 
bung *)  gefunden  wurde  (also  nur  eines  sehr  kleinen 
Bezirks),  lehrte  mich,  dass  die  Sache  sich  nicht  ganz  so 
▼erhält,  und  dass  dieses  Meer  nicht  so  gar  arm  an  thie- 
riachen  Formen  ist,  wie  man  bis  jetzt  glaubte. 

Ich  gebe  nun  ein  Verzeichniss  des  bis  jetzt  Gefun- 
denen, und  kann  nicht  umhin  hiebei  zu  bemerken,  dass 
mir  beim  Herbeischaffen  des  Materials  der  Präparator 
des  hiesigen  zoologischen  Cabinets,  Hr.  Widhalm  aus 
Regensburg,  sehr  behülflich  gewesen,  und  dass  derselbe 
die    Sammlung   hiesiger  Thiere  gut   präparirt   und  con- 


*)  Einige  ans  der  Krim  herrührende  Thiere,  die  in  das  Ver- 
fl^ehmm  aufgenommen  sind,  befanden  noh  in  unserem  zoologischen 
Gabinet 
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serrirt,  den  Liebhabern  zu  stellen  erbötig  ist.  Eine  ge- 
naue Beschreibung  mit  Abbildungen  einiger^  wie  es 
scheint,  neuer  Species,  wird  später  von  mir  yeröffentlicht 
werden,  wenn  die  zum  Theil  uns  jetzt  fehlende  Literatur 
herbeigeschafft  sein  wird.  Der  Mangel  an  letzterer  trSgt 
auch  die  Schuld,  dass  bei  mehreren  Thieren  des  Vei'zeich- 
nisses  nur  der  Genusname  ohne  Speciesbezeichnung  auf- 
geführt wird. 

Was  Ton   mir   im  schwarzen  Meere  zum    ersten 
Mal  gefunden  wurde,  ist  mit  einem  Stern  vor  dem  Na- 
men bezeichnet. 
Schwämme:   *  Suberites  domuncula. 

*  Esperia  —  ein  Paar  Arten. 
Colenteraten:  *  Medusa  aurita. 

*  Sarsia  pulchcUa  Forbes. 

*  „      tubulosa  Forbes. 
Campanularia  geniculata. 

„  volubilis. 

Syncoryne  nov.  spec. 
Actinia  zonata  Rathke  (Krim). 

*  Pleurobrachia  rhododactjla  Ag. 
Anneliden:        Nereis  pulsatoria  Rathke. 

j,       DumeriUi  Rathke. 

*  Phjllodoce  laminosa. 

*  Eteone  sp. 

Polynoe  granulosa  Rathke. 

*  Syllis  monilaris. 

Spirorbis  pusilla  Rathke.  Bei  ihr 
wurde  auch  die  Entwickelung  der 
Jungen  im  Trichter  beobachtet. 

Nais  ein  paar  Arten. 

*  Fabricia  quadripunctata* 

*  Borlasia  sp. 
Mehrere  Planariaarten. 

*  Meckelia  sp. 
Dendrocoelum  lacteum. 

Crustaceen:     Carduus  maenas  Leach^ 

Pilumnos  villosus  Risse  (Phi.  spinuloaus 
Kessler.) 
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Cruataceen:     Portunus  holsatns  Fabr. 
Xaatho  rivulostis  Riss. 
Telphusa  fluviatills  Latr.  (Krim). 
'  Pachygrapsus  marmoratus  Stimps.  (Gra- 
psns  yarius  Kessl.)  Krim. 

*  Flaues  Linnaeana  Leach. 

Diogenes  varians  Dana  (Pagurus  pon- 
ticus  Kessl.) 

Porcellana  longicornis  Bathk  e  (unterschei- 
det sich  in  etwas  von  der  gewöhn- 
lichen). 

*  Gebia  Helleri  —  mihi. 
Astacus  leptodactjlus  Eschsch. 
Orangen  maculatus  Rathke. 
Palaemon  adspersus  Rathke. 

j,         elegans  Rathke. 

*  Athanas  nitescens  Leach. 

*  Mjsis  spinulosus  Leach. 

*  „      chamaeleon  M.  Edw. 

*  „      noT.  sp.  ähnlich  der  truncata  Hell. 

*  ;,      vulgaris. 

*  Podopsis  Slabberi  van  Beneden. 

*  Bodotria  arenosa  Goods. 

*  Leucon  Leuckartii  nov.  spec.  mihi. 

*  Olbia,  nov.  genus  ex  famil.  Cumaceorum. 
Talitrus  locusta  Linn. 

Orchestia  littorea  Montagu. 

*  „         mediterranea  Costa. 

*  Montagua  pontica  mihi   —   ähnlich  der 

M.  marina  Sp.  B. 

*  Bathyporeia  pontica  mihi  —  ähnlich  der 

B.  Robertsonii  Sp.  Bäte,  mit  calceola  am 
unteren  Fühler,  aber  auch  einer  cal- 
ceola am  oberen. 

*  Ampelina  Gaimardii  Sp.  Bäte. 

*  Dexamine  pontica  mihi  —  mit  gefieder- 

tem Kiemenplättchen. 

*  CaUiope  grandoculis. 

*  Microdentopus  grjllotalpa  Sp.  Bäte. 
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Crustceen:    *  Mtcrodentopus  bot.  epec. 

*  ^  nov.  gpec. 
Gammarus  gracilis  Rathke. 

„  locüsta  Linn.  pilosus  var.  mihi. 

Amphitoe  picta  Rathke. 

*  Podocerus  pulchellus  M.  Edw. 

*  f,  ähnlich  dem  falcatus  Sp.  Bäte. 

*  „  ähnlich  dem  pelagicus  S.  Bäte. 

*  Cerapus  ponticus  mihi. 

*  Sipkonoeoetes  n.  sp. 

*  Corophium  Bonellii  M.  Edw. 

*  j,  bidentatum  mihi. 

*  „  ähnlich  dem  crassicorne. 
Idothea  tricuspidata. 

Jaeridina  Nordmanni  M.  Edw. 

*  Liriope  sp. 
Bopyrns  squillarum. 
Cyclops  sp. 

*  Arpacticus  sp. 

*  Temora  sp. 

*  Zou8  pontioa  n.  sp.  mihi. 

*  Candace  Clausa  mihi. 

*  Tetraclita  porosa. 

Ein  paar  Baianusarten. 

*  Halocypris  sp. 

Mollusken:    Mehrere  Arten  Bryozoen,  wie  Flustra. 
Tendra  zostericola  Nordm. 

*  Botryllus  roseus. 

*  Sagitta  triptera. 

*  Teredo  navalis  Linn. 
Cardium  edule  Linn. 
Pholadomya  plicata  Middendorff. 
Mytilns  latus  Chemn. 
Trochus  varius  Gm. 

Rissoa  oblonga  Desm. 
Buccinum  reticulatum  L. 
Paludina  impura  Lam. 
Tergipes  Edwardsii  Nordm. 
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Wenn  manches  von  anderen  Forschern  schon  aufge- 
führte und  beschriebene  in  meinem  Verzeichnisse  fehlt, 
so  kommt  es  daher,  weil  mir  persönlich  selbige  nicht 
vorgekommen  sind.  Aus  obigem  Verzeichnisse  ersieht 
man  aber,  dass  im  schwarzen  Meere  auch  Thiere  ans 
Abtheilungen  vorkommen,  die  darin  bis  jetzt  noch  nicht 
gefunden  worden  waren.  Zu  letzteren  gehören  Schwämme, 
die  paar  Sarsi^n  (wahrscheinlich  Entwickelungsstadien 
von  Corynen)  —  eine  Ctenophore:  die  Pleurobrachia 
rhododactyla;  Turbellarien,  Bhabdocoelen.  Am  meisten 
Mannigfaltigkeit  zeigt  das  Verzeichniss  der  Crustaceen. 
Hier  zeigen  sich  Macniren,  Brachyuren,  Pteryguren,  Tha- 
lagsiniden,  Carididen,  Anomobranchiaten  und  Cumaceen; 
Repräsentanten  aus  sämmtlichen  Abtheilungen  der  Amphi- 
poden  und  Isopoden,  Copepoden  und  Cirrhipedicn.  Unter 
den  Mollusken  stossen  wir  aufBrjozoen,  ein  paar  Tunica- 
ten  und  die  Sagitta  ausser  dem  schon  bekannten. 

Aber  es  fehlen  Cephalopoden,  es  fehlen  Echinoder- 
men  — >  Abtheilungen,  an  denen  das  mittelländische  Meer 
so  reich  ist 

Ist  das  schwarze  Meer  wirklich  ein  Theil  des  mit- 
telländischen Meeres  ?  Von  einigen  wird  es  ohne  Wei- 
teres als  solches  betrachtet.  So  finden  wir  in  dem  schät- 
zenswerthen  Werke  des  Herrn  C.  H  e  1 1  e  r :  Crustaceen  des 
südlichen  Europas  —  Crustacea  podophthalmia.  Wien 
1863  —  das  schwarze  Meer  als  ^Abtheilung  der  Mediter- 
ranprovinz'' aufgeführt.  Nach  Hrn.  Heller  ,, enthält  das 
schwarze  Meer  die  geringste  Anzahl  von  Arten,  nämlich 
15.  Als  besonders  demselben  eigenthümlich  ist  ein  6e- 
lasimus  coarctatus  hervorzuheben,  denn  der  Orangen  ma- 
cttlatus  ist  höchst  wahrscheinlich  nur  eine  locale  Varietät 
des  Crangon  vulgaris.  Die  Anomobranchiaten  mangeln 
gänzlich,  ebenso  aus  der  Unterordnung  der  Eubranchia- 
ten :  die  Familie  der  Oxyrhyncha,  Oxystomata,  Apterura, 
Loricata,  Thalassinidae  und  Cumaceen.'^ 

Nach  dem  oben  angegebenen  Verzeichnisse  gilt  der 
eben  eitirte  Ausspruch  nur  in  beschränkter  Weise.  Von 
Podophthalmia  haben  wir,  falls  wir,  wie  Hr.  Heller,  die 
Cumaceen  hinzurechnen  wollen,    23  Arten.    Der  Odessa 

Digitized  by  VjOOQLC    ^ 


862  «  Marcusen: 

als  eigenthümlieh  zugescliriebeiie  Gelasimus  coarctatus 
daselbst  wfihrend  zwei  Jahren  nicht  ein   einzigesmal 
fangen  worden,  und  ich  möchte  fast  glauben,  er  sei   M  i  1 
Edwards  durch  ein  Versehen  als  aus  Odessa  stammen 
zugekommen.    Die  Thalassiniden  sind  durch  €kbia  J 
leri  vertreten;  von  Astaciden   kommen  ausser  den  S 
wasserkrebsen,  der  Orangen,    Palaemon    noch   A 
nitescens  vor.    Von  Anomobranchiaten   zeigen  sicli 
rere  Arten  Mysis    und    die  zu    denselben  zu    suhlend' 
Podopsis. 

Ausserdem  ist  dem  schwarzen  Meere  eigenthümli 
eine  grosse  2^hl  von  Oumaceen,  von  denen  "werngstei 
drei  Genera  und  vielleicht  mehrere  Arten  vorkommen. 

Von  Amphipoden  leben  darin  Repräsentanten  fast 
aller  Familien,  und  zwar  auch  solche  Arten  unter  ihnen, 
welche  bis  jetzt  noch  nicht  im  mittelländischen  Meere  ge- 
funden worden  sind,  wie  Bathyporeia  pontica;  mehrere 
Nesterbauer,  wie  Podocerus,  Oerapus  und  Siphonoecetes- 
Arten. 

Von   Isopoden   finden   wir   dem   schwarzen  Meere 
eigenthümlieh  die  Jaeridina  Normanni,  eine  Liriope  u.  m.  a. 

Aus  dem  eben  angefahrten  geht  hervor,  dass  das 
schwarze  Meer  vom  mittelländischen  verschieden  ist,  daas 
die  gemeinschaftlich  in  beiden  vorkommenden  Formen 
mehr  kosmopolitischer  Natur  sind,  wie  Carcinus  maenus, 
Xantho  rivulosus,  Eriphia  spinifrons,  Portunus  holsatus^ 
Porcellana  longicornis,  Pachjgrapsus  marmoratus  etc.,  hin- 
gegen scheinen  die  dem  schwarzen  Meere  eigenthümli- 
chen  Formen  ganz  dem  mittelländischen  zu  fehlen,  wie 
die  Oumaceen.  Ueberhaupt  scheint  das  schwarze  Meer 
hinsichtlich  seiner  Orustaceen  mehr  Aehnlichkeit  mit  nor- 
dischen Meeren  zu  haben.  Für  letzteres  sprechen  die 
Gegenwart  der  Oumaceen,  der  Bathyporeia,  der  Podo- 
ceren,  der  Siphonoecetes ,  die  grosse  Zahl  von  Mysisar- 
ton.  Dann  finden  wir  im  schwarzen  Meere  die  Fabricia 
quadripunctata,  die  in  den  nordischen  Meeren  vorkommt; 
nicht  aber  die  ihr  ähnliche  aber  doch  unterschiedenen  Am- 
phicore  mediterranea.  Wir  finden  also  mehr  Aehnlich- 
keit der  im  schwarzen  Meere  vorkommenden  Formen  mit 
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denen  des  Sund,  des  Eattegat  und  an  der  schottischen 
und  schwedischen  Küste,  bei  Grönland  u.  s.  w.  Hängt 
dieses  vom  Salzgehalte  ab  ?  Es  möchte  fast  so  scheinen, 
denn  wenn  im  mittelländischen  Meere  auf  1000  Theile 
36  bis  39  Theile  Salz  kommen,  so  treffen  wir  im  Eatte- 
gat und  Sund  auf  1000  Theile  nur  11  bis  19  Theile.  Im 
schwarzen  Meere  beträgt   der  Salzgehalt  15  auf  1000. 

Schliesslich  muss  ich  bemerken,  dass  nur  ein  klei- 
Theil  des  schwarzen  Meeres  nach  seiner  Fauna  untersucht 
worden  ist  und  dieser  kleine Theil  nur  die  Ufer. betrifft; 
die  Tiefe  hingegen  noch  von  Niemanden  untersucht  wor- 
den ist.  Höchst  interessant  wäre  auch  eine  eingehende 
Untersuchung  derjenigen  Strecken,  wo  das  schwarze 
Meer  und  das  Marmora-Meer  an  einander  grenzen.  Ob 
hier  nicht  die  Faunen  beider  Meere  neben  einander  vor- 
kommen? Ob  hier  nicht  Ueborgangsformen  gefunden 
werden?  Ich  hoffe  mit  der  Zeit  an  die  Lösung  dieser 
Frage  zu  gehen. 
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Buenos  Aires  d.  24.  August  1867. 

In  dem  mir  Anfangs  dieses  Monats  zugegangenen 
vierten  Hefte  des  Jahrg.  1866  Ihres  Archivs  u.  s.  w.  finde 
ich  S.  370  die  Beschreibung  und  Abbildung  (Taf.  VIII) 
eines  muthmasslich  für  neu  ausgegebenen  Insektes^  unter 
dem  Namen  Lystra  cerifera^  welches  bereits  vor  mehr  als 
25  Jahren  von  mir  in  meiner:  Genera  Insectomm  als 
Lystra  auricoma  Klug  bekannt  gemacht  und  mit  einer 
höchst  genauen  colorirten  Abbildung  versehen  worden 
ist  (auf  der  Tafel^  welche  die  Inschrift  Lystra  führt  und 
in  der  Reihenfolge  des  Inhalts  unter  20  steht).  Das  frag- 
liche Insekt  befand  sich  seit  langer  Zeit  in  der  entomo- 
logischen Sammlung  zu  Berlin^  eingeschickt  von  Hrn. 
DeppC;  Bruder  des  Ihnen  wohlbekannten  Rendanten.  Ich 
ersuche  Sie,  dieser  Notiz  eine  Stelle  in  Ihrem  Archiv  zu 
gönnen,  falls  dieselbe  nicht  schon  anderweitig  darin  zur 
Sprache  gebracht  sein  sollte. 

H.  Bur  meist  er. 


Verbesserungen. 

S.  80.  Z.  13  V.  unten  statt  parietim  lies  parietiu. 

S.  83.  Z.  2  u.  5  V.  oben  statt  J.  Lubbock  lies  Herr  Lubbock. 

S.  83   Z.  6  V.  oben  statt  ist  lies  war. 


Bonn,  r>ruck  ron  (-arl  lieor^i. 
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Bericht  aber  die  Leistungen  in  der  Natvrgesdiiclite 
der  Vftgel  wfthrend  des  Jahres  18((. 

Von 

•r.  0.  lardaBk 

in  Bremen. 


Auch  in  diesem  Jahre  wird  uns  die  befriedigende 
Aufgabe^  über  eine  grössere  Anzahl  von  ornithologischen 
Arbeiten  berichten  zu  können,  die,  wenn  auch  von  sehr  un- 
gleichem Werthe,  doch  sSmmtlich  als  die  Summe  unseres 
Wissens  Vermehrend  willkommen  zu  heissen  sind.  Der 
meisten  Beitrage  erfreut  sich  wie  immer  die  Litteratur  der 
vaterländischen  Vogelkunde.  Von  den  weniger  bekannten 
Gebieten  Europa's  wurde  Spanien  und  den  Azoren  die  ver- 
diente Beachtung.  Ein  grosser  Theil  unserer  fortschrei- 
tenden Kunde  von  den  Vögeln  Amerika's  knüpft  sich 
auch  dieses  Mal  an  die  Namen  Sclater^s  und  Baird's. 
Von  hervorragender  Bedeutung  unter  einer  Anzahl  von 
guten  auf  Asien  bezüglichen  Arbeiten  erscheint  Bljth's 
Commentar  zu  Jerdon's  ^Vögeln  Indiens.*  Aucli  be- 
ansprucht eine  sich  durch  ein  ungewöhnliches  Maass  von 
kritischer  Gründlichkeit  auszeichnende  Erstlingsarbeit 
Viscount  Walde n's  über  die  Vögel  Tenasserim's  un- 
sere volle  Aufmerksamkeit. 

Immer  mehr  erhellt  sich,  Dank  sei  es  den  Forschun- 
gen Swinhoe's,  das  Dunkel,  das  uns  so  lange  Formoaa 

ArchlT  f.  N»titfg.  XXXra.  Jahrg:  2.  Bd.  A 
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verhüllt  hielt.  Für  Afrika  geschah  weniger.  Aber  eine 
Arbeit  H.  Dohrn's  über  die  so  wenig  bekannte  Orni- 
thologie der  Prinzeninsel  verdient  schon  darum  beson- 
dere Erwähnung,  weil  sie  eine  fühlbare  Lücke  in  unserer 
Wissenschaft  ziemlich  erschöpfend  ausfüllt 

Noch  sei  hier  anticipirend  der  vortrefflichen  Arbei- 
ten von  Owen,  Milne  Edwards  und  Anderen  ge- 
dacht, welche  sich  an  die  glänzenden  Didusknochenfunde 
auf  Mauritius  knüpfen,  und  auf  welche  der  specieUe  Theil 
diesiss  ßerichts  zurückkommen  wird.  Auch  Dinomis  tritt 
uns  jetzt  fast  voUstäüdig  «n|)g»gezt 


Von  R.  Owen's  ^AnAtoiHy  of  Vertebrata*  bringt 
der  zweite  Band  die  Vögel.  Vortrefflich,  aber  keines 
Auszugs  fShig,  und  keine  sicheren  Anhaltspunkte 
für  Systematik  gewährend. 

O.  Des  Murs  „Un  mitt  sur  les  oiseaux  fossiles  en 
g£n6ral  et  en  particulier  sur  T Archaeopteryz^ :  Rev.  zool. 
p.256.    Der  letztere  sei  ein  Schwimmvogel  gewesen. 

Milne  Edwai^ds  j^Recherches  d' Anatomie  campa- 
v6e  et  de  Palaeontologie  pour  servir  k  Thistoire  de  Im 
Faune  ornithologique  Frajl^ise  aus  epoques  tertiairea  et 
quaternidi^es.^  Zwei  Foliobände  Text  und  6  Bände  Ku- 
pfertafeln.  Eine  der  wichtigsten  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiete»  Also  die  Avifauna  der  eo^enen  und  mio^enen 
Felseii  Frankreichs»  Sämmtliche  Vögel  d^r  Tertiätaeit 
lassetL  sich  in  den  natürlichen  Gruppen  der  Jetztaeit  un» 
terbrijkgem  Einige  sind  Typen  ganz  neuer  Genera ;  kei- 
ner sdigt  vollkommene  Uebereinstimmung  mit  jetzt  leben« 
deti  Formen.  Mit  den  Knochen  des  Rennthiera  in  den 
Höhlenanhäufungen  findet  man  die  von  Lagopus  albus 
und  Nyctea  nivea.  Die  aahlreiohstto  iet  gefundenen  Eno« 
chen  sind  Metatarsne-Enoehen.  Sterna  und  crania  aind 
sehr  selten. 

S»  L.  Dusseau:  ^Musäe  Vrolik^  Gatalogue  de  la 
coUeotion  d'anatomie  humaine^   compar^e  ete.    Amster- 


Digitized  by  VjOOQIC 


der  Vögel  während  des  Jahres  1866.  8 

dam  1865.  464  8.  Oiebt  auch  Nachweis  über  sehr  sahi- 
reiche omithotomische  Präparate. 

Joh.  Jaekel:  ^üeber  die  Schnabelmissbildnngen 
verschiedener  Vögel.^  Zool.  Gart.  1865.  p.  138—281  und 
p.  176— 179. 

M.  Edwards.  ^Observations  sur  Tappareil  respi- 
ratoire  de  quelques  oiseaux.^  Ann.  des  Sc.  natur.  Öl. 
p.  187-143. 

M.  Edwards:  ^Memoire  sur  la  distribution  geolo* 
gique  des  oiseaux  fossiles.*'  Darin  ausführlicher  über 
ArchaeopterJ^x. 

C.  Hasse:  j,De  Cochlea  Avium,^  diss.  inaug.  16 
Seiten. 

0.  Giebel:  |,Die  Wirbelzahlen  am  Vogelskelett.^ 
Zeitsch.  für  die  ges.  Natupw.  Nr.  7.  p.26— 29. 

Afanasieff:  ^lieber  die  Entwickelung  d^  ersten 
Blutbahnen  im  Hühnerembryo/  Sitzungsber.  ELais*  Acad. 
d.  Wi»s.  Wien.  10  S.  mit  Taf. 

Gabanis'  ,, Journal  für  Ornithologie^  and  A«  New« 
ton's  ^ylbis'^  erscheinen  regelmSssig  und  brachten  eine 
Anzahl  guter  Arbeiten,  deren  ihres  Ortes  «ingehender 
gedacht  werden  soll^  Dringender  als  je  nkacht  «ich  für 
die  dentsche  Zeitschrift  das  Bedürfnifis  eines  guten  Index 
für  sSmmtliche  Bände  fühlbar.  Ohne  ein^n  solchen  wird 
djie  Benutzung  immer  schwieriger«  Müasen  wir  uns  denn 
immer  von  Fremden  den  Bang,  ablaufen  lassen? 

Parof.  W*  Liljeborg  von  Upsala:  ^^Outlind«  of  a 
systematical  Review  of  the  class  of  Birds.^  Proeeed« 
ZooL  Soc.  p*  5»  Ganz  interessante  Arbeit^  der  sogenann« 
ten  progressiven  Methode  folgend,  und  gabz  rationale  Ue-" 
bereinstimmung  erstrebend  mit  der  physiologischen  und 
geologischen  Entwickelung.  Irritabilität  sei  der  zu^r 
meist  unterscheidende  Charakter  für  die  Vögel.  Dem- 
nach werden  die  Passeres  als  am  höchsten,  die  NatalK)re8 
als  am  tiefsten  stehend  betrachtet. 

Ch.  Viel:  ^Entretien  d'ua  inatitutcur  sur  Tutilitö  des 
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oiseaux  et  sur  les  qualit^s  des  animaux  etc.^  ed.  2.  IS- 
SS  Seiten. 

J.  M.  S  0  r  e  1 :  j,Paix  aux  animaux  t  le^ ons  complemen- 
taires  d'agriculture  ou  couseils  d'un  instituteur  h  ses  61^ 
ves  sur  les  bons  traitements  qu'ils  doiTent  aux  animaux, 
suivie  de  conside'rations  sur  Tutilitö  les  oiseaux  etc/  Pa- 
ris. 72  S. 

L.  Turrel:  ^Des  mojens  les  plus  efficaces  pour 
pr^venir  la  destruetion  des  oiseaux' de  passage.^  Bullet. 
See.  d'Acclimat.  1865.  p.  497— 532. 

Bonjean:  ^Conservation  des  oiseaux,  leur  utilit6 
pour  Tagriculture."    Paris  18.  59  S. 

E.  Liais:  „Sur  le  vol  des  oiseaux  et  des  insects.^ 
Compt.  rend.  1864.  p.  907. 

J.  D.  Tscheiner:  „Der  Vogelfänger  und  Vogel- 
wärter oder  Naturgeschichte,  Fang  u.  s.  w.  unserer  be- 
liebtesten Sing-  und  Stubenvögel/  ed.  3.  Wien  8.  168  S. 

H.  Landois:  „Die  Eierschalen  der  Vögel  in  hi- 
stologischer und  genetischer  Beziehung.^  Zeitschr.  für 
wissensch.  Zooi.  1865.  p.  1 — 81.  Sehr  detaillirt.  Es  wur- 
den die  Eier  von  circa  60  Arten  untersucht. 

A.  Brehm:  „Het  leven  der  vogels.*  Naar  het 
hogduisch.    Haarlem.  (Kruseman)  Uvr.  1,  2.  p.  1 — 96. 

J.  Cassin  giebt  sich  die  kaum  lohnende  Mühe,  die 
alte  Zeitschrift:  „Der Naturforscher*'  durchzustöbern  und 
das  auf  Ornithologie  Bezügliche  zu  verzeichnen.  Proceed. 
Acad.  Philad.  März  1866. 

Pucheran  zieht  in  seinem  interessanten  Aufsatze: 
jylndications  que  peut  fournir  la  g6ologie  pour  Texplica- 
tion  des  dififerences  que  presentent  les  Faunes  aotuel- 
les^,  viel  auf  die  Vögel  Bezügliches  heran. 

A.  Espresso:  „Histoire  des  oiseaux  les  plus  inte* 
ressantes  ä  connaitre.^     12.  218  S.  Paris. 

J.Wolf:  „Zoological  Sketches  etc.  edited  with  no- 
tes  by  P.  L.  Sclater.  Second  series.*^  Dlustrirt  pracht- 
voll: Ptilonorhjnchus  holosericeus,  Gallophasis  Vieilloti, 
Talegalla  Lathami,  Balaeniceps  rex,  Aquila  naevia,  Stru- 
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thio  Cfimeliis  jnn.,  Ocydromtis  anstralis,  Casarca  lenoo- 
ptera,  Cerjomis  satjra^  Rhinochetos  jubatus  und  Chloe- 
phaga  magellanica. 

An  H.  SchlegeTs  „Museum  d'Histoire  naturelle 
des  Pays-Bas*'  -wird  rüstig  fortgearbeitet.  Wie  schon  er- 
wSbQty  eine  der  wichtigsten  Erscheinungen  auf  dem  Ut- 
terarischen  Gebiete  unserer  Wissenschaft,  fiei  dem  her- 
vorragenclen  Verdienste,  welches  die  Arbeiten  des  be- 
rühmten Gelehrten  mit  Recht  beanspruchen,  bleibt  dessen 
apodictische  Manier  bei  Beurtheilung  der  Leistungen 
Anderer,  namentlich  gelegentlichen  eigenen  Irrthümern 
handgreiflichster  Art  gegenüber,  unausstehlich.  Man  fühlt 
sich  unwillkührlich  oppositionell  beeinflusst  und  findet  es 
nicht  immer  leicht  dass  nöthige  Maass  ruhiger  Objectivität 
und  vorurtheiUfreier  Kritik  einzuhalten,  wenn  es  gilt, 
SchliBgeTs  Arbeiten  nach  Gebühr  zu  würdigen.  Die 
uns  Torliegende  achte  Lieferung  enthält  Ralli  und  Anse- 
res.  Wenn  Schlegel  für  Temminks  Anas  cjanoptera 
Ton  der  Goldküste  den  Namen  cuprea  vorschlägt,  so  war 
ihm  wohl  unbekannt  geblieben,  dass  Ca s sin  diese  Art 
längst  Ä.  Hartlaubii  getauft  hat.  Anser  caerulesoens  Cass. 
und  Anser  Rossii  Baird,  werden  mit  Recht  als  gute  Ar* 
ten  recipirt. 

Der  zweite  von  Prof.  Alfred  Newton  in  Cam- 
bridge veröffentlichte  ausführliche  ornithologische  Litte- 
raturbericht  verdient,  wie  der  erste,  unsere  ganze  Be- 
achtung. An  Vollständigkeit  alles  bisher  in  dieser  Rich- 
tung geleistete  weit  übertreffend,  gefallen  uns  diese 
Berichte  zudem  durch  unparteiliche  Critik  und  durch 
taktvolle  Auswahl  dessen,  was  eingehende  Besprechung 
zu  verdienen  scheint.  Gern  und  oft  schupfen  wir  für 
diesen  unsere  eigenen  Bericht  aus  Newton's  Arbeit  Be- 
lehrung und  werthvoUen  Zuwachs  an  Material. 

B  a  r  •  p  a« 

Alfred  Brehm  hat  die  hinterlassene  Vögelsamm- 
lung seines  Vaters  catalogisirt  und  diese  Arbeit  veröffeht- 

Digitized  by  VjOOQIC 


6         Hart la üb:  Bericht  üb.  d»  Leist.  in  d.  Natorgeschichte 

iiobt.  Man  wünscht  diese  Sammlung  bestehend  ans  6973 
Exemplaren  bekamntlioh  mi  verkaufen.  Sie  enthält  selbst- 
Terständlich  die  Typen  der  zahlreichen  Brehm^schen  Sab- 
apecies  und  gewinnt  schon  dadurch  eine  sehr  entschiedene 
Bedeutung. 

Rob.  Collett:  ^Zoologisk-hotaniske  observatiener 
fra  Guldbrandsdalen  ög  Dovre.^  Christiania  1865.  64 S. 

Dr.  A.  J.  Ma Imgren:  „Zur  Vogelfauna  Spitzber- 
gens,*' auf  Anlass  von  A.  N  ewton's  ^Notes  on  the  birds 
of  Spitsbergen*  im  Ibis  1865.  Caban.  Journ.  Bringt  über 
verschiedene  Arten  sehr  wichtige  Aufschlüsse,  so  z.  B. 
über  die  Lagopus- Art  der  Insel,  über  Larus  Rossii,  die 
Urion  u.  s.  w. 

Rob.  Collett:  ^^Oversigt  af  Christiania  Omegus 
omithol.  Fauna.*  Nyt  Magaz.  for  Naturvidenskab.  Chri- 
stiania 1864,  p.  261— 304. 

Ludwig  Holtz;  j^Die  Brutvögel  der  Insel  6ott^ 
land^  in  Cnb.  Journ«  Heft  5.  6.  Sehr  fieissige  instruktive 
Arbeit  mit  guter  physiografischer  Einleitung, 

Von  C.  SundevalTs  ^Svenska  Foglarna'^  erschien 
ein  17t68  Heft»  Wir  müssen  hinsichtlich  d^r  Abbildua* 
gen  immer  von  neuem  fast  unbedingtes  Lob  aussprecheo. 

A«  W.  C  rieh  ton:  ^A  Naturalist^s  ramble  to  the 
Oreades^  kennen  wir  noch  nicht  aus  eigener  Anschauung'. 

L.H. Saxby;  „Ornithologioal  notes  from  Shetland.'^ 
Zoologist  p.  9401—95  etc.  Ausführlich  und  manches  Be- 
merkenswerthe  enthaltend.  Ebendaselbst  ein  Catalog  der 
Vögel  der  ShetUnd-Inseln. 

J.  E.  H artin g:  ^The  Birds  of  Middlcsex.«  1  voL 
Sahen  wir  noch  nicht. 

0,0.  G-room-Napier:  „Thefood,  use  and  beauty 
of  British  Birds ;  an  essai  acoompanied  by  a  Catalogue  of 
all  the  British  birds,  with  notice  of  their  food,  the  result 
of  many  hundred  examinations  of  their  stomachs  during 
seven  years,  their  geographical  distribution  and  their  ae- 
sthetic  value.^  London  8.  28  S.  Wird  nicht  ungünstig 
beuctheilt. 
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Rev.  F,  O-  Morris p  „A  History  ot  British  birds.*' 

^A  dictionary  of  British  birds,  reprinted  frofD  Mon« 
ta^^s  Orniihblogieal  dictionary,  and  iAcorporaiting  the 
additional  speeies  deseribed  br  S^lby^  Yarrell  etc.  in  all 
thrae  editions  and  in  Nat.  Hi|tory  Journals;  eompiled 
and  edited  by  Ed<w.  Newman.  8.  420  B.  Schdnt  dev 
Ankündigung  y  das«  voUstiindige  Auskunft  über  FSr^ 
bong,  Gewicht,  Labenswaise,  Nahning,  Wandern,  Nest 
nnd  Ei  jedas  in  Grossbritannien  und  Irland  lebenden 
Vogels  gegeben  werden  soll,  nur  halb  zu  entspreoben. 

M.  D6pierre:  ;,Contribntions  h,  la  Faune  vaudofse 
des  Olseaux.*    Bullet.  Soc.  Vaud.  VIII.  p.  146—148. 

A.  de  la  Fontaine:  Faune  du  pays  de  Luxem- 
bonrg  on  manuel  de  Zoologie  contenant  les  descriptions 
des  animaux  vert^br^s  observ^s  dans  le  pays  de  Luxem- 
bourg.*'  Oiseau  326  S.  Behandelt  274  Arten.  Kurze  Be- 
schreibungen^ Lebensweise;  scheint  gewissenhaft  gear- 
beitet zu  sein. 

M.  A.  de  Norguet:  „Catalogue  des  oiseapx  du 
nord  de  la  France.*    Lille.  8.  86  S. 

C.  A.  Eroener:  ^Aper9u  des  oiseaux  do  TAlsace 
et  des  Vosges,*    Strassb.  8.  86  S. 

M.  Proteau:  ^^Catalogue  des  oiseaux  observ^  d^ns 
Tarrondissement  de  l'Autun  pendant  le  cour  des  mx\^Qß 
1844—60.  Autun  8.  29  S. 

;,PlanteS;  poissons  et  oiseaux  du  d^partemejjit  ^p 
Seine  et  Loir^*  in  M^moires  d'bist.  natur.  dß  la  8^19, 
6duenne  tome  I.    Paris  281  S. 

A.  Römer:  ^Yerzeichniss  der  im  {I^rzogthuin  Nas-* 
sau,  insbesondere  in  der  Umgebung  von  Wiesbaden  vor- 
kommenden Säugethiere  und  Vögel. '^  Jahrb.  des  Vereins 
für  Naturk.  im  Herzogthum  Nassau.  17.  und  18.  Heft. 
8. 1-74, 

A.  V.  Homeyer:  ^lieber  das  Vorkommen  einiger 
seltneren V  Vögel  bei  Glogau.*     Cab.  Joum.  Heft  1.  p.32. 

W.  Hintz  fährt  fort  seine   nützlichen  Beobachtun- 
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gen  über  die  Ankunft  und  den  Herbstzng  der  Vögel  um 
Cöslin  in  Pommern  zu  veröffentlichen«  Cab.  Journ.  Or- 
nith.  Heft  2. 

Von  Dr.  AI  tum  i^rieder  eine  hübsche  Hittheilung 
über  die  Vogel  Borkums.    Cab.  Journ.  Omith. 

Odoardo  Betta:  ^Note  e  osseryazioni  sulla  stra- 
ordinaria  ed  accendentale  comparsa  di  alcune  specie  di 
Uccelli  nelle  provincia  Veneta  e  sulla  cause  respettive.*' 
Ven.  8.  (aus  den  Atta  delP  istit.  Ven.) 

C.  Bolle  übersetzt  in  Cabanis  Journal  Salvadori's 
Uccelli  di  Sardegna.  Sehr  ausführlich  über  Carbo  Dea- 
marestii. 

Lord  L  i  1  f  o  r  d  :  j^Notes  on  the  Omitfaology  of  Spain.^ 
Ibis  p.  173,  377.  Sehr  interessant,  mehr  in  Gestalt  eines 
ornithologischen  Naturgemäldes.  Bei  seltneren  Arten 
verweilt  die  Schilderung  länger.  Lord  Lilford's  For- 
schungen beschränkten  sich  auf  die  Castilien.  Estrema- 
dura  sei  aber  wohl  die  ornithologisch  reichste  Provinz 
Spaniens,  an  Zahl  sowohl  wie  an  Seltenheit  der  Arten. 
Cyanopica  Cooki  wurde  oft  und  gründlich  beobachtet. 

Frederick  du  Canc  Godman:  „Notes  on  the 
Birds  of  the  Azores.^  Ibis  p.  88.  Sehr  fleissige  und  viel- 
seitig instructive  Mittheilung.  Die  Einleitung  schildert 
anziehend  die  natürliche  Beschaffenheit  der  aus  neun  In- 
seln bestehenden  Gruppe.  Die  Avifauna  derselben  zeigt 
ganz  europäisches  Gepräge.  Fringilla  Moreleti  und  Pyr- 
rhula  mvrina  (n.  sp.)  scheinen  exclusiv  azorisch  zu  sein. 
Thalassidroma  Wilsoni,  ein  oceanischer  Wanderer,  kommt 
nicht  selten  vor.  Zwanzig  Arten  haben  die  Azoren  mit 
Madeira  gemein.  Gute  tabellarische  Uebersicht  der  geo- 
graphischen Verbreitung. 

Afrika. 

Pucheran  schreibt  in  der  Revue  zoolog.  p. 253 
über  die  Unterschiede  gewisser  nahe  verwandter  Arten 
Algeriens  und  Europa's,  also  z.  B.  über  Pica  mauritanica, 
Picus  numidicus,  Gecinus  Vaillantii,  Parus  Ledouci. 
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Dr.  R.  Hartman  reröffentlicht  in  Cabanis  Journal 
ftlr  Omithol.  eine  gute  Ilebersetzung  yon  Antinori's  Vö- 
geln Nordostafrika^s ,  und  zwar  mit  kurzen  aber  sehr 
nützlichen  Anmerkungen. 

J.  6.  Keuleman,  der  holländische  Reisegefährte 
H.  Dohrn's,  schreibt:  »Opmerkingen  over  de  vogels  van 
de  kaap-verdische  eilanden  en  van  Prinz-eiland.^  Ned. 
Tydskr.  Dierk.  1866.  p.  362— 401.  Nicht  ohne  Werth, 
namentlich  zahlreicher  Notizen  über  die  Lebensweise  ge- 
wisser Arten  halber.  Die  Bestimmung  der  Arten  scheint 
weniger  zuverlässig.  So  ist  Keuleman's  Alauda  elegans  = 
Melanocorypha  cinctura  Gould's,  Passer  erythrophrys  = 
jagoensis  G.  Coracias  bengalensis  dieser  Arbeit  ist  wahr- 
scheinlich nur  die  Mandelkrähe  Europa' s^  keinenfalls  aber 
die  bengalensis  Indiens.  Cotjle  torquata  ist  unsere  neue 
Art:  C  eques.  Auf  den  Capverden  wurden  25  Arten 
gesammelt  Als  fehlend  in  dem  Verzeichnisse  C.  BoUe's 
bemerkten  wir  Sylvia  conspicillata,  Calamoherpe  brempen- 
nia  n.  sp.,  Estrelda  astrild^  Numenius  phaeopus^  Grus  pa- 
venia,  Ardea  cinerea,  Sula  fiber.  Auf  Ilhe  do  Principe 
brüten  die  kleinen  Vögel  2  bis  3  Mal.  Der  Gesang  erinnert 
an  Europa.  Die  besten  Sänger  der  Insel  sind  Zosterops  fice- 
dulina,  Nectarinia  Hartlaubii  und  Lamprocolius  ignitus. 
Sehr  eigenthümlich  singt  Cuphopterus  Dohrni  und  Di- 
crurus  modestus  gilt  als  (Jnglücksprophet.  Die  meisten 
der  kleinen  Vögel  sind  ausserordentlich  ^ahm.  Es  wur- 
den 41  Arten  beobachtet  und  interessante  Aufschlüsse 
gesammelt  über  die  Lebensweise  und  Fortpflanzung  von 
Halcyon  dryas,  Alcedo  caeruleocephala,  Dicrurus  mode- 
stus, Psittacus  erithacus,  Cypselus  abyssinicus,  Lampro- 
colius ignitus,  Parinia  leucophaea,  Zosterops  ficedulina, 
Nectarinia  Hartlaubii,  Symplectes  princeps,  Spermestes 
cucullata,  Foudia  erythrops,  Treron  calva,  Ibis  olivacea 
und  Sula  fiber. 

Dr.  H.  Dohrn:  ^Synopsis  of  the  birds  of  Hha  do 
Principe  with  some  remarks  on  their  habits  and  descri- 
ptiona  of  new  spe^jies.*',    Proce^d.  Zool.  Soc-  p.  324  ..Re- 
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ducirt  die  ZM  der  beobachteten  Arten  auf  34.  Wissen- 
jcliaftficb  uod  kritisch  behandelt  diese  Arl^eit  di^  omi- 
thplogi^che  Ausbeute  der  n^it  Keuleman's  geinacbtee 
Reise.  Künftigen  Reisenden  dürfte  in  dieser  Richtung 
nicht  viel  zu  thun  übrig  bleiben.  Die  interessanteste  Ent- 
deckung des  Reisenden  ist  der  von  uns  Cnpbopterus 
Dohrni  genannte  Vogel. 

P.  Ji.  Sclater  Report  on  Birds  coUected  at  Wind- 
vogelberg, South- Africa,  by  Capt  G.  E,  Bulger.  Pro- 
ceed.  Zool.  Soc.  p.  20.  44  Arteji.  Als  lokale  Faunula  von 
Interesse.  Windvogelberg  ist  ein  hober  und  fast  ganz 
isolirter  Berg  im  britischen  Eafferlando.  Die  Lokalität 
wird  kurz  aber  ausdrucksvoll  geschildert. 

Von  Bianconi's  ^Specimina  Zoologica  Mosanibi- 
cana'  erschien  Fascic.XXV  mit  Abbildungen  von  Plo- 
ceus  spilonotas  nebst  Nest  und  Eiern.  Coturnix  Fomß- 
rini  n.  sp.  konnten  wir  noch  nicht  selbst  untersuchen. 
Das  Ornithologische  in  diesem  Werke  bleibt  überaus 
dürftig. 

H.  Schlegel  and  Pollen:  ^^List  of  the  most  re- 
markable  species  of  Mammals  and  Birds  coUected  by 
Mss.  Pollen  and  Van  Dam  in  Madagascar.'  Proceed. 
Zool.  Soc.  p.  419.  Die  genannten  Herren  sammelten  auf 
dem  nordwestlichen  Küstengebiete  der  Insel.  Eine  aus- 
führliche Arbeit  über  die  Fauna  Madagascar's  wird  dem- 
nächst erscheinen.  Zahlreiche  synonymische  Bemerkun- 
gen, die  zum  Theil  richtig,  zum  Theil  sehr  irrthümlich 
sind.  Der  Ansicht,  Gymnogenys  radiatus  sei  gleichartig 
mit  dem  continentalen  Vogel  Afrika's,  können  wir  nicht 
beistimmen.  Die  Zweifel,  ob  Gervaisia  ein  gutes  G^nus, 
sind  sehr  berechtigt.  Gervaisia  ist  einfach  ein  Co- 
psychus.  Die  Behauptung  Semeiophorus  vexillarius  sei 
der  frischgemauserte  Vogel  von  Macrodipteryx  longipen- 
nls  beruht  auf  einem  Irrthume  der  gröbsten  Art.  Ar- 
dea  elegans  ist  keineswegs  garcetta ,  sondern  gehört 
zur  Gruppe  von  oomata  und  ist  eine  zweifellos  vortreff- 
liche Art  Zu  der  Versicherung,  Ploceus  sakalava  komme 
nicht  auf  Madagascar  vor,   gestehen   wir  weder  Sohle« 
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gel  noch  Pollen  die  entfernteste Bereohtignng  au.  Ge- 
wiss mit  Recht  wird  Scops  ratilus  als  rothe  Varietät  toü 
monadenais  proklamirt.  Die  Ansicht^  Qnerquednla  Ber- 
flieri  sei  Forater's  A.  aasimilis  ist  sehr  irrthümlioh.  Die 
Beschreibungen  beider  Arten  differiren  in  den  wich- 
tigsten Punkten.  Es  erscheint  mindestens  sehr  frag- 
lichy  ob  Zosterops  haesitata  Brisson's  Certhia  oÜTacea  sei. 
Brisson  nennt  die  unteren  Schwanzdecken;  die  bei  hae- 
sitata hocbgelb;  braungrau.  Zosterops  modaga^carien- 
sis  und  Hartlaubia  madagascariensis  sind  keineswegs  ex- 
clusiv  westliche  Arten.  Beide  wurden  von  Melier  auf  der 
Ostküste  gesammelt  u.  ß.  w. 


Asien. 

Von  Tristram  wurden  im  Ibis  neue  vortreffliche 
Mittheilungen  über  die  Ornithologie  Palästina's  veröffent- 
licht, die  sich,  obgleich  streng  wissenschaftlich  gehalten, 
doch  besonders  angenehm  und  unterhaltend  lesen.  Selt- 
neren Arten  wird  natürlich  mehr  Beachtung  gewidmet. 
Tristram  will  Sitta  Krüperi  häufig  in  der  Leontes  gorge 
beobachtet  haben.  Hübsches  über  Tichodroma  muraria  und 
über  die  sahireichen  Lerchen  PalXstina's. 

Part  18  von  Gould's  ^Birds  of  Asia*  enthalt  in 
gewohnter  Vollendung  die  Abbildungen  von  Sypheotides 
auritus,  Actinodura  Egertoni,  Actinodura  m'palensis,  Spi- 
zixos  canifrons ,  Spizixos  unitorques ,  Thaumalea  picta, 
Thaumalea  Amherstiae,  Phlegoenas  cruenta,  Phlegoenas 
crinigera,  Enicurus  maculatus,  E.  guttatus,  E.  sinensis, 
E.  Scouleri,  Hirundo  filifera,  Rhodophila  melanoleuca^ 
Pratincola  leucura. 

C.  Blyth:  ;,The  Ornithology  oflndia.*  A  cotomea- 
tary  onDr.  Jerdon's  ^Birds  of  India.*'  Ibis.  Sehr  wich- 
tig. Zahlreiche  die  gründlichste  Sachkenntniss  verrathende 
Verbesserungen  und  Zusätze.  Unentbehrlich  für  die  Be- 
sitzer von  Jerdon's  Buch.  Blyth  äussert  sich  heftig 
gegen  die  Trennung  der  Segler  von  den  Schwalben. 
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jyNean-Sho'w:  Birds  and  Beasts  of  Formosa'  fVom 
the  18  th  chapt.  of  the  revised  edition  of  the  Taiwan- 
foo-che  translated  byRob.  Swinhoe  etc.  Nicht  ohne 
Interesae.  Die  chinesischen  Namen  -werden  erläutert  Keine 
Papageien  anf  Formosa. 

R.  Swinhoe:  „A  voico  on  Ornithology  from  For- 
mosa.* Ibis  p.  129 — 138.  Wieder  sehr  interessante  Schil- 
derung ornithologischer  Ausflüge.  Kritische  Bemerkun- 
gen über  zahlreiche  Arten. 

R.  Swinhoe:  ^Ornithological  Notes  from  Formosa.* 
Ibis  p.  292.  Ebenso  wichtig  wie  die  früheren  Arbeiten. 
Man  sieht,  dass  noch  viel  für  Formosa  zu  thun  übrig 
bleibt.  Jeder  neue  Bericht  von  Swinhoe  bringt  neue 
Aufschlüsse.  Aix  galericulata  scheint  einheimisch  zu  sein. 

F.  de  Filippi:  ^Note  di  un  viaggio  in  Persia.* 
Milano.  8.  398  S.  Enthält  viel  Ornithologisches.  Von 
S.  344 — 352  ein  Yerzeichniss  der  zwischen  dem  Caucaaus 
und  Teheran  beobachteten  Vögelarten.  Es  wird  der  um 
Tiflis,  am  Ararat  und  um  Tabriz  beobachteten  Arten  ge- 
dachty  ebenso  derer  von  Sultanieh,  Casbia,  Ask.  Die  Zahl 
der  als  persisch  ermittelten  beträgt  167.  Als  neu  werden 
beschrieben:  Irania  Ftnoti,  Dromolaea  chrysopygxa^  Oio- 
oorys  larvatay  Emberiaa  Oemutit,  PicuB  hhan,  CrateropuB 
Salvadori  und  Sylvia  Doriae,  Die  Vögelfauna  Westpcr- 
siens  sei  ganz  europäisch  mit  Ausnahme  von  Ixos  leuco- 
tis,  Pratincola  Hemprichii,  Serinus  pusillus^  Erythrospiza 
obsoleta  und  Garrulus  melanocephalus.  Auf  die  oben 
erwähnten  ^neuen*^  Arten  wird  der  specielle  Theil  dieses 
Berichts  zurückkommen. 

Lieutnant  R.  C.  Beavan  beschreibt  eine  zoologische 
Ezcursion  nach  dem  Zwagaben^  einem  merkwürdigen 
2000  Fuss  hohen  Kalkfelsen  bei  Moulmain.  Auf  dem  Gip- 
fel desselben  Petrocincla  cyanea. 

Oapt.  Bulger:  ^^List  of  birds  observed  at  Welling- 
ton, Neilgherri-hiUs.''  Die  Station  Uegt  6000  Fuss  über 
dem  Meere.    Nennt  40  Arten. 

.  Visc.ount  Waiden:  ^Nates  on  Birds  coUected  in 
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Tenasserim  and  in  the  Andaman  Islands-^  Prooeed.  ZooL 
Soc.  p.  537.  Sehr  fleiasige  gründliche  Arbeit  mit  guten 
synonymischen  Bemerkungen.  Nectarinia  Hasseltii  sei 
Brissons  Certhia  brasiliensia  violacea!  Die  Andamanenvö- 
gel  sind:  Halcyon  capensis,  H.  smyrnensis,  H.  coUaris^ 
Palaeornis  nicobaricus,  Artamus  leucopygialis  und  Sterna 
melanauchen. 

Capt.  Blair:  ^lieber  Vögel  der  Andamanen.'  Ibis 
p.230. 

E.  y.  Martens:  ^^Zusammenstellung  der  bekannten 
philippinischen  VögeP  in  Caban.  Journ.  Heft  1.  Histo- 
risches. Keine  Beschreibungen.  Sehr  unkritisch,  aber 
dennoch  als  erster  Versuch  von  Werth.  Eine  Avifauna 
der  Philippinen  ist  Hauptdesiderat. 

fl.  Schlegel:  i^Observations  zoologiques'  in  der 
Tydskr.  Dierk.  Ausserordentlich  wichtig.  Behandelt 
die  reichen  Sammlungen  Bernsteines  und  Rosenberg's. 
Beschreibungen  neuer  Arten  und  gute  kritische  Bemer- 
kungen über  schon  bekannte.  Von  besonderem  Inter- 
esse sind  Bernstein's  Entdeckungen  auf  der  Insel  Papou 
de  Batanta.  Obgleich  Salwattie  viel  nSher  liegend,  zeigt 
Batanta  doch  mehr  Uebereinstimmung  mit  Waigiou,  was 
sich  aus  der  Bildung  und  Richtung  der  Gebirgszüge 
beider  Inseln  herleiten  lässt.  Salwattie  hört  ganz  zu 
Neuguinea.  So  z.  B.  kommen  Paradisea  rubra  und  Wil- 
soni  auf  Batanta  vor  I    Dagegen  kein  Easoar. 

Aastralieii. 

H.  H.  Travers:  ^Notes  on  the  Chatham  Islands'^ 
Journ.  Linn.  Soc.  Ornithologisches  S.  113.  Gesehen 
wurde  „n,  peculiar  teal  with  bright  skarlett  markings  on 
the  wings.'^  Sonst  ganz  neuseelMndisches  Gepräge.  Stri- 
gops  und  Platycercus  nov.  Zelandiae. 

£.  P.  Bamsay:  ^Additional  list  ofBirds  fromPort 
Denison.^  Ibis  p.  825.  Schon  aus  geographisch-zoologi* 
sehen  Gründen  von  Wichtigkeit..  Ptilinopua  Swainsonii 
wird  in    drei  Gefiedern  beschi*ieben.     Bemerkenüwerthea 
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Ober  Sojthrops.     Bamsay's   ornithologisohe  Beetrebun- 
gen  werden  immer  verdienstlicher. 

A  ■  e  r  i  k  a. 

Spencer  F.  Baird:  j^The  disüribution  and  migra^ 
tion  of  North- American  Birds.^  Amer.  Journ.  Sc^  and  ArtA, 
YOL  41.  Jan.  March  1866.  Behandelt  den  schwierigen  Ge- 
genstand ebenso  eingehend  als  competent.  Zwei  Haupt- 
regioneni  eine  östliche  und  westliche,  welche  letztere 
wieder  zwei  Abtheilungen  znlässt.  Demnach  drei  Pro- 
vineen:  die  westliche  oder  die  des  pacifischen  Gesenkes^ 
eine  mittlere  oder  die  des  grossen  Basain,  der  Rockys 
mountains  und  der  ungrämenden  Ebenen,  und  eine  Vst-* 
liehe  oder  die  der  fruchtbaren  Ebenen  und  Gebiete  öst- 
lich vom  Missouri.  Dann  noch  eine  nördliche,  oder  sublürc» 
tische  Faunn. 

Sp.  F.  Baird:  ^^Review  of  American  Birds.""  Wir 
kennen  diese  vortreffliche  Arbeit  bis  S*  450  und  müssen 
dereii  Fortführung  im  Interesse  der  Wissenschaft  lebhaft 
wünschen.  Bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Arten  siad 
Flügel,  Füsse  und  Schnabel  getreu  Abgebildet 

G.  N.Lawrence:  ,,Catalogue  of  Birds  observedou 
New- York,  Long«  and  Staaten  -  Island  and  the  adjacent 
parts  of  New^Jersey.^  Ann.  Lyc.  N.-Y.  April  1866.  Meist 
nur  Namen.  327  Arten.  Wir  erfahren  aus  dieser  Arbeit^ 
dass  unser  Passer  domesticus  jetzt  vollständig  in  Nord- 
amerika eingebürgert  ist.  Sonderbar  genug  scheint  La- 
wrence hinsichtlich  Gosse^s  Anas  maxima  zu  schwanken. 
Unbegreiflich! 

Lord:  ^Catalogue  of  Birds,  nests  and  eggs  coUect- 
ed  by  him  when  naturalist  to  the  British  North- American 
Boundary  commission  etc.^  Proceed.  Boy.  ArtilL  Instit. 
Woolwich*  for  1865.  vol.  IV.  p.  337—389. 

Dr.  G.  Elliott  beabsichtigt  Audubon*8  grosses  nord- 
amerikanisches  Yögelwerk  fortzusetzen,  also  alle  dieje«* 
nigen  Arten  abzubilden,  welche  Audubon  unabgebildet 
liess.     Der  beabsichtigte  Umfang  nennt   16  Theile  zu  je 
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ftftf  Platten.  Es  BoUen  nur  200  Ex^tnplar«  hergestellt 
wenden.  Der  erste  Theil  enthslt  prachtvolle  AbbiMün^ 
gen  ton  Häliaetos  albicilla,  Campylorhyncliüs  affinis^  Golym^ 
b«kB  Adamsi^  Cardinalis  igneus  und  OmbriA  pslttaeulA. 

J.  A.  Allen:  ^CÄtiilogue  ofBirdd  found  »t Spring- 
field^  Massachusetts^  ^ith  notes  on  their  migrätions,  ha- 
bits,  etc.  together  ^th  a  Hst  of  thöse  bird«  found  ib  the 
State  not  jet  observed  itt  Springfield.^  Pro6eed.  £ifts.  tnstit. 
IV.  p.  4a 

John  Ambrose:  ^Observations  On  the  Sea-birds 
fi*eqttenting  ßt.  Margareth's  Bay,  NovA-Scotife."  Proceed. 
Not.  8coi  Instit.  Nat.  Sc.  IL  p.  51^59.  Nennt  die  ein^ 
beimischen  Namen  von  29  Arten  lind  bezeichnet  nut  eibige 
sngleich  systematiBeh. 

A.  Downst  ;,0n  the  Land-birds  of  Nova-Öeotiä." 
P!Kyceed.  Nov.-Scot.  Instit.  Nat.  Se.  IL  p.88— 51. 

H.  Whitely:  j^Catalogue  of  North- American  Btrdd 
and  Egga  atranged  in  cabinets  in  the  Mtiseutti  of  the 
Royal  ArtilL  Insttt.*  Woolwich.  1865.  23  S. 

R.  B.  Roosetelt:  ;,The  Game  Birds  of  the  Nor- 
thern States  of  Ameriea.*    New- York.  12.  B38  S. 

Andrew  Murray:  ^Contributions  to  the  Natural 
History  of  the  Hudsons- Bay  Companys  territories*  part  3. 
Birds.  Edinb.  Manche  Arten  sind  nur  namhaft  gemacht, 
andere  eingehender  behandelt. 

Elllott  Ooues:  ^Prodrome  of  a  work  on  theOr- 
fdlhölogy  of  AriÄona-territoiy.*  Broclitire  von  64  Seiten, 
FleiÄBig  gearbeitet  und  von  grossem  tntei-esse.  Begreift 
also  Neumexiko  westlich  vom  109ten  Meridian  und  gränzt 
nördltoh  an  Utah  und  Nevada^  sudlich  an  SoHora.  Der 
Colorado  trennt  seine  WestgrSn^e  in  Califorüien.  Allge- 
meine orogfäphische  Einleitung.  Behandelt  von  244  Ar- 
ten manche  sehr  ausAhrlich.  So  von  Raubvögeln  den 
mexikanischen  ßnteo  «onoeercnB^  Arehibnteo  fermgineüs, 
OUnoidium  gnoma,  Micrathene  Whitneyi  Coöp.;  dann 
erfahren  z.  B.  eingehende  Behandlung  die  drei  Sphyra- 
picns- Arten :   nndbalis,  Williamsoni  nnd  thyreoideus;  Pi- 
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CHS  torquatos  (gen.  Asyndesmus) ,  die  Contopue  -  Arteiii 
Mitrephorus  paHescens  Coues,  Dendroeca  graciae  Conea, 
Helminthophaga  Luciae  Goop.^  Vireo  Swalnsonii,  Yireo 
plumbeuB  Coues,  Vireo  viciuior  Coues,  Vireo  pasiUos 
Coues,  Auriparus  flaviceps  (Sundey.^  gemein  im  Üolorado- 
thal,  Chrysomitris  Arizonae  Ooues,  Lophortyx  Gambeili^ 
Podasocys  montanuB.  (Charadr.  Towns.) 

EUiott  Coues:  „From  Arieoiia  to  the  Pacific'^ 
Ibis  p.  259—275.  Sehr  hübsch  und  in  Bezug  auf  manche 
der  seltneren  Arten  von  grossem  Interesse.  Dies  gilt 
z.  ß.  von  Harporhynchus  Lecontei,  Athene  Whitneyi, 
Helmintophaga  Luciae  Coop.  (Proceed.  CaUf.  N.  H.  Soc. 
61.  p.  118.  120) ;  femer  von  Sayornis  nigricans,  die  sel- 
tenen Passerculus- Arten  anthinus,  rostratns  und  alaudinua, 
von  Aegialites  nivosus  u.  s.  w.  Buteo  zonocercus  wurde 
am  Ghila  erlegt,  Falco  nigriceps  und  polyagrus  bei  San 
Pedro. 

H.  E.  Dresser:  ;,The  Birds  of  Southern  Texas.*' 
Ibis  p.  1.  Gute  ausführUche  Behandlung.  Sehr  interes- 
sant z.  B.  über  die  Hühnerarten  dieses  Gebietes,  Calli- 
pepla  squamata^  Cyrtonyx  Massenae,  Ortyx  texanus. 

H.  Bryant:  ^A  list  of  Birds  from  Portorico  pre- 
sented  to  the  Smithsonian  Institution  by  Bob.  Swift  Eaq. 
and  Georg  Latimer  Esq.,  with  descriptions  of  new  spe- 
cies  or  varieties  etc.^  Proceed.  Boston  Soc.  of  Nat.  Bist, 
Jan.  4.  1866.  Enthält  nur  wenig  auf  die  Lebensweise 
Bezügliches.  Im  üebrigen  nicht  unwichtig.  Cabanis 
Journal  für  Ornithologie  bringt  eine  Uebersetzung  dieser 
Arbeit. 

Dr.  A.  Löotaud:  ^Oiseaux  de  Tile  de  Trinidad.'' 
1  vol.  Port  d'Espagne  1866.  560  S.  Eine  tüchtige  sehr 
verdienstliche  Arbeit,  welche  zu  den  werthvollsten  unter 
den  kürzlich  erschienenen  Lokalfaunen  z&hlt.  297  Arten, 
unter  ihnen  viele  des  benachbarten  südamerikanischen 
Festlandes,  dessen  Einfluss  auf  den  Charakter  der  Faun« 
ein  sehr  merklicher.  Die  Insel  kennt  noch  viel  unkulti- 
virtes  Land,     Die  Cacaopflanzungen  bieten  treffliche  Ver«- 
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fltecke.  Die  cöntinentale  Küste  schickt  hSufig  Besucher. 
Kein  Zweifel^  dass  frülier  ein  territorialer  Zusammenhang 
Trinidads  mit  dem  Festlande.  199  Arten  sind  entschie- 
den südamerikanischen  Gepräges ,  190  dagegen  von  ge- 
meinsamem Vorkommen  mit  Nordamerika  und  anderen  west- 
indischen Inseln.  Yen  Nordamerika  aus  findet  ein  re- 
gelmässiges Wandern  gewisser  Arten  statt.  Beschreibung 
und  auf  die  Lebensweise  Bezügliches.  Man  vergleiche 
Sclater's  Bemerkungen  über  dieses  Buch  im  ^Ibis.'' 

Oundlach  schreibt  in  Cabanis'  Journal  für  Orni- 
thologie „Briefliches  aus  Cuba*'  über  dortige  Vögel.  Der 
specielle  Theil  wird  darauf  zurückkommen. 

O.  Salvin:  ^A  further  contribution  to  the  Ornitho- 
logy  of  Guatemala.«'    Ibis  Nr.  6. 

P.  L*Sclater  and  0.  Salvin:  „Catalogueof  Birds 
coliected  by  M.  Bartlett  on  the  Ucayale,  East-Peru^ 
with  notes  eto.^  Proceed.  Zool.  Soc.  Zählt  253  Arten 
auf^  mit  Bezugnahme  auf  Poeppig,  Tsohudi^  Castel- 
nauy  Deville.  Eilf  darunter  scheinen  unbeschrieben  zu 
sein.  Vieles  seltnere^  so  GalbalcTrhynehus  leucotis;  Cotinga 
porphyrolaema  u.  s.  w. 

P.  L.  Sclater:  jyOn  the  Birds  of  the  vicinity  of 
Lima.*'  Proceed.  Zool.  Soc.  p.  96;  with  notes  by  Prof.W. 
Xf  ation  of  Lima.  23  Arten. 

^Exotic  Ornithology*'  by  P.  L.  Sclater  and  O. 
8  a  1 V  i  n  bezweckt  die  Abbildung  neuer  oder  bisher 
nicht  abgebildeter  Arten.  Nur  200  Exemplare.  Imper. 
Quarte  wie  Temminks  Planches  color.  und  Desmurs'  Fort- 
setzung. Sollen  13  Theile  zu  je  8  Tafeln  werden^  also  im 
Ganzen  100  Tafeln.  Der  Text  giebt  nur  Monographien. 
Der  erste  uns  vorliegende  Theil  bringt  die  trefflich 
gelungenen  Abbildungen  amerikanischer  Arten.  Diese 
sind:  Lipaugus  unirufus,  lipaugus  subularis^  Lipaugus 
mfescens,  Fumarius  torridus^  Xipholaema  atropurpurea, 
Ptilogonys  caudata,  Vireolanius  melitophrys  und  Vireola- 
nius  pulchellus.    Der  Text  enthält  jede  wünschenswerthe 

ArehiT  t.  Naturg.  XXXm.  Jihrf.  2.  Bd.  B 

Digitized  by  VjOOQ IC 


18       Hartlaub:  Bericht  üb.  d.  Leist  in  d.  Natorgeschichte 

Auskunft  über  die  abgebildeten  Arten :  Beschreibung,  Ije* 
bepaweisei  Synonymie,  Verbreitung. 


Silidass»  I,    hcesMres. 

Mb.  1.     Passeres. 

a.      Osoines, 

Tv4l4iS'  Neue  ArteiQ:  Tief ^«4  QfttäoH  Verr.  Nouv,  Arohiy. 
du  Mus.  I.  p.  77.  pl.  5.  fig.  2.  ICadagaacar,  —  TurduB  alUcep$  Swinh. 
Ibis  pl.  5.  p.  186.  (ßeschr.  des  jüngeren  Vogels)  und  p.  814  (Be- 
sobr.  des  alten  Weibchens).  —  Tunivt  tuhcinereus  Sdat.  Proceed. 
Zool.  Soc.  p.  820.  Chili.  Steht  chiguanca  zanachst.  ^  OinetoeerikU 
nutlwfßrkyncha  Sclat.  1.  c.  Insel  St.  Lucia.  —  Coutfpha  Meuglini 
nob.  Gab.  Jonrn.  p.  86.  Keren.  —  Catharut  gri$eic9pM  Salv.  t^roceed. 
Z.  S.  p.  68.  Yeragua.  Man  kennt  bis  jetzt  10  Arten  der  Gattung 
Cathams. 

ntttdae.  Viel  WiohtigQs  und  Neues  bei  Sohlegel.  Üeber 
Pifeta  magnirostria.  Oontrib.  p.  188.  Sukgruppe.  Hoedt  fcnd  diesa 
Art  auf  der  klainen  Insel  Boauo  nahe  der  Nordwestküste  Cerama. 
Rosenberg  sammelte  Pitta rubrinucha  auf  Geram.  Dann  8 4^ b  1  ^ 
gel  über  Pitta  cyanonota  auf  Temate  undGuebeh.  Als  goi^pecies 
wird  Pitta  atricapilla  Sanghirana  beschrieben. 

SazICOUdae.  Nene  Arten:  Üerygone  modetia  Caban.  Joum. 
p.  10.  Luzon.  —  Qerygone  perßonala  Gould,  Prooaed.  2.  S.  p.  217. 
Gap  Tork.  —  Sipkia  inn$xa  Swink.  Ibia  p.  d9i.  Formo««»  --^  Sipkim 
hpp^yikra.  Gaban.  Joum.  p.  890.  Geylon. 

^l?ttdaa.  Neue  Arten,  ^klexi^  L^yardi  BartL  Ibis  pl.  €L 
p.  189,  Südafrika.  —  Sttickyri$  praecognitm  Swinh.  Ibis  p.  810.  For- 
mosa.  —  Prinia  Beavant  Waiden.  Proceed.  Zool.  Soc.  p.  551.  Tenaa- 
serim.  —  Broessa  tenella  Hart!.  Proc.  Zool.  Soc.  p.  218.  c.  ^.  Ma- 
dagascar.  —  Uemipteryx  immaculata  HartL  Proceed.  Z.  8.  p.  22 
Südafrika.  ^  Syltio  JWt«e  de  Filippi  Viag.  Per«,  p.  848.  Steht 
S.  oonspicittata  ennftohst.  *-^  ho9mt€M  robuttip*M  Siwinh.  Ibis  ]kS88. 
FormoML  -—  CaUtm^k^rpe  hr^tipmM  Dohrn.  Tyid^.  Diarkim^B. 
Capwrden,    Sehr  gute  Art  in  der  Bremer  Sammlung. 

Paridaa.  Nene  Arten:  Suthora  bulomiackruM  Swinh.  Ibia  p.  SOOl 
pL  9.  Formosa.  —  Panii  ina^ptratu»  Swinh.  1.  a  p.  808.  Formosa.  — 
Mtlaniparu*  temilarvalut  Salvad.  Atti  Soc.  Ital.  Sc.  natur.  8.  Hima- 
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Ujti,  —  Sitia  villoMa  Yenr.   Noov.   Aroh.    da  Mus.   I.  p.78.   pl.  5. 
Nordchina. 

HalnrldM.  Airickia  rufetceriM  Ramsay,  n.  sp.  Bicbmond-River, 
K.-8.-W.  Lebensweise.  Ahmt  alle  möglichen  Yögelstimmen  nach. 

TrOglOdytidae.  Neue  Arten*.  Campylarkynchu»  brevipenniihfiwr, 
Ann.  Lyc.  N.-Y.  YIII.  Yenezuela.  —  Thryothorus  martinieensis  Sclat. 
Proceed.  Z.  S.  p.821.  Insel  Martinique.  -—  Microcerculus  luscinia 
Salv.  Proceed.  Z.  8.  p.  69.  Veragna.    Man  kennt  fünf  Arten. 

G.  Bennett  schreibt  über  Menura  novae  Hollandiae  in  der 
Gefongenschaft.    Proceed.  p.  167. 

TimaUidae.  Neue  Arten:  CrateropU$  Sahadori  de  Filippi 
Yiagg.  Pers.  p.  346.  Schiraz  Pers.  —  CrateropuM  meUnopt  mihi.  Pro- 
ceed. Zool.  Soc.  p.  436.  pl.  87.  Damara.  —  Sibta  auricularis  Swinh. 
Formosa.  Ibis  p.  109.  pl.  4.  —  Otagon  tanagra  Schleg.  Tydskr.  Dierk» 
p.  190.  Neuseeland.    Soll  ron  Otagon  turdus  verschieden  sein. 

OrlOlidae.  üeber  Psaropholus  ardens  vgl.  Ibis  p.  898.  Swin- 
hoe  beschreibt  das  erste  volle  Gefieder.  Iris  weiss.  Schnabel 
glfinzend  blau. 

Brachjpodidae.  Yisoount  Waiden  resumirt  sehr  kritisch 
und  insiructiv,  waS  uns  über  Gmelin's  Muscicapa  melamctera  be- 
kannt ist. 

HlniBdlllidae.  Eine  neue  Art  ist  CotyU  eque»  Hartl.  ton  Ilha 
do  Principe.    Proceed.  Zool.  Soc.  p.  825. 

J.  Delaharpe:  »Benseignements  sur  la  migration  des  Hi- 
rondelles.«    Bull,  Soc.  Yaud.  1864.  p.  111—126  und  1865.  p.  168. 

Tireonldaa.  Neue  Arten:  Vireo  Latimeri  Baird.  Proceed. 
Bost.  Nat.  Bist.  Soc.  1866.  Portorico.  —  Hylophilus  pectaralis  Sclat. 
Proceed.  Z.  S.  p.  323.  Matto-Grosso.  —  ffytophilus  Brunneicep$  Sclat. 
ib.  Ypanema. 

Yen  grossem  Interesse  ist  die  monographische  Behandlung 
der  Yireoiriden  durch  Baird.  Proceed.  AcAd.  Philad.  p.  821,  mit 
Abbild,  der  Schnäbel,  Füsse,  Flügel  und  des  Schwanzes.  Baird 
kennt  1)  Yireosylvia  akiloqua  Yieill.  2)  Y.  barbatula  Gab.  8)  Y. 
oMvacea  L.  4}  Y.  flavoviridisCass.  5)  Y.  chivi  Yieill.  6)  Y.  agitia 
Licht.  7)  Y.  philadelphica  Cass.  8)  Y.  güva  Yieitt.  9)  Y.  Swain- 
8cm  Baird.  10)  Y.  losephae  Sclat.  11)  Y.  fiavifrona  YieüL  12)  Y. 
aotiisria  Wils.  18)  V.  propinqua  n.  sp.  Baird.  Coban.  14)  Y.  plum- 
bea  Cones.  Anzona.  15)  Y.  atrieapillus  Woodh.  16)  Y.  novebo- 
raoensis.  17)  V,  Camioli  n.  sp.  Bhürd.  Oostariea.  18)  Y.  Huttoni 
Cms.  19)  Y.  Bellii  Aodub.  20)  Y.  pttsillua  Coue«  Arizona.  21)  Y. 
vieinior  Coues.  Arizotaa.  22)  Y.  modestut  Sclat  23)  Y.  Latimeri 
Baird.     24)  Y.  pallens  Salv.    25)  Y.  ochraceus  Salv.     26)  Y.  crassi- 
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rostris  Bryant.  27)  Y.  Gundlaohii  Sdat  und  28)  V.  hypoohry* 
808  Sclat. 

Eine  üebersicht  der  Hylophüus- Arten  beiBaird  1.  c.  p.37i. 

Sclater'8  Vireolanius  ioterophrys  Yon Bogota  sei  eine  eigene 
Art.  F.  eximiut  Baird  1.  c.  p.  398. 

■nsdcapidae.  Neue  Arten:  Cuphopterut  Dohrni  HarÜ.  Bha 
do  Principe.  Proceed.  Zool.  Soc.  p.  824.  pL  84.  —  AUtke  «frialt- 
collis  Hartl.  Gab.  Joum.  Omith.  p.  87.  Gaben.  —  Myiolette»  vitiemU 
HartL  Ibis  p.  178.  —  Monarch»  albivtntrit  Gould.  Proceed.  Z.  S. 
p.  217.  Gap  Tork.  —  Myiomela  moiKtum  Swinh.  Ibis  p.  892.  Formosa. 
Cyomii  vivida  Id.  ib.  pL  11.  Formosa.  —  Pachycepkala  Gräfti 
E[artl.  Ibis  p.  172.  Yiti-levu.  -—  Pachycepkala  optata  Hartl.  ib. 

LaBiidaa.  Neue  Arten:  LalagB  Shetü  Schleg.  Bydr.  Dierk. 
p.  258.    Neuguinea. 

Fr.  Pollen:  »lieber  das  Genus Ozynotus  von  Manritiua  und 
Reunion.  Ibis  p.  276.  Ausführlich.  Die  beiden  bestimmt  verschiede- 
nen Arten  sind  0.  ferrugineus  von  Mauritius  und  0.  Newtoni  PolL 
yon  Reunion  (1.  c.  pl.  7  und  8).  Beide  Geschlechter  beider  Arten 
abgebildet. 

Ampeltdae.  Man  vergleiche  Baird  über  die  Myiadestinen 
Amerika's.    Review  of  Amer.  Birds. 

Ooerobldae.  Gabanis  schreibt  über  Gerthiola.  Journ.  för 
Omithol.  p.  411.  —  Er  unterscheidet  zu  sahireichen  bereits  unter- 
schiedenen noch  C.  Bairdii  Gab.  p.  412  von  Indian  Key's;  femer 
C.  columbiatM  ib. ;  Certhiola  majutcula  Gab.  ib.  von  Montevideo  and 
C.  peruviana  Gab.  ib. 

Eine  sehr  interessante  neue  Form  ist:  Spodiamii  Jurdimei 
Sekt.  Proceed.  Z.  S.  p.  323.  c.  fig.  cap.  et  alar.  Ecuador. 

HelUybagldM.  Neue  Arten:  Zoeierapt  ficedulina  HartL  Pro- 
ceed. Zool.  Soc.  p.  826.  Hha  do  Principe.  Yon  Dohrn  entdeckt 
—  Ptilotii  graciUt  Gould.  Proceed.  Z.  S.  p.  817.  Gap  York.  —  Fit- 
lotii  coMtidix  Gould  ib.  p.  658.  Victoria. 

Nach  Richard  Taylor's  Mittheilun^  ist  Zosterops  dorsalis 
jetzt  auf  Neuseeland  vollkommen  heimisch.  Ann.  N.  HL  p.  140.  Ver- 
mehrt sich  stark.    Man  sieht  Flüge  von  Hunderten. 

TaiiglMu.  Neue  Arten:  Buthraupü  Edward$i  EIL  Nonv. 
Aroh.  du  Mus.  L  p.  77.  pL  4.  Neugranada.  —  Tatuiyra  portoriemtBU 
Bryant  Proceed.  Best.  Soc.  N.  H.  Jan.  1866.  Mit  pretrei  und  leoa 
das  SubgenuB  Spizampelis  bildend.  —  Chloroepingut  poüoeuUu^. 
Gaban.  Joum.  p.  168.  Guatemala.  —  CalUsie  SeiaUri.  Gab.  ib.  Gnm- 
temak.  —  PoeeilotkraupiM  ataieriita.  Gab.  ib.  Ecuador.  —  Compsm^ 
coma  ryanopUra.  Gab.  ib.  p.  285.  Ecuador.   '—  Bmarremon  me$09mm^ 
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tku8  Saly.  Prooeed.  Z.  S.  p.  72.  Yetagaa.  —  Euphonia  rvfwertM! 
Salv.  ib.  pl.  7.  Yeragua.  —  Acroleptet  violaceieollii.  Gab.  Joum.  p.  409. 
Brasilien.  —  Phonagca  ^aehypiera.  Gab.  1.  o.  p.  410.   Caracas. 

Gabanis  behandelt  eingehender  die  Euphoninen.  Joum.  for 
Omitb.  p.  407.  —  Ebenderselbe  über  Tanagra  sajaka,  L  c.  p.  805. 

flillgillldae.  Neue  Arten:  Muuia  Jagori.  Gab.  Joum.  p.  14i 
Lnzon.  — •  Uroloneha  Jagori,  Gab.  1  c.  Luzon.  —  Pyrrkula  murina 
Godm.  Ibis  p.  88.  pl.  8.  Azoren,  (unzweifelhaft  gute  Art.)  —  Sptr^ 
mopkila  rvproMtri»  Landb.  Gab.  Joum.  p.  406.  Mendoza.  —  Spermo- 
phila  oeellata  Sclat.  Prooeed.  Z.  S.  p.  181.  Nauta.  —  Amauro$pi%a 
caerulatra.  Gab.  Joum.  für  Oraith.  p.  806.  Brasilien.  —  Chrytomi- 
irii  hypoxaiUhut,  Gaban.  Joum.  p*  161.  Bahia.  —  Ckrytomitris  ca- 
pitalii,  Gaban.  1.0.  Peru.  —  Buterinui  m/f Haitis  Hartl.  Prooeed.  Zool. 
Soa  p.  828.  nha  do  Principe.  Es  wäre  möglich,  dass  sich  dieser 
Vogel  als  gleichartig  oder  nächstyerwandt  erwiese  mit  Lignmus 
rufobnumens  Ghray  Ann.  Mag.  N.  H.  Dec.  1862.  —  Pkrygüus  arna- 
fiff  Landb.  Gab.  Joum.  p.  406.  Mendoza. 

Garpodaous  rhodochrous  wurde  von  Dr.  Stolitzka  in  Spiti, 
14000^  hoch  angetroffen.  Derselbe  Forscher  sammelte  eine  neue 
Procardnelis-Art  auf  der  Höhe  des  Parang-Passes,  IdÖOO'  hoch. 

Alaidldaa.  Nene  Art:  Megalopkonut  rufocinnamomeut  Salvad. 
Atti  Soc.  Ital.  Sc.  nat.  yol.  8.  Abyssinien.  (Schwerlich  neu.  Ref.) 

Gabanis  über  Galandritis  rafioeps  Rüpp.  Joum.  für  Omith. 
p.  807.    Sei  keineswegs  Megalophonns. 

loteridia.  Neue  Arten:  MohthruM  rufawillaris  Gass.  Prooeed. 
Aoad.  Philad.  p.  28.  Buenos-Ayres.  —  Mohthrui  Cabamtü  Gass.  ib. 
(wahrscheinlich  ss  dives  Gaban.)  -*  DoUckonix  fuicipwnig  Gass.  Nord- 
östl.  Brasilien.    Bestimmt  verschieden  von  badius. 

John  Gassin:  >A  study  of  the  Icteridae.«  Prooeed.  Aoad. 
N.  So.  of  Philad.  März  1866.  Sehr  fleissige  verdienstliche  Arbeit, 
üeber  die  so  wenig  bekannte  Art  Ageligus  cyanopns  wird  ausführ- 
lich berichtet.  Dolichonyx  mficapillus  Yieill.  stehe  dem  frontalis  Y. 
sehr  nahe.    Gassin  nimmt  9  Stumella- Arten  an. 

StmldM.  Nen  soll  sein:  Lamproeoliui  de  PiUppii  Salvad. 
Atti  Soc.  Ital.  Sc.  nat.  vol.  8.    Angola. 

OtrfldM«  Neue  Arten:  Plaiylopkmt  malaecemii  CAhuk,  Joum. 
f&r  Omith.  p.  809.  Ausserdem  seien  gute  Arten:  PI,  galer%eulaiit$t 
eoranahtt  und  ardtiiaeus, 

üeber  die  Gorviden  Palästinas  berichtet  sehr  anziehend  Tri- 
stram Ibis  p.69. 

Fr.   Boie:   »Zur  Biographie  von  Nucifraga  caryooatactes.«  . 
Gaban.  Joum.  p.  1.    Interessant.   Boie  nimmt  für  die  Nussheher, 
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GftrruluB  glandarius  und  infftusins  eine  eigene  Familie  an,  welcher 
er  auch  die  Meisen  beicählt. 

Lord  Lilford  bildet  sechs  £ier  von  Gyanopica  Cooki  ab. 
Ibis  pl.  10. 

Schlegel  schreibt  sehr  inatractiv  Über  die  drei  Lycocorax- 
Arten:  pyrrhopterus,  morotensis  und  obiensisl.  c.  p.  19L  Letztere 
Art  wird  ausführlich  beschrieben.  Sie  ist  bekanntlich  beschrankt 
auf  die  Inseln  Obi-maior  und  OM-Catton. 

b.     Olamatores. 

DeidrOCOUptldA0.  Neue  Arten:  Synallaxii  masafuerat  Landb. 
et  Phil.  Trosch.  Arch.  p.  127.  Insel  Masafnera.  —  Synallaxit  erat- 
tiroBtris  Leybold  Caban.  Journ.  p.  401.  Mendoza.  —  Synatlaris  ter- 
ricolor  Sekt.  Proceed.  Z.  S.  p.  183.  ücayale.  —  Synallaxi»  vulpeeula 
Sclat.  ibid.  —  Synallaxig  poliophryi  Ctb.  Journ.  für  Omith.  p.  307. 
Cajenne.  —  Geosiua  craisirottrit  Sclat.  Proceed.  p.  98.  Lima.  — 
Furnarnti  forridni  Sd.  Ucayale.  Proc.  Z.  8.  p.  183.  —  Fhilydor  fui- 
cipennif  Salv.  Proceed.  p.  72.  Veragua.  ^  Antomolvt  rufeicent  Lawr. 
Ann.  Lyo,  N.-Y.  von  Costarica. 

Die  Proceedings  der  zool.  Gesellschaft  Londons  bringen  die 
schöne  Abbildung  einer  seltenen  Art,  des  Anthus  poecilopterus  Pr. 
Max.    (Geobates  poeciloptenie  Sclat.)  p.  205.  pl.  21. 

PteroptOChldae.  Neue  Art:  Pier»piockut  eatianent  Phil,  et 
Landb.  Trosch.  Arch.  p.  121.  Chile.    Steht  Pt.  Tamü  zun&ebet 

FomltAriidaf.  Neue  Arten :  Hypcmemit  melanura  Sclat.  Pro- 
ceed. Z.  8.  p.  186.  ücayale.  —  DaMitharnnmi  puncticept  Salv.  Proceed. 
p.  72.  Veragua.  —  Formiearins  rußpeetuM  Salv.  1.  o.  p^  78.  pl.  8.  Ve- 
ragua.  MonographischeB  Besame  der  sieben  Formioarius-Arten.  — 
Oralläria  yiyanUa  Lawr.  Ann.  Lyc.  N.-Y.  Ecuador.  —  OratlaricvU 
coitarieetuiM  Lawr.  ibid.  Costarica. 

TjfrtUldae.  Neue  Arten:  Tyrannut  aniilUtrum  Bryant.  Pro* 
ceed.  Best.  Soc.  N.  H.  Jan.  1866.  Portorieo.  —  Myinrchut  fatciatut 
Landb.  Caban.  Journ.  för  Omith.  p.  402.  Mendosa.  <-^  nyMUtt  Na- 
tionis  Sclat  Proceed.  Z.  S.  p.  100.  pl.  IL  flg.  1.  Lima.  -^  Lepfpo^ 
ytm  pilMhu.  Caban.  Journ.  p.  414.  G«atenala.  •—  Bhy»db$9y^$  me- 
$4trkyncku9*  Cab.  Lo.  Guatemala.  -*«•  Sßrpopkmga  hypeUweaMaL  Le. 
Ücayale.  —  Mufdtaxicola  ßuviatilis  Sclat.  ib.  Uoayale. 

Eine  treffliehe  kritische  Uebersiebt  der  Muscieaidcola*  Arten 
giebt  Sola  ter.  Ibis  p.  66.  Nothwendige  Ergänzung  zu  Phiitppi 
und  LandbeckI 

NahBrea  über  Oidioivora  butytoides  d'Orb.  Lafr  bei  Sola  ter. 
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Proceed.  Z.  S.  p.  188.  Exemplare  vom  Ucayale  generieeh  zu  tren- 
nen: Siigmaiuru  Scd. 

Abbüd.    M^ohius  fml<^r  ScL  Prooeed.  Z.  S.  pL  11.  fig.  1. 

€ttillglda#.  Neu:  Metppholhrim  am-antiaeui  8clat.  Pr6üeed. 
Z.  S.  p.  190.  pl.  18.  ücayale. 

Solater  behandelt  die  Yerbiieitang  der  ChaBfnorhynclmBarten. 
Ibis  p.406.  1)  Oh.  tnoaruBOulatu»,  Centralamerika,  Isthmus.  2)  Oh. 
variegatuB,  Küete  von  Venezuela,  Trinidad.  8)  Oh.  albuSi  Gujana. 
4)  Oh.  nttdicollia,  Südottbraeilien. 

Sclater  über  Ootinga  porphyrolaema.  Proc.  p.  190.  Scheiht 
fiiberaU  sehr  selten  zu  sein. 

•rdi.  2.    SMs^res. 

CoraOladae.  Fr.  Pollen:  »LeBole  de  Madagasoar  (Eurysto- 
mus  violaoeus).«  Mem.  scientif.  p.  15.  Lebensweise.  Ganz  interessant. 

Todlda6.  Ob  neu :  Todtis  hypochondriacut  Bryant«  Proo.  Best. 
Soc.  N.  H.  Jan.  1866.  Portorico. 

BuecOttidae«  Neue  Art:  Malacopiila  castanea  J.  Verr.  Hey.  Zool. 
p.  255.  pl.  19.  Neugranada. 

TrOgOBidae.  Neue  Art:  Trogon  clathratut  Saly.  Proo.  Z.  & 
p,  75.  Veragua. 

Alctdlnldae.  Neue  Art:  Daetlo  (Max  Sohleg.  L  c.  p.  187. 
Oelebes.    Gleichsam  ein  Oeyx  mit  vier  Zehen.    Sehr  selten. 

H.  Schlegel:  »De  Vogels  van  Neederlandsoh  Indie  ;et6»t 
Monogr.  II.  Yjsvogels.  Haarlem  1864.  16  Tafeln  mit  67  Figuren. 
Von  den  89  Arten,  welche  diese  wichtige  Arbeit  monographisch 
behandelt,  sind  nur  zwei  nicht  abgebildet. 

H.  Schlegel:  »Kotice  sur  le  soufi-genre  Tanysiptera.«  Byidr. 
Dierk.  p.  269.  Man  hat  entweder  14  Arten  anzunehmen  oder  nur 
vier,  n&mlich  dea,  nympha,  sylvia  und  hydrocharis.  T.  nympha 
wird  ausführlich  beschrieben.  Vortreffliche  Auskunft  über  die  geo- 
graphische Verbreitung,  die  lokalen  Abänderungen  und  Uebergange 
o.  B.  w.  Man  staunt  ob  des  massenhaften  Materials,  über  Welches 
Soblegel  auch  bei  dieser  Arbeit  zu  rerfctgen  hatte. 

Oiprfmillgidae.  Neue  Arten:  SUnopsis  ruficemw  Sclat.  Proc. 
Z.  ß.  pl.  14.  Neugranada.  ^  ttydröpsalig  Schomburgki  Gray.  Sclat. 
Proceed.  p.  142  Gujana.  —  Anthrostomut  macuUeaudui  Lawr.  pl.  46. 
—  Antkro$tomut  ornaiut  Sdat.  ib.  pl.  45.  —  SunoptU  candicant  v. 
Pelz.  Proceed.  p.  588.  Brasilien.  —  SUnoptis  Latigsdorßi  v.  Pelz.  ib. 
Onyaba.  —  Sienopsit  plahtra  t.  Pelz.  Tpanema.  Sämmtlich  Entdek- 
hangen  Joh.  Natterer*». 
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Abbild.     Caprimulgvs  tamaricis  Tristr.  Ibis  pl.  11. 

Yergl.  P.  L.  Solater:  »Notes  upon  the  American  Caprimnl- 
gidae.«  Proceed.  Zool.  Soc.  p.  128.  und  581.  Sehr  wichtig.  Podar- 
ginae,  Steathominae  und  Gaprimalginae.  Sämmtliohe  Arten  be- 
schrieben. 

QypiClidM.  Sehr  anziehend  schreibt  über  Cypselns  melba 
auf  Ischia  und  Capri  Dr.  C.  Bolle.    Gab.  Joum.  p.  62. 

G.  R.  Gray:  »A  Synopsis  of  the  speoies  of  the  genus  Collooalia, 
with  descriptions  of  new  species.«  Ann.  Mag.  N.  H.  p.  118.  1)  Ma- 
laiische Gruppe.  Indien:  G.  nidifica  und  G.  Linchi;  2)  philippinische 
Gruppe:  G.  troglodytes;  8)  papuanische  Gruppe:  G.  nidiüca  var.  und 
G.  hypoleuca;  4)  Molukkengr.  G.  nidifica  var.  und  C.  tpilura  Gr. 
n.  sp.  Batchian;  5)  Timorgr.  G,  nidifica  var.  und  C.  neglecia  n.  sp.; 
6)  Maskarenische  Gruppe :  G.  francica;  7)  Feejee- undSamoagruppe: 
G.  spodiopygia;  8)  Neucaledonische  Gruppe:  G.  leucopygia;  9)  St. 
Gruzgruppe:  G.  vanicorensis ;  10)  Neuhebridische  Gruppe:  G.  uro- 
pygialis  Gr.  (leucopygia  Wall.)  und  11)  Societätsgruppe :  G.  Forsieri 
Gr.  von  Otahiti  und  G.  leucophaea  Peale. 

TrOChilidae.  Neue  Arten:  PhaetorniM  Caiiinit  Lawr.  Ann.  Ijyc. 
N.-T.  Garthagena.  —  Eupheruta  cupreicepi  Lawr.  ib.  Gostarica.  — 
Cklore$UM  mentalis  Gaban.  Joum.  p.  159.  —  Leucippu*  cklorocercut 
Gould.  Proceed.  Z.  S.  p.  194.  ücayale.  —  ThaumarUias  ßartletli  Gould. 
ib.  ücayale. 

Burmeister  liefert  Nachträgliches  zu  seinen  Trochiliden 
Azaras.  Gaban.  Joum.  p.88.  Einige  Golibris  haben  eine  doppelte 
Mauser.  Ausführliches  über  Heliomaster  Augelae,  einer  bei  Buenos 
Ayres  nicht  seltenen  Art. 

•nii.  3.    Scais^ies. 

Oncilldae.  Neue  Arten:  Neomorpkus  SaMni  Sclat.  Prooeed. 
Z.  S.  p.  60.  Veragua.  Abbild,  pl.  5.  Die  dritte  Art  dieser  ausge- 
zeichneten Gattung.  —  CuculuM  infu$eatus  HartL  Ibis  p.  172.  Yi- 
ti-levu. 

Eine  rothliche  Varietät  von  Sanrothera  Vieüloti  beschreibt 
Bryant.    Proceed.  Best,  Soc.  N.  H.  Portorico. 

Dr.  AI  tum:  Wamm  brütet  der  Eukuk  nicht  selbst?  Gaban. 
Joum.  p.  165.  Scharfsinnig  und  möglicherweise  richtig.  Die  Natur 
habe  dem  Vogel  die  Rolle  angewiesen,  da  verzehrend  und  mindernd 
zu  wirken,  wo  gewisse  Raupen  durch  .ihre  Masse  verheerend  m 
werden  drohten.  Wo  Processionsraupen  überreichliclv  da  fehle  es 
.  nie  au  Kukuken.     Um   das  aber  erfolgreich  zu  können,  müsse  er 
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der  Sorge  för  Eier  imd  Junge  überhoben  sein.  Gerade  znr  Fort- 
pflanzungszeit müsse  er  sich  dahin  wenden  können,  wohin  die  6e- 
ühr  ihn  rofe. 

£.  P.  Ramsay  verbreitet  sich  über  die  gewöhnlichen  Stief- 
eltern der  australischen  Eukuke.  Proceed.  p.  571.  Diese  sind  na- 
mentlich die  Acanthiza-Arten,  Gerygone  albogularis,  Geobasileus  chry- 
sorhoeus  und  G.  re^loides. 

.    RliailipllAStidftB.      Neu:    Aulacorhamphui    cyanolaemu$    Gould. 
Proceed.  p.  24.  Loxa  in  Ecuador. 

O&pitonldae«  Neu:'  Cafnto  quinticolor  Elliot.  NöuT.  Arch.  du 
Mus.  I.  p.76.  Neugranada.  Par.  Samml. 

Pleidae.  Neue  Arten  beschreibt  G.  Sundevall  in  einer 
vortrefflichen  monographischen  Arbeit:  »Conspectus  Avium  Picina- 
rum.«  Stockh.  1  vol.  116  S.  Sundevall  nimmt  in  dieser  Arbeit 
nur  eine  Gattung  an  mit  den  vier  Serien:  angusHcolUi,  iecuri- 
colleg,  Ugonirosirei  und  twdinareg.  Als  neu  beschreibt  er:  Picui 
camfrofUy  Nördl.  China;  PicuM  alhipe$  p.87.  Brasilien;  Picus  favi- 
lumhii  p.  74.  Brasilien;  Picus  sqnamigularit  p.  89.  Malaoca;  Ptcum- 
MIM  asieriat  p.  97.  Brasilien;  Picumnui  ipihgaster  p.  101.  Gujana; 
Ptrtfmiiti«  gvtlifer  p.  101.  Brasilien ;  Picumnus  tquamifer  p.  102.  Suri- 
nam ;  Picvmnui  tagiitatus  p.  108.  Rio  Tokantin ;  Picumnus  nebulotug 
p.  103.  Südamerika;  Picumnu$  Castelnaui  p.  106.  Sarajacu. 

Plittaddae.  Neue  Arten:  PiUtacula  QuUelmi  tIL  Schleg. 
Byidr.  Dierk.  p.  252.  Neuguinea  und  Salvattie.  —  Lorieulut  exil%9 
Schleg.  ib.  Gelebes. 

Sehr  interessant  verbreitet  sich  Schlegel  über  seltnere  in- 
dische Papageien,  so  über  Platycercus  dorsalis  var.  von  den  Sula- 
inseln  L  c.  p.  184,  über  Edectus  megalorhynchus  von  der  Insel 
Sanghir,  einer  sehr  weit  verbreiteten  Art;  über  Edeotus  MüUeri 
von  den  Sulainseln  und  von  Sanghir,  wo  eine  hellschnablige  Varietät 
vorkomme;  über  Loriculus  Sdateri,  der  auch  von  Gelebes  komme; 
über  Lorius  coccineus,  der  wahrscheinlich  ausschliesslich  die  Gruppe 
Earekelang  bewohne. 

Vergl.  Gray  über  Psittacula  Sdateri  von  Sarayaku.  Proceed. 
Z.  8.  p.  197. 

Owen:  »Üeber  einen  wahrscheinlich  ausgestorbenen  grossen 
Papagei  von  Mauritius:  Psittacus  mauritianus««  Ibis  p.  168.  flg. 
stemi. 

Eine  Notiz  über  Nestor  meridionalis  bei  Taylor.  Ann.  M. 
N.  H.  p.  140. 
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•Hl.  4.    Acci|iltres. 

Toltortdae,  Gute  Abbild,  von  Cathartes  californianns  nach 
dem  Leben.    Proceed.  Z.  S.  p.  366. 

FftleonMAt«  Nene  Arten :  AecipUer  veniralu  Sdat.  Proceed. 
Z.  S.  p.  808.  Neogranada.  —  SfnMeiot  andamanensis  Tytler  P.  Asiat. 
Soc.  Qeng.  Viel  kleiner  als  limnaetos.  -«  NtMuoidts  Morelii  Pollen 
Mem.  scient.  p.  61.  Madagascar.  —  Climaeocercut  i^nothorax  Cäbao. 
Jonm.  p.466.  Puerto  Cabello.  —  SpilomU  hofa  Swinh.  Ibis  p.d04. 
Formosa.  —  AccipUer  Lanttü  Yerr.  Rev.  zool.  p.  85i.  pL  18.  Mada- 
gascar. —  BuUo  auguraÜM  Salvad.  Atti  Soc.  Ital.  Sc.  nat  Oftafrika. 

>De  Vogels  van  Nederlandsch  Indie  beschreven  en  afgebeeld 
door  H.  Schlegel.€  Monogr,  8.  Yalkvogels.  Text  französisch 
und  holländisch.  28  Eupfertafeln  mit  sehr  zahlreichen  kleinen  aber 
charakteristischen  und  gut  colorirten  Figuren:  Taf.  1.  F.  communis 
und  TinnunculuB  moluccensis;  Taf.  2.  F.  caerulescens,  severus  und 
frontatup;  Taf.  8.  .Aquila  malajeusis  und  Pandion  haliaetos;  Taf.  4. 
Haliaetios  leucogaster  und  H.  indus;  Taf.  5.  Pandion  ichthyaetos  und 
P,  humiüsj  Tat  6  Spizaetuscirrhatus;  Taf.  7.  Spiz.  cirrhatus ;  Taf.  8. 
Spiz.  cirrhatus;  Taf  9.  Spiz.  Gumeyi;  Taf.  10.  Astur  trivirgatus; 
Taf.  11.  Astur  griseioeps  und  A.  novae  HoUandiae;  Taf,  12.  Nisus 
virgatus  und  N.  rhodogaster ;  Taf.  13.  Nisus  erythrauchen ;  Taf.  14 
bis  16.  ETisus  cruentus;  Taf.  17.  Nisus  torquatus;  Taf.  18.  Nisus 
iogaster;  Taf.  19.  Nisus  trinotatus  und  soloensis;  Taf.  20.  Milvus 
afßnis  und  Circus  assimilis;  Taf.  21.  Buteo  liventer  und  B.  polio- 
genys;  Taf.  22.  Buteo  baccha;  Taf.  28.  Circaetos  rufipectus  und  su- 
laensis ;  Taf.  24.  Cux^aetos  galCcus  und  Elanus  intermedius ;  Taf.  25. 
Pemis  cristatüs;  Taf.  06.  Pemis  cristatus;  Taf.  27.  Baza  Bein- 
wardtH  und  B.  rufa;  Taf.  28.  Baza  magnirostris. 

Dio  Annahme  A.  AllSon's,  es  sei  Gmelin's  Aquila  mogilnic 
(Rev.  p.  276.  pl.  20)  vom  Bosphorus  eine  von  imperialis  verschiedene 
Art;  widerlegt  J.  Vi  an.  Rev.  Zool.  p.  8B6.  Herrn  Alleon's  Vogel 
sei  A.  clanga. 

Lord  Lilford  bildet  Eier  von  Aquila  pennata  ab.   Ibis  pL  10. 

Dr.  M.  Bai  oh:  »Notes  on  the  habits  and  distribution  of  the 
Duck  Hawk  or  American  Peregrine  Falcon  in  the  Breading  season 
and  description  of  the  eggs.«    Proceed.  Essex  Instit.  IV.  p.  168. 

H.  E.  Drösser:  »Ueber  die  Fortpflanzung  von  Aquila  pen- 
nata in  Spanien.  €  Proceed.  Z.  S.  p.  877.  Sehr  ausfuhrlich  und 
hübsch. 

Strlgidae.  Neue  Arten :  ^0etua  Frantenü  Schleg.  Byidr.  Dierk. 
p.  256.  Waigiou.  —  Sirix  piikecopt  Swinh.  Ibis  p.  396.  Formosa.  — 
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Sirix  iUt&nbergii  Sobl^.  1.  o.  Obeerv.  sooL  p.  161/ Celebes.  -^  Nih- 
eiva  fhilipfftnwis  SoUeg.  1.  c.  p,  188.  -^  Nocima  ochraeea  Sehleg.  ib. 
Celebes.    Beide  der  Gmppe  Yon  birsata  angehorexid. 


Mim.  5.    PiUastrae. 

Didldae.  R.  0 w  en :  »On  the  osteology  of  the  Dodo.«  TranBaot 
ZooJ.  Sog.  Lond.  VI.  pl.  15—24.  Meisterhafte  Abhandlung.  Der 
Dodo  Bei  eQtBchieden  Tanbe.  Vortrefflich^  Abbildung  des  Skeletts 
in  Lebensgrosse.    Daneben  das  Skelett  von  Didunculus. 

A.  Mi  Ine  Edwards:  »Remarks  on  somebones  of  the  Dodo, 
recently  coUected  in  the  Mauritius.«  Ann.  Mag.  N.  H.  p.  478.  (Rev. 
zooL  p.  215.)  Bilde  eine  eigene  Abtheilung  zunächst  den  Tauben. 
Das  sternum  sei  gekielt;  das  Becken  weiche  in  seiner  Bildung  von 
jedem  lebenden  Vogel  weit  ab. 

Paul  Gervais  et  Ch.  Goquerel:  »Memoire sur  le Dronte, 
k  propos  d'ossements  de  cet  oiseau  recenun^td^oouverts  etc.«  Acad. 
Sc.  Nat.  (Rev.  zool.  p.  209.)  »forme  particuliere,  famille  distinote, 
alliee  aux  accipitres  !<    Sei  namentlich  den  Geiern  verwandt. 

George  Clark:  »Account  of  the  late  discovery  of  Dodo's 
remains  in  the  isl.  of  Mauritius.«  Ibis  p.  141.  Der  Fundort  ist 
das  sogenannte  Marc  au  songes. 

OolunbtdAe.  Neue  Arten:  Oeotrygon  veraguemii  Lawr.  Ann. 
Lyc.  N.-T.  —  Sphaenocercus  Formosne  Swinh.  Ibis  p.  122.  Beschrei- 
bung des  alten  Männchens.  —  Tr^ron  choerobatis  Swinh.  ib.  p,  813, 
Formosa.  —  Sphenocercut  tonoriut  Swinh.  ib.  p.  311.  Formosa.  — 
ColMtnba  chlorophaea  Hartl.  Proceed.  2.  S.  p.S29.  llha  do  Principe. 
—  Peristera  principalis.  Id.  ib. 

Neue  und  sehr  reichhaltige  Aufschlüsse  über  die  Tanben  des 
niederländischen  Indien  verdanken  wir  Schlegel.  Byidr.  Dierk.  I.e. 
So  überGoura  coronata  minor  p.  197.  von  Bernstein  auf  Waigiou 
gefunden;  über  Henicophaps  albifrons  von  Waigiou,  Salwattie  und 
Neuguinea;  über  Garpophaga  perspidllata  auf  ffalniäiiera  und 
Bouron;  über  Garpophaga  neglecta  p.  195  von  Ceram,  Amboina  und 
Boano;  über  Garpophaga  aenea  p.  196;  über  C.  rosemucha  p.  197 
von  Waigiou,  Gemien,  Gagie,  Guehet,  Sanghir,  Matabello;  femer 
über  C.  paulü^a  von  Gelebes,  den  Mariannen  und  als  var.  von  der 
Snlagruppe;  sodann  über  0.  rosacea  von  Timor,  Halmahera  undFlo* 
res;  über  G.  metalUca  der  Philippinen,  die  der  janthina  Japans 
näefastverwandt  sei;  über  C.  albigularis  von  Halmahera,  Temate, 
Morotai,  Raou ;  über  Treron  griteicauda  »mfahrlichsi,  Sulainseln, 
Sanghir,  Cefebes,  Java  «^  s.  w.     V^ob  Pülinopusarten  vergl.  man  die 
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Anskonft  ftber  Pt.  peotoralis  auf  Waigiou,  Qnebet/  Neagoinea,  Pti- 
JmQpaB  snperbofl  you  Gelebes,  Halmahera,  Ceram,  Boaron;  Ton  Ptil. 
prasinorhouB  u.  b.  w. 

Sehr  instmctiv  schreibt  Schlegel  noch  über  Ghaclophaps 
1.  c.  p.  265.  Er  will  nur  zwei  gute  Arten  gelten  lassen :  Ch.  Indica 
nnd  Ch.  Siephani. 

0.  Finsch:  »Üeber  das  Jagendkleid  und  die  generischen 
Kennzeichen  des  Manu-mea  (Diduncolos  strigirostris).«  Cabanis 
Joum.  p.  87. 

Von  A.  Espanet's  Bache  »de  l'Education  des  Pigeous  etc,« 
erschien  eine  zweite  Auflage.  Paris  18. 

R.  Germain:  »Note  sar  la  straoture  du  g^sier  chez  le  Pi> 
geon  nicobar.«    Ann.  Sc.  nat.  III.  p,  852. 

Silielass«  II.    Cwswes. 

Mm.  C.    flalUiae. 

Phatiaiidaa.  Nene  Arten:  Phatiamts  ieinHUafu  Gould.  Ann. 
Mag.  N.  H.  p.  150.  Sei  von  Ph.  Sömmeringii  bestimmt  verschieden. 
Aach  das  Wohngebiet  ist  ein  anderes.  —  Poljfplectron  Qermaini 
EUiot.  Ibis  p.56.  Cochinchina. 

Bod.  Germain:  »Quelques  notes  et  observations  sar  TEa- 
plocamus  praelatus.«  Rev.  zool.  p.  260.  Cochinchina.  Häufig  in  der 
Waldregion  des  Inneren,  Baria,  Fay-min,  Bien-hoa  u.  s.  w. 

Dndley.  E.  Saurin:  »Notice  on  the  Pheasants  fonnd  in 
Neighboarhood  of  Peking.«  Prooeed.  Zool.  Soc.  p.  486.  Die  hier 
besprochenen  Arten  sind  Phasianus  torquatus,  Phasianus  Reevesii, 
Crossoptilpn  auritum.  Am  wichtigsten  die  genaue  Angabe  der  Fund- 
orte, so  weit  dies  zu  ermitteln  war. 

Abbild.    Phasianus  pictus  poU.  Rev.  pL4. 

■iglM^dM.  Sohlegel  giebt  eine  Uebersicht  der  Megapo- 
diuB-Arten  des  indischen  Archipels  1.  o.  Zu  der  Abtiieilang  mit 
hellen  Beinen  s&hlen  Megapodius  Dnperreyi/  M,  Benuieimi  n.  sp., 
M.  nicobariensis,  M.  Maogillivrayi  und  M.  Lapeyrousii.  Dunkelbei- 
nige  Arten  sind  dagegen  Megopodius  Freicineti,  M.  Forsteni,  M.  Gil- 
berti,  M.  Wallacei  Eine  fleissige  Arbeit,  die  über  diese  noch  sehr 
unvoUstandig  be-  und  erkannte  Form  einiges  Licht  verbreitet 

TttrulldM.  Ob  neu?  CohtnUa!  Formarini  Bianc.  Spec  Zo4A. 
Mosamb.  fMdo.  14.    Mossambique. 

Bar.  V.  Oefele:  »Das  Hühnenrolk  und  die  Pflicht  seiner  Ge- 
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bieter.c  Mit  77  in  den  Text  eingedrackten  Holzsohnitt.  Fraükf.  a.  M. 
8808.    Gut. 

Dr.  G.  Cones:  »Field-Notes  of  Lophortyx  Gambelli.  Ibis 
p.  46  -65.  Die  Wohngebiete  dieser  hübschen  Art  in  AriEona  wer* 
den  anschaulioh  geschildert. 

Abbild.  Tetruo  $c0iicuM  pulL  Rev.  zool.  pL  10.  —  Ftrdix  pe- 
troM  pull.  ib.  pL  7.  — .  Pierocle$  aUhata  pull.  Proceed.  pL  9. 

Pteroclldae.  Ueber  die  Fortpflanzung  von  Pterodes  alohata 
in  der  Gefangenschaft  vergl.  Bartlett  Proceed.  Zool.  Soo.  p.  79. 

PanelopldiO.  Neu:  Penelope  Greeyt  Gr.  Proc.  p.  206.  pl28. 
Von  8t  Martha. 

•rii.  7.    IreTipenes. 

StrathiODldie.    Kein  Zweifel  mehr  an  der  Gleichartigkeit  von 
Casuarius  Eaupi  Rosenb.  mit  C.  uniappendiculatus.  8chleg.  Tyidskr., 
Dierk.  p.  250. 

Schlegel  ist  der  Ansicht,  Casuarius  bicarunculatus  komme 
von  den  Arou-Inseln,  wo  Rosenberg  einen  jungen  Kasuar  er- 
langte, L  c. 

Vom  neuhollandifichen  Gasuar  sind  endlich  wieder  Spuren,  näm- 
lich einige  Federn  erlangt.    Sclat.  Proceed.  Z.  S. 

Th.  Allis:  >Notice  of  a  nearly  complete  skeleton  of  Dinor- 
nis.c  Joum.  Proc.  Linn.  Soc.  VIII.  p.  50—52.  £8  gelangte  dieses 
Skelett  in  den  Besitz  der  Yorkshire  Philosophical  Society. 

Sam.  Hanghton:  >0n  the  muscular  mechanism  of  the  leg 
of  the  Ostrich.«  Ann.  Mag.  N.  H.  voL  15.  p.  262—272.  'pl.  6,  7. 
Sehr  gut. 

Irte.  8.     ftrallae. 

Ohandrttdie.  Ref.  gab  eine  üebersicht  der  Arten  der  Gat- 
tung Cursorius  mit  Beschreibung  einer  schönen  neuen  Art:  Cun. 
buignatus^  Proceed.  Z.  S.  p.  61.  pl.  6.  Bengu^.  Steht  C.  bicinctus 
zunächst. 

A.  E.  Brehm:  »Zur  Naturgeschichte  des  weissschwänzigen 
Eiebizcs  (Ghettusia  leucura).c    Gab.  Joum.  p.  886. 

Salvadori  erhebt  Ghettusia  crassirostris  zum  Typus  einer 
neuen  Gattung:  Defilippia.     Atti  Soc.  Ital.  Sc.  nat.  yol.YIII. 

Oedienernui  indicui  Saltad.  1.  c.  ist  der  orepitans  Indiens.  — 
OtdienemuM  tn^nioltK  SalTad.  vom  weissen  Nil.     Ob  neu? 

Scolopaddao.    Neue  Arten:  Scolopax  Roehussenii  Schleg.  Byidr. 
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Dierk.  p.25t.  Intel  Obi.  •—  NumenimM  microrkynekut.  Fhilippi  und 
Landb.  in  TroBoh.  Arch.  p.  129.  Chili. 

Ueber  die  Fortpflanzung  von  Ibis  rubra  in  der  Ge£Ang«n8chaft 
benchM  Kartlett.  Prooeed.  Zool.  800.  p.49. 

Abbild.    VanelluB  cristatus  pull.  Rev.  zo<^.  pL5. 

AlMdae.  Swinboe  beschreibt  zuerst  den  jüngeren  Yogel 
von  Ardea  goisagi  auf  Formosa.    Ibis  p.  128. 

John  Short:  »Aooonnt  of  a  Heronry  and  bi^adiiig  placee 
of  other  Water-birds  in  Southern  India.c  Proo.  Linn.  Soa  vol.  Vlll. 
p.  Ö4— XOO. 

üeber  die  Fortpflanzung  von  Eurypyga  helias  in  der  Geftm- 
genschaft  berichtet  Bartlett  Proceed.  Zool,  Soc.  p.  76.  Sehr  in- 
teressant. 

Abbild.    Eurypyga  helias  pull.  Proceed.  Zool.  Soc.  pl.  9 

HaUldaO.  Neue  Arten :  RaHina  poeciloptera  Hartl.  Ibis  p.  171. 
Feejee-Inseln.  —  Rallina  Rotenbergii  Schleg.  1.  c.  p.  202.  Celebes.  — 
PorphyriopB  leucopierus  Salvad.  Atti  Soc.  Ital.  Sc.  nat.  VIII.  Argen- 
tinische Bepublik. 

Üeber  die  merkwürdige  Habroptila  Wallacei  vergl.  Schlegel 
Tyidskr.  Dierk.  p.  260.  Sei  durchaus  ein6  etwas  abweichende  Ral- 
lina und  habe  keine  Verwandtschaft  mit  Haematopus  oder  mit 
Porphyrie. 

Ueber  Ghauna  Derbyana  als  gleichartig  mit  Gh.  nigricollis 
vergl.  Moore  und  Sclater  Proceed.  Zool.  Soc.  p.  368.  Auch  auf 
Trinidad  Proceed.  p.  417. 

Abbild.  Porphyrie  hyacinthlnus  pull.  Rev.  pl.  1.  —  Fulica  cri- 
stata  ptdl.  ib.  pl.  2. 

Rallina  tricolor  der  Aru-Inseln  auch  um  Gap  York.  Proceed. 
Z.  S.  p.218. 

SqMms.  IIL    Natatores« 

•riiL  •.    LaMelUrtatres. 

An&tldie.  Neue  Arten:  Cygnui  Pa$smori  W.  Hinks.  Nord- 
amerika. Joum.  Proc.  Linn.  SocVIII.  p.  1— 8.  c.  fig.  Ist  C.  bucci- 
nator.  —  Bemicta  leucolaema  Murray  Edinb.  N.  Phil.  Iouhl  p.  19. 
pL  1.   —  Anas  sonorttynchus  Swinh.  Ibis.  p.  394.  Formosa. 

Fr.  Pollen:  >ün  mot  sor  l'acelimatisation  du  Ganard  k  bosse 
(Sarkidiomis  afrioana).«  Mem.  scientit  p»  7.  Lebensweise  n.  ».  w. 
Q«nz  nntztich. 
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•Salvador!  wshafft  jfur  YieUlot'fl  Anas  meknooepliala  dioOat* 
tung  Het$ranet4a*  Atti  Soo.  Ital.  Sc.  nat.  YIII. 

P.  L.  Sclater:  »Additional  notes  on  the  Anatidae  of  the 
genera  Dendrocygna  and  Tadoma.«  Frooeed.  Z.  Soc.  Dendrocygna 
major  axif  Madagascar. 

Abbild«  Ana«  tadoma  pull.  Bey.  zool.  pL  8.  —  Ana^  rnüla 
pulL  ibid.  pl.  9. 

Mau  N.    StegaB«p«4e8. 

FmdpldM.  Sohwerlioh  neu:  Poäietpt  ofifm^Salvad.  Atti  Soo. 
ItfO.  Sc  mt.  ToLYOI.   Gali^nuen, 

Pelecanldie.  B.  0.  Cuningham  über  Sula  iMiManä«  Vm 
p.  1 — 23,    Vortreffliche  monographisohe  Arbeit« 

G.  Giebel:  »Zur,  Charakterieftik  der  Peleoane.«  "Zeitsohr.  1 
d.  ges.  Naturwiss.  p.  250—257.  Osteologie  von  Pelecanus  erythro- 
rhynchas,  crispos  und  onocrotalus.    Wichtig. 

•rii.  11.    L«iigipeues. 

LtridiO.  Neue  Arten :  Sterna  lucluosa  Phil,  et  Landb.  in  Trosch. 
Arch.  p.  126.  Chile.  —  SUma  macrodaetyla  Blasius.  Caban.  Jonm. 
p.  75.  Vom  Cap  d.  g.  Hoffn.  —  Sterna  macroplera  Blas.  1.  c.  p.  76. 
Gap  d.  g.  Hofih. 

üeber  die  Fortpflanzung  von  Larus  ebumeus  vergleiche  Ibis 
p. 216.  M'Glintock  fand  Nester  auf  der  Polynia- Insel  »Irelands 
eye«  und  auf  Prince  Patricks  Island. 

Sterna  leucoptera  kömmt  um  Gap  York  vor.  Oould  Proeeed. 
Zool.  Soc.  p.  218. 

Von  grösster  Bedeutung  für  die  Naturgeschichte  der  Möven  sind 
Blasius'  »Kritische Bemerkungen  über  die  Lariden«  in  Gab.  Jour- 
nal for  Omith.  Kritische  Bevision  der  Arten,  deren  Zahl  sich  be- 
deutend reducirt. 

PrMllartdae.  Neue  Arten:  Pterodrotna  caribaea,  A.  Garte 
in  Proeeed.  Zool.  Soc.  p.  93.  pl.  10.  Ist  die  Blae  Mountain  duck 
Jamaicas.  —  Diomedea  gilUanaf  Coues  in  Proeeed.  Ac.  Nat  Sc. 
Philad.  p.  181. 

Elliot  Goues  bringt  Fortsetzung  und  Schluss  seiner  mo- 
nographischen Abhandlungen  über  die  Procellariden.  Proeeed.  Aoad. 
N.  Sc.  Philad.  Dritte  Abtheilung:  Fulmareae;  vierte:  Aestrelateae 
und  Prioneae  und  fünfte :  Diomedeae  und  Halodromineae.  Ein  zweck- 
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m&8sig   emgeriobteUr  Index  erleichtert  die  Benutsnngf  dieser  sehr 
fleisfligen,  gründlichen  und  alles  Lob  verdienenden  Arbeit. 

•rdi.  12.    Pyg»p«des. 

Alddae.  Neu?  üria  Craverii  Salvad.  Atti  See.  Ital.  Sc.  nat. 
vol.  8.  Galifomien. 

Alte  merkwürdige  Belegstellen  über  das  Vorkommen  von 
Alca  impennis  an  der  Küste  von  Amerika  siehe  bei  Baird  Ibis 
p.  227. 

Cabanis  >Jonmal  für  Ornithologie«  bringt  sehr  sweckmasaig 
eine  Uebersetzung  von  A.  Newton's  trefflicher  Arbeit  über  Alca 
impennis  S.  840. 

B.  0  w  e  n :  »Description  of  the  skeleton  of  the  Alca  impennis.« 
Traasact.  Zool.  Soo.  Lond.  Y.  p.  817—886.  pl  61  u.  62. 
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Von 
Troschel. 


Ernst  Haeckel  hat  in  seinem  wunderbaren  Bnche : 
jy  Generelle  Morphologie   der  Organismen.   Berlin  1866,*' 
das  seiner  ganzen  Natur  naeh  grosses  Aufsehen   erregen 
musste,  als   Einleitung    zum  zweiten  Bande  eine  Ueber- 
Bicht  seines  natürlichen  Systems   gegeben.     Wir  theilen 
hier  die  Hauptzüge  desselben  mit,  so  weit  es  sich  auf  die 
Amphibien  und   Fische  bezieht:   der  Stamm   der  Verte- 
brata  zerfällt  in  Subphyla,   1)  Leptooardia  s.  Acrania 
(Amphioxus)   und    2)    Paohycardia    s.  Craniota   (alle 
übrigen  Wirbelthiere).     Letztere  zerfallen   wieder   in  1. 
Cladus  Monorrkina  s.  Cyclostoma  (Myxine,  Petromy- 
zon)  und  2.  Cladus  Ampkirr hina  Paarnasen.    In  die- 
sem zweiten  Cladus  unterscheidet  Verf.  weiter  zwei  Sub- 
cladus,   1.   Änamnta  Amnionlose  mit  den  Klassen  Pts- 
oes,  Dipneusti  (Lepidosiren)  nnd Ämphibia.    2.  Amniota 
Amnionthiere  mit  den  Klassen  Ueptiliaj  Aves,  Mammalia, 
Die  Klasse  Amphlbia   zerfKllt   in   zwei  Subclasses: 
1)  P  hraetamphihia  Panzerlurche  mit  den  Ordnungen 
Oanocephala  Schmelzköpfe,    Labyrtnthodonta  Wickelzäh- 
ner    und   Peramela   Blindwühlen;    2)    Lissamphtbia 
Nacktlurche  mit  den  Ordnungen  Sozobranohia  (Perenni* 
branchiata,    Kiemenlurche),   Sozura  (Caudata)  Schwanz- 
lurche  und  Anura  (Ecaudata)  Froschlurche. 

Archiv  f.  Vxintg.  XXXIIL  Jahr«.  9.  Bd.  C 
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Die   Klasse   Reptiiia    zerfSlit    in  fQnf  Subclasaet 

1)  Tocosauria    Stdinin  -  Reptilien  mit   den  Ordni 
Dichthacantha  Gabeldorner    und    Thecodonia  Facbz&hni 

2)  Hy drosauria  Wasserdrachen  mit  den  Ordnungen 
liaauria  Seedrachen  und  Crocodilia  (Loricata),  3)  Dt« 
sauria    (Pachypoda)    Lind\?ürmer  mit    den  Ordnui 
Harpagosauria   Carnivore  Lind\?ürmer    und    Therosi 
Herbivore   Lindwürmer;   4)  Lejpidosauria  Schu^ 

^saurier  mit  den  'Ordnungen  Laoeriilia  Eidechsen  undt 
Ophidia  Schlangen^  5)  Bkampkosaurta  Schnabelaai|i< 
rier  mit  den  Ordnungen  Anomodonta  SchnabeleidechseiC 
Pterosauria  Flugeidechsen  und  Chelonia  Schildkrötei% 
Bei  den  einzelnen  Abtheilungen  ist  die  Abstammung  an* 
gegeben,  die  gewöhnlich  mit  grosser  Zuversicht  behanp«; 
tet  wird. 

Plsteau  yeröffentUchte  eine  Abhandlung  fiber  dat 
Sehen  der  Fische  und  Amphibien.  M^moires  oonronnti 
et  Mömoires  Sarants  ctrangers  de  l'Aoad.  de  BruxeUoi 
tome  XXXIII,  im  Auszuge  angezeigt  vom  Verf.  Annib! 
nat.  bist  16.  p.  469.  Verf.  zeigt ,  dass  die  Fische  und 
Amphibien  mit  ihren  Augen  sowohl  im  Wasser  wie  ia 
der  Luft  deutlich  sehen  können,  und  dass  die  Entfernung 
des  deutlichen  Sehens  in  der  Luft  und  im  Wasser  nahen 
identisch  sei. 

Mina-Palumbo  schrieb  j^degli  amori  de^  BettilL 
Atti  della  societä  italiana  di  scienze  naturali.  Vol.  VL 
1864.  p.  399.^  Er  bespricht  Chelonia  midas,  Podarcis  mi* 
ralis,  Alligator  lucius,  Iguana  tuberculata  und  einige 
Schlangen  und  Batrachier. 

Das  zoologisch  -  zootomische  Institut  zu  Qöttingea 
enthält  nach  einem  Berichte  von  Keferatein  (Götting« 
Nachrichten,  Januar  1867.  p.45)  45  Schildkröteo,  201 
Saurier,  229  Schlangen,  132  Batrachier,  zusammen  607 
Arten. 

Our  Reptiles,  a  plain  and  easy  Account  of  the  Li* 
zards,  Snakes,  Newts,  Toads,  Frogs  and  Tortoises  indige- 
nous  to  Great  Britaiu.     Bj  M.  C.  Cooke.  London  1866. 

Eine   kurze  Mittbeilung   über   die  Reptilien  in  der 
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Umgebung  von  Barcelona  machte  Sacc  im  Bulletin  de 
la  80c.  des  sc.  nat.  de  Ncuchatel  YII.  p.  226.  Lacerta 
ocellata  soll  bis  1  Metre  lang  \verden.  Seeschildkröten 
finden  sich  in  Menge  bei  den  Balearen. 

Bei  bisch  gab  ein  Yerzeichnias  der  sMchsischen 
Reptilien,  bestehend  aua  1  Schildkröte,  2  Eidechsen,  8 
Schlangen  und  13  Batrachiern.  Sitzungsber.  d.  Gesellsch. 
Isis  in  Dresden  1867.  p.  113. 

Belke  verzeichnet  Bulletin  de  la  soc.  imp.  de  Mos- 
coji  39.  p.  496  als  im  Distrikte  von  Radomjsl,  Gouverne- 
ment Kief  lebend  1  Schildkröte,  3  Eidechsen,  3  Schlan* 
gen  und  9  Batrachier,  zusammen  16  Amphibien. 

Erb  er  machte  in  einem  Berichte  über  seine  Reise 
nach  Oriechenland  einige  herpetologische  Notizen.  Yer« 
band.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien  16.  p.  825.  Er  fand 
Ablepharis  pannonicus  in  Jonien  und  auf  der  Insel  Syra. 
Zamenis  caspicus  Lepech.  erhielt  er  aus  der  Gegend  von 
Ofen ;  Steindachner  bestimmte  diese  Schlange  als 
Varietät  von  Zamenis  viridiflavus  Wagl.  —  Gymnodacty- 
lus  geccoides  Gray  fand  er  in  Menge  auf  Sjra. 

NachStoliczka  soll  bei  Chini,  Provinz  Bisahir,  im 
nordwestlichen  Himalaja,  von  Amphibien  wenig  vorkom- 
men. T.  sikkimensis  und  Eumeces  ladocensis  sind  selten, 
such  soll  eine  kleine  Rana  und  eine  kleine  Hyla  vorkom- 
men ,  von  Schlangen  ein  Coluber  und  eine  Giftschlange 
Halys  himalayensis  Gthr.  Verhandl.  d.  zool.-bot.  Ge- 
sellsch. 16.  p.  868. 

Bacourt  hat  in  den  südlichen  Provinzen  des  Kö- 
nigreichs Siam  73  Amphibien  gesammelt,  deren  Yerzeich* 
niss  in  JNonvelles  Archives  du  Museum  d'hist.  nat.  de 
Paris  II.  1866.  p.  9  abgedruckt  ist.  Es  enthält  9  Schild- 
kröten, 18  Eidechsen,  36  Schlangen  und  10  Batrachier. 

Die  Amphibien-Fauna  der  Viti-Inseln  bietet  nach  dem 
Berichte  von  G raffe  Verh.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  in 
Wien  16,  p. 595  nur  wenig:  Brachylophus  fasciatus,  He- 
midsctytus  oualensis,  Platurus  fasciatus,  Enygrus  Bibronii^ 
HalophiU  vitiana,  Ogmodon  vitianus  und  einen  neuen 
Hemiclactylus,   der  jedoch   noch  nicht  beschrieben  ist 
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CheloBÜ. 

üeber  die  Schildkröten  der Ineel Banka  schrieb  Giebel  nach 
einer  von  dort  durch  Deissner  eingesendeten  Sammlung.  Es 
werden  7  Arten  verzeichnet,  worunter  eine  neue  Art:  Cistudo  am- 
boinensis  Gray,  C.  orbiculata  Belli  Clemmys  dentata  Hardw.,  Uydra^ 
meduta  Banhae  n.  sp.  auf  Taf.  4  abgebildet,  Trionyx  euphraticat 
Geoffr.,  Chelonia  imbricata  Schweigg.,  Chelonia  virgata  Dum.  Bibr. 
Zeitschr.  für  die  gesammten  Naturwissensch.  27.  p.  11. 

J.  £.  Gray  meldet  über  einige  junge  Schildkröten,  von  de- 
nen ihm  ganze  Reihen  vorlagen.  Er  beschreibt  drei  Arten:  Testudo 
denticulata,  tabulata  und  Chersina  angulata.  Proc.  zool.  soc.  p.  805. 

Koch  meldete,  dass  Emys  europaea  im  Schweriner  See  vor- 
kommt. Archiv  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Meklenburg  20. 
1866.  p.  78. 

In  einem  Kanäle  in  Frankfurt  a.  M.  wurde,  wie  Meyer  be- 
richtet, beim  Reinigen  eine  Chelydra  serpentina  Lacep.  gefunden. 
Sie  war  vor  drei  Jahren  aus  der  Gefangenschaft  entsprungen.  Der 
zoologische  Garten  p.  414. 

Saorii. 

Strauch  hat  in  denM^moires  de  l'acad.  imp.  de  St.  Peiers- 
bourg  X.  eine  »Synopsis  der  gegenwärtig  lebenden  Grocodiliden 
nebst  Bemerkungen  über  die  im  zoologischen  Museum  der  kaiserL 
Akad.  der  Wiss.  vorhandenen  Repräsentanten  dieser  Familie«  ge- 
liefert. In  dem  ersten  Abschnitte,  der  die  eigentliche  Synopsis  ent- 
hält, ist  bei  jeder  Species  eine  Diagnose  gegeben,  die  Synonymie 
sorgfältig  zusammengestellt  und  die  geographische  Verbreitung  jeder 
einzelnen  Art  möglichst  genau  geschildert.  Im  Ganzen  werden  21 
Arten  anerkannt,  nämlich  7  Alligator,  12  Grocodilus  und  2  Gavialis, 
für  deren  sichere  Unterscheidung  hier  durch  die  Sorgfalt  des  Verf. 
viel  gethan  ist.  Der  zweite  Abschnitt  enthält  die  Aufzählung  der 
im  Petersburger  Museum  aufgestellten  Arten  nebst  Bemerkungen 
über  die  Abweichungen  und  Eigenthümlichkeiten  der  einzelnen 
Exemplare.  Den  Schluss  der  Abhandlung  bildet  eine  üebersicht 
über  die  Vertheilung  der  Grocodiliden  über  den  Erdball.  Sie  sind 
auf  die  heissen  und  gemässigten  Gegenden  der  Erde  beschränkt, 
und  ihr  Wohngebiet  bildet  einen  Gürtel  um  den  Erdball,  der  auf 
der  westlichen  Hemisphäre  zwischen  dem  85*^  n.  Br.  und  dem  86^  a. 
Br.  liegt,  auf  der  östlichen  dagegen  im  Norden  successiv  vom  16, 
26  und  84°  n.  Br  und   im  Süden   vom   34  und  22*^  s.  Br.  begrenzt 
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wird,  wie  zwei  beig^egebene  Karten  zeigen.  Es  lassen  sich  nur  vier 
Faonengebieie  trennen,  das  nordamerikanische  mit  1  Alligator,  das 
Büdamerikanisehe  mit  6  Alligator  und  3  Crocodilus,  das  afrikanische 
mit  3  Grocodilos  and  das  Asiatische  mit  4  Crocodilns  und  2  Ga- 
yialis.    Von  2  Arten  ist  das  Vaterland  noch  unbekannt. 

Tytler  Obserrations  of  a  few  species  of  Geckos  alive  in  the 
possession  of  the  author  Journal  Asiat,  soc.  of  Bengal  XXXIII.  p.  535. 
Yerf.  vermochte  wegen  Mangels  an  Literatur  seine  Arten  nicht  zu 
bestimmen,  und  beschreibt  sie  als  Gecho  verus  (Platydactylus  verus), 
Gecko  Verreauin,  tigrii ,  Ty</ert,  ckaus,  caracal,  paräus,  Uarrieti, 
ehameleon. 

Es  ist  Welcker  nicht  gelungen  Lacerta  muralis  von  Hei- 
delberg nach  Giessen  zu  verpflanzen.  Er  schrieb  es  auf  die  geo- 
logische Verschiedenheit  beider  Orte.  Der  zoologische  Garten  p.  210. 
—  Noll  möchte  dies  lieber  klimatischen  oder  Nahrungsverhältnis- 
sen zuschreiben.  Er  giebt  Nachricht  über  Lacerta  agilis,  viridis  und 
mnralis.    Ib.  p.  312. 

Amphibolurui  heierurui  von  Neu-Süd-Wales  und  piciut  aus 
Südaustralien  Peters  Berliner  Monatsberichte  p.  86. 

LygoBcma  fHinulia)  paniherinum  Peters  Berl.  Monatsber.  p.  89 
vom  Swan-River. 

Strauch  hat  Bulletin  de  St:  Petersbourg  X.  p.  449  bei  Ge- 
legenheit der  Beschreibung  zweier  neuen  Arten  eine  Uebersicht  der 
Eidecbsengattung  Cyclodus  Wagl.  gegeben.  Die  Gattung  Cyclodus 
zerföllt  in  drei Subgenera.  1)  Cyclodu$  Gray  nares  postice  sulco 
aemicirculari  cinctae,  aures  conspicuae,  margine  anteriori  lobulato 
mit  7  Arten,  C.  Petertii  neu.  2)  Omol  epida  Gray  nares  sim- 
plices,  sulco  semicirculari  postnasali  nullo,  aures  apertae,  margine 
anteriori  integro  vel  lobulato,  2  Arten.  3)  Otolepis  Strauch  na- 
res simplices,  sulco  semicirculari  postnasali  nuUo ,  aures  duabus 
sqoamis  magnis  triangularibus  tectae,  scutella  supemasalia,  1  neue 
Art   C.  ßrandUi. 

Cyclodus  (OmoUpida)  luduoius  aus  Südwest-Australien,  Peters 
Berliner  Monatsberichte  p.  91. 

Serpentes. 

M'Coy  gab  eine  ganz  kurze  Notiz  über  die  Schlangen  von 
Victoria.  Transactions  and  Proceedings  of  the  Royal  soc.  of  Victo- 
ria VI.  p.  7.    Die  Abhandlung  selbst  wird  zu  erwarten  sein. 

Gambert  hat  die  Niere  von  Tropidonotus  natrix  untersucht. 
Zeiischr.  für  wiss.  Zoologie  16.  p.  369.  Taf.  21. 
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EpieraUB  versioolor  Steindaolmer  Denksohr.  d.  Wiener  Akftd 
es.  p.  89  mit  Abbild. 

CaUtmaria  arcticeps  Günther  Annalfl  nat.  bist.  18.  p.  25.  pl.  6 
fig.  0  von  Bomeo. 

Auf  Calamaria  unieolor  Beinh.  gründete  Günther  Annais  nat 
bist.  18.  p.  26  ein  eigenes  Genus  Calamela'pi.  Körper  cylindriscb, 
ziemlich  dünn,  Schwanz  kurz  beim  Weibchen,  m&ssig  lang  beim 
Männchen;  zwei  Paar  Frontalschilder,  Rostralschild  abgerundet, 
ein  Nasale,  vom  durch  die  Nasenlöcher  durchbohrt,  kein  Zügel- 
schild, kein  Anteorbitalschild,  das  hintere  Frontalschild  bildet  eine 
breite  Nath  mit  dem  dritten  Labiale,  Postorbitale  klein  oder  fehlend, 
das  fünfte  Labiale  bildet  eine  lange  Nath  mit  dem  Occipitale,  sechs 
obere  Lippenschilder;  Augen  sehr  klein ;  Schuppen  glatt,  ohne  Grube, 
in  17  Reihen;  Analschild  zweitheilig;  Subcaudalia  zweireihig ;  die 
hinteren  Oberkieferzähne  lang  und  gefurcht. 

Ablabei  ( Bnieognathut)  ßavicepi  Günther  Annais  nat.  hist.  18. 
p.  26.  pl.  6.  fig.  B  aus  dem  Indischen  ArchipeL 

Zamenii  brachyurus  Günther  Annais  nat.  hist.  18.  p.  27.  pl.6. 
fig.  A.  A'  aus  Dekkan. 

Masticophii  spinali»  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  91  aus 
Mexiko. 

Herpetaethiopi  Günther  nov.  gen.  Dryadidarum  Annais 
nat.  hist.  18.  p.  27.  Körper  und  Schwanz  dünn,  kaum  comprimirt, 
Rumpf  mit  etwa  150  gekielten  Bauchschildern,  Kopf  etwas  verlän- 
gert, vom  rund,  oben  flach,  Augen  massig,  mit  runder  Pupille, 
Nasenloch  seitlich,  zwischen  Schildern;  Kopfschilder  regelmässig, 
Zügelschild  vorhanden,  ein  vorderes  und  zwei  hintere  Augenschil- 
der; Schuppen  länglich,  glatt,  ohne  Grube,  in  15  Reihen,  Bauch- 
Schilder  an  den  Seiten  stark  aufgebogen,  Analschild  ganz;  die  bei- 
den hintern  Oberkiefer-Zähne  die  längsten,  nicht  gefurcht,  von  ein- 
ander und  von  den  vorhergehenden  Zähnen  durch  einen  kurzen  Zwi- 
schenraum getrennt.    H.  Bellii  pl.  7.  fig.  B. 

AhaetuUa  nigromarginata  Günther  Annais  nat.  bist.  18.  p.  28 
vom  oberen  Amazon. 

CrotaphopeUis  punctata  Peters  Berliner  Monatsber.  p.93  aus 
Südafrika. 

Krefft  beschreibt  Proc.  zool.  soc.  p.  870  zwei  neue  Schlan- 
gen HoplocepkaluB  ater  und  Mastersii  von  Südaustralien,  so  wie  eine 
Varietät  von  H.  Gouldii  Gray  vom  Port  Lincoln. 

Atraciatpi»  microlepidota  Günther  Annais  nat.  hist.  18.  p.  29. 
pl.  7.  fig.  C  von  West-Afrika. 

Giebel  verglich  die  Skelete  von  Crotalua  durissvsi  Cr»  hor^ 
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h4u8  und  Lftoheds  miiiti«  mit  einander  und  machte  auf  die  Di£F»* 
renzen  anfinerksam.  Zeitschr.  für  die  geaammten  NaturwisBeuich. 
38.  p.  173. 

A.  Anthony  berichtet  über  grosse  Mengen  Ton  Knochen  der 
Klapperschlange,  die  in  Felsspalten  bei  Howe's  Gave  gefunden  wurden, 
und  die  auf  eine  ungeheure  Zahl  Ton  Individuen  aohliessen  lassen,  die 
dort  gelebt  haben.    Silliman  Amer.  Journal  42.  p.  28ö. 

BatracUL 

Barkau  Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte  des 
Auges  der  Batrachier.  Wiener  Sitzungsbericlite  54.  p.  70 
mit  einer  Tafel. 

Török  Untersuchungen  über  die  Entwicklung  der 
Mundhöhle  und  ihrer  nächsten  Umgebung  im  Batrachier- 
embryo  ib.  p.  75,  mit  einer  Tafel. 

B  eale  veröffentlichte  neue  Beobachtungen  über  die 
feine  Anatomie  der  Papillen  der  Froschzunge  in  Philoso- 
phical  Transactions  of  the  Royal  Society  of  London  Vol. 
155.  Part  I.  1865.  p.  443  mit  2  Tafeln. 

Bidder:  Zur  näheren  Kenn tniss  des  Froschherzens 
und  aeiner  Nerven.  Reichert  und  Dubois*Beymond  Archiv 
für  Anatomie  p.  1  mit  einer  Tafel. 

Gregory  schrieb  eine  Inaugural-Dissertation  über 
die  Physiologie  der  Herzbewegungen  beim  Frosche.  Dor- 
pat  1865.  8. 

Ueber  das  Lymphgefässsystem  des  Frosches  von 
Langer  vergl.  Wiener  Sitzungsber.  53.  p.  395. 

Beiträge  4ur Biologie  der  Batraohier  von  Stricker 
Verhandl.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  in  WienXVL  p.  450. 
Verf.  handelt  besonders  über  das  Laichen,  die  Eier  und 
das  Ausschlüpfen  der  Larven  von  Rana  teraporaria,  Bufo 
cinereus;  fuscus,  viridis  und  Bombinator  igneus, 

Ueber  die  Nahrung  der  Kaulquappen  von  Pelobatea 
fuscus  und  Sieboldia  maxima  findet  sich  eine  Notiz  von 
Möbius  im  Zoologischen  Garten  p.  370* 

Welcker  erzihH  von  airei  Fröschen,  oinem  WasBerfrosch 
and  einem  Grasfrosch,  dass  der  erstere,  ein  doppelt  so  grosses  Ex* 
empUur,  nach   halbjähngein  Hungern,   mehrfach  versuchte  den  klet- 
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neren  zu  yerschüngen,  was  üun  jedoch  immer  nur  ziir  Hälfte  ge- 
lang.   Der  zoologische  Garten  p.  212. 

Bezugnehmend  auf  die  Mittheilnng  von  A.  Dameril  (vergL 
Yorj.  Ber.  p.  190)  berichtete  Grivelli  über  einige  neae  Fälle  von 
Polymelie  bei  der  Gattung  Rana.  Reale  Istituto  Lombardo  di  soienze 
e  lottere,  Rendiconti  U.  1865.  p.  261. 

Ecaudata.  In  einer  Notiz  über  Dactylethra  erklart  Mansell 
Yeale  die  bartlosen,  sporenlosen  Exemplare  für  Weibchen.  Annals 
nat.  bist.  17.  p.391. 

Oavdata.  Einen  hochgelben  Triton,  den  er  lang^  lebend  be- 
obachtete, spricht  Reichenbach  als  Triton  cristatus  var.  icterica 
an ;  das  Thier  nahm  im  Winter  eine  andere  Färbung  an.  Der  zoo- 
logische Garten  p.  61. 

Kessler  beschreibt  im  Bulletin  de  la  Soc.  imp.  de  Moacoa 
89.  p.  126.  Taf.  YU  einen  neuen  Wassermolch  ans  Westsibirien,  den 
er  Ranodon  Sibiriens  nennt.  Wegen  der  auf  zwei  wulstigrai  Er- 
höhungen stehenden  Gaumenzähne  und  des  langen  schwertförmigen 
Schwanzes  gründet  er  auf  dieses  Thier  eine  neue  Gattung. 

Von  Aug.  Dumeril  erschien  in  Nouvelles  Archives  du  Mu- 
seum d'histoire  naturelle  de  Paris  II.  1866.  p.  265—292  die  Abhand- 
lung über  die  Entwickelung  und  Lebensweise  derAxolotls,  begleitet 
von  einer  Tafel  und  einigen  Holzschnitten  :  Observations  sur  la  re- 
production  dans  la  m^nagerie  des  Reptiles  du  Museum  d'histoire 
naturelle  des  Axolotls,  Batraciens  nrodöles  k  branchies  exterieures 
du  Mexique  sur  leur  developpement  et  sur  leurs  mStamorphoses. 
Bereits  früher  waren  vom  Verf.  einige  Nachrichten  über  seine  Beob- 
achtungen gegeben.  Yergl.  Torj.  Ber.  p.  191.  Die  wesentlichsten 
Resultate  dieser  interessanten  Beobachtungen  sind,  dass  die  Axolotl 
bereits  die  geschlechtliche  Entwickelung  erlangen  und  sich  fort- 
pflanzen, wenn  sie  noch  die  Kiemen  besitzen,  wie  das  übrigens  auch 
schon  von  Tritonen  beobachtet  ist.  Femer  schwinden  zuweilen  die 
Kiemen  vollkommen,  und  das  Thier  gleicht  dann  ganz  einem  Amby- 
stoma.  Die  Art  mit  Sicherheit  zu  bestimmen ,  ist  dem  Yerf.  nicht 
gelungen,  vielleicht  gehören  sie  zu  Ambystoma  luridnm.  Demnach 
ist  Verf.  der  Ansicht,  die  Gattung  Siredon  sei  aus  den  zoologischen 
Werken  zu  streichen,  da  sie  nur  die  Larven  von  Ambystoma  dar- 
stelle. Die  untersuchten  und  beobachteten  Exemplare  werden  auf 
Siredon  lichenoides  Baird  bezogen. 

Godet  theilte  im  Bulletin  de  la  soc.  des  sc.  nat.  de  Neu- 
chatel  YII.  p.  269  die  Resultate  der  merkwürdigen  Beobachtungen 
A.  Dumeril's  über  die  Axolotl  mit.  —  Desgleichen  Meyer,  der 
zoologische  Garten  p.  155. 

Van  der  Hoeven   schrieb  übw  die  Gattung  Menobranoliua 
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und  ihre  natürlichen  Verwandtschaften  in  Archives  Nta'landai- 
ses  I,  übersetzt  Annais  nat.  hist.  IQ.  p.  868.  Am  Schlasse  giebt 
Verf.  eine  synoptische  üebersicht  der  Familie  Proteidae,  die  wir 
hier  wiederholen.  Vier  Füsse  oder  nar  die  beiden  Torderen;  Angen 
klein,  ohne  Lieder;  Wirbel  biconcav.  A.  Körper  sehr  langstreckig, 
cylindrisch,  Füsse  sehr  klein,  a.  zwei  Beine,  £[iemen  bleibend  :  St- 
ren,  b.  Tier  Beine,  £[iemen  nicht  bleibend,  zwei  Nackenlöcher: 
Amphiuma,  c.  vier  Beine,  Kiemen  bleibend :  P  roteu$,  B.  Körper 
massig  verlängert,  mehr  oder  weniger  deprimirt;  vier  Beine,  a.  Kie- 
men bleibend,  vier  Zehen  an  allen  Füssen:  Menobranektis.  b. 
Kiemen  bleibend,  in  Form  langer  Büschel,  vom  vier,  hinten  fünf  Ze- 
hen: SirenodcH.  c  Kiemen  nur  im  früheren  Alter,  vom  vier,  hin- 
ten fünf  Zehen:  Cryptobranchus, 

Welcker  theilte  mit,  dass  es  ihm  gelang, Proteus  anguineos 
mitGammams  pulex  zu  futtern,  die  sie  geschickt  fingen.  Der  zoo- 
logische Garten  p.  210. 

Nach  Grube  43.  Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesellschaft 
für  vaterländische  Gultur  p.  68  lebt  Proteus  anguineus  nicht  allein 
von  winzigen  Schnecken  und  Fischchen,  sondem  auch  von  Würmem. 
Er  glaubte  in  Würmern,  die  im  Darmkanale  gefunden  waren,  Sae- 
nuris  barbata  Gr.  zu  erkennen. 

Kornhuber  zählte  die  verschiedenen  Fundorte  des  Olm 
(Proteus  anguineus)  in  Verhandl.  des  Vereins  für  Naturkunde  zu 
Presburg  VIII.  p.  66  auf. 
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Von 
TroscheL 


Von  Gllnthcr*8  berühmtem  Oatalogue  of  theFishes 
in  the  British  Museum  brachte  uns  das  Jahr  1866  den 
sechsten  Band  ;  eine  Fortsetzung  der  Physostomi,  enthal- 
tend die  Familien  Salmonidae^  Percopsidae,  Galaxidae^ 
Mormyridae,  Gymnarchidae,  Esocidae,  ümbridae,  Scom- 
bresocidae,  Cyprinodontidae,  üeber  den  Inhalt  dieser  9 
Familien  werden  wir  unten  noch  nSher  berichten. 

Wie  Haeckel  in  seinem  Werke  ^Generelle  Mor- 
phologie der  Organismen^  die  Fische  classificirt ,  muss 
um  so  mehr  hier  angegeben  werden,  da  eine  ganze  An- 
zahl neuer  Namen  angewendet  wird.  In  welcher  Weise 
er  die  Leptocardii  und  die  Cyclostomi  einerseits,  und  die 
Dipneusti  andererseits  von  den  Fischen  abtrennt,  ist  schon 
oben  in  dem  Berichte  über  die  Amphibien  mitgetheilt 
worden.  Die  echten  Fische  werden  demnach  auf  die 
Selachier,  Ganoiden  und  Teleostier  beschränkt,  welche 
den  Rang  von  Subclasses  einnehmen.  Sie  werden  dann 
weiter  eingetheilt. 

I.  Die  Selaohiiy  Uriische  zerfallen  in  die  Legion 
der  P lagiostomi  mit  den  Ordnungen  Squalaoei  Mnd. 
Bajaoei  und  der  Holooephali,  Seekatzen. 

II.  Die   Ganoideßy    Schmelzfische    bestehen   aus 
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3  Legionen^  1)  Tahuliferi^  Panzer-Ganoiden  mit  den 
Ordnungen  Pamphrncti,  Schildkrötenfische  nnd  SturtoneSf 
Störfische;  2)  Ehombiferi,  Eckschuppen-Ganoiden  mit 
den  Ordnungen  Efulort,  Schidellose  Eckschuppenfischei 
Fulcratiy  Schindelflossige  Eckschuppenfiscbe^  Semaeopieriy 
Fahnenflossige  Eckscfauppenfische ;  3)  Cyc  tiferi,  Bund* 
schuppen  *  Ganoiden  mit  den  Ordnungen  Coeloaoolopes, 
HohlgrSthen,  Pyonosoolopes  Dichtgräthen. 

IIL  Die  Teleosteiy  Knochenfische  werden  in 
zwei  Legionen  zerspalten:  1)  P hyaostomiy  Sltere  Kno« 
chenfische  mit  Luftgang  der  Schwimmblase  mit  den  Ord* 
nungen  Thriasogenee  y  bauchflossige  Physostomen  und 
Enohelygenea ,  bauchflossenlose  Physostomen;  2)  Phy* 
sociisti,  jüngere  Knochenfische  ohne  Luftgang  der 
Schwimmblase  mit  den  Ordnungen  ßttehobrcmohii,  Bei* 
henkiemer  (Müllers  Acanthopteri^  Anacanthini  und  Pha* 
ryngognathi),  Pleetvgnathi ,  Heftkiefer ^  Lophobranchii, 
Büschelkiemer. 

In  der  dritten  Abtheilung  des  specielien  Verzeich- 
nisses  der  während  der  Beise  der  Fregatte  Novara  ge- 
sammelten Fische^  Wiener  Sitzungsberichte  53.  p. 543 
bearbeitete  Kn  er  die  Ordnungen  Anacanthini^  Physo- 
Storni,  Lophobranohii,  Plectognathi,  Plagiostomi  uud  Cy» 
clostomata.  Diese  Schlussabtbeilung  umfasst  200  Arten  ( 
drei  Gattungen  (2  Siluroiden  und  1  Mugilid)  und  8  Arten 
sind  als  neu  angesehen.  In  den  früheren  Abtheilungen 
waren  351  Arten  aufgeführt,  mithin  beträgt  die  Gesammi- 
ausbeute  der  Novara-Expedition  551  Arten.  Die  Insel 
St.  Paul,  Auokland  und  Shangai  haben  die  interessante- 
sten Beiträge  geliefert. 

Kner  bearbeitete  die  Fische  aus  dem  naturhistori« 
9ohen  Museum  der  Herrn  G  o  d  e  f  f  r  o  y  und  Sohn  in  Ham^ 
bürg.  Die  Arten  sind  beschrieben  und  abgebildet.  Wie«- 
ner  Denkschriften  XXIV. 

Fiedler  und  Feddersen  haben  eine  neue  Zeitr 
Schrift  für  das  Fischereiwesen  herauszugeben  begannen: 
,,Tidsskrift  for  Fiskeri.^  Das  erste  Heft  erschien  in  Ko- 
penhagen lä66.     £s   sollen  jährlich  zwei  Hefte  eraehei'-- 
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neli^  um  alle  halbe  Jahr  über  den  Ausfall  der  Fischerei 
an  den  rerschiedenen  Fischplätzen  des  Landes  berichten 
zu  können;  dann  wollen  sie  von  Zeit  zu  Zelt  Beschrei- 
bungen Ton  den  wesentlichen  Fischereien  des  Reiches 
und  ihrem  Betrieb  mit  den  dazu  gehörigen  GerSthschaften 
geben;  ferner  historische  Mittheilungen,  aus  denen  nütz- 
liche Erfahrungen  gezogen  werden  können,  Leitartikel 
um  gemachte  Erfahrungen  zum  Wohle  der  Gegenwart 
und  Zukunft  anzuzeigen,  und  endlich  Alles  was  für  die 
Fischerei  von  Wichtigkeit  sein  kann.  —  Das  vorliegende 
erste  Heft  enthält  1)  einen  Bericht  über  eine  Reise  nach 
Island  von  Fiedler;  2)  über  den  Haifisch&ng  in  Island 
von  Fiedler;  3)  Muster  einer  historisch-statistischen  Ue- 
bersicht  über  die  d&nischen  Fischereien  (1837)  von  K ro- 
yer; 4)  die  künstliche  Fischzucht  von  Feddersen;  5) 
Bericht  über  die  künstliche  Fischzucht  bei  Randers  von 
Hansen;  6)  Fischereiberichte  von  Andersen;  7)  ein 
Rechtsfall  von  Fiedler;  8)  Miscellen. 

Möbius  schildert  das  Betragen  einiger  Fische  in 
dem  Aquarium  des  zoologischen  Gartens  zu  Hamburg  : 
Solea  vulgaris,  Crenilabrus  rupestris,  Mugil  capito.  Bleu- 
nius  pholis,  Gobius  niger,  Morrhua  callarias.  Der  zoolo- 
gische Garten  p.  173.  —  Ferner  Trachinus  draco.  Cyclo- 
pterus  lumpus  und  Silurus  glanis.  Ib.  p.369. 

Nach  dem  Berichte  in  Boston  Proc.  X.  p.  132  besteht 
die  ichthyologische  Sammlung  des  dortigen  Museums  aus 
650  Species.  Sie  ist  nach  Faunen  geordnet ,  nach  15 
Provinzen. 

Dufoss^  las  in  der  Pariser  Akademie  eine  Ab- 
handlung über  die  Töne  der  Fische.  Comptes  rendus  62. 
p.  978 ;  Revue  et  mag.  de  Zoologie  18.  p.  298.  Er  schreibt 
die  Töne,  welche  von  Fischen  hervorgebracht  werden, 
den  Schwingungen  eigener  Muskeln  zu.  Die  Töne  sind 
willkührlichy  und  werden  durch  die  Resonnanz  der  Schwimm- 
blase verstärkt  bei  den  Trigla,  Sciaena  und  Umbrina ;  bei 
Hippocampus  findet  eine  Mitwirkung  der  Schwimmblase 
nicht  statt.  Die  Ichthyopsophose,  wie  Verf.  die  Fähigkeit 
der  Fische  Töne  hervorzubringen  nennt,  kommt  sowohl 
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den  Mäonchen  wie  den  Weibchen  bei  den  untersuchten 
Arten  zu.  Zur  Laichzeit  scheint  sie  am  Yollkomm^nsten 
entwickelt  zu  sein.  Verf.  bestätigt^  dass  der  Fisch,  wel- 
chen Aristoteles  Cbromis  nannte,  Umbrina  cirrhosae  L. 
ist;  sie  leben  in  Gesellschaften  und  geben  Töne  von  sich. 
BeiSciaena  ist  die  verästelte  Schwimmblase  ein  sehr  eigen* 
thümliches  physiologisches  und  musikalisches  Instrument. 
Monoyen  hat  durch  seine  Untersuchungen  über 
das  Gleichgewicht  und  die  Locomotion  bei  den  Fischen, 
Gomptes rendus  62.  p.  847,  folgende  Resultate  gewonnen: 
1)  Unter  den  Fischen  mit  Schwimmblase  giebt  es  solche, 
welche  geringeres,  andere  welche  grösseres  specifisches 
Gewicht  haben  als  das  umgebende  Wasser,  weicht  aber 
nur  um  ein  Geringes  davon  ab.  2)  Das  Gleichgewicht 
der  Fische  ist  nicht  stabil,  der  Schwerpunkt  liegt  über 
dem  Mittelpunkt,  wenn  sie  in  der  Bauchlage  sind;  die 
stabile  Lage  des  Weissfischs  (Cypr.  alburnus)  ist  die 
Bückenlage,  mit  einer  Neigung  der  Längsachse  von  20 — 
25^,  den  Schwanz  nach  unten.  3)  Das  Spiel  der  Flossen 
ist  nothwendig  zur  Erhaltung  der  Bauchlage.  4)  Die 
Schwimmblase  trägt  nicht  nur  zur  Stabilität  des  Gleich- 
gewichts bei,  indem  sie  den  Rücken  erleichtert,  sondern 
ist  auch  ein  Hinderniss,  denn  sie  erleichtert  die  Bauch- 
gegend. Der  Schwerpunkt  des  Weissfisch  liegt  in  einer 
Ebene,  senkrecht  auf  die  Längsachse  des  Fisches,  die  die 
Länge  des  ganzen  Fisches  am  Ende  der  ersten  zwei 
Fünftel  schneidet ;  diese  Ebene  geht  auch  durch  die  Bauch- 
flossen. Der  Schwerpunkt  fällt  in  das  Innere  der  Schwimm- 
blase, in  der  Mitte  ihrer  Länge,  also  in  den  vorderen 
Theii  der  hinteren  Abtheilung,  und  ein  wenig  näher  der 
oberen  als  der  unteren  Wand.  5)  Die  Fische  steigen 
und  fallen  nicht  allein  durch  die  Aenderung  des  specifi- 
schen  Gewichtes,  sondern  auch  vermittelst  der  Verschie- 
bung des  Schwerpunktes,  wodurch  der  Kopf  nach  oben 
oder  nach  unten  gerichtet  wird,  und  worauf  dann  die 
Flossen  das  Thier  in  der  neuen  Richtung  fortschieben. 
Die  Bewegung  der  Brustflossen  von  unten  nach  oben 
vr enden   den  Fisch  um   seinen  Schwerpunkt  und  senken 


Digitized  by  VjOOQIC 


4$         Troschel:  Bericht  üb.  d.  Leisi.  in  d.  Ichthyologie 

den  Kopf.  6)  Die  Bewegung  nach  vorn  geschieht  durch 
den  Schwanz  und  die  Schwanzflosse^  der  Zurttcklanf  durch 
das  Spiel  der  Brustflossen;  wenn  andere  Floaaen  mi*- 
wirken^  dann  ist  es  um  eine  Drehung  um  die  Querachse 
au  hindern,  und  eine  Bewegung  parallel  sein«-  Längs» 
aehse  hervorzubringen.  —  Zur  ReproduklionaaBoit  wird 
das  Gleichgewicht  bei  den  Fischen  geändert:  ihr  specific 
sohes  Gewicht  wird  erhöht,  der  Schwerpunkt  senkt  sich, 
sehr  oft  geht  er  ausser  der  Symmetrie  -  Ebene ,  wenn 
die  Geschlechtsorgane  sich  ungleich  entwickeln.  Die 
Abhandlung  steht  in  Annales  des  sciences  naturelles 
VI.  p.5. 

Steenstrup  stellte  in  einem  Vortrage  den  Bau  der 
unpaarigen  Flossen  der  Weich-  und  Stachelflosaer  dar  und 
▼erweilte  namentlich  bei  den  beiden  Reihen  schmaler  Vei^ 
bindungsknöchelchen,  die  sich  zwischen  den  Strahlen  and 
den  Strahlenstützen  (ossicula  s.  fulcra  interspinalia)  finden. 
Das  paarige  'Gliedknöcfaelchen  (oasiculum  articulare),  wel* 
ches  nach   BrÜhPs  Darstellung    charakteristisch   für   die 
Verbindung   der  Wcichstrahlen  ist,  fehlt  nicht  bei  den 
Stachelstrahlen,    sondern    ist  das  mit  Gliedupfen  ▼erse- 
hene jyObere  immer  isolirbare  Ende''  an  der  Stachelstrah- 
lenstütze und  Kner's  ^isolirbares  Schaltstück*.  Der  Gipfel 
hat  jedoch  noch  ein  anderes  Enochenstück,  nemlieh  das 
kleine  Knöchelchen ,   welches  typisch   eine    Brücke  too 
Strahlträger    zu   Strahlträger  schlägt,   und   welches  bei 
Staohelflossen  wie  Weiohfloseen  eine  Vereinigung  mit  dem 
oberen  Thcil  der  Stützenträger  eingeht ;  das  ist  genau  das 
^meist  isolirbare  Ende'  BrühFs.    Verf.  ging  in  diese  Un- 
tersuchungen ein,  um  zu  entscheiden  ob  die  Saugscheib^ 
der  Echeneis   einer  Stachelflosse  oder  einer  Weichflosse 
entspreche;   er  neigt  sich  zu   der  Annahme,  sie  sei  eiaa 
Stachelflosse.  Meddelelser  fra  naturh.  Forening  i  Ejöben- 
havn  1865.  p.  238. 

Gouriet  beschäftigte  sich  mit  der  Rolle,  welche  die 
Schwimmblase  bei  den  Fischen  spielt.  Annalos  des  sciences 
naturelles  VI.  p.369.  Nach  einer  Aufzählung  der  verschie* 
denken  Ansichten  über   die  Funktion   der  Schwimmblase, 
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«pi^iobt  0r  über  die  von  ihm  angestellten  Expepmente,  in  dB- 
Qen  er  darcb  Ponktation  die  Luft  aus  deir  Schwimmblase 
attm  Theil  entfernte,  den  Leib  aufschnitt  u.  dergl.  Das  Re«- 
sultat  der  ganzen  Abhandlung  ist,  dass  die  Schwimmblase 
nur  ein  Qülfsorgan  bei  der  Schwimmthätigkeit  ist;  dass  ihr 
YjOl\]men  jeden  Augenblick  ändert,  je  nach  der  Progression 
des  Steigens  und  Fallens ;  dass  jedoch  der  Fisch  nicht 
nöthig  habe  dafür  zu  sorgen,  sondern  die  yeränderliche 
Hc^he  der  Wassersäule  übernähme  dieses  Geschäft.  Ich 
muBs  bei  dieser  Gelegenheit  an  Meigen's  kleine  Schrift 
^lieber  die  Function  der  Schwimmblase  bei  den  Fischen. 
Marienburg  1856.  Schulprogramm ^  (vergl.  Bericht  über 
das  J.  1856.  p.  84)  erinnern,  die  Verf.  nicht  gekannt  hat. 

Küchenmeister  sprach  in  der  Gesellschaft  Isis 
über  den  Befruchtungsmodus  bei  den  Fischen.  Sitzungs- 
ber.  der  naturw.  Ges.  Isis  in  Dresden  1866.  p.  87. 

Jacke  1  berichtet  in  einem  Aufsatze:  ;,Beiträge  zu 
der  Lehre  von  der  thierischen  anomalen  Mannweiblich-" 
keit  (Gynandro-morphismus),  dass  er  im  Jahr  1865  einen 
sBweipfÜndigen  Karpfen  zog,  welcher  ein  voUkommner 
Hermaphrodit  war,  und  Bogen  und  Milch  zugleich  führte. 
Er  spricht  sich  bei  dieser  Gelegenheit  dahin  aus,  dass 
die  Meinung,  es  sei  nothwendig  die  sogenannten  Leimer, 
sterile  Karpfen,  in  die  Fischteiche  zu  setzen  für  altver* 
erbte  Uavernunft  Abhandl.  der  naturhistorischen  Gesell* 
Schaft  in  Nürnberg  III.  2.  p.  245. 

Unter  der  Ueberschi*ift:  ^Ichthyologisches  aus  mei- 
nem Tagebuche  von  1865^  spricht  sich  Jäckel  im  Cor- 
respondenz-Blatt  des  zool.-miner.  Vereines  in  Begensburg 
XX.  p.  65 — 88  über  die  Fischbastarde  aus,  und  fügt  dann 
Bemerkungen  über  eine  grössere  Zahl  einheimischer  Fl- 
ache hinzu,  die  sich  auf  Lokalnamen,  Laichzeit,  Fund^ 
orte  u.  s.  w.  beziehen.  Von  neuen  Vorkommen  von  Ba* 
gtarden  werden  beschrieben:  AbramidopsisLeuekartüHeck., 
Bliccopsis  erjtbrophthalmoides  Jäck.^  Bliceopsis  abramo* 
rutilus  J^ck.,  Alburnus  Bosenhaueri  Jäck«,  Scardiniopsis 
aneeps  Jäck. 

Ransom  hat  die  Beobachtung  gemacht,  dass  viele 
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EiiBr  bei  der  Fiscbznclit  gerade  in  dem  Augenblicke  tü^  ' 
loren  gehen,   wenn  die  jungen  Fische   ausschlüpfen  set ' 
len.    Ihm  scheint  die  Ursache    in  der  Zersetsnng  deije* 
nigen  Eier   zu  liegen,  welche  nicht  befruchtet  sind;  n»- 
nachen  das  Wasser  unrein,  gerade  wenn  die  Embryonet 
recht  krSftig  zu  athmen  bedürftig  sind.    Er  setzte  dtnn 
dem  Wasser  Abends  und  Morgens    einige  Tropfen  einer 
schwachen  Lösung  von  mangansaurcm  Kalk  zu,   wodurch 
er  das  Wasser  süss  und  sauerstoüreicher  machte.     Annab 
nat.  bist.  17.  p.  77  aus  Transactions  of  the  Midland  sden- 
tific  association. 

Bansom  theilte  der  Royal  Society  of  London  Be- 
merkungen über  das  Ei  der  Knochenfische  und  die  er- 
sten Ercheinungen  der  Entwickelung  mit.  Proc  Royal 
Soc.  June  1866  ;  Annais  nat.  bist.  18.  p.  249. 

Von  faunistischen  Arbeiten  sind  die  folgenden  im 
Jahre  1866  erschienen: 

Europa.  Thierfeldcr  theilte  aus  Oeorg  Fabri* 
oius  Rerum  Misnicarum  libri  YII.  Lipsiae  1569  ein  Yer- 
zeichniss  der  Fische  mit,  welche  in  der  Elbe  lebten.  Un- 
ser Archiv  p.  267. 

Unter  dem  Titel:  ^ Saalfische.  Zu  einer  Weihnachts- 
gabe für  arme  Schulkinder  unserer  Stadt*  erschien  m 
Saalfeld  1864  eine  kleine  Broschüre^  als  deren  Verfasser 
sich  Dr.  R.  Richter  nennt.  Sie  ist  mir  erst  jetzt  durch 
gütige  Uebersendung  bekannt  geworden,  verdient  aber  noch 
nachtrttglich  in  diesen  Berichten  erwähnt  zu  werden,  dt 
sie  Nachricht  über  die  Fische  der  Saale  in  alter  Zeit 
giebt.  Es  werden  einige  Kapitel  aus  einer  Salfeldogra- 
phia  von  Sylvester  Lieb;  die  sich  auf  die  Fische  der  Saale 
beliehen,  abgedruckt  oder  vielmehr  übersetzt,  und  dano 
nicht  uninteressante  Anmerkungen  hinzugefügt.  DenBe- 
schluss  macht  ein  Verzeichniss  der  in  der  Saale  bisher 
beobachteten  Fische,  das  32  Arten  enthält. 

Lü  tken  bereicherte  die  Dänische  Fischfauna  um  vier 
Arten:  Cottus  gobioL.,  Cantharus  lineatus  Mont.,  Lipans 
Ekströmii  Mim.  und  Syngnathus   rostellatus  Nilss.      Sie 
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werden  von  kritischen  Bemerkungen  begleitet.  Vidensk. 
Heddelelser  naturh.  Foren,  i  Ejöbenhavn    1865.  p.  218. 

Andrews  schilderte  die  See-Fischereien  in  Irland, 
erlintert  durch  Abbildungen.  The  Dublin  quarterlj  Jour- 
nal of  science  V.  1865.  p.  1. 

Van  Beneden  berichtete  der  Brüsseler  Akademie 
tiber  einige  seltene  Fische  der  belgischen  Küsten,  näm- 
lich Petromyzon  Omalii  Tan  Ben.,  Baja  circularis  Couch, 
Seomberesoz  saurus  und  Merlangus  albus.  Bulletins  de 
Tacad.  de  Belgique  20.  p.  45. 

Les  poissons  des  eaux  douccs  de  la France  par  Emile 
Blanchard.  Paris  1866.  8.  656  S.  Ein  gut  ausgestat- 
tetes Werk,  das  sich  denen  von  He  ekel  und  Euer  über 
die  österreichischen  Fische  und  von  Siebold  über  die 
mitteleuropäischen  Fische  an  die  Seite  stellen  ISsst.  Verf. 
hat  unbeschadet  wissenschaftlicher  Genauigkeit  dem  Texte 
eine  populäre  Form  gegeben,  um  nicht  bloss  dem  Ichthyo- 
logen, sondern  auch  dem  Laien  verstandlich  und  nützlich 
zu  sein.  Die  Holzschnitte  sind  alle  nach  der  Natur  gezeich- 
net und  original.  Das  Buch  zerfällt  in  fünf  Abschnitte. 
1.  Histoire  g^n^rale  des  poissons.  Nach  einer  Schilderung 
der  Kenntniss  der  Fische,  die  man  seit  dem  Alterthume 
erlangt  bat,  einer  hübschen  Darstellung  der  Geschichte 
der  Ichthyologie  (p.  6 — 52)  folgt  eine  allgemeine  anato- 
miseh  -  physiologische  Uebersicht  der  Fische  (p.  52— 118) 
und  eine  kurze  Betrachtung  über  die  Classification.  2. 
Histoire  partieuliÄre.  Dieser  Abschnitt  (p.  124—533)  ent- 
hält  die   Beschreibung   der    einzelnen    Arten,   und  zwar 

1  Perca,  1  Aspro,  1  Acerina,    1  Cottus,  13  Gasterosteus, 

2  Mugil,  2  Blennius,  1  Pleuronectes,  1  Lota,  3  Cobitis, 
1   Gobio,   2  Barbus,  1  Tinea,  2  Cyprinus,  3  Cyprinopsis, 

1  Rhodeus,  5  Abramis,  5  Alburnus,  1  Scardinius,  2  Leu- 
ciscus,  1  Idus,  7  Squalius,  1  Phoxinus,  4  Chondrostoma, 
4  Coregonus,  1  Thymallus,  1  Osmerus,  2  Salmo,  3  Trtitta, 

2  Alosa,  1  Esox,  4  Anguilla,  1  Acipenser,  3  Petromyzon 
zasammen  84  Arten.  Auf  die  vom  Verf.  als  neu  betrach- 
teten kommen  >^ir  unten  zurück.  Die  Fische  selbst, 
Schuppen,  Schlundzähne,  Nester  von  Gasterosteus  u.  s.  w. 

ArehlT  f.  HAtwf.  XXZin.  Jahrv.  S.  Bd.  D 
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sind  IQ  Holzschnitt  abgebildet,  DarAn  seblie^seii  siob  ä. 
Betrachtungen  über  die  Verbreitung  der  Fiaehe  in  Fraok- 
reich.  4  Histoire  ^conomique  des  poissons.  5«  Histoire 
de  la  l^gislation. 

Siegfried  berichtet  in  der  Züricher  Vierteljahrt* 
schrift  IX.  p.  58 ,  daaa  in  der  Sarine  vier  Sahnen  von 
15  bis  18  Pfu^d^  auf  der  Savojerseite  des  Genfersee'a 
Hechte  von  18  bis  32  Pfund  (die  letztern  4Vs  Fusa  lang) 
und  Forellen  von  22  bis  28  Pfund;  und  in  der  Broje 
nahe  der  Mündung  in  den  Murtnersee  ein  Wels  vo&  6 
Fuss  Länge  gefangen  wurde,  der  ungefähr  1  Centner  wog. 

Unter  dem  Titel:  ^Ichthjologiscber  Bericht  über 
eine  nach  Spanien  und  Portugal  unternommene  Beise^ 
spricht  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  52.  über 
die  Fischfauna  des  Albufera-Sce's  bei  Valencia  in  Spa- 
nien. Lebias  ibericus  und  Hjdrargyra  hispanica  werden 
nach  beiden  Geschlechtern  beschrieben  und  abgebildet, 
von  Cyprinoiden  kommen  vor:  Cyprinus  Carpio  var.  re- 
gina,  Barbus  Bocagei,  Squalius  cephalns;  ferner  Cobitia 
taenia,  Gasterosteujs  aculeatus^  Mugil  cephalus  und  capito^ 
Atherina  machon. 

In  einer  Fortsetzung  des  ichthyologischen  Berichtes 
über  eine  nach  Spanien  und  Portugal  unternommene  Reise, 
bespricht  Steindachner  Wiener  Sitzungberichte  53. 
p.  198  die  Fische  des  £bro  und  der  Flüsse  bei  BilbM. 
Es  sind  7  Cyprinoiden,  2  Trutta^  1  Anguillai  1  Aloaa, 
1.  Acipenser  und  1  Petromyzon.  Unter  den  Cyprinoiden 
sind  drei  neue  Arten,  die  auch  AnnaU  nat..  hiat.  17«  p.  311 
beschrieben  sind.  —  Während  eines  eintägigen  Aufent* 
haltes  in  Perpignan  sammelte  derselbe  Verf.  vier  Fische: 
Barbus  caninus  Bonap.,  Gobio  fluviatilis  Cuv.,  Squaliu9 
cephalus  L.  und  Anguilla  fluviatilis  Ag. 

In  einer  zweiten  Fortsetzung  ib.  54.  p.  6  bat  Stein- 
dachner die  Fische  dea  Tajo,  Duero,  MinO|  deren  Ke* 
benflüssen  und  aus  dem  Jucar  bei  Cuenca  bearbeitet« 
Er  zählt  22  Arten  auf:  1  Cyprinus,  1  Carassius,  1  Tinea, 
S  Barbua  (zwei  neu),  2  Leuciscus  (1  neu),  1  Squaliaa, 
1  Chondrostoma  (neu),   3  Trt|tta,  1  Aioaa,    1   Anguüla, 
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l  AcipenBery  1  Pistroinjzon,  1  Atfaerina^  2  Mugil,  1  6a- 
9toro0teu8.  Ausserdem  werden  Bnslarde  zwischen  den  Bar- 
ben- und  Chondrostoma-Arten,  so  wie  zwischen  Chondro- 
stoma  polylepis  und  Leuciscus  Arcasii  beschrieben. 

In  einer  dritten  Fortsetzung  ib.  54.  p.  261  behandelt 
Verf.  die  Fischfauna  des  südlichen  Theiles  von  Spanien 
und  Portugal.  Die  aufgeführten  19  Arten  sind  meist  die- 
selben wie  in.  den  vorigen  Berichten;  es  werden  aber 
^uch  2  Leuciscus,  1  Chondrostoma  und  ]  Phoxinus  als  neu 
beachrieben. 

Von  »Notes  pour  servir  k  Tichthyologie  du  Portugal, 
poissons  plagiostomes  par  ßarboza  du  Bocage  et 
Capello*'  erschien  Lisbonne  1866  die  erste  Abtheilung, 
die  Haifische  enthaltend.  Die  Schrift,  in  portugiesischer 
und  französischer  Sprache  verfasst,  ist  wie  es  scheint  ein 
Separatabdruck  aus  den  Memorias  der  Acaden^ie  zu  Lis- 
sabon. Es  sind  27  Arten  beschrieben,  von  denen  acht 
auf  drei  Tafeln  abgebildet  sind,  unter  ihnen  die  neuen 
bereits  1864  in  Proo.  zool.  soc.  of  London  aufgestellten 
Arten.  Familien,  Gattungen  und  Arten  sind  charakteri- 
sirt;  aus  der  Familie  Spinacidae  sind  die  sieben  Gattun- 
gen durch  Abbildung  der  Zähne  in  Holzschnitt  ver- 
deutlicht. 

Dearcin  beobachtete  Chimaera  mediterranea  Bisso 
und  Alepocephalus  i^ostratus  Eisso  bei  Nizza,  bildete  auch 
erstere  ab.    The  intellectual  observer  VIII.  p.  241. 

Caneatrini  veröffentlichte  im  Archivio  per  la 
ooologia  IV.  p.  47—187  einen  kritischen  Prospect  der 
Süsswasser-Fische  Italiens.  In  demselben  werden  60Sper 
eies  aufgezählt,  und  zwar  53  Teleostei  (6  Acanthopteri, 
38  Dendropteri,  SHaplopteri  und  1  Dermopterus),  4  Ga- 
noidei,  S  Cyclostomi.  Verf.  giebt  ala  bemerkenswerth  für 
diese  Fauna  an,  dass  viele  marine  Arten  in  die  süssen 
Gewässer  hinaufsteigen,  theils  regelmässig  zum  Laichen, 
theils  zußillig  um  einem  Feinde  zu  entwischen,  oder  eine 
Beate  zu  verfolgen,  oder  aus  sonstigen  Ursachen;  eine 
Ai't  geht  zu^  Laicjben  i;^  Meer  und  einige  Arten  können 
im    süssen  wie   im  Brakwnss/er    leben.      Nur  drei  marine 
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Genera  sind  im  süssen  Wasser  durch  besondere  Arten 
vertreten;  Gobius^  Blennius  und  Atherlna.  Ausser  diesen 
sind  noch  folgende  Arten  Italien  eigenthümlich :  Albor- 
nur  alborella^  Leuciscus  aula,  adspersus^  pigus^  rosens, 
Squalius  illyricus,  brutius,  Chondrostoma  Knerü,  Tratta 
obtusirostris;  genivittata^  dentez  und  Cobitis  larvata.  Ei- 
nige marine  des  Adriatischen  Meeres  steigen  bloss  in  die 
italienischen  Flüsse:  Platessa  passer,  Aeipenser  Naccarii 
undNardoi.  Die  Exemplare  sind  im  allgemeinen  kleiner 
als  in  den  nördlicheren  LSndern  Europas.  Von  den  ein- 
heimischen Arten  leben  30  auch  im  centralen  Europa, 
24  in  England,  ebenso  viele  in  Frankreich.  —  Alle  Fa- 
milien, Gattungen  und  Arten  sind  mit  Diagnosen  in  ita- 
lienischer Sprache  versehen ,  bei  den  Arten  die  Maasse 
meist  zahlreicher  Exemplare,  bei  vielen  weitere  kritische 
Bemerkungen  gegeben. 

Yisiani  theilte  Erfahrungen  mit  über  die  Zucht 
mariner  Fische  in  dem  Süsswassersee  bei  Arqua,  „Di 
vivajo  di  pesci  marini  nel  lago  dolce  di  Arqua.  Atti  deir 
Istituto  Veneto  XI.  p.  467.  Mehrere  Mugil  -  Arten  und 
Labrax  lupus  entwickeln  sich  in  jenem  See  sehr  gut 
Vergl.  auch  der  zoologische  Garten  p.  276.  Eine  Bemer- 
kung dazu  von  Nardo  findet  sich  in  Atti  dell'  Istitato 
Veneto  XI.  p.  847. 

In  einer  Notiz  über  die  Flussfischfauna  von  Croatien 
beschrieb  Steindachner  einen  neuen  PhoxineUus  orocb- 
iicuB  und  verzeichnet  ausserdem  12  Arten,  nämlich  Tinea 
vulgaris,  Barbus  Petenyi,  Gobio  fluviatilis,  Rhodeus  ama- 
rus,  Abramis  vimba,  Alburnus  bipunctatus,  Squalius  ce- 
phalus,  Phoxinus  laevis,  Trutta  fario,  Esox  lucius  and 
Cobitis  taenia.     Wiener  Sitzungsber.  52. 

Das  Verzeichniss  der  Fische  aus  dem  Distrikt  Ra- 
domysl,  Gouvernement  Kief,  von  Belke  enthält  33  Ar- 
ten Fische.    Bulletin  de  la  soc.  imp.  de  Moscou  39.  p.  496. 

Afrika.  Referent  hatte  Gelegenheit  einen  Bei- 
trag zur  ichthyologischen  Fauna  der  Inseln  des  Grünen 
Vorgebirges  zu  liefern,  nach  einer  Sammlung  von  42  Ar- 
ten,   welche  Dr.  St  übel  dort  zusammengebracht   hatte. 
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Von  diesen  42  Arten  erischeinen  18  den  Oap  Yerdischen 
Inseln  eigenthümlich,  3  sind  Gäste  vom  Süden^  8  Gäste 
vom  Westen^  8  Gäste  vom  Norden  and  5  haben  eine 
weite  Verbreitung.  Sieben  Arten  erscheinen  neu,  eine 
bildet  den  Typus  einer  neuen  Gattung.  Archiv  für  Na- 
tnrgesch.  p.  190. 

Steind achner  schrieb  über  einige  neue  Stfss- 
wasser-Fische  von  Angola  in  Verhandl.  d.  zool.-bot.  Ge- 
sellsch.  in  Wien  16.  p.  761. 

E.  V.  Martens  legte  ein  Verzeichniss  von  33  Fi- 
schen vor,  welche  Dr.  Schwoinfurth  am  Rothen  Meere 
abgebildet  hatte,  und  die  Verf.  nach  Rüppell  bestimmen 
konnte,  mit  Angabe  der  einheimischen  Namen.  Verhandl. 
d.  zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien  XVI.  p.  378. 

Asien.  Jerdon  bemerkt  in  einer  Notiz  gegen 
Günther,  dass  nur  wenige  Fische  sich  weit  in  die  In- 
dischen Flüsse  begeben,  und  nennt  Corvina  und  Mugil 
und  einige  Clupeoiden  als  solche,  die  über  den  Einfluss 
der  Fluth  hinaus  in  die  Flüsse  von  Nepal  aus  dem  Meere 
eindringen.    Annais  nat.  bist.  17.  p.  153. 

Einen  Beitrag  zur  Fischfauna  Kaschmirs  und  der 
benachbarten  Länderstriche  lieferte  Steindachner,  in* 
dem  er  die  von  Stoliczka  gesammelten  Fische  von  Kasch- 
mir, Ladak,  Rupshu  und  Spiti  in  den  Verhandl.  d.  zool.- 
bot.  Gesellsch.  in  Wien  16.  p.  784  beschrieb.  Er  stellte 
drei  neue  Cyprinoidengattungen  auf  und  beschrieb  drei 
neue  Arten  Cobitis,  s.  unten. 

Stoliczka  sagt  in  seinem  Berichte  über  die  Um- 
gebung von  Chini,  Provinz  Bisahir  im  nordwestlichen 
Himalaja,  Verh.  d.  zool.  -  bot.  Gesellsch.  16.  p.  868,  dass 
es  ihm  nicht  gelungen  sei  nirgend  einen  Fisch  dort  zu 
erhalten.  Er  zweifelt  jedoch  nicht,  dass  es  solche  im 
Sutlej  gebe.  Theils  ist  es  schwierig  wegen  der  senk- 
rechten Felswände  an  den  Sutlej  zu  kommen,  theils  fan- 
gen die  Budhisten  nie  einen  Fisch. 

üeber  die*  Fische  von  Siam  bemerkte  Bacourt 
Nouvelles  Archives  du  Museum  II.  Bulletin  p.  11,  dass 
besonders  di«  Familie  der  Labjrinthfische  zahlreich  vor- 
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kommt  und  gegessen,  auch  durch  Trocknen  an  der  Luft 
«ur  Aufbewahrung  geeignet  wird.  Von  Cynoglossus  xi- 
phioideus  Gthr.  erzählt  er,  dass  er  eigenthümliche  Töne 
herrorbringe.  Drei  neue  Arten  sind  beschrieben  und  ab- 
gebildet; sie  gehören  der  Welsfamilie  an. 

The  fishes  of  Malabar  by  Francis  Dar.  London 
1865.  4.  Die  meisten  in  diesem  Werke  enthaltenen  Ar- 
ien sind  schon  vom  Verf.  in  Proo.  zool.  soc.  publicirt 
worden.  Eine  Anzahl  der  Arten  ist  auf  20  Tafeln  abge- 
bildet. Das  Gebiet,  welches  Verf.  hier  unter  der  Benen- 
nung Malabar  berücksichtigt  hat,  erstreckt  sich  von  Man* 
galore  an  der  Westküste  bis  zum  Cap  Comorin,  und  reicht 
nach  dem  Innern  bis  zu  den  Western  Ghauts.  Es  sind 
beschrieben:  1  Holocentrum,  1  Lates,  7  Serranus,  4  Ge- 
nyoroge,  7  Mesoprion,  3  Ambassis,  3  Therapon,  8  Pristi- 
poma, 2  Diagramma,  1  Löbotes,  1  Scolopsis,  1  Dentex, 
1  Sjnagris,  1  Upeneoides,  2  Upeneus^  2  Chrysophrja, 
1  Chaetodon,  1  Heniochus,  1  Scatophagus,  1  EpÜppna, 
1  Drepane,  1  Toxotes,  2  Pterois,  1  Tetraroge,  1  Prosopo* 
dasys,   1  Minous,    3  Platycephalus,   1  Anema,   1  ßillago, 

1  Umbrina,   3    Sciaena,    7    Corvina   worunter  eine    neu, 

2  Otolithus,  5  Polynemus,    2  Sphjraena,   3   Trichiorus, 

1  Scomber,  3  Cjbium,  1  Nancrates,  1  Elacate,  1  Echeneis» 
4  Stromateusy   14  Caranx,  5  Cfaorinemus,  2  Trachjnotus, 

2  Psettusy  1  Platax,  7  Equula,  1  Lactarius,  1  Pempheris, 
6  Gobius,  1  Apocryptes,  2  Eleotris,  2  Amblyopus,  1  Try- 
pauchon,  3  Batrachus,  2  Antennarius,  1  Salarias,  8  Teu- 
this,  1  Acanthurus,  1  Acronurus,  2  Nandus,  1  Pristolepis, 
1  Anabas,  1  Polyacanthus,  1  Atherina,  10  Mugil  worunter 
einer  neu,  5  Ophiocephalus,  1  Fistularia,  2  Mastacembelus, 
1  Glyphidodon,    1  Platyglossus,   3  Gerres,  2  Etroplus, 

3  Belone,  4  Hemiramphus,  1  Bregmaceros,  1  Pseudorhom- 
bus,  1  Synaptura,  1  Plagusia,  1  Netuma,  4  Arius,  1  Osteo- 
geniosus,  1  Batrachocephalus,  1  Hara,  1  Pseudobagrus, 
1  Hemibagrus,  5  Hypsclobagrus,  1  Pseudeutropius,  2  WaU 
lago,  2  Plotosus,  2  Ciarias,  1  Saccobranchus,  1  Saums, 
1  Harpodon,  2  Nemacheilus,  1  Platacanthus ,  1  Garra, 
1  Rohita,   9  Puntius  woton   einer  neu,    1  lAmblypharyn- 
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godi^tk,  1  BäriliuS;  1  Paradamo  n.  gen.,  1  Rasbora,  1  Pan- 
chax,  1  Chiröcentrus,  1  ChanoS;  1  Dussumieriä,  2  Elops, 
1  Sardiaella,  1  Pellona,  1  Pristigaster,  1  Spratella,  1  Me- 
letta,    3   Alaüsa,  5  fingraulia,   2    Coilia,    2    ChatoessuS; 

1  Muraena,  1  Muraenesoz^  1  Ophiohthys,  1  Pisoodonophis, 

2  Gjmnothorax,  1  Bynbranchiis,  3  Leptocephalus^  2  Ostra- 
don; 1  Tetraodon,  3  Crayräcion^  1  LeiodoD,  1  Alutarius 
1  Triacanthnd;  1  Hippocamptts,  1  Ichthyocampus^  1  Syn- 
gnathus,  2  Microphis  woTon  einer  neu,  1  Chiloscyllium^ 
1  Scoliodon;  2  Prionodon,  2  Cestr&cion,  1  Pristis,  1  Rhyn- 
cobatüs,  2  Bhinobatns,  1  Narcine,  1  A^trape,  1  Trygon, 
1  Pteroplatea,  1  Hypolophus,  1  Aetobatis.  Zusammen 
293  Arten  In  148  Gattungen. 

Aus  tralie n.  Eine  kurze  Notiz  über  die  Fischfauna 
der  Viti-Iüseln  von  Gräffe  findet  sich  in  Verhandl.  d. 
zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien  16.  p.  594.  Vertreten  sind 
dort  die  Gattungen  Muraena,  Chaetodon,  Holacanthus, 
Ostracion,  Tetrodon,  Pterois,  Balistes,  Oxymonacanthus, 
Amphacanthus,  Acanthurus,  Glyphisodon,  Fistularia, 
Gomphosus,  Amphiprion,  Julis,  Scarus,  Platyglossus, 
Cbeilinus,  ferner  Percoiden,  Gobioiden  und  Blennioiden. 

In  einem  kurzen  Berichte  über  eine  Reise  nach  der 
Mac-Keans-Insol  in  der  Phönix-Gruppe,  Vierteljahrsschrift 
der  Nat.  Ges.  in  Zürich  IX.  p.  212  nennt  Gräffe  die 
See  sehr  reich  an  Repräsentanten  aus  den  Familien  der 
Labroideu;  Theutiden  und  Scomberoiden. 

Kner  und  Steindachner  beschrieben  30  neue 
Fische  aus  dem  Museum  der  Herren  Godeffroy  und  Sohn 
in  Hamburg,  von  den  Südsee-Inseln.  Wiener  Sitzungs* 
beriehie  &4.  p.356. 

Steindachner  lieferte  einen  Beitrag  zur  Fisch- 
fanna  von  Port  Jackson  in  Australien,  Wiener  Sitzungs- 
berichte 53.  p,  424,  begleitet  von  7  Tafeln.  Es  werden 
71  Arten  aufgezählt,  von  welchen  Verf.  21  für  neu  hält. 
Zwei  Arten,  die  nur  nach  Abbildungen  unvollständig 
bekannt  waren,  sind  hier  nach  der  Natur  beschrieben. 
Nach  den  Familien  vertheilen  sie   sich  folgendermassen: 
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8  Percoiden,  1  Mulloiden,  3  Sparoiden,  3  Squamipenaee, 
2  Pimelepteroiden,  3  Scorpaeaoiden,  1  Tri^^loiden,  3  Sciae- 
noiden,  1  Sphyraenoiden,  1  Echineoiden,  1  Carangoiden^ 

2  Psettoiden,  4  Gobioiden,  3  Blennioideo^  1  Pediculaten, 
1  Theuthyer^  1  Atherinoideiiy  3  Mugiloiden,  1  Fistularoi- 
den,  4  Labroiden,  1  Gadoiden,  1  Siluroiden,  1  Scopeloi- 
den,    1  Salmonoiden,    1  Galaxioiden ,   2  Scomberesoces, 

3  GTinnotfaoracoidcn,  1  Ophisnroiden,  2  Syngnathoideni 
5  Balisteoiden,  3  Tetraodontoiden,  3  Rochen.  Die  neuen 
Arten  sind  unten  namhaft  gemacht. 

The  naturalist  in  Vancouver  Island  and  British  Co- 
lumbia by  John  Keast  Lord  London  1866.  2  Voll.  8. 
Im  ersten  Bande  dieses  Buches  sind  mehrere  Kapitel  den 
Fischen  und  ihrem  Fange  in  anziehender  Schilderung 
gewidmet.  So  p.  36  den  Salmen,  ihrem  Aufenthalte  und 
ihrer  Lebensweise,  Salmo  quinnat,  Gairdneri,  lycaodon, 
proteus,  canis,  spectabilis,  Mallotus  pacificus,  Coregonus 
quadrilateralis,  p.  106  den  viviparen  Embiotocidae,  p.  121 
den  Gasterosteus  und  ihrem  Nestbau,  p.  132  Centrider- 
inichthys  asper,  Sebastes,  Chirus  und  mehreren  Pleuro- 
nectes  p.  175  dem  Acipenser  transmontanus  u.  s.  w.  In 
einem  Anhange  p.  351  ist  ein  Yerzeichniss  der  auf  Van- 
couver Island  und  in  British  Columbia  gesammelten  Salz- 
und  SOsswasserfische  gegeben.  Es  enthält  8  Salmo,  2 
Fario,  1  Thaleichthys ,  1  Coregonus,  4  Gasterosteus,  3 
Chirus,  2  Sebastes,  1  Agonus,  2  Cottus,  5  Centridermich- 
thys,  1  Platichthys,  5  Pleuronectes,  1  Pleuronichthys,  1 
Malletta,  1  Engraulis,  1  Syngnathus,  1  Acipenser,  1  Chi« 
maera,  1  Acanthus,  16  Ditrema,  1  Hysterocarpus,  1  Cy- 
clopterus,  1  Echeneis  und  1  Gadue.  Die  neuen  Arten 
hat  Gün  th  er  bereits  in  seinen  Catalogue  aufgenommen. 
Packard  verzeichnete  einige  Fische,  welche  von 
Weiz  zu  Okak  in  Labrador  beobachtet  wurden,  and 
machte  Bemerkungen  über  mehrere  Arten,  nämlich  Scom* 
ber  vernalis,  Pygosteus  Cuvicri,  Ammodytes  dubius,  Se- 
bastes norvegicus,  Gymnacanthus  patris,  Cyclopterus  iam- 
pus,  Gadus  arenosus,  Merluccius  vulgaris,  Brosmius  fla- 
vescens,  Salmo  salar,  Salmo  immaculatus,  Salmo  hudsoni- 
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CVS,  Mallotas  ▼illosas,  Clupea.     Proeeed.  -Boston.  8oc.  X. 
p.  264. 

Lyman  und  Reed  haben  als  Commissiong-Mitglie- 
der  Bericht  erstattet  über  die  Hindernisse,  welche  sich 
dem  Zuge  der  Fische  in  den  Flüssen  Connecticut  und 
Merrimack  entgegenstellen.  Hauptsächlich  kommen  dabei 
Alosa  praestabilis,  Alosa  tyrannus  und  Salmo  salar  in 
Betracht.  Der  Inhalt  des  Berichtes  hat  meist  ein  lokales 
Interesse.  Die  Schrift,  die  mir  durch  die  Güte  des  Herrn 
Ly  ma n  zugekommen  ist,  trägt  die  Ueberschrift  Senate  . . . 
No.  8.  Commonwealth  of  Massachusetts. 

Günther  stellte  Proc.  zool.  soc.  p.  600  eine  Anzahl 
neuer  Arten  auf,  welche  in  Central- Amerika  yon  Salvin, 
Godman  und  Capt.  Dow  gesammelt  wurden.  Sie  sind 
unten  namhaft  gemacht. 

Nach  Philippi^s  Bemerkungen  über  die  chileni- 
schen Flussfische  (Berliner  Monatsber.  p.  708)  ist  Chile 
arm  an  Süsswasserfischen,  doch  reicher  als  man  früher 
dachte.  Verf.  kennt  jetzt  6  Percoiden,  1  Atherina,  keine 
Cyprinoiden,  17  Siluroiden,  4  Salmonoiden,  2  Galaxias,  1 
Characinen,  kein  Aal  im  süssen  Wasser  doch  ein  Conger 
im  Meere,  5  Cyclostomen  nebst  einigen  JugendzustXnden. 
Es  werden  dann  15  meist  neue  Arten  beschrieben. 

Eine  weitere  briefliche  Mittheilung  von  Agassis 
über  seine  ichthyologische  Ausbeute  im  Gebiete  des  Ama- 
zonenstromes erregt  hohe  Erwartungen  auf  das  Erschei- 
nen der  spcciellen  Resultate  dieser  Forschungsreise.  Er 
glaubt,  diese  Fisch  Fauna  werde  sich  auf  3000  bis  4000 
Spccies  belaufen.  Er  hält  sich  bereits  versichert,  dass 
das  Amazonengebiet  nicht  eine  einzige  Fauna,  sondern 
eine  grosse  Zahl  verschiedener  Faunen  enthalte.  -*-  Er 
hat  mehrere  Chromiden  beobachtet,  welche  ihre  Eier  im 
Munde  tragen,  in  einer  Tasche,  welche  durch  diö  oberen 
Schlundknochen  und  die  vordere  Höhlung  des  ersten  Ivie- 
menbogens  gebildet  werden.  Dieser  Apparat  ist  mit 
zahlreichen  NervcnfSden  versehen,  die  aus  einer  eigen- 
thümlichen  Anschwellung  des  verlängerten  Markes  ent* 
»{MTiAgen.     Diese  Anschwellung  ähnelt  dem  elektcischen 
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Lappen  bei  Malapternms.  Andere  Arten  tragen  ihre  Eier  in 
den  Falten  der  Lippen;  8o  die  Loricarien,  andere  brüten  sioi 
wie  die  Vögel;  so  die  Hypostomen.  Noch  andere  machen 
Höhlungen,  in  welche  sie  ihre  Eier  legen,  in  deren  Nähe 
tie  sieh  aufhalten,  um  sie  zn  beschützen,  bis  zu  der  Zeit, 
wo  die  Jungen  sich  selbst  erhalten  können.  Die  VerSn- 
dernngen,  welche  die  jungen  Fische  in  der  Form  erlei- 
den, sind  sehr  bedeutsam  für  die  Classifikation.  Annalea 
des  Sciences  naturelles  V.  p.  226.  Vgl.  toij.  Ber.  p.SOl. 
—  In  einem  dritten  Schreiben  ib.  p.309  hebt  Agassis 
wieder  den  Reichthum  jener  Fauna  hervor.  Li  einem 
kleinen*  See  von  einigen  hundert  Quadratmetres  bei  Ma- 
naos  fand  er  über  200  Arten  Fische.  Er  glaubt  sich 
Überzeugt  zu  haben,  dass  die  dortigen  Fische  keine  gros- 
sen Wanderungen  unternehmen  u.  s.  w. 


DipMi. 

Slater  machte  Proo.  zool.  soc.  p.  34  auf  die  Seltenheit  der 
Amerikanischen  Lepidosiren  in  Europäischen  Sammlungfen  aufmerk- 
sam. Ausser  den  Exemplaren  von  Natterer  erhielten  nur  Gastelnan 
und  Deville  einExemphir,  welches  der  erstere  Lepidosiren  dissimi- 
lis  nannte, 

Peters  sprach  sich  Berliner  Monatsberichte  p.  13  über  die 
sjstematische  Stellung  der  Lepidosirenes  aus.  £r  hob  die  Gründe 
hervor,  welche  gegen  eine  Vereinigung  mit  den  Ganoiden  zu  spre- 
chen scheinen;  abgesehen  yon  der  Bildung  des  Yorhofs  und  der 
Aortenklappen,  namentlich  den  Mangel  eines  muskulösen  Belages 
der  Aortenwnrzel  (was  p.  609  widerrufen  wird)  und  den  Bau  der 
blattförmigen,  bis  zur  Mitte  mit  einander  verwachsenen  der  Knor- 
pelstüisen  enlibehrenden  Kiemen.  Die  Ansicht  von  Steindaoh' 
ner,  dAss  die  äusseren  Kiemen  nur  dem  Jngendleben  angehören» 
wird  nicht  bestätigt,  da  die  Kiemen  an  Grösse  zonehmen,  selbst 
nachdem  die  Thiere  das  fortpflanzungsfahige  Alter  erreicht  haben. 
Wenn  sie  bei  ganz  alten  Individuen  fehlen,  so  sei  dies  ein  indivi- 
dueller Zustand. 

A.  Dumerii  berichtet,  dass  einige  Lepidosiren,  welche  im 
Jardin  des  plantes  lebten,  sich  in  Cocons  einhüllten,  im  Schlamme 
dse  abfelassene»  Wassefs  verborgen.     Di»  Cooons  Verden  ixath 
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eine  Schleim -Absondertmgf  g^ebildet.  Wenn  der*  Lepidosiren  sieh 
einbohren  will,  scheidet  er  reichlichen  Schleim  an  der  Oberfl&ohe 
seines  Körpers  ans.  Dieser  Schleim  überkleidet  den  Schlamm,  den 
er  dnrchdringrt,  so  dass  die  W&nde  des  Kanales,  der  offen  bleibt 
nach  dem  Trocknen  glatt  nnd  polirt  erscheinen;  smletzt,  wenn. das 
Thier  anhält,  nimmt  die  Ausschwitzung  die  Gonsistens  ein^r  haati.« 
gen  Halle  an.  Gompies  rendas  62.  Janaar  1866.  p.  97 ;  Bevne  et 
mag.  de  Zoologie  18.  p.  32;  Annais  nat.  bist.  17.  p.  160;  der  socio- 
gische  Qarten  p.  892. 

Tdeostei. 

Beiyold&e.  Myripritth  humitii  Kner  und  Steindaöhner Wiener 
Siteongsber.  64.  p.  357  yon  den  Samoa-Inseln.  —  M.  HHdenMis  Tro- 
schel  Archiv  für  Naturgesch.  p.  199  Ton  den  Gap  Yerdisohen  Inseln. 

Trackiehihyt  Danoinii  Johnson  Proo.  sool.  soc.  p.  811.  pL  83 
yon  Madeira. 

Piroida6.  B  a  n  s  om  macht  darttof  aufmerksam,  dass  der  Laich 
des  Barsches  eine  flache  Röhre  darstelle,  nicht  anähnlich  einer  lan- 
gen Perlen -Börse.  Er  fand  auch  die  Mioropyle,  die  immw  nach 
der  Höhlung  der  Bohre  gerichtet  ist,  so  dass  sie  durch  gegenseitige 
Berühnmg  der  Eier  nieht  verschlossen  werden  kann.  Annais  nat. 
bist.  17.  p.  79  ans  Transactions  of  Midland  scientific  assooiation. 

Panl  Youga  erzählte  einen  Fall,  dass  die  Eier  des  Bartfohes 
sich  in  salsigem  abelriechenden  Wasser  entwickelten,  und  dass  die 
jungen  Barsche  daselbst  ausgesohlilpft  waren.  Bull.  d'Acolimation 
Mai  1866;  der  zoologische  Garten  p.  431. 

Stein  da  ebner  bescbrieb  Yerh.  d.  zool.-bot  Gesellsoh,  16. 
p.  776  Serranus  Innulatus  G.  V.,  guativero  G.  Y.  und  lucioperofr« 
niis  Poey. 

Serranus  undulaiotiriaiut  Peters  Berliner  Monatsberichte  p*  518 
von  Neu-Süd-Wales. 

Serraniehthyt  aUiteHs  Bleeker  ist  von  Kner  in  den  Wienei^ 
Denkschriften  XXI Y.  p.  1.  pLI.  fig.  1  abgebildet. 

PUetropoma  myriaäter  Steindaöhner  Wiener  Sitzangsbericbte  £8« 
p.  426.  Taf.  1.  fig.  3  von  Port  Jackson.  —  PL  muUigu$laHtm  Günther 
Proe.  zool.  soc.  p.  600  von  Panama. 

Penlttetrot  Knerii  Steindaöhner  Wiener  Sittungsberiehte  68. 
p.  208.  Taf.I.  Fig.  1,  2;  Annais  nat.  bist.  17.  p.811  vom  Gap  Hom. 

M^Goy.  bemerkte   Transaot  of  Yictoria  YI.   p.  158   aber  di« 
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€kUtmg  Aft4pi£r  Jeti,  Dass  dahin  Oentropristes  Georgianus,  saLar, 
taBinaiiictLB  und  truttaceus,  Peroa  trutta  und  marginata  gehören.  A. 
Salar  halt  er  für  den  Jugendzustand  von  Georgianns,  auch  trutta- 
ceus  und  Perca  trutta  zieht  er  zu  Georgiauus,  auch  Perca  margi- 
nata.  Somit  bleiben  nur  Georgianus  und  TasmanicuB  als  selbststän- 
dige  Arten  übrig. 

Pereilia   gracilis    Philippi    Berliner   Monatsberichte   p.  710 
aus  Chile. 

Labrac  oglossan,  gen.  Peters  Berliner  Monatsberichte  p.  61S 
gehört  in  Günther's  Gruppe  Grystina  unter  den  Percoiden,  unter- 
scheidet sich  aber  durch  die  ausserordentlich  grosse  Zahnplatte  auf 
der  Zunge,  das  schwach  bewaffnete  kleine  Maul  und  die  grosse 
Zahl  der  Rückenstrahlen  11.  26.     L,  argenteiveniris  von  Yokuhama. 

Dules  novemacuUatut  Steindachner  Wiener  Sitzungsberichte  58. 
p.428.  Taf.2.  Fig.  1  von  Port  Jackson. 

PrlstlpoillfttldiO.      Heierognathodon    ßaviventris    Steindachner 
Verhandl.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien  16.  p.  778  von  Zanzebar. 

Haemulon  xantbopternm  C.Y.  ist  von  Steindachner  Yerh. 
d.  zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien  16.  p.  479  beschrieben. 

Hapahgewgs  Meyenii  Peters  Berliner  Monatsbetichtd  p.  96 
von  Manila. 

Diagramma  picoidei  ans  Ostindien  und  macroUpiäotum  aus 
China  Peters  Berliner  Monatsberichte  p.  94.  Bei  dieser  Gelegenheit 
bemerkt  der  Verf.,  dass  D.  cavifrons  wirklich  ein  Diagramma  seit 
und  es  sei  noch  zu  erweisen,  dass  Günther's  Pristipoma  cavifrons 
wirklich  mit  der  Cuvier-Yalenciennes'schen  Art  identisch  seu 

Genyatremut  lalifront  und  angutiifront  Troschel  Archiv  für 
Natm^seh.  p.  202  von  den  Inseln  des  grünen  Vorgebirges. 

Traehtsldaa.  Fprci»  teiraeamhut  Bleek.  ist  von  Ener  und 
Steindachner  abgebildet ,  Wiener  Sitzungsberichte  54.  p.  362. 
Fig.  18.     ' 

Op««<Ao^fUfM««macrol«|ii«  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  520  von 
Bangkok. 

8phyn61lldM.  Spkyraena  grandigquamis  Steindachner  Wiener 
Sitmngsberiohte  54.  p.  446  von  Port  Jaifaon. 

Sdadsldae.  Sciaena  (Corvina)  nasus  Steindachner  Verhandl.  d. 
zool.-bot.  Gesellsch.  16.  p.  771  von  Calontta.  —  Sc.  (Corvina)  Novae 
H^ilandiae  Steindachner  Wiener  Sitzungsberichte  p.  445.  Taf.  5.  Fig.  2 
von  Port  Jackson.  —  Corvina  Neilli  Day  Fishes  of  Malabar  p.  65 
von  Malabar.  —  C.  chrysoleuca  und  termicularis  Günther  Proc.  zool. 
Boc.  p.  600  von  Panama. 

AneyMon  aUipemnis  Steindachner  Wiener.  Sitaungsberidite  53. 
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p.  209.  Taf.l.  Fig.  S;  Annals  nat.  hist.  17.  p.  811  von  derWesikSste 
Südamerika's. 

Üeber  Golliclithys  lucida  Richards,  vergl.  Steindachner 
Yerhandl.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  XVI.  p.  475. 

Otolitkut  tqttamipennii  Günther  Proo.  zool.  soo.  p.  601  von 
Panama. 

Fteudotolithut  Bleekeri  Steindachner  Yerh.  d.  zool.-bot.  Ge- 
sellsch.  16.  p.  773  von  Hongkong. 

gquamlpennes.  Scorpit  RichardsonH  Steindachner  Wiener  Sit- 
znngsberichte  53.  p.  437.  Taf.  5.  Fig.  1  von  Port  Jackson.  —  Sc.  boo 
Peters  Berliner  Monatsberichte  p.619  von  Neu-Süd- Wales. 

Plmelepteroldae.  Glrella  Stubeli  Troschel  Archiv  für  Naturg. 
p.  217  von  den  Cap  Verdischen  Inselii. 

Doydiwodon  fasciatum  Ener  und  Steindachner  Wiener  Sitzungs- 
ber.  54.  p.  r58.  Taf.l.  Fig. 2  von  der  Westküste  Südamerika's. 

Spiridae.  Letkrinus  striatvt  Steindachner  Yerh.  d,  zool.-bot 
Gesellsch.  in  Wien  16.  p.  479  von  Zanzebar.  Dabei  ist  auch  L. 
genivittatus  G.  Y.  beschrieben. 

Oattphracti.  Scorpaena  Jacks  oniemis  Steindachner  Wiener 
Sitzungsberichte  53.  p.  438.  Taf.  3.  Fig.  2  von  Port  Jackson.  —  Sc. 
laevis  Troschel  Archiv  für  Naturgesch.  p.  206  von  den  Cap  Yerdi- 
schen  Inseln. 

Ceniropogon  TroMekflU  Steindachner  Wiener  Sitzungsberichte  56, 
p.  440.  Taf.  4.  Fig.  1  von  Port  Jackson. 

Cottut  decasirensis  Ener  Wiener  Denkschriften  XXIY.  p.  2. 
pL  2.  fig.  1  von  der  Decastris-Bay  am  Ausflnss  des  Amur.. 

Ptatycephaltia  angutius  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  53. 
p.  218.  Taf.l.  Fig. 4;  Annals  nat.  hist.  17.  p.dl2  ans  Surinam. 

Crasterosteldae.  Blanchard  spricht  sich,  Poissons' des  eaux 
douoes  de  la  France  p.  174  gegen  die  Yereinigung  der  Gasterosteas 
mit  den  Scomberoiden  aus;  sie  haben  nach  seiner  Auffassung  mehr 
Yerwandtschafb  mit  den  Percoiden,  Trigla  und  Cottus,  er  bildet 
jedoch  aus  ihnen  eine  eigene  Familie  Gasterosteidae.  Yerf.  be- 
schreibt dann  ausfuhrlich  die  Lebensweise  dieser  kleinen  Fische  und 
bildet  das  Nest  von  G.  leiurus  und  laevis  ab.  Es  werden  zwei 
Gruppen  unterschieden,  Epinoches  mit  8,  Epinoohettes  mil  8—11 
Rückenstacheln.  In  der  ersten  Gruppe  mit  sechs  Enoohenplatten 
auf  dem  Rücken  deren  dritte,  vierte  und  sechste  einen  Stachel  tra- 
gen, unterscheidet  Yerf.  8  Arten :  G.  aculeatus  L. ,  neusirianut,  semi- 
loricatus  C.Y.,  semiarmatus  C.  Y.,  leiurus  G.Y.,  Baillonit  argemluin- 
9imu9,  elegant;  in  der  zweiten  Gruppe,  deren  sämmtliche  KBOohesi- 
platten  des  Rückens,  mit  Ausnahme  der  ersten.   Stacheln  tragen 
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5  Arton:  G.  pungiüns  L. »  hurgundianns,  laevü  Cuv.,  htkarimgm, 
hretieept* 

Houghion,  Sticklebacks  and  other  neat-iiLaking  fiah.  The 
intellectaal  observer  YII.  p.  259. 

S(l09brUA6-  Dyce  beobachtete  einige  Eigenthümlichkeiten 
dee  Auges  der  Makrele.  Die  Sclerotica  ist  gleichförmig  fest,  gans 
knorplig,  hat  aber  einen  schmalen  Ausschnitt  von  einem  Rande  der 
Cornea  zum  andern,  und  in  einer  halbkreisförmigen  Erweiterung 
dieses  Ausschnitts  tritt  der  Sehnerv  ein.  Annais  nat.  bist.  17.  p.  807. 

Lilljeborg  beschrieb  inüpsala  Uniyersitets  Arsskrift  1865, 
Mathematik  ooh  Naturretenskap  p.  1  den  Pterycombus  Brama,  wel- 
chen Fries  in  Eongl.  Yetensk.  Akad.  Handlingar  1887.  p.  14  zuerst 
bekannt  gemacht  hat,  Bidrag  tili  kännedomen  om  Pterycombus 
Brama  Fries,  en  Fisk  af  Makrillfiskamas  familj.  Er  zählt  hierbei 
die  an  der  norwegischen  Küste  vorkommenden  Scombroiden  auf: 
Scomber  scombrus  L. ,  Thynnus  vulgaris  C.  V.,  Th.  thunnina  C.  V., 
Pelamys  sarda  G.Y.,  Auxls  Roche!  Gthr.,  Zeus  faber  L.,  Pterycom- 
bus brama  Fries,  Brama  Bfaschii  Esmark,  B.  Raji  Bloch,  Lampns 
guttatus  Brünnich. 

Lütken  weist  nach,  dass  die  Gattung  Nauclerus  Valenc.  der 
Jugendzustand  von  Naucrates  sei,  und  neigt  sich  der  Ansicht  Gtn- 
ther*8  zu,  der  alle  Naucrates-Arten  zu  einer  einzigen  vereinigt,  in 
welchem  Falle  dann  auch  sämmtliohe  Nauclerus-Arten  zu  vereinigen 
w&ren.  Vidensk.  Meddelelser  naturh.  Foren,  i  Ejöbenfaavn  1866. 
p.  205. 

Sckedopkihu  mMrmeratmt  Kner  oad  Steindachner  Wiener  Sit- 
zungsber.  64.  p.  866  aus  der  Südsee. 

BuUmore  zeigte  den  Faxig  eines  für  die  britiaohe  Fauna 
neuen  Fisches  (Ausonia  Cuvieri)  bei  Falmouth  am  Isten  Ootober  «js, 
Couch  verkündete  einen  zweiten  Fang  vom  6«  October.  Annais 
nat.  bist.  18.  p.424«  —  Letzterer  beschrieb  den  Fisch  Proc.  sooL 
«Qc,  p.882,  woselbst  auch  eine  Abbildung  in  Holzschnitt  gegeben 
ist.  —  Günther  gab  ib.  p.  386  eine  Abbildung  und  Beschreibung 
dep  Skeletes  dieses  Fisches. 

Gray  berichtet,  dass  Capros  aper  an  der  Küste  von  Poraat- 
ahire  gelangen  wurde.    Annais  nat.  bist.  17.  p.  237. 

QftnigUtO-  Cmranx  eaniwM  Günther  Proo.  zooL  sog.  p.601 
Ton  Panama. 

Steindachner  gründete  in  der  Psettoiden^Famitie  eine  neiM 
Gattung  SckueiUa  Wiener  Sitzungsberichte  53.  p.  449.  Auge  gross, 
Ij^undspalte  schief  aufw&rte,  Kiefer»  Vomer  und  GaumenbeiaA  nut 
BahiwAfthen»  kleinen  Spilssähnen  von  durchgängig  gleicher  lÄagio. 
in  sdunaUn   Binden;   Vordeckel  fein  gez&hnt,  Yentraleu  kurz  aber 
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Tottiiandig  entwickelt;  Rücken-  and  Afterflosse  sehr  lang,  dicht  be- 
schuppt; 7  Eiemenstrahlen,  Pseudokieme  groM,  Sek.  aealaripitmiM 
van  Port  Jackson» 

Acronuridae.  Ceti»  mw>ulatu$  Kner  Wiener  Denkschriften 
XXIY.  p.  6.  Taf.  2.  Fig.  3  aus  der  Büdaee. 

MngUidae.  Mugil  brevietpt  Steindachner  Wiener  Sitznngsbe» 
richte  53.  p.  459  von  Port  Jackson.  —  ßS,  pulcheUu$  Troschel  Archiv 
für  Naturgesch.  p.  222  von  den  Cap  Verdischen  Inseln.  VergL  den 
Text  wegen  des  eigenthümlichen  Zahnbaues  der  Mngil.  —  Jf.  cun- 
Humboo  Day  Fishes  of  Maiabar  p.  141  von  Malabar. 

F  teudomu^il  n.  gen.  Kner  Wiener  Sitzoogsberichte  58. 
p.  543.  Rostro  brevi,  capite  et  dorso  lato,  ore  fere  snpero,  maxil« 
lae  dentibus  acutis  munitae,  oculi  magni«  praeorbitale  edentulom, 
pinna  dorsalis  prima  radiis  4  aut  5  gracilibus  inarticulatis,  secunda 
post  analem  incipiens,  squamae  magDae  cycloideae,  linea  lateralis 
inconspicua.     T«.  tignifer  von  Sidney. 

Nematoeentrii  n.  gen.  Peters  Berliner  Monatsberichte  p.  616. 
Durch  die  zwei  Rückenflossen  und  den  doppelten  Präopercularrand 
sich  an  Apogon,  durch  die  unbewaffneten  Eiemendeckelstücke  und 
den  Mangel  der  Seitenlinie  an  Nannoperca  anschliessend;  die  bieg- 
samen Strahlen  der  ersten  Rückenflosse  unterscheiden  die  Gattung. 
N,  tpltndida  aus  Ost-Australien. 

Kner  und  Steindachner  stellten  Wiener  Sitzungsber.  54. 
p.  872  eine  neue  Gattung  Sirabo  mit  einer  neuen  Art  St,  nigrc 
fatciatut  aus  Neuholland  auf.  Sie  erkennen  ib.  p.  395  diesen  Fisch 
als  identisch  mit  Peters'  Nematocentris  splendida  an,  finden  aber  in 
ihm  keine  nahe  Verwandtschaft  mit  Apogon,  sondern  sind  geneigt, 
die  Gattung  mit  Pseudomugil  als  eine  besondere  kleine  Familie  an- 
zusehen.   Der  Fisch  ist  Fig.  10  abgebildet. 

Ophioephalfdae.  Channa  fatdata  Steindachner  Verh.  d.  zool.- 
bot.  Gesellsch.  in  Wien  16.  p.  481  von  Ningpo. 

Traeliyi^terldae.  Hogg  zeigte  an,  dass  ein  Gymnetrus  Banksii 
von  14  Fuss  7  Zoll  L&nge  bei  Seaton  Snook,  County  of  Durham 
gefangen  sei.  Annais  nat.  bist.  17.  p.  812  und  890.  —  Derselbe 
berichtet  ib.  18.  p.  186  von  einem  ferneren  Funde  eines  10  Fuss 
langen  Gymnetrus  bei  Whitby  an  der  Küste  von  Yorkshire. 

ttebloldei.  Gobiui  Petersii  Steindachner  Yerhandl.  d.  zool.-bot. 
Qesollsch.  in  Wien  16.  p.  781  von  Zanzebar.  Hierbei  wird  auch  G. 
obeeums  Peters  beschrieben.  —  G.  Kreftii  Steindachner  Wiener 
Sitzungsberichte  58.  p.  451   von  Port  Jackson. 

Ueber  die  Unterschiede  von  Gobius  punctatissimus  Canest.  und 
panizzi  Verga  vergl.  eine  Notiz  von  Nlnni  Atti  dell'  Istituto  Ye- 
neio  XI.  p.  140. 
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Eleotrit  striata,  gffmnocephaius  und  RichardsnMi  SteindftChner 
Wiener  Sitzungsberichte  68.  p.  465  von  Port  Jackson. 

BlenalOldei.  Blenniui  alpeMtrit  Blanchard  Poissons  des  eanx 
donces  de  la  Franoe  p.  261  aus  Sayoyen. 

Fetroshirttet  longifUis  Ener  u.  Steindaohner  Wiener  Sitzong»- 
ber.  54.  p.  367.  fig.  5  von  den  Samoa-Insehi. 

Saliarias  atriato-^acftlatns  Kner  u.  Steindaohner  Wiener  Sit- 
lungsber.  54.  p.  868.  fig.  4  von  Mauritius. 

BhnnopkU  $em%fa$ciatu9  Kner  u.  Steindachner  Wiener  Sitzungs- 
ber.  54.  p.  869.  fig.  6  von  der  Westküste  Sndamerika's. 

Myxode»  cinnabarinus  Kner  u.  Steindachner  Wiener  Sitzungs- 
ber.  64.  p.  370  Ton  Mejillones. 

Clinus  Philippn  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  53.  p.210; 
Annais  nat  bist.  17.  p.  312  von  der  Westküste  Südamerika's. 

Tripterifgion  kemimelas  Kner  u.  Steindachner  Wiener  Sitzungs- 
ber. 54.  p.  371  von  den  Samoa-Inseln. 

Die  im  vorigen  Jahre  (vergl.  Ber.  p.  206)  vonGill  aufgestell- 
ten neuen  Gattungen  Plsgiotremns  und  Chaenopsis  sind  in  Annale 
of  the  Lyceum  of  natural  history  of  New-York  VIII.  No.  8  auf  Taf.  III. 
abgebildet. 

Pedlcnliti.  Lutken  hält  die  Verschiedenheit  von  Malthaea 
loDgirosths  und  vespertilio  gegen  Günther,  der  nur  zwei  Arten 
anerkennt,  aufrecht.  Von  beiden  Formen,  die  nun  entweder  zwei 
Arten,  oder  die  beiden  Geschlechter  einer  Art  sind,  weicht  M.  no- 
tata  aufiallend  ab.  Demnach  seien  mindestens  drei  Arten  M.  cu* 
bifrons,  vespertilio  und  notata  zu  unterscheiden,  vielleicht  noch 
eine  vierte  longirostris.  Vidensk.  Meddelelser  uaturh.  Foren  i  £jö- 
benhavn  1865.  p.  208. 

Batrachut  marmoratus  Steindachner  Verh.  d.^  zool.-bot.  Ge- 
sell, in  Wien  16.  p.  482. 

OMitrIsddaa.  Centritcu»  bretispinisKner  u.  Steindaohner  Wie- 
ner Sitzungsber.  54.  p.  374.  fig.  9  von  den  Samoa-Ins^ln. 

Lütken  setzt  die  Arten  der  Gattung  Amphisile  auseinan- 
der, in  die  durch  verschiedene  Autoren  einige  Verwirrung  gekom- 
men war:  Amphi$iU  $cutata  L.  ist  A.  soutata  Gthr.,  macrophthalma 
Steindachner;  A,  punciulata  Diane  ist  brevipinniB  Peters  und  pun- 
ctata Kner;  A,  strigata  Gthr.  ist  soutata  Steind.  Die  Theilung  in 
zwei  Genera,  Amphisile  und  Acentrachme,  wie  sie  Gill  vorgeschla- 
gen hat,  hält  Verf.  für  überflüssig  und  räumt  ihnen  höchstens  den 
Rang  von  Subgenera  oder  Sectionen  ein.  Vidensk.  Meddelelser  na- 
turh.  Foren,  i  Kjöbenhavn  1865.  p.218. 

Flstnliridid.    AuUseepi  nov. gen.    Peters  Berliner  Monata- 
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Berichte  p.  610  bildet  ein  VarhindnngsgHed  zwischen  Fistnlaria  und 
Spinachia;' durch  die  nahe  hinter  den  Brustflossen  beflhdliohen 
Bauchflossen  stimmt  die  Gatt  an  g  mit  Aulorhynchus  Gill  und  Aulich- 
thys  Brevoort .  überein ;  letztere  steht  ihr  zunächst,  unterscheidet 
sich  aber  durch  die  weit  von  einander  stehenden  Bauchflossen  und 
die  Lage  der  Nasenlöcher.    A,  spinttcem  aus  Califomien. 


fiadidta.  Atwood  schrieb  dem  Cabliau  die  weiteste  Ver- 
breitung unter  allen  Fischen  zu,  wobei  er  es  zweifelhaft  lasst,  ob 
zwei  Species  zu  unterscheiden  seien.  Das  grösste  bei  Neufundland 
gefangene  Exemplar  wog  lOOVt  Pfund.    Proc.  Boston  Soc.  X.  p.  103. 

John  Hogg  zeigte  an,  dass Merlnccius  vulgaris  bei  den  Fel- 
sen von  Whitburn  gefangen  worden  ist.  Nat.  bist,  transact.  of  Nort- 
humberland  and  Durham  I.  p.  232. 

Loiella  Sehueilii  Steindachner  Wiener  Sitzungsberichte  58 
p.  466  von  Port  Jackson. 

Hyrtl  fend  bei  Lota  vulgaris  eine  sehr  eigenthümliche  Ein- 
richtung der  Seitenlinie.  Sie  öffnet  sich  nicht  in  den  einzelnen 
Schuppen,  sondern  von  ihr  treten  kleine  mit  Flüssigkeit  erfüllte 
Säckchen  hervor,  durch  deren  eines  es  dem  Verf.  gelang,  das  ganze 
Canalsystem  zu  injiciren.  Es  hat  nur  vier  Oeffnungen  nach  aussen, 
zwei  an  der  Schnauzenspitze  und  zwei  am  Schwanzende  des  Bum- 
pfes.  Die  Verzweigungen  am  Kopfe  werden  dann  beschrieben,  üeber 
die  Bedeutung  dieses  Canal Systems  bleibt  Verf.  im  Zweifel.  Es  com* 
municirt  mit  keinem  Lymphgefäse,  obgleich  ein  solches  unter  dem 
Seitencanale  und  parallel  mit  ihm  verläuft.  Da  es  mit  Flüssigkeit 
erfüllt,  die  jedoch  nicht  Schleim  ist,  so  ist  Verf.  geneigt  diesem  Ca* 
iialsystem  die  Rolle  eines  secretorisohen  Apparates  zuzuschreiben, 
^ienei:  Sitzungsberichte  53.  p.  551. 

Steindachner  macht  Verhandl.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  in 
Wien  XVI.  p.  387  auf  die  individuellen  Unterschiede  zwischen  Ezem* 
plaren  von  Lota  vulgaris  aus  dem  Genfer  See  und  dem  Luger  See 
aufmerksam. 

Carte  bildete  Proc  zool.  soc.  p.85.  pl.  TL  einen  Fisch  ab 
(Chiasmodon  niger  Johns.),  der  in  der  Nähe  der  Insel  Dotninica  ge- 
fangen war,  und  der  einen  viel  grösseren  Fisch  verschlungen  hatte. 
I>adarch  war  seine-  Banchhant  in  unförmlicher  Weise  ausgedehnt. 
Günther  fügte  ib.  p.  38  eine  bestätigende  Bemerkung  hinzu. 

Jonathan  Couch  berichtet  über  einen  neuen  Fisch  der 
britischen  Fauna  Couchia  Bdioardii,  Journal  of  the  Linnean  Society 
IX.  p.  88. 

AiehiT  f.  Httwf.  XXZni.  Jthrff.  8.  Bd.  E 
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Oplddildae.  Bemerkungen  über  Genyptemii  ohilensis  Gth.  von 
Kner  und  Steindachner  finden  sich  Wiener  Sitzungsberichte 
64.  p.  879. 

PlevrenectiO.  Traquair  untersuchte  dasSkelet  einiger  Plen- 
ronecten  in  Rücksicht  auf  die  Asymmetrie  dieser  Fische.  Trans- 
act.  of  the  Linnean  Soc.  of  London  XXV.  p.  268  mit  4  Tafeln.  Ge- 
nau untersucht  sind:  Rhombus  mazimus,  Hippoglossus  vulgaris 
und  Flatessa  vulgaris.  Verf.  deutet  die  verschiedenen  Ansichten 
von  Autenrieth,  Rosenthal,  Meckel,  Van  Beneden  und 
Steenstrup  an,  und  handelt  dann  1)  über  den  Schädel  der  Pleu- 
roneotidae,  2)  über  die  Gesichtsknochen,  8)  über  die  oberflächlichen 
Gesichtsknochen  und  über  die  Verbreitung  der  Schleimkanäle,  4)  die 
Wirbelsäule,  5)  die  Rückenflosse.  —  Nach  unserem  Verf.  zeigt  die 
Struktur  des  Schädels  deutlich,  dass  die  Wanderung  des  oberen  Au- 
ges mit  der  Abweichung  der  Mittellinie  in  Verbindung  steht,  und 
dass  dieses  Auge  seine  morphologischen  Beziehungen  zu  den  Stirn- 
beinen behalten  hat,  was  gegen  die  Rosenthal-Steenstrup'sche  An- 
sicht spricht,  dass  es  unter  einem  Schädeltheile  hingewandert  seL 
Es  sei  ferner  kaum  denkbar,  dass  die  Mittellinie  und  ein  Auge 
sollten  unter  den  überliegenden  Theilen  gewandert  sein,  ohne  die 
Symmetrie  der  letztere  zu  stören.  Die  Rückenflosse  hat  sich  nach 
vom  hin  verlängert,  nachdem  das  Auge  seine  unsymmetrische  Lage 
eingenommen  hat. 

Steenstrup  erkennt  die  (Gattung  Zeugopterus  Gottsche  a&, 
weil  die  Afterflosse  und  die  Rückenflosse  gegen  die  blinde  Seite  hin 
abweicht,  weil  die  Schuppen  durch  kleine  Zähnchen  rauh  sind,  be- 
sonders aber  weil  die  Knochenwand,  welche  die  beiden  Eiesnen- 
höhlen  von  einander  trennt,  von  einer  grrossen  Oefihung  durchbohrt 
ist,  so  dass  das  Wasser  frei  aus  einer  Eiemenhöhle  in  die  andere 
übergehen  kann.  Oversigt  Danske  Vidensk.  Selsk.  1865.  p.95;  An> 
nals  nat.  bist.  18.  p.  72. 

Solea  heierorhina  Bleeker  Var.  von  den  Schifferinseln  ist  von 
Euer  Wiener  Denkschriften  p.8.  Taf.3.  Fig.  2  abgebildet. 

PkaiyngegMOl. 

Labrldaei  HeitrochoBr  op$  nov.  gen.  Steindachner  Wiener 
Sitzungsberichte  68.  p.  461.  Eieferzähne  wie  bei  Ghoerops  zum 
grössten  Theile  in  eine  Lamelle  verschmolzen,  vorne  vier  £reie 
Hundszähne  im  Zwischen-  und  Unterkiefer  vor  der  Zahnlamelle; 
Seiten  des  Eopfes  und  verticale  Flossen  beschuppt,  Vordeckel  ge- 
zähnt, Dorsalstaoheln  11,  Seitenlinie  nicht  unterbroohen,  Waagen 
nicht  erhöht.    H.  viridis  Taf.  5.  Fig.  8  von  Port  Jackson. 
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Referent  h&lt  den  Labrus  jagonenBÜ  Bowdioh  nnd  Cossy« 
phns  tredeoimspinosuB  Gihr.  für  idenüsoh.  Archiy  f&r  Natnrg^ 
■chiohte  p.  229. 

Tkif$anöch€iln9  omaltis  Ener  (Tergl.  Torj.  Ber.  p.  206)  istWi^ 
ner  Denkschriften  XXIV.  p.  4  abgebildet. 

Labrichthys  aii«fra/tt  SteindaohnerYerh.  d.  20ol.-bot.  Oesellsdh. 
in  Wien  16.  p.  476  ans  der  Sfldsee. 

Pteudocheiiimts  piittaeufus  Ener  n.  Steindachner  Wiener  Sit- 
cungsber.  54.  p.  876.  fig.  7  von  den  Phönix-Inseln. 

Platygloitut  bifatciatua  Steindachner  Verh.  d.  zool.-bot  Ge- 
sellsch.  in  Wien  16.  p.  477  von  Hongkong.  —  PI,  ocellaiut  Ener  n. 
Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  54.  p.  877.  von  den  Samoa-Inseln. 

Ib.  p.  398  stellen  dieselben  Verf.  eine  nene  Gattung  Chat^ 
rojulit  auf,  deren  Charakter  eine  Gombination  aus  den  Gmppen- 
merkmalen  der  Chaeropina  -und  Julidina  ist:  Squamae  mediocres 
truncum  tegentes,  minores  pectus,  valde  minutae  caput  supra  usque 
ante  oculos,  rostrum  latiusculum,  ambo  labia  in  vela  fimbriata  aut 
indivisa  producta»  in  utraque  maxüla  lamina  dentalis  Scari  ad  in- 
star, solum  4  dentibus  caninis  partim  seiunctis,  dentes  angulares 
canini  supraraaxillares  liberi:  p.  dorsalis  9,  analis  8  aculeis,  p.  cau- 
dalis  breyis  subrotundata,  1.  lateralis  integra,  simples.  CA«  casia- 
neus  von  den  Samoa-Inseln  ist  6g.  8  abgebildet. 

LeptoJuli$  bimaculatus  Ener  u.  Steindachner  Wiener  Sitzungs- 
ber. 54.  p.  878  von  Chile. 

Odfut  Hyrtlii  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  58.  p.  464  von 
Port  Jackson. 

FOBiaceatrtdae.  Glypkidodon  unifasdatus  Ener  u.  Steindach- 
ner Wiener  Sitzungsber.  54.  p.  875.  fig.  8  von  den  Samoa-Inseln« 

Oinyckoynaiku9  Troschel  Arohiv  für  Natargeech,  p.  231. 
0.  cauius  von  den  Gap  Yerdwohen  Inseln. 

OhrmnMei.  Ckromia  attUUf  humilitt  acuUeep$  Steindachner 
Yerh.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien  16.  p.  761  von  Angola. 

Peters  glaubt  sich  überzeugt  zu  haben,  dass  Achames  sp»- 
ciosus  MüU.  TroBch.  mit  Giohla  oeenaris  idenüsoh  ist.  Beriiner  Mo- 
nateber« p.  522. 

Gdnther  stellte  I^roo.  zool.  eoc  p.601  folgende Heros*Arten 
anf :  H,  ni^ofa»cittiu9  aus  den  Seen  AmatHlan  und  Atitlan,  muUitfi^ 
nosus  aus  dem  See  Managua,  longitnanu$  aus  dem  Niearagua-^ke, 
efyihraeuM  und  U^ockilu»  ans  dem  Managua,  trimaculatu»  ans  dem 
Ghiapam  und  Huamuchal,  managuemis  aus  dem  Managrua,  oblim^u$ 
ans  dam  Bio-Motagua. 

Neeiropius  n.  gen.  Günther  ib.  p.603  uniertcbiaden  tj»» 
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Ebtos  durch  eine  vordere  Reihe  flacher  Schneidezähne.    A'.  «emuio- 
fniB  ans  dem  See  Managua. 

Scombresoddae.  Günther  versetzt  diese  Familie  wieder  zu 
den  Fhysostomen,  obgleich  sie  keinen  Luftgang  der  Schwimmblase 
besitzen.  Er  hat  sich  dazu  durch  manche  Aehnliohkeiten  mit  den 
Gyprinodonten  bestimmen  lassen,  namentlich  die  hintere  Lage  der 
verticalen  Flossen,  die  Modification  der  Afterflosse  bei  den  Männ- 
chen mehrerer  Gyprinodonten  und  einiger  Hemiramphus,  und  die 
Uebereinstimmung  in  dem  Bau  des  Oberkiefers  einiger  Gyprinodonten 
mit  Hemiramphus.  Verf.  unterscheidet  5  Genera :  l)  Betone  L,  mit 
zwei  Gruppen  Betone  s.  str.  vordere  Strahlen  der  Rückenflosse 
verlängert,  44  Arten,  neu  B.  Lovii  von  den  Gap  Yerdischen  Inseln, 
micropt  von  Guiana,  angutliceps  von  Ecuador,  feroas  von  Nen-Süd- 
Wales,  robvsta  aus  dem  rothen  Meere,  natalemii  von  der  Ost- 
küste Afrikas ,  capensis  vom  Gap,  Krefftii  aus  Australien ,  —  und 
Pol  amorrhaphi§  Gthr.  Strahlen  der  Rückenflosse  gleich  lang, 
mit  2  Arten,  B.  taeniata  n.  sp.  aus  Brasilien  und  B.  scolopacina 
Guv.  Val.  —  2)  Scombretox  Lacep.  mit  6  Arten.  —  3)  llemi- 
rhamphut  mit  40  Arten,  die  folgendermassen  eingetheilt  wer- 
den: A.  Brustflossen  kurz.  a.  Schwanzflosse  gabiig,  28  Arten, 
neu  //.  regularis  von  Australien,  sinentis  aus  Ghina,  ca/a6art- 
cut  von  Westafrika,  affinit  Südsee,  laticeps  Fidschi-Inseln,  rohusiu9 
Yandiemensland.  b.  Schwanzflosse  abgerundet,  a.  Dorsale  mit  mehr 
Strahlen  als  die  Anale,  Hemir  amphoSon  Blkr.  2  Arten,  ß.  Dor- 
sale mit  wenig  mehr  Strahlen  als  die  Anale,  vivipar,  Zenarcko- 
pterus  Gill,  4  Arten,  y.  Dorsale  mit  weniger  Strahlen  als  die 
Anale,  Dermatogenyt  Hass.,  8  Arten.  B.  Brustflossen  lang,  a. 
Schnabel  sehr  lang,  EMlepiorkamphui  Gill,  2  Arten,  b.  Schna- 
bel kurz,  Oryporhamphus  Gill,  1  Art.  —  4)  Arrhampku»  n. 
gen.,'  wie  Hemiramphus,  aber  der  Unterkiefer  nicht  verlängert, 
1  neue  Art  A.  BcUrolepis  von  Neu-Seeland.  —  6)  Exocoeim  Art. 
mit  44  Arten,  neu  E*  roMtratuB  Sandwichinseln,  obttitiroBtrit  tropi- 
sche Meere,  spiluruSf  affuas  atlant.  Ocean,  rohutlu»  Australien,  ttreii'^ 
o€fs  Ghina,  callofieru»  Panama,  brackycepktUfti  Ghina. 

B lecker  unterwarf  die  Arten  der  Gattung  Belone  Gav.,  for 
die  der  Name  Mastacembelus  Klein  wieder  eingeführt  wird,  einer 
Revi^on.  Er  kennt  11  Arten,  die  übersichtlich  unterschieden,  und 
dann  ausführlich  beschrieben  sind.  Ned.  TijdBchrift  voor  de  Dier- 
kande  lü.  p.214--236. 

Soombre$o9  bre^irostrit  Peters  Berliner  Monatsbor«  p.521  aas 
Galifomien. 

Günther  bemerkt  Annais  nat.  bist.  18.  p.  427,  dass Bleeker'a 
Hemiramphus  vittatus  s  Esox  brasiliensis  L.  aber  verschieden  von 
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H.  vittatos  Yal.  sei,  dass  H.  gnineensis  Blkr.  =s  H.  vittatus  Yal.  sei, 
und  dass  H.  Sohlegelii  Blkr.  eine  gute  Art  sei,  die  Ganther  H.  ca- 
labaricos  genannt  hatte. 

äemiramphut  auUrali»  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  53* 
p.  471  von  Port  Jackson, 

Exocoetut  hirundo  Steindachner  Yerh.  d.  zooL-bot.  Gesellscb. 
in  Wien  16.  p.  482  von  Hongkong.  ^  £.  lamellifer  Ener  n.  Stein- 
dachner Wiener  Sitzungsber.  54.  p.  S84.  fig.  11  aus  der  Südsee. 

PhysMtomL 

811lirlda6.  Ciarias  DumerilU  und  angolenns  Steindachner 
Yerhandl.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien  16.  p.  766  von  Angola. 

ChoeroplototuM  n.  gen.  Kner  Wiener  Sitzungsberichte 53. 
p.545.  Oouli  volati,  cirrhi  10  crassi,  dentes  intramaxillares  patici, 
inframaxillares  anteriores  conici,  posteriores  globosi;  vomer  lata  et 
permagna  thurma  dentium  globosorum  triquetra  munitus,  labia 
orassissima  papulosa,  porus  pectoralis  amplus.  Dahin  Plotosus  lim* 
batus  Cuv.  YaL 

Siluroäon  n.  gen.  Ener  Wiener  Sitzungsber.  53.  p.  546. 
Cirrhi  6,  duo  maxillares,  4  gutturales,  dentes  long!  acuti  3 — 4  se- 
riales  in  ambis  maxillis,  &8cia  continua  dentium  breviorura  semilu- 
naris  in  vomere,  oculi  velati,  pinna  analis  cum  caudali  unita,  haec 
oblique  truncata.    S.  hexanema  von  Shangai. 

Micronema  Bleekeri  Bocourt  NOuv.  Arch.  du  Museum  IT.  Bull., 
p.  17.  pl.  1.  fig.  3  aus  Siam. 

Pangaaius  Larnaudii  Bocourt  Nouy.  Arch.  du  Museum  IL  Bull, 
p.  15.  pl.I.  fig.  2  von  Siam. 

Pimehdut  m«rncr<^ueii«ü  Günther  Proc.  zool.  soc.  p.  603  aus  dem 
See  Managua. 

H eterohagrns  Bleeker  n.  gen.  Nouv.  Archives  du  Museum 
n.  BulL  p.  19.  Dentes  maxillis  et  vomero-palatini  pluriseriati,  parvi, 
acuti,  vomero-palatini  in  vittam  semilunarem  continuam  dispositi. 
Cirri  inframaxillares  margini  maxillae  anteriori  approximati.  Oculi 
liberi,  subverticales.  Caput  compressum,  scuto  granoso  rostro  co- 
nico.  Crista  interparietalis  granosa,  os  interspinosum  attingens. 
Dorsum  valde  compressum.  Pinna  adiposa  elongata.  Spinae  osseae ; 
dorsalis  gracilis,  longissima,  edentula;  pectorales  crassae  postice 
serratae.  Pinna  analis  brevis  mediae  adiposae  circiter  opposita. 
Radii  pinnarum  semipinnati.  Cauda  elongata ;  caudalis  biloba.  B.  8. 
D.  1.  7.     H.  Baeourti  pl.  1.  fig.  1  von  Siam. 

P hil  i p  p  i  bespricht  Berliner  Monatsberichte  p.  71 1  Anus  pa- 
pillosus  Cuv.  Vai.  und  •  Ariufe  Carcharias,-  den  Leybold  1859  in  den 
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Anales  de  la  ünivenidad  de  Chile  p.  1083  beBehrieben  hat,  und  be- 
■chreibt  vier  neue  Arten  Ar4m$  vilh$u8,  »qualmt  mierapt^nu  ond 
synodon,  sämmtlich  aus  Chile.. 

Artus  Layardi  CHInther  Annak  nat  biet.  18.  p.  474.  pL  15.  — 

A,  Qraeffei  Euer  u.  Steindaohner  Wiener  Sitsangsber.  54.  p.d83. 
fig.  13  von  den  Samoa-Inseln. 

Ckaei0$tomu»  a»pidolepi$  Günther  Proc.  zool.  soc.  p.  006  von 
Yeragua. 

TriehomyeteruM  marmeraiuif  iigrinu$,  pallenM  Philipp!  Berliner 
Monatsber.  p.  714  aus  Chile. 

Nemaiog€Hy$  nigricans  und  pallidu»  Philipp!  ib.  p-  716  ans 
ChUe. 

OjPltaidM.  Eine  vorläufige  Bemerkung  über  die  Niere  der 
Cyprinoiden  vonGampert  s.  Zeitechr.  f.  wiss.  Zoologie  16.  p.373. 
Taf.21.  Fig.6,'6. 

Tylognathus  sinensis  Kner  Wiener  Sitzungsber.  58.  p.548  von 
ShangaL 

Ckondrosioma  eaeruUscens  ans  dem  Doubs  und  dem  Ognon, 
Drsmaei  aus  den  Departements  Lot ,  Lot-et-Garonne  und  Haute- 
Garonne,  rkodanensis  aus  dem  Rhone  Blancbard,  Poissons  des  eaux 
douces  de  la  France.  —  Ch.  Misgii  Steindaohner  Wiener  Sitzungsber. 

53.  p.  198;  i^nnals  nat.  bist.  17.  p.  311  aus  dem  Ebro.  —  Ch.  pcly 
Ispis  Steindaohner  Wiener  Sitzungsber.  54.  p.  19.  Taf.  6  aus  dem  See 
von  San  Martin  de  Castafieda.  »  Ch.  Willkommii  Steindaohner  ib. 

54.  p.  266  Taf.  2  aus  der  Guadiana. 

Grube  zeigte  den  Fang  eines  grossen  Karpfens  (Cyprinus 
carpio  L.)  in  der  Ohle  bei  Breslau  an.  Er  wog  25  Pfund,  wovon 
5  Pfund  allein  auf  den  Rogen  kamen,  war  2  Fuss  10  Zoll  lang  und 
8  Zoll  hoch;  der  grösste  Schlundzahn  hatte  einen  halben  Zoll  im 
Durchmesser.  43.  Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesellschaft  für 
vaterländische  Cultur  p.  58. 

Steindaohner  erklärt  Yerhandl.  d.  zool. -bot.  Gesellsch.  in 
Wien  XVI.  p.  885  Barbus  Majori  Yal.  für  nicht  verschieden  mit 
Barbus  fluviatilis. 

Barbus  Graelsii  Steindaohner  Wiener  Sitzungsber.  53.  p.  198 
Annais  nat.  bist.  17.  p.  311  aus  dem  Ebro.   —  B,  Comisa  aus  dem 
Tajo  und  Guiraonis  aus  dem  Gebirgsflusse  Jucar  bei  Cuenca  Stein- 
dachner  Wiener  Sitzungsberichte  54.  p.  8.     Beide  Arten  sind  nebst 

B.  Graelsii  und  Bocagei  abgebildet. 

Steindaohner  gründete  drei  neue  Gattungen  in  der  Ver- 
wandtschaft von  Sohizothorax  Verhandl.  d.  zooL-bot.  Gesellsch.  16. 
p.  785,  namlioh  1)  Schi^opygopsis  wie Schizothorax,  doch  fehlen 
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Barteln  und  Rumpfschuppen,  nur  unmittelbar  hinter  dem  SchuUer- 
gürtel  und  VikngB  der  Seitenlinie  liegen  Schuppen,  Schluudzähne  in 
zwei  Beihen  zu  3  und  4.  Seh,  SuHokai  von  Hanle,  östliche  Provinz 
von  Ladak,  löSOO'  üb.  d.  M.  —  2)  Diptyehns  besitzt  zwei  Eck- 
barteln; Bohlundzähne  in  zwei  Beihen  zu  4  und  3,  schwach  löffel-' 
formig  ausgehöhlt  und  stark  oomprimirt.  D,  maaulatui  aus  dem 
westlichen  Tibet.  —  3)  Ptyehobarbus  mit  stark  entwickelten 
fleischigen  Lippen  und  einer  länglichen  Mundspalte,  kein  gesägter 
Enochenstrahl  in  der  Dorsale,  nur  Eekbärteln  und  zwei  Reihen 
löffeiförmiger  Schlundzähne.  Ff.  aoniro$triB  lebt  mit.Schizopygopsis 
Stolickai.  —  Hierbei  ist  femer  Grossocheilus  diplochilus  beschrieben, 

Altramia  Qehini  Blanchard  Poissons  des  eaux  douces  de  la 
France  p.355  aus  der  Mosel  bei  Metz. 

Alburnus  mirandella  aus  SaToyen,  Fabrasi  ans  dem  Bhone  bei 
Ayignon  Blanchard  Poissons  des  eaux  douces  de  la  France  p.  369, 

Einen  neuen  Fischbastard  Albumut  Rosenhaueri  aus  der  Alt" 
mühl  hält  Ja  ekel  für  abstammend  yon  Albumus  lucidus  undScar- 
dinins  erythrophthalmas.    Der  zoologische  Garten  p.20. 

Leucas  Aroasii  Stein  dachner  Wiener  Sitzungsber.  58.  p.  198; 
Annais  nat.  bist.  17.  p,  311  aus  dem  Ebro.  —  L.  Arrigonit  Stein- 
dachner  Wiener  Sitzungsberichte  54.  p.  16  aus  dem  Rio-Jucar  bei 
Cuenca.  Beide  Arten  sind  Taf.  3  und  4  abgebildet.  —  L.  alburnoi- 
des  Steindachner  ib.  54.  p.  263.  Taf.  1.  Fig.  3  aus  der.  Guadiana. 

Pach^$iomu$  gobioformis  Kner  Wiener  Sitzungsber.  53.  p.  548 
von  Java. 

üebes  die  Ansicht  Ganestrini's,  dass  Leuoiscus  aula,  rubella, 
pagellus,.  Bcardinius  und  pauperum  derselben  Species  angehören 
(s.  Yorj.  Ber.  p.  212)  yergl.  auch  Nardo  in  Atti  dell'  Istituto  Ye* 
nelo  XI,  p.  141. 

Leuciscut  Lemmingii  Steindachner  Wiener  Sitzungsberichte  54« 
p.  265.  Taf.  1.  Fig.  2  aus  der  Guadiana.  —  L.  pallent  Blanchard 
Poissons  des  eauic  douces  de  la  France  p.  387  ai|s  kleinen  Bächen 
bei  Annecy. 

Cephalup  hypophthalmus  Gray  ist  von  Steindachner  Ver* 
bandl  d.  zool.-bot.Gesellsoh.  in  Wien  XVI.  p.  383.  Taf.  4  beschrie- 
ben und  abgebildet. 

Mypophthalmißhihy$  cetopsis  Kner  Wiener  Sitzungsberichte  58. 
p.  548  von  Shangai, 

Cttnopharyngodon  n.  gen.  Steindachner  Yerh.  d.  zool.- 
bot.  Gesellsch.  in  Wien  p.782L  unterscheidet  sich  von  Gephalus 
Basil.  SS  Hypophthalmichthys  Bleek.  durch  die  minder  tiefe  Lage 
der  Augen  und  durch,  jüa  Rfihlandgahne.,  die.  ^mmähnlich  gefaltet, 
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an  der  schmalen  Eaoflache  zahnförmig  gezackt  sind  und  in  zwei  Bei- 
hen  zu  2  .  6  —  4.1  stehen.    Cl.  laticeps  von  Hongkong. 

P aradanio  n.  gen.  Day  Fishes  of  Malabar  p.219  ist  ver- 
schieden von  Danio  Buchanan  durch  die  Abwesenheit  der  Bartßiden 
und  durch  die  mehr  horizontale  Richtung  des  Unterkiefers.  Verf. 
glaubt,  diese  Art  sei  nur  eine  von  einer  grossen  Gruppe  im  südli* 
oben  Indien,  und  gründet  daher  für  sie  eine  eigene  Gattung  in  der 
Nähe  von  Danio.  Die  Art  hatte  er  Proo.  zooL  soc.  1865  als  Peri« 
lampns  aurolineatus  bezeichnet. 

Pieudofferilnmput  ocellnius  Ener  Wiener  Sitzungsberichte  68. 
p.  648  von  Shangai. 

Phoa^inelhti  rroaiicus  Steindaohner  Wiener  Sitzungsber.  62  mit 
Abbildung,  aus  Groatien. 

Phoxinvt  hitpameuM  Steindachner  Wiener  Sitzungsberichte  54. 
p.  268.  Taf.  1.  Fig.  1  aus  einem  Bache  bei  Merida,  der  sich  in  die 
Guadiana  ergiesst. 

SquaHut  meritfionnlit  aus  dem  Departement  Lot*et-(}aronne, 
clathratvs  aus  dem  Lot,  bt^amenti»  aus  dem  See  Mariscot  bei  Biar- 
ritz  Blanchard  Poissons  des  eaux  douces  de  la  France  p.  896. 

Telestes  polylepis  Steindachner  Wiener  Sitzungsberichte  64. 
p.  800  aus  Groatien  mit  Abbildung. 

Opsarius  macrolepis  Ener  Wiener  Sitzungsberichte  58.  p.  548 
von  Shangai. 

Pnntius  rittaius  und  Kessteri  Steindachner  Yerh.  d.  zool.-bot. 
Gesellsch.  in  Wien  XVI.  p.  767  von  Angola.  —  P.  per/ee  Day  Fishes 
of  Malabar  p.  211  von  Malabar. 

CobittM  tenuicauda  aus  der  Provinz  Ladak,  15200^  üb.  d.  M. 
Stolickni  aus  der  Provinz  Rupshu  15500'  üb.  d.  M.,  micropt  aus  der 
Provinz  Rupshu  16000'  üb.  d,  M.  Steindachner  Verh.  d.  zool.-bot. 
Gesellsch.  16.  p.  792. 

In  der  Familie  Acanthopsidae  grfindete  Steindachner 
Yerh.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  16.  p.  769  eine  neueCkittung  li^fl«rtr7• 
Gorpus  valde  elongatum,  caudam  versus  compressum,  antice  subcy- 
Hndricum,  squamis  parvis  cycloideis  obteotum;  caput  nudum,  ro- 
strum  prominens;  os  inferum  in  aciem  attenuatum,  labiis  et  cirrhis 
nuUis,  fissura  inter  marginem  anteriorem  oris  et  rostrnm ;  pinna 
dorsalis  et  analis  brevis;  pinna  dorsalis  inter  pinnam  ventralem  et 
analem  posita;  apertura  branchialis  brevis,  usque  ad  basin  pinnaa 
pectoralis  extensa.    Kn,  an^aleMU  von  Angola. 

OypriAOdontes.  Die  Familie  Gyprinodontidae  zerftUt  bei  Gün- 
ther  Gatalogue  VI.  p.  299  in  20  Gattungen,  die  er  in  folgende  Ue« 
bersicht  bringt.  .  L  QypriAOdoalldM  canüforae.    Die  Knochen  jedes 
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ünterkieferB  fest  verwachsen,  Darmkanal  karz  oder  nur  mit  wenip 
gen  WinduDgen.  A.  Anale  des  Männchens  nicht  sn  einem  intromit* 
tirenden  Organ  umgewandelt.  1.  Cyprinodontina,  Zähne  schnei- 
dend, eingeschnitten,  aw  Ventralen  vorhanden.  1.  Gatt.  Cyfri- 
nodon  Lac.  Zähne  in  einfacher  Reihe,  11  Arten,  C.  carpio  aus 
Amerika  neu;  2.  Gatt.  Fitiroyia  n.  gen.  Zähne  in  mehreren 
Reihen,  alle  Zähne  dreispitzig,  1  Art;  S.Gatt.  Charaeodon  n.  gen. 
Eine  Binde«  sammtartiger  Zähne  hinter  der  Reihe  schneidender 
Zähne,  1  neue  Art  Ck,  laUralis  aus  Centralamerika.  b.  Keine  Ven- 
tralen. 4.  Gatt.  Tellia  Gervais.  Zähne  in  einer  Reihe,.  1  Art. 
2.  Fundulina,  Alle  Zähne  spitz,  a.  Ventralen  vorhanden.  6. 
Gatt.  Limnurgus  Gthr.  (Girardinichthys  Blkr.)  Zähne  in  einer 
Reihe,  Dorsale  und  Anale  vielstrahlig,  1  Art;  6.  Gatt.  Lueania 
Girard.  Zähne  in  einer  Reihe,  Flossen  wenig  strahlig,  1  Art; 
7.  Gatt.  Uapl ochilus  M'ClelL  Zähne  in  schmalen  Binden,  Dor- 
sale kurz  hinter  der  verlängerten  Anale,  Schwinm^blase  vorhanden, 
19  Arten,  neu  H.  infrafatciatus  aus  Westafrika,  Playfairii  Seychellen, 
Dovii  von  Costa- Rica,  chrysoius  von  Chai:leston,  fuMciolaiM»  von  Sierra 
Leone  (p.  358);  8.  Gatt.  Fundulu$  Lacep.  Zähne  in  Binden, 
Rückenflosse  über  der  Anale,  17  Arten»  neu  F.  labialis  Guatemala, 
punctaiut  Chiapam,  gualemalensis  Guatemala,  packycephaln»  Guate^ 
mala;  9.  Gatt.  Rivulu»  Poey.  Zähne  in  Binden,  Dorsale  kurz, 
hinter  der  Anale,  keine  Schwimmblase,  3  Arten,  neu  IL  urophthal- 
Ullis  Brasilien,  b.  Keine  Ventralen;  10.  Gatt.  Oresiiat  Cuv.  VaL 
Zähne  in  Binden,  6  Arten.  —  B.  Geschlechter  verschieden,  die  Anale 
des  Männchens  zu  einem  intromittirenden  Organ  umgewandelt.  1. 
Jenynsiina,  Zähne  schneidend,  eingeschAitten ;  11.  Gatt,  Je* 
nyntia  n.  gen.  Anale  beginnt  hinter  der  Dorsale,  1  Art«  2.  Ana- 
blitpina.  Alle  Zähne  spitz  ;  12.  Gatt.  PseudoxtphopkoruiBlkt, 
Dorsale  lang,  yielstrahlig,  Zähne  in  Binden,  2  Arten;  13  (Hit.  Ba- 
lone$0x  Kner.  Dorsale  kurz,  Schnauze  vorstehend,  1  Art;  14 
Gattb  Gambusia  Poey.  Dorsale  kurz,  Schnauze  nicht  vorstehend, 
8  Arten,  neu  G.  nicaraguensis  aus  dem  See  Nicaragua;  15.  Gatt. 
Anablept  Artedi.  Augen  in  einen  oberen  nnd  unteren  Theil  getheüt, 
Supraorbital  -  Bogen  sehr  erhaben,  3  Arten.  —  II.  CfprlnodOllttdad 
limnopliagAe.  Die  Knochen  jedes  Unterkiefers  nicht  verwachsen, 
das  Deutale  beweglich,  Darmkanal  mit  zahlreichen  Windungen,  Ge* 
schlechter  verschieden;  16.  Gatt.  Poecilia  Bl.  Zähne  in  Binden, 
Dorsale  mit  höchstens  11  Strahlen,  16  Arten,  neu  P»  chitoyensii 
Ghisoy-Fluss,  Vera-Paz,  elongata  Panai^a,  peienentit  See  Peten, 
spilurus  Central  -  Amerika,  melanogaster ;  17.  Gatt.  M  ollienttia 
Lesueur.  Zähne  in  Binden,  Dorsale  mit  12  oder  mehr  Strahlen, 
4  Arten,    neu  «fi.  pttenensis  aus  dem  See  Peten;    18.  Gatt.  P/a.<j^- 
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ppeeilus  n.  gen.  Z&hne  in  einer  Beihe,  Anliäng  der  Anale  hinter 
dem  Anfange  der  Dorsale,  1  neue  Art  PI,  moevlatus  aus  Mexiko; 
19.  Gatt.  Oirardinut  Poey.  Z&hne  in  einer  Reihe,  Anfang  der 
Anale  yor  dem  der  Dorsale,  selten  unter  ihm,  10  Arten,  neu  O. 
versicolor  vod  St.  Domingo»  Guppii  von  Trinidad,  pleurüspilui  von 
Guatemala.  —  Einen  Anhang  bildet  die  Gattung  Lebistes  de  Fi- 
Uppi  mit  1  Art. 

OhandaL  Gant  her  beschrieb  Annais  nat  hht,  18.  p.  30 
iwei  neue  Gharaoinen:  Teiraganopterut  Btirtlettii  und  Cynodan  pt- 
eiotahs, 

Reinhardt  stellte Oversigt  Selsk.  Forhandl.  1866  drei  neue 
Fische  aus  dieser  Familie  auf,  von  denen  Ewei  zugleich  neue  Gat- 
tungen bilden :  Piabina  argenUa ,  Chataeidium  fateiahim  und 
Patodan  Hilarii  aus  der  Provinz  Minas-Geraes  in  Brasilien.  Die 
Charaktere  der  neuen  Genera  lauten: 

Piabina  t  dentes  in  osse  intermazillari  triseriales,  in  ante* 
riore  serie  conici,  in  posterioribus  tricuspidati,  dentes  perpauci  in 
parte  suprema  ossis  maxillaris,  dentes  inframaxillares  uniseriales 
tricuspidati.  Corpus  elongaium ,  compressum,  abdomine  obtnse 
carinato;  squamae  magnae;  radii  branohiostegi  quatuor;  apertura 
branchialis  magna;  dentes  pharyngei  yelutini;  pinna  dorsatis  inter 
ventrales  et  analem. 

Charaeidiumy  dentes  in  osse  interroaxillari  et  mandibula 
uniseriales,  teretes,  pro  maiore  parte  apioe  tricuspidati;  os  minu- 
tum;  naree  utrinque  duae  inter  se  distantes;  corpus  elongatnm, 
leviter  compressum,  abdomine  rotundato;  squamae  magnae;  aper- 
tura branchialis  sat  magna;  radii  branohiostegi  quatuor. 

BryeoH  Uneaini  Steindacfaner  Wiener  Sitsungsber.  6S.  p.  211. 
Taf.  2;  Annais  nat.  Mst.  17.  p.  812  aus  dem  La-Plata. 

SalflIOiet.  Die  Familie  der  Salmoniden  nimmt  in  Gfinthei^a 
Catalogue  den  grössten Theil  des  G.Bandes  ein,  p.  1—206.  Die  Fa- 
milie zerfällt  in  zwei  Gruppen:  Salmonina,  Rückenflosse  über 
den  Ventralen,  mit  14  Gattungen,  und  Salangina,  Rückenflosse 
weit  hinter  den  Ventralen,  mit  einer  Gattung  Salanx  und  2  Arten. 
—  Die  14  Gattungen  der  ersten  Gruppe  werden  in  folgende  Ueber- 
eicht  gebracht:  Salmo  Art.  Schuppen  Mein,  Bezahnung  stark  nnd 
vollständig,  Oberkiefer  lang,  Blindd&rme  zahlreich,  Afterflosse  mit 
14  oder  weniger  Strahlen;  zwei  Subgenera:  1)  Sahnones  mit  Z&h- 
nen  längs  dem  ganzen  Vomer,  52  Arten,  die  geographisch  geordnet 
sind,  neu  S.  gaUitemi$  von  Galway,  orcadtntit  von  den  Orkney- 
Inseln,  m%$topt  aus  Norwegen,  polyotteut  aus  Lapland;  2)  Salvelini, 
Z&hne  nur  an  der  Spitze  des  Vomer,  31  Arten,  neu  S.  Lordii  aus 
dem  Skaget-Rivor  aus  dem  westlichen  Nordamerika.  —  Oncorki^m* 
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ehit»  Sueldey,  ebenso,  mit  mehr  als  14  Afterflossenstrahlen,  8  Ar^ 
ten.  —  Brachymystax  n.  gen.  Bohappen  klein,  ZAhane  siemlieh 
schwach,  Oberkiefer  kurs  und  breit,  Afterflosse  kur«,  1  Art  Salmo 
lenok  Fall.  —  LucioiruUa  n.  gen.  Schuppen  massig,  Bezahnung 
sehr  schwach,  unvollständig,  Oberkiefer  lang,  Blinddärme  zahlreich, 
2  Arten.  —  Plecoglottnt  Schleg.  Zähne  schwach,  zum  Theil 
lamellenförmig,  1  Art.  —  0$meru$  Art.  Schuppen  massig, Bezahnung 
vollständig,  Hundszähne  an  Yomer  und  Zunge,  Oberkiefer  lang,  we- 
nige Blinddärme,  8 Arten.  —  Thaltiehtky  Gir.  Sohnppea  klein, 
Bezahnung  unvollständig,  sehr  schwach,  Oberkiefer  lang,  1  Art.  -^ 
Hyp^mettit  Gill,  ebenso,  Oberkiefer  dfinn  und  kurzj  1  Art.  — 
Malta fM9  Guy.  Sohuppcn  sehr  klein,  Bezahnung  vollständig, 
schwach,  Oberkiefer  bis  unter  die  Mitte  des  Auges,  wenige  Blind- 
därme, lArt.  —  Relropinna  Gill.  Schuppen  massig,  Bezahnung 
vollständig,  schwach,  Mundspalte  massig.  Dorsale  hinter  den  Yen*- 
tralen,  keine  Blinddärme,  1  Art.  —  Coregonu$  Art  Schuppen 
massig,  Zähne  klein  oder  fehlend,  Oberkiefer  kurz  und  breit,  Dorsale 
kurz,  Blinddärme  zahlreich,  41  Arten,  neu  C.  lapponieu»  Lappland, 
gracilis  Schweden,  Riehardtonii  Nordamerika,  maxillarii  Wenem-See, 
kumilis  Wenern-See,  JfffJkü Sibirien.  -^  Tkymallu$  Guv.  Dorsale 
lang,  vielstrahlig,  6  Arten.  —  Argentina.  Schuppen  ziemlu^ 
gross,  Kiefer  zahnlos,  Gaumen  mit  kleinen  Zähnen,  Oberkiefer  sehr 
kurz,  nicht  bis  zum  Auge  reichend,  Dorsale  kurz,  Blinddärme  in 
massiger  Zahl,  4  Arten.  —  Microstoma  Cur.  Schuppen  gross, 
sehr  dünn,  sehr  kleine  Zähne  im  Unterkiefer  und  am  Yomer,  sonst 
keine  Zähne,  Mundspalte  sehr  klein,  Fettflosse  rudimentär,  keine 
Blinddärme,  2  Arten.  •—  Den  Salmo  hamatus  Yal.  hält  Yerf.  für 
identisch  mit  Salmo  salar,  was  gewiss  nicht  richtig  ist. 

Eine  Notiz  über  Salmoniden  von  Andrews  s.  Dublin  Quar- 
terly  Journal  of  science  Y;  1865.  p.  30. 

Ein  Beispiel  von  Lebenszähigkeit  einer  Bachforelle,  die  vier 
Stunden  in  der  Hosentasche  eines  Bauemburschen  lebte,  erzählt 
Schütz  Württembergische  naturwiss.  Jahreshefte  XX.  p.  128;  def 
zoologische  Garten  f.  156. 

OfffierKs  oli^o(fonEner  Wiener  Denkschriften  XXI Y.  p.  8.  Taf.4. 
Fig.  1  von  der  Decastris-Bay. 

Die  Gattung  Retropinna  Gill  nennt  Steindachner  Wiener 
Sitzungsberichte  58.  p.469  Richardtonia,  die  Art  R.  retropinna. 

Percopsidae.  Die  Familie  Percopsidae  enth^t  bei  Günther 
Gatalogue  VI.  p.  207  nur  eine  Art. 

fialuddae.  Die  einzige  Gattung  dieser  Familie,  Galaxias  Guy., 
besieht  beiGünther  Ga^logueYL  p,  308  ^us.  12  .Arten,  vojide^eo 
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nea:  G,  olidnt  Ton  QaeentlaDd,  Krefßü  von  Keu-Süd- Wales,  ftmetm- 
hu,  krevifinms  von  Nen-Seeland. 

tiyfliiardtfdae.  Die  Guttang  Gymnarchns  mit  1  Art  bildet  bei 
Günther  GatalogueYI. p. 225  eine  eigrene Familie Gifmnarehidae, 

Clvp6a€6t.  Andrews  schrieb  in  The  Dublin  qnarterly  Jour- 
nal of  science  1866.  p. 235—249  über  die  Herings  -Fischereien  in 
Irland. 

EmfraulU  natti»  Ener  o.  Steindachner  Wiener  Sitanngaber.  54. 
p.  388.  fig.  17  von  den  Chinchas-Inaeln« 

Canestrini  fand  bei  vier  Exemplaren  von  Alansa  aus  dem 
Garda-See,  daas  die  Zahl  der  Domen  an  den  Kiemenbogen  die 
Mitte  zwischen  Alansa  vnlgaria  and  fintahalt;  der  erste  Bog^n  trägt 
52—61,  der  £weite59— 68,  der  dritte  46—54  nnd  der  vierte  33'-41. 
Er  neigt  sich  deshalb  zn  der  Ansicht,  dass  die  Zahl  der  Forts&tse 
mit  dem  Alter  wachse  und  zieht  A.  vulgaris  und  finta  zu  einer 
Speeies  zusammen.  Ich  hielt  diese  Frage  für  erledigt,  und  mnss 
annehmen,  dass  die  italienischen  Formen  eine  dritte  Art  darstellen. 
Offenbar  hat  Yarf.  seine  Fische  mit  den  echten  Arten  der  nördli- 
chen flüsse  nicht  verglicheu,  scheint  auch  meine  Angaben  in  un- 
serem Archiv  nicht  gekannt  zu  haben,  wenigstens  schenkt  er  der 
Yersdiiedenheit  der  Schwimmblase  keine  Beachtung,  und  citirt  nur 
die  Bemerkung  v.  Siebold's.  Archivio  per  la  ZoologialY.  p.  141. 
-^  Auch  Steindaohner  erklärt  sich  nach  Untersuchung  zahlrei- 
cher Exemplare  aus  den  Flüssen  Spaniens  und  Portugals  für  die 
Identität  von  Alosa  vulgaris  und  finta,  da  die  Zahl  der  Lamellen 
an  den  Kiemenbogen  mit  dem  Alter  zunähme  und  überhaupt  sehr 
variabel  wäre.     Wiener  Sitanngsber.  54.  p.  25. 

Alausa  fimhriata  und  alhurnut  Kner  u.  Steindachner  Wiener 
Sitzungsber.  54.  p.  386.  fig.  15,  16  von  Yalparaiso. 

Bleeker  beschrieb  in  Ned.  Tijdschr.  voor  de  Dierkunde  m, 
p.  292— 308  folgende  neue  oder  wenig  bekannte  Clupeoiden  des  in- 
dischen Archipels:  Clupeoides  hifpseloMoma  Bornen,  AIomo  malayanm 
Java,  Sumatra,  Opisthopterus  tartoor  Gill  undf  macrognatkus  Blkr., 
Ili$ka  marrogaMter  Bomeo,  /.  novacula  Java,  Siolepkorut  Zallingerif 
heierolobus,   Valenciennesi, 

Günther  stellt  Proc.  zooL  soc.  p.  603  auf:  Priiiigatier  ma- 
erop$  und  argenteus  von  Panama,  Melttta  petentnsi»  aus  dem  See 
Peten ,  Meletia  lihertatii  von  Libertad ,  EngrauUs  mysticelus  von 
Panama.  * 

Bleeker  sur  la  pluralite  des  especes  Indo-archip61agiques 
du  genre  Megalops  Lac.  Ned.  T^dschrift  voor  de  Dierkunde  III. 
^278 — 892.     Verf.  unterscheidet  hier  6  Arten  der  Gattung  Mega- 
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lops,  nämlich :  M.  giganteus  filkr.  von  Surinam,  macroptems  Blkr. 
Ind.  Archipel,  filamentosus  Lac  Ind.  Archipel,  kudinga  Blkr.  Java, 
cyprinoideB  Blkr.  Java  und  telebes.  Alle  diese  haben  40 — 43  Schup- 
pen m  einer  Längsreihe ;  die  sechste  Art  M.  oligolepis  Blkr.  mit 
nur  28  Schuppen  in  einer  Längsreihe  ist  als  zweifelhaJPte  Art  be- 
zeichnet und  nicht  beschrieben,  sie  bezieht  sich  auf  ein  junges 
Exemplar,  welches  Cantor  seinem  Elops  cundinga  angehörig  glaubte. 

EftOddae.  Die  Familie  der  Hechte,  in  welcher  J.  Müller  die 
Gattungen  Esox  und  ümbra  vereinigte,  beschränkt  Günther  Ca- 
talogue  VT.  p.  226  auf  die  Gattung  Esox  allein,  mit  7  Arten,  und 
erhebt  Umbra  mit  2  Arten  zur  eigenen  Familie  Umbriäae, 

■ormyrldae.  In  dieser  Familie  erkennt  Günther  Catalogue 
VI.  p.  214  drei  Gattungen  an,  nämlich  .W  o  r  m  y  r  ti  f  L.  mit  19  Arten, 
neu  M.  macrophthalmus  aus  V7estafrika,  niger  aus  dem  Gambia,  ad- 
spersui  aus  V^estafrika,  caiostoma  aus  dem  Fluss  Rovuma;  Hype- 
ropisus  Gill  mit  zwei  Arten,  neu  //.  occidenialis  aus  Westafrika; 
Mormyrops  MülL  mit  4  Arten. 

Mormyrus  paueiradialus  Steindachner  Yerh.  d.  zool.-bot.  Ge- 
sellsch.  16.  p.  765  von  Angola  gehört  dem  Subgenus  Heteromormy- 
ras  Steind.  an,  dessen  kurze  After-  und  Kückenflosse  gegenständig 
in  der  hinteren  Körperhälfte  gelegen  sind. 

Apo488.  '  Houghton  fand  beim  Aal  und  Conger  zwei  Ga- 
näle,  die  sich  innen  neben  dem  Auge  und  hinten  am  Nacken  öffnen. 
Verf.  weiss  sie  nicht  zu  deuten,  mit  dem  Gehörorgan  communiciren 
sie  nicht.    Quarte rly  Journal  of  microscopical  sciencelV.  1864.  p.  1. 

Desmarest  erzählte  von  einem  Aal,  den  er  seit  1828  lebend 
besitzt,  und  der  in  dieser  Zeit  fast  doppelt  so  gross  geworden  ist. 
Er  schildert  seine  Lebensweise.  Revue  et  mag.  de  zoologie  18. 
p.  16L 

Anguilla  oblongiroitris  Blanchard  Poissons  des  eaux  donoes 
de  la  France  p.  496  aus  dem  Huveaune  bei  Marseille.  —  A.  amboi- 
nenti»  Peters  Berliner  Monatsber.  p.523  von  Amboina. 

Chilorhinu*  (Muraenichthyg)  t>ermiformU  Peters  Berliner  Mo- 
natsber. p.  524  von  Ceylon. 

Ophicktky$  (Herpeicichihyt)  aier  Peters  Berliner  Monatsber. 
p.  525  von  Chile.  —  0.  grandimaculaia  Kner  o.  Steindachner  VTiener 
Sitzungsber.  54.  p.  389.  flg.  13  von  Peru. 

Sphagtbranckut  longipinnii  Kner  u.  Steindachner  V^iener  Sit- 
iEongsber.  54.  p.  390.  fig.  14  von  den  Samoa-Inseln. 

Mtlmiehthys  oculu$  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  525.  fig.  4 
von  Amboina. 
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fiymnodontei.  Atopomycterv»  Boeagei  Steindachner  Wiener 
Sitzungsber.  53.  p.  477  von  Port  Jackson. 

Crayacion  cockinckinemis  Steindachner  Yerhandl.  d.  zool.-bot. 
6e.Bell8ch.  in  Wien  16.  p.  180  von  Cochinchina. 

Sderodermi.  Die  Geschlechter  von  Amanses  scopag  Blkr.  oh- 
terscheiden  eich  durch  verschiedene  Bewaffnung  der  Seiten  des 
Schwanzes,  nach  Ener  und  Steindachner  Wiener  Sitzungsber. 
54.  p.  390. 

HippocampuM  notae  HoUandiae  Steindachner  Wiener  Sitzungs- 
berichte 53.  p.474  Port  Jackson. 

Microphis  BUekitri  Day  Fishes  of  Malabar  p.  265  von  Makbar. 

Guoidei. 

A^lex.  Smith  stellte  in  der  Nähe  von  Polypterus  eine  neue 
Gattung  Calamoickthyt  auf.  Kopf  klein,  deprimirt,  oval;  kein 
Suboperculum ;  Körper  langstreckig,  schlangenförmig ;  Schwanz  kurz, 
plötzlich  schmaler  zulaufend.  Schwanzflosse  gerundet,  homoeerk, 
mit  harten  Flossenstrahlen ;  Flossen  klein,  Brustflossen  stusipf  lap- 
pig, mit  weichen  Strahlen,  zahlreiche  getrennte  Rückenflossen; 
Afterflosse  beim  Männchen  gross,  beim  Weibchen  klein  mit  harten 
Strahlen;  keine  Bauchflossen.  C  ealabaricu$  aus  West-Afrika.  Be* 
merkungen  über  den  inneren  Bau  fügte  Traquair  hinzu.  Annale 
nat.  bist.  18.  p.  112. 

Max  Schmidt  theüt  ans  der  Frankfurter  Chronik  mit,  daaa 
im  Jahre  1624  im  Main  ein  Stör  gefangen  sei.  Der  zoologische 
Garten  p.860. 

Selachii. 

SfUlL  THaki$  Mcyllimm  Dum.  vel  wiaeulatut  n.  sp.  Ener  u. 
Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  54.  p.  891. 

Muiielu*  naimlenMit  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  68.  p.  482. 

Leiu»  fw^»  Ener  (vergL  vor}.  Ber.  p.  218)  ist  Wiener  Dank* 
Schriften  XXIY  p.  9  abgebildet. 

Rajae.  Rktwoh^fB  Jencorikyiic^f  Günther  Proo^zooLsoo.  p.604 
Ton  Panama. 

TrygomoptetM  MMtrii^  HenUi  und  amlrali»  Steindachner  Wie- 
ner Sitzungsber.  53.  p.479.  Taf.  6  u.  7. 
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Von 
Trtsckel. 


YonPfeiffer'8  Novitates  conchologieae;  Abbildung 
und  Beschreibung  neuer  Concbylien  erschienen  drei  Lie- 
ferungen, 23 — 2b,  womit  der  zweite  Band  abgeschlos- 
sen ist. 

Die  23.  Lieferung  enthält  Abbildungen  von  Clausi- 
lia  angustata  Bielz,  Pupa  proteus  GundL,  Helix  Schwarlr 
ziana  Pfr.,  Gysseriana  Pfr. ,  Wrighti  Gundl. ,  arctistria 
Pfr. ,  Melinowskii  Zelebor,  Lorquini  Pfr.,  Zoae  Pfr*, 
Licina  percrasaa  Wright ,  Choanopoma  echinus  Wright, 
Ciatula  Jimenoi  Arango,  Cyclostomtts  B&meri  Pfr.,  Hei»- 
nenianQi  Pfr.,  Cyclophorus  exaltatus  Pfr.  Var.,  eruentua 
Martens,  Bulimus  Juareai  Pfr.,  anguillensis  Pfr. ,  Leb* 
manni  Pfr.,  Succinea  Dunkeri  Zeleböri  Cla«silia  Swin* 
hoei  Pfr.  und  Sheridani  Pfr.  —  Die  Doppellieferung 
24--2Ö  enthält  ausser  einer  Monographie  der  Gattung 
Lanistes  (s.  unten)  die  Abbildungen  von  Helix  andicola 
PhiL,  picta  Born  Varr.,  leonina  Lowe,  planorbella  Lam., 
quadricincta  Morelet,  Achatina  bistrio  Pfr«,  Helix  Uranus 
Pfr.,  trochus  M4ill.,  Steursii  Shuttl.,  Dohmiana  Pfr.,  Hu- 
gonis  Pfr.,  Labuanonsis  Pfr.,  bella  Pfr.,  consul  Pfr-,  ju- 
cunda  Pfn,  Portei  Pfr.,  Bulimus  Paivanus  Pfr.,  Ghies- 
breghti  Pfr.,  Kefersteini  Pfr.,  comes  Pfr.,  Dohrni  Pfr. 

Von  der  Dunker'schen  Abtheilung  der  Novitates 
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conchologicae,  welche  die  Meeres  -  Conchylien  enthält^ 
erschien  im  Jahre  1866  nur  die  10.  Lieferung.  Sie  ent- 
hält ausschliesslich  Arten  aus  der  Familie  der  Arcaceen, 
8.  unten. 

In  dem  24.  Theil  von  G.  B.  Sowerby's  Thesaurus 
Conchyliorum  or  figures  and  descriptions  of  recent  shells^ 
1866  ist  eine  zweite  Monographie  der  Gattung  Helicina^ 
Monograpbieen  der  Gattungen  Donax  L.^  Tjphis  Montf.; 
Trichotropis  Brod.  Sow.  und  ein  Nachtrag  zur  Gattung 
Conus  enthalten.    S-  unten  das  Nähere. 

Von  Lovell  Reeve's  Conchologia  iconica  erschie- 
nen im  Jahre  1866  seit  unserem  letzten  Berichte  noch  8 
Lieferungen ;  254 — 261.  In  ihnen  sind  die  Gattungen 
Vertagus,  Eulima,  Telescopium,  Cerithidea,  Unio,  Pyra- 
zus,  Lampania,  Tympanotonos,  Leiostraca,  Niso,  Potami- 
des;  Tellina^  Pleiodon  behandelt^  auf  deren  Inhalt  wir 
unten  bei  den  einzelnen  Gattungen  zurückkommen  müssen. 

Das  Werk  von  Boarguignat  ^Mollusques  nou- 
voaux;  litigieux  ou  peu  connus,*  von  dem  wir  im  Berichte 
über  das  J.  1864.  p.  120  die  ersten  drei  Hefte  angezeigt 
haben;  ist  fortgesetzt  worden.  Das  vierte  Heft  erschien 
1864  und  enthält  Heh'x  Ehrenbergii  Var.  chilembea,  gut- 
tata Oliv.,  caesareana  Parr.^  spiriplana  Oliv,  nebst  zwei 
neuen  Arten;  ferner  neue  Arten  der  Gattung  Ferussa- 
cia.  —  Das  fünfte  Heft  1865.  ist  den  Najaden  gewidmet 
und  enthält  5  neue  Arten  Unio  nebst  ü.  umbonatus  Rossm.^ 
valentinus  Rossm.^  hispanus  Moquin  Tandon^  Aleroni  Comp, 
et  Mass.  (vcrgl.  Revue  et  mag.  de  Zoologie  18.  p.  6),  so 
wie  eine  neue  Anodonta.  Daran  schliessen  sich  weitere 
Bemerkungen  über  die  Spanischen  Flussmuscheln. 

Bei  der  Anordnung  des  Thierreichs,  weiche  Hae- 
ekel  ans  seiner  Anschauung  nach  der  Descendenztfaeo- 
rte  gewonnen  hat,  und  wie  er  sie  im  zweiten  Bande  sei* 
ner  ^^generellen  Morphologie  der  Organismen^  niederge- 
legt hat,  muBS  es  auffallen,  dass  er  die  Mollusken  als  den 
vierten  Stamm  des  Thierreiches  ansieht,  also  sie  für  hö- 
her  entwickelt  hält  als  die  Glied erthiere.  üeber  den 
Stammbaum   erfahren  wir,    dass   am   tiefsten    von  allea 
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bekannten  Mollusken  die  Bryozoen  stehen,  die  yrir  dem- 
nach als  Ausgangspunkt  betrachten  müssen.  Aus  diesen 
entwickelten  sich  als  divergente  Zweige  einerseits  die 
Tunicaten,  andererseits  die  Spirobranchien ,  aus  denen 
wahrscheinlich  die  Rudisten  und  die  Elatobranchien  ent- 
sprangen. Unter  den  letzteren  fuhren  die  Inclusen  (Pho- 
ladaceen)  unmittelbar  zu  den  Scaphopoden  (Dentaliden) 
und  durch  diese  zu  den  Pteropoden  hinüber.  Die  beiden 
Klassen  der  Cochliden  und  Cephalopoden  werden  als  zwei 
divergente  Aeste  der  Pteropoden -Gruppe  betrachtet. 
Entweder  hat  sich  der  Mollusken- Stamm  als  ganz  selbst- 
ständiges Phylum  entwickelt;  oder  er  hängt  an  seiner 
Wurzel  mit  anderen  thierischen  Stämmen  zusammen.  Im 
letzteren  Falle  hat  er  sich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
von  den  Würmern,  und  zwar  von  den  Turbellarien  ab- 
gezweigt 1  —  Verf.  ist  ferner  geneigt  die  MoUuskoiden 
und  Mollusken  nicht  als  besondere  Phylen,  sondern  als 
Subphylen  eines  und  desselben  Stammes  anzusehen.  Er 
sagt,  die  MuUuskoiden  verhalten  sich  zu  den  Mollusken 
ähnlich,  wie  die  Würmer  zu  den  Arthropoden.  Die  Ein- 
theilung  ist  weiter  folgende : 

I.  Itauitega  ohne  Herzohr.  1.  Klasse  Bryozoa, 
Moosthiere  mit  den  Subklassen  Oyninolaema  ohne 
Kragen  und  Vhylaotolaema  mit  Kragen.  2.  Klasse  Tu- 
ntcata,  Mantelthiere  mit  den  Subklassen  Neciascir 
diaCj  Schwimmende  und  Chtkoncuoiduze  j  Festsitzende. 
3.  Klasse  Spirobra7ioh%a,  Spiralkiemer,  Brachio- 
poden  mit  den  Subklassen  Eoardinea,  Angellose  und  Te- 
stiowrdines^  Angelschalige. 

IL  ttecarüa  mit  Herzohr.  1.  Cladus  Änodontodaj 
Zahnlose.  1.  Klasse  Budüta,  2.  Klasse  Elotobranohta, 
Blattkiemer  mit  drei  Subklassen  Iniegripalliata  (Asipho- 
nia)  Ganzmantelige,  Svnupalliata  (Siphoniata)  Buchtman- 
telige  und  Inolusa  (Tubicolae)  Röhrenbewohnende.  — 
2.  Cladus  Odontopkora,  Bezahnte.  1.  Klasse  Cochr 
Itdes,  Schnecken.  1.  Subklasse  Perocephala,  Stummel- 
köpfe, welche  in  zwei  Legionen  zerfällt,  Scaphopoda, 
Schaufelschnecken  (Dentalium)  und  Pteropoda  (Coponau- 

ArehlT  f.  Natar«.  XXXni.  JAir«.  S.  Bd.  F 
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tae)  Flügolächneeken;  2.  Subklasse  Delooephala,  Kopf- 
sohneck^n,  worin  awei  Legionen  unterschieden  werden, 
nämlich  a)  Branchiocochli  (Branohiogasteropoda)  Kiemen* 
Schnecken  mit  awei  Sublegionen  Opisthobranchia  ^  Hin- 
terkiemor  (Lipobranohia;  Fehlkiemer,  Notobranchia,  Rük- , 
kenkiemer,  Pleurobranchia,  Seitenkiemer  bilden  die  Ord- 
nungen)^ und  Opisthocardia,  Hinterherzen  (mit  den  Ord- 
nungen  Frosobranohia;  Entomocochli  [Chitonida]  und  He* 
teropoda)^  b)  Pneumocochli  (Pulmogasteropoda)  Lungen- 
schnecken. 2*  Klasse  Oephalopoda,  Dintenfische.  l.Snb« 
klasse  Tetrabranohia  (Tentaculifera) ,  2.  Subklasse  Dt* 
branohia  (Acetabulifera). 

La  yie  et  les  moeurs  des  animaux  par  Louis  Fi* 
guier.  Zoophytes  et  Mollusques.  Paris  1866.  Dieses 
Buch,  mit  hübschen  Holzschnitten  ausgestattet,  ist  haupt- 
sKchlich  zu  Belehrung  und  Unterhaltung  der  Jugend  be- 
stimmt. In  dem  Abschnitte  der  Mollusken,  von  denen 
eine  Uebersicht  der  wichtigsten  Formen  in  Beschreibung 
und  Bild  gegeben  ist,  sind  einigen  Arten  ausführlichere 
Schilderungen  gewidmet,  so  den  Austern,  Perlmuscheln, 
Miessmuscheln ,  Pholas,  Teredo,  femer  Helix  aspersa. 
Fang  eines  riesigen  Loligo,  Argonauta  u.  s^  w* 

Aus  einer  Anzeige  in  dem  American  Journal  of 
Conchology  II.  p.  159  ersehe  ich,  dass  eine  neue  Zeitschrift 
erschienen  ist:  Repertorio  fisico-natural  de  la  Isla  de 
Cuba«  8.  Habana.  Nr.  1—9.  1865.  Darin  sind  von  niala- 
kologischen  Aufsätzen  enthalten: 

1)  Review  of  Natural  Science  Literature  of  Cnba. 
D.  Manuel  J.  Presas. 

2)  Descripcion  de  tres  Molusoos  terrestrea  de  la  Isla 
de  Cuba.  D.  Felipe  Poey.  (Helix  gracilis Poey,  Cy- 
lindrella  modesta  Poey,  Paludinella  helicoides  Gundl.) 

3)  Catalogo  de  los  Moluscos  terrestres  y  fluviales  de 
lalsla  de  Cuba.    Von  Rafael  Arango. 

4)  Descripcion  di  una  espeoie  nueva  de  Molusco  ter- 
restre  Cubano.  Von  D.Manuel  J.  Presas  (Cylindrella 
Garciana  Wright  MS.) 

5)  Moluscos    terrestres  y  fluviales  encontrados  por 
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Gundlaob  j  Presas^  en  una  exdarsion  de  Ceiba  Mo- 
cha  al  Pah  y  al  Palenque.    Von  Preeas. 

Von  Tryon*s  American  Journal  of  Conehology  habe 
ich  nnr  die  beiden  ersten  Hefte  des  Jahres  1866  in  die- 
sem Berichte  besprechen  können^  da  mir  die  beiden  letz- 
ten nocli  nicht  zugekommen  sind.  loh  hoffe  diese  Auslas- 
sung im  nXchsten  'Jahresberichte  nachholen  zu  können, 
üebrigens  wird  diese  Zeitschrift  vom  Jahr  1867  an  von 
der  Academy  of  natural  sciences  of  Philadelphia  heraus- 
gegeben. 

Alcock  äusserte  sich  in  Memoirs  of  ihe  Literarj 
and  Philosophical  Society  of  Manchester  V.  1866.  p.  71 
über  die  Zungen  der  Mollusken,  dio  er  als  schöne  mi* 
kroskopische  Objeete^  und  als  wichtig  für  die  Classifika«^ 
tion  rühmt.  Auf  vier  cmgehörigen  Tafeln  ist  die  Radula 
von  Patella  vulgata^  pellucida,  Acmaea  pelta  und  palina, 
Tecturella  grandis;  Trochus  zizyphinus,  Haliotis  spec.  und 
Fissurella  nigropunctata;  Buccinum  undatum,  Purpura 
biserialis,  Cerostoma  Nuttalli,  Natica  monilifera  und  Lu- 
ponia  vjtellus,  so  wie  einige  anatomische  Details  abge- 
bildet. 

Reibisch  hielt  einen  Vortrag  über  den  Bau  des 
Weichthiergehäuses.  Sitzungsber.  der  Gesellsch.  Isis  in 
Dresden  1866.  p.  84.  Verf.  bemüht  sich,  den  Deckel  der 
Schnecken  als  zweite  Schale  zu  deuten,  und  bezeichnet 
das  Septum  als  die  Ursache  des  Decollirens  der  Schale. 

Europa.  Sveriges  Land-  och  Sötratten-McUusker 
af  Agardh  Westerlnnd.  Lund  1865,  8.  In  dieser 
Schrift,  Inaugural-Dissertation^  hat  Verf.  die  Schwedischen 
Land*  und  Süsswasser*Mollusken  aufgezählt  und  beschrie- 
ben. £8  sind  3  Arien,  S  Limax;  1  Vitrina,  3  Sucdnea, 
29  Helix,  2  Ena  (Bulimus),  1  Zua,  1  Oaeciloides,  3  Pupa, 
10  Vertigo,  1  Baloa,  7Clau8iUa;  1  Carychium;  5Limnaea 
(indem  auricularia,  ovata  und  peregra  unter  dem  Namen 
L.  limosa  vereinigt  werden  und  fusca  zu  palustris  gezogen 
wird),  1  Amphipeplea,  1  Physa,  1  Aplexa,  13  Planorbis 
worunter  eine  neu,  1  Aorolozus,  1  Ancylua;  —  2  Palu- 
dina,    2  Bithinia,  1  Ujdrobia,  4  Valvata;  1  Neritina;  -^ 
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2  Sphaerium,  9  PisiAium,  3  Unio,  1  Margaritana^  1  Ano- 
donta,  indem  An.  cellensiB,  complanata,  anatinai  piscina* 
lis;  rostrata  und  ponderosa  sämmtlich  als  Varietäten  mit 
An.  cygnea  vereinigt  sind.  Es  sind  98  Schnecken  und 
16  Muscheln,  zusammen  114  Arten. 

Westerlund  machte  malakologische Beobachtung^! 
auf  einer  Beise  in  Bleking,  Kalmar -Lin  und  auf  Öland 
während  des  Sommers  1865  bekannt.  Öfversigt  kongl. 
yetensk.  acad.  Förhandlingar  1865.  p.  537.  Von  der  Insel 
Öland  werden  69  Arten  verzeichnet:  2  Arien,  1  Limas, 
1  Vitrina,  2  Succinea,  20  Helix,  1  Ena,  1  Zua,  2  Pupa, 
8  Vertigo,  1  Balea,  3  Clausula,  1  Carychium,  4  Limnaea, 
1  Physa,  10  Planorbis,  1  Acroloxus,  2  Bithinia,  3  Val- 
vata,  1  Neritina,  1  Sphaerium,  8  Pisidium.  —  In  Bleking 
wurden  88  Arten  gefunden,  und  zwar  65  bei  Bonneby 
und  23  an  anderen  Orten,  die  bei  Ronneby  fehlen:  4 
Arion,  3  Limax,  1  Vitrina,  2  Succinea,  24  Helix,  1  Zua, 
1  Pupa,  8  Vertigo,  1  Balea,  3  Clausilia,  1  Carychium, 
5  Limnaea,  1  Physa,  1  Aplexa,  13  Planorbis,  1  Ancylus, 
1  Acroloxus,  1  Paludina,  1  Bithinia,  1  Hydrobia,  2  Val- 
vata,  1  Neritina,  2  Sphaerium,  7  Pisidium,  1  Margaritana, 
1  Anodonta. 

Mörch  fügte  der  Dänischen  Fauna  8  Arten  Land- 
und  Süsswasser^Mollusken,  so  wie  8  Arten  See-MoUuskea 
hinzu.  Meddelelser  fra  naturh.  Forening  i  Kjöbenhavn 
1865.  p.  246. 

Seinen  Bericht  über  zweimonatliche  Untersuchungen 
mit  dem  Schleppnetz  bei  den  Hebriden  Hess  Jeffreys 
in  den  Annais  nat  hist.  18.  p.  387  abdrucken.  Die  Fauna 
der  Wirbellosen  hat  einen  nördlichen  Charakter  mit  we- 
nigen Ausnahmen,  namentlich  Trochus  umbilicatus,  Pha- 
sianella  pulla,  Rissoa  cancellata,  Odostomia  lactea,  Pleu- 
robranchus  plumula.  Einige  Arten  sind  vom  Verf.  zuerst 
so  weit  südlich  gefunden  worden,  andere  erreichen  ihre 
südlichste  Grenze  bei  den  Hebriden,  Lima  elliptica,  Leda 
pygmaea  und  Trochus  groeniandicus ;  andere  kommen 
nur  bei  den  Hebriden  und  im  Mittelmeer  vor,  ohne  daaa 
sie   dazwischen   gefunden  w&ren,   Axinus    ferruginosii8y 
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Poromja   granulata,   Neaera  abbreTiata,   costellata   und 
Cylichna  acuminata. 

Eine  kurze  Notiz  über  die  conchyliologische  Fauna 
von  Southport  machte  Alcock  Proceed.  of  the  lite- 
rary  and  philosophical  Society  of  Manchester  IV.  p.  188. 
Fissurella  reticulata  war  bisher  dort  nicht  gefunden. 

Derselbe  rühmt  ib.  p.  192  den  Reichthum  der 
marinen  Fauna  an  der  Küste  von  Galway  bei  Connemara. 
Er  hat  von  dori  138  Mollusken  verzeichnet.  Die  Larven- 
schale  von  Murex  erinaceus  und  von  einer  Anomia  sind 
in  Holzschnitt  abgebildet. 

In  den  Berichten  über  den  Tief -Schleppnetz -Fang 
an  den  Küsten  von  Northumberland  und  Durham  1862  bis 
64  von  Brady,  Nat.  bist,  transact.  of  Northumberland 
and  Durham  I.  p.  1  hat  Joshua  AI  der  die  Mollusken 
übernommen.  Nur  ein  Nacktkiemer,  Hero  formosa  Lov^n, 
ist  durch  die  Erfolge  dieses  Unternehmens  der  britischen 
Fauna  hinzugefügt,  und  vier  Gasteropoden  EuHma  nitida, 
gracilisy  Rissoa  cimicoides  und  Chiton  albus  sind  zum 
erstenmale  an  der  Nordostküste  Britanniens  gefunden  wor- 
den. Die  Zahl  der  vorgekommenen  Arten  beträgt  164, 
nSmlich  2 Cephalopoden,  84  Gasteropoden,  65  Lamellibran- 
chiaten  und  13  Tunicaten.  Im  Ganzen  zeigt  dieses  Yer- 
zeichniss  den  nordischen  Charakter  der  marinen  Fauna 
jener  Küsten.  Zieht  man  die  Schalthiere  allein  zur  Yer- 
gleichung,  dann  ergeben  sich  folgende  Resultate :  von  den 
185  Arten  leben  jetzt  30  im  arctischen  Meere,  und  120 
leben  an  den  Küsten  Norwegens  und  Schwedens;  etwa 
20  fehlen  an  der  Südküste  von  England. 

Sporleder  verzeichnete  die  Gehäusschnecken,  wel- 
che er  an  dem  von  Alfeld  in  nördlicher  Richtung  sich 
hinziehenden  Kalkgebirge,  den  sogenannten  „Siebenber- 
gen,^  gesammelt  hat  (Malak.  Bl.  p.  48).  Es  sind  19  He- 
lix,  2  Bulimus,'  7  Clausilia,  1  Balea,  7  Pupa,  (einschliess- 
lich Vertigo),  1  Achatina,  1  Vitrina,  2  Auricula,  1  Cy- 
clostoma. 

Brühl n  lieferte  einen  kleinen  Beitrag  zur  MoUus- 
keofauna  Vorarlbergs,  in  dem  er  dem  Gredler'schen  Ver- 
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seichnisse  einige  Fundorte  ^  Varietäten  and  Monttroaitil- 
ten  hinzufügte.  Veriiandl.  d.  zooL-botan*  Gesellflclu  in 
Wien  16.  p.  639. 

Etudes  aur  la  faune  malacologique  de  Saint-Jean-de^ 
Luz,  de  Dinan  et  de  quelques  autres  pointa  du  littoral 
ocöanien  de  la  France  par  Jules  Mabille.  Deuxiöme 
partie.  Journal  de  Conchyliologie  14.  p.  12  (vergL  vorj. 
Ber.  p.  228).  Das  hier  gegebene  Verzeichniss  umfasst  lOO 
Arten^  nämlich  3  Arion^  3  Limax,  2  Vitrina,  4  Succinea, 
8  ZoniteS;  24  Helix^  2  Bulimus,  5  Clausilia,  1  Balea,  3  Pupa, 

2  Vertigo,  1  Alexia,  1  Carychium,  lOPlanorbis,  2Ph7sa, 
7  Limnaea,  2  Ancylus,  1  Cyclostoma,  3  Hydrobia^  2  Bythi- 
nia,  1   Valvata,    8  Anodonta,   5  Unio,  5  Pisidium  und 

3  Cyclas. 

unter  der  Ueberschrift  ^^Esp&ces  in^dites»  nouTolles 
ou  peu  connues  du  d^partement  de  THörault'  hat  Pa« 
ladilhe  50  Species  verzeichnet,  von  denen  drei  neu 
sind,  die  übrigen  neu  für  die  Fauna  des  Departemeata. 
Es  sind   2  Succinea,   2  Zonites,  6  Helix,   6  Ferussacia, 

1  Clausiiia,  3  Pupa,  1  Vertigo,  3  Caecilianella,  1  Cary- 
chium, 2  Moitessieria,  2  Planorbis,  2  Ancylus,  5  Hydro- 
bia,  1  Bugesia,  5  Paladilhia,  2  Valvata,  2  Sphaerium,  3 
Pisidium.  Die  neuen  Arten  gehören  zu  den  Gattungen 
Pupa,  Paladilhia  und  Pisidium.  Revue  et  mag.  de  Zoo- 
logie 18.  p.57. 

Issel  verzeichnete  die  in  der  Provinz  Pisa  gesam- 
melten  Mollusken.     Unter    106   Arten   werden  1  Physa, 

2  Bythinia  und  1  Unio  als  neu  beschrieben.  Memorie 
della  Societa  italiana  di  scienze  naturali  Tom.  II.  Mi- 
lane 1866. 

Die  k,  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft  in  Wien 
gab  ausser  ihren  Verhandlungen  als  eine  besondere  Schrift 
heraus :  „Contribuzione  pella  fiiuna  dei  Molluschi  Dalmati 
per  Spiridione  Brusina.  Vienna  1866.  134  S.  und  l 
Tafel  8.^,  Die  Schrift  enthält  ausser  einer  Einleitung  secha 
Abschnitte:  1.  Specie  descritte  negli  elenchi  dei  Sig. 
Danilo  c  Sandri  dei  1656  riedito,  Beschreibungen  von 
18  Arten.    2.  Sulla  famiglia  deUe  Rissoidi  dalmate^  worin 
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23  Bissoa^  14  AWania,  1  Barleeia,  2  Setia,  3  Oingula,  8 
Hydrobia,  8  Amnicola  aufgezählt  werden^  einige  als  neu. 
3.  Continuazione  delle  Conchiglie  dalmate  inedite  mit  45 
Arten,  eine  ganse  Anzahl  als  neu  s.  unten.  4.  Terrestri 
e  flxxriali  specie  nuove  ed  inedite  mit  29  zum  Theil  neuen 
Arten.  5.  Speeie  che  debbonsi  escludere  dal  numero  delle 
dalmate^  23  Arten.  6.  Elenoo  siBtematico  sinonimico  dei 
molluBchi  dalmati  marini  con  nöte.  Dieses  Yerzeicbniss 
enthSlt  6  Cephalopoden,  1  Pteropoden,  2  Heteropoden^ 
als  welche  zwei  Janthinen  figuriren,  die  freilich  keine 
Heteropoden  sind,  317  Gasteropoden,  206  Conchiferen; 
6  Brachiopoden;  ausammen  537  Arten.  —  In  einem  An* 
hange  ist  das  Verzeiehoiis  des  verstoi'beaen  Malaeologen 
Carl  Kutschig  mit  254  Arten  abgedruckt. 

Die  in  der  eben  genannten  Arbeit  unter  Nr.  1  wie« 
der  abgedruckten  Verzeichnisse  von  Danilo  und  Bandri 
aus  dem  Jahre  1856,  theils  auf  Kosten  der  Verfasser, 
tbeils  als  Programm  des  Gymnasiums  in  Zara  gedruckt, 
sind  in  unserem  damaligen  Jahresberichte  nicht  erwKhnt 
worden.  Die  dort  beschriebenen  neuen  Arten  sind  die 
folgenden:  Murex  falcatu^,  Turbonilla  atriaU^,  Gerühiopsü 
afer,  Bivonia  jonica,  Cyclostrema  oodtat€^  Akera  tenuis 
Adanu  (Bulla  elastioa  Dan.  et  San.},  Aisor  oblonguSj 
Thraaia  inßala^  Scrobtoularta  Irigona,  Erycina  vttreOf 
Callista  Cyrilli  Scacchi  ( Verma  emarginata  Dan.  et  San.), 
Tapes  »oicieola,  T.  yirginea  L.  (Veivus  longone ,  rnnomi' 
nata,  nubilosa  Dan.  et  San.)^  Modiola  laevis,  Lima  clausaf 
Anomia  elegans  Phil.  (Ä.  plana  Dan.  et  San.),  Änomia 
Troohi,  Oatrea  rostrata. 

Im  Distrikt  Badomysl,  GouYemement  Kief,  leben 
nach  Heike  20  Schnecken  und  5  Huscheln.  Bulletin  de 
la  soc.  imp.  de  Moscou  89.  p.  525. 

Im  zweiten  Bande  ron  Travels  and  researches  in  Greie 
by  Spratt  London  1865  findet  sich  p.  410  ein  Verzeich- 
niss  Yon  Landschnecken,  2  Heüx  und  18  Clausilia,  welche 
Pfeiffer  in  den  Proceedings  sool.  soc.  beschrieben  hat. 

Afrika.  Recherches  sur  la  distribution  g^ographique 
des  Mollusques  terrestres  et  fluviatiles  en  Algerie  et  dans 
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les  regions  circonToisines^  par  Bonrguignat.  Annales 
des  Sciences  naturelles  V»  p.  313 — 364.  Verf.  unterschei- 
det in  Algerien  eine  Fauna  der  Hochebene,  charakteri- 
sirt  durch  dickschalige,  schwere  Schnecken  mit  einem 
oder  zwei  Zähnen  in  der  Mündung;  nördlich  und  südlich 
iron  ihr  ziehen  sich  zwei  Gebirgszonen  hin  mit  kreidear- 
tigen oder  durchscheinenden,  oft  deprimirten,  selbst  ab- 
geplatteten, zuweilen  gekielten  Schnecken ;  und  wiederum 
nördlich  und  südlich  von  diesen  erstrecken  sich  zwei  Li- 
toralzonen;  die  nördliche  Litoralzone  grenzt  an  das  Mit- 
telmeer, die  südliche  an  die  Sahara,  welche  also  die  sechste 
Zone  Algeriens  bildet.  Dieselben  Arten  leben  in  beiden 
Litoralzonen,  und  Verf.  zieht  daraus  den  Schluss,  dass 
beim  Beginne  der  gegenwärtigen  Erdepoche,  als  die  ge- 
genwärtig lebenden  Arten  geschaffen  wurden,  Nordafrika 
eine  Halbinsel  war,  die  mit  Spanien  zusammenhing,  sb 
dass  die  Strasse  von  Gibraltar  damals  noch  nicht  exi- 
stirte,  und  das  Mittelmeer  mit  dem  Ocean  durch  die 
grosse  Wüste  in  Verbindung  stand,  die  damals  ein  weites 
Meer  war.  Diese  Verhältnisse  sind  durch  zwei  Karten 
anschaulich  gemacht.  —  In  einem  zweiten  Kapitel  Ter- 
gleicht  Verf.  die  conchyliologische  Fauna  Algeriens  mit 
denen  der  nahe  gelegenen  Landgebiete.  Es  ergiebt  sich 
keine  üebereinstimmung  weder  mit  Madeira,  noch  mit 
den  Canarischen  Inseln,  noch  mit  Sicilien,  noch  mit  dem 
centralen  Afrika,  sondern  die  Fauna  stimmt  fast  ganz  mit 
Spanien  überein.  Verf.  glaubt  sich  berechtigt  aus  den 
Thatsachen  zu  folgern,  dass  am  Beginne  der  gegenwär- 
tigen Schöpfungsperiode  die  Inselgruppen  von  Madeira 
und  den  Canarischen  Inseln  zwei  grosse  von  dem  afrika- 
nischen Continente  getrennte  Länder  gebildet  haben,  da 
jeder  Archipel  ein  eigenes  Schöpfungscentrum  bilde;  dass 
diese  beiden  grossen  Inseln  sich  später  gesenkt  haben, 
so  dass  jetzt  nur  noch  die  Bergspitzen  hervorragen.  — 
In  einem  Schluss  -  Abschnitte  werden  dann  die  malaco- 
stratigraphischen  Principien  des  Europäischen  Systems 
festgestellt.  Er  unterscheidet  in  Europa  drei  grosse 
Schöpfungs -Centren:  das  Spanische,  das  Alpine  und  das 
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Taurische.  Jedes  besitzt  eine  besondere  Fauna ;  die  Aus- 
strahlung des  alpinen  Centrums  umfasst  fast  ganz  Europa, 
während  die  des  spanischen  sehr  schwach,  die  des  tau* 
rischen  gleich  Null  war.  Die  Conchyliologische  Bevöl« 
kerung  der  grossen  Schöpfungs-Centren  ist  immer  weni- 
ger zahlreich,  als  die  der  insularen  Centren.  Jede  von 
Anfang  an  getrennte  Insel  besitzt  ihre  eigenen  Arten, 
wogegen  jede  Insel ,  die  erst  später  vom  Continente  ge- 
trennt wurde,  dieselbe  Fauna  behält,  die  sie  früher  be- 
sass.  Auf  einer  und  derselben  Insel  findet  man  einige 
Typen  und  eine  Menge  Modifikationen  dieses  Typus. 

Desor  theilte  die  Resultate  der  Untersuchungen 
Bourguignat's  über  die  Verbreitung  der  Land-  und 
Süsswasser-MoUusken  des  nördlichen  Afrika^s  im  Bulletin 
de  la  soc.  des  sc.  nat.  de  Neuchatel  VII.  p.  219  mit.  Er 
hebt  namentlich  diejenigen  Veränderungen  der  physischen 
Beschaffenheit  Afrikas  und  seiner  Nachbarinseln  hervor, 
wie  sie  Bourguignat  aus  den  malakologischen  That- 
sachen  ableiten  zu  dürfen  glaubt. 

Wein  kau  ff  giebt  wieder  ein  Supplement  zu  dem 
Verzeichnisse  der  marinen  Conchylien  von  den  Küsten 
Algeriens.  Journal  de  Conchyl.  14.  p.  227 — 246.  Am 
Schlüsse  werden  zwei  neue  Sealarien  und  ein  neuer  Fusus 
beschrieben. 

Von  Dohrn  erhielten  wir  Malak.  Bl.  p.  116  ein 
Verzeichniss  der  Binnenconchylien  der  Prinzen-Insel  im 
Meerbusen  von  Guinea.    Es   enthält  24  Arten,   nämlich 

1  Vitrina,  2  Nanina,  1  Achatina,  1  Perideris,  1  Columna, 

2  Buliminus,  3  Stenogyra,  4  Streptostele  n.  gen.,  2  En- 
nea,  1  Succinea,  2  Melampus,  1  Pedipes,  1  Truncatella, 
2  Neritina.     Mehrere  neue  Arten. 

Morel  et  beschrieb  23  neue  Arten,  welche  Wel- 
witsch  im  mittleren  Afrika,  namentlich  in  den  portu- 
giesischen Provinzen  Angola  und  Benguella  gesammelt 
hatte.    Joum.  de  Conchyl.  14.  p.  153. 

Ueber  die  Landconchylien  des  Festlandes  von  West- 
afrika veranlassten  einige  Conchylien  aus  Guinea,  ge- 
sammelt durch  den  Missionär  Mann,  v.  Martens  zu  Be^ 
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merknngen.  Malak.  Bl.  p.  103.  AnfFallend  ist  der  Mangel 
an  grösseren  Helix» Arten  bei  HSafigkeit  der  grossen  Acim* 
tikien.  Eigenthiimlich  für  Afrika  ist  die  Abtheilnng  En«> 
nea;  bekannt  sind  aus  Westafrika  mehrere  Arten  Steno« 
gyra  und  Streptazis,  so  wie  der  kosmopolitischen  Sue^ 
cinea  und  Vitrina.  Einige  Melanien,  Pirenen,  Ampulla- 
rien, Lanistes  kommen  ror. 

Henry  Adams  verzeichnete  12  Conchylien,  wel- 
che Baker  in  Central-Afrika  gesammelt  hatte.  Zwei  Unio- 
nen sind  neu.    Proc.  zool.  soc.  p.  375. 

In  der  Fortsetzung  der  Uebersicht  der  Land-  und 
Süsswasser-Mollusken  des  Nil-Gebietes  (vergl.  vorj.  Ber, 
p. 232)  verzeichnete  v.  Härtens  2  Ampullaria  (wobei 
A*  Raymondi  Bourg.,  Kordofana  Parr.  und  lucida  Parr. 
als  Varietäten  von  A.  ovata  Oliv,  angesehen  werden),  1 
Lanistes,  4  Planorbis,  5  Physa,  1  Physopsis,  1  Limnaeus ; 
1  Aetheria,    5  Spatha,    2  Anodonta,   4  ünio,  3  Cyrena, 

1  Cyclas,  1  Pysidium.  In  einer  Scblussbetrachtung  findet 
Verf.  die  Molluskenfauna  der  Nilländer  wesentlich  aus 
zwei  Faktoren  zusammengesetzt,  der  Fauna  der  Mittel- 
meerküsten und  der  tropisch-afrikanischen.  Malak.  BI. 
p.  1.  —  In  ferneren  Zusätzen  zu  der  obigen  Uebersicht 
bespricht  v.  Märten s  ib.  p.  91  wieder  31  Arten,  die 
H  engl  in  im  südlichen  Abyssinien  gesammelt  hatte; 
darunter  auch  einige  neue  Species.  Es  sind  1  Trocho- 
morpha,  3  Helix,  5  Achatina  (2  neu),  1  BuHminus,  2  Pupa, 

2  Succinea,  3  Paludina  (1  neu),  1  Melania,  2  Lanistes, 
2  Planorbis,  4  Physa  (1  neu),  2  Limnaeus,  1  Spatha, 
1  ünio  (neu),  1  Pisidium. 

E.  V.  Martens  erwähnt  einige  Mollusken,  die  im 
Botben  Meere  von  Dr.  Steinfurth  gesammelt  wurden.  Ver- 
handl.  d.  zool.-bot.  Verein  in  Wien  XVI.  p.  381. 

In  Memorie  della  accademia  di  Bologna  IV.  1864, 
p.525  gab  Bianconi  ein  Verseichoiss  von  48  Species 
Conehylien  von  Mosambique* 

Asien.  Von  W«  Blanford  erschien  im  Joomal 
of  the  Aaiaiic  Soc.  of  Bengal  ein  fünfter  Beitrag  sur  In« 
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diecken  M&Iacologie,  ia  welchem  29  neue  Landschnecken 
aus  Arakan^  P^gQ  ^uid  Ava  beschrieben  werden. 

lieber  die  MoUuskenfauna  in  der  Umgebung  von 
Chini,  ProvinsB  Bisabir  im  nordwestlichen  Himalaja-Ge- 
birge, bemerkt  Btolicska  Verk.  d.  zool.^bot.  Gesellsoh.  16. 
p.  865,  dass  er  nur  eine  kleine  Limnaea  erhielt,  ferner 
eine  kleine  Nanina,  Helix  fulra  und  eine  von  Pnpa  mti£(^ 
conim  kaum  verschiedene  Art.  Oestlich  von  Pangi  er- 
hielt er  einen  neuen  grossen  Limax,  der  jedoch  nicht 
weiter  beschrieben  ist,  als  dass  er  lichtbraun  mit  schie« 
fen  dunklen  Streifen  sei. 

In  einem  Beitrage  zu  der  malaeologischen  Fauna 
von  Gochinchina  und  Camboja  vereeichnen  Mabille  und 
LeMesle  d4  Arten,  36  marine  und  59  terrestre  und 
fluviatile;  darunter  7  neue.  Journal  de  Conchyl.  14.  p.  117. 

Swinhoe  legte  wieder  eine  Liste  von  76  Gonchy- 
lien  vor,  die  inFormosa  gesammelt  waren,  als  eine  Fort- 
setzung der  vorjährigen  (vergl.  Ber.  p.234).  Proc  eool. 
soc.  p.  146. 

Henry  Adams  beschrieb  15  neue  Arten  Land- 
und  Süsswasserschnecken  von  Formosa,  die  gleichfalls 
von  Swinhoe  daselbst  gesammelt  waren,  ib.  p.  316.  Sie 
sind  auf  Taf.  83  abgebildet. 

Australien.  Nach  dem  Berichte  von  GrSffe 
Verh.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  16.  p.590  hat  fast  jede  der 
grösseren  Inseln  der  Viti-Gmppe  neben  gemeinschaftli- 
chen Formen  von  Land-  und  Süsswasser^MoIIusken,  einige 
ihr  eigenthümliche.  Namentlieh  ist  Ovalau  reich  an  Süm- 
wassermollusken,  an  15  Arten  Melania,  femer  kommen 
Neritinen,  Navicella,  Physa,  Planorbis  vor,  und  werden 
alle  von  den  Eingebornen  gegessen.  Von  Landsdinecke» 
sind  3  Helix,  2--3  Nanina,  2  Bulimus  und  2  Pupa  ge- 
funden u.  s.  w.  Im  Ganzen  fand  Verf.  82  Arten  Land- 
und  Süsswasserschnecken.  Das  Meer  ist  d(Hrt  reich  an 
Mollusken;  vorherrschend  sind  die  Gattungen  Oonns, 
Mitra,  Marginella,  Cypraea,  Ovulum,  Vermetus>  Turbo, 
TrochuB,  Stomatella,  Broderipia,  Haliotis,  Calyptraea,  Fis- 
surella, Emarginula,  Chiton,  Cerithium,  Pleurotoma,  Pur- 
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pni^a,  Harpa^  Columbella.  Schmeltz  macht  ib.  p.594 
in  einer  Note  auf  die  Uebereinstimmiing  der  MoUasken- 
fauna  der  Viti-Inseln  mit  der  von  Zanzibar  aufmerksam. 

Souverbie  und  Montrouzier  beschrieben  wie- 
der neue  Arten  vom  Caledonischen  Archipel.  Journal 
de  Conchyl.  14.  p.  138  u.  248. 

Cox  beschrieb  sechs  nevfe  Australische  Landschnecken. 
Proc.  zool.  soc.  p.  373. 

Amerika.  In  The  naturalist  in  Vancouver  Island 
and  British  Columbia  by  John  Eeast  Lord.  London 
1866  findet  sich  p.  356  des  zweiten  Bandes  ein  Verzeich* 
aiss  der  an  der  Ostseite  von  Vancouver  Island  mit  dem 
Schleppnetz  in  10  Faden  Tiefe  gefangenen  und  an  den 
Felsen  bei  der  Ebbe  gesammelten  Conchylien.  Es  ent- 
hSlt  80  Arten.  Die  neuen  Arten  sind  von  Baird  be- 
schrieben und  werden  unten  namhaft  gemacht. 

Ouppy  verzeichnete  die  Land*  und  Süsswassermol- 
Insken  von  Trinidad,  deren  er  33  Arten  kennt,  unter  de- 
nen fünf  neue  beschrieben  werden.  Von  diesen  33  Arten 
sind  11  auf  den  nördlichen,  5  auf  den  südlichen  Theil  der 
Insel  beschränkt,  17  sind  beiden  gemeinschaftlich;  12  Ar- 
ten sind  der  Insel  eigenthümlich. 

Pfeiffer  giebt  wieder  eine  Fortsetzung  zur  Mol- 
luskenfauna von  Cuba.  Malak.  Bl.  p.  54.  Nach  einem  Be- 
richte über  die  neu  begründete  Zeitschrift  von  Poey 
„Repertorio  fisico-natural  de  la  isla  de  Cuba^  schliesst 
sich  die  Aufzählung  der  Landschnecken  einer  neuen  Sen- 
dung von  Gundlach,  insofern  sie  ganz  neu  für  die 
Wissenschaft  sind,  oder  neue  Varietäten  darbieten,  oder 
von  neuen  Fundorten  stammen.  Die  neuen  Arten  sind 
unten  namhaft  gemacht. 

Ein  Verzeichniss  der  Land-  und  Süsswasser-MoUus- 
ken,  welche  Bartlett  am  oberen  Amazon  und  am  River 
Ucayali  im  westlichen  Peru  sammelte,  von  Henry  Adams 
enthält  57  Vrten,  unter  denen  mehrere  neue,  die  auf  Taf. 
38  abgebildet  sind.    Proc.  zool.  soc.  p.  440. 
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Cephalepeda« 

Jules  Chiron  lieferte  in  den  Annales  des  sciences  naturel- 
les V.  p.  5 — 122  eine  ausgedehnte  Abhandlung:  Recherches  pour 
servir  ä  Phistoire  du  Systeme  nerveux  des  C^phalopodes  dibran- 
chieux.  Die  Beobachtungen  sind  an  vier  Arten  gemacht:  Eledone 
moschatus,  Octopus  vulgaris,  Sepia  officinalis  und  Loligo  vulgaris. 
Diese  Arbeit  ist  von  5  Tafeln  begleitet. 

Fischer  hat  einige  Gephalopoden  lebend  in  grossen  Aqua- 
rien beobachtet  und  macht  darüber  interessante  Mittheilungen. 
Diese  Thiere  erschweren  die  Beobachtungen  durch  die  Wolken  der 
Tintenfiüssigkeit ,  mit  denen  sie  das  Wasser  trüben,  und  sterben 
bald  in  der  Gefangenschaft.  Er  hat  Sepia  officinalis,  Loligo  vulga- 
ris und  Octopus  vulgaris  beobachtet.  Am  ausführlichsten  berichtet 
er  über  die  erstgenannte  Art.  Er  sah  auch  mehrmals  die  Begat- 
tung derselben,  die  in  einer  ümschlingung  mit  den  Armen  und 
einer  Lage  Mund  an  Mund  besteht.  Die  Thätigkeit  des  hectoco- 
tylisirton  Armes  scheint  er  jedoch  nicht  beachtet  zu  haben,  we- 
nigstens erwähnt  er  derselben  nicht.  Auch  das  Ablegen  der  Eier 
beobachtete  er.  Ein  Weibchen  legte  etwa  hundert  Eier,  die  mit- 
telst ihrer  Stiele  um  lange  Bl&tter  von  Zostera  marina  gewickelt 
wurden.    Annales  des  sciences  naturelles  YI.  p.  308—826. 

Dali  beschrieb Proo.  California  1666  das  Gebiss  von  Ootopus 
punctatus  Gabb.    Yergl.  auch  Joum.  de  Conchyl.  14.  p.S87. 

Grosse  spricht  sich  in  seinem  Journal  de  Conchyl.  14. 
p.  177  energisch  gegen  die  Fabeln  aus,  welche  über  Octopus  von 
verschiedenen  Schriftstellern^  namentlich  Denys  de  Montfort,  den 
er  den  grössten  Aufschneider  unter  den  modernen  Naturforschem 
nennt,  erzählt  worden  sind,  und  ergeht  sich  dann  gegen  Victor 
Hugo,  welcher  diesen  Thieren  ein  Kapitel  in  einem  Romane  gewid- 
met hat  und  ihnen  allerhand  zuschreibt,  was  gegen  die  Naturge- 
schichte ist.  Freilich  wäre  zu  wünschen,  dass  die  Romansehreiber 
80  viel  Kenntnisse  von  der  Natur  hatten,  dass  sie  niohs  Naturwi- 
driges ins  Publikum  brachten ! 

Keferstein  hat  seine  Untersuchungen  über  die  Anatomie 
des  Nautilus  pompilius  (vergl.  vorj.  Ber.  p.238)  in  weiterer  Aus- 
dehnung veröffentlicht.    Malak.  Bl.  p.  21. 

Conrad  sagt  Amer.  Joum.  of  Conchology  II.  p.  101,  er  be- 
hielte seinen  Namen  Nautilus  perforatus  bei,  da  es  unmöglich  sei 
zu  entscheiden,  ob  Solander's  N.  scrobiculatus  diese  Art  oder  um- 
bilicatus  darstelle. 
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Crosse  bringt  seine  Einwände  gegen  die  zu  exclusi* 
ven  Classificationen  zum  Vorschein,  ^Les  classifications  trop 
exclusives  et  leurs  inconvenients.'  Journal  de  Concbyl.  14. 
p.  213.  Hauptsttchlich  richtet  er  sich  gegen  die  Yerwer- 
thung  des  Gebisses  der  Schnecken  als  Charakter  ersten 
Ranges.  Er  erkennt  das  Gebiss  bei  den  Säugetfaieren  als 
Charakter  ersten  Banges  an,  weil  es  mit  anderen  Modifi- 
kationen (im  Knochensystem,  Yerdauungssystem,  Bewaff- 
nung der  Gliedmassen)  correspondirt  Dem  sei  jedocli 
bei  den  Mollusken  nicht  so,  —  weil  verwandte  Gattun- 
gen im  Gebisse  sehr  verschieden  seien  und  umgekehrt. 
Dieser  Ausführung  gegenüber  will  ich  nur  sagen,  dass 
die  Formen,  welche  Verf.  für  verwandt  hält,  darum  noch 
nicht  verwandt  sind,  und  dass  wesentliche  Verschieden- 
heiten des  Gebisses  eben  beweisen,  dass  man  sich  in  der 
Verwandtschaft  früher  geirrt  hatte.  Seine  Beispiele  sind 
ziemlich  unglücklich  gewählt.  So  führt  er  an,  verschiedene 
Individuen  von  Natica  adspersa  hätten  verschiedenes  Ge- 
biss; ich  habe  gerade  an  der  von  ihm  citirten  Stelle  den 
Beweis  geliefert,  dass  N.  adspersa  und  millepunctata  ver- 
schiedene Arten  seien.  —  üebrigens  erkennt  er  die  Wich» 
tigkeit  der  Untersuchung  der  Mnndtheile  an;  er  will  nur 
nicht  das  Gebiss  als  ein  untrügliches  Merkmal  ansehen. 
Ich  erwidere  hierauf,  dass  durch  ein  Raisonnement  die 
Sache  sich  nicht  entscheiden  lässt,  ich  bin  aber  durch 
vielfiuihe  Erfahrung  überzeugt,  dass  überall,  wo  das  Ge- 
biss den  Fingerzeig  auf  die  Tcrwandtschaftlichen  Ver^ 
hältnisse  giebt,  sich  auch  in  allen  übrigen  Organisations- 
Verhältnissen  die  Verwandtschaft  wird  erkennen  lassen, 
sobald  man  sie  nur  richtig  und  ohne  Vorurtfaeil  auffassen 
wird.  Ohne  das  Gebiss  und  bei  oberflächlicher  Betrach- 
tung würde  man  auch  die  Spitzmäuse  nicht  von  den  Mäu- 
sen so  weit  getrennt  haben,  wie  man  es  jetzt  allgemein 
thut;  gerade  so  verhält  es  sich  mit  Terebra  und  Bucci- 
num»  Pleurotoma  und  Fusus   und  vielen  anderen.     Verf. 
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bemft  sich  wieder  auf  die  Yerwandtacliaft  yon  HelicijDa 
und  Cjclofttoxaa^  was  ich  schon  im  vQij>  Berichte  p«240 
für  ein  unglückliohes  Beispiel  erklären  musste.  Die  Eia- 
wände^  welche  nun  folgen^  sind  gegen  die  Classifikation 
der  Heliceen  nach  den  Kiefern  gerichtet  Verf.  beruft 
sich  wieder  darauf^  dass  dadurch  nahe  verwandte  Gat- 
tungeu;  wie  Clausilia^  Pupa  und  Cylindrella  in  verschie- 
dene Gruppen  vertheilt  seien.  Bei  genauem  Studium 
aller  Organe  würde  Verf.  sich  überzeugen,  daas  eben  die 
nach  oberflächlicher  Aehnlichkeit  der  Schalen  angenom- 
mene Verwandtschaft  eine  irrthümliche  gewesen  sei. 
Erst  wenn  er  die  Aehnlichkeit  in  den  übrigen  Organen 
wirklich  specieil  nachgewiesen  hätte  ^  würde  »eine  Be-* 
hauptung  ein  Gewicht  haben.  Wenn  er  ferner  betont^ 
dass  sich  das  Gebiss  zur  Begründung  einer  Oiaasifikation 
nicht  eigne^  weil  man  nur  eine  Minorität  der  Artea:^  kenne> 
so  könnte  man  erwiedern,  daas  dieser  Uebelstand  alle 
Organe  trifft,  ausser  der  Schale.  Wir  streben  eben  da^ 
nach,  die  Majorität,  oder  endlich  die  Totalität  kennen 
zu  lernen,  und  je  mehr  das  gelingen  wird,  um  so  mehr 
wird  sich  Verf.  überzeugen  müssen,  dass  die  Vergleichung 
der  Schalen  allein  zu  zahlreichen  Fehlgriffen  verleitet 
Wenn  schliessUch  Verf.  zu  glauben  scheint,  dass  ich  die 
Kenntniss  der  Conchylien  vornachlässigen  wollte,  so  thut 
er  mir,  und  ich  glaube  allen  Anhängern  der  neueren 
auf  dem  Gebiss  begründeten  Systematik,  unrecht.  —  Haupt- 
sächlich  gehen  des  Verf.  Bemerkungen  gegen  die  An- 
sichten von  Mörch,  denen  ich  freilich  auch  keineswegs 
in  allen  Punkten  zustimmen  kann. 

Bland  machte  Bemerkungen  über  den  Ursprung 
und  die  Verbreitung  der  gedeckelten  Landaohnecken, 
welche  den  Continent  Amerika's  und  Westindien  bewoh- 
nen. American  Journal  of  Conchology  II.  p.  54,  Die  Zahl 
der  Species  der  dort  vorkommenden  Gattungen  ist  nach 
folgenden  Rubriken  zusammengestellt:  die  Totalsumme, 
Nordamerika,  Mexiko,  Centralamerikai  Südamerika  und 
Westindien.  Als  den  Ursprung  (Origin)  der  Familien^ 
Subfamilien  und  Gattungen    sieht  er  die  Eegion  an,  wo 
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die  Arten  im  Maximnm  vertreten  sind.  Daran  achlieait  j 
sich  ein  Verzeichniss  der  gedeckelten  Landschnecken^  1 
welche  den  Continent  Amerika's  bewohnen.  Es  enthili  J 
7  Trnncatella,  19  CyclotuS;  14  Cyclophorus,  3  Megaloma-  1 
Stoma,  2  Adamsiella,  1  Tudora,  11  Cistula,  10  Chondro-  1 
poma,  1  Hydrocena,  2  Bourciera,  1  Trochatella,  73  Heli*  J 
cina,  3  Bchasicheila,  1  Alcadia,  zusammen  148  Arten«  ^  ' 
In  einer  Fortsetzung  p.  136  folgt  eine  Vergleichung  der  i 
Landschnecken  auf  dem  Festlande  und  den  einzelnen 
westindischen  Inseln.  Von  den  Deckel-Landschnecken 
gehören  2  Genera  mit  3  Arten  ausschliesslich  dem  Fest- 
lande  an,  10  Genera  mit  215  Arten  ausschliesslich  den 
Inseln,  während  12  Gattungen  auf  beiden  Torkommea 
und  zwar  mit  149  Arten  auf  dem  Continent,  mit  388  Ar^ 
ten  auf  den  Inseln  vertreten  sind.  Dagegen  sind  von 
ungedeckelten  Landschnecken  5  Genera  mit  15  Arten 
dem  Continent  eigenthümlich,  nur  1  Genus  mit  1  Art  den 
Inseln,  17  Genera  sind  beiden  gemeinschaftlich  mit  1236 
Arten  auf  dem  Festlande  und  736  Arten  auf  den  Inseln. 
Somit  haben  die  Operculata  die  grösste  Zahl  der  Arten 
auf  den  Inseln,  die  Inoperculata  auf  dem  Festlande.  Dar- 
auf werden  die  Inseln  Cuba,  Jamaica,  Haiti,  Portorioo 
und  Guadeloupa  verglichen. 

Im  American  Journ.  of  Gonchol.IL  pL  6  liess  Tryon  die  im 
Torigen  Jahre  von  Peaae  beschriebenen  polynesiBchen  Phaneropnea- 
monen  abbilden :  Realia  ochrosloma,  variabilii,  scalariformis,  affiidh 
laeviSf  Pupoidea  scalariformis  ^  PUrocyelos  parva  und  Helicinä 
pacifica, 

TaeniegiMsa. 

QjClsUcSS.  Cyelotus  Perett  Hidalgo  Journ.  de  Conchyl.  U. 
p.  344.  pl.  14.  fig.  2  aus  Ecuador.  —  C.  Pom  Grosse  ib.  p.  356.  pl  U. 
fig.  3  aus  Ecuador.  —  C.  Swinhoei  und  minutus  H.  Adams  Prooeed. 
zool.  SOG.  p.  818  von  Formosa. 

PterocycloM  Wilsoni  Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.  44  von  Formosa.  - 
PL  Feddeni  Blanford  Journ.  Asiat.  Sog.    of  Bengai  1865  aus  Indien. 

Alycaeus  poliius  und  g  laber  Blanford  Journ.  Asiat.  Soc.  of 
Bengai  1865  aus  Indien.  —  Ä,  (Dioryx)  Swinkoei  H.  Adams  Proo. 
Bool.  800.  p.  818.  pl.  88.  fig.  11  von  Formosa. 
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Cyclophorut  (Lagockeilus)  leporinus  Blanford  Joum.  Asiat. 
Sog.  of  Bengal  1865  aus  Indien.  —  C  Mariineii  Hidalgo  Jöum.  de 
Conohyl.  14.  p.  278.  pl.  8.  %.  6  aus  Ecuador.  -—  C.  Crosseanus  Hi- 
dalgo ib.  p.  348.  pl.  14.  fig,  1  aus  Ecuador.  —  C.  Hidalgoi  Crosse 
ib.  p.  854.  pl.  14.  fig.  4  aus  Ecuador. 

Aperostoma  connitens  H.Adams  Proc.  zool.  soc.  p.448'pl.88. 
fig.  6  vom  oberen  Amozon. 

Crosse  bildete  sein  Leptopoma  achatinum  (1865)  im  Joom. 
de  Conchyl.  p.  164.  pl.  5.  fig.  5  ab. 

Pupina  pineticola  H.  Adams  Proc.  zool.  soc.  p.  875  ans  Au- 
stralien. 

Pupinella  (Pupinopsis)  Stoinhoei  H.  Adams  Proc.  zool.  soc. 
p.  818.  pl.  33.  fig.  12  von  Formosa. 

tfyclOStomaceft.  Cyclostoma  Ouestierianum  Gassies  Joum.  de 
Conchyl.  14.  p.  50  vonNeu-Caledonien.  —  C.  monachus  Morelet  Re- 
vue et  mag.  de  zool.  18.  p.  166  ans  Cochinohina. 

Choanopoma  SmUhianum  Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.  88  Von  Haiti. 

Ckondropoma  Dunheri  Arango  Malak.  Bl.  p.  63  von  Cuba.  — 
Ch.  Julieni  Pfeiffer  ib.  p.  89  von  der  Insel  Sombrera. 

H.  Adams  fand,  dass  Opisthostoma  de  -  Crespignii  einen  sehr 
dünnen  hornigen  Deckel  besitzt,  und  bildete  die  Schale  ab.  Proc. 
zool.  soc.  p.  447.  pl.  38.  fig.  12.  —  Auch  H.  Blanford  beschrieb 
Thier  und  Deckel  dieser  Gattung  und  bildete  ausser  der  ältest  be- 
kannten 0.  nilgiricum  noch  eine  neue  Art  0.  Fairbanki  von  Bombay 
ab.    Ib.  p.  447.  pl.  38.  fig.  13,  14. 

üydrocena  major,  tariegata  und  clavulus  Morelet  Revue  et 
mag.  de  Zoologie  18.  p.  63  von  Mauritius. 

Dlplommatiaaeea.  Crosse  gab  im  Joum.  de  Conchyl.  14. 
p.  346  ein  Yerzeichniss  der  von  C.  Semper  auf  den  Pelew-  oder 
Palaos-Inseln  gesammelten  Diplommatinaceen,  nämlich  15  Palaina, 
1  Pupina  und  1  Omphalotropis.  Von  diesen  sind  Palaina  alata^ 
lamellaia,  pyramis,  ringenSf  polymorpha,  infatula,  p^pOt  Wilionif 
sirigata,  paiula,  Moussoni,  striolaia  als  neue  Arten  abgebildet.  Die 
Beschreibung  der  Arten  fehlt  jedoch  noch,  da  C.  Semper  wegen 
Krankheit  den  Text  noch  nicht  eingesandt  hatte. 

Crosse  stellte  ib.  p.  851  die  vier  Arten  der  Gattung  Arinia 
Adams  mit  ihrer  Synonymie  zusammen  und  bildete  pL  X.  fig.  9 
MouBsonia  typica  ab. 

Diplomtnatina  nana  Blanford  Joum.  Asiat.  Soc.  of  Bengal  1865 
aas  Indien.  —  D.  (Diancta)  MarUnti  H.  Adams  Proceed.  zool.  soa 
p.  446.  pl.  38.  fig.  11  ohne  Angabe  des  Vaterlandes. 

Ampnllariacea.    Ampullaria  MarUneviWAaXgo  Joum.  de  Con- 

ArchlT  f.  Natiirg.  XA XIII.  Jahrg.  2.  Bd.  Q 

Digitized  by  VjOOQIC 


W       TroBchel:  Benoht  üb.  d.  Leist  in  d.  Natnrgetcbichte 

chyl.  14.  p.  345  ans  Ecuador.  —  A,  eailistamm  Mordet  Bevue  et 
mag.  de  Zoologie  18.  p.  166  aas  Slam. 

In  Pfeiff  er*8  Novitates  conchologkae  lief.  24.  26  enohien 
von  V.  Martens  eine  Monographie  der  Gattung  Laniates ,  deren 
Spaltung  in  zwei  Genera  Lanistee  und  Meladomua  er  mit  Becht  ver- 
wirft Er  theilt  die  Gattung  in  1)  'Arten  mit  Spiralacnlptnr,  L. 
BemardianuB  Mor.,  Libyous  Mor.,  und  2)  Arien  ohne  SpinJsculptor 
L.  carinatus,  gninaicna  Lam.,  OTom  Peters,  olivaoeus  Sow.,  purpu- 
reu8  Jonas  und  elliptieus  n.  sp.  Ton  Mossambique. 

PalltflM.  Frauenfeld  machte  7erhandL  d.  sooL-bot.  Ge- 
sellsch.  in  Wien  XYL  p.  197  Bemerkungen  über  18  Paludinan  aiu 
der  Sammlung  Sylv.  Hanley's.  Er  beschreibt  hierbei  VMparm  Qa^ 
HeH  Hanley  von  Annam  als  nen. 

Paiudina  abff9$%H%ca  ▼.  Martens  Malak.  Bl.  p.97.  Tal  OL  fig.  7 
ans  Abyssinien.  -—  P,  eumboäjemi$  und  Fi$ckeriana  Mabille  und  Le 
Mesle  Joum.  de  ConchyL  14.  p.  135.  pl.  7.  fig.  8  u.  4  von  Kambod- 
scha. —  P.  eoehinehin€HMi$  und  fontMipikalot  Morelet  Beyue  et  mag. 
de  Zoologie  18.  p.  166  aus  Cochinchina. 

Yivipara  H^a/(om  Tryon  Amer.  Joum.  of  Conchologyll.  p.  108. 
pL  10.  fig.  2  aus  Florida,  nebst  Bemerkungen  über  die  übrigen  Ar- 
ten von  Vivipara. 

Conrad  hat  seine  Yiyipara  sublineata,  die  er  bereits  1860 
beschrieben  hatte,  Amer.  Joum.  of  Conchology  p.  79.  pL  1.  fig.  8  ab- 
bilden lassen. 

tytlliliae.  Bythinla  Saviana  und  LucmsU  Issel  Mem.  Soo. 
itaL  sc.  nat.  IL  aus  der  Provinz  Pisa. 

Uthogljpkl.  E.  y.  Martens  schrieb  über  die  Arten  von  Aa- 
siminea,  wobei  zwei  neue  Arten  A.  pinguis  von  Macao  Und  miniaim 
Ton  Singapore  beschrieben  werden.  Yerf.  glaubt  2  europäische, 
1  westindische,  9  ostindische,  11  padfische,  1  nordpacifische  Arten 
dieser  Gattung  angehörig.  Annais  nat.  bist  17.  p.  202.  YergL  eine 
Notiz  von  Jeffreys  ib.  p.809. 

In  den  Verhandl.  d.  zool.-bot  Gesellsch.  in  Wien  XVL  p.  185 
machte  ▼.  Frauenfeld  Bemerkungen  über  die  Arten  der  Gattung 
Assiminea.  Er  hatte  Gelegenheit  39  Kümmern  ans  der  Cuming'- 
sehen  Sammlung  zu  untersuchen.  Tier  Kümmern  schied  er  als  nicht 
zur  Gattung  gehörig  aus,  fünf  als  Hydrocaena  von  Pfeiffer  be- 
schriebene Arten  hält  er  für  Assiminea.  10  andere  dem  Verf.  bereits 
bekannte  Arten  waren  dabei,  ebenso  drei  von  Leith  benannte  ohne 
Beschreibung,  A.  subconica,  rotunda  und  marginata,  und  endlich 
benannte  er  4  Arten  als  nen  A,  Fairbankii,  LettAtt,  conoidea,  gUUr, 

T.  Frauenfeld  stellt  ib.  p.  421  eine  Vergleichung  aeines 
Verzeichnisses  mit  dem  v.  Martens'schen  an. 
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IfdrAliO.  H^ohia  $irongfh$i&ma  Brasina  MoUosohi  dalmaii 
p.39.  fig.  11  Yon  Melada  in  Dahnatien, 

Amnicola  Hindsii  Baird  bei  Lord  1.  o.  p.859.  aas  Briüsh  Co* 
lambia. 

Paladilhia  Baur^ignati  Paladilhe  Nony.  Misoellanöes  malaoo« 
logiqaea  aus  dem  Departement  de  l'Höraalt ;  Beyae  et  mag.  de  Zoo- 
logie 18.  p.  94. 

■oliltiCaa.  Tryon  sohloss  Amer.  Jonm.  of  Gonehology  IL 
p.  14  und  p.  115  die  bereits  im  vorigen  Jahre  begonnene  Monogra- 
phie der  Strepomatidae,  indem  er  die  Gattung  Qoniobasis  mit  274 
und  Anculosa  mit  82  Arten  abhandelte.  Die  Arten  sind  durch  Dia- 
gnosen in  englischer  Sprache  unterschieden  and  s&mmtlich  recht 
kenntlich  in  Holzschnitt  abgebildet.  —  Daran  schliesst  sich  p.l84 
eine  Bemerkung  über  die  Zungenbezahnung  der  Strepomatidae, 
wobei  einige  Figuren  aus  des  Referenten  Gebiss  der  Schnecken  co- 
pirt  sind. 

04mioba$i$  undulaia  Tryon  American  Joum.  of  Gonehology  II. 
p.6.  pl.  2.  fig.4.  Georgia.  —  Q.  eingenda  Anthony  ib.  p.  146.  pl.  7. 
fig.8  aus  Nord-Carolina. 

AngUrema  WheaUeyi  Tryon  American  Journ.  of  Gonehology  11. 
p.  4.  pl.  2.  fig.  1  aus  Tennessee. 

Pleurocera  bicinchm  Tryon  American  Joum.  of  Gonehology  II. 
p.  4.  pL  2.  fig.  2  Alabama. 

Euryeaelon  Leaii  Tryon  American  Joum.  of  Gonehology  11 
p. 5.  pl.2.  fig.8  Georgia. 

Hemisinus  Bauäonianus  Mabille  und  Le  Mesle  Joum.  de  Gon- 
chyl.  14.  p.  183.  pl.  7.  Fig.  1  von  Kambodscha.  —  Daselbst  ist  auch 
H.  cambodjensis  Reeye  abgebildet. 

Melania  ietrica  und  balonnensis  Conrad,  schon  1850  beschrie- 
ben, sind  Amer.  Joum.  of  Conchyl.  11.  pl.  1.  fig.  9  u.  10  abgebildet. 
— -  M.  praemordiea Tryon  ib.  p.  111.  pL  10.  fig.8  ausBurmah.  —  if. 
takiienMU  und  luieola  Dunker  Verhandl.  d.  zool.  -  bot.  Geselisch.  in 
Wien  16.  p.  911  yon  Tahiti. 

Henry  Adams  gründete  auf  Melania  pagodula  Gould  eine 
neue  Gattung  Brotia  testa  ftisiformis,  spira  elevata,  anfiractibus  ad 
angulum  spinis  armatis,  ulimo  antice  subrostrato;  apertura  sub- 
ovata,  antrorsum  producta;  opercohim  comeum,  tenue,  rotundatum, 
multispirale.  Die  Art  Br«  pagodula  ist  aus  Slam.  Proc.  zool.  soo. 
p.150. 

Auf  kleine ,  mikroskopisahe ,  zierliche  Schalen ,  die  sich  im 
Alluvium  desLez  bei  Montpellier  finden,  hat  Paladilhe  eine  neue 
Gattung   Bugesia  gegründet,  die  er  in  die  Melanienfamilie  ver- 
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weist.  Die  Art  faeisst  B,  Bourgmgnaii,  Reme  et  mag.  de  Zoolo- 
gie 18.  p.  54.  —  Crosse,  der  darüber  berichtet,  halt  sie  für  eine 
interessante  neue  Art  Melania.  Joum.  de  Conchyl.  14.  p.  311. 

UttOrinaCda.  MeAaraphe  iK^^ranosa  Danker  Verhandl.  d.  SOoL- 
bot.  Geseilsch.  in  Wien  16.  p.  913  von  Madras. 

RtMella  Kielmamuegi  Zelebor  Yerhandl.  d.  zooL-bot  GeseUach. 
in  Wien  16.  p.913  von  Neu-Seeland. 

Rissoa  exiUs  Tryon  Amer.  Joum.  of  ConchoL  11.  p.  12.  pl.2. 
fig.  18  aus  Califomien.  —  /}.  oenonensu,  FrauBnfeldiana,  strangulata 
Drusina  Molluschi  dalmati  p.  20.  fig.  6,  7,  8  von  Dalnuitien« 

Rüsoina  funieulata  Souverbie,  Duclosi  Montrouzier,  spiralis 
und  exasperata  Souverbie  Joum.  de  Conchyl.  14.  p.256.  pL9  ¥0n 
der  Insel  Art  im  Caledonischen  Archipel. 

AUania  Schtparttdana  Brusina  Molluschi  dalmati  p.  25.  fig.  9 
Ton  Dalmatien. 

Cingula  epidauriea  Brusina  Molluschi  dalmati  p.  29.  üg.  10 
von  Ragusa. 

F!jnunldeUafi0A.  CkemmUia  vancouteretuii  Baird  bei  Lord  i  o. 
p.  358  von  Yancouver  Insel. 

Odottomia  %nter$trfata  Souverbie  Joum.  deCunchyL  14.  p.255. 
pL  9.  fig.  6  von  Caledonien. 

Auriculina  exilis$ima  Brusina  Molluschi  dalmati  p.  35  im  Sande 
von  Melada  in  Dalmatien. 

Monoptfgma  viirea  Brusina  Molluschi  dalmati  p.  36.  aus  dem 
Sande  von  Melada  in  Dalmatien. 

InUmacOA.  InLovell  Reeve's  Conchologia  iconica  ist  die 
Gattung  Eulima  mit  48  Arten  abgeschlossen,  die  auf  6  Tafein  ab- 
gebildet sind. 

Der  Gattung  Leiostraca  sind  ebenda  drei  Tafeln  gewidmet; 
sie  besteht  ans  21  Arten.    L.  vincta  scheint  neu  zu  sein. 

Die  Gattung  Niso  ist  mit  9  Arten  ebenda  auf  einer  Tafel 
beendet 

CeritUacea.  Die  Gattung  Yertagus  ist  in  Reeve's  Concholo- 
gia iconica  fortgesetzt  und  mit  26  Arten  zum  Abschluss  gebracht 

Die  Grattung  Telesoopium  ist  ebenda  in  zwei  Arten  auf  einer 
Tafel  dargestellt. 

Die  Gattung  Cerithidea  enthalt  ebenda  29  Arten  auf  vier 
Tafebi. 

Die  Gattung  Pyrazus  daselbst  mit  4  Arten  auf  einer  Tafel. 

Die  Gattung  Lampania  ebenda  mit  10  Arten  auf  2  Tafeln. 

Die  Gattung  Tympanotonos  ebenda  gleichfalls  mit  10  Arten 
anf  2  Tafrin. 
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Die  Gattung  Potaraides  ebenda  mit  2   Arten  auf  einer  Tafel. 

Eine  Tafel  mit  29  Arten  der  Gattung  Cerithium  bildet  in 
Sowerby's  Thesaurus  ein  Supplement  zu  der  Monographie  dieser 
Gattung. 

Cerithium  gibberotum  Dunker  Yerhandl.  d.  zool.-bot.  GeseUsch. 
in  Wien  16.  p.  911  von  den  Nioobaron. 

Colina  graeilis  H.  Adams  Proo.  200I.  soc.  p.  150  ans  den  östli- 
chen Meeren. 

Planaxis  nieobarieui  Zelebor  Verhandl.  d.  zooL-bot.  C^eselUch. 
in  Wien  16.  p.  910  von  den  Nicobaren. 

TriehOtropidaa.  Die  Monographie  der  Gattung  Trichotropis 
Brod.  et  Sowb.  umfasst  in  Sowerby*s  Thesaurus  12  Arten,  die  in 
17  Figuren  auf  einer  Tafel  abgebildet  sind. 

■ftnenladae.  Lamellaria  Kleciachi  Brusina  Molluschi  dabnati 
p.  85  von  Punte  Blanche  in  Dalmatien. 

TanlCOridae.  Narica  fot^olata  Montrouzier  Journal  de  Gen- 
chyl.  14.  p.  188.  pl.  6.  fig.  6  von  der  Insel  Art. 

TM^i^Maa. 

COBOldea.  In  Sowerby's  Thesaurus  ist  p.  825  eine  Fortsetzung 
der  (jattung  Conus  gegeben.  Daselbst  sind  44  Arten  auf  4  Tafeln 
abgebildet,  und  dadurch  die  Zahl  der  Arten  auf  447  erhöht. 

PleiirotOlliaeea.  RaphUoma  BarbierU  Brusina  Molluschi  dalmati 
p.  33  von  Punte  Blanche  in  Dalmatien. 

RhaeU|^M8a. 

Tolutacea*  Crosse  wies  nach,  dass  Yoluta  deliciosa  und  Voluta 
harpa  einen  Deckel  besitzen.  Er  wendet  nun  für  alle  mit  Deckel 
Tersehenen  Arten  den  Namen  Lyria  Gray  an,  und  giebt  dieser 
Gattung  folgende  Charaktere:  Testa  ovato -  oblonga ,  mitriformis, 
crassiuscula,  plerumque  longitudinaliter  costata;  apertura  subovata, 
leviter  stricta;  margine  columeliari  äd  basin  valide  biplicato,  deinde 
plicis  parviusculis,  plus  minusve  numerosis  munito,  interdum  ad 
paiietem  unidentieulato,  margine  dextro  extus  turgido,  peculiariter 
inflato ,  ad  limbum  simplice,  acuto.  Operculum  ovato-elongatum, 
tenoiiiüculum,  comeum,  supra  concentrice  sed  inaequaliter  rugoso- 
atriatum  circa  nucleum  dextrorsum  neo  procul  ab  apice  situm;  sub- 
tu8  annulare.  Animal  ignotum.  Verf.  zählt  14  Arten  auf,  von  de- 
nen 11  sicher  dieser  Gattung  angehören.  Journal  de  Conchyl.  p.  105. 
Yergl.  ib.  p.  151.    —  In  einer  nachträglichen  Bemerkung  ib.  p.  335 
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sagen  Crosse  und  Marie,  dass  mehrere  Exemplare  gar  keinen 
Deckel,  swei  nur  ein  Bodiment  davon  beeassen;  anöh  leigt  der 
Deekel  nach  dem  Alter  der  Thiere  aa£fallende  Yer8ohiedenheite&« 

Hitn€M.  Miira  mcohariea  Danker  Yerhandl.  d.  zooL->bot. 
Geaellsoh.  in  Wien  16.  p.911  Ton  den  Nioobaren«  —  M.  Ie&»i0eromm 
Bmsina  Molluschi  dalmati  84  von  Dalmatien. 

ntaCM.  FmsMs  hngurio  Weinkauff  Jotm .  de  ConchyL  14.  p.  247, 
pl.5.  fig.4  von  Algerien. 

Eine  Bevision  der  Nordischen  Buecinum-Arten  von  Stimpson 
findet  sich  in  Canadian  Naturalist  and  Geologist  1865.  Octbr.  Er 
unterscheidet  15  Arten,  wovon  B.  pUdmm  aus  der  Beriagastrasse 
und  ToiUmi  von  Neu-Fundland  neu. 

CkrysodomuM  tabulaHu  Baird  bei  Lord  1.  c.  p.  856  von  Yaa« 
eouver-InseL 

Die  291.  Tafel  von  Sowerlqr'>  Thesaurus  bildet  eine  Fortsei- 
Eung  der  Gattung  Ebuma.  Auf  ihr  sind  vier  Arten  E.  semipicta, 
chrysostoma,  bomeensis  und  formosae  abgebildet. 

laSMCea.  Naasa  intermedia  Dunker  YerhandL  d.  zooL-boi. 
Gesellsch.  in  Wien  16.  p.  909  aus  Australien. 

Naeeodonta  n.  gen.  H.  Adams Proc.  zool.  soc.  p. 445,  testa 
ovalis;  spira  brevis,  anfractu  ultimo  antice  sulcato;  apertura  antioe 
sinuata,  postice  canaliculata ;  oolnmella  callosa,  antice  plicata;  )a- 
brum  acutum,  intns  inorassatum  et  dentatum»  extus  antice  denticulo 
instructum.    N.  imignis  pl.88.  fig.8  aus  dem  Fluss  Feiho  in  China^ 

OolmMlacea.  Columhella  laeieeeem  und  Iroglodjßtes  Souver- 
bie  Joum.  de  ConchyL  14.  p.  144.  pl.  6.  fig.  5,  4  von  der  Insel  Art. 

Crosse  bildete  seine  Columbella  isabellina  (1865)  im  Joum. 
de  Conchyl.  14.  p.l65.  pl.7.  fig.8  ab. 

■irlMA«  Mob  ins  beobachtete  im  Aquarium  zu  Hamburg, 
dass  Murex  erinaceus  Muscheln  anbohrte,  um  sie  auszuiressen.  Der 
zoologische  Garten  p.  871. 

MuresD  Weinkmuffiatme  Crosse  Joum.  de  ConchyL  14.  p.274. 
pL  8.  fig.  4  aus  Dalmatien. 

Viiularia  aepera  Baird  bei  Lord.  L  o.  p.857  von  Yaneou* 
vor  InseL 

Die  Monographie  der  Gattung  Typhis  ist  in  Sowerby's  The- 
saurus mit  11  Arten  in  21  Figuren  auf  einer  Tafel  abgehandelt. 

FirpViOtt.  Purpura  äigiimgmemda  von  den  Nicobaren  oad 
trieüe  von  Neu-Seeland  Dnnker  Yerhandl.  d.  sooL-bot.  Gesellsch.  in 
Wien  16.  p.  910. 
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feabriaa.  [Soalmria  ZeMori  Dunker  VerhandL  d.  sool-bot. 
Gesellsch.  in  Wien  16.  p.  912  von  Neu-Seeland.  —  Sc.  subauriculaU 
Soaverbie  Joom.  deConchyl.  14.  p.  147.  pl.  6.  fig.  2  und  p.260  von 
der  Insel  Art.  --  Sc.  Cantrainei  und  Ai$9riana  Weinkauff  ib.  p.  246 
Yf>n  Algerien. 


lelMMMa.  I BS nkr a he  schrieb  eine  Inangural-DiflBertfttioii : 
Helicinae  titanicae  anatome.  Bonnae  1866.  Bas  Material  erhaeli 
Verf.  ans  dem  Bonner  Museum,  welchem  Gundlaoh  eine  Anzahl 
Exemplare  ans  Guba  zugesandt  hatte.  Das  Besultat  dieser  Unter- 
suchung des  bisher  noch  unbekannten  Thieres  ist,  dass  es  entschie* 
den  naher  mit  Neritina  als  mit  Gyclostoma  verwandt  ist,  wie  dies 
schon  vorher  nach  dem  Gebisse  zu  vermuthen  stand.  Diese  Arbeit 
ist  in  unserem  Arohiv  1867.  p*  51  in  der  Üebersetaung  mitgetheilt. 

Die  zweite  Monographie  der  Gattung  HelioinA  mit  Einschlnss 
von  Troohatella,  Lnoidella,  Heüoina,  Schiascheila  und  Alcadia,  wel- 
che in  Sowerby's  Thesaurus  XX  lY  erschienen  ist,  wiederholt  alle 
in  der  früheren  Monographie  abgebildeten  Arten  und  umfasst  nun 
im  Ganzen  278  Species.  Verf.  verwirft  die  generischen  Abtheilun- 
gen der  Gruppe,  weil  sie  nicht  definirt  werden  können,  unterschei- 
det jedoch  10  Sectionen:  1)  Apertura  inter  columellam  et  labrum 
emarginata  (Arcadia),  89  Arten;  2)  Apertura  fere  integra,  supra  et 
infra  sinuatim  cuneata,  operculo  birostrato  (Schiascheila),  8  Arten; 
8)  Labro  supra  et  infra  tumido,  sinuato,  18  Arten;  4)  Lirata  labro 
sinuoso,  supra  et  infra  dentato  (Lucidella),  4  Arten;  5)  Trochifor^ 
mis,  solida,  spiraliter  lirata  (Trochatella),  28  Arten;  6)  Conica,  lae- 
vis  y  16  Arten ;  7)  Rotundatim  depressa,  80  Arten ;  8)  Globosa,  sub- 
globosa,  48  Arten;  9)  Angalatim  depressa,  40  Arten;  10)  Medio 
carinata,  52  Arten.  Die  Abbildungen  füllen  13  Tafeln  mit  479 
Figuren. 

Helieina  nuia  und  Pfeifferiana  Arango  Malak.  Bl.  p.  63  von 
Guba.  —  ü,  Paivana  Haiti,  Mouatoniana  Bahama-Inseln,  Binne^ana 
Haiti,  Smilhiana  Haiti,  BotUriamk  Mexiko  Pfeiffer  ib.  p.  89.  —  H, 
ArakanßHsia  Blanford  Joum.  Asiat,  soc.  of  Bengal  1865  aus  Arakau. 
—  ü,  diversicohr  Gox  Proc.  zool.  soc.  p.  375  ans  Australien. 

I^fltaMa.  Navicella  Jf«re<«4iiMia  Gassies  Journal  de  Conchyl. 
14.  p.  52  von  Neu-Galedonien. 

NBriiin^  MrMMna  Dunker  Yerhandl.   d.  zool.-bot  GeseUsch, 
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in  Wien  16.  p.918  von  Madras.  —  N.  Manoeli  Dohm  Malak.  BL 
p.  135  von  der  Prinzeninsel.  —  iV.  artensis  und  co$tulaia  Gasaies 
Joum.  de  Conchyl.  14.  p.  61  von  Neu-Caledonien. 

Trocboidea.  Trochut  scrobiculalm  und  Rewei  Sonverbie  et 
Montrouzier  Journal  de  Conchyl.  14.  p.  140.  pl.  6.  fig.  9,  8  von  der 
Insel  Art.  —  Tr.  lineolatus  Bianconi  Memorie  della  Accademia  di 
Bologna  IV.  1864.  p.  624.  tab.  I.  fig.  1—3. 

Monodonta  Fischeri  Montrouzier  Joum.  de  Conchyl.  14.  p.  142« 
pl.  6.  fig. 7  von  der  Insel  Art. 

In  einer  nachtraglichen  Note  über  den  Deckel  von  Turbo  ni- 
oobaricus  Gmel.  nähert  Grosse  diese  Art  der  Gattung  Rotella  an 
und  adoptirt  für  sie  den  Namen  Chrysosioma  nieoharieum  Swains. 
Joum.  de  Conchyl.  14.  p.  116. 

Fissvrellaeea.  Rimula  Mariei  Crosse  Joum.  de  Conchyl.  14. 
p.  167.  pl.  5.  fig.  7.  Bei  dieser  Gelegenheit  stimmt  Terf.  der  Ansicht 
bei,  dass  die  Fissurellen  in  der  Jugend  Rimula  seien;  es  werden 
jedoch  nicht  alle  Rimula  später  Fissurellen.  Die  Gruppen  Cemoria 
und  Cranopsis  gehen  keine  conchyliologische  Metamorphose  ein; 
von  den  eigentlichen  Rimula  hält  Verf.  besonders  die  sehr  kleinen 
Arten  für  verdächtig,  junge  Fissurellen  zu  sein. 

EmarginuU  Cuimiehiana  Brusina  MoUuschi  dalmati  p.  38  von 
Brevilaqua  in  Dalmatien. 

PfttOlUna.  Patella  intignis  vom  Cap  und  Frauenfeldi  von  Ma- 
dras Dunker  Verbandl.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien  16.  p.  914. 

(ndtonldae.  CkUon  insculftus,  obscurellus,  tuberculosus^  dttco- 
lor,  tubassitnilis  Souverbie  Joum.  de  Conchyl.  14.  p.  248  von  der- 
Insel  Art  im  Caledonischen  Archipel.  Alle  sind  auf  Taf.  9  ab- 
gebildet. 

Frembleya  n.  gen.  H.  Adams  Proc.  zool.  soc.  p. 446,  testa 
ovalis,  convexa.  Valvae  transversae,  latae,  carinatae;  apex  poste 
rioris  valvae  terminalis,  producta,  fissa.  Limbus  angastus,  postice, 
fissus,  setis  comeis  dense  obsitus.  Fr.  egregia  pl.  38.  fig.  9  ohne 
Vaterlands-Angabe. 


Keferstein  beschrieb  Zeitschr.  für  wiss.  Zoolo- 
gie  16.  p.  183.  Taf.  X  die  Anatomie  von  Philomycus  carolinensis. 
Der  Rafinesque'sche  Name  Philomycus  hat  die  Priorität  gegen  Te- 
bennophorus  Binney.     Auch  die  Gattungen  Meghimatium   Haaselt 
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und  Incilaria  Benson  sieht  Verf.  mit  Fhilomyous  für  identisoh  an. 
Er  sondert  diese  Gattung  als  eigene  Familie  PhilomtfcidaBf  die 
er  folgendermassen  charakterisirt :  Schale  fehlend;  Körper  mit  dem 
Fasse  der  Länge  nach  verwachsen,  durch  eine  Forche  Ton  ihm  ge- 
schieden ;  vier  retraotile  Tentakeln,  von  denen  die  hinteren  nnd  obe» 
ren  die  Augen  tragen;  Mantel  den  ganzen  Rücken  bis  auf  den  Kopf 
und  die  Schwanzspitze  bedeckend  und  an  den  Seiten  bis  nahe  zum 
Fasse  hinabreichend,  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  mit  der  Körper- 
haat  verwachsen,  ohne  eine  Athemhöhle  zu  bilden;  die  letztere  ist 
sehr  klein  und  liegt  vom  Mantel  ganz  getrennt  vom  auf  dem  Ein- 
geweidesack; Athemloch  vom  an  der  rechten  Ecke  des  Mantels, 
zusammen  mit  dem  After;  Geschlechtsöfi&iang  vom  hinter  dem 
rechten  Tentakel,  männliche  und  weibliche  vereinigt;  keine  Drüse 
an  der  Schwanzspitze;  Fussdrüse  frei  in  der  Leibeshöhle ;  Kiefer  und 
Badula  wesentlich  wie  bei  den  Limaeiden;  langgestielte  Bursa  oo- 
pulatrix,  kräftiger  Liebespfeil. 

Später  hatte  iKeferstein  Gelegenheit  auch  Inoillaria  bili- 
neata  Bens,  und  Meghitium  striatum  Hass.  anatomisch  zu  untersu- 
chen, und  von  Abbilduugen  begleitet  Malak.  Bl.  p.  64.  Taf.  I  darzu- 
stellen. Er  kommt  zu  dem  Resultate,  dass  bis  auf  die  Gesohlechts- 
theile  kein  wesentlicher  Unterschied  von  PhUomyous  zu  finden  sei. 
Das  Fehlen  des  Liebespfeiles,  der  sich  bei  Philomycus  so  entwickelt 
zeigte,  möchte  doch  vielleicht  bei  grösseren  Exemplaren  oder  in 
einem  günstigeren  Entwickelungszustande  nachzuweisen  sein.  Verf. 
bleibt  bei  seiner  früheren  Ansicht,  die  beiden  Gattungen  Incillaria 
und  Meghitium  seien  zu  Philomycus  zu  rechnen. 

Keferstein  beschrieb  femer  die  Anatomie  einer  bereits  von 
V.  Martens  erwähnten  neuen Nacktscfanecke  aus  Mossambiqne,  die 
er  vorläufig  zur  Gattung  Parmarion  stellte  und  Partnarion  ßawi" 
eens  nannte.    Malak.  Bl.  p.  70.  Taf.  IL 

Veronicella  Crosseana  Mabille  et  Le  Mesle  Jonra.  de  Gonchyl. 
14.  p.  123  von  Kambodscha. 

Helieea.  Catalogue  of  the  genera  Helix,  Anostoma,  H3rp8elo- 
stoma,  Streptaxis,  tTomigems,  Balimus,  Orthalicus,  Partula  in  the 
collection  of  A.  D.  Brown.  Janaary  1866  (seoond  edition).  Prin- 
ceton.  Ein  einfaches  Namensverzeichniss  in  alphabetischer  Ordnung 
mit  Angabe  des  Vaterlandes.  Es  enthält  952  Heliz,  8  Anostoma, 
1  Hypselostoma,  13  Streptaxis,  2  Tomigems,  298  Bulimus  7  Ortha« 
licus,  46  Partula. 

Neweomb  machte  einen  kleinen  Zusatz  zu  dem  Verzeich- 
niss  der  Helices,  welche  an  der  Westküste  Nordamerika'S;  nördlich 
vom  Gap  St.  Lucas,  leben.  Amer.  Joum.  of  Coi^chologyll.  p.  18. 

Testacellea.      OUacinm  Berendti  Mexiko,    Smithiana  Haiti, 
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ohUnffmUmko,  fai^ana  Haiti,  perpifttj/a Mexiko  PDuffer  Makk.  BL 
p.86.  ^  O.  emmiltteki,  fot^ana,  HVt^Alt»  l^rct  Pfeiffer  ib.  pw  lt|j 
Ton  Oaba. 

8pira»i$  Itnaartf ,  m€»icana,   hulUeta  Pfeiffer  Malak.  "BL  p. 
ans  MÖdko.  *-  3p,  Moreleiiana  Pfei£fer  ib.  p.  liO  Cuba.  —  Sp.  f»«- 
Hlla  Blanford  JToum.  Adat  Soo.  of  BengaL  1865  aus  Indieiu 

CfHndrelia  Gardana  Wrigfat  Bepertorio  de  la  ials  de  Caba9 
p.  230  und  Makak.  BL  p.  62.  ^  C.  FreM«t«ui  Pfeiffer  Malak.  BL 
p.  62  TOn  Gnba.  —  C.  irampartu  Jamaioa,  Smühimm  Haiti*  B^ 
rMwiff  Mexiko,  lUmuosa  Jamaica  Pfeiffsr  ib.  p.  87. 

Titrinea.  VUriiui  <ltiiMfic«I«  Dohni  Malak. BL  p.  119.  TaL(. 
Fig.  1—4  von  der  Priazen-InseL  -*  F.  piamlabri$  Cox  JciiinL  de 
GonchyLU.  p.46  yon  Neu-Söd-Wales.  —  V.  ctdkiadkMMam  Moiekk 
ib.  p.  62  ans  Gochinohina.  —  V.  Boca^ei  Paiva  ibw  p.  340  tos 
Madeira. 

Nanina  ThomMsis  Dohm  Malak.  BL  p.  lU.  Tal  5.  Fig.  8— IK^ 
TOB  der  Insel  San  Tbtmk  —  'N.  mglypta  Dohm  ih.  p.  119.  Ta£5. 
Fig.  5—7  Ton  der  Prinzen-InaeL  *—  N,  (MacrocMamißs)  cMipliifM- 
Im,  n9bulo$at  hypoleuem  JV.  (HemipUcta)  undota;  iV.  (S§$arm)  keUii' 
f^tüj  mmiUllari$y  Basänntmii;  N,  (Trochomorpha)  con/inü»  aämtm, 
Sraiulator;  N.  (KMella)  eonnla  Blanford  Joum.  Asiatic  Soo.  of  Beo- 
gal  1865  aus  Arakan»  Pegu  uad  Ava.  •—  IV.  dvUija  Semper  Jonni. 
de  Ckinchyl.  14.  p.  263.  pL  8.  üg.  3  von  der  Insel  Lozon.  -^  N.(Aah 
itm)  atsimiliM  H.  Adams  Proo,  sool.  soo.  p.  416  TOn  Formosa. 

Blanford  glanbt,  dassZonites  Benoiti  nndHelix  anmmitini 
Grosse  und  Fischer  in  die  Gattung  Naniua  gehören.  Joum.  de  Cos- 
chyL  14.  p.dd8. 

Z9mHe$  9mäfuhu$  Qassies  Joum.  de  GonchyL  14.  p.  49  voa 
Neu*Galedonien.  —  Z.  Rtmhuriamu$  und  BaurgvignatiumMM  ib.  p.  1^* 
pL  7.  fig.  6  u.  7  von  Kambodscha. 

CmmUu$  M«aiw  Guppy  Annais  nai.  bist.  17.  p.  53  von  Trinidad. 

Helioaoea.  E.  Weber  erzählt  im  82.  Jahresberiehte  dai 
Mannheimer  Vereins  f&r  Naturkunde  1866.  p.  147  von  einer  Heliz 
desertorum  Var,  Hemprichü,  die  vom  Winter  1864  l&nger  alt  eia 
Jahr  scheintodt  in  einer  Schachtel  gelegen  hatte. 

B  ruhin  hat  auPs  Neue  eine  Darstellung  der Bänder-Yarietttan 
von  Helix  nemonJis  und  H.  hortensis  gegeben.  Er  nimmt  88  Yari0ft&» 
ten  an.    Zeitsohr.  fOr  die  gesammten  Naturvnsf ensch.  27.  p.  889. 

Latham  untersuchte  eine  Schale  von  Helix  nemoraÜs  voa 
der  Gorteen-Bay  Gonnemara.  Sie  wog  56  Gramm,  verlor  beim 
Trocknen  1  Gramm,  durch  Gaknnation  2  Gramm;  sie  wurde  gepol* 
vert  und  gewaschen,  wobei  sie  1  Gramm  an  löelichen  Salien  verlor. 
Proo.  soc.  Manchester  IV.  p.  62. 
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Crosse  Hess  imJoum.  de  ConchyL  p. 58.  pl.  1  einige  Helix- 
Arten  abbilden,  die  in  derselben  Zeitsobrifb  aufgestellt  waren:  B* 
Uetuirdiana ,  üidaigaiatm ,  Prim^anm ,  BtagttUMy  CMÜhti  vokä, 
MdbilM. 

Miohener  erkl&rt  Amer.  Joom.  of  GonohoL  11.  p.  68  Helix 
mfa  Dekay  fOr  Yarietftt  Ton  H.  thyroides  8ay. 

Helix  crinita  Bandriß  ist  bei  Brosina  Mollnsobi  dalmati  p.  68. 
fig.  1  abgebildet. 

Ueber  Helix  Monrovia  Rang  als  mathmasslicher  Jogendni» 
stand  Yon  Streptaxis  nobilis  Gray  vergl.  Dohm  Malak.  Bl.  p.  186. 

Gassies  beleuchtet  die  Gmppe  von  Helix  curiosola,  Ifoyrani, 
oandidissima  und  baetica  kritisch,  um  die  Haltbarkeit  seiner  Helix 
Mayrani  als  Art  nachzuweisen.    Jonm.  de  Gonchyl.  14.  p.  88. 

Helix  Idahoemis  Newcomb  American  Joum.  of  Gonohology  H. 
p.  1.  pl.  1.  fig.  1—8  von  Idaho.  —  H.  Pasiund  andieola  Philipp!  Malak. 
Bl.  p.  89  ans  Chile.  —  H.  Feira,  Sktrmani,  Qrantiy  Swifihoeij  Parmo^ 
Mentitt  hmccä,  melha  Pfeiffer  ib.  p.  40  von  Formosa.  —  B.  nigropieia, 
Sanvallei  und  Lu*i  Arango  ib.  p.  56  von  Cuba.  —  B,  Selenkai  Mexiko, 
ampla  Mexiko,  effUta  Haiti,  ineiea  Barbados,  nreseetu  Haiti,  impura 
Meodko,  Wilhelmi  Mexiko,  Smiikimna  Haiti,  abiiia  Mexiko,  Bermanni 
Mexiko,  Plmteni»  Haiti  Pfeiffer  ib.  p.77.  —  IT.  mawrogleiMu  Pfeiffer 
ib.  p.  115  von  den  Bahama-Inseln.  —  B,  OreenhilU  Queensland,  Vr«- 
ren$i§  Neu-Söd-Wales,  nasitihidea  ebendaher,  mridormm  ebendaher, 
splendeicens  Salomons -Inseln,  ßoeculus  Norfolk-Insel  Cox  Joum.  de 
Gonchyl.  14.  p.  46.  —  B>  Kanakina  Gassies  ib.  49  von  Neu-Caledonien. 
—  Belix  WelwiUchi  Morelet  ib.  p.  168  San  Thomi  im  Meerbusen 
von  Guinea.  —  B.  (Pleciopylit)  Karetwrum,  perarcU,  Feddeni;  B. 
polffpleuri$B]aadord  Joum.  Asiat,  soc.  of  Bengal  1865  aus  Arakan,Pegn 
und  Ava.  «^  B.  Piltme^  Oomesimmt,  laiina,  BwrhwuM^  Lueeana^  AlU' 
niana  Paiva  Joum.  de  Cenohyl.  14.  p.  84.  pl.  11  von  Madeira.  — 
H.  (Plfcioir^i)  fuhieamä^  B.  (Camaena)  Smirdi  und  eueeintia  H. 
Adams  Proceed.  200I.  soo.  p.  816  von  Formosa.  —  B.  Porter^  eon- 
$eemden$j  feneehraia  und  corlicicola  Cox  Proc  sool.  soo.  p.878  von 
Bichmond- River  in  Australien.  —  B,  kurdiik^na  und  michonuina 
Bonrguignat  MoUusques  nouveanx  ot  Heft  4  von  Kurdistan.  -—  B. 
Dupamii  Morelet  Revue  et  mag.  de  Zoologie  18.  p.  62  von  Mauri- 
tius. —  B.  hatiodon  Morelet  Revue  et  mag.  de  Zoologie  18.  p.  165 
von  Siam. 

Coohloetyht  dmttaen$i$  Semper  Joum.  de  Gonohyl.  14.  p.  152. 
pl.  5.  fig.  1  von  den  Philippinen.  —  C.  (Cora$iö)  Elisabetkae  nnd 
kaUM(^  Semper  ib.  p.  261.  pL  8.  fig.  2  u.  1  von  der  Insel  Lnzon. 

Bnlimus  aureelue  Gappy  Annais  nat.  hist.  17.  p.  49  von  Trini- 
dad. —   B.  Swinkoei^  ipkmärocmme  nnd  imeertue  Pfieiffsr  Malak.  BL 
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^.  42'  von  Formosa.  —  B.  (Melaniella)  mulHcoiia  und  tcalarinuB 
Gnndlach  ib.  p.  68  von  Gnba.  —  B.  Faivantis,  Ckiapatensis,  GfAtef 
ir^ghtit  Kefer$teinif  Reynemanni^  SporUderij  keierogsneus  Pfeiffer  ib. 
p.81,  sämmtlich  aus  Mexiko.  —  B.  ariensis  (jassies  Journ.  de  Ck>n- 
chyl.  14.  p.50  von  Neu-Caledonien.  —  B.  (Limicolaria)  ckromatel^ 
lu$i  jaifideui  und  B.  WtlwiUclU  Morelet  ib.  p.  154  aus  Angola.  — 
B.  serohiemUHu  und  plicifer  Blanford  Journ.  Asiat.  Soc.  of  Ben- 
gal  1865  aus  Indien.  —  B.  (Amphidromus)  formosemit  H.  Adams  Proo. 
Bool.  soc.  p.  817  von  Formosa. 

PlekochiluM  (soll  heissen  Pelecychilus)  auri$eiuri  Guppy  An- 
nale nat.  bist.  17.  p.  51  von  Trinidad. 

Achatina  hUtrio  Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.  85  von  Haiti.  —  A. 
(Limicolaria)  Heuglini  und  A,  montana  v.  Martens  *ib.  p.  94  ans 
Abyssinien.  -^  A,  Bandeirana^  WelwiUchif  Tavare$iana,  Bagaona, 
colubrina,  Paivana,  zebriolatay  polgekroa,  HcrUnsiae,  specularis,  6ar-> 
higera,  ttrigotaf  monticolay  peirenti$  Morelet  Journ.  de  ConchyL  14. 
p.  156  ans  Angola  und  Benguella.  —  A»  peguensis  und  perienuiB 
Blanford  Journ.  Asiat,  soc.  of  Bengal  1865  aus  Indien.  —  A.  Lowei 
Paiya  Journ.  de  Conchyl.  14.  p.  889.  pL  11.  fig.  1  von  Porto  Santo. 

Orthai ioea.  Ototiomut  puleherrimuw ^  Baril€tU  und  mfus 
H.  Adams  Proceed.  «ool.  soc.  p.  442.  pl.  88.  fig.  8,  4,  5  Tom  oberen 
Amazon." 

Pupacea.  Buliminu»  (Rhaekii)  Bumtnfi  Dohm  Malak.  BL 
p.  194.  Taf.5.  Fig.  11—18  von  der  Prinzeninsel. 

Rmmina  (ObeUteus)  pu§illa  H.  Adams  Proc.  Eool.  soc.  p.441« 
pL  88.'  fig.  1  vom  oberen  Amazon. 

SUHi^ra  (Opeas)  prntpmr  nnd  8u  (Suhulina)  anguHiar  Dohm 
Malak.  Bl.  p.l26.  Taf.6.  Fig.  14—16  von  der  Prinzeninsel. 

Maeroeeramus  paralUluSf  Blainif  mtiior,  Clerchi  Arango,  und 
M.  Aramgoi  nnd  Paitamtt  Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.59  von  Gnba. 

Bemerkungen  fiber  die  Gattungen  Balea  nnd  Temesa  von  0. 
Semper  vergl.  Journ.  de  Conchyl.  14.  p.  41. 

Bland  beschreibt  das  Innere  der  Schale  von  Megaspira  ela- 
tior  Spix.  Amer.  Journ.  of  Conchology  II.  p.  64.  Etwa  von  der 
zwölften  Windung  an  erhebt  sich  an  der  Unterseite  der  Septa  eine 
Lamelle,  welche  bis  zurMundöfihung  sich  fortsetzt,  zu  ihnen  treten 
dann  noch  eine  oder  zwei  andere  hinzu;  in  einigen  der  letzten  Win- 
dungen sind  zwei  oder  drei  gekrümmte  Lamellen,  im  rechten  Win- 
kel mit  der  Aze,  znm  Theil  bewaffnet  mit  einem  Haken,  dessen 
Spitze  nach  der  Axe  gerichtet  ist. 

Clamtilia  (M^dora)  Bmitiia«  Kutsohig  und  lencopf evr a  Brusina 
MoUusohi  dalmati  p.51.  fig.  2,  8  ans  Dalmatien.  —  CLSwinhoti  nnd 
Sh»idam  Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.48  T<m  Formosa.   —  Pfeiffer  be- 
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schrieb  ib.  p.  146  eine  Anzahl  neaer  Arten  von  Parreyss  and  Ze- 
lebor:  CL  iglabricollii  Aeamanien,  rufotpira  Gypem,  iimiea  Cepha- 
lonia,  KrBglingeri  Griechenland ,  allecostala  Nazos,  twk9i$cheniea 
Caucasus,  monilifera  Corfu,  anguina.  Eaboea,  Eris  Gadüok^  grmeili' 
formit  Istrien,  filumna  Libanon,  angustella  Gattaro,  Krüp$ri  Grie^ 
chenland,  Qospici  Groatien,  croatica  Groatien,  tu^lricla  Dalmatien, 
Presekarii  Prescka,  tenella  Dalmatien,  striolata  Siebenbürgen.  — 
CL  fusiformi$  Blanford  Joom.  Asiat.  Soc.  of  Bengal  1865  aus  In- 
dien. —  Cl  (Laciniaria)  eaciii$^  CL  (Fhatduin)  formosen$i$E»ÄjäasaB 
Proc.  zool.  soc.  p.  317  Ton  Formosa.  —  CL  (Nema)  Baril^ti  H.  Adams 
ib.  p.  441.  pl.  38.  fig.  2  vom  oberen  Ajuazon.  —  CL  (PkaeduioJ  $i- 
milarig  H.  Adams  ib.  p.  446.  p.  38.  fig.  10  von  Formosa. 

Pvpa  Ma$elaryana  Paladilhe  Nout.  Misoellanees  malaoologi- 
ques  aus  dem  Departement  de  l'Herault;  Bevue  et  mag.  de  Zoolo- 
gie 18.  p.  89.  —  Pi  Wolhatoni  Paiva  Journ.  de  Gonchyl.  14.  p.  339. 
pl.  11.  fig.  2  von  Madeira.  —  Pupa  striaUcosta  und  palatigula  Mo- 
rdet RoTue  et  mag.  de  zooL  18.  p.62  von  Mauritius. 

Grosse  bildete  seine  Pupa  oanalioulata  (1868)  im  Journ.  de 
GonchyL  14.  p.  163.  pl.  5.  fig.  6  ab. 

Vertigo  modetia  Westerlund  Öfversigt  vetensL  Akad.  För- 
handlingar  1865.  p.  556  aus  der  Provinz  Bleking  in  Schweden ;  Tgl. 
auch  Malak.  El.  p.45. 

Dohrn  erkannte  eine  eigene  Gruppe  Streptoeioniäoe  in 
der  Heliceen  -  Familie,  die  die  Gattungen  Streptaxis,  Ennea  und 
Sirepiotitle.  n.  gen.  enthält.  Die  Aze  steht  schief  gegen  die 
Windungen,  die  Schale  ist  hyalin  und.  bekommt,  wo  sie  dicker  wird, 
ein  Aneehn  von  Alabaster;  wo  eine  Epidermis  vorhanden,  ist  sie 
sehr  hinfallig,  und  die  darunter  lagernde  Kalkmasse  zeigt  densel» 
ben  Charakter ;  eine  grosse  Neigung  ist  vorhanden  zur  Bildung  vo« 
Yarices ;  das  Thier  ist  lebhaft  gefärbt,  meist  roth  oder  gelb.  Stre- 
ptazie  ist  helicoid ,  Ennea  pupoid,  Streptostele  achatinoid.  Site^ 
ptostele  hat  folgende  Gharaktere :  teste  rimata  vel  imperforata, 
turrita,  hyalina,  subvaricosa,  apertura  ovata,  columella  recedens, 
torta,  callosa,  cum  labro  angpilum  formans,  labrum  incrastatum, 
marginc  dextro  valde  arcuato.  Dahin  Achatina  lotophaga,  Bul.  fa- 
stigiatus  Morel.,  Bul.  Folini  Morel,  und  SL  Morüeiiana  Taf.  5.  Fig. 
17 — 19,  aUe  von  der  Prinzeninsel.     Malak.  Bl.  p.  128. 

Ennea  infrendene  v.  Martens  Malak.  Bl.  p.  110.  Taf.  III.  Fig. 
10 — 12  von  Natal.  -—  £.  pupaeformis  Morelet  Journ.  de  Gonchyl.  14. 
p.  154  aus  Angola.  —  £.  (Elma)  Steinhoei  H.  Adams  Proc  zool. 
soc.  p.  317  von  Formosa. 

Sirepiaxit  Burmanica  Blanford  Journ.  Asiat.  Soc.  of  Bengal 
1865  aus  Indien. 
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Sncoinea.  Stmfw/optt«  corrugatus  Guppy  Annals  nai.  bifi 
17.  p.  63  von  Trinidad.       ' 

Smccinea  Bogotemii  Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.  77  von  Bogtoa  in 
Neu-Granada.  —  S.  Arangoi  Pfeiffer  ib.  p.  140  von  Guba.  —  8,  pH- 
eata  Blanford  Joum.  Asiat.  Soo.  of  Bengal  1866  ans  Indien.  —  8. 
Uttwkituii  Baird  bei  Lord  1.  a  aus  British  Columbia. 

Aurlctlieea.  Pfeiffer  schrieb  Malak.  Bl.  p.  142  über  die 
Aurionlaoeen  der  Madera -Gruppe.  Er  beschreibt  den  Melampus 
exiguns  Lowe  und  zwei  neue  Arten  Aiewia  Loweana  und  Paivamm, 

M^lampus  Monironüeri  Souverbie  Joum.  de  Conchyl.  14.  p.  148. 
pl.  6.  fig.  1  von  der  Insel  Art. 

UmiaeftMa.  Bei  Gelegenheit  einer  Revision  der  Gattung  Chi- 
lina  ftnd  v.  Frauenfeld  Verhandl.  d.  zool.>bot.  Gesellsch.  XYI. 
p.  192  Gelegenheit  swei  neue  Arten  Ch,  elegam  von  Taldivia  und 
glob§»a  aus  den  La-Plata<8taaten  2U  beschreiben. 

Innerhalb  der  Gattung  Physa  spricht  sich  v.  Härtens  for 
die  Unterscheidung  von  drei  Gruppen  aus:  Phyta  stark  glänzend, 
wie  polirt,  massig  gewölbt,  l&nglich  bis  eiförmigi  mit  Mantellappen; 
Aplexa  Flem.  Schale  stark  glänzend,  in  die  Länge  gezogen,  keine 
Mantellappen;  Itidora  Ehrbg.  Schale  matt,  gestreift,  Windungen 
stark  gewölbt,  mehr  oder  weniger  kantig,  keine  Mantellappen.  Eint 
vierte  Ghruppe  dürfte  Camptoceras  Bens.  sein.    Malak.  BL  p.  8. 

Pkg$a  eomformi»  Oregon  und  oleaeea  Alabama  Tryon  Amer. 
Joum.  of  Gonchology  U.  p.  6.  pl.  4.  fig.  6,  6.  Hier  werden  neoe 
Fundorte  für  einige  Physa- Arten  angegeben.  — •  Pk.  (IMwrm)  Hmi" 
mesü  und  Pk.  (Bulinut)  aeulispira  Tryon  ib.  p.  9.  pl.  2.  fig.  9,  10, 
beide  aus  Australien.  —  Ph.  (Pkg9op$i$)  abysMimea  v.  Martens  M«- 
lak.  Bl.  p.  100  aus  Abyssinien.  —  Ph,  WelwUtokü  aus  Bengueila, 
^Mo9a  i)nd  angcletuii  aus  Angola  Mordet  Joum.  de  Conohyl.  14. 
p.  162.  -*  Ph.  fisana  Issel  Mem.  Soo.  ital.  sc.  nat.  11.  ans  der  Pro- 
vinz Pisa.  —  Ph.  Lwdi  Baird  bei  Lord  1.  c.  p.  868  aoe  British 
Columbia. 

AmphifplM  lafoia  Conrad,  firüher  von  ihm  alsLymnea  laerii 
beschrieben,  ist  Amer.  Joum.  of  ConchyLIL  p.  80.  pL  1.  fig.  6  ab* 
gebildet.  —  Ebenso  F4y««  peoi9r9$a  und  «it«lraluiiMi  pl.l.  fig.  6  u.  7. 

E.  V.  Martens  ist  der  Ansicht,  dass  nur  eine  Art  von  Am- 
phipeplea  in  Europa  und  eine  auf  den  Philippinen  vorkonmie,  in- 
dem er  die  beiden  von  Pfeiffer  beschriebenen  A.  Strangei  und  Mel- 
boumensiB  für  Limnaeen,  und  femer  A.  Luzonica  Beck,  Limnaeos 
luQoniensis  Soul,  und  A.  Cumingi  für  identisch  hält.  Annals  nat 
bist.  17,  p.  210.    Tergl.  eine  Bemerkung  von  Jeffreys  ib.  p.  809. 

Tryon  bildete  American  Joum.  of  Conohol.  ü.  p.S.  pLL 
fig.  4  ein   abnormes  Exemplar   von  Planorbis  bicarinatus  ab.    -*> 
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Ebenso  ib.  p.  114.  pl.  10.  fig.  9,  10  ein  monströses  Exemplar  von 
Fhysa  gyrina. 

Planorbi»  ripariu»  Westerland  Sveriges  Land-  och  Sötratter 
Mollusker  p.  106  aus  Schweden;  vergl.  auch  Malak.  Bl.  p.47.  —  PI. 
e$perafnen$is  aus  Guba,  und  PI.  (Planorbula)  Berendtii  aus  Mexiko 
Tryon  American  Joum.  of  Gonchol.  IL  p.  10.  pl.  3.  %.  11 — 18  und 
14 — 16.  —  PL  (Qyraulus)  circomstriatus  Tryon  ib.  p.  118.  pl.  10. 
fig.  6 — 8  aus  einem  künstlichen  Teiche  in  Gonnetiout.  —  Pi,  capo- 
eeiiianus  Yidovic  bei  Brusina  Molluschi  dalmati  p.  56.  fig.  6  aus 
Dalmatien. 

Segmentina  Swinhoei  H.  Adams  Proc.  zool.  soc.  p.  819.  pl.  88. 
fig.  14  Yon  Formosa. 

Eriechbaumer  wies  nach,  dass Limnaeus  papyraoeus  Bpiz 
ein  ausgebildeter  Balimus  goniostoma  Fer.  sei.  Malak.  Bl.  p.  141. 

E.  y.  Martens  zahlt  die  vier  bekannten  Arten  von  Lim- 
naeas  von  den  Sandvnch-Inseln  auf.     Annais  nat.  bist.  17.  p.  207. 

—  L.  WiUonii  Tryon  Amer.  Journ.  of  Conchol.  11.  p.  11.  pL  2.  fig.  17 
von  Neu-Seeland.  —  I.  (Limnophysa)  Shurtlef/ii  Tryon  ib.  p.  111. 
pl.  10.  fig.  4,  5  aus  Connecticut  in  einem  künstlich  angelegten  Teich. 

—  L.  Zrmanjae  Brusina  Molluschi  dalmati  p.  55.  fig.  4  aus  Dalmatien. 

—  L.  Croiseanut  Mabille  et  Le  Mesle  Joum.  de  Gonchyl.  14«  p.  180. 
pl.  7.  fig.  5  von  Kambodscha.  —  L.  iuccinoides  Morelet  ib.  p.  164 
aus  Benguella.  —  I.  Swinhoei  H.  Adams  Proc.  zool.  soc.  p.  819. 
pl.  88.  fig.  13  von  Formosa.  —  I.  Sumassii  Baird  bei  Lord  1.  o.  p.  868 
aus  British  Golumbia. 

Die  Gattung  Pompholyx  Lea,  welche  bisher  za  den  Limnaea- 
ceen  gestellt  wurde,  betrachtet  Dali  Proceed.  Galifomia  1866  als 
eigene  Familie.  Das  Thier  soll  vier  Augen  haben,  eins  an  der  Spitze 
und  eins  innen  am  Grunde  der  Fühler.  Diese  Thatsache  bedarf 
doch  sehr  der  Bestätigung,  denn  bisher  kennt  man  noch  keine 
Schnecke  mit  mehr  als  zwei  Augen.  Vergl.  auch  Joum.  de  Gon- 
chyl. 14.  p.  887.  • 

ll«UknuwUata. 

Aid  er  und  Hancock  haben  in  Transactions  of  the  Zoolo- 
gical  soc.  of  London  Yol.  V.  Part  8.  1864  eine  Reihe  von  Nudibran- 
chiaten  abgebildet,  welche  Elliot  in  Indien  gesammelt  hatte.  Die 
Abbildungen  sind  recht  hübsch  und  für  diese  Schneckengruppe  um 
so  wichtiger,  als  diese  Thiere  in  Sammlungen  in  Spiritus  aufbe- 
wahrt ganz  ihr  Ansehn  verändern.  YergL  eine  Anieige  davon  im 
Joum.  de  Gonchyl.  p.96.  Wir  zählen  die  Abbildiingea  nach  dea 
Familien  auf. 
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Ikirididae.  Alder  und  Hancock  bilden  1.  c.  ab:  Darii  for- 
mo$a  pl.  29.  fig.  1—3,  EliioU  pl.  28.  fig.  1—2,  pardalis  pL  28.  %.  8, 
striata  pl.  29.  fig.  4,  concinna  pl.  28.  fig.  4— 6,  fragilis  pl.  28. 
fig.  7,  8;  areolata  pl.  30.  fig.  1—8,  villo$a  pl.  33.  fig.  1,  ruMticata 
pL  30.  fig.  4,  6,  ca$tanea  Kelaart  pl.  28.  fig.  9  ,  osseosa  Eel.  pl.  28. 
fig.  10,  11 ,  trisiis  pl.  30.  fig.  6,  7,  carinata  pl.  29.  fig.  5,  6,  aftieu- 
lata  pl.  80.   fig.  8,  funebris  Eel.  —  Chromodoris  iebrina  pl.  29.  fig.  7. 

INlridoptldae,  Alder  u.  Hancock  bilden  1.  c.  p.  124  diese  neae 
Familie  aus  einer  neuen  Gattung  Doridopsiw,  Als  Familiencha- 
raktere gelten :  Mantel  breit  ohne  Spicula  oder  Seitenanhange ;  Bük- 
kententakeln in  Höhlen  rückziehbar,  keine  Mundtentakeln;  Saug- 
mund am  vorderen  Rande  des  Fusses ,  ohne  Zunge,  Kiefer  oder 
Kragen  (collar) ,  mit  retractüem  Rüssel.  Die  Gattung  wird  folgen- 
dermassen  charakterisirt :  Körper  mehr  oder  weniger  deprimirt, 
eiförmig  oder  elliptisch,  Mantel  den  Kopf  und  Fuss  bedeckend,  glatt 
oder  mit  weichen  Warzen;  dorsale  Tentakeln  blättrig,  Kopf  klein, 
in  schmale  Seitenlappen  vorgezogen,  ohne  Mundtentakeln;  Kiemen 
federförmig,  ganz  oder  theilweise  den  auf  dem  Rücken  liegenden 
After  umgebend,  in  eine  gemeinsame  Höhlung  zurückziehbar.  Dahin 
D.  rubra  Kelaart  pl.  31.  fig.  1,  2.  fusca  pl.  31.  fig.  3,  gemmacea 
pl.  31.  fig.  4— 7,  elavulata  pl.  31.  fig.  10— 12,  iuberculosa  Q.  G.  pl.l9 
fig.  8— 10,  pustulosa  pl.31.  fig.  8,  9,  nigra  Stimps.  pl.31.  fig.  13—16, 
atromaculata  pl.  31.  fig.  20— 24,  punctata  pl.  31.  fig.  17,  miniata  pl.  31. 
fig.  18,  19. 

Hancock  erörterte  die  Anatomie  der  Gattung  Doridopsis  in 
The  Transactions  of  the  Linnean  Society  of  London  XXV.  p.  189 
mit  6  Tafeln.  Die  Gattung  war  bisher  mit  Doris  confundirt.  Die 
Gattung  zerfällt  in  zwei  Gruppen:  mit  glattem  Mantel  und  mit 
warzigem  Mantel.  Zur  letzteren  gehört  die  hier  vorzugsweise  be- 
rücksichtigte Art  D.  gemmaoeli.  Bei  grosser  üebereinstimmung 
mit  der  Anatomie  von  Doris  unterscheidet  sich  Doridopsis  durch 
den  Mangelnder  Spicula  in  der  Haut,  und  durch  die  Mundtheile, 
die  in  einen  zarten  Saugrüssel  ohne  Gebiss  umgewandelt  sind. 

PolyMridae.  Bei  A 1  d  er  und  Hancock  Lc.  sind  abgebildet : 
Ooniodoris  asper sa  pl.  33.  fig.  2,  eitrina  pl.  82.  fig.  1—3,  modesta 
pl  28.  fig.  12.  —  TrwBliana  bicolor  pl.  29.  %g.  11,  12.  —  Piocamo^ 
pkoru*  eeylomcHM  Eel.  pl.32.  fig, 4— 6.  —  Kaiinga  il  gen.,  awi- 
sdien  Euplocamus  und  Plocamophorus,  von  beiden  durch  den  stampf 
abgerundeten  Körper  und  die  getrennte  Lage  der  Kiemenfedem 
unterschieden,  Zunge  breit  mit  zahlreichen  Reihen  dreispitsiger 
Platten,  kein  Kiefer.  K.  ornala  pl.  82.  ^,  7—10.  —  Sc%lla*a  mar- 
tn^ala  pl.d3.  fig.  3,  viridis  pL  33.  fig.  4, 5.  —  Jfeia«  fimMmia  pLSS. 
fig.  6,  7.  —  Bonulla  digiiata  Adams  pl.  33.  fig.  8,  9. 
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Fr06tOB9tldft6.  Madrella  n.  gen.  Alder  und  Hancock  l.  c. 
p.  141.  Körper  deprimirt»  eiförmig,  mit  deutlichem  Mantel;  Rücken- 
tentakeln am  oberen  Theile  warzig  (papillated),  keine  Mundtenta- 
keln; Kopf  breit  mit  einem  halbmondförmigen  Segel;  Kiemen  pa- 
pillöB  oder  linear,  in  einigen  Reihen  um  den  Mantelrand  gestellt; 
After  seitlich ;  Zunge  schmal  mit  drei  kammartigen  Platten  in  jeder 
Reihe.     M.  ferruginoia  pl.  83.  üg.  10—12. 

Glaaoidte.  Bei  Alder  und  Hancook  1.  c.  ist  abgebildet 
Qlaueug  Fortteri  Lam.  pl.  88.  fig.  18. 

Eolidldae.  Alder  und  Hancock  1.  c.  bilden  ab:  Eoli$  uni- 
Hneaia  pl.  88.  fig.  14,  militaris  fig.  15,  ocellala  fig.  16,  17. 

Hermaeidae.  Phyllobranckus  n.  gen.  Alder  und  Hancock 
L  c.  p.  145.  Körper  länglich,  flach  am  Rücken,  kantig  an  den  Sei- 
ten, ohne  deutlichen  Mantel.  Zwei  Rückententakeln,  längsgefaltet, 
oben  gabiig,  nicht  retractil ;  Kopf  seitlich  in  winklige  und  gefaltete 
Fortsätze  ausgedehnt;  Kiemen  blattförmig  mit  deutlichen  Stielen, 
in  einigen  Reihen  längs  den  Seiten  des  Rückens  und  vom  um  den 
Kopf  geordnet;  After  seitlich.  Pä.  orienlalit  (Proctonotus  orienta- 
lis  Kelaart)  pl  33.  fig.  18,  19. 

Acera.  CylUhna  Uptoeneilema  Brusina  Molluschi  dalmati  p.  39 
von  Zara. 

BulUna  (TornatinaJ  eximia  Balrd  bei  Lord  1.  c.  p.  861  von 
Yancouver  Insel. 

■•■•pieHMkraMcUata. 

Ancylus  niger  Sandri  bei  Brusina  Molluschi  dalmati  p.  56  aus 
Dalmatien.  —  A.  Fonchi  Philippi  Malak.  Bl.  p.  88  aus  Chili.  —  A, 
Koolanientit  Baird  bei  Lord  1.  c.  p.  864  aus  British  Columbia. 

Lehmann  gab  eine  Anatomie  von  Amphibola  nux  avellana 
Ghnel.  Malak.  Bl.  p.  111.  «Wir  heben  daraus  hervor,  dass  auf  der 
Zunge  zahlreiche  Längsreihen  von  Platten  stehen,  deren  äussere 
den  Limax  gleichen  sollen;  einen  flachrundlichen  Körper,  der  sich 
am  Halskragen  öfiPnet,  hält  Verf.  für  da6  Respirationsorgan;  die 
männlichen  und  weiblichen  Geschlechtstheile  sind  auf  einem  Indi- 
viduum befindlich,  aber  getrennt. 

IjpokraBcUa. 

Bidrag  til  en  Monograph  af  Pleurophyllideme  en  Familie  of 
de  Gasteropode  Mollusker  ved  R.  Bergh.  (Naturhistorisk  Tidsskrift 
af  Sohioedte  IV,  1.  p.  1—80  mit  4  Tafeln.)  Verf.  unterscheidet  dr«i 
Gattungen : 

AKhltr  f.  Natartr.  XXXIII.  Jahrf .  S.  Bd.  H 
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1.  PlemrophyUidia  Meokel.  Corpus  validiim,  elöngato- 
lanoeolatum,  supra  convexius;  pallium  oolore  variabile,  albe»- 
cente  vel  nigerrimo,  lineis  longitudinalibas  Dumerosis  rubesoentibQs 
Tel  albidis  perragatum.  Die  Gattnng  zerfallt  in  zwei  Gruppen:  a. 
Spec.  lineatae  mit  10 Arten,  nämlich :  PI.  undulata Meck.,  Loreni 
Bgh.,  califomica  Cooper,  natalensia  (Diphyllidia  lineata  ErausB),  Ca- 
vieri  d'Orb.,  Semperi  Bgb.  (Diphyllidia  Brugmansii),  taeniolata  Pe- 
ters Bgh.,  PetersiBgh,,  rubida  Gould,  formosa  Eelaart.  Alle  Arten 
sind  schon  1860  beschrieben,  nur  natalensis  tritt  hier  als  neu  auf. 
b.  Spec.  verrucosae  mit  4  Arten  PI.  pustulosa  Schultz,  oceUata 
Desh.,  verrucosa  Gantr.,  marmorata  Eel. 

2.  Sancara  Bergh.  Clypeus  tentacularis  mediocris,  carun- 
cula  tentacularis  nulla ;  rhinophoria  approximata,  sed  non  contigua, 
sub  angulis  marginis  anterioris  pallii  partim  absconsilia;  palliom 
antice  non  continuum,  sed  medio  incoUum  transiens,  omnino  laeve. 
S.  quadrilateralis  und  iaira  Bgh.    Beide  schon  früher  aufgestellt. 

8.  Camarga  Bgh.  (Histiomena  Mörch).  Clypeus  tentacula- 
ris latus,  semilunaris,  angulis  productis,  fortioribus;  caruncula  ten- 
tacularis humilis,  lata,  in  pallium  commissura  latiore  transiens; 
rhinophoria  ieiuncta;  pallium  antice  continuum  minute  punctulatum, 
margine  knidocystis  non  praeditum ;  lamellae  laterales  flabelliformes. 
C.  marginata  (Pleurophyllidia  marginata  Oersted). 

Mercier  und  Aucapitaine  stellten  in  der  Revue  et  mag. 
de  Zoologie  18.  p.  410  ein  Yerzeichniss  der  an  den  Kästen  von  Ma- 
rocco,  Algerien  und  Tunis  beobachteten  Pteropoden  zusammen.  Es 
enthält  5  Cavolina  (Hyalaea),  2  Diacria,  3  Clio  (Cleodora),  3  Creseis, 
1  Triptera,  1  Cymbulia,  1  Tiedemannia,  2  Spirialis,  2  Pneumoder- 
mon,  zusammen  20  Arten. 

BraeUepeda. 

Lacaze-Duthiers  hat  sich  über  die  Stellung  der  Brachio* 
poden  im  Systeme  ausgesprochen.  Comptes  rendus  1665.  Nov.  p.  800 
— 803 ;  Annais  nat.  bist.  18.  p.  133.  Wenngleich  die  Lamellibran- 
chiaten  eine  rechte  und  eine  linke  Schale,  die  Brachiopoden  dage- 
gen  eine  dorsale  und  eine  ventrale  Schale  besitzen,  so  findet  Verf. 
doch  in  dem  Nervensystem  eine  Aehnlichkeit,  welche  die  Brachio- 
poden mehr  den  Muscheln  als  den  Bryozoen  annähert.  Die  jeder- 
seits  neben  dem  Munde  gelegenen  gefranzten  Arme  der  Brachiopo- 
den entsprechen  den  Mundlappen  der  Lamellibrancbiaten.  Das 
Nervensystem  rechtfertigt  diese  Annahme;  denn  es  sind  zwei  kleine 
symmetrische  Ganglien   vorhanden ,    welche   verbunden  durch  eine 
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lange  CommisBiir,  den  Oesophagus  wie  ein  Schiandring  umgeben, 
und  Nei-yen  zu  den  Armen  entsenden  wie  die  entsprechenden  Ganglien 
der  Lamellibranchiaten  zu  den  Mundlappen.  Diese  Ganglien  sind 
durch  lange  Conneotiven  mit  den  stark  entwickelten  Ganglien  ver- 
bunden, welche  sich  über  dem  Munde  in  der  Mittellinie  in  der 
Falte  der  beiden  Mantellappen  finden.  Letztere  übernehmen  die 
Funktion  der  Kespiration  und  empfongen  ihre  Nerven  von  diesen 
Ganglien,  welche  doshalb  als  die  Pallio-branchial-Gaaglien  gedeutet 
werden.  Die  Fussganglien  existiren  nicht,  da  der  Fuss  fehlt.  — 
Die  Molluscoiden  haben  dagegen  nur  ein  sehr  einfaches  Ganglion 
ohne  Schlundring  und  ohne  deutliche  Symmetrie.  —  Verf.  bestätigt 
ferner  die  zuerst  von  Huxley  angegebene  Thatsache,  dass  das 
Anal-Ende  des  Darmes  bei  den  Brachiopoden  nicht  durchbohrt  sei. 
Diese  Einrichtung  bildet  eine  sehr  bemerkenswerthe  Ausnahme 
unter  den  Mollusken,  so  dass  Verf.  die  Brachiopoden  wirkliche  Coe- 
lenterate  Mollusken  nennen  zu  können  glaubt. 

Durch  die  Entdeckung  zweier  neuen  Arten  Argiope  Schrammt 
und  AntilUrum  von  Guadeloupe  konnten  Grosse  und  Fischer  das 
Yerzeichniss  der  an  den  Antillen  lebenden  Brachiopoden  aus  sechs 
Arten  zusammensetzen,  nämlich  1  Terebratulina,  2  Argiope,  1  The* 
cidium,  1  Discina  und  l  Lingula.     Joum.  de  Gonchyl.  14.  p.266. 

Davidson  berichtete  Proceed.  zool.  soc.  p.  102  über  einige 
lebende  Brachiopoden ,  welche  durch  Barrett  an  der  Nordostküste 
von  Jamaica  mit  dem  Schleppnetze  gefangen  wurden,  unter  den 
fünf  Arten  sind  zwei  neu  und  abgebildet:  Argiope  ßarettiana  und 
Woodttardiana. 

LaaielKliraiiehiata. 

Alexander  Brandt  hat  physiologische  Yorstodien  über 
das  Herz  der  Insekten  und  Muscheln  gemacht.  Bulletin  de  St  Pe- 
tersbourg  X.  p.  552.  Er  kmnmt  zu  dem  Resultate:  das  Herz  von 
ünio  und  Anodonta  ist  durch  mechanische,  thermische  und  elektri- 
sche fi^e  erregbar,  was  übrigens  nßcb  den  bisherigen  Erfahrungen 
über  contraktüe  Gebilde  schon  a  priori  zu  erwarten  war;  das  Herz 
beider  Mollusken  ist  mit  Automatic  begabt;  der  Herzventrikel  von 
Anodonta  und  ünio  stehen  in  physiologischer  Beziehung  gewisser- 
mmasen  zwischen  dem  Herzen  und  dem  Darme  der  Wirbelthiere. 

Costa  las  in  der  Turiner  Academie  eine  Abhandlung  über 
das  Bohren  einiger  marinen  Mollusken.  Memorie  della  Reale  acca- 
demia  delle  scienze  di  Torino  XXII.  1865.  p.  Ol.  Er  glaubt  schlies- 
sen  s«  können,  das  Bohrvermogen  sei  a)  vortrefflich  (eminente)  bei 
Teredo,  b)  zweideutig  (equivoco)  bei  Gastrochaena.  Glavagella,  Fi-t 
stulana  etc.,    c)  ungereimt  (assurdo)  bei  Petricola,    d)  hypothetisch 


Digitized  by  VjOOQIC 


116      Troflchel:  Bericht  üb.  d.  Leisi.  in  d*  Natorgeschichte 

(ipotetieo)  bei  Landschnecken ,  e)  anbe^eiflioh  (inconcepibile)  bei 
Eohiiius.  Eigene  Beobachtungen  scheint  er  nicht  gemacht  za  haben, 
sonst  würde  er  das  Bohren  der  Echinen  nicht  nnbegreiflich  finden. 
-  OatMMUU  0.  Schaughneesy  hat  das  Vorkommen  und  die 
verschiedenen  Deutungen  über  die  Ursachen  der  grfinen  Austern 
dargestellt,  ohne  jedoch  durch  eigene  Untersuchungen  Neues  über 
diese  Frage  beigebracht  su  haben.    Annais  nat.  bist  18.  p.221. 

AftOmiaceft.  Anomia  hemisphaeriea  Brusinft  Moiluschi  dahnaii 
p.  46  von  Dalmatien. 

Peetiaaoea.  PecUn  /epfo^aslerBrasinaMolluBchidalmati  p.45 
von  Dalmatien. 

HaMlaeea.  Leda  fossa  und  Nucula  Lyalli  Baird  bei  Lord  1.  c. 
p.  36Ö  u.  369  von  Yancouver  Island. 

Arcacea.  Area  bUtrigata  und  Ädanniana  Duuker  Novitate* 
conchologicae  p.  87  von  China. 

Barbatia  ftectunculiformis  Bomeo,  Rodatü  Zanzibar,  eximiü 
Dnnker  Novitates  conchologicae  p.  88. 

Anomalocardia  subrubra  Philippinen,  rugifera  Indien,  pawei'' 
granota  Siam,  CarpetUeri  Keuholland  Dunker  Novitates  conchologi- 
cae n.  p.  83. 

ATiOllacea.  E.  v.  Martens  versuchte  eine  Eintheilung  der 
Gattung  Pinna.  Annais  nat.  bist.  17.  p.  81.  Manche  Arten  haben 
an  der  Spitze  eine  Spalte,  einen  Sinus,  andere  haben  sie  nicht,  noch 
andere  haben  eine  gedrehte  Gestalt.  Danach  unterscheidet  er: 
L  Pinnae  iniegrae,  ohne  Sinus,  a.  Von  blasser  Farbe  und  tra- 
pezoidaler  Form  {Pennaria  Mörch),  16  Arten,  b.  Von  schwän- 
licher Farbe  und  mehr  dreieckiger  Form  (Air  i na  Gray),  18  Arten. 
II.  Pinnae  fis$ae  mit  Sinus,  a.  Von  rother  Farbe  und  lanzett- 
licher Form,  7  Arten,  b.  Von  länglich  dreieckiger  Form,  beide 
langen  Seiten  fast  gleich,  16  Arten,  c.  Von  l&nglioher  gebogener 
Form  (Cyrlopinna  Möroh),  7  Arten.  III.  Pinnat  coml^ritf^ 
2  Arten. 

Dreisseaaeea.  Schüngel  trug  in  einer  Inaugural-Disserta- 
tion  Alles  aus  der  Literatur  zusammen,  was  über  die  Verbreitung 
von  Tichogonia  polymorpha  bekannt  geworden  ist.  De  Tiohogonia 
polymorpha.    Bonnae  1666. 

Dreiaena  siamentis  Morelet  Revue  et  mag.  de  zool.  18.  p.  167 
aus  Siam. 

Fischer  lieferte  Jounu  de  Gonchyliologie  p.  1.  pl.  4.  die 
Anatomie  von  Septifer  bilocularis.  Er  zeigte,  dass  Septifer  nicht  in 
die  Nähe  von  Dreissena,  sondern  vielmehr  zur  Familie  der  Mytila- 
ceen  zu  stellen  sei,  und  sich  von  Mytilus  nur  durch  einige  Abwei- 
chungen des  Muskelsystems  unterscheide. 
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MftllaMa.  MfftiluB  ater  Zelebor  von  Neu-8e«laad  und  Janei- 
reniii  Danker  von  Rio  de  Janeiro.  Yerh.  d.  zooL*-bot.  Ghesellsdi.  in 
Wien  16.  p.  914. 

Modiola  imberbii  Brusina  Molluschi  dalmati  p.  48  von  Zaiu. 

Aotherlacaa*  Auf  Etheria  fitepbanensis  Moric.  gründete  IL 
Adams  Proc.  zool.  soe.  p. 444  eine  neue  Gattung  Bartlettia  mit 
folgenden  Charakteren:  testa  libera  aequivalvis,  inaequilateralLa, 
clausa;  superficies  v^tlvarum  rugosa  vel  foliata,  epidermide  ol^vaceo- 
viridi  induta.  Cardo  edentulus;  ligamentum  breve,  crassum,  prae- 
cipue  intemum,  laminis  validis,  curvatis,  promineutibus  suffultum; 
impressiones  masculares  duae,  anterior  elongata,  angusta,  posterior 
ovalis,  ampla;  linea  pallialis  simples.  Intus  margaritacea.  Die 
Species  ist  abgebildet. 

HajadM.  Die  Gattung  ünio  ist  in  Heeve's  Conchologia.ico- 
nica  von  der  161.  bis  260.  Art  fortgesetzt,  ohne  beendet  zu  sein;  dazu 
gehören  die  Taf.  31.  bis  54.    ü.  olivarius  figurirt  als  neue  Art. 

Die  beiden  Arten  der  Gattung  Pleiodon  sind  ebenda  auf 
einer  Tafel  abgebildet.  Von  Anodonta  ist  ebenda  die  erste  Tafel 
erschienen,  jedoch  noch  ohne  Text. 

Unio  depygis  Conrad  Amer.  Joum.  of  Conchol.  Ü.  p.  10"/.  pl.  10. 
fig.  1.  Tennessee.  —  U.  opalinus  Anthony  ib.  p.  146.  pl.  7.  fig.  2  aus 
Michigan.  —  U.  Zelehori  Dunker  Verhandl.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  ih 
Wien  16.  p.  915  aus  Neu-Seeland.  —  U,  ahytsinicui  v.  Martens  Ma- 
lak.  Bl.  p.  102  aus  Abyssinien.  —  Ü.  venustus  und  mtcropterus  Mo- 
relet  Joum.  de  Conchyl.  p.  63  von  Camboja.  —  U.  Villae  Insel  Mem. 
80C.  ital.  sc.  nat.  II  ans  der  Provinz  Pisa.  —  ü,  Swinhoei  H.  Adam* 
Proc.  zool.  soc.  p.  319  von  Formosa.  -—  U,  Bakeri  und  acuminatui 
H,  Adams  ib.  p.  376  vom  Albert  ITyanza  in  Central -Aftika.  —  ü, 
Rothi  aus  Syrien,  svbreniformis  aus  Catalonien,  penchinalianus  aus 
Catalonien,  GraetUianui  von  Valencia,  eourquinianui  von  Valencia 
Bourguignat  Mollusques  nouveaux  Heft  5. 

Konoeondylvs  lumidut  und  exilis  Morelet  Joum.  de  Conchyl. 
p.62  von  Camboja.  —  Jf.  orbicularis  Morelet  Revue  et  mag.  de 
soologie  18.  p.  167  aus  Indien. 

Aüodofita  Leoiaudi  Chippy  Annais  nat.  hist.  17.  p.  54  von  Tri- 
nidad. —  A,  MeNielli,  subgibbosa,  inornaia  Anthony  Amer.  Joum. 
of  Conchology  TL  p.  144.  pl.  6.  fig.  1,  2  und  Taf.  7.  fig.  1  aus  Mi- 
chigan. —  A»  Stcinhoei  H.  Adams  Proc.  zool.  soc.  p.  446  von  For- 
mosa. —  A.  melinia  Bourguignat  Mollusques  nouveaux  Heft  5  von 
Valencia;  Bevne  et^ag.  de  zool.  18.  p.  8.  —  A.  bellua  Morelet 
Revue  et  mag.  de  zool.  18.  p.  167.  von  Camboja. 

Spalha  Baikii  H.  Adams  Proc.  zool.  soc.  p.  447  aus  dem  Niger. 
AstarUC6&.     Cra$saUlla  Esquimalli  Baird  bei  Lord  1.  c.  p.  368 
von  Vancouver-Island. 
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fitlaOBBMM.  GaUomma  ptieum  Braaina  Moilaaehi  dalinati 
p.  42  Yon  DalmatieiL 

Laseacea,  Montacuta  ttimidula  Jefireye  AudbIb  nat.  bist  IR 
p.  896  von  den  Hebriden. 

Laciiaoaa.  Yan  Heukelom  erklarte  Danker*B  Lncina  xni> 
rabilis  für  identiscb  mit  Lucina  Yoorboerei  Desh.  Joam.  de  Gon- 
chyL  14.  p.39. 

Cyrea&eea.  Von  den  Notes  on  Species  of  tbe  Family  Corbi- 
onladae  (vergl.  den  Beriebt  üb.  das  Jabr  1864  p.  225)  bat  Tempi e 
P  r  i  m  e  in  Annals  of  tbe  Lycenm  of  nat.  bist,  of  New- York  VIII.  p.  213 
— 237  eine  Fortsetzung  gegeben.  Daselbst  werden  16  Arten  Corbi- 
cula,  3  Batissa,  3  Cyrena  and  1  Velorita  bescbrieben  und  in  Holz- 
schnitt abgebildet.  Nene  Arten  sind:  Corhieula  fisidii formt»  aus 
Sianif  Stimpioniana^  vulgaris;  Cyrena  MSrchiana^  die  drei  letzteren 
obne  Angabe  des  Vaterlandes. 

Sphaerium  (Cyclat)  iumidmm  und  Spokani  Baird  bei  Lord  1.  c 
p.  366  ans  British  Columbia. 

Pisidium  Moile$$itrianum  Paladilbe  Nouv.  Miscellanees  con- 
chologiques  ans  dem  Depart.  de  l'Herault;  Revue  et  mag.  de  Zoo- 
logie 18.  p.  172.  •—  F.  Watsoni  Paiva  Joum.  de  Conchyl.  14.  p.  S40. 
pL  11.  fig.  3  von  Madeira. 

TeBOncea.  Chione  Lordi  Baird  bei  Lord  1.  a  p.  364  tob 
VanoouTer-Island. 

TalUaaoOi.  Die  Monographie  der  Gattung  Tellina  ist  in 
Reeve's  Conchologia  iconica  begonnen  und  auf  18  Tafeln  bis  zur 
94.  Art  fortgeführt,  ohne  abgeschlossen  zu  sein.     Keine  neue  Art 

Ttllima  Daniliana  Brusina  MoUnschi  dalmati  p.  41  von  Bre* 
vilaqua. 

Lueinoj>$i»  eorrugala  Brusina  Mollusohi  dalmati  p.  41  toi 
Brevilaqua. 

Die  Monographie  der  Gattung  Donax  L.  ist  in  Soworby's 
ThesaaruB  mit  65  Arten  auf  4  Tafeln  in  116  Figuren  dargestellt 

Donax  granosui  Zelebor  Verbandl.  d.  sooL-bot  Gesellsch.  in 
Wien  16.  p.  916  von  Amboina.  —  D.  Caitnniana  Brusina  Molloschi 
dalmati  pk42  von  Brevilaqua. 

0.  Sem  per  aeigte  Joum.  de  Conchyl.  14.  p.  166,  dass  Vau- 
lants  Syndosmya  strigilloides  (1865)  identisch  sei  mit  Strigillins 
lactea  Dunker  (1861). 

^^^fmffft  tyontia  »axieola  Baird  bei  Lord  1.  o.  p.  366  von 
VancouyerJsland. 

Tkracia  kiatelloidet  Brusina  Molluschi  dalmati  p.  40  von  Bre- 
vilaqua. 
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fiiStroaaeiAeea.  Fischer  schrieb  Journal  de  Conchyl.  U. 
p.  321.  pl.  12,  13  über  die  Anatomie  von  Fistulana.  Nach  eiser 
Mittheilong  von  Marie,  der  die  Exemplare  in  Neu-Caledouien  ge- 
sammelt hatte,  über  Lebensweise  und  Vorkommen,  folgen  histori- 
sche Bemerkungen  über  die  Gattung.  Die  Familie  Gastrochaenidae 
enthält  zwei  Genera:  Gastrochaena  und  Fietalana,  erstere  bohrt  in 
Kalk,  letztere  lebt  in  einer  Bohre,  frei  im  Sande.  Von  letzterer 
werden  5  Arten  angenommen.  Dann  wird  die  Anatomie  von  Fistu- 
lana grandis  erörtert.  Die  Organisation  nähert  Fistulana  an  Ga- 
strochaena an,  giebt  aber  doch  Charaktere,  um  sie  als  Gattung 
festzuhalten.  Sie  gleicht  Gastrochaena  durch  die  allgemeine  Form, 
Mundlappen,  Kiemen,  Muskelsystem,  Fuss  u.  s.  w. ;  sie  unterscheidet 
sich  durch  die  Verlängerung,  Entwicklung  der  Sipbonen,  stärkeres 
Klaffen  der  Schale,  Mangel  der  von  Deshayes  bei  Gastrochaena  mo- 
diolina  beschriebenen  »corps  muqueuxc  im  Mantel,  die  eine  Säure 
absondern  sollen.  Das  Vorhandensein  einer  Scheidewand  in  der 
Röhre  der  Fistulanen  bildet  einen  generischen  Charakter. 

Fboladacea.  In  einem  Aufsatze  »Contributions  to  a  natural 
history  of  the  Teredidae«  in  den  Transactions  of  the  Linnean  Soc. 
XXV.  p.  561  bringt  Perceval  Wright  die  Gattung  Teredo, 
hauptsächlich  nach  der  Form  der  Paletten,  in  sechs  Subgenera:  1. 
Teredo  Linn.  Paletten  einfach,  länglich,  quer,  ganzrandig,  selten 
gesägt  oder  gezähnt.  T.  norvegica  Speng.,  navalis  Linn.,  mogotara 
Hanl.,  excavata  Lukis  6t.  2.  fiantitora  Wright.  Paletten  aussen 
convex,  bedeckt  mit  dicken  schuppenartigen  Streifen,  innen  flach 
oder  schwach  concav.  N.  Dunlopii  und  Saulü  n.  sp.  von  Port 
Phillip  in  Australien.  3.  Kufhut  Guettard.  Paletten  mit  erwei- 
tertem Apex,  quer,  spateiförmig  mit  einer  centralen  Mittelrippe  und 
einer  verlängerten ,  schlanken ,  cylindrischen  Basis ;  Siphonen  im 
grössten  Theile  ihrer  Länge  ft>ei.  K.  arenarius  L.,  Mannii  n.  sp. 
von Singapore.  4.  Calohate$  Gould. Paletten  gross,  lang,  stelzen- 
formig,  Siphonen  verwachsen,  nur  am  Ende  frei.  C.  thoracites 
(==  Teredo  ftirceiloides  Gray),  avstralit  n.  sp.  aus  West-Australien. 
5.  Xylotrya  Leach.  Paletten  länglich,  federförmig,  hornig,  Sei- 
tenränder mit  kurzen  Fäden,  von  schwammiger  Textur.  X.  bipin- 
nata  Turt.,  fimbriata  Jefireys  ct.  6.  Uperotus  Guettard.  Palet- 
ten löffelförmig,  deprimirt,  Area  elegant  gerippt,  die  Rippen  bilden 
Zähne  am  oberen  Rande.  Ü.  clava  Gmel.  —  Die  neuen  Arten  sind 
beschrieben  und  abgebildet. 

Ein  sechster  Bericht  über  den  Schiffsbohrwurm  der  Herren 
van  Oordt,  Harting  und  von  Baumhauer,  der  zu  Gunsten 
der  Creosotirung  des  Holzes  spricht,  um  den  Bohrwurm  abzuhal- 
ten, erschien  Verslagen  der  koninkl.  Akademie  van  Wetenschappen. 
Tweede  Reeks  I.  1866.  p.  156. 
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y.  Baamhauer  hat  einen  Auszug  aus  den  Beriditen  der 
holländischen  Gommission  zur  Untersuchung  über  den  Schiffsbohr- 
wurm  und  die  Mittel  das  Holz  gegen  seine  Verwüstungen  zu  sichern 
in  den  Annales  des  sciences  naturelles  VI.  p.  112—151  in  franzosi- 
scher Sprache  gegeben,  was  vielen  Lesern,  die  der  holländischen 
Sprache  unkundig  sind,  willkommen  sein  wird. 

Toicata. 

N.  Wagner  erörterte  die  Circnlationsyerhältnisse  bei  den 
Tunicaten,  Bulletin  de  TAcad.  de  St.  Petersbourg  X.  p.  399.  Das 
Gefösssystem  ist  von  einer  Salpe  und  von  Ascidia  intestinalis  sche- 
matisch in  Holzschnitt  dargestellt.  Das  Herz  treibt  das  Blut  ab- 
wechselnd in  zwei  entgegengesetzten  Richtungen.  Bei  den  Salpen 
entspringen  aus  dem  Herzen  einerseits  die  oberen  oder  Rücken- 
geßksse,  andererseits  die  Kiemen-  oder  Bauchgefasse ;  von  letzteren 
hängen  die  Gefasse  des  Nucleus  ab.  Das  Herz  treibt  das  Blut  bald 
in  das  eine,  bald  in  das  andere  System.  Die  Herzschläge  werden 
in  dem  Maasse  schwacher,  als  sich  die  Capi Ilaren  in  einem  Sinne 
anfallen;  worauf  dann  die  Direction  der  Schläge  abändert.  Wenn 
das  Blut  in  die  ventralen  Gefasse  getrieben  wird,  tritt  auch  ein 
Theil  in  die  Geisse  des  Nucleus;  bei  entgegengesetztem  Strome 
entleeren  sich  die  Gefasse  des  Nucleus  und  statt  dessen  tritt  das 
Blut  der  Kiemen  in  sie  ein.  Somit  empfangt  der  Nucleus  immer 
arterielles  Blut,  bald  aus  dem  Mantel,  bald  aus  den  Kiemen.  Aehn- 
lich  ist  es  bei  den  A seidien.    , 

Mcintosch  hat  bei  den  Hebriden  zwei  Arten  von  Salpen 
beobachtet,  Salpa  runcinata  und  spinosa,  worüber  er  Journal  of  ths 
Linnean  Society  IX.  p.  41  Nachricht  giebt.  Sie  sind  auch  auf  einer 
Tafel  abgebildet 

AI.  Agassis  beschrieb  Proc.  Boaton  Soc.  XI.  p.  17  Salpa 
CaboHi  Desor,  die  von  dem  ersten  Entdecker  nicht  beschrieben  war. 
Abbildungen  der  einzelnen  Salpen,  wie  der  Salpenketten  sind  bei- 
gefügt. 
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Von 

Ir.  KeinhtU  leuel 

in  Berlin. 


E.  Haeckel,  Generelle  Morphologie.  B.  II.  Allge- 
meine Entwickelungsgeschichte  der  Organismen.  Ber- 
lin 1866. 

Der  Verf.  giett  hierin  eine  genealogische  Uebersicht  des  na- 
türlichen Systems  der  Organismen,  in  welchem  p.  CXLI — CLX  den 
Säuge thieren  (inclas.  den  Menschen)  gewidmet  ist,  die  als  »Dicon- 
dylia,  Amnioten  mit  doppeltem  Occipital-Condylns«  oharakterisirt 
werden.  Die  ganze  Klasse  zerfallt  in  drei  Subklassen  :  A.  0  r  n  i- 
thodelphia.  1)  Ord.  Monotremata.  B.  Didelphia.  I.  Botano- 
phaga.  1)  Carpopbaga,  2)  Rhizophaga,  3)  Banypoda,  4)  Macropoda. 
IT.  Zoophaga.  1)  Pedimana,^  2)  Cantharophaga,  3)  Edentula,  4)  Creo- 
phaga.  C.  Monodelphia.  I.  Indecidua.  a.  Edentata.  1)  Eden- 
tata.  b.  Pycnoderma.  1)  üngulata,  2)  Getacea.  IF.  Decidnata.  a. 
Zonoplacentalia.  1)  Chelophora,  2)  Camaria.  b.  Disooplacentalia. 
1)  Prosimiae,  2)  Bodentia,  8)  Insectiyora,  4)  Ghiroptera,  6)  Simiae. 
In  dieser  Ordnung  bildet  der  Mensch  die  3.  Familie  der  Lipocerca 
oder  schwanzlosen  Catarrhinen.  (Es  fehlt  hier  an  Baum,  um  specieller 
auf  die  weitere  Eintheilung  einzugehen,  die,  obgleich  sie  als  eine 
genealogische  auftritt,  doch  nicht  frei  von  Schematismus  ist,  denn 
die  Berücksichtigung  eines  einzigen  Momentes,  wie  Ab-  oder  An- 
wesenheit der  Decidua  muss,  wie  jede  Einseitigkeit,  zu  Besultaten 
fuhren,  welche  mit  den  aus  der  allgemeinen  Organisation  abgeleite- 
ten nicht  in Uebereinstimmung  stehen;  so  wird  schwerlich  die  Stel- 
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lang  der  Tylopoden  zwischen  Pferd  and  Tapir  oder  die  des  Ele- 
phanten  in  der  Nähe  der  Camivoren  Beifall  finden.  Auch  die  Stel- 
lang der  Hapaliden  ist  als  vollständig  verfehlt  zu  betrachten,  denn 
durch  die  Abwesenheit  des  letzten  Mahlzahnes,  welche  durch  die 
Verkümmerung  desselben  bei  Cebus  bereits  eingeleitet  wird,  ent- 
fernen sie  sich  am  weitesten  von  dtfm  ursprünglichen  Typus  von 
drei  Prämolaren  und  drei  Molaren.  Während  in  der  alten  Welt 
ein  Fortschritt  mit  dem  Schwinden  des  ersten  Prämolaren  statt- 
fand, hat  sich  in  der  neuen  Welt  ein  Rückschritt  durch  das  Schwin- 
den von  m'  eingestellt.  Der  Verf.,  dem  es  erst  durch  die  Arbeiten 
Darwin^«  tmd  Hoxley's  >wie  Schuppen  von  den  Augen«  fiel,  über- 
stürzt sich  ofienbar  in  seiner  reformatorischen  Thätigkeit,  ohne  sich 
erst  im  Speciellen  hinreichend  orientirt  zu  haben.  Daher  wird  denn 
auch  Manches  mit  grossem  Nachdruck  vorgetragen ,  was  längst  in 
die  Wissenschaft  Eingang  gefunden  hat. 

Andrew  Murray,  the  Geographica!  Distribution 
of  Mammals  London  1866,  eine  umfangreiche  und  mit 
grossem  Luxus  ausgestattete  Arbeit,  der  man,  wie  allen 
ähnlichen  Versuchen,  den  Vorwurf  machen  muss,  zu  früh 
erschienen  zu  sein,  denn  bei  der  grossen  Verwirrung, 
die  gegenwärtig  in  der  Umgränzung  und  richtigen  Be- 
stimmung der  Species  herrscht,  muss  jedes  Unternehmen, 
die  Gesetze  ihrer  geographischen  Verbreitung  feststellen 
zu  wollen,  von  vorn  herein  als  verfehlt  bezeichnet  wer- 
den. Nur  in  Bezug  auf  Gattungen  und  Familien  oder 
Khnliche  grössere  Gruppen  wird  jetzt  schon  eine  Um- 
gränzung ihrer  Verbreitnngsbezirke  möglich  sein,  ohne 
jedoch  zu  besonderen  bisher  noch  unbekannten  Resulta- 
ten zu  führen.  Ein  am  Schlüsse  der  Arbeit  gegebenes 
Verzeichniss  der  Säugethierarten  und  ihrer  Synonymen 
zeigt  einen  auffallenden  Mangel  an  Bekanntschaft  mh 
der  einschlägigen  nichtenglischen  Literatur.  Abgebildet 
sind  Anteehinus  minutissimus  und  Mus  delicatulus. 

Von  H.  Barkow,  j,Comparative  Morphologie  des 
Menschen  und  <Jer  menschenähullchen  Affen*'  sind  bis 
jetzt  erschienen:  der  2.  Theil  Breslau  1862,  der  3.  Tbeil 
1865  und  der  4.  Theil  1866. 

Der  3.  Theil  enthält  nur  den  Menschen  Betreffen- 
des.   Der  Inhalt  des  2.  und  4.  Theiles  wird  im  speciellen 


Digitized  by  VjOOQIC 


der  Säugethiere  während  des  Jahres  1866.  123 

Theile  des  Berichtes  angeführt  werden.  Das  Werk  be- 
steht bloss  in  einem  Atlas  mit  einer  Erklämng  der  Ab- 
bilduu^en^  ein  eigentlicher  Text  begleitet  dasselbe  nicht. 
K.  Swenske,  Nowaja  Scmija,  Petersburg  1866, 
in  russischer  Sprache,  behandelt  auf  p.  103 — 110  die  Fauna 
der  Insel. 

Von  Bäagethieren  werden  erw&hnt:  Ursus  maritimnB,  Gervoa 
Tarandus,  Canis  lagopus,  Mus  lemmus,  Tricheohas  Rosmams,  Phoca 
leporina,  F.  hispida,  Delphinus  leacas,  D.  Oroa,  Balaenopiera. 

Eine  Uebersicht  der  Säugethiere  des  Distrikt  Ra- 
domysl  im  Gouvernement  Kiew  gab  G.  Belke  (Bullet, 
de  la  Soc.  imp.  de  Moscou  1866.  p.  491—492). 

Folgende  Arten  werden  angeführt :  Vesperugo  noctula,  Y.  pi- 
pistrellus,  V.  Nathusii ,  V .  serotinus,  Plecotus  auritus,  Talpa  euro- 
paea,  Sorex  fodiens,  S.  vulgaris,  S.  leucodoD,  £rinaceus  europaeus, 
Meles  tazns,  Gulo  borealis,  Mustela  martes,  Foetorius  putorius,  F. 
vulgaris.  Lutra  vulgaris,  Canis  lupus,  C.  vulpes,  Felis  lynx,  Sciurus 
vulgaris,  Mus  decumanus,  M.  rattus,  M.  musculus,  M.  sylvaticus,  M. 
agrarius ,  Arvicola  amphibius,  A.  arvalis,  Spalax  typhlus ,  Casior 
fiber,  Lepus  timidus,  L.  variabilis,  Sus  scrofa,  Cervus  alces,  C.  ca- 
preolus. 

J.  F.  Sarcander  ztthlt  die  Säugethiere  aus  der 
Umgegend  von  Fiirstenberg  in  Meklenburg  auf,  es  sind 
deren  28.  (Archiv  d.  Fr.  d.  Naturg.  in  Meklenburg  1865. 
p.  20-^21.) 

A.  J.  Jäckel  lieferte  eine  Uebersicht  über  die 
Thierwelt  des  fränkischen  Gesammtgebietes  (Bavaria 
Bd.  II.  München  1865)  und  widmete  l  c.  p.  126—128  den 
SSugethieren. 

Ueber  das  Vorkommen  einiger  Säugcthiere  des  Böh- 
mer Waldes  bei  Wohrad  und  über  Farbenvarietäten  aus 
dieser  Thierklasse  nach  den  in  der  dortigen  Sammlung 
aufgestellten  Exemplaren  berichtete  v.  Frauen feld 
(Verhandl.  d.  aool.-bot.  GeseUsch.  in  Wien  1866.  p.  231 
und  p.  233—234). 

Hervorsuheben  ist  die  früher  von  Heyrovsky  in  dar  Vereins- 
schrift böhmischer  Forstwirthe  als  Mustela  flava  beschriebene  Far- 
benvarietftt  der  Mustela  Maries. 

H.  B.  Tristram  führt  folgende  Säugethiere  Palä- 
stina'a  an  (Proc.  zool.  Soc.  London  1866.  p.  84— 93): 
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Hyrax  syriacus,,  Sas  scrofa,  Bos  taurus,  B.  babalos ,  Otib 
aries,  Capra  hirous,  C.  beden  (G.  sinaitioa),  Antilope  leuooiyz,  A. 
addaz,  AloephaluB  bubalis,  Gazella  dorcas,  6.  arabica  (G.  oora), 
CervuB  capreolus,  Dama  vulgaris  (Cervus  elaphus,  C.  tarandus  and 
Alces  palniatus  in  einer  Breccie  des  Libanon),  Camelus  dromedarias, 
Equns  caballus,  Asinua  vulgaris,  A.  hemippus,  Lepus  syriacas,  I«. 
sinaitions,  L.  aegyptiacus,  L.  isabellinus  (L.  aethiopicus),  (das  Ka- 
ninchen findet  sich  nicht  vor),  Hystrix  cristata,  Spalax  typhiiis, 
Acomys  oahirinns,  A.  dimidiatua,  A,  ruasatus,  Mus  decnmanos,  M. 
tectorum,  M.  muscalus,  M.  silvations,  M.  praetextus,  CricetoB  sp.» 
Gerbillus  taeniiirus,  G.  melanurus,  G.  pygargua,  Psammomys  obesua, 
P.  myosurus,  P.  tamaricinus,  Dipus  aegyptius,  Arvicola  amphibina, 
A.  monticola,  A.  arvalis,  A.  socialis,  Glis  vulgaris,  Myoxus  nitela, 
M.  melanurus  ,  Sciurus  syriacus ,  ürsus  syriacus ,  Meles  vulgaris, 
Musteia  putorius,  M.  vulgaris,  Lutra  vulgaris,  Herpestes  ichneumon, 
Vulpes  niloticus,  V.  flavescens,  Canis  lupus,  C.  familiaria,  C.  aureus, 
Hyaena  striata,  Felis  jubata,  F.  leo,  F.  leopardus,  F.  pardina, 
F.  caracal,  F.  chaus,  F.  sp.?  Sorex  pygmaeus,  S.  araneus,  S.  cras- 
aicaudatus,  Erinaceus  europaeus,  Plecotus  auritus,  Vespertilio  mu- 
rinus,  Scotophilus  sp.?,  Vesperugo  Kuhlii,  Taphozous  nudiventris, 
Rhinopoma  micropbyllum,  Bhinolophus  ferrum-equinum,  R.  clivosus, 
Xantharpyia  aegyptiaca. 

F.  Stoliceka  hat  ^Einige  Betrachtungen  über  den 
Charakter  der  Flora  und  Fauna  in  der  Umgebung  von 
Chini;  Provinz  Bisahir,  im  nordwestlichen  Himalaya-Ge- 
birge*'  geliefert  (Verhandl.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien 
1866.  p.  348— 878). 

P.  874 — 876  sind  den  Sängethieren  gewidmet  Die  Hanathiere 
bestehen  aua  Rind,  Schaf,  Ziege,  Pferd,  Esel,  Katze  und  Hund.  Das 
Erstere  ist  ein  Bastard  zwischen  dem  gemeinen  indischen  Rinde 
und  dem  Yak.  Schaf  und  Ziege  werden  oft  zum  Lasttragen  ver- 
wendet. Von  wilden  Thieren  ist  zu  erwähnen  Ovis  Burrhel,  Capra 
sibirica,  Moschus  saturatus  Hodgs.,  Lepus  pallipes,  ein  Sorex,  eine 
Feldmaus,  Lagomys  Roylii,  Ursus  isabellinus ,  Ü.  tibetanus,  Lutra 
aurobrunnea  Hodgs.,  Maries  fiavigula,  Musteia  auriventer,  M.  ermi> 
nea,  ein  Paradoxurus,  Vulpee  montanus,  V.  ferrilatus,  ein  wilder 
Hand,  Guon  Hodgs.,  Lynchus  europaeus,  Felis  uneia,  eine  wilde 
KatiOy  vielleicht  F.  nigripectus,  der  Leopard,  Felis  nepalensis,  ein 
kleiner  Veipertilio.  Ausserdem  erwähnt  der  Verf.  auoh  diejenigen 
Säugethiere,  welche  der  genannten  Gegend  fehlen,  obgleich  man  ihr 
Vorkommen  daselbst  yermuthen  sollte. 

^  Frauenfeld  hat  in  den  VerhandL  di  sooL-bot 
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Gesellsch.  in  Wien  1866.  p.  427—447,  eine  Mittheilung 
von  W.  Lobscheid  über  die  Insel  Formosa  veröffent- 
licht, der  eine  Aufzählung  der  Vögel  und  Säugethiere 
der  Insel  von  R  Swinhoe  beigefügt  ist.  Die  chinesi* 
sehen  Namen  der  Thiere  sind,  in  englischer  Orthographie 
gegeben;  p. 443 — 446  umfasst  die  Säugethiere. 

Von  EbuBsäugethieren  finden  sich  Rinder,  Büffel,  gelhe  Kühe, 
die  eingefangen  und  gezähmt  werden,  Pferde,  Hunde,  Schweine, 
Ziegen,  Katzen  und  ein  fremdes  gelbhaariges  Sohwein.  Wild  kom- 
men vor  Leopardus  brachyurus,  Helarctos  formosanos,  Rusa  Swin- 
hoei,  Cervas  taiwanus,  Cervnlus  Reevesii,  Lepus  sinensis,  Macacus 
cyclopis,  Felis  viverrina,  Lutra  nair,  Capricornis  Swin^ioei,  Ratten, 
Eichhörnchen,  Sus  taiwanus,  sehr  verwandt  oder  selbst  identisch 
mit  S.  leucomystaz  von  Japan,  eine  Hystrix-Art. 

Ueber  einige  SSugethiere,  die  von  A.  C.  Beavan 
in  Birmah  gesammelt  wurden,  berichtet  W.  Peters 
(Proc.  aool.  Soc.  London  1866.  p.  426-^29.  PI.  XXXV). 

PhyllorhinaDiadema  Geoffr.,  Rhinolaphvs  coehphyltus  nov.  Bp., 
Sciuros  atrodorsalis,  S.  Phayrei,  S.  chrysonotus. 

In  derNederlandsch  Tijdsch.  voor  de  Dierkunde  III. 
Amsterdam  1866.  p.  350— 358  berichtet  Schlegel  über 
einige  von  v.  Rosenberg  auf  den  Aruinseln  gesammel- 
ten Säugethiere. 

R.  Hartmann,  Naturgeschichtlich-  medicinische 
Skizze  der  Nilländer,  Berlin  1865.  Auf  p.  185—193 
werden  als  Bewohner  der  Nilländer  oder  der  lyblschen 
Wüste  folgende  Säugethiere  behandelt: 

Pithecus  inuus,  Cercopithecus  griseoviridis,  C.  pyrrhonotusy 
Cynocephalus  Babuiu,  C.  Hamadryas,  C.  Gelada,  C.  Doguera  (C.  Thoth 
ist  wahrscheinlich  G.  Babuin,  0.  Anubis  dagegen  eher  C.  sphinx, 
Heuglin's  Theropithecus  obscurus  ist  ganz  unsicher,  Steudner  con- 
föndirt  ihn  sogar  mit  C.  Gelada),  Colobus  Guereza  (der  Verf.  hält  es 
for  nicht  unmöglich,  dass  auch  der  Gorilla  oder  eine  andere  Tro- 
glodytes-Art  im  Südosten  und  Westen  von  den  Ländern  der  Djfir- 
tind  Berri-Neger  wohnt),  Otolicnus  senegalensis,  Pteropus  aegyptiar- 
oas,  P.  paleaceus,  P.  leucomelas,  P.  labiatus,  Nyctinomas  pumilua, 
Dysopes  Mydas,  D.  Küppellii,  Rhinopoma  microphyllum,  B.  Lepsia- 
num,  Taphozous  perforatus,  T.  nudiventris,  Nycticejus  leucogaster, 
N.  Sohlieffeuii,  Otonycteris  Hemprichii,  Vesperugo  noctula,  V.  mar- 
ginatus,  Yespertilio  marinua,  Miniopterus  Sohreibersii,  Plecotus  auri- 

Digitized  by  VjOOQIC 


126      Hensel:  Bericbt  üb.  d   Leist.  iii  d.  Nfttnrgesehiclite 

tuB,  Nyoteris  thebaica,  Phyllorhina  tridens ,  Rhinolophus  fermin 
equinum,  Megaderma  frone.  Felis  leo,  F.  leopardus,  F.  guttata^  F. 
Serval,  F.  caracal,  F.  libyca,  F.  chaus,  F.  maniculata,  Hyaena  striata, 
H.  crocuta,  H.  brunnea,  Froteles  Lalandii,  Canis  familiaris,  C.  pictus, 

C.  aureus,  C.  simensis,  C.  niloticus  mit  seinen  Varietäten,  C.  palli- 
das,  Megalotis  zerdo,  Herpestes  ichneumon,  H.  leucurus,  H.  sangui- 
neus,  H.  mutgigela,  H.  zebra,  H.  gracilis,  H.  Lefebvrii,  Viverra  ge- 
netta^  Y.  abyssinioa,  V.  civetta,  Mustela  africana,  Rhabdogale  mu- 
Btelina,  Batelus  capensis,  Erinaceus  libycus,  £.  aetbiopicus,  E.  Pm« 
neri,  E.  pectoralis,  Crocidura  crassicauda,  C.  indica,  Xerus  leucum- 
brinns,  X.  rutilus,  X.  Dabagala,  Sciurus  multicolor,  Dipus  aegyptius, 

D.  birtipes,  Meriones  robustus,  M.  pyramidum,  M.  pygargus,  M. 
Burtoni,  M.  lacematus,  M.  obesus,  Mus  alexandrinus,  M.  decuma- 
nuB|  M.  variegatus,  M.  albipes,  M.  leucosternon,  M.  orientalis,  Aco- 
mys  cahirinus],  A.  dimidiatus.  Hystrix  cristata,  Lepus .  aegyptius, 
L.  aetbiopicus,  L.  abessiuicus  (L.  berberanus,  L.  somalensis  nach 
Heuglin),  Orycteropus  aetbiopicus,  Manis  Temminckii,  Equus  asi- 
nuB,  dornest,  und  wild,  E.  caballus,  E.  Burcbellii?,  E.  zebra?,  Hyrai 
habesBinious,  H.  syriacus  (inol.  H.  dongolanus  und  ruficeps).  Rhino* 
ceros  africanuB,  R.  simus,  Elepbas  afrioanus,  Sns  BennarenaiB,  Sus 
Bcrofa,  Phacocboerus  Aeliani,  Hippopotamus  ampbibiuB,  Camelos 
dromedariuB,  Cervus  dama,  Camelopardalis  Giraffa,  Gazella  dorcas, 
G.  ruficollis,  Cepbalolophus  Madoqua,  Nanotragus  Hemprichianus,  Re- 
dunca  defassa,  Adenota  megaloceros,  A.  leuootis,  A.  lechee,  Kobns 
maria,  K.  sing^sing,  E.  ellipsiprymnus,  Aegoceros  eqnina,  A.  nigra, 
CalotraguB  saltatrixoides.  Oryz  leucoryz,  0.  gazella,  Addaz  nasoma* 
culatUB,  Alcephalus  bubalis,  A.  caama,  Damalis  senegalensis,  Oreas 
canna,  Strepsiceros  vulgaris,  Ibex  sinaiticus,  Capra  bircus  mit  Ya- 
rietäten,  Ammotragus  tragelapbus,  Ovis  aries  mit  Varietäten,  .Bos 
zebus  var.  africana,  B.  bubalus,  B.  caffer,  Leptonyx  monachus,  Del- 
phinoB  delphis,  D.  Abusalam,  Physeter  macrocephalus? ,  Halioore 
Dttgong. 

Einige  Bemerkungen  über  Sfiugethiere  in  Algerien 
theilte  F.  A.  Finger  mit  (Zool.  Gart.  VII.  p.  161—165). 

Sie  betreflfen  Inuus  sylvanus,  Canis  aureus.  Felis  leo,  F.  par- 
du 8,  Lepus  cuniculus,  Camelus  Dromedarius,  Antilope  Dorcas,  Del- 
pbinuB  Delpbis. 

W.  P  e  ter  8  gab  eine  Uebersicht  der  von  v.  d. Decken 
in  Ost -Afrika  gesammelten  SKugethiere  (Monatsber.  d. 
Akad.  Berlin  1866.  p.  884-^86). 

Unter  den  29  Arten  befinden  sieb  4  Halbaffen,  6  Ghiropteren, 
2  Insectivoren,  3  Baabthiere,  6  Nagetbiere,  als  nea  werden  be- 
Bohrieben  MiniapUr%i$  minor  und  Crceidura  ülbicmudH. 
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H.  Schlegel  machte  eine  Mittheiluiig  über  dif 
bemerkenswerthcsten  Säugethicre,  welche  von  Fr.  Pollen 
und  D.  C  van  Dam  in  Madagascar  gesammelt  wurden, 
und  in  einem  besonderen  Werke  ^Recherches  sur  la  Faune 
de  Madagascar  et  de  ses  döpendances  par  H.  Schlegel  et 
Fr.  Pollen^  beschrieben  werden  (Proc.  zool.  Soc.  London 
1866.  p.  419— 420). 

Die  Arten  sind :  Lemar  macaco  (f^),  (Lemur  leucomystax  Bart- 
lett  ($)).  L.  mayottensis,  L.  catta,  Hapalemur  griseus  8.  olivaceus, 
Lepilemar  mustelinus ,  Cheirogaleos  furcifer,  Microcebas  Goquereli, 
Viverra  Schlegelii,  Galidictis  striata,  Cryptoprocta  ferox,  PteropuB 
Edwardsii,  P.  Dupreanus,  Sorex  (2  Spec),  Centetes  ecaudatus,  Eri- 
culuB  spinosus,  Mus  alexandrinus. 

Zahlreiche  Notizen  über  die  Säugethierfauna  der  La 
Plata-Länder  gab  Burmeister  in  seiner  Beschreibung 
der  fossilen  Säugethiere  der  genannten  Gegenden.  (Anal. 
Mus.  publ.  Buenos-Aires  1866.) 

Bemerkungen  über  die  Fauna  der  Chatham  -  Inseln 
machte  H.  Hammerle y  Travers  (Journ.  of  the  Linn. 
Soc.  Vol.  IX.  Botany.  Nr.  35.  1865,  übersetzt  in  Peterm. 
Geogr.  Mittheil.  1866.  p.  61—66). 

Von  Säugethieren  beobachtete  der  Verf.  nur  zahlreiche  ver- 
-wilderte  Hauskatzen,  auch  Wanderratten  und  Hausm&use  finden  sich 
in  Schaaren.  Ursprünglich  einheimische  Lands&ugethiere  gab  es  nicht, 
nicht  einmal  eine  Fledermaus,  nur  Seehunde,  Walfische  und  Delphine. 

In  einem  Berichte  über  die  Fauna  der  Fidschi-Inseln 
vonE.G  raffe  (Verhandl.  d.  zool -bot.  Gesellsch.  in  Wien 
1866)  werden  1.  c.  p.  596  unter  den  Säugethieren  nur  Pte- 
ropus  Keraudrenii  und  Emballonura  fuliginosa  als  Bewoh* 
ner  der  genannten  Inseln  aufgeführt. 

In  einer  Mittheilung  über  einige  Säugethiere  von 
Port  Albanj  in  Nord- Australien  von  J.  E.Gray  werden 
erwähnt  (Proc.  zool.  Soc.  1866.  p.  219 -222.  PI.  XXV): 

Hipposideros  albanensis,  Nyotophilus  Gouldi?,  Dactylopsila 
trivirgata,  Guscus  maculatus  var.  ochropus,  Halmaiurut  Coxenii  n.  sp. 
der  besonders  im  Verbältniss  zu  ü.  dorsalis  und  H.  agilis  charak* 
terisirt  wird.     Mus  macroput  n.  sp. 

Wohnungen^  Leben  und  Eigenthümlichkeiten  in  der 
Thierwelt  von  Adolf  und  Karl  Müller,  Leipzig  1866, 
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Die  Verff.  beabsichtigen  unter  theilweiser  Benutzung  t< 
J.  G.  "Wood'B  ^Homes  without  hands^    ihre  langjShrij 
Beobachtungen  auf  dem  im  Titel  genannten  Gebiete 
flutheiien. 

Das  erste  Hefbi  welches   noch  dem  yergangenen  Jahre 
hört,  behandelt  aasser  dem  allgemeinen  Capitel  »üeber  Instinkt 
überlegtes  Handeln  in  der  höheren  Thierwelt«  den  £iab&r,  das  '. 
nnd  zum  Theil  den  braunen  Bär. 

Mancherlei  Unrichtigkeiten  und  Fabeln  in  der  Na- 
turgeschichte einiger  einheimischen  Thiere  (Fnchs,  DachSy 
Igel,  Hermelin)  hat  A.  M ü  1 1  e r  berichtigt  (ZooL  Gart  VILi 
p.  249— 262). 

R.  Hartmann:  Die  Haussäugethiere  der  Niiländer 
(Annalen  der  Landwirthschaft,  Berlin  1864)  p.  281—310, 

Die  Hauskatze,  der  Hausbund,  die  Hausziege.  Abgebildet  sind 
p.  282  Felis  maniculata,  p.  290  der  Pariah-Hund,  p.  296  das  Wind- 
spiel des  Sudan,  p.  802  Ziegen  aus  Mittelnubien,  p.  304  vier  Köpfe 
tind  zwar  einer  Ziege  aus  Mittelnubien,  eines  Bockes  von  Ermenti 
einer  kurzohrigen  Ziege  von  Theben  und  einer  äthiopischen  Ziege 
aus  Dongolah,  p.  309  Zwergziege  aus  dem  innem  südlichen  Senoar. 

P.  7—38.  Das  Hansschaf,  das  Hausrind,  das  einhöckrige  Kap 
mel.  Abgebildet  sind:  auf  p.  8  Schafe  aus  Mittelnabien,  p.  18  lang- 
haariges Schaf  vom  obem  weissen  Nil,  p.  15  drei  Köpfe,  eines  Wid- 
der aus  Dar-Sukkot,  eines  hochbeinigen  Schafes  aus  der  lybischen 
Wüste,  des  fettsteissigen  Schafes,  das  Hintertheil  desselben  und  da« 
des  fettschwänzigen  Schafes,  p.  19  Apiskopf  nach  einer  Statuette. 

P.  208.    Das  Pferd,   Esel  und  Eselbastarde,  das  HausscbveiiL 

A.  Jansen  theilte  seine  Ansichten  über  Speeiea 
und  Rasse  mit  (Compt.  rend.  Vol.  62.  Paris  1866.  p.  1O70 
—1072). 

Ueber  die  Akklimatisations-Erfolge  im  zool.  Garten 
ssn Frankfurt  a.  M.  berichtete  M.  Schmidt  (Zeitschr.  fttr 
AkkUmat.    Berlin  1864  p.  25—34). 

Besprochen  werden  Cervus  axis,  C.  porcinas,  C.  tarandiu> 
Antilope  bubalis,  A.  picta,  A.  leucoryx,  A.  oreas,  Bos  grunnieni, 
Ziegen,  Ovis  musimon,  Halmaturus  Bennetti,  Hypsiprymnus  murinuBi 
Dasyprocta  aguti,  Sus  pliciceps. 

Ueber  Roger's  History  of  Agriculture  and  Pricea 
in  England,  compiled  entirely  from  original  and  contem- 
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porary  Records,  from  1259   to    1400,  findet   sich  ein  Be- 
richt in  Ann.  mag.  nat.  hist.  Vol.  XVIII.  1866.  p.  257— 261. 

Versuch  einer  systematischen  Aufzählung  der  von 
den  alten  Acgyptern  bildlich  dargestellten  Thiere  mit 
Bücksicht  auf  die  heutige  Fauna  des  Nilgebietes.  I.Art. 
Säugethiere.  In  Brugsch  Zeitschrift  für  ägypt.  Sprach- 
und  Altherthumskunde.  Jan.,  Febr.  u.  Märzheft  1864. 

Die  Studii  scientific!  suli*  Egitto  e  sue  adjacenze 
eomprua  la  penisola  dcU'  Arabia  petrea  de)  Dr.  A.  F  i- 
gari  Bey.  Lucca  1864 — 1865,  wo  IL  p.  17  auch  die 
Hausthiere  Egyptens  behandelt  werden,  sind  mir  nur  aus 
den  Notizen  bekannt  geworden,  welche  der  Zool.  Gart. 
VIII.  1867.  p.293  darüber  giebt. 

Öacc  theilt  einige  Bemerkungen  über  Akklimatisa- 
tion einiger  Thiere  mit,  darunter  die  Angora-Ziege,  den 
Yak,  den  Biber,  das  Renthicr,  das  Schaf  von  Yemen, 
das  Maskenschwein  und  die  Lamas.  (Bullet,  de  la  Soc.  sc. 
nat.  de  Neuchatel  1866.   p.  215— 217.) 

Derselbe  giebt  I.e.  p.  227  einige  Notizen  über  die 
Fauna  und  Flora  von  Barcelona,  darunter  über  die  Rin- 
der, Pferde,  Esel  und  Hunde. 

Eine  Mittheilung  über  „Indogermanische  SSugethiere* 
veröffentlichte  J.  Mi  stell  (Bericht  über  die  ThStigkeit 
dQr  St.  Gallischen  naturw.  Gesellschaft  St.  Gallen  1866. 
p.  139— 169). 

Ein  Yerzeichniss  der  im  zool.  Museum  zu  Halle  auf- 
gestellten Säugethiere  hat  Giebel  gegeben  (Zeitschrift 
für  die  gesammt.  Naturwiss.  Bd.  28.  1866.  p.  93—134). 
Bei  vielen  Skeleten  werden  Notizen  über  die  Wirbelzahl 
u.  8.  w.,  und  bei  vielen  Bälgen  über  Färbung  u.  s.  w.  ge- 
geben, auch  sind  zahleriche  Angaben  die  Literatur,  das 
Vaterland  u.  s.  w.  betreffend  beigefügt. 

On  the  Anatomy  of  Vertebrates.  Vol.  II.  Birds  and 
Mammals,  by  R.  Owen.    London  1866. 

Der  Record  of  zoolog.  Literature  1865.  Vol.  II.  Lon- 
don 1866  von  A.  Günther  enthält  auf  p.  1— 53  die  die 
SSugethiere  betreffende  Literatur. 

B.  G.  Wilder  hat  die  ^Morphology  and  Teleology, 

ArehlT  f.  Natar«:.  XXXIH.  Jahr?.  2.  Bd.  I 
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especiallj  in  the  Limbs  of  Mammalta^  zum  Gegenstände 
einer  Bearbeitung  gemacht  (Mem.  of  the  Boston  Soc.  of 
Nat.  Hist.  im  Auszug  in  Silliman's  Americ.  Jonm.  1866. 
p,  132—135). 

Von  Gegenbanr's  „Untersuchungen  »ur  verglei- 
chenden Anatomie  der  Wirbelthiere*  ist  noch  das  1.  Heft 
enthaltend  Carpus  und  Tarsus  ^  mit  6  Taf.  Leipzig  1864 
zu  erwähnen. 

Auf  p.  42— 51  behandelt  der  Verf.  den  Carpus  nnd  p.  109—111 
den  Tarsus  der  Säugethiere,  wobei  er  vorzugsweise  die  Homologie 
mit  denselben  Gebilden  bei  den  Reptilien  in's  Auge  iasst  und  n 
dem  Resultate  kommt,  dass  Carpus  und  Tarsus  der  Saugethiere  nur 
von  denen  der  geschwänzten  Batrachier  und  Schildkröten,  nicht  aber 
der  Crocodile  und  Eidechsen  abzuleiten  sind. 

S.  Haughton  hat  eine  Fortsetzung  seiner  ünte^ 
suchungen  derMuskulaturder  Saugethiere  geliefert  (Proe. 
roy.  Irish  Acad.  Vol.  IX.  Dublin  1867), 

und  zwar  behandelt  er  1.  c.  p.  469 — 187  die  Muskulatur  dei 
EänguruB,  des  Opossum  und  Phalanger,  auf  p.  604— 407  die  des 
Irish  Terrier  im  Vergleiche  mit  dem  Dingo,  auf  p.  507—508  die  des 
Dachses,  auf  p.  508—511  des  virginischen  Bären,  auf  p.  511 — 516  der 
Lutra  vulgaris,  auf  p.  515—524  des  Rhinoceros,  auf  p.  526 — 527  eini- 
ger Wiederkäuer. 

Derselbe  untersuchte  die  Muskulatur  des  Löwen 
und  Seehundes  (Proc.  roy.  Irish  Academj  Vol.  IX.  Du- 
blin 1865.  p.  85— 101  mit  Holzschnitten). 

Varianten  in  der  Muskulatur  der  Schulter  und  des 
Armes  des  Menschen  in  ihren  yergleichend-anatomischen 
Beziehungen  beschrieb  J.  Wood  (Clark's  Journ.  of  Anat 
and  Phys.  1866.  p.44— 59  mit  6  Holzschnitten). 

A.  Goubaux  theilte  eine  Notiz  über  die  Addukto- 
ren  des  Schenkels  bei  den  Haussäugethieren  mit  (Compt 
rend.  Vol.  62.  Paris  1866.  p.  1027). 

Derselbe  untersuchte  die  Intercostalmuskeln  der 
Haussäugethiere  (Ch.  Robin^  Journ.  de  l'Anat.  et  de  la 
Physiol.  Vol.  III.  1866.  p.  37-42). 

A.  Macalister  berücksichtigt  in  einer  Abhandlung 
über  Muskulär  -  Anomalien    des  Menschen    vielfach   die 
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Süngetbiere  (Proc.  of  the  roy.  Irish  Acad.  Vol.  IX.  Dublin 
1867.  p.444    467.  PI.  V— IX). 

W.  Grub  er:  üeber  den  Musculus  epitrochleo-an- 
coneus  der  Menschen  und  der  SSugetbiere.  St.  Peters« 
bürg  1866.  Taf.  I— m.  (M^m.  de  TAcad.  X). 

Derselbe  hat  in  einer  ^Monographie  der  Bursae 
mucosae  cubitales  St.  Petersburg  1866.  Taf.  I— III.  (M6m. 
de  TAcad.  Tom.  X.)  auch  die  SSugothiere  berücksichtigt. 

0.  Deiters,  Untersuchungen  über  Gehirn  und 
Rückenmark  des  Menschen  und  der  SSugethiere.  Braun- 
Bchweig  1865  mit  6  Taf. 

J.Sander  untersuchte  den  Faserverlauf  und  die  Be- 
deutung der  Commissura  cerebri  anterior  bei  den  Säuge- 
thieren  (Reichert's  Archiv  u.  s.  w.  1866.  p.  750—756)  und 
erklärte  sie  nicht  bloss  in  ihrer  Entstehung,  sondern  auch 
in  ihrem  Faserverlaufe  für  gleichbedeutend  in  allen  Ord- 
nungen. Die  erste  Mittheilung  darüber  findet  sich  in  den 
Sitzungsberichten  der  Gesellsch.  naturf.  Freunde  zu  Ber- 
lin vom  20.  Nov.  1866. 

Peremeschko  untersuchte  den  Bau  der  Hypo- 
physis  cerebri  verschiedener  Säugethicre  und  des  Men- 
schen (Centralbl.  f.  d.  med.  Wiss.  1866.  Nr.  48). 

Eine  mikroskopische  Anatomie  der  Cornea  der  Wir- 
bel thiere  lieferte  W.  H.  Lightbody  (Clark's  Journ.  of 
Anat.  and  Phys.  1866.  p.  15—43.  Plt.  I— VI).  Die  Cornea 
der  Säugethicre  wird  behandelt  auf  p.  15 — 36  u.  PI.  I — III. 

V.  Tröltsch  untersuchte  die  Eustachischen  Tuben 
bei  verschiedenen  Säugethieren  (Würzburger  naturwiss. 
Zeitachr.  ßd.6.  1866.  p.  XXI-XXII). 

Der  Luftsack  des  Pferdes  ist  nicht  ohne  Analogen;  sondern 
entspricht  einem  beim  Menschen  und  allen  Säugethieren  vorhande- 
nen Theile  der  Wand  der  Eustachischen  Röhre.  Bei  allen  yon  dem 
Yerf.  untersuchten  S&ugetbieren  ist  ein  Theil  der  Tubenwandung 
beweglich;  an  dem  stets  Muskelfasern  des  Tensor  palati  ihren  ür- 
«pmng  haben',  der  also  als  Erweiterer  der  Ohrtrompete  anzu- 
sehen ist. 

Die  Lamina  spiralis  des  Gehörorganes  des  Menschen 
und    der   Säugethiere    untersuchte    Loewenberg  (Ch, 
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Robin,  Journ.  de  l'Anat.  et  de  la  Physiol.  Vol.  ITL1866. 
p.604.  PL  XIX— XX.) 

M.  V.  Odenius  lieferte  einen  Beitrag  zur  Kennt- 
niss  des  anatomischen  Baues  der  Schnurrhaare.  (Acta 
Universitatis  Lundensis,  Math,  och  Natury.  Lund  1865--66. 
p.  1—27.  Taf.  I). 

Irminger  und  Frey  lieferten  einen  Beitrag  zur 
Kenntniss  der  Gallenwege  in  der  Leber  der  Säugethiere 
(Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoologie  1866.  p.  208). 

W. Koster,  Remarque  sur  la  signification  du  jaune 
de  Poeuf  des  Oiseaux  campar6  avec  l'ovule  des  Mammifdres 
(Arch.  n^erland.  des  sc.  etc.  par  Baumhauer.  La  Haye 
1866.  p.  472—474).  Der  Verf.  entscheidet  sich  für  die 
Identität  des  ganzen  Dotters  imVogelei  und  des  Ovalum 
der  Säugethiere. 

A.  J.  JäckeTs  Beiträge  zu  der  Lehre  von  der 
thierischen  anomalen  Mannweiblichkeit  (Abhandl.  d.  na- 
turh.  Gesellsch.  zu  Nürnberg.  Bd.  III.  1866.  p.  240—268) 
enthalten  viele  Notizen  über  das  angebliche  Vorkommen 
eines  Hermaphroditismus  auch  bei  Säugethieren. 

Vielfache  Berichte  über  Sectionsbefunde  bei  Thie- 
ren,  die  in  Zoologischen  Gärten  gestorben  sind,  finden 
sich  im  Zool.  Gart.  VII,  die  jedoch  einzeln  zu  erwähnen 
der  Mangel  an  Raum  nicht  gestattet. 

Dass  die  Rinderpest  nicht  bloss  die  Rinder,  sondern 
auch  andere  Wiederkäuer,  sogar  Dicotyles,  befallen  kann, 
zeigt  ein  Bericht  von  Leblanc  über  die  Rinderpest  im 
Akklimatisationsgarten  von  Paris  (Zoolog.  Garten  VIL 
p.  147—150). 

Schieiden:  Das  Meer.  Berlin  1865—67,  enthält 
500  Seiten  über  die  Fauna  des  Meeres. 

E.  Crisp  lieferte  Beiträge  zur  Anatomie  der  Qna- 
drumanen,  namentlich  in  Bezug  auf  ihre  geistigen  Fähige 
keiten  (Report  of  the  34.  Meet.  of  the  Brit  Assoc  Lon- 
don 1865.  p.  92). 
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Shdae.  Beiträge  zur  Frage  über  die  Stellung  des 
Menschen  lieferte  Noll   (Zool.  Gart.  VII.  p.  241— 247). 

Kachdem  der  Verf.  die  Ansichten  Huxley's  und  Lucä's  über 
den  Fuss  des  Gorilla  besprochen  hat,  theilt  er  neue  von  Lucä  an 
den  Schädeln  des  Senkenbergischen  Museums  gemachte  Beobachtun- 
gen über  den  Zahnwechsel  der  Affen  der  alten  und  neuen  Welt  mit 
(wobei  jedoch  der  Verf.  das  Durchbrechen  der  Molaren  immer  als 
>  Wechseln  €  und  den  3.  Prämolar-Zahn  als  »Milchzahn«  bezeichnet, 
auch  die  Homologie  der  Zähne  nicht  berücksichtigt,  da  ja  der  fünfte 
Backenzahn  der  Amerikanischen  Affen  der  4.  der  altweltlichen  ist). 

Ueber  die  Anthropomorphen  oder  Menschenaffen 
liess  sich  F.  Schlegel  vernehmen  (Zool.  Gart.  V IL 
p.  262 — 263)  ohne  jedoch  zu  dem  schon  Bekannten  Neues 
hinzuzufügen. 

Eine  Arbeit  von  Gratiolet  und  Edmond  Alix  über  An- 
thropoide Affen  in  Archives  du  Museum  1866  (?)  kenne  ich  nur  aus 
dem  Quaterly  Journal  of  scienoe  Nr.  XIII.  Januar  1867.  p.  136.' 

Haiford,  Professor  der  Anatomie  in  Melbourne,  lieferte  die 
Beschreibung  eines  männlichen  und  eines  weiblichen  Gorillaskeletes 
nebst  den  Massen  derselben  (Transaot.  and  Proc  of  the  Royal  See 
of  Victoria  Vol.  VII.  Melbourne  1866.  p.  84—49). 

Bemerkungen  über  die  Stellung  des  Gorilla  in  der  Schöpfung 
nach  Schaaffhausen  finden  sich  in  der  GaeaBd.  2.  1866.  p. 52— 68. 

Die  Gewohnheiten  eines  jungen  Gorilla  schildert  de  Langle 
(Compt.  rend.  Tom.  63.  Paris  1866.  p.  739—740). 

Gratiolet  und  E  d.  A 1  i  x :  Anatomie  einer  neuen  Chimpanse- 
Species  Troglodytes  Aubryi  im  Archives  du  Museum  1866? 

St.  G.  Mivart  kündiget  eine  Arbeit  über  das  Appendicular- 
Skelet  des  Drang  (Proc.  zool.  Soc.  1866.  p.  558)  und  mit  J.  Murie 
eine  über  die  Anatomie  der  Lemuriden  (1.  c.  p.  168)  an. 

Eine  antidarwinistische  Vergleichung  des  Menschen*  und 
Orangschädels  hat  Giebel  geliefert  (Zeitschr.  f.  die  gesammt.  Na- 
turwisB.  Bd.  28.  1866.  p.  401—419). 

Bildliche  Darstellungen  zur  Kenntniss  der  Simia  Satyrus  und 
8.  troglodytes  hat  Barkow  1.  c.  gegeben,  und  zwar  wird  die  Osteo- 
logie  dieser  beiden  Affenarten  auf  folgenden  Tafeln  abgehandelt: 
Bd.  II.  Tab.  35,  36,  49,  50,  51,  52,  53,  die  Weichtheile,  d.  h.  Velum 
palatinum,  Cavum  nasopalat.  Luftröhre,  Bronchien,  Eingeweide, 
Blntgefasse,  Unterleib  und  untere  Extremitäten,  der  Damm,  Hände, 
Arterien ,  Venen  ,  Rückenmark ,  Hirn,  Geschlechtswerkzeuge ;  auf 
Bd.  II.  Tab.  64,  55,  56,  57,  58,  59,  60,  61,  64,  65,  66.  Bd.  IV. 
Tab.  2,  20.    Der  Verf.  unterscheidet  "nadh  der  An-  oder  AbWesen-' 
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heit  des  Danmennagels  an  der  Hand  einen  Saifm»  piil#«fcii 
B.  plenunguis  und  S.  peroniehius  8.  hallueiexunfuiif  ohne  licli  | 
darüber  auszasprechen,  ob  diese  beiden  Formen  als  TerscMed« 
Species  in  zoologischem  Sinne  aufgefasst  werden  sollen,  oder 
ihre  Unterscheidung  und  Benennung  mehr  aus  Rücksichten  der  ] 
quemlichkeit  erfolgt,  wie  man  ja  auch  aus  diesem  Grunde  für 
MisBgeburten  eine  der  systematischen  ähnliche  binäre  Nomenkkl 
eingeführt  hat. 

E.  Blyth  erklärt  nach  Untersuchung  des  Original-Exemph 
den  InuuB  assamensis   für   eine  individuelle  Varietät  des  L 
(Joum.  asiat.  soc.  of  Bengal,  Galcutta  1665.  p.  192). 

Imtui  Sancti'Johannis  noY.  sp.  Swinhoe  (Proc.  zooL  Soc.  h 
don  1866.  p.  566)  von  der  Nord-Lema-Insel  bei  Hongkong. 

Den   Aortenbogen   eines    Inuus    bildete    Barkow  ab  L 
Bd.  4.  Tab.  2. 

J.  E.  Gray  beschreibt  als  nea  einen  angeblich   ana 
stammenden  Maeacut  inornatus  (Proc.  zooL  Soc.  1866.  p.  202.  PL 
für  den  er  ausserdem  noch  die  Gruppe  Gymnopyga  gründe! 

Die  Muskulatur   des  Macacus  nemestrinus,   und  die  Moskd 
der  Hüfte  und  des  Knie  bei  Cercopithecus,   Cynocephalus  nnd . 
cacus  untersuchte  S.  Haughton  (Dublin.  Quatr.  Jooni.  so.  l 
p.  127—144  mit  Abbüd.). 

Ueber  Cercopithecus  erythrogaster  berichtet  auch  J.  Muri 
(Proc.  zool.  Soc.  1866.  p.  380— 382). 

J.  E.  Gray  beschreibt  als  neu  einen  CercopUkecuM  eryfibrff«« 
tur  von  West- Afrika  (Proc.  zool.  Soc.  1866.  p.  168— 169.  P1.I^ 
Abgebildet  ist  das  ganze  Thier. 

P.  L.  Sclater  berichtet  über  das  zahlreiche  Yorkommen 
Cercopithecus  callitrichus  auf  St  .Kitts  (Westindien),  wohin  diese  Ali 
von  West-Alnka  eingeführt  wurde  (Proc  zool.  Soc.  London  II 
p.  79-80). 

Colobus  cristatus  und  C.  ?  ?  ehrysurus  zwei  neue  Arten  Yoa 
J.  E.  Gray  (Ann.  mag.  nat.  bist.  VoL XVII.  1866.  p.77)  aas  Wert» 
Afrika. 

Arterien  des  Cynocephalus  porcarius  wurden  dargestellt  tos: 
Barkow  1.  c.  Bd.  2.  Tab.  63.  Der  Aortenbogen  eines  ungenannt«» 
Cynocephalus  in  Bd.  4.  Tab.  2. 

Ueber  die  Todesursache  eines  Mandrill  (Cynocephalus  no^ 
mon)  berichtet  A.  Pagensteoher  (Zool.  Gart. YH.  p.  265). 

Der  Ref.  machte  eine  Mittheilung  über  die  Affen  der  bm- 
lianischen  Provinz  Rio-Grande  do  Sul,  Mycetes  und  Cebus,  und  über 
die  geschlechtliche  Differenz  ihrer  Schädel  (Sitzungsber.  d.  GeseUM^» 
naturf.  Freunde  zu  Berlin  d.  16.  Oct.  1866). 


Digitized  by  VjOOQIC 


der  S&Qgetliiera  w&hrend  des  Jabres  1866.  185 

Giebel  beapricht  die  Unterschiede  im  Schädel  des  Ateles 
hypoxanthas  und  A.  antchnoides  (Zeitsohr.  f.  die  gesammt.  Katurw. 
Bd.  26.  1866.  p.  512-518). 

Den  Aortenbogen  eines  Ateles  s.  bei  Barkow  1.  c.  Bd.  4. 
Tab.  2. 

P.  L.  Sclater  berichtet  über  den  Empfang  eines  Exempla- 
res  der  seltene^  Pithecia  lencocephala  (Proc.  zool.  See.  London  1866. 
p.  805)  (da  nach  meinen  Beobachtnngen  auch  zuweilen  Exemplare  des 
schwarzen  Gebus  fotuellus  mit  hellgrauem  Kopfe  oder  Oberkörper 
vorkommen,  so  dürfte  wohl  die  Selbstständigkeit  der  oben  genannten 
Art  noch  zweifelhaft  sein). 

J.  E.  Gray  gab  eine  Uebersicht  der  Gattung  Callithriz  (Ann. 
mag.  nat.  bist.  Vol.  XVII.  1866.  p.  57—58). 

I.  Das  Fell  mit  Grannen,  a.  Hand  und  Fuss  roth,  1)  0.  cu- 
prea  Spix  =s  G.  discors  Geoffr.  b.  Hand  und  Fuss  weisslich,  2)  G. 
donacophila,  8)  G.  Moloch,  4)  C,  ornaia  n.  sp.  c.  Hand  weiss, 
Fuss  schwarz ,  5)  G.  amicta ,  6)  G.  torquata.  d.  Hand  und  Fuss 
schwarz,  7)  G.  personata,  8)  G.  nigrifrons,  9)  C.  castaneoveniris  n.  sp. 

II.  Ohne  Grannen,  Hand  und  Fuss  schwarz,  10)  melanochir, 
11)  G.  gigo. 

Callitkrix  ornaia  n.  sp.  Gray  (Ann.  mag.  nat.  bist.  Vol.  XVII. 
1866.  p.  57)  Neu-Granada. 

C.  eaUaneovtfUrU  n.  sp.  Gray  l.  c.  p.  58  Brasilien. 

Frosimll.  H.  Schlegel,  Gontributions  2i  la  Faune  de  Ma- 
dagascar  et  des  iles  avoisinantes  etc.  (Ned.  Tijdschr.  v.  d.  Dierk. 
1865).  Der  Verf.  bespricht  die  Synonymie  der  Lemur- Arten  und 
giebt  eine  Gruppirung  derselben.  A)  mit  geringeltem  Schwänze, 
Lemur  catta.  B)  mit  einfarbigem  Schwänze.  I.  Ohren  in  den  Haa- 
ren Torborgen,  1)  L.  rarius  Geofir.  =s  L.  maoaco  aut.  (non  Linn6), 
L.  ruber  ist  vielleicht  nur  das  Weibchen  oder  eine  Varietät,  2)  L. 
macaco  L.  II.  (Ohren  frei?)  a)  die  Schnauze  hell  1)  L.  coronatus 
Gray  (=  L.  chrysampyz  Schnurmann),  2)  L.  mongoz  L.  L.  nigrifrons 
Geofir.  ist  nur  eine  Varietät,  desgl.  Prosimia  und  coUaris  Gray, 
nicht  aber  Mongos  Bufion,  Gray  et  aut.  b)  Schnauze  schwarz,  a) 
Ohren  bis  zum  Rande  behaart,  L.  rubriventer  L.  flaviventer  Geofir. 
ß)  Ohren  haarlos,  a)  L.  albifrons  Geoffir.,  2)  L.  rufifrons  Benn., 
8)  eine  Art,  die  vielleicht  umfasst  den  L.  collaris,  fulvus  (brunneus 
v.  d.  Hoeven),  rufus  und  albimanus  Geoffr.,  Prosimia  xanihomystax 
und  melanocephala  Gray,  vielleicht  auf  Pr.  aiguanensis  Gray,  L.  ni- 
grifrons Fr.  Guv.  Verf.  will  für  diese  Art  den  Namen  L.  collaris 
angewendet  wissen,  an  welche  sich  der  Lemur  von  Mayotte  an- 
schliesst.  Diesen  bezeichnet  der  Verf.  wegen  einiger  Farbendifieren- 
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sen  als  L.  mayottensis,  ohne  jedoch  damit  die  Selbstständigkeit  der 
Art  ausdrücken  zu  wollen  (wozu  also  ein  besonderer  Speciesname?) 

P.  L.  Solater  hat  sich  überzeugt,  dassLemur  lencomystax 
Bartlett  das  Weibchen  des  Lemur  macaco  Gm.  ist  (Proc.  zool.  Soc 
London  1866.  p.  1). 

Im  zoolog.  Garten  zu  Hamburg  entdeckte  A.  Brehm,  dass 
Lemur  niger  das  c^,  L.  diadematus  (leucomystax)  das  $  einer  und 
derselben  Species  sind.  Ein  Junges  war^  ohne  Bastard  zu  sein,  Le- 
mur niger  und  ^.  Auf  Anfragen  in  London,  Cöln  und  Zanzibar 
esfuhr  man,  dass  alle  L.  niger  männlich  sind.  (Hamburger  Nach- 
richten vom  24.  März  1866.) 

Der  Bau  und  die  Verwandtschaft  des  Microrhynchus  laniger 
untersuchte  St.  G.  Mivart  (Proc.  zool.  Soc.  1866.  *p.  151— 167. 
PI.  XV).  Abgebildet  sind  das  ganze  Thier  PI.  XV,  der  Schädel  auf 
p.  156  und  p.  160.  Die  zwei  unteren  Prämolaren  auf  p.  157  und  der 
linke  Unterkiefer  auf  p.  158.  Am  Schlüsse  werden  die  drei  Gattun- 
gen Microrhynchus,  Indris  und  Propithecus  charakterisirt. 

üeber  Gralago  murinus  berichtet  A.  Murray  (Proc.  zool.  Soc 
1866.  p.  560— 562). 

W.  Peters  hat  seine  schon  im  vorjährigen  Berichte 
erwähnten  Untersuchungen  überChiromys  madagascarien- 
BIS  jetzt  in  grösserer  Ausführlichkeit  erscheinen  lassen, 
(üeber  die  Säugethier-Gattung  Chiromys  (Aye-Aye)  Ber- 
lin 1866,  aus  den  Abhandl.  der  Akad,  d.  Wissenschaften 
zu  Berlin  1866.  p.  79—100.  Taf.  1—4). 

Der  Verf.  giebt  zuerst  eine  Uebersicbt  der  Literatur  über 

dieses  merkwürdige  Thier  (zu  der  noch  Dahlbom's  Zoologiska  Stu- 

dier,  Lund  1857.  Bd.  1.  p.  2d4~238.  Tab.  XII  hinzuzufügen  wäre)»  und 

erläutert  sodann  zunächst  an  zwei  in  Spiritus  aufbewahrten  Jungen 

2.1.2 
rerschiedenen  Alters  das  Milchgebiss  -r — —,  während  das  blei 

bende  durch  — ~.  -'  ttt«  dargestellt  wird.  Eine  anatomische  Un- 
tersuchung der  genannten  Exemplare  und  eines  alten  Weibchens  in 
Spiritus  bestimmte  den  Verf.  zu  der  Ansicht,  dass  Chiromys  zu  den 
Halbaffen  gehöre,  ^ohne  jedoch,  wie  aus  der  yollkommneren  Eni- 
Wickelung  der  Unterschenkel  hervorgehe,  unter  diesen  die  niedrigste 
Stufe  einzunehmen,  die  vielmehr  von  Tarsius  gebildet  würde,  wäh- 
rend Chiromys  zunächst  mit  den  Indris  verwandt  zu  sein  scheine. 
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Cliiroptera. 

Eine  Revision  der  Pteropus-Gattungen  mit  der  Be- 
schreibung einiger  neuen  Arten  gab  J.  E.  Gray  (Proc. 
zool.  Soc.  1866.  p.  62--67).  Der  Verf.  giebt  folgende 
Grupplrung : 

A.  84  Zahne,  wahre  Mahlzähne  {,  hinten  klein 'y  Lncken- 
zähne  )  oder  ),  die  vorderen  klein  und  oft  hinfallig. 

I.  Schneidezähne  i,  die  unteren  in  einer  regelmässigen  Reihe. 
Kein  Schwanz.    Die  £ichel  des  Penis  knochig.     Pteropina. 

I.  Pt  er  opus.  Finghaute  von  den  Seiten  des  behaarten  Räk- 
kens.  P.  medius.  2.  Eunycteris.  Flughäute  von  der  Yertebral-Li- 
nie^  ihr  Theil  über  dem  Rücken  kahl.    E.  phaiops. 

II.  Schneidezähne  } ,  untere  in  regelmässiger  Reihe.  Schwanz- 
spitze frei.  Eichel  des  Penis  glatt.  Macroglossina.  a.  Kopf  sehr 
lang  und  schlank.  Schneidezähne  in  einer  gebogenen  Reihe.  Bak- 
kenzähne  zusammengedrückt,  schmal.  3.  Notopteris,  Flughäute  von 
derVertrebral-Linie^über  dem  Rücken  kahl.  Lückenzähne  |,  Schwanz 
verlängert,  frei.  N.  Maodonaldii.  4.  Macroglossus.  Flughäute  von 
den  Seiten  des  behaarten  Rückens.  Schwanz  sehr  kurz.  Lücken- 
zähne |.  M.  mintmns.  b.  Kopf  mittelmässig,  Schneidezähne  in  einer 
Querreihe;  Mahlzähne  dick.  5.  Xantharpyia,  Flughäute  von  den 
Seiten  des  behaarten  Rückens,  Kopf  verlängert,  zugespitzt.  Haar 
kurz,  anliegend.  X.  straminea.  6.  Elevtherura.  Flughäute  von  den 
Seiten  des  haarigen  Rückens,  Kopf  kurz,  breit.  Haar  dicht,  abste- 
hend.   E.  marginata. 

HL  Schueidezähne  {,  'die  unteren  dicht  gedrängt  vor  der 
Basis  des  Eckzahnes.  Soh wanzspitze  frei,  Zeigefinger  ohne  Kralle. 
Cephalotina, 

7.  Cephalotes,  Schwanz  kurz.  Obere  Schneidezähne  breit, 
untere  abgestutzt.    C.  Peronii. 

6.  28  Zähne.  Mahlzähne  |,  Lückenzähne  ],  vom  klein,  oft 
hinfällig.  Flughäute  von  den  Seiten  des  behaarten  Rückens.  Eichel 
des  Penis  fleischig. 

IV.  Schneidezähne  } oder},  zusammengedrängt  zwischen  den 
Eckzähnen.  Kopf  kurz,  breit.  Nasenlöcher  röhrenförmig,  divergi- 
rend.    Harpyiana. 

8.  Harpyia,  Schwanz  kurz,  die  Spitze  frei.  Lückenzähne  \, 
H.  Pallasii 

V.  Schneidezähne  J,  untere  in  regelmässiger  Reihe,  Lücken - 
Zähne  |.  Kopf  kurz,  breit;  Nasenlöcher  ziemlich  vorragend.  Schul - 
terdrüsen  wie  «der  Rücken  behaart. >   C>nopt«rina. 
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9.  Cynopterus.    Schwanz  kurz^  Spitze  frei.    G.  breyicaadata. 

10.  Megaera  ohne  Schwanz.    M.  ecaudata. 

VI.  Schneidezahne  ^,  unten  in  regelmässiger  Reihe.  Kopf 
verlängert^  vom  angeschwollen.  Schulterdrüse  mit  einem  Büschel 
weisser  Haare.    Epomophorina. 

11.  Epomops.  Gesicht  viel  kürzer  als  die  Himkapsel  n.  s.  w. 
Obere  Schneidezähne  von  einander  abstehend.  E.  Franqueti.  12.  Epo^ 
mcpkonti.  Gesicht  so  lang  als  die  Gehimkapsel.  Obere  Schneidezahne 
nahe  aneinander.  £.Whitei  IB.  Hyp$ignathus.  Nase  und  Kinn  mit 
fleischiger  Scheibe  u.s.w.  H.  monstrosus.  Als  neue  Arten  werden 
beschrieben:  Pier  opus  Wallacei,  Gelebes^  abgebildet  ist  der  Kopf 
p.  66.  fig.  1,  so  wie  der  Kopf  des  P.  personatus  L  o.  flg.  2.  —  F.  Li- 
mngsionii,  Johanna-Insel  (Comoren).  -^  F.  EUeyii,  Claremont-Iiisel 
(N.-O.-Küste  von  Australien). 

Ueber  die  fliegenden  Hunde  auf  Java  vergL  F.  Jagor,  Singa- 
pore^  Malacca,  Java.    Berlin  1866.  p.  216  mit  Abbild. 

Die  Unterschiede  im  Schädel  des  Pteropus  Edwards!  und  des 
P.  poliocephalus  bespricht  Giebel  (Zeitschr.  für  die  gesammt.  Na- 
turw.  Bd.  28.  1866.  p.251. 

Eine  Sammlung  von  Fledermäusen  aus  Trinidad  enthielt  nach 
W.  Peters  (Proc.  zool.  Soc.  London  1866.  p. 430-481):  Phyllo- 
Stoma  hastatum,  Hemiderma  brevicaudum,  Dermanura  quadrivittata, 
Chiroderma  villosum,  Sturnira  lilium,  Noctilio  leporinus,  Furia  bor- 
rensy  Molossus  obscurus,  Yespertilio  parvulus. 

W.  Peters  beschrieb  einige  neue  oder  weniger  bekannte 
Flederthiere  (Monatsber.  Akad.  Berlin  1866.  p.  16—25),  die  Arien 
sind:  Rhinolophus  divosus,  R,  Blasii  n.  sp.,  R.  fumigatus,  Synotos 
leucomelas,  dessen  Verschiedenheit  von  S.  barbastellus  sehr  zwei- 
felhaft ist^  Plecotus  auritua  von  Schoa  =  P.  Christii,  Yespertilio 
ater,  ausserordentlicb  nahe  verwandt,  wenn  nicht  identisch  mitY.  tra- 

Q  Q 

latitoides,  Y.  Hasseltii  hat  ö---q  Backenzähne ,  gehört  zur  Untergat- 
tung Leuconoe,  nicht  aber  zu  Yesperugo,  Y.  leucogaster  =  Y.  albe- 
soens  Temm.  ss  Y.  nubilus  Wagner,  V.  0anfotu$  n.  sp. ,  iVycacc^s 
Rüppellii  n.  sp. ,  Dysopes  holosericeus  =  Molossus  ursinus  Spix  =z 
M.  rufus  Geoffir.,  Gerv.  ss  D.  albus  ist  eine  Albino  desselben,  D. 
glancinus  zeigt  keinen  Unterschied  von  Molossus  ferox,  D.  olivaoeo- 
fuscus  unterscheidet  sich  nicht  wesentlich  von  Molossus  velox,  der 
selbst  nur  eine  Yarietät  desM.  obscurus  zu  sein  scheint.  Nffctino^ 
mus  planiceps  n.  sp. 

Derselbe  beschrieb  folgende  Flederthiere  (Monats- 
ber. d.  Akad.  Berlin  1866.  p. 392— 411  mit  1  Taf.): 

Vumpyrop$  ihlltri  u.  8p.,  Vfüwma  Mohalvm  n.  sp-,  Cbiroderiua 
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pusillnm,  das  von  y.  Tschad i  aus  Fem  ang^hrte  Exemplar  ist 
Dermannra  quadrivittatam,  Ametrida  oenturio  hat  f  Baokeni&hne, 
Thylostoma  longifolianit  VeipertiUo  (Ktrivoula)  JagarU  n.  sp. ,  Y. 
adyersns  yar.  amboinensis  sss  Y.  trüatitius.  Temm.  sb:  Y.  trilatitoi« 
des  Gray,  Y.  oalig^nosns ,  Yesperugo  imbricatns,  F.  marda»  n.  sp., 
RhinolophuM  eoßlopkyllus  n.  sp. 

Derselbe  beschrieb  1.  c.  p. 672— 681  folgende  Arten:  Ny- 

2.8 

cteris  grandis,  Loncfaorhina  aurita  besitzt  r — ^Backenzähne, Schi- 

o  *  o 

zostoma  megalotis  (Phyllophora,   Mimon  et  Micronycteris  megalotis 

Gray,  Phyllostoo  et  Schizostonia  elongatum  Gray,  non  Geoffr.)  (Phyl- 

lostoma  elongatum  =  Alectops  atratus  Gray),  Phyllostoma  et  Tylo- 

2  .  3 

Stoma  Childreni  Gray  ss  Loph.  bidens  Spix,  und  hat  g — g  Backen- 
zähne. Lophostoma  brasiliensis  (=  Tylostoma  brasiliense  Gray  Brit. 
Mus.),  Phylloderma  stenops  (ein  Exemplar  dieser  Art  im  Brit.  Mus 
ist  von  Gray  als  Gnandira  cayanensis  beschrieben  worden).  Mimon. 
Bennetti,  Rhinops  minor,  das  einzige  Exemplar  im  Brit.  Mus.  ist 
ein  junges  Thier  und  stimmt  sonst  durchaus  mit  Garollia  brevi- 
cauda,  Aello  Cuyieri,  das  angebliche  Originalexemplar  stimmt  ganz 
mit  Mormops  BlainyiUii  überein.  Phyllodia  Pamellii  Gray  =  Chi- 
lonycteris  Osbumi  Tom.,  Emballonura  lineata  Temm.  =  E.  naso 
Wied,  =  E.  saxatilis  Spix,  E.  monticola  Temm.  =  E.  Alecto  Gerv. 
=  E.  discolor  Ptrs.,  E.  (Mosia)  nigrescens  im  ostindischen  Archi- 
pel, nicht  aber  in  Südamerika  zu  Hause.  Chiromeles  torquatus, 
Scotophilus  Euhlii  Leach  ist  ein  junger  Nycticejus  Temminckii,  Ro- 
micia  calcarata  Gray  =  Yesperugo  Kuhlii,  Yespertilio  tuberculatus 
bildet  eine  eigene  Gattung,  welche  der  Yerf.  Chalinolobus  nennen 
möchte.  Y.  macellus,  einzelne  Exemplare  im  Leyd.  Mus.  haben  } 
Backenzähne  und  gehören  zu  Y.  macrotis  Temm.,  andere  f  Backen- 
zähne und  gehören  einer  Art,  die  dem  Y.  Hasseltii  nahe  steht.  Y. 
oreias,  das  einzige  Originalexemplar  unterscheidet  sich  in  Nichts 
von  Yesp.  ciliatas  Bis.  =  Y.  emarginatus  Geoffr.  Tom.,  es  ist  da* 
her  zweifelhaft,  ob  es  aus  Singapore  stammt,  wie  angegeben  wird. 
Micropterus  tibialis,  hierzu  gehören  die  früher  (Monatsber.  1861. 
p.  711)  von  dem  Yerf.  zu  M.  australis  gerechneten  Exemplare,  der 
daher  aus  der  Fauna  der  Philippinen  zu  streichen  ist.  Yespertilio 
macrodactylus  Temm.,  dessen  Yerschiedenheit  voil  Y.  Capacoinii  sehr 
zweifelhaft  ist.  Y.  aenobarbus  Temm.  »  Nycticejus  crepuscula^ 
ris  Leconte. 

J.  E.  Gray  gab  eine  Synopsis  der  Vespertilioniden 
und  Noctilioniden  (Ann.  mag  nat  hist.  Vol.  XVII  1866. 
p.  89—93). 
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Familie  Vespertilionidae.  I.  Schwanz  verlängert  and  bis  an 
das  £nde  in  die  verlängerte  Zwischenschenkelhant  eingeschlossen, 
a.  Scotophilina.  l)  Scoiofhilus.  Obere  Schneidezähne  2  .  2;  Lücken- 
zahne ^,  Scotophilus.  Obere  Schneidezahne  2.2;  Lückenzähne  1, 
Yesperugo.  Obere  Schneidezähne  1  .  1,  Lückenzähne  |;  Philocry- 
ptus.  2)  Atalapha.  Obere  Schneidezähne  1.1,  Lückenzähne -1;  La- 
siurus.  Obere  Schneidezähne  1.1,  Lückenzähne  },  Atalapha-  8) 
VesperuM,  Obere  Schneidezähne  2  .  2,  Lückenzähne  |,  Yesperus. 
Obere  Schneidezähne  2.2,  Lückenzähne  \,  Pipistrellos.  Obere 
Schneidezähne  1  .  l,  Lückenzähne  |,  Nycticejus.  4.  Pachyomu$.  b. 
Romiciana.  5)  Romicia.  c.  Vespertilionina.  6)  T^alatUiu»,  Zwischen- 
schenkelhaut nackt,  Tralatitius.  Zwischenschenkelhaut  behaart,  Capac- 
cinus.  7)  Vespertilio,  8)  HarpyiocephaluM,  9)  Kerivoula,  10)  Murina. 
d.  Natalinia.  11)  Nätaluz,  12)  Miniöpteris,  13)  Furiella,  14)  Thyro- 
ptera,  e.?  Kycticellina.  15)  Nyciicellus.  f.  Plectolina.  16)  Barba- 
siellus,  17)  Plecotvi.  Obere  Schneidezähne  2  .  2,  Mahlzähne  f,  Ple* 
cotus.  Obere  Schneidezähne  2  .  2,  Mahlzähne  (,  Histiotus.  Obere 
Schneidezähne  1  .  1,  Mahlzähne  (,  Otonycteris.  g.  Nyctophilina. 
18)  Nyctophilus.  h.  Nyctericina.  19)  Nycteris,  Ohren  vereinigt;  20) 
Petalia,  Ohren  getrennt.  II.  Schwanz  kurz,  eingeschlossen  in  der 
grossen  Zwischenschenkelbaut,  seine  Spitze  auf  der  Oberseite,  i. 
Funipterina.  21)  Funipterus,  k.  Emballonurina.  22}  Centronycteris, 
23)  Emhallonura,  24)  Saccopleryx,  25)  Probo§cidea,  26)  Urocrypf^»^ 
27)  Taphozops,  28)  Sqccolaimus.  1.  Dididurina.  29)  Diclidtirus,  Farn. 
Noctilionidae.  a.  Noctilionina.  1)  Noctilio,  2)  My$tacina.  b.  Mor- 
mopsina.  3)  Mormops,  c.  Phyllodiana.  4)  Phyllodia,  6)  Chilonycteris, 
6)  Pteronotus,  d.  ?  Spectrellina.  7)  Spectrellum,  e.  Molossina.  8} 
Myopteris,  9)  Cheiromelet,  10)  NycUnomus,  4  untere  Schneidezähne, 
Nyctinomus,  6  untere  Schneidezähne,  Tadarida,  11)  Molossus,  Schnei- 
dezähne I,  Lückenzähne  \,  Molossus,  Schneidezähne  ],  Lücken- 
zähne ^,  Mormopterus,   Schneidezähne  j,  Lückenzähne  i,  Promops. 

Miniopterus  minus  n.  sp.  Peters  (Monatsber.  d.  Akad.  Berlin 
1866.  p.  885)  von  Zanzibar. 

NycticejuB  Rüppellii  n.  sp.  Peters,  aus  Sydney  (Monatsber.  d. 
Akad.  Berlin  1866.  p.  21-22). 

VeMptrUUo  magtUanicut  Philippi,  n.sp.  (Archiv  1866.  p.  113— 
114),  unterscheidet  sich  von  den  ähnlichen  chilenischen  Arten  durch 
das  bis  zur  Stirn  fiast  ganz  kahle  Gesicht.  Die  beiden  Lückenz&hne 
des  Oberkiefers  sollen  fehlen.    Von  der  Magellanstrasse. 

V.  capiictfitfs  Philippi,  n.  sp.  1.  c.  p.  114—115  hat  ein  Büschel 
langer  Haare  auf  d.  Mitte  des  Nasenrückens.  Im  ünterkerkiefer  ist 
der  zweite  Backenzahn  beinahe  zweimal  so  hoch  wie  der  erste  nnd 
fast  so  hoch  wie  der  dritte.     Im  Oberkiefer   ist  der  erste  Backen- 
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£fthn  der  längste,  wenig  kleiner  als  der  Eckzahn,  es  fehlt  der  Lüoken- 
zahn  (beide?).  Chile. 

Der  Vespertilio  chiloensis  hat  Philippi  l.  c.  p.  114  anoh  in  S. 
Fernando  erhalten. 

Vesperiilio  oxyotus  n.  sp.  Peters,  vom  Chimborazo  (Monatsb. 
d.  Akad.  Berlin  1866.  p.  19—21). 

Verpertilio  (Kerivoula)  Jagorii  n.  sp.  (Monatsber.  1.  c.  p.  899— 
400)  von  der  Insel  Samar. 

üeber  die  Nahrang  des  Vespertilio  murinus  hatJäckel  Beob- 
achtungen angestellt.  (Zool.  Gart.  YU.  p.  78.)  Sie  besteht  fast  ans- 
Bchliesslich  aus  Schmetterlingen. 

üeber  Vesperugo  Leisleri  von  den  Azoren  berichtet  W.  Pe- 
ters (Proc.  zool.  Soo.  London  1866.  p.  658).  (Diese  Art  ist  schon 
von  Morel  et  1860  als  Bewohner  der  Azoren  grenannt  worden.)  In 
einer  Anmerkimg  giebt  der  Verf.  an,  dass  Leach  den  Namen  Sco- 
tophilus,  unter  dem  englische  Autoren  gewöhnlich  Yesperus  und 
Vesperugo  zusammenfassen,  zuerst  auf  einen  sehr  jungen  Nycticejus 
Temminckii  angewendet  hat,  dass  er  also  für  Nycticejus-Arten  der 
alten  Welt  beibehalten  werden  kann,  während  der  Name  Nycticejus 
denen  der  neuen  Welt  zukommt,  für  welche  ihn  Rafinesque  vorge- 
schlagen hatte. 

Vespervgo  mordtuB  n.  sp.  Peters  (Monatsber  l.  c.  p.  402— 408) 
aus  Java. 

Scoiojthilui  Welwittchii  von  Angola  als  neu  aufgestellt  von 
J.  E.  Gray  (Proc.  zool.  Soc.  1866.  p.  211.  PI.  XXXV). 

Nyciinomut  fflaniceps  n.  sp.  Peters,  aus  Australien  (Monatsb. 
d.  Akad.  Berlin  1866.  p.  23—26). 

Taphoious  ßatiteniriM  n.  sp.  Peters  (Proc.  zool.  Soo.  London 
1866.  p.  430)  von  Australien. 

J.  E.  Gray  untersuchte  das  Originalexemplar  von  Aello 
Cuvieri  Lefich  (Proc.  zool.  Soc.  1866.  p.  147—148)  und  fand,  dass 
dieser  zur  Gattung  Chilonycteris  gehört,  dieser  Gattungsname  also 
durch  Aello  zu  ersetzen  ist.  Femer  erklärt  der  Verf.  den  Gelaeno 
Brookesii  für  Noctilio  americanus. 

J.  £.  Gray  hat  auch  die  Genera  der  Phyllostomi- 
den  einer  Revision  unterworfen  (Proc.  zool.  Soc.  1866. 
p.  111 — 118).    Ihre  Reihenfolge  ist  folgende: 

Lonchorhina,  Macrophyllum,  Vampyrus,  Chrotopterus,  Lopho- 
stoma,  Mioronycteris,  Mimon,  Maorotus,  Tylostoma,  Gnandira,  Phyl- 
lostoma,  Alectops  (der  Kopf  des  A.  ater  ist  abgebildet  p.  114),  Ga- 
rollia,  Schizostoma,  Rhinops,  Rhinophylla,  Trachyops,  Brachyphylla, 
Glossophaga,  Monophyllns,  Anoura,  Artibeus,  Varapyrops,  Uroderma» 
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Chirodermfty   Anileus,  Pygodema,  Ametrida,   Sturnira,    Desmodns 
Diphylla^  Genturio,  Trichocorytes. 

Derselbe  gab  eine  Eevision  der  Genera  der  Rhi- 
nolophiden  (Proc.  zool.  Sog.  1866.  p.  81—83). 

A.  Nasenblatt  breit  ausgedehnt,  vom  hufeisenförmig,  mit  den 
Nasenlöchern  nahe  der  Mitte;  der  hintere  Theil  aufgerichtet»  drei- 
eckig,  spitz,  mit  Zellen  an  den  Seiten  der  Yorderfläche;  kein 
Tragus. 

L  Rhinolophina.  1)  Aquia$  (A.  luotus  ued  A.  trifoliata).  2) 
Phyllotis  (P.  philippinensis).  8)  Rhinolopku*  (R.  hastatus).  IL  Bhi- 
nonyoterina.    4)  Rhinonffcurii  (B.  aurantius.) 

B.  Der  hintere  Theil  des  Nasenblattes  oonvex,  mit  einer 
queren  Leiste  unten  an  der  Vorderseite  n.  s.  w. 

L  5)  Macronyeteris  (M.  gigas).  6)  GloeonycUris  (G.  armigera). 
7.  Rhinopkylla  (R.  labuensis).  8)  Speorifera  (S.  Yulgaris).  9)  C4ry- 
8onyeieri§  (C.  fulva).  10)  Phyllorkinn  (P.  nobilis  und  P.  pygmaea). 

n.     11)  A$elUa  (A.  tricuspidata).     12)  Coelops  (B.  Frithii). 

C.  Nasenblatt  einfach,  hautig  u.  s.  w. 

L    Rhinopomioa.    13)  Rhinopoma  (R.  microphyllum). 

II.  Megadermina.  14)  Mtgaitrma ,  a.  Megaderma  (M.  lyra). 
b.  Spasma  (M.  spasma).     16)  Lar>ia  (L.  frons). 

B.  Die  Nasenlöcher  vom  in  einer  tiefen  Längsyertiefimg  anf 
der  Nase  n.  s»  w. 

16)  Nytwi9  (N.  thebaioa).  17)  Nyeterops  (N.  püosa).  18)  Pe- 
latia  (P.  javanica). 

RfUnelopktti  eoBhpkyllus  n.  sp.  Peters  (Proc.  eooI.  Soc  Lon- 
don 1866.  p.  426—427.  PL   XXXY)  aus  Muhnein  in  Birmah. 

Rkinolophus  BU»ii  n.  sp.  Peters,  auf  die  von  Blasius  ala 
Rhinolophus  olivosus  Rüpp.  beschriebene  Art  gegründet.  (Monatsb- 
d.  Akad.  Berlin  1866.  p.  17.) 

Die  Beschreibung  einer  neuen  Art  von  Birma  Rhinoiopkm» 
eoelophyllvs  kündigt  Peters  an  (Monatsber.  L  c.  p.40d). 

Ueber  Hipposideros  albanensis  vergl  J.  E.  Gray  (Proe.  zooL 
Soe.  1866.  p.  220). 

ürodtrma  Ulohaium  n.  sp.  Peters  (Monatsber.  u.  s.  w.  1866 
p,  894^895)  aus  Brasilien. 

VampffTopt  HelUri  n,  sp.  Peters  (Monatsber.  d.  Akad.  Berlin 
1666.  p.  892—897.)  Mexiko. 

Reinhardt  theilte  (Yidensk.  Meddel.  natur.  Forening.  Ejd- 
benhavn  1866.  p.  241—244)  einige  Bemerkungen  über  den  sohon  von 
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Huxley  beschriebenen  Bau  des  Magens   bei  Desmodus  rnfas  und 
über  das  Blutsaugen  der  südamerikanischen  Fledermäuse  mit. 

Desmodus  d'Orbignyi  erhielt  Philippi  L  c.  p.  115  anch  aus 
der  Provinz  Aconoagua  in  Chile. 

Iiiseetiirora« 

0.  J.  Allman's  >0n  the  Gharaoters  and  Affinities  of  Pota- 
mogale  befindet  sich  in  den  Transact.  zool.  Soc.  London.  ?ol.  VI. 
Part  I. 

J.  E.  Gray  sah  sich  gegen  Günther  zu  einer  Bemerkung 
über  die  Anwendung  des  Genus-Namens  Potamogale  veranlasst 
(Ann.  mag.  nat.  bist.  YoL XYIII.  1866.  p.426).  Günther  antwortet 
darauf  1.  o.  p.  498^-499. 

Ueber  die  Blutgefässe  bei  Erinaceus  s.  Barkow  L  c.  Bd. 4. 
Tab.  24  u.  89. 

Eduard  Brandt  hat  das  Zahnsystem  der  Spitzm&use  zum 
Gegenstande  einer  eingehenden  Untersuchung  gemacht.  Die  in  rus- 
sischer Sprache  geschriebene  Dissertation,  Petersburg  1865  ist  von 
6  Taf.  begleitet,  auf  denen  die  Zahnsysteme  von  Sorex  vulgaris,  S. 
pygmaeuB,  Grossopus  fodiens,  Grocidura  leucodon,  G.  aranea,  G.  sua- 
veolens,  Pachyura  etrusca,  P.  indica  und  Diplomesodon  pulchellos 
dargestellt  sind.  Der  Verf.  kommt  zu  denselben  Resultaten,  welche 
schon  Peters  erhalten  hatte. 

Ueber  einen  Albino  des  Sorex  vulgaris  berichtet  B ruhin  im 
Zool  Gart  VIT.  p.  152. 

Crocidura  alhicauda  n.  sp.  Peters  (Monatsbericht  der  Akad. 
Berlin  1866.  p.  885<-886)  von  der  Comoreninsel  Angasilia.     . 

CaraiTora« 

FtltaUL  Studien  zur  Naturgeschichte  der  katzenartigen  Raubthiere 
hat  J.  Armand  bekannt  gemacht  (Gaea.  1866.  Bd.  2.  p.558).  ' 

Vielfache  Masse  des  Schädels  und  einzelner  Skelettheile  bei 
Felis  tigris,  leo  und  onga  theilte  Bnrmeister  mit  (Anales  del 
Huseo  pnblico  de  Buenos-Aires.  Buenos-Aires  1866.  p.  126  ff.),  ohne 
jedoch  ihre  Quelle  anzugeben. 

F.  Ja  gor  hat  La  p.56,  64,  67,  168»  185,192,  208,  230,  244 
zahlreiche  Notizen  über  das  Vorkommen  des  Tigers  gegeben. 

H.  Schlegel  führt  den  seltenen  Fall  an,  dass  im  linken  Un- 
terkiefer eines  Schädels  der  Felis  tigrina  ein  überzähliger  Mahlzahn 
vorhanden  ist  (Proc.  zool.  Soc.  London  1866.  p.  419)* 
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Zur  Charakteristik  des  Luchses  in  der  Gefangenschaft  theflt 
0.  y.  Loewis  interessante  Beobachtungen  mit  (Zool.  Gart.  YII. 
p.  121— 127).   . 

Ueber  den  letzten  westßLlischen  Luchs  vom  Jahre  1745  be- 
richtet Altum  {Zool.  Gart.  VII.  p.  432). 

H.  Jacquart  untersucht  den  Mechanismus  durch  den  Felis 
(und  Linguatula)  die  Krallen  zurückziehen  können  (Gh.  Robin,  Joum. 
de  l'Anat.  et  de  la  PhysioL  Vol.  IIL  1866.  p.  888—388.  PL  XI. 
fig.  7,  8  u.  9. 

Arterien  von  Felis  stellte  dar  Barkow  1.  c.  Bd.  4.  Tab.  1, 
4,  5,  19. 

By&6BiU.  G.  Busk  hat  die  Zahn-  und  Schädelbildung  der 
lebenden  Hyänen  zum  Gegenstände  einer  Untersuchung  gemacht  und 
Schädel  und  Zähne  der  U.  brunnea  so  wie  das  Hinterhaupt  der  H. 
striata  abgebildet  (Journ.  Linn.  Soc.  Zool.  Vol.  DL  1866.  p.  69— 79. 
PL  lü).  (ohne  die  Arbeiten  von  A.  Wagner,  Goldfuss  oder  N  o  rd- 
ström  über  denselben  Gegenstand  zu  kennen). 

B.  Dawkins  beschrieb  das^Zahnsystem  der  Hyaena  spelaea 
mit  Berücksichtigung  der  lebenden  Arten  (Nat.  bist.  Review  1865. 
p.  80—%,  mit  Abbildungen). 

CaBlia.  £.  Gayot,  Le  chien,  bist.  nat.  races  d'utüite  et 
d'agrement,  reproduction  etc.  avec  un  atlas  de  67  pl.  et  127  fig.  Pa- 
ris 1866  (?)  ist  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt  geworden. 

In  einer  Mittheiluug  über  die  von  Martinique  und  Guadeloupe 
verschwundenen  Thiere  von  Guyon,  vrird  auch  des  Hundes  der 
Eingebomen  Erwähnung  gethan  (Compt.  rend.  Tom.  68.  Paris  1866. 
P.B89— 591). 

Ueber  ein  freundschaftliches  Verhältniss  zwischen  Hund  und 
Fuchs  in  der  Freiheit  berichtet  P.  Gass  (Zool.  Gart.  VH.  p.473). 

Arterien  eines  Canis  (familiaris ?)  bildete  ab  Barkow  L  c. 
Bd.  4.  Tab.  1,  5. 

Ueber  einige  im  Jardin  des  Plantes  zu  Paris  als  »Wölfe  aus 
den  Pyrenäen«  ausgegebene  schottische  Windhunde  vergl.  (Annal. 
mag.  nat  bist.  Vol.XVÜ.  1866.  p.  471). 

Ueber  die  Wölfe  des  Odenwaldes  vergl-  Pagenstecher  im 
ZooL  GartVH.  p.  138—185. 

Die  Tragzeit  der  Wölfin  giebt  W.  Niemeyer  nach  einer 
Beobachtung  zn  65  Tagen  an  (ZooL  Gart  VIL  p.840). 

Als  Canis  patagonicus  n.  sp.  beschreibt  Philipp!  (Archiv 
1666.  p.  116—117)  ein  Fell  von  der  Magellanstrassc,  welches  sich 
durch  kürzeres  Wollhaar,  weicheres  und  kürzeres  Grannenhaar, 
namentlich  aber  kürzeren  Schwanz  von  dem  des  C.  Azarae  von  San- 
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tiago  nnierscheiden  soll. 

Eine  Beschreibung  neagebomer Füehse  gab  Pagenstecher 
(Zool.  Gart:  VIT.  p.  206—209)  Engleich  mit  der  Abbildung  eines  der- 
selben 1.  c.  p.207. 

üeber  einen Fuohs  mit  weissen  Hinterfussen  berichtet  Er  auss 
(Wurtemb.  naturw.  Jahreshefte.  Stuttgart  1866.  p.  43). 

Einige  Beiträge  zur  Eenntniss  des  Fuchses  lieferte  L.  Beck- 
mann (ZooL  Garten.  VII.  p.  317— 329). 

üeber  das  Vorkommen  der  Trichinen  bei  Füchsen  vgl.  Zool. 
(Jart.  VII.  p.  77,  bei  dem  Marder  ebend.  p.  117. 

üniB&.  Studien  über  ürsus  maritimus  im  zoologischen  Gar- 
ten zu  Cöln  hat  J.  Armand  veröfifentlicht.  (Gaea  £d. 2.  Cöln 
1866.  p.  87.) 

Die  Kren  des  zoologischen  Gartens  zu  Hannover  hat  Georg 
Schnitz  geschildert  (Zool.  Gart.VIL  p.  330— 332). 

Dasa  noch  im  Jahre  1446  ein  Bär  in  West&hlen  erlegt  wurde^ 
berichtet  Altum  (Zool.  Gart.  VII.  p.366). 

üeber  dieArterien  bei  ürsus  s.  Barkow  1.  c.  Bd.  4.  Tab.  41, 
43  u.  45. 

P.  L.  Sciater  spricht  nach  Vergleichung  lebender  Exem- 
plare die  Vermuthung|St[d,  dass  ürsus  formosanus  identisch  ist  mit 
ü.  tibetanus  (Proc.  zoAl.  Soc.  1866.  p.  418). 

üeber  die  EtjrmfJlogie  des  Wortes  »Bär«  ergeht  sich  W.  Stri- 
cker (Zool.  GartVlij  1866.  p.  25— 27). 

J.  E.  Gray  stdjlt  als  neu  JYösiki  dorsatis  auf  (Proc.  zool.  Soc. 
1866.  p.  169—170.  PluXVII)  aus  Süd-Amerika.  Der  Verf.  vergleicht 
das  Gebiss  der  neuen  I  rt  mit  dem  Schädel  derN.  narica  (doch  dürften 
seine  Merkmale  bei  ^  '^  Variabilität  der  Kasua-Schädel  wohl  nur  in- 
dividuell sein).  4 

Der  Ref.  erklijrte  die Nasua  solitaria  für  alte  isolirt  lebende 
Männchen  der  Nasar  socialis  (Sitzungsber.  der  Gesellsch.  naturf. 
Freunde  zu  Berlin  dl  16.  Oct.  1866). 

Üeber  die  Fori  Pflanzung  einer  Nasua  rufa  im  zool.  Gkrten  zu 
Hannover  berichtet  I  V.  Niemeyer  (Zool.  Gart.  VII.  p.  339).  Die 
Tragzeit  währte  67  'lige. 

Den  Aortenbogen  der  Nasua  a.  bei  Barkow  1.  c.  Bd.  4.  Tab.  2. 

An  jungen  Wilschbären,  Procyon  lotor,  beobachtete  W.  Nie- 
meyer,  dass  sie  erm,  mit  dem  16.  Tage  sehend  wurden  (Zool.  Gar. 
tenVII.  p.340). 

Die  Arterien  des  Procyon  s.  bei  Barkow  1.  o.  Bd. 4.  Tab. 2. 

Mnstelina.  Beiträge  zur  Lebensgeschichte  des  Dachses  lie- 
ferte A.  Müller  (Zool.  Gart.VU.  p.  444-456). 

Aiehtf  r.  Vaiarg.XXXm.  Jahrg.  S  Bd.  K 
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Einige  Beiträge  zur  EenntnisB  des  Daehses  lieferta  Beol 
mann  (Zool.  Gart.  Vn.   p.  817— 829). 

üeber  die  Blutgefässe  bei  Mele«  s.  Barkow  L  o.  Bd.j 
Tab.  41,  42  u.  44. 

Marie»  ekryiospila  n.  8p.  Swinboe  (Ann.  ma|^.  nai.  UsL  Yd 
XYin.  1866.  p.286)  von  Formosa. 

üeber  Arterien  der  Mustela  s.  Barkow  L  c  Bd. 4.  Tab.! 

Den  Aortenbogen  eines  Gulo  s.  bei  Barkow  LcBd.! 
Tab.  2. 

Ein  Beispiel,  dass  das  Hermelin  Hasen  tödtet  wird  im 
Garten  vn.  p.  290— 291  erzahlt. 

Kacb  Costa  (Rendiconto  accad.  so.  fis.  e  nat.  Napoli  1865.  p.| 
n.  86)  ist  die  bocoamela  nur  eine  Var.  der  Mustela  volgaris. 
Farbe  findet  sich  auch  beim  neapolitanischen  WieseL     Bei 
betragt  die  Länge  des  Schwanzes  )— |  der  Rumpfl&nge,  bei  janemj 
derselben. 

üeber  den  Kampf  des  Buteo  Tulgaris  mit  dem  kiejinm  Wia 
berichtet  NoU  (Zool.  GartYlL  p.79). 

üeber  die  Verbreitung  des  Nörz  (Foet.  latreola,  im  n6r 
Deutschland  yergl.  Krause   in  Peterm.  Geograph.  MittheiL  18 
p.  425. 

üeber  das  Vorkommen  des  Körz  (Foet.  lutreoU)  in  Holi 
vgl.  den  Zool.  Gart.  VH.  p.  37. 

üeber  die  Verbreitung   des  Nörz  im  Lauenbui^giachen  i 
sich  eine  Notiz  in  der  Forstl.  Blättern.  Berlin  1866. 

Beitrage  zur  Naturgeschichte   der  Lutra  vulgaris  lieferte  AM 
J.  Jäckel  (Zool.  Gart.YU.  p.  404— 410). 

Pimiipedia« 

W,  Peters  hat  die  Otarien  einer  speciellen  Ver- 
gleichnng  unterworfen  und  (Monatsber.  d.  Akad.  Berlio 
1866.  p.  261—281  mit  4  Tafeln)  folgende  Arten  beschrieben: 

Otaria  jubata,  0.  leonina,  0.  Godeffroyi,  0.  Byronia,  0.  Hoo- 
keri,  0.  ülloae,  0.  pusilla,  0.  cinerea,  0.  Falklandica»  0.  ursini» 
0.  Stellen,  0.  Gilliespii,  0.  lobata,  .0.  Philippii  n.  sp. 

Später  hat  der  Verf.  (1.  c.  p.  665—672  mit  1  Ta£)  duioli 
neues  Material  veranlasst  in  einem  Nachtrage  folgende  Arten  be* 
handelt:  Otaria  leonina,  0.  Byronia,  0.  ÜUoae  mit  Abbildung,  0 
Hookeri;  0.  lobata,  0.  nigrescens,  und  schliesslich  eine  Gruppirong 
aller  Otarien  gegeben:  A.  Otaria,  1)  0.  jubata,  1»)  0.  Byroni^ 
Ib)  0.  leonina,  1«)  0.  Godeffroyi,  2)  0.  UUoae.  B.  Zalopkm.  8) 
0.  Maia,  4)  0.  QUlieifii  (0.  Steiler!  Schlegel).     C.  Pkocureißs- 
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5)  0.  Hü0k$ri.  D.  Eumetopias.  6)  0.  SieUeri,  E.  Arcioeepha-^ 
Ins.  7)  0.  puiiUti,  8)  0.  cinerea,  9)  O.  Falklandica  (0.  nigresoens 
Gray),  9>)  0.  Philippii.    H.  Cii//«rAt»iis.  10)  0.  ur$ina. 

J.  E.  Gray  hat  sich  gleichfalls  ycranlasst  gesehen^ 
eine  Uebersicht  der  Otarien  zu  geben  (Ann.  mag.  nat. 
hist.  Vol.  XVIII.  1866.  p.  228-237). 

I.  Der  Gaamen  nach  hinten  verlängert  bis  in  gleiche  Linie 
mit  den  Condylen,  hinten  tief  concay,  um  so  tiefer,  je  grosser  das 
Alter.  Die  Choanen  kurz  mit  einem  abgestutzten  Yorderrande. 
1)  Otaria,  0.  jubata  syn.  leonina  Per.  chilensis  J.'  Müll.  Sud- Ame- 
rika. II.  Der  Gaamen  wenig  verlängert,  der  Vorderrand  der  Choa- 
nen in  gleicher  Linie  mit  der  Mitte  des  Jochbogens.  A.  f  Backen- 
zähne, der  vierte  obere  unter  dem  Yorderrande  der  Orbita  und  der 
letzte  vor  dem  Hinterrande  des  Jochbogens.  2)  Zalophus.  Z.  Gil- 
liespii,  Califomien.  8)  Neophoca.  N.  lobatus,  syn.  0.  australis  Quoy 
et  Oaim.,  0.  Stelleri  Schlegel,  Arctooeph.  australis  Gray.  4)  Arcto- 
phoca,  A.  Philippii,  Juan  Femandez.  B.  f  Backenzähne,  der  dritte 
obere  unter  dem  Vorderrande  der  Orbita,  der  fünfte  von  den  an- 
deren durch  einen  breiten  Zwischenraum  getrennt  und  hinter  dem 
Hinterrande  des  Jochbogens;  die  hinteren  Backenzähne  zweiwurzlig. 
5)  Eumetopias.  £.  Stelleri,  syn.  Arctoceph.  Monteriensis,  E.  califor- 
niana,  0.  Stelleri  etc.  Califomien  und  Behrings-Strasse.  C.  f  Backen- 
zähne, der  dritte  obere  unter  dem  Vorderrande  der  Orbita,  der 
fünfte  und  sechste  hinter  dem  Hinterrande  des  Jochbogens,  die  hin- 
teren oberen  Backenzähne  zweiwurzlig.  6)  Phocaretos,  P.  Hookeri, 
Falklands-Liseln  und  Cap  Hom.  7)  CalUrhinue,  C.  ursinus  syn. 
Otaria  orsina  Per.  etc.  Eamtechatka.  D.  (  Backenzähne,  der  dritte 
obere  unter  dem  Vorderrande  der  Orbita.  Die  hinteren  hinter  dem 
Hinterrande  des  Jochbogens.  8)  Aretoeephalui,  A.  Delalandü,  &ya. 
Phoca  orsina  Cnv.,  0.  pusilla  Pet.,  Süd-Afrika,  A.  nigrescens  Falk* 
landz-Inseln?,  A.  oinerens  syn.  A.  nigrescens  Gerrard,  Australien. 

Th.  Gill  gab  einen  Prodromus  einer  Monographie  der  Pin- 
nipedien  (Proc.  of  the  Essex  Institute  Vol.V.  1866),  der  dem  Bef. 
nicht  zugänglich  gewesen  ist. 

Bemerkungen  darüber  theilte  J.  E.  Gray  mit  (Ann.  mag.  nat. 
bist  1866.  VoLXVIL  p.  444—446). 

In  Capt.  Thomas  Musgrave's  Castaway  on  the  Auckland, 
Islaa.  London  1866  (mitgetheilt  in  Peterm.  Geogr.  Mittheil.  1866. 
p.  103 — 118)  findet  sich  eine  interessante  Schilderung  der  Otarien 
der  genannten  Inseln,  welche  sich,  was  die  Lebensweise  dieser 
Thiere  betrifft,  den  Beschreibungen  Stellers  an  die  Seite  stellen  kann. 
Anaeerdem  beobaohtate  der  Verf;   aosier  zahlreichen  Hauziuänsen, 
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eine  Katze  nnd  zwei  Hunde.   Soliweine,  die  froher  elJilreißh  waren, 
worden  ron  ihm  nicht  bemerkt. 

P.  L.  S  cl  a  t  e  r  berichtet  über  eine  junge  Otaria  Hookeri  (Proc. 
sool.  Soc.  London  1866.  p.  80  mit  Abbildong). 

Otaria  Qode/froyi  n.  sp.  Peters  (Monataber.  der  Akad.  Berlin 
1866.  p.  266—268.  Taf.  I)  von  den  Chinchas-Inseln. 

Otaria  Fhiliftpü  n.  sp.  Peters  (Monataber.  L  c.  p.  276.  Tal  II. 
A.  B.  G)  aus  Chile. 

Den  Schädel  des  Aretocephalus  Falklandicus  (?)  beschrieb 
Burmeister  und  bildete  ihn  mehrfach  ab  (Ann.  mag.  nat.  bist. 
VoLXVin.  1866.  p.  99— 100.  Plt.  IX.  fig.  1— 4).  Der  Verf.  rechnet 
den  Lobo  marino  der  Lobos-Inseln  zu  dieser  Art,  doch  gehört  die- 
ser zur  Otaria  leonina  (0.  jubata?) 

A.  V.  Nordmann  berichtete  über  eine  zahme  Phoca  annel- 
lata  (Öfversigt  af  Finska  Vetensk.  Soc.  FörhandLVIll.  Helsingfors 
1866.  p.  34). 

Skeletiheile  und  Arterien  u.  s.  w.  der  Phoca  yitulina  wurden 
dargestellt  yon  Barkow  1.  c.  Bd.  2.  Tab.  49  und  Bd.  4.  Tab.  6,  10, 
36,  Arterien  der  Extremitäten  von  Phoca  annellata  Bd.  4.  Tab.  12, 
Aorta  des  Halichoerus  griseus  Bd.  4.  Tab.  13,  ausserdem  Theile  einer 
ongenannten  Phoca  Bd.  4.  Tab.  11,  29,  31,  37. 

Das  Auge  eines  Seehundes  untersuchte  H.  Wilson  (Dublin. 
Quart.  Joom.  sc.  1866.  p.56— 62). 

Maerorhimu$  angustirostrig  n.8p.  T.  GiU  (Proc.  Chicago  Acad. 
Sei.  Vol.  I.  1866.  p.  33—34)  nach  einem  einzelnen  Sdiädel  aos  der 
Bartholomeo-Bai  in  Unter-Galifomien  aufgestellt. 

Ueber  den  Walrossfang  auf  Nowiga  SemJiJa  beriditen  nadi 
dem  Journal  de  St.  P^tersboorg  Peterm.  Geogr.  Mittheilungen  1866. 
p.  118. 

Ein  Bericht  ober  die  Jagd  auf  Nowaja  Semfja  im  Jahre  1865 
enthält  Notizen  über  das  Wabross  (Erman's  Arehiv  u.  s.  w.  Bd.  25. 
1866.  p.  238— 241). 

Rddeiitia. 

Üeber  die  Vernichtung  der  Murmelthiere  im  Tatra  wird  be- 
richtet in  den  Verhandl.  des  Vereins  für  Naturk.  zu  Pressburg  IX. 
Jahrg.  1866.  Sitzungsberichte  p.  5  ff. 

Die  Verbreitung  des  Arctomys  marmotta  in  Baiem  hat  J  äc  k  e  l 
zum  Gegenstande  einer  Mittheilung  gemacht  (Zoolog.  Gart  VIT. 
p.  213— 219). 

Ueber  die  Lebensweise  und  das  Vorkommen  der  Zieselm&ose 
und  Murmelthiere  Polens  and  Galiziens  theilt  E.  Schauer  (Arohiv 
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1866.  p.  93— 112.  Taf.  IV)  interessante  Beobachtungen  mit.  Der  Verf. 
hat  in  den  genannten  Ländern  nur  Spermophilus  guttatus  beobach- 
tet, dagegen  fehlt  im  Königreich  Polen  und  Galizien  Sp.  citillus 
(was  sehr  auffallend  ist,  da  sich  nur  diese  Art  zahlreich  in  Schlesien 
findet).  Auch  fehlt  in  allen  diesen  Gegenden  und  in  Podolien  so- 
wohl das  Alpenmurmelthier  wie  der  Bobak ,  bei  dem  der  Verf. 
Backentaschen  gefunden  hat.  Abgebildet  sind  die  Anfenthaltsörter 
zweier  Sp.  guttatus. 

Ueber  die  Blutgefässe  von  Arotomys  und  Spermophilus  8. 
Barkow  1.  c.  Bd.  4.  Tab.  24  u.  87. 

Scittrus  piceus  n.  sp.  Peters  (Proc.  zool.  Soc.  London  1866. 
p*429)  aus  Tenasserim. 

Einige  Notizen  über  drei  in  der  Gefangenschaft  gehaltene  Bi- 
ber 2u  Wittingau  theilte  ▼.  Frauen feld  mit  (Verhandl.  d.  zool.- 
bot.  Gesellsch.  in  Wien  1866.   ^itzungsber.  p.  55). 

Ueber  das  Vorkommen  des  Castor  Fiber  in  früherer  Zeit  und 
jetzt  berichtet  Jäckel  (Zool.  Gart.  VII.  p.  101)  und  üllerspelr- 
ger  Lo.  p.282. 

Ueber  den  Biber  in  Westfalen  berichtet  Alt  um  (Zool.  Gart. 
VU.  p.  864—366). 

W.  Peters  veröffentlichte  eine  Zusammenstellung 
der  zu  den  Murini  gehörigen  Nagergattungen  (Monatsber. 
der  Acad.  Berlin  1866.  p.  13—14)  mit  Weglassung  der 
Untergattungen  werden  folgende  Genera  aufgezählt : 

L  Mures.  a)  der  alten  Welt:  Mus,  Pelomys,  Hapalotis, 
Acomys.  b)  Sigmodontet  (amerikanisch),  Drymomys,  Holochilomys, 
Hesperomys,  Rithrodon,  Sigmodon,  Neotoma,  Mystromys.  c)  Crt- 
p€ii:  Criceton^s,  Saccostomus,  Cricetus.  II.  Gerbilli.  Gerbillus, 
-Meriones,  Rhombomys',  Psammomys,  Otomys.  Hl,  Platacantho^ 
my»:  Platacanthomys.  IV.  Fkloeomyt:  Spalacomys,  Phloeomys. 
y.  D  tdromys:  Dendromys,  Steatomys,  VI.  Hfdromys:  Hydro- 
mys.    VII.  Smi nihil  Sminthus. 

£.  Blyth  unterwarf  die  Ratten  und.  Mäuse  Indiens 
einer  Revision  (Journ.  Asiat  Soc.  of  Bengal.  Caicutta 
1865.  p.  192— 194), 

Mus  Hardwickü  ist  Torschieden  von  Nesokia  indica,  desgl. 
M.  ?  hydrophilus,  Nesokia  Griffithii  ist  auf  ein  junges  Exemplar  der 
N.  indica  gegründet.  Mus  setifer,  Horsfield,  beruht  auf  einem  schlech- 
ten und  unvollständigen  Exemplare  des  M.  bandicota.  M.  setifer 
bei  Gantor  ist  identisch  mit  M.  andamanensis.  M.  brunneus  «  M. 
netnoralia«  M.  plurimammis  ist  eine  gute  Art.  M.  decumanoides 
belHorafield  ist  M.  mfescena,  ebenso  M.  asiaticus.    M.  oaudatior  » 
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M.  cinnamomens.  Von  M.  pegaensis  fand  der  Verf.  ein  Exemplar 
im  Derby-Maseum  zu  Liverpool  von  den  Philippinen.  M.  bactria- 
nus,  gerbillianus  und  Theobaldi  sind  identisch.  M.  darjeelingensia 
ist  nahe  dem  M.  strophiatus  und  M.  terricolor  dem  M.  minutoidea. 
M.  rama  s  M.  musculas  bei  Cantor,  von  Pinang. 

üeber  das  Vorkommen  des  Mas  rattns  in  Meklenburgischen 
Pfahlbauten  nach  einer  Bestimmung  durch  Blasius  berichtet  Ij. 
Lungershausen  (Zool.  Gart.  VII.  p. 892). 

In  der  Gegend  von  Luga  im  St.  Petersborgischen  GonTeme- 
ment  beobachtete  v.  Fischer  abweichend  geförbte  Mäuse  (welcher 
Art?),  zwei  alte  und  neun  junge,  die  alle  einen  weissen  Fleck  auf 
dem  Scheitel  hatten ,  desgl.  eine  eigenthümliohe  Maus,  die  nur  in 
Kellern  gefunden  wurde,  und  deren  Bestimmung  nach  den  dem  Verf. 
zu  Gebote  stehenden  zoologischen  Werken  nicht  möglich  war.  (ZooL 
Gart.  VII.  p.  152— 153). 

üeber    theilweisen    Albinismus    einer    Hausmaus   berichtet 
Schmidt  (Zool.  Gart  Vn.^  p, 277). 

lieber  Kannibalismus  und  Selbstauffressung  bei  Mus  mojcolpg 
berichtet  Welcher  (Zool.  Gart.  VII.  p.  212— 218). 

üeber  das  Singen  der  M&use  lieferte  Jäokel  eine  Notis 
(Zool.  Gart.Vn.  p.480). 

Mut  Beavanii  n.  sp.  Peters  (Proceed.  zool.  Soc.  London  1S66. 
p.  558 — 559)  aus  Birmah. 

Hut  macroput  n.  sp.  J.  E.  Gray  (Proc.  zool.  Soc.  1866.  p.  221) 
von  Port  Albany  in  Nord-Australien. 

Latiomyt  afer  nov.  gen.  et  n.  sp.  Peters  (Monatsber.  1866. 
p.  409— 411.  Taf.  fig.5— 8)  aus  Guinea,  zu  der  Gruppe  der  Dendro- 
myes  gehörig. 

H^tperomyt  (Tylomys)  nudi€üudu$  n.  sp.  Peters  (Monatsb.  L  a 
p.  404—409.  Taf.  fig.  1—4)  aus  GuatemaU. 

F.  Brauer  giebt  an  den  seltenen  Arvicola  eampestria  BL 
auch  bei  Gloggnitz  gefunden  zu  haben  (Verhandl.  der  zooL-bot. 
GeselLsch.  in  Wien  1866.  Sitzungsber.  p.  106). 

H.  Beger,  Additamenta  in  anatomen  comparatam  Arvioolae 
«mphibii  et  A.  arvalis  1866  (?)  ist  mir  nur  dem  Titel  nach  bekumt 
geworden. 

Guyon  berichtete  über  die  Lebensweise  desLemnus  nonregi* 
ous  (Compt.  rend.  Tom.  68,  Paris  1666.  p.  819—824). 

Mittheilungen  über  die  Stachelschweine  des  zoolog.  Gartena 
und  des  British  Museum  hat  J.  £.  Gray  gemacht  (Proceed.  sooL 
Society  1866.  p.  806—811).  Die  Arten  sind  Hystrix  oristata»  leuoa- 
rus,  malabarica;  Oedocephalus  (Acanthion)  Guvieri,  AcantkoekmtrM» 
BariUtU  und  A.  GroUi,  diese  beiden  werden  als  neue  Arten  unter* 
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schieden,  nachdem  ^e  erstere  fr&her  for  einen  Bastard  gehalten  wor- 
den war.  Die  letztere  ist  abgebildet  aaf  PL  XXI.  Acanthion  Hodg- 
soni,  javanicnm,  FlemingiL 

Dass  Aoanthochoerus  Grotei  aas MsJaooa  stammt,  erzählt  6 rote 
selbst  (Proc.  zool.  Soc.  1866.  p.  417). 

Die  Anatomie  der  Dasyprocta  cristata  haben  St.  G.  Miyart 
J.  Murie  bearbeitet  (Proc.  zool.  Soc.  1866.  p.  383—417,  mit  meh- 
reren Abbildangen),  Am  Schlüsse  vergleicht  der  Verf.  die  Art  mit 
D.  agnti,  mit  dem  Meerschweinchen,  dem  Hasen  und  Kaninchen.  Ab- 
gebildet sind  Fuss,  Hand  und  Muskeln  der  Extremitäten,  ausser- 
dem noch  Fuss  und  Hand  des  Meerschweinohens. 

JJeber  die  Fortpflanzung  zweier  Agratis  im  Zool.  Garten 
zu  Frankfurt  a.M.  berichtet  M.  Schmidt  (ZooL  Garten  YII.  p.  883)« 

Ueber  Arterien  bei  Dasyprocta  s.  B  a  r  k  o  w  1.  c.  Bd.  4. 
tab.  11  u.  30. 

Der  Ref.  machte  eine  Mittheilung  über  das  Verhalten  der 
Milchbackenzähne  bei  Cavia  und  Hydrochoerus.  (Sitzungsber.  der 
Gesellsch.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  d.  18  .Dec.  1866).  Bei  letzterer 
Gattung  findet  sich  nur  ein  kleiner  kömchenförmiger  Milcbbacken- 
xahn,  der  schon  lange  vor  der  Geburt  gewechselt  wird. 

üeber  die  Arterien  bei  Cavia  s.  Barkow  .1.  c.  Bd.  4.  Tab 
24  and  30. 

üeber  die  Leporiden,  d.  h.  Bastarde  von  Hasen  und  Kanin- 
chen vergL  Pigeaux  im  Bullet,  de  la  soc.  d'Acclim.  Paris  1866. 
p.  334—386.  daselbst  auch  p.  336— 341.  L.  Paignard:  ^üeber  die 
Domesticirung  des  Hasen,«  wobei  E.  Gayot:  Lievres,  Lapins  et 
Leporides  (ohne  Angabe  einer  Jahreszahl)  p.  55  ff.  citirt  wird. 

üeber  die  Kreuzung  des  Hasen  und  Kaninchen  berichtet  L en- 
gl! er  L  c.  p.  352— 353. 

Ein  Aufsatz  von  B  u  v  r  y,  Das  Kaninchen.  Ein  Y olksnahrungs- 
mittel  mehr.  (Zeitschr.  für  Akklimat.  Berlin  1863.  p.  303—317), 
enthält  zahlreiche  Notizen  über  Verbreitung,  Lebensweise  und  Kas- 
sen dieses  Thieres. 

üeber  Kaninchen  in  Meklenburg  vergl.  Archiv  d.  V.  d.  F.  d. 
Naturgesch.  in  Meklenburg  1866.  p.  84—85. 

Kaninchen  auf  Helgoland  (Peterm.  geograph.  Mittheil.  1866 
p.  162—163  u.  p.  81.) 

F.  Stoliczka  besprach  ausführlich  den  Lagomys  Gurzoniae 
(Jonm.  Asiat.  Soc.  of  Bengal.    Calcutta  1865.  p.  108—111). 

Die  Oestridenlarven  des  Lagomys    Curzoniae   beschrieb  F. 
Braner  (Verh.  d.  zooL-bot.  GesellscL  in  Wien  1866.  p.  646— 647). 
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Edentata. 

Zahlreiche  Notizen  über  die  Naturgeechichte  der  Edentaten 
gab  Burmeister  in  seiner  Beschreibung  des  Glyptodon  (AnaL 
Mus.  publ.  de  Buenos-Aires  1866). 

G.  Pouchet's  Contributions  a  l'anatomie  des  £denteB  (Ch. 
Robin,  Joum.  de  TAnat.  et  de  laPhysioL  Vol.III.  1866.  p.  112—129. 
PI.  lY  und'  p.  337—353.  PI.  IX  u.  X),  beschr&nken  sich  nur  auf  die 
fossilen  Genera  Glyptodoxr  und  Hoplophorus. 

Das  Skelet  des  Dasypusgigas  hat  F.  Krau 8 s  untersucht  and 
gemessen  (Arohiv  für  Naturg.  1866.  p.  271—280). 

llBgilata. 

Artiodactyla  nonruminantia.  Nachrichten  über  die 
Fortpflanzung  des  Nilpferdes  in  Europa  gab  F.  Schlegel.  (2iOoL 
Gart.  VII.  p.  34.) 

lieber  ein  Paar  des  Sus  barbatus  von  Bomeo  im  zool.  Garten 
zu  Amsterdam  berichtet  F.  S  o  h  1  e  g  e  1  (Zool.  Gart.  VII.  p.  135— 136). 

P.  L.  Sclater  berichtet  über  die  Farbe  des  Sus  Uinanna. 
(Proc.  zool.  Soc.  London  1866.  p.  419.)  Zwei  Exemplare  waren  ein- 
farbig braun,  das  dritte  hatte  einen  weissen  Fleck  und  machte  den 
Eindruck  eines  Hausthieres. 

Den  Begriff  der  ^ Rasse c  erläutert  A.  Sanson  (Compt.  rend 
Tom.  63.  Paris  1866.  p.  418— 422)  und  spaicht  sich  im  Anschlüsse 
daran  (1.  c.  p.  843 — 845)  gegen  ^  die  Abstammung  des  Hausschweins 
vom  wilden  Schweine  aus^  ohne  jedoch  irgendwie  mit  der  hierher 
gehörenden  deutschen  Literatur  bekannt  zu  sein.  Derselbe  Mangel 
spricht  sich  in  den  von  £.  Blanchard  angefugten  Bemerkungen 
1.  c.  p.  845  aus,  der  nur  gegen  die  Nichtberücksichtigung  der  Ar- 
beiten Isid.  Geoffroy  Saint-Hilaire's  von  Seiten  des  Verf.'s  prote- 
stirt.  In  Folge  dessen  bespricht  dieser  1.  c.  p.  928— 929  die  An- 
sichten Isid.  Geofi&oy  Saint-Hilaire's  über  die  Abstammung  des  Haos- 
Bchweins. 

Ueber  Arterien  vonDicotyles  und  Sus  8.  Barkow  1.  c.  Bd.  4. 
Tab.  19  u.  24. 

Artiodactyla  ruminantia.  üeber  die  Erfolge,  welche 
LordPowerscourt  mit  der  Zucht  einiger  Wiederkäuer  erzielt  hat, 
berichtet  das  Bullet  de  la  soc.  d'Acclim.  Paris  18B6.  p.  622—628 
nach  Land  and  Water.  Vol.  II.  p.  444.  1866.  Die  Notizen  betreffen 
Oervus  canadensis,  G.  Aristotelis  (Bastarde  mit  C.  elaphus),  C. 
axis,  C.  sika,  C.  elaphus,  Antilope  picta,  Ovis  musimon,  Lama  und 
Alpaca. 
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W.  Butherford  untersuchte  den  Oesophagus  der  Wieder- 
käuer (Journal  of  thQ  Linn.  Soc.  VIII.  London  1865.  p.  53—61. 
Tab.m). 

Goldglanz  an  den  Zähnen  der  Wiederkäuer  beobachtete  L. 
Lungershausen  (Zool.  Gart.  YII.  p.  475). 

Hoschina.  Eine  Beobachtung  über  die  Fortpflanzung  desTra- 
gttlus  pygmaeus  in  Deutschland  theilte  Döbner  mit  (Zool.  Gart. 
Vn.  p.  150).  Der  Verf.  berechnete  die  Tragzeit  zii  17  bis  18 
Wochen. 

Cervtna.  Elaphumt  Davidianus  n.  gen.  et  n.  sp.  A.  Mihie 
Edwards  (Compt.  rend.  Vol.  62.  1866.  p.  1091—1092)  aus  Nord- 
China.  Dieser  souderbare  Hirsch  soll  sich  durch  die  Form  der  Ge- 
weihe, den  rinderähnlichen  Körper  und  den  langen  Schwanz  von 
allen  andern  Hirschen  unterscheiden. 

Ueber  das  Vorkommen  des  Kiesenhirsches,  Megaceros  hibemi'- 
CU6  in  Küchenabfällen  an  Pfahlbauten  am  Bodensee  berichtet  der 
Zool.  Gart.  VII.  p.  852  (doch  fehlt  wohl  noch  die  Bestimmung  der 
Reste  durch  einen  Sachverständigen). 

Den  Wechsel  und  das  Wachsthum  des  Geweihes  bei  Gervus  ela- 
phus  hat  W.  Soemmering  beschrieben  und  mit  Abbildungen  er- 
läutert (Zool.  Gart.  VII.  p.  41—47.  Taf.  I— VI).  Ebendas.  (p.47— 61) 
hat  auch  M.  Schmidt  seine  Beobachtungen  über  G«weihbildung 
bei  Gervus  tarandus,  C.  dama,  C.  elaphus,  €.  canadensis,  C.  Ariato- 
telis ,  C.  hippelaphtts,  C.  porcinus  ,  C.  axis,  C.  virginianus  und  C. 
Muntjac  mitgetheilt.  Dabei  jedoch  irrthümlicher  Weise  angenom- 
men, das  Geweih  sei  durch  eine  Naht  mit  dem  Bosenstock  verbun- 
den, eine  Ansicht,  die  zum  Theil  auch  der  vorhergenannte  Verf. 
ausgesprochen  hat. 

A.  Kölliker  beschrieb  das  Skelet  eines  Torfhirsches  im  Ver- 
gleiche zu  dem  des  Edelhirsches  (Würzburg,  naturw.  Zeitschr.  Bd.  6. 
1866,  p.  78— 81).  Der  Verf.  weist  am  Schlüsse  nach,  dass  das 
Wachsthum  der  Knochen  auch  naoh  dem  Verschmelzen,  der  Epi- 
physenund  zwar,  abgesehen  von  der  Periostablagerungen,  anf  Rech- 
nung der  tiefsten  Lagen  des  Gelenkknorpels  stattfindet. 

Giebel  berichtet  über  Gervus  elaphus  im  Torf  bei  Nachter- 
Btedt  (Zeitschr.  für  die  gesammt.  Naturw.  Bd.  28.  1866.  p.  87). 

üeber  Blutgefösse  bei  Gervus  s.  Barkow  L  c.  Bd.  4.  Tab.  11, 
80»  38,  41,  48  u.  44. 

üeber  Gervus  Aristotelis,  Duvaucelii  u.  Axis  theilte  Buvry 
Beobachtungen  mit,  welche  diese  Thiere  für  eine  Einfuhrung  in 
Deutschland  geeignet  erscheinen  lassen  (Zeitschr.  für  Akklim.  Berlin 
1863.  p.  296—303). 

L.  Berthelin  erwähnt  in  einem  Berichte  über  die  Thiere, 
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welche  man  aas  den  Oegenden  Ost-Afrikas  besiehen  kann,  dass  aaf 
Mauritius  die  Hirsche  ungemein  häufig  sind.  Der  Verf.  giebt  an, 
dass  sie  kleiner  als  die  europaischen  nnd  im  mäunlichen  Geschiechte 
am  Halse  und  an  den  Seiten  des  Kopfes  mit  einer  Art  Mähne  yer- 
sehen  seien.  Er  glaubt,  dass  sie  aus  Indien  eingeführt  worden  sind. 
(Ballet,  de  la  soc  d'Acdim.  Paris   1866.  p.  493). 

Ueber  ein  monströses  Geweih  des  Mähnenhirsches  berichtet 
Wagener  (Isis  1866.  p.90). 

£ine  Beschreibung  und  Abbildung  eines  Geweihes  des  Cervus 
mariannus  gab  L.  Fräser  (Proc.  zool.  Soc.  London  1866.  p.  267). 

Der  zool.  Gart,  zu  London  erhielt  einen  Germs  taiuanus  von 
China  (Proc.  zool.  Soc.  London  1866.  p.  80). 

Auch  bei  Cenrus  yirginianus  hat  man  beobachtet,  dass  männ- 
liche Individuen  im  Kampfe  mit  einander  ihre  Geweihe  so  in  ein- 
ander schieben,  dass  diese  nicht  mehr  getrennt  werden  können, 
und  der  Tod  der  Thiere  erfolgt  (Proc.    Chicago  Aoad.  Sei.  YoL  I. 

1866.  p.  xxvni). 

J.  E.  Gray  vergleicht  die  Gruppe  Eucervus  mit  Cariacus  und 
charakterisirt  die  beiden  Arten  £.  macrotis  und  £.  columbianna 
näher  (Ann.  mag.  nat.  bist.  Vol.  XYIU.  1866.  p.  838—389). 

Ueber  die  Yerbreitung  des  Damwildes  in  der  Provinz  Preos- 
sen  berichtet  der  Forstmeister  Schultz  zu  Gumbinnen  (Forstliofae 
Blätter  u.  s.  w.  Berlin  1866). 

üeber  die  Elencolonie  zu  Ibenhorst  in  Ost-Preussen  berichtet 
der  Zooi  Gart.  YH.  p.  351. 

Graf  Erokow  über  die  Ibenhorster  Elche  in  Weber's  ülo- 
strirter  Zeitung  No.  1140.  6.  Mai  1865  mit  Abbildung. 

üeber  die  Renthiere  im  zool.  Garten  zu  Berlin  machte  Buvry 
einige  Mittheilungen  (Zeitschrift  für  Akklimatisation.  Berlin  1863. 
p.  164^166). 

üeber  das  Gedeihen  der  Renthiere  im  Engadin  berichtet  J. 
CoaE  (Zool.  Gart.Vn.  p.  471-473). 

A.  Kölliker  beschrieb  den  Schädel  eines  Rehes  mit  Eck- 
zähnen im  Oberkiefer  (Würzburg,  naturw.  Zeitschr.  Bd.  6.  1866. 
p.  83--83).  Dem  Verf.  ist  es  entgangen,  dass  auch  der  Ref.  (dieses 
Archiv  1853)  früher  denselben  Gregenstand  behandelt  hat. 

Einen  Rehkopf  mit  monströser  Geschwulst  beschrieb  C.  Hel- 
ler (Verhandl.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien  1866.  Sitzungsber. 
p.  66-56). 

P.  L.  Sclater  giebt  die  Abbildung  eines  männlichen  Cerroi 
Pudu  (Proo.  zool.  Soc.  1866.  p.  104—105). 

Oaficorila.  In  Bezug  auf  die  systematische  Stellung  der  An* 
tilooapra  americana  ist  Sclater   (Ann.  mag.  nat  bist.  ToLXVIIL 
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1866.  p.  401—404)  der  Ansicht,  dass  sie  eine  besondere  Gruppe  ne- 
ben den  Camelopardaliden  bilden  müsse.  Den  Schlass  der  Ifitthei- 
lang  bildet  eine  Gmppirung  der  Wiederkäuer.  I.  Raminantia  pha- 
langigrada,  1)  Camelidae.  II.  R.  unguligrada,  a)  mit  Gotyledonen, 
sweisehig:  2)  Oamelopardalidae,  3)  Antilocapridae,  vierzehig:  4)  Bo- 
vidae,  5)  Gervidae,  6}  Moschidae,  b)  mit  diffuser  Placenta,  7)  Tra- 
galidae.  —  EinTablean  erläutert  die  geographische  Yertheilung  der 
Wiederkäuer. 

Gegen  jene Eintheilung  der  Ruminanten  liess  sichj.  £!.  Gray 
1.  c  p.  468— 469  yemehmen. 

G.  A.  Ganfield  berichtet  über  die  Lebensweise  und  den 
Homweohsel  der  Antüocapra  americana  (Proc.  zooL  Soc.  London 
1866.  p.  105—110). 

Eine  Mittheilung  über  Antüocapra  americana  machte  J.  £. 
Gray  (Ann.  mag.  nat.  bist.  Vol.  XVIII.  1866.  p.  323—326),  den 
Schluss  bildet  eine  Eintheilung  der  Wiederkäuer  nach  den  Hörnern. 

Ein  Beispiel  von  der  Neugierde  und  Schnelligkeit  der  nord- 
amerikanischen Antilope  furcifer  erzählt  Schiel  (Zool.  Gart. YII. 
p.  239). 

F.  L.  Sclater  berichtet,  dass  Oryz  beisa  im  Garten  der  Ak- 
klimat.  Gesellsch.  zu  Paris  lebend  gehalten  wird  (Proo.  zool.  Soc 
London  1866.  p.210). 

Ein  Bericht  über  die  Akklimatisation  der  Antilope  oreas  ist 
aus  Guide  to  the  Gardens  of  the  Zoological  Society,  London  1862 
deutsch  mitgetheilt  von  y.  Ho Itzendorf  (Zeitschr.  f.  Akklimat. 
Berlin  1864.  p.  20—22,  mit  Holzschnitt). 

J.  £.  Gray  beschreibt  als  neu  einen  Cephalophus  brevicep$ 
(Proc.  zool.  Soc.  1866.  p.  202.  PI.  XIX)  angeblich  aus  West-Afrika. 

Bemerkungen  über  Nemorhoedus  sumatrensis  und  die  Masse 
oines  solchen  theilte  R.  C.  Beavan  mit  (Proc.  zool.  Soc  1866.  p.4). 

Ueber  die  Ausrottung  der  Gemsen  im  Tatra  wird  berichtet 
in  denYerhandl.  des  Yer.  fürNaturk.  zu  Pressburg  IX.  1866.  p.  5ffL 

Dass  derYersuch,  die  Gemse  in  Norwegen  einzuführen,  miss* 
langen  ist,  erzählt  der  Zool.  Gart.  YIL  p.  350. 

Den  Aortenbogen  von  Capra  und  Antilope  s.  Barkow  1.  o. 
Bd.  4.  Tab.  3. 

P.  L.  Sclater  berichtet  über  den  Empfang  eines  Paares  der 
Capra  megaceros  (Proa  zool.  Soc.  London  1866.  p.  418). 

Eine  Notiz  über  das  Gedeihen  der  Angoraziege  findet  sich  in 
der  Zeitschr.  f.  Akklimatisat.  Berlin  1863.  p.  124. 

üeber  die  Zucht  der  Angoraziege  in  Deutschland  vgL  Zeitschr. 
für  Akklimat  Berlin  1864.  p.6— 8. 

Das  Wollhaar  des  Schafs  o.  s.  w.  von  W.  r.  Nathusins- 
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Königsborn.  Berlin  1866.  Der  Verf.  ist  zu  der  Ansioht  gelangt, 
dass  die  Marksubstanz  ein  Derivat  der  Lederhaut  und  nicht  bloaa 
eine  Metamorphose  der  Epidermiszellen  ist  (was  aber  wohl  der 
Bestätigung  bedarf). 

Scharrer  in  Tiflis  theiite  Notizen  über  die  kaukasuchem, 
kurdischen  und  eriwanischen  Schafe  mit  (Zeitschr.  f.  AkklimatisaU 
Berlin  1863.  p.  118). 

La  connaissance  generale  da  Mouton,  etudes  etc.  publiee  par 
Fi^rmin  Didot  fröres  sous  la  direction  de  M.  M.  Mollet,  Eug. 
Gayot.  Paris  1867  (?)  ist  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt  geworden. 

A.  Sanson  bespricht  die  Variabilität  des  englisch-normanni- 
sehen  Schafes.    (Compt.  rend.  Paris,  Tom.  63.  1866.  p.  1238—1185.) 

Die  Einfährang  feinwolliger  Schafe  nach  der  Mongolei,  die 
jetzt  eine  grobe  Wolle  hervorbringt,  schlägt  G.  E.  Simon  vor  (Bul- 
let, de  la  Boc.  d'Acclim.  Paris  1866.  p.  207—213). 

üeber  die  in  Süd* Afrika  einheimischen  Schafrassen  berichtet 
H 6 ritte  (Bullet,  de  la  soc.  d'Acclim.  Paris  1866.  p.  443— 445). 

Die  Arterien  bei  Ovis  s.  Barkow  L  c.  Bd.  4.  Tab.  3,  30,  88, 
39  und  40. 

Im  Bütimeyer:  Beiträge  zu  einer  paläontologischen 
Geschichte  der  Wiederkäuer,  zunächst  an  Linnö's  Genus 
Bos  (Yerbandl.  der  naturf«  Gesellsch«  in  Basel  1865. 
p.  299—354). 

Wir  müssen  ans  aus  Mangel  an  Raum*  versagen,  eine  Ana- 
lyse der  wichtigen  Arbeiten  des  Verf.'s  za  geben,  and  können  nur 
bemerken,  dass  die  Gattung  Ovibos  von  den  Rindern  getrennt  und 
unter  die  Ovina  verwiesen  wird ,  wobei  alle  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen Modifikationen  dieses  Typus  (Bootherium)  unter  denselben 
Gattungsnamen  gebracht  werden.  Die  Gruppe  der  Bubalina  zer- 
fallt in  dreiünterabtheilungen,  Probubalus  mit  Anoa  depressicomis, 
die  von  dem  fossilen  Hemibos  triquetricomis  hergeleitet  wird,  Asien, 
Buffelos  Arien,  Bubalus  Afrika.  In  der  Gruppe  der  Bisontia  wer- 
den Bison  americanus  und  B.  europaeus  vom  B.  priscus  abgeleitet. 
Die  Gruppe  der  Bovina  zerfällt  in  zwei  Abtheilungen  Bibovina  mit 
dem  fossilen  Bos  etruscus,  Bos  sondaicus,  B.  gaurus,  von  dem  jedoch 
B.  gayal  nicht  zu  trennen  ist,  B.  grunniens.  Die  Gruppe  der  Tau- 
rina,  deren  ältester  Repräsentant  der  pliooene  B.  namadious  ist,  wah- 
rend in  Europa  der  B.  primigenius  Stammvater  der  grössten  An- 
zahl zahmer  Rindviehrassen  geworden  ist. 

Der  letzten  Gruppe  hat  der  Yerf.  eine  specielle  Arbeit  ge- 
widmet. 

Ueber  Art  und  Rasse  des  zahmen  eurot»äiaohen  Rindes.    (Ar- 
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chiv  für  Anthropologie  1866.  p.  219— 250  mit  Holzschnitten).  Hier 
fahrt  der  Yärf.  seine  £intheilung  der  zahmen  Rinder  weiter  daroh 
und  unterscheidet  eine  Troehoceros-,  Primigenins-,  Frontosus-  und 
Brachyceros-Raee,  die  auf  verschiedene  Stammformen  zurückgeführt 
werden.  Eine  besondere  Monographie,  Versuch  einer  natürlichen 
Geschichte  des  Rindes,  in  seinen  Beziehungen  zu  den  Wiederkäuern 
im  Allgemeinetn  (Denkschriften  der  schweizerischen  naturforschenden 
Oesdlschaft  Bd.  XXII  u.  XXIII),  welche  der  Verf.  in  Aussicht  stellt, 
ist  mir  noch  nicht  zugänglich  gewesen. 

Jahrbuch  der  deutschen  Viehzucht.  Herausgegeben  von  W. 
Janke,  A.  Körte  und  C.  v.  Schmidt.  2.  Jahrgang  mit  5  Ab* 
bildungen  berühmter  Zuchtstiere.  Breslau  E.  Irewendt  1865. 

Eine  Madagascar  eigenthümliche  Rinder-Rasse  beschreibt  L. 
Berthelin  (Bullet,  de  la  soc.  d'Acclim.  Paris  1866.  p.  494).  Da- 
selbst wird  auch  von  Marc  Sera  eine  eigenthümliche  Rinder-Rasse 
von  Zangebar  erwähnt. 

üeber  das  üeberhandnehmen  der  hornlosen  normannischen  Rin- 
der-Rasse berichtet  das  Bullet,  de  la  soc.  d'Acclim.  Paris  1866. 
1>.  304—307. 

Eine  hermaphroditische  Missbildung  einer  Euh  beschreibt  J. 
Murie  (Proc.  zooL  Soc.  London  1866.  p.  592— 600  mit  Abbild.). 

Die  Blutgefässe  bis  Bos  s.  Barkow  1.  o.  Bd. 4.  Tab. 3,  11, 
85,  89  u.  40. 

P.  L.  Sclater  publicirt  eine  nach  dem  Leben  gemachte  Ab« 
bildung  des  Bos  frontalis  (Proc.  zooL  Soc.  London  1866.  p.  1.  PI.  I). 

Die  Tragzeit  des  Yak  berechnet  M.  Schmidt  zu  268  Tage|t 
(Zool.  Gart.  VII.  p.  266). 

üeber  die  Fortpflanzung  desTak  im  südlichen  Frankreich  be* 
richtet  de  Foresta  (Bullet,  de  la  soc.  d'Acelim.  Paris  1866« 
p.  439-442). 

E.  Blyth  beschreibt  die  Homer  eines  aequatorialen  Büffels, 
die  sich  von  denen  des  6.  caffer  unterscheiden  sollen,  als  B.  eaffer 
var.  aequinootialis,  wenn  nicht  als  Bubalus  aequinoctialis  (Proc.  zool. 
Soc.  1866.  p.  371—373).  Abgebildet  sind  auf  p.872  die  betreffen- 
den Homer  nebst  denen  des  B.  caffer,  und  das  ganze  Thier  des 
B.  brachycaros. 

Von  einem  Versuch,  die  Auerochsen  im  Fürstenthum  Pless 
einzuführen,  erzählt  der  Zool.  Gart.  VII.  p.  350. 

Die  Frage,  ob  in  historischer  Zeit  zwei  Wildochsen  in  Europa 
vorhanden  waren,  also  das  Verhältniss  des  ürus  zum  Bison  wird 
von  F.  Schlegel  (Zool.  Gart.  VIL  1866.  p.  3— 8)  behandelt.  Der 
Verf.  ist  geneigt,    den  Ums  des  Mittelalters  nur  für  einen  verwil- 
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derter  Hansochsen  zu  halten,  und  von  dem  JJrxiB  der  Alten  anzn- 
nehmen,  er  sei,  wenn  er  -überhaupt  jemals  ezistirt  haben  sollte, 
schon  vor  dem  Mittelalter  ausgestorben. 

D6Tezi.  E.  Crisp  veröffentlicht  fernere  Bemerkungen  über 
die  Anatomie  der  Giraffe  (Proc.  zooL  Soc.  London  1666.  p.  563—566) 
mit  2  Abbildungen  (deren  Bezeichnung  verwechselt  wurde). 

Tylopoda.  üeber  die  Versuche  dieAlpacas  in  Frankreich  und 
Australien  einzufuhren,  lieferte  Poselger  einen  Bericht  (Zeitsohr. 
f.  Akklimat.  Berlin  1864.  p.  22—25). 

Eine  Büttheilung  über  die  Sommertracht  der  Llamas  und  AI- 
pacas  im  zool.  Garten  in  London  gab  J.  Murie  (Proc.  zooLSoo. 
1866.  p.  680-581.  PI.  XLIV). 

üeber  die  Geburt  eines  Eameeles  berichtet  M.  Schmidt 
(Zool.  Gart.  VII^  p.  266). 

üeber  die  Arterien  bei  Auchenia  s.  Barkow  L  c.  Bd. 4. 
Tab.  8,  4  u.'  21.  "^ 

PerlBSOdactyla.  üeber  die  Gebart  eines  Equus  Burchelli  be- 
richtet M.  Schmidt  (Zool.  Gart  VIT.  p.267).  Die  Tragzeit  wird 
auf  886  Tage  berechnet. 

EL  Kamsa,  II  cavallo  arabo  pure  sangue  di  Carlo  Guar- 
mani  diLivomo,  2.  edizione.  Gerusaleme  1866,  ist  mir  nur  aus  den 
Notizen  bekannt  geworden,  welche  der  Zool.  Gart.  YIII.  1867.  p.293 
darüber  giebt 

Das  in  Süd- Amerika  nicht  seltene  Vorkommen  kleiner  Keben- 
hufe  an  den  Vorderfussen  der  Pferde  hatP.  Stroh el  beschrieben. 
(Atti  dellaSocietä  Italiana  di  sc.  nat.  Vol.  YIII.  Milane  1866.  p.l— 5. 
Tav.  ÜL) 

üeber  die  Veredlung  des  Esels  und  über  die  Bastarde  zwischen 
Esel  und  Dscbigg^tai  im  AkkUmatisationsgarten  zu  Paris  theilte 
Buvry  einige  Notizen  mit  (Zeitschr.  für  Akklimat.  Berlin  1863. 
p.  817-319). 

Notizen  über  das  Bhinoceros  von  Java  gab  J.  Jagor  l  e. 
p.206. 

Blutgefässe  des  Tapirus  americanus  bildete  ab  Barkow  1.  c^ 
Bd.  2.  Tab.  56.  Bd.  4.  Tab.  3,  5. 

Probosddea.  Bemerkungen  über  die  lebenden  Elephanten  finden 
sich  in  einer  Arbeit,  dieJ.  F.  Brandt  über  das  sibirische  Mammuth 
geliefert  hat  (Bullet,  de  TAcademie  imp^r.  des  sc.  de  St.  Peters- 
bourg  Tom.X.  p.  93—118).  Hier  erhalten  wir  auch  Nachricht  von 
einem  von  Michailow  in  Russischer  Sprache  herausgegebenen 
Journal  Naturalist,  das  jedoch  dem  Ref.  bisher  unzugänglich  ge- 
wesen ist. 

Mariin,  Le  Nord  d*A£rique  1668,  wo  p.  158  über  Slephan- 
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ten  in  Nord-Afrika  berichtet  wird,  ist  mir  nur  dem  Titel  nach  be- 
kannt geworden. 

Dass  auch  der  Afrikanische  Elephant  zu  den  Thieren  gehört, 
die  yon  Oestriden  heimgesucht  werden,  wies  F.  Brauer  nach  (Yer- 
handl.  d.  zool.-bot  Gesellsch.  in  Wien  1866.  p.  878—883.  Taf.XIX). 

Cetacea« 

Eine  Eintbeilang  der  Delphine  nach  den  Schädeln 
hat  J.  E.  Gray  gegeben  (Proc.  zool.  Soc.  1866.  p.211 
— 216).    Die  Gattungen  und  Arten  sind: 

1)  Pontoporiftt  2)  Steno,  St.  frontatus,  compressus  (St.  rostra« 
ins),  capensis,  lentiginosus  (S.  roseiventris),  Tucuxi,  attenuatus.  8) 
DBlphinut.  D,  longrirostris ,  Delphis,  Moorei,  major,  Walkeri,  Ja* 
nira.  4)  Ciymene  **).  Gl.  stenorhyncha,  microps,  Alope,  euphrosyne, 
normalis,  Doris,  Dorides,  obscura.  6)  Delphinapterus.  6)  Tunio, 
T.  Metis,  cymodoce,  truncatus,  Eurynome,  Catalania.  7)  Entropia, 
E.  Dickiei,  Heavisidii  (D.  oepbalorhynchus).  8)  Lagenorhynchui,  L. 
Electra,  Asia,  acutus,  clangulus,  thioolea,  leucopleurus,  albirostris. 
Die  Stellung  der  in  (  )  aufgeführten  Arten  wird  nur  als  wahrschein* 
lieh  bezeichnet. 

R.  Owens  Untersuchung  einiger  Indischen  von  Walter 
Ell iot  gesammelten  Getaceen  (Trans.  kooI.  Soc.  London  Vol.  VI. 
Pt.  I),  ist  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt  geworden.  Dasselbe 
gilt  von W.H.Flower's  »Description  of  the  Skeleton  of  Inia  Geof- 
frensis  and  the  Skull  of  Pontoporia  Blainvillii  (Trans,  zool.  Soc. 
Vol.  VI.  Pt.111). 

Qegen  Eichwald  vertheidigt  J.  F.  Brandt  seine  Ansicht 
von  der  Vertilgung  der  Rhytina  borealis  (Bullet  de  la  Soo.  imp6r. 
de  Moscott  1866.  p.  672— 697). 

P.  L.  Sclater  berichtet  über  den  Transport  eines  Manatua 
amerioanus  von  Porto-Rico,  der  jedoch  England  lebend  nicht  er- 
reichte (Proc  zool.  Soc.  London  1866.  p.  201). 

Baikie  berichtete  über  Manatus  Vogelii  (Report  of  the  34. 
Meet.  of  the  Brit.  Assoc.  London  1865.  p.  88). 

Van  Bambeke  untersuchte  den osteologischen  Bau  derVor- 
derextremitaten  bei  den  Getaceen  (Mem.  cour.  Tom.  XVIII.  Bruxel« 
les  1866.  p.  1—21  mit  1  Taf.). 

Ein  VerzeichnisB  der  Getaceen,  welche  bisher  an  den  Küsten 
Meklenburgs  gestrandet  sind,  gab  E.  Bell  (Archiv  d.  Ver.  d.  Fr. 
d.  Naturg.  in  Meklenburg  1865.  p.  257— 266), 


*)  Seit  1817  bei  den  Anneliden  durch  Savigny  vergeben, 
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W.   Lilljeborg,  Synopsis  of  the  Getaceous  Ifammalift  «t 

Scandinayia  ist  mir  nicl)t  zugranglich  gewesen.  M 

Nach  J.  E.  Gray   ist   ein   von  Lilljeborg  als  Phocaaü^ 

communis   angesehener  Delphin  seine  Ph.  tuberculifera  (Ann.  migvi 

nat,  hist.  V61.  XVm.  1866.  p.  495-496).  <j 

üeber  Blutgefässe  bei  Delphinus  tursio  und  Phocaena  a^Bar« 
kow  1.  0.  Bd.  4.  Tab.  14,  15,  18,  25,  26,  27,  «28,  29,  31,  32,  3^i 
34  and  46. 

Eine  Mittheilung  über  den  Schädel  des  Tursio  Eorynom»; 
machte  Burmeister  (Ann.  mag. nat. bist.  Yo^XYlIL  1866.  p.  lOOJ^i 
der  ihn  früher  irrigerweise  dem  Delphinus  Euphrosyne  zugescbrie-^ 
ben  hatte. 

Derselbe  beschrieb  auch  den  Schädel  dos  Delphinus  vaetoft 
und  des  Steno  attenuatus;  einen  Schädel  des  Delphinus  Styz  hatii 
er  von  Madeira  erhalten  (AnnaL  mag.  nat.  hist.  VoL  2LVUL  ISSk 
p.  101). 

Orca  magBllanica  Ti,sp.  Burm.  (Ann.  mag.  nat  hist.  VoLXYIU 
1866.  p.  101—103.  Pf.  9.  fig.  5),  nach  einem  Schädel,  der  an  der 
Mündung  des  »Arroyo  de  Cristiano  muerto«  unter  38^  W  südLBc; 
gefunden  worden  ist. 

Ein  Exemplar  des  Lagenorhynchus  albirostris  wurde  an  der 
Brittiflchen  Küste  erlegt  (Ann.  mag.  nat.  bist.  Vol.  XVII.  1866.  p.  312). 

Den  schon  in  dem  Berichte  des  vorigen  Jahres  erwähnten 
Ziphiorrhynchus  cryptodon  hat  Burmeister  (Ann. mag.  nat  hist 
Yol  XYU.  1866.  p.  94.  PI.  III)  nochmals  beschrieben ,  jedoch  in 
einer  Note  dazu  1.  c.  p.  303—306,  PI.  VI  den  neuen  (Jattungsnamea 
wieder  eingezogen  und  die  Art  in  die  Gattung  Epiodon  gestellt  Ab- 
gebildet ist  der  Schädel  und  einzelne  Theile  desselben. 

YanBeneden  machte  eine  Mittheilung  über  den  Unter- 
kiefer des  Mesoplodon  Sowerbiensis ,  der  an  der  Küste  Norwegen 
gefunden  worden  war.  (Bullet  Aoad.  Belg.  Tom.  XXII.  Bruxelles  1866. 
p.  218^222,  mit  Abbildung.) 

W.  Lilljeborg  berichtigt  (Proceed.  zool.  Soc.  1866.  p.5B9) 
seine  Angabe  über  das  Yorkommen  des  Monodon  monoceros  in  der 
Ostsee. 

üeber  die  Zähmung  eines  »White  Y^ale«  vgl.  Ann.  mag.  i»t 
hist  Yol.  XYH.  1866.  p.  312. 

H.  Flow  er  kündigt  eine  Arbeit  'über  die  Osteologie  dei 
Physeter  an,  welche  in  den  Transact.  zool.  Soc.  erscheinen  soll  (Proc 
zool.  Soc.  London  1866.  p.  81). 

Burmeistor  erklärte  den  von  ihm  früher  far  Sibbaldius  ge- 
haltenen Finnfisch  von  der  Mündung  des  Rio  de  la  Plata  für  eines 
Physalus  pataohonicus  (Ann.  mag.  nat.  hist  Yol.  XYIII.  1866.  p.496r 
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üeber  Megaptera  Burmeisteri  Gray  vgl.  Burmeister  (Aotas 
de  la  Sociedad  paleontologica  de  Buenos-Aires  1866.  p.IX— X  (den 
Anal.  Mqs.  pablico  de  Buenos- Aires  1866  beigeheftet). 

Ein  auf  der  kurischen  Nehrung  gefundenes  Enochenstüok 
rührt  nach  A.Müller  von  dem  Schädel  eines  Finnwals  her  (Schrif- 
ten der  königl.  phy8ik.-ökon.  Gesellsch.  Königsberg  1866.  Sitzungs- 
berichte p.  11). 

Üeber  Eingeweide  und  Blutgefässe  der  Pterobalaena  gigantea 
(miorochira  Barkow)  s.  bei  Barkow  1.  c.  Bd.  4.  Tab.  7,  8,  9,  16. 
17,  22  u.  23. 

YanBeneden  beschrieb  eine  Pterobalaena  rostrata  von  der 
Mündung  der  Scheide  und  machte  auf  die  am  Foetus  auftretenden 
Haare  aufmerksam  (l.  c). 

W.  H.  Flower  beschrieb  das  Becken  und  den  Femur  einer 
Balaenoptera  (Bullet,  de  l'Acad^m.  roy.  de  Belgique,  Tom.  XXI. 
Bruxelles  1866.  p.  131—182).  Der  Femur  war  knorplig  (?)  und  nicht 
ossificirt. 

Van  Beneden  berichtet  über  eine  beiTexel  todt  gefundene 
Balaenoptera  communis  (1.  c). 

üeber  Balaenoptera  musculus  von  den  Lofoten  vgl.  G.  0. 
Sars  in  den  Forhandl.  iVidensk.  Selsk.  i  Christania  1866.  p.  266— 
296.  PI.  1—3. 

Lilljeborg  giebt  die  Methode  an,  nach  welcher  derMalm'- 
sche  Walfisch  ausgestopft  wurde  (Ann.  mag.  nat.  bist.  Vol.  XVIII. 
1866.  p.  496). 

Harsvpialia. 

S.  Haughton's  Untersuchung  der  Muskulatur  der  Marsupia- 
lien  steht  auch  in  Dublin.  Quatr.  Journ.  sc.  1866.  p.  209—227. 

Üeber  die  Blutgefässe  bei  Sarcophilus  s.  Barkow  1.  c.  Bd. 4. 
Tab.  41  u.  48. 

G.  K  r  e  f  f  t  giebt  eine  Eintheilung  der  kleinen  Dasyuriden 
von  Australien  (Proc.  zool.  Soc.  1866.  p.  431—435.  PI.  XXXVI).  I. 
PhascogaU  Temm.,  Ph.  penioillata,  calura.  IT.  Anlechinut  M.  Leay, 
A.  fiavipes,  leucogaster,  unicolor,  ferruginifrons,  Swainsonii,  apicalis, 
affinis,  maculatus,  minutissimus.  III.  Podabrut  Gould.  P.  macrou- 
ras,  crassicaudatus,  fuliginosus,  albipes,  murinus,  leucopus,  MUchellü 
n.  sp.  IV.  Anlechinomys  nov.  gen.  A.  lanigera.  V.  Ckaeio- 
cercut  nov.  gen.     C.  crisUcauda  n.  sp. 

Phaicogalea  Thorbeckiana  n.  sp.  Schlegel  (Ned.  Tijd.  v.  d. 
Dierk.  Amsterdam  1865.  p.  257—258)  von  der  Insel  Salawattie  (hel- 
lend. Ind.). 

AiehlT  f.  Natnrg.  XXXITI.  Jahrg.  2.  Bd.  L 


Digitized  by  VjOOQIC 


162      Hensel:  Beriebt  üb.  d.  Leist.  in  d.  l^tttnrgesebichie  etc. 

Cha9tocereui  eritticauda  n.  gen.  et  n.  sp.  von  G.  K refft 
Proceed.  zool.  Soo.  1866.  p.  484— 4S6.  PI.  XXXVI),  Bftd-Anrtralieii. 
Abgebildet  ist  das  ganze  Tbier. 

E.  Alix  untersnobte  den  tJtems  des  Halmatnms  BennetÜi 
(Compt.  rend.  Vol.  62.  Paris  1866.  p.  146—148)  und  fand,  dass  die 
Seitenscbeideu  nnr  zur  Anfnabme  des  Samens  dienen,  Tagina  sper- 
matopbora,  die  Mittelscbeide  dagegen  den  Fötus  aufnimmt,  ymfpM 
embryopbora.  (Ann.  mag.  nat.  bist.  Vol.  XVI.  1866.  p.  816—317. 
Zool.  Gart.  VII.  p.  276.) 

Ein  Streit  über  die  Priorität  zwisohen  Poelman  und  Alii 
1 .  0.  p.  399—400  u.  p.  626). 

E.  Owen  bestreitet  1.  c.  p.  692—596  die  Ricbtigkeit  der  Re- 
sultate, zu  denen  Alis  gelangte,  und  behauptet  seinerseits,  dass  der 
Fötus  die  Seitenseheiden  passirt,  und  wenn  er  dnreb  die  Mittel- 
scbeide ginge,  so  müsste  dieses  als  eine  seltene  Ausnahme  angese- 
hen werden. 

Eine  Abbildung  der  Arterien  des  Halmaturus  giganteus  i.  bei 
Barkow  1.  c.  Bd.  2.  Tab.  62.  Bd.  4.  Tab.  2. 

HalmaturuM  Wilcoxi  n.  sp.  F.  ITCoy  (Ann.  mag.  nat.  hist 
Vol.XVIlI.  1866.  P.322--328).  Neu-Süd- Wales. 

HalmaiuruM  Coxenii  n.  sp.  J.  E.  Gray  (Proc.  zool.  Soc.  1866. 
p.  220—221.  PI  XXV)  von  Port  Albany  in  Nord-Australien. 

Eine  Bewegung  der  Symphyse  des  Unterkiefers  bei  K&ngaroi 
haben  J.  Murie  und  A.D.  Bartlett  beschrieben  (Proc.  aool.  So& 
1866.  p.  28—34).  Dem  M.  orbicularis  oris  wird  die  Hauptthätigkeü 
bei  Annährung  der  unteren  Schneidezähne  aneinander  zugesehrieben. 
Abgebildet  sind  die  betreffenden  Theile  des  Halmattirus  Bennettii. 

Dipprotodon  longicept  noy.  sp.  M'G  o  y  (Transact.  and  Proc.  of 
he  roy.   Soc.  of  Victoria  VoL  VL  Melbourne  1865.  p.  25). 

üeber  Arterien  bei  Phascolomys  s.  Barkow  l.  c.  Bd. 4. 
Tab.  11  u.  30. 

W.  H.  Flower  untersuchte  die  Commissuren  des  Gehirnes 
der  Marsupialien  und  Monotremen  im  Vergleiche  mit  denen  der 
placentaten  Säugethiere  (Phil.  Transact.  Roy.  Soc.  Vol.  155.  Part  D. 
London  1865.  p.  683-653.  PI.  36—88). 

R.  Owen's  Untersuchungen  über  den  Beutel  und  die  Milch- 
drüsen der  Echidna  hystrix  sind  ausfuhrlich  erschienen  in  den  Phil. 
Transact.  Vol.  156.  Prt.II.  London  1865.  p.  671— 687,  Plt.  89-41) 
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Berieht  iber  die  wisseHsckaftliekea  Leistugei  !■  der 

Natergesehiehte  «kr  Hiederei  Thiere  wikrewl  dw 

Jakre  I8M  nd  18«7. 

(Erste  Hälfte.) 

Von 

Ar.  Bid.  Lesekiurl^ 

PiOfMMr  der  Zeoloci«  mid  TeifL  Ajutonit  in  01«h«i. 


An  die  Spitze  unseres  diesjährigen  Berichtes  stellen 
wir  £.  HaeckeTs  sweibändiges  Werk  über  „generelle 
Morphologie  der  Organimen^  (Berlin  1866.  574  u.  462  S.), 
das  freilich  nnr  ztim  kleineren  Theile  die  Gegenstände 
unseres  Berichtes  direct  betrifft,  aber  durch  Tendenz  und 
Ausführung  so  vielfach  in  unsere  Anschauungen  über 
Natur  und  Geschichte  der  Thierwelt  und  insbesondere 
der  niederen  Thiere  hineingreift,  dass  wir  nicht  umhin 
können,  demselben  einige  weitere  Bemerkungen  hinzu* 
zufügen. 

Was  der  Verf.  in  seinem  Werke  uns  bietet^  ist  eine  Art  Na- 
turphilosophie, die  wir  als  solche  schon  desshalb  mit  Freuden  be- 
grftssen,  weil  ihr  Erscheinen  in  eine  Zeit  fällt,  in  der  die  Wis- 
•ensdhaft  mehr  als  jemals  der  Gefahr  einer  atomistischen  Zeraplit- 
terung  ansgesetit  ist.  Wir  können  allerdings  der  Detailstadien 
nicht  entbehren  und  wollen  Niemand  tadeln,  der  es  versucht,  eine 
yereinzelte  Erscheinung  in  ihrer  ganzen  Eigenthümlichkeit  zu  er^ 
fassen  and  ein  begprenztes  Erfahrungsgebiet  nach  allen  Richtungen 
empirisch  zu  durchforschen,  aber  wir  dürfen  doch  nicht  vergessen, 
dass  die  eig^itliche  Aufgabe  unserer  Wissenschaft  nicht  in  der 
Häufung  isotirter  Thatsaohen,  sondern  in  der  Zusammenfügung  der- 
selben unter  allgemeinen  Gesichtspunkten  besteht^  dass  es  der  philo- 
sophisehen  Durcharbeitung  des  empirisch  gesicherten  Materials  be- 
darf,   um  unsere  Disoiplin  überhaupt  zu  einer  Wissenschaft  zu  ge- 
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stalten.  Es  handelt  sich  für  uns  in  letzter  Instanz  um  eine  Einsicht 
in  die  Gesetzmässigkeit  des  thierischcn  Lebens  nach  allen  seinen 
Erscheinungen.  Aber  eben  desshalb  will  es  uns  auch  bedünken, 
als  wenn  eine  blosse^.  »Morphologie«  hier  nicht  ausreiche,  unsere 
Zoologie  ist  nicht  nur  eine  »Formen-Wissenschaft«,  sondern  zagleich 
die  Lehre  vom  Leben  der  Thiere;  wo  man  diese  mehr  physiologi- 
sche Seite  vernachlässigt,  da  entsagt  man  zugleich  einer  Menge  von 
Erkenntnissen  und  Einsichten  in  sonst  kaum  zugängliche  Verhält- 
nisse. Obwohl  einer  physiologischen  Beleuchtung  morphologischer 
Facta  abhold;  hat  Verf.  doch  gelegentlich  de#  Yortheile  derselben 
für  seine  Zwecke  sich  bedient  —  oder  beruhete  etwa  das  Gesetz  der 
Arbeitstheilung,  von  dem  er  zur  Erklärung  der  Organisationsver- 
hältnisse so  umfangreichen  Gebrauch  macht,  nicht  auf  physiologi- 
scher Grundlage ?  Gegenbau r,  den  Verf.  als  einen  der  Wenigen 
rühmt,  welche  die  Aufgabe  und  Methode  unserer  modernen  Zoolo- 
gie richtig  begriffen  haben,  sieht  darin  sogar  (Grundzüge  der  vergl. 
Anat.  S.  100)  den  Ausfluss  eines  teleologischen  Standpunktes,  einer 
Anschauungsweise,  die  Verf.  mit  den  schärfsten  Worten  verdammt 
und  durch  den  sog.  Monismus  ersetzt  wissen  will,  der,  von  der 
Einheit  von  Kraft  und  Stoff  ausgehend,  es  sich  zur  Aufgabe  mache, 
eine  jede  Erscheinung  als  die  gesetzliche  Folge  wirkender  Ursachen 
nachzuweisen.  Die  Nothwendigkeit  einer  solchen  mechanischen  Er- 
klärung der  Naturerscheinungen  auch  in  der  organischen  Welt  ist 
heutigen  Tages  so  allgemein  anerkannt,  dass  das  Verlangen  des 
Verf.'s  wohl  kaum  auf  einen  ernstlichen  Widerstand  stossen  wird. 
Selbst  die  Teleologen  haben  längst  die  Meinung  aufgegeben,  als 
wenn  sie  als  solche  im  Stande  wären,  irgend  eine  Erscheinung  zu 
e  rk  lä  re  n.  Teleologische  Gründe  sind  keine  wirkenden  Ursachen  und 
können  nur  dazu  dienen,  eine  Erscheinung  zu  rechtfertigen,  d.  h. 
die  Beziehungfen  nachzuweisen,  die  sie  mit  anderen  Erscheinungen 
darbietet.  Verf.  mag  über  die  Teleologie  noch  so  wegwerfend  ur- 
theilen;  er  wird  nicht  leugnen  können,  dass  uns  durch  die  Versuche 
derselben  zahlreiche  Verhältnisse  klar  geworden  sind,  die  eine  bloss 
morphologische  Analyse  schwerlich  jemals  enthüllt  hätte.  Man 
braucht  auch  nur  gewisse  Stichworte  der  heutigen  teleologischen 
Betrachtung  —  die,  wir  wiederholen  nochmals,  ihre  frühere  prinoi- 
pielle  Bedeutung  längst  mit  einer  bloss  formalen  vertauscht  haben 
—  zu  ändern,  statt  »zweckmässig«  bloss  »nützlich«  zu  sagen,  um 
denselben  auch  in  dem  sog.  monistischen  Systeme  eine  Stelle  zu 
sichern.  Was  die  moderne  Teleologie  speziell  in  unserer  Wissen- 
schaft verfolgt,  ist  im  Wesentlichen  der  Nachweis  desselben  harmo- 
nischen Verhältnisses  zwischen  Bau  und  Leistung,  das  der  Verf. 
mit  Darwin  unter  dem  Namen  der  Anpassung  bezeichnet  und  bei 
der  manchfaltigen  Entwickelung  der  Organismen   (in  fast  ontologi- 
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scher  Weise)  eine  bedeutungsvolle  Rolle  spielen  lässt.  Wenn  Verf. 
den  Versuch  gemacht  hätte,  diese  Anpassungsverhältnisse  speziell 
für  die  einzelnen  Lebensformen  nachzuweisen  —  und  Ref.  be- 
trachtet diesen  Nachweis  als  eine  Hauptaufgabe  der  wissenschaftli- 
chen Zoologie  —  dann  würde  er  leicht  an  sich  selbst  den  grossen 
heuristischen  Werth  der  Teleologie  erprobt  und  die  Üeberzeugung 
gewonnen  haben,  dass  dieselbe  —  möge  sie  auch  principiell  kei- 
nerlei Berechtigung  besitzen  —  selbrt  als  Darstellungsform  gewisse 
Vortheile  bietet.  Doch  wir  wollen  mit  dem  Verf.  nicht  darüber 
rechten,  dass  er  mit  der  prinoipiellen  Bedeutung  derartiger  Betrach- 
tungen auch  zugleich  den  historischen  Werth  derselben  in  Abrede 
stellt.  Ein  Jeder,  der  ein  scharf  gezeichnetes  Princip  vertritt  und 
es  mit  allen  seinen  Consequenzen  zur  Geltung  bringen  wUl,  musa 
mit  einer  gewissen  Einseitigkeit  und  Rücksichtslosigkeit  verfahren, 
und  so  ist  denn  auch  unser  Verf.  verfahren  — •  nicht  selten  sogar  über 
Nothwendigkeit.  Der  Ausgangspunkt  unseres  Verf. 's  ist  die  Dar- 
win'sohe  Descendenztheorie,  deren  Berechtigung  far  ihn  über  allen 
Zweifel  erhaben  ist  und  nicht  einmal  i^ehr  eines  weiteren  Beweises 
bedarf.  Die  einzelnen  Thierarten  sind  veränderliche  Grössen,  die 
nach  dem  Gesetze  der  Erblichkeit  und  Anpassung  aus  einander  her- 
vorgehen und  im  Allgemeinen  einen  Entwickelnngfsgang  vom  Ein- 
fachen zum  Zusammengesetzten  einhalten.  Die  ersten  Lebewesen 
waren  Bildungen  ohne  alle  besondere  Structur,  homogene  Plasma- 
ballen (Moneren),  die  durch  Autogonie  d.  h.  unmittelbar  durch  Zu- 
sammentreten anorganischer  Stoffe  nach  Art  der  Erystalle  sich  ge- 
bildet haben  —  wahrscheinlicher  Weise  auch  noch  heute  sich 
bilden  —  und  durch  fortgesetzte  Differenzirung  resp.  Anpassung  an 
neue  Lebensverhältnisse  in  immer  neue,  auch  meist  complicirtere 
Formen  aus  einander  gingen.  Zunächst  entstanden  durch  Verdich- 
tung des  Centrums  aus  den  Plasmahaufen  einzellige  Wesen,  die 
durch  unvollständige  Theilung  sich  in  einen  Zellenstock  verwandel- 
ten und  durch  selbstständige  Entwicklung  einzelner  Zellengruppen 
schliesslich  Organe  bildeten,  welche  letztere  sich  im  Laufe  der  Zeit 
je  nach  Umständen  so  oder  anders  entwickelten.  Die  Species  defi- 
nirt  Verf.  hiemach  als  den  gesammten  Inhalt  aller  derjenigen  Zeu- 
gungskreise, welche  unter  gleichen  Existenzbedingungen  gleiche 
Formen  besitzen.  Die  Geschlechter  sind,  wie  die  übrigen  systema- 
tischen Einheiten,  künstliche  Gollectivbegriffe,  die  den  verschiedenen 
Graden  der  Aehnlichkeit  resp.  Verwandtschaft  parallel  gehen ,  wie 
denn  auch  das  System  in  seiner  idealen  Form  nichts  Anderes  re- 
präsentirt,  als  den  natürlichen  Stammbaum  oder  die  genealogische 
Verwandtschaftstflifel  der  Organismen.  (Beiläufig  gesagt^  eine  An- 
sicht, der  wir  schon  in  früherer  Zeit,  in  den  Schriften  meines  On- 
kels Leuokart^  bei  Schweigger  u.  A.  begegnen.     Mein  Onkel 
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nannte  schon  1819  das  natürliche  System  geradezu  »den  Stammbaum 
der  organischen  Welt«.)  Ob  diese  ausgestorben  sind,  oder  noch 
heute  leben^  ist  dabei  ganz  gleichgültig  j  sie  müssen  alle  in  dersel- 
ben Weise  berücksichtigt  werden;  es  ist  die  Eenntniss  der  ausge- 
storbenen Arten  sogar  unumgänglich  nöthig,  um  eine  richtige  Ein- 
sicht in  die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  lebenden  Formen  zu  ge- 
winnen. Mit  besonderer  Vorliebe  und  Ausführlichkeit  behandelt 
Verf.  dabei  ausser  der  Grundformenlehre  oder  Promorphologie  —- 
Verf.  hat  nach  Philosophenart  unsere  Wissenschaft  mit  einer  be- 
trächtlichen Anzahl  neuer  Termini  bereichert  —,  die  er  übrigens 
rein  vom  stereometrischen  Standpunkte  aus  darstellt  (Th.  I.  S.  875 — 
674)  ohne  auf  die  mechanischen  Verhältnisse  des  thierischen  Lebens 
und  der  Bewegungsweise  einzugehen,  die  Frage  nach  der  Fortpflan- 
zung und  Entwickelung  der  Thiere  (oder  Ontologie,  Th.  II.  S.  1 — 
3Z4)  und  der  thierischen  Individualität  (Tectologie,  Th,  I.  8.  241— 
874),  und  letztere  in  einer  von  der  gewöhnlichen  Auffassung  so  ab- 
weichenden Weise,  dass  wir  die  darauf  bezüglichen  Ansichten  des 
Verf.'s  mit  wenigen  Worten  hier  anziehen  müssen.  Während  wir 
sonst  unter  dem  Begriffe  des  Individuums  nur  einen  solchen  (ein- 
heitlich geschlossenen)  Compiez  von  Massentheilen  8ubsummii«n, 
der  entweder  eine  selbstständige  Existenz  führt,  oder  —  als  Theil 
eines  grösseren  Granzen  —  einem  selbstständigen  Lebewesen  mor- 
phologisch äquivalent  ist,  definirt  Verf.  das  Individuum,  wenigstens 
das  morphologische  Individuum,  das  er  in  den  Vordergrund  stellt, 
als  eine  organische  Raumgrösse,  die  ein  in  sich  abgeschlossenes  und 
formell  continuirliches  Ganzes  bildet,  von  dem  man  Nichts  hinweg- 
nehmen kann,  ohne  das  Wesen  der  ganzen  Form  zu  vernichten. 
Nach  diesem  Criterium  unterscheidet  Verf.  dann  eine  ganze  Reihe 
von  Individualitäten  verschiedenen  Ranges,  die  Zellen  (Cytoden,  Verf., 
als  Elementarorganismen),  Organe,  Antimeren  (bei  den  EUdiärthie- 
ren  =  Strahlstücke,  bei  den  Bilateralthieren  ss  Körperhälffcen), 
Metameren  (Folgestücke  =  Segmente) ,  Personen  (unsere  echten 
und  einzigen  Individuen)  und  schliesslich  die  Thierstöoke  oder  Cor- 
men.  Alle  diese  Individuen,  so  lehrt  er  weiter,  können  als  selbst- 
ständige Lebenseinheiten  (Bionten)  auftreten.  So  soll  es  Thiere 
geben,  die  morphologisch  bloss  als  Organe  zu  betraditen  wären  (viel- 
zellige Protozoen,  einzelne  Coelenteraten),  andere  sollen  sich  bloss 
zu  der  Individualitätsstufe  der  Gegenstücke  oder  Folgestücke  erhe- 
ben —  obwohl  doch  Organe,  Gegenstücke  und  Folgestüoke  snr 
Integrirung  zu  einem  Ganzen  immer  ihres  Gleichen  voraussetzen 
und  für  sich  nur  als  Bruchstücke  eines  Organismus  erscheinen.  Die 
unter  Metamerenformen  lebenden  Thieren  sind  nach  der  Ansicht 
des  Verfs  sogar  sehr  zahlreich,  indem  dahin  nicht  bloss  (mit  Be- 
rücksichtigung und  auf  Grund    der  Cestodenentwioklang)  die   un- 
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gegliederten  Würmer,  sondern  auch  sämmtliche  Mollusken  mit  Aus- 
nahme der  zusammengesetzten  Tunikaten  gerechnet  werden.  Die 
Zahl  der  Personen  bleibt  auf  solche  Formen  beschrankt,  die  ge- 
gliedert sind  oder ,  wie  Verf.  sagt,  »aus  einer  Vielheit  von  unterge- 
ordneten Individuen  erster  bis  vierter  Ordnung  bestehen«.  Ebenso 
sohÜessen  dann  auch  die  Cormen  noch  die  Individualität  fünfter 
Ordnung  in  sich.  Freilich  gehören  diesen  Thierstöcken  nicht  alle 
die  Formen  zu,  die  man  gewöhnlich  dahin  rechnet,  denn  die  Kolo- 
nien der  Tunikaten  uud  Bryozoen,  die  einzeln  wegen  Mangel  der 
Gliederung  morphologisch  bloss  als  Metameren  erscheinen,  sind 
nicht  als  Stöcke,  sondern  als  »Buschpersonen«  zu  betrachten,  da  sie, 
gleich  den  Personen,  aus  ein^r  —  freilich  radiären,  nicht,  wie  die 
»Eettenpersonen«  terminalen  —  Wiederholung  von  Metameren  her- 
vorgegangen seien.  Ref.  ist  von  jeher  der  Ansicht  gewesen,  dass 
sich  die  systematischen  Begriffe  in  unserer  Wissenschaft  dem  jedes- 
maligen Stande  derselben  zu  adaptiren  haben,  aber  solchen  Ausein- 
andersetzungen gegenüber  darf  er  wohl  mit  einigem  Bechte  an  die 
»überhandnehmende  Verwilderung  der  Begriffe  und  die  fortschrei- 
tende Verwirrung  der  Anschauungen«  erinnern,  die  Verf.  (Bd.  IT, 
S.  21)  gegen  den  Vorschlag  geltend  macht,  die  scharfen  Unterschei- 
dungen der  Embryonen  und  Larven  aufzugeben,  da  die  unterschiede 
derselben  in  vielen  Fällen  doch  bloss  auf  der  mehr  oder  minder 
langen  Persistenz  der  Fruchthüllen  beruhten.  Ref.  kann,  wie  die  vor- 
anstehenden Bemerkungen  zeigen,  nicht  in  jeder  Beziehung  mit  dem 
Verf.  übereinstimmen,  aber  um  so  mehr  halt  er  es  für  Pflicht,  hier 
zu  erklären,  dass  er  in  der  Hauptsache,  in  der  Descendenzfrage, 
entschieden  auf  seiner  Seite  steht  und  mit  ihm  in  der  Lehre 
von  Darwin  einen  Fortschritt  erkennt,  der  uns  nach  vielen  Rich- 
tungen eine  neue  Einsicht  in  die  Vorgänge  der'  organischen  Natur 
eröffiiet  und  um  ein  gutes  Stück  dem  endlichen  Ziele  unserer  wis- 
senschaftlichen Forschung  genähert  hat. 

Claus  entwirft  in  seinen  ^^Grundziigen  der  Zoolo* 
gie**  (Marburg  und  Leipzig  1866—1868.  839  S.  in  Octav) 
ein  übersichtliches  Bild  von  dem  Bau  und  der  Lebens- 
geschichte der  niederen  Thiere^  überall  dabei  den  heutigen 
Stand  unserer  Wissenschaft  in  gebührender  Weise  be- 
rücksichtigend. 

Die  dem  ersten  Bande  der  berühmten  Contributions 
to  the  natural  history  of  North-America  beigefügten  Ab- 
handlung über  zoologische  Systematik  (J.  B.  1859;  S.  103) 
erscheint  in  deutscher  Uebersetzung  als  besondere  Bro- 
obüre:  die  Classification  desThierreiches  von  A.  Agassiz, 
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aus  dem  'Englischen  übertragen  von  Dr.  H  empfing. 
Marburg  1866.  68  Seiten  in  Octav. 

KöUiker  beginnt  mit  der  zweiten  Lieferung  seiner 
Icones  histiologicae  die  Darstellung  vom  feineren  Baue 
der  höheren  d.  h.  histologisch  difierenzirten  Tbiere  oder, 
wie  Verf.  sagt,  die  zweite  Abtheilung  seines  Werkes  und 
behandelt  in  dem  vorliegenden  ersten  Hefte  derselben 
(S.  85 — 181.  Tab.  X— XIX)  nach  einigen  einleitenden  Be- 
merkungen den  Bau  der  Bindesubstanz  bei  den  Coelente- 
raten.  Wir  werden  bei  Gelegenheit  der  letztern  auf  die 
Arbeit  zurückkommen  und  erwähnen  hier  nur  so  viel, 
dass  die  Untersuchungen  des  Verf.'s  nicht  bloss  die  ver- 
schiedenen Formen  der  weichen  Bindesubstanz  betreffen, 
sondern  auch  die  Skeletgewebe  zum  Gegenstande  haben 
und  unsere  Kenntnisse  über  diese  Objecto  in  anatomischer, 
wie  zoologischer  Beziehung  mit  einer  Fülle  interessanter 
und  wichtiger  Thatsachen  bereichern. 

Durch  Reichert  wird  übrigens  ein  grosser  Theil 
dessen,  was  Kölliker  hier  der  weichen  Bindesubstanx 
zurechnet,  als  unge  formte  oontractile  Substanz  in  Anspruch 
genommen,  wie  den  Verf.  überhaupt  der  Meinung  ist,  dass 
die  letztere  nicht  auf  die  allerniedrigsten  Thiere  bescbrinkt 
sei,  sondern  auch  bei  den  Hydroiden  in  grosser  Aus- 
dehnung vorkomme,  lieber  die  contractile  Substani  und 
ihre  Bewegungserscheinungen  bei  Poljthalamien  und 
einigen  anderen  niederen  Thieren.  (Abhandl.  der  k.  Akad. 
d.  Wissensch.  zu  Berlin  1866.  S.  151—293.  Tab.  I— VII.) 

Die  „Reise  der  österreichischen  Fregatte  Novara  um 
die  Erde  in  den  Jahren  1857,  58,  59  unter  den  Befehlen 
des  Commodore  v.  WüUerstorf-Urbair*^  enthält  in  ihrem 
zoologischen  Theile  (Bd.  II.  47  S.  in  gross  Quart  mit  IV 
Kupfertafeln.  Wien  1867)  die  von  Grube  bearbeitete 
Beschreibung  von  29  Anneliden,  die  meist  auf  den  Kico- 
baren,  am  Cap  und  bei  St.  Paul  gesammelt  wurden.  Bis 
auf  1  Landplanarie  und  7  Hirudineen  gehören  dieselben 
sSmmtlich  zu  den  Chaetopoden  (20  Polychaeten^  1  Oligo- 
chaete,  1  Onychophore).  Wir  werden  spXter  darauf  zu- 
rückkommen und   erwähnen    hier  nur  so  viel,  das«  die 

Digitized  by  VjOOQIC 


der  niederen  Thiere  während  der  J.  1866—1867.  169 

grössere  Mehrzahl  der  Arten  neu  ist.  Eine  Zusammen- 
stellung der  Diagnosen  ist  übrigens  schon  früher  von  un- 
unserem  Verf.  in  den  Verhandlungen  der  zoolog.-botan. 
Gesellschaft  in  Wien  1866.  Bd.  XVL  S.  173—184  —  mit 
Ausschluss  allerdings  von  sechs  später  noch  zugefügten 
Arten  —  publicirt  worden. 

Sem  per  beginnt,  die  j, wissenschaftlichen  Resultate^ 
seiner  auf  den  Philippinen  angestellten  Untersuchungen 
in  dem  zweiten  Theile  der  ^  Reisen  im  Archipel  der  Phi- 
lippinen'^  ausführlich  darzulegen.  Der  erste  Band,  der 
bis  zum  4.  Hefte  vorliegt,  ist  den  Holothurien  gewidmet 
und  wird  später,  bei  Betrachtung  dieser  Thiere,  von  uns 
angezogen  werden. 

Häckel  liefert  (Jenaische  Zeitschrift  für  Med.  und 
Naturwiss.  Bd.  III.  S.  313—328)  einen  vorläufigen  Be- 
richt über  j^eine  zoologische  Reise  nach  den  canarischen 
Inseln**,  die  er  im  Winter  1866 — 67  in  Begleitung  von 
Dr.  Greeff  und  zweien  Schülern  unternommen  hat,  und 
schildert  darin  u.  a.  den  zoologischen  Charakter  der  Mee- 
resfauna von  Lanzarote.  Von  pelagischen  Thieren  waren 
es  vorzugsweise  Radiolarien  und  Akalcphen  (namentlich 
Siphonophoren) ,  die  zur '  Untersuchung  kamen  und  mit 
den  Spongien  und  Anneliden  später  ausführlich  bear- 
beitet werden  sollen. 

Clapar^de's  Miscellan^es  zoologiques  (Annal.  des 
sc.  natur.  T.  VIII.  p.  5—36)  beziehen  sich  —  von  Lanippe 
abgesehen  —  auf  Rotatorien,  Bryozoen  und  Infusorien. 
Sie   werden  später  eine  nähere  Berücksichtigung  finden. 

Die  neu  erschienene  Fortsetzung  der  Recherches 
sur  la  faune  littorale  de  Belgique  par  van  Beneden 
(Bruxelles  1866.  206  Seiten  in  Quart  mit  18  Kupfertafeln) 
behandelt  die  Coelenteraten  oder  wie  Verf.  sagt  „Poly- 
pen'. In  Betreff  der  Einzelheiten  verweisen  wir  auf  den 
später  folgenden  Bericht. 

G  r  ä  f  f  e  macht  in  seinen  „Notizen  über  die  Fauna  den 
Viti-Inseln*  (Verh.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien  1866 
Bd.  XVI.  p,  585—696)  auch  einige  Mittheilungen  über  die 
daselbst  vorkommenden  niederen  Thiere. 
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Daa  VerzeichnisB  der  von  Mar cusen  bei  Odessa 
aufgefundenen  wirbellosen  Seethiere  (Archiv  für  Natur- 
gescb.  1867.  I.  S.357— 36ö)  zeigt  zur  Genüge,  dass  das 
schwarze  Meer  keineswegs  so  arm  an  niederen  Lebens* 
formen  ist,  als  man  früher  anzunehmen  geneigt  war.  Wir 
begegnen  darin  u.  a.  einer  Rippenqualle,  mehreren  Sar- 
sien, Turbellarien,  Sagitten  und  einer  Anzahl  von  Chä- 
topoden,  deren  Menge  sich  durch  weitere  Untersuchun- 
gen sicherlich  noch  beträchth'ch  vermehren  wird.  Nament- 
lich  aufgeführt  werden   2  Schwämme,   8  Coelenteraten, 

8  ChStopoden  u.  n.  a*   £ohinodermen  fehlen  auffallender 
Weise  gänzlich. 

Die  Dredging  reports  in  den  nat.  hist.  transact.Ner- 
thumberland  and  Durham  (Vol.  I.  p.  1  ff.)  betreffen  von 
den  uns  hier  interessirenden  Thierformen  die  Poljzoen, 
Echinodermen,  Zoophyten  und  Foramini  feren. 

Ebenso  liefert  Mc.  Intosh  (observations  on  the  ma- 
rine zoology  of  North  Uist,  outer  Hebridcs,  Proceed.  roy. 
Soc.  Edinb.  Vol.  V.  p.  600—615)  einige  Mittheilungeu 
über  die  auf  den  Hebriden  beobachteten  Gephyreen  (4 
Arten)^  Polyzoen  (49),  Echinodermen  (16)  und  Coelente- 
raten (23). 

Bailly  berichtet  über  dio  von  ihm  am  Portmar- 
kock-Strande  aufgefundenen  Wirbellosen  und  zählt  dabei 
u.  a.   6  Hydroiden ,  1  Scheibenqualle  ^  9  Echinodermen, 

9  Bryozoen   und  5  Chätopodcn  auf.     Proceed.   nat  hist. 
soc.  Dublin  Vol.  IV.  p.  251—256. 


I.    V  e  r  n  e  s* 

H  ae  c  k  e  1  betrachtet  (Generelle  Morphologie  Bd.  II. 
S.  LXXVlIff.)  die  Gruppe  der  Würmer  nicht  als  eine 
eigene  Abtheilung  (Pylum)  des  Thierreiohes,  sondern  als 
eine  Untcrabtheilung  des  Ai*t]kulatcnstammes^  da  sich  die 
Arthropoden  nur  durch  die  stärkere  Differenzirung  (He- 
teronomie)  der  Metameren  (Rumpf-Segmente)  von  den- 
selben unterschieden!  sonst  aber  vollständig  damit  über- 
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einstimmten.  Auch  der  systematische  Inhalt  der  Gcuppe 
wird  anders  gefasst,  jindem  theils  die  Brjozoen,  wie  von 
der  Mehrzahl  der  Zoologen,  den  Mollusken  überwiesen^ 
theils  auch  (nach  Schmidt's  Vorgänge)  die  Infusorien 
damit  verbunden  werden.  Genealogisch  sieht  Verf.  in 
den  Würmern  die  gemeinsame  Wurzel  alier  thierischen 
Stämme,  die  vermuthlicher  Weise  durch  Weiterentwicke- 
luug  Yon  Formen  entstanden  wären,  deren  überlebende 
Beste  in  den  Infusorien  öder  Strudelwürmern  zu  suchen 
seien.  Wie  Verf.  sonst  über  die  Verwandtschaftsver- 
hältnisse unserer  Thiere  denkt,  zeigt  das  nachfolgende 
Schema. 

J.    Infatoria,  den  Ausgangepankt  des  Articulatenstammefl  bildend. 

II.  Vermes. 

1.  Scolecida  (ürwürmer). 

Ol.  Platyelminthes  mit  den  Ordnungen  Torbellaria,  Trema- 
ioda^  Oestoda^  Hirudinea,  Onychophora  nnd  Nemertina, 
welche  letzteren  eben  so  durch  Weiterbildung,  wie  die 
Trematoden  und  Gestodon  durch  Rückbildung  aus  den 
Turbellarien  entstanden  seien. 

Cl.  Bhyncbelmintbes  mit  den  Ordnungen  Gepbyrea  und 
Acantbocephala,  welche  letzteren  erst  durch  parasitische 
Rückbildung  aus^den  Gephyreen  hervorgegangen  sind. 

01.  Nematelminthes  mit  den  Ordnungen  Ohaetognathi  und 
Nematoda^  von  denen  die  erstem  uns  die  ursprünglich 
gemeinsame  Stammform  (auch  der  Vertebratenl)  zeigen. 

2.  Annelida,   wahrscheinlich    aus  den    Nemertinen   heryorge- 

gangen. 

Gl.  Drilomorpha  (Eahlwürmer)   mit  den  Ordnungen  Oligo- 

chaeta  und  Haloscolecina. 
OL  Ghaetopoda  mit  den  Ordnungen  Yagantia^  Tubioolae  und 

Gymnocopa   (==  Tomopteris). 
8.    Rotatoria  mit  einer  einzigen  Klasse,    wahncheinlich  üeber- 
rest  desjenigen  Astes  des  Articulatenstammes,  aus  welchem 
sich  zunächst  die  Grustaceen    und  somit  weiterhin  die  Ar- 
thropoden überhaupt  entwickelt  haben. 

III.  Arthropoda. 

Schneider's  Nematoden  werk,  das  wir  später  noch 
specieller  zu  berücksichtigen  haben,  enthält  in  seinem 
letzten  Capitel  (8. 325—837)  einen  Excurs  ,über  das  Sy- 
stem der  Würmer/  eine  weitere  Ausführung   der  schon 
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in  einem  früheren  Berichte  (für  1864.  S.  175)  angeboge- 
nen Ansichten  über  die  systematische  Bedeutung  der  Mus- 
kel bildung.  In  einiger  Beziehung  ist  Verf.  übrigens  jetzt  zu 
anderen  Resultaten  gekommen^  indem  er  statt  der  früher 
angenommenen  drei  Klassen  (Nemathelrointhes,  Rbynch* 
helminthes  und  Platyhelminthes)  nur  noch  zwei  tmtcr- 
scheidety  die  der  Nemathelminthen  und  der  Platjhelmin- 
then,  die  —  von  der  Stellung  der  denselben  zugerechne- 
ten Onychophorcn  (Peripatus)  abgesehen  —  mit  den  ia 
unseren  Berichten  schon  seit  1848  aufgestellten  zwei  er- 
sten Klassen  vollkommen  übereinstimmen.  Die  erste 
dieser  Klasse  charakterisirt  sich  durch  Anwesenheit  einer 
besondem  über  den  Hautmuskelschlauch  hinziehenden 
Hautlage^  während  die  Muskulatur  (LSngs-^  Quer-  nnJ 
Dorsoventralfasern)  bei  den  Formen  der  zweiten  Gruppe 
unmittelbar  in  das  Hautgewebe  eingebettet  ist.  Je  nach  der 
Anordnung  der  Muskelfasern  zerfUUt  die  erste  Klasse 
dann  in  zwei  Unterklassen,  von  denen  die  eine  diejenigen 
Würmer  enthält^  deren  Muskeln  entweder  aus  blossen 
Längsfasern  bestehen  oder  aus  zwei  durch  Seitenfelder 
unterbrochenen  Schichten,  während  in  der  zweiten  die 
Formen  mit  zwei  Muskelschichten  ohne  Seitenfelder  verei- 
nigt sind  (Rhynchhelminthes).  Zu  der  ersten  gehören 
sowohl  ungegliederte  Würmer  mit  blossen  LSngsfasem 
(Nematoden  und  Chätognathen),  als  auch  gegliederte  Wür- 
mer mit  blossen  Längsfasern  (Gymnotoma,  eine  neu 
aufgestellte  Gruppe  mit  dem  von  Rathke  irrthümlicher 
Weise  den  Nemertincn  zugerechneten  Rhamphogordius") 
oder  m!t  Längs- und  Querfasern  ( Chaetopoda).  Die  zweite 
Unterklasse  umfasst  die  Acanthocephalen  und  Gephy- 
reen,  während  die  Plathyhelminthes  in  die  Trematoden, 
Dendrocoelen,  Hirudinecn  und  Onychophoren,  die  sSmmt- 
lieh  mit  schiefgekreuzte  Muskelfasern  versehen  sind,  so 
wie  weiter  in  die  Cestoiden  und  Rhabdocoelen  (Ne- 
mertincn) ohne  schiefgekreuzte  Muskelfasern  eingetheilt 
werden. 

Die  Ausbeute,  die  A.  Agassiz  von  seinen  pelagi- 
sehen    Fischzügen     an    der    Nordamerikanischen    Küste 
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heimgebracht  hat,  ist  durch  die  Publicationen  über  £chi- 
nodermen  und  Medusen,  die  wir  schon  in  unseren  frühe- 
ren Berichten  anzogen,  noch  nicht  erschöpft.  Auch  über 
Annelidenentwickelung  erhalten  wir  jetzt  von  dem  talent- 
vollen jungen  Forscher  eine  Reihe  von  Mittheilungen  (on 
the  young  stages  of  a  few  Anneh'ds,  Annais  Lyc.  nat.  bist. 
New-York  1866.  Vol.  VIII.  p.  303—343.  PI.  VI— XL  oder 
Annais  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  XIX.  p.  203—218  und 
242—257.  Tab.  V  u.  VI),  die  unsere  Erfahrungen  mehr- 
fach erweitern  und  später,  bei  Gelegenheit  der  Ch&topo- 
den  und  Planarien,  specieller  von  uns  berücksichtigt  wer- 
den sollen. 

Lankaster  berichtet  über  die  Anneliden  und  Tur- 
bellarien  von  Quernsey  (Annais  and  Mag.  nat.  bist.  T.  XVII. 
p.  388 — 390)  und  zählt  dabei  von  den  ersteren  53,  von  den 
andern  21  Arten  auf. 

Baillet's  bist.  nat.  des  helminthes  des  principaux 
mammiföres  domestiqucs,  Paris  1866  in  Octav,  ist  dem 
Ref.  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

Jiminez  publicirt  in  der  Gazeta  m^dica  de  Mexico 
1866.  P.ILN.  19— 21  eine  Abhandlung  über  die  Fort- 
pflanzung der  Eingeweidewürmer  (la  reproduccion  de  los 
helminthos  se  veriifia  segun  las  leyes  de  le  generacion 
alternante),  die,  wesentlich  auf  die  Untersuchungen  von 
▼.  Siebold,  van  Beneden,  deFilippi  u.  A.  gestützt, 
für  die  deutschen  Leser  nichts  Neues  enthält,  in  mancher 
Beziehung  aber  hinter  dem  heutigen  Stande  der  Plelmin- 
thenlehre  nicht  unbeträchtlich  zurückbleibt. 

Cobbold  veröffentlicht  ein  Verzeichniss  der  in 
dem  Londoner  College  of  surgeons  aufbewahrten  Helmin- 
then, in  dem  (N.  19)  ein  Eustrongylus  gigas  aus  der  mensch- 
lichen Niere  und  (N.  120)  eine  JProglottis  Taeniae  medio- 
canellatae  mit  22  Geschlechtsöffnungen  aufgeführt  wird, 
deren  eine  in  der  Medianlinie  gelegen  ist.  Catalogue  of 
the  specimens  of  entozoa  in  the  museum  of  the  royal 
College  of  surgeons  of  England.  London  1866.  24  S.  in 
Octav  (mit  200  Nummern). 

Derselbe  handelt  (Linnaean Soc. journ. Zool.  Vol.  IX. 
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p.  281 — 296)  on  the  prevalence  of  entozoa  in  the  dog  with 
remarks  on  their  relation  to  the  public  health.  Die  Auf- 
Zählung  der  bis  jetzt  bei  den  Hunden  beobachteten  Hel- 
minthen zeigt  21  Nummern^  wobei  jedoch  zu  bemerken 
ist,  dass  die  Spiroptera  sanguinolenta ,  die  —  besonden 
in  Italien,  wo  sie  Ref.  selbst  beobachten  konnte  —  ency- 
stirt  in  den  Oesophageal wänden  lebt^  schwerlich  mit  der 
sog.  Filaria  haematica  (F.  immitis  Leidj)  ^  die  das  reehte 
Herz  bewohnt,  identificirt  werden  darf,  wie  Verf.  thut 
Für  Indien  dürfte  auch  noch  die  Fil.  medinensis  ab  Hun- 
deparasit  zu  nennen  sein. 

Dfe  von  Cobbold  angestellten  FütterungsTersnche 
mit  Helminthen  und  Helmintheneiern  (Linnaean  8oc.  Journ. 
VoLVin.  p.l41,  142  und  Vol.  IX.  p.  170— 178)  werden, 
so  weit  sie  von  Bedeutung  sind^  bei  Gelegenheit  der 
Nematoden  und  Cestoden  von  uns  angezogen  werden. 

An  dieser  Stelle  dürften  auch  wohl  die  in  helmin- 
thologischer  Beziehung  so  wichtigen  statistischen  Angaben 
eine  Stelle  finden,  die  Krabbe  (Tidsskrift  for  Vetcri- 
nairer  Bd.  XV.  1867)  über  des  Vorkommen  der  Hunde 
(in  Dänemark  auf  11  Menschen,  in  England  auf  55^  in 
Schottland  auf  74,  in  Belgien  auf  17  je  einer)  und  die 
Viehzucht  auf  Island  publicirt  hat. 

Die  Mittheilungen,  die  Krabbe  in  den  Comptei 
rend.  1867.  Jan.  p.  134 — 138  (übersetzt  in  den  Ann.  bxA 
Mag.  nat.  bist.  Vol.  XIX.  p.  180—183)  über  die  bei  den 
Menschen  und  den  Hausthiereu  in  Island  einheimischen  Est- 
tozoen  macht,  enthalten  ihrer  Hauptsache  nach  einen  Aus* 
zug  ans  der  schon  früher  von  uns  besprochenen  aus- 
ftfhrlichen  Abhandlung  (J.  B.  1865.  S.  166). 

Giebel  veröflFentlicht  (Zeitschrift  für  die  gcs.  Na- 
turwiss.  1866.  Bd.  XXVIII.  S.  253— 278)  ein  Veraeichniss 
der  im  zoologischen  Museum  der  UniversitSt  Halle  auf- 
gestellten Eingeweidewürmer  und  fügt  demselben  eine 
Anzahl  von  Beobachtungen  hinzu,  die,  wie  die  Helminthen 
selbst,  von  Nitzsch  stammen  und  über  Vorkommen  und 
Bau  dieser  Thiere  mancherlei  noch  jetzt  ganz  tnteres« 
Santo   Mittheilungen   enthalten.      Aufgezählt  werden  im 
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Gänsen  310  Arten,  von  denen  47  auf  die  Trematoden 
kommen,  106  auf  die  Cestoden,  (2  auf  die  inzwischen 
bekanntlich  als  Acarinen  erkannten  Pentastomen),  25  auf 
die  Echinorhynchen  und  128  auf  die  Nematoden.  Die 
neuen  Arten  sind  leider  nicht  alle  so  Tollständig  charak- 
terisirt,  dass  sie  ohne  Untersuchung  der  Originalexem- 
plare wieder  zu  erkennen  wären. 

Walte r's  ^helminthologiscfae  Studien*'  (Siebenter 
Bericht  des  Offenbacher  Vereins  fär  Naturkunde  1866.8.51 
— 75.  Tab.  I)  werden  später,  bei  Gelegenheit  der  Nemato- 
den und  Gestoden, '  Berücksichtigung  finden.  Sie  sind  an 
127  Thieren  (42  Säugethieren,  51  Vögeln,  18  Amphibien, 
16  Fischen)  angestellt  und  erstrecken  sich  auf  alle  Ord> 
nun  gen  der  Eingeweidewürmer. 

1.    A  ■  ■  e  I  i  4  e  8. 
Chaetei^es. 

Bei  Gelegenheit  der  Schweizer  Naturforscherver- 
sammlung in  Rheinfelden  (1867,  Jahresbericht  S.  84)  legt 
Clapar^de  eine  Anzahl  Kupfertafeln  ror,  die  über 
Neapolitanische  Anneliden  handeln,  und  macht  dazu  eine 
Reihe  ven  Bemerkungen.  So  hebt  derselbe  u.  a.  hervor, 
dass  die  Haarsäcke  der  Chätopoden  Anfangs  geschlossen 
sind  und  erst  beim  Durchtritt  der  nicht  selten  mit  eige- 
nen Schneidevorrichtungen  versehenen  Borsten  sich  öff- 
nen. Bei  den  Lycoriden  erfüllt  sich  die  Leibeshöhle  vor 
Eintritt  der  Brunst  mit  einem  eigenthümlichen  Zellenge- 
webe^  zwischen  dessen  Elementen  dann  die  Geschlechts- 
stoffe ihren  Ursprung  nehmen.  Die  Eier  von  Nerine  und 
verwandten  Arten  enthalten  im  Zustande  der  Reife  eine 
Anzahl  hofartig  im  Innern  des  Dotters  zusammengrup- 
pirter  farbloser  Kugeln  von  unbekannter  Bedeutung. 

Ebenso  macht  auch  Kowalewsky  in  dem  Vorworte 
zu  seiner  Entwickelungsgeschichte  der  Rippenquallen 
(M^m.  Acad.  imp^r.  St.  Pötersbourg  T.  X.  N.  4. 1866.  S.  VI) 
einige  Mittheilungen    über   die  Resultate  der  von  ihm  in 
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Neapel  über  ChStopodeo,  Gasteropoden  und  Crustaceen 
angestellten  Untersuchungen  und  erwHhnt  dabei  u.  a., 
dass  der  von  Grube  beschriebene  (J.  B.  1863  S.  52) 
Phyllochaetopterus  ausser  den  sswei  kleineren  Fühlern 
noch  zwei  grosse  besitze,  die  jedoch  leicht  abbrächen^ 
und  vor  den  Kiemen  auf  der  obern  Seite  des  Körpers 
je  noch  eine  borstentragende  Cirre  habe.  Bei  Sternaspis 
beobachtete  Verf.  ein  aus  drei  Längssfänimen  und  deren 
Verästelungen  bestehendes  geschlossenes  Gefltossystem,  das 
in  die  ftihlerartigen  Anhänge  des  hinteren  Körperendes  hin- 
ein sich  fortsetzt.  Auch  die  Geschlechtsdrüsen  des  Thieres 
stellen  eigentlich  nichts  Anderes,  als  einen  Theil  des  Ge- 
fasssystems  dar,  eine  Art  Wundernetz,  dem  die  Eier  rei> 
henweise  aufsitzen.  Die  Entwickelung  derselben  knüpft 
an  eine  Zelle  der  äusseren  Gefksswand  an,  die  sich  von 
ihrer  Unterlage  allmählich  abhebt  und  in  ihrem  unteren 
Segment  dabei  eine  Gefässschlinge  entwickelt,  dem  sie 
auch  nach  Absonderung  der  Cuticula  noch  eine  Zeitlang 
aufsitzt.  Die  schon  von  M.  Müller  gesehene  Micropyle 
bezeichnet  die  Stelle,  aus  der  die  Gefässschlinge  beim 
Abfallen  des  Eies  hervortritt.  Nach  der  künstlichen  Be- 
fruchtung der  reifen  Eier  begann  die  Furchung  des  Dot- 
ters und  die  Umbildung  in  den  Embryo,  der  die  dicke 
Eischale  als  primitive  Cuticula  behielt.  In  der  Leibes- 
höhle von  Ophelia  beobachtete  K.  sonderbare  Gebilde,  die 
sich  als  Haufen  von  Lymphkörperchen  erwiesen,  welche 
ein  selbstständiges  Chitinskelet  in  Form  eines  gebogenen 
und  an  beiden  Enden  kolbenartig  angeschwollenen  Sta- 
bes besassen.  Es  gelang,  die  Uebergangsstadien  dieser 
Form  bis  zu  den  einfachen  Lymph-  oder  Blutkügelchen 
zu  verfolgen. 

Ueber  die  Seitenlinien  und  die  Muskulatur  der  Chi- 
topoden  vergleiche  man  die  Angaben  Schneider's  in 
dem  Nematodenwerkc  S.  327  ff. .  Die  Längsmuskeln  dersel* 
ben  bestehen  aus  bandartigen  Platten,  die  entweder  iso- 
lirt  neben  einander  hinlaufen  (Lumbricus,  Glycera),  oder 
durch  Anastomsirung  zu  einem  continuirlichen  Netzwerk 
unter   sieh    vereinigt   sind    (Arenicola,    Terobella).      Die 
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fibrillttre  Substanz  zeigt  im  ersten  Falle  einen  gleiehfalls 
blättrigen,  im  andern  einen  polyedrischen  Querschnitt. 

Nach  den  Untersuchungen  Eberth's  (über  den  Bau 
und  die  Entwickelung  der  Blutcapillaren  2.  Abth.  über 
die  Blutbahnen  der  wirbellosen  Thiere,  Würzburg  1866, 
Separatabdruck  aus  dem  YI.  Bande  der  Würzb.  naturwis- 
sensch.  Zeitung)  ist  die  Intima  der  BlutgefKsse  bei  den 
Lumbricinen  keine  structurlose  Membran,  sondern  wie  bei 
den  Wirbelthieren  aus  ZeUen  hervorgegangen.  Aber 
während  hier  die  einzelnen  Zellen  selbst  bei  den  erwach- 
senen Thieren  noch  existiren,  haben  sie  dort  einige  ihrer 
Eigenschaften,  den  Kern  und  den  Inhalt  verloren  und 
sich  in  kernlose  Plättchen  umgebildet,  deren  Contouren 
oft  unregelmässig  in  einander  greifen,  meist  aber  erst 
durch  Behandlung  mit  Höllensteinlösung  deutlich  erkannt 
werden. 

Ray  Lankaster  setzt  (Journ.  micr.  Science  1865. 
P.V.  p.7— 18  u.  99— 116.  Tab.  II,  III  u.  VI)  seine  Unter- 
suchungen jyon  anatomy  of  the  earthworm^  fort  und  bringt 
dieselben  durch  Darstellung  der  Segmentalorgane  und 
Genitalien,  so  wie  des  Gefäss-  und  Nervensystemes  zum 
Abschluss. 

Die  Segmentalorgane  betrachtet  Yerf.  als  Hamwerkzeuge. 
In  Betreff  der  Genitalien  schliesst  er  sieb  im  Wesentlicben  an 
d'üdekem,  Hering  und  Claparede,  mit  letzterem  namentlicb 
in  der  AufGeissung  der  Leitangsapparate  als  modificirte  Segmental- 
organe übereinstimmend.  Die- Schwierigkeiten,  die  dieser  Ansicht 
ans  der  Persistenz  der  gewöhnlichen  Segmentalorgane  neben  den  männ- 
lichen und  weiblichen  Leitungscanälen  erwachsen,  sacht  Verf.  da- 
durch zu  beseitigen,  dass  er  (bei  den  Oligochäten)  zwei  Systeme 
von  Segmentalorgane  annimmt,  die  allerdings  nur  in  den  Genitalseg- 
menlen  beide  erhalten  seien.  Auch  die  Samenbeh&lter  werden  als 
Modificationen  derartiger  Gebilde  in  Anspruch  genommen.  Die  rothe 
Blutflüssigkeit  dient  nach  unserem  Verf.  vornamlich  der  Respiration. 
Sie  lässt  sich  der  Blutkörperchensubstanz  der  höheren  Thiere  ver- 
gleichen,  die  bekanntlich  dieselbe  Function  hat,  während  der  farb- 
lose Inhalt  der  Leibeshöhle  dagegen  dem  Blutplasma  entspricht. 
Eine  Reihe  grösserer  Poren  in  der  Mittellinie  des  Rückens  und  klei- 
nere seitliche  Poren  fuhren  aus  der  Leibeshöhle  direct  nach  Aussen. 

Aus  den  anatomischen  Untersuchungen,  die  L.  Vai  1- 

AithiT  fflr  Naturp.  XX2in.  Jahrg.  8.  Bd.  M 
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lant  an  einem  -wohl  mit  Perichaota  cinguUta  identischen 
Regenwürme  von  Mauritius  angestellt  hat^  geht  zur  Ge- 
nüge hervor^  dass  hier  im  Wesentlichen  derselbe  Ban 
wiederkehrt;  wie  bei  den  Arten  des  Gen.  Lumbricua. 
Als  auffallendste  £igenthümlichkeit  hebt  Verf.  die  Anwe* 
senheit  zweier  Blindsäcke  hervor,  die  auf  der  Flöhe  des  24. 
Körpersegmentes  dem  Darme  anhängen  und  mit  dem  Ende 
nach  vorn  gerichtet  sind.  l'Institut  1867.  p.  413.  (Bei 
dieser  Gelegenheit  mag  auch  erwähnt  sein,  dass  Begen- 
wlirmer  mit  Borstenringen  an  den  hinteren  Segmenten, 
yergleichbar  dem  Lumbr.  corethurus  Fr.  Müll.,  auch  in 
unserer  Fauna  vorkonunen.  Ref.) 

Maggi  entdeckt  in  Italien  zwei  neue  Arten  des  Gren. 
Aeolosoma  {AeoL  italicum  mit  nur  zwei  Borsten  in  jedem 
Bttsohel  und  Aeol.  Balscmio  mit  zwei  Börstenbüscheln 
jederseits  an  den  Segmenten)  und  stellt  seine  Beobadi- 
tungen  über  diese  zierlichen  Thiere  mit  den  Angaben 
der  früheren  Untersuoher  zu  einer  kleinen  Monogra- 
phie zusammen.  Intorno  al  genere  Aeolosoma  Milane 
1865  (16  Seiten  in  gross  Quart  mit  2  Kupfertafeln,  aus 
dem  1.  Bande  der  Memor.  soc.  italiana  di  scienze  aaturali). 

Die  Untersuchungen  des  Verf. 's  stimmen  in  allen  wesentlichen 
Punkten  mit  den  —  gleichzeitigen  —  Beobachtungen  Leydig's 
(J.  B.  1866.  S.  197) ,  nur  dass  dem  Verf.  die  leicht  zu  übersehendeo 
Schleifenkau&le  entgangen  sind.  Dafür  aber  gelang  es  dem  Verf. 
nicht  bloss  das  Hirn,  sondern  auch  das  Bauchmark  in  ganzer  Linge 
zu  sehen,  die  schon  yon  dTfdekem  beobachteten  Geschlechtsorgane 
wieder  aufzufinden  und  die  vorhandene  Beschreibung  durch  den  Nach- 
weis zweier  Samentaschen  mit  Spermatophoren  zu  verroUstandigen. 
Die  Eier  besitzen  eine  feste  Schale  und  enthalten  einen  Embryo, 
dessen  Entwickelung  Verf.  mit  der  der  Nematoden  vergleicht. 

Ray  Lankaster  handelt  auf  der  Brit.  association 
at  Nottingham  (quarterlj  journ.  micr.  sc.  T.  VI.  p.  263) 
über  die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  und  die  Ana- 
tomie von  Chaetogaster  vermicularis  und  hebt  dabei 
herror,  dass  er  nie  geschlechtsreife  Individuen  gesehen 
habe,  ein  Umstand,  der  Huxley  veranlasst,  das  Oen. 
Chaetogaster  als  eine  Larvenform  in  Anspruch  zu  neh- 
men.    (Ueber  den  geschiechtsreifen  Chaetogaster  vergL 
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die  Bemerkungen  des  Ref.  in  diesen  Berichten,  Jahrg. 
1860.  S.  229.)  Die  Thiere  leben  im  Spätherbst  an  Lym- 
naeen  und  legen  hier  auch  ihre  Eier  ab. 

Wie  wir  schon  in  unserem  letzten  Berichte  hervor- 
gehobeu;  hat  Ehlers  auf  der  Naturforsoherversammlung 
zu  Hannover  die  Behauptung  ausgesprochen,  dass  Vail- 
lant's  Syllidee  mit  sprossenden  Turbellarien  (I)  eine 
verstümmelte  Terebellacee  mit  Augenfleckon  an  den  Ten- 
takeln gewesen  sei.  Eine  ausfuhrlichere  Begründung 
dieser  Deutung  ist  inzwischen  in  dem  amtlichen  Berichte 
über  jene  Versammlung  (Hannover  1866.  S.  211)  erschienen, 
auf  die  wir  hier  mit  der  Bemerkung  verweisen,  dass  sich 
auch  van  Beneden  mit  der  Eh  1  erstehen  Deutung  voll- 
kommen einverstanden  erklärt  hat.  Dass  die  hierbei  zur 
Sprache  gekommene  Beobachtung  (Pagensteche  r*s)  von 
seitlicher  Enospung  bei  Exogene  auf  einer  Verwechselung 
von  Embryonen  mit  Knospen  beruhe,  kann  auch  Ref. 
bestätigen,  der  in  Neapel  jüngst  die  einzelnen  Stadien  der 
Embryonalentwickelung  bei  einem  derartigen  Wurme 
beobachtete.  Die  Eier  werden  dabei  in  jedem  Segmente 
zu  zweien  gebildet  und  in  dieser  Zahl  auch  nach  Aussen 
gebracht. 

Ch.  Boeck,  generationsorganer  hos  en  Annelide, 
Forhandl.  vidensk.  selsk.  Christiania  1866.  p.  292  ist  Ref. 
nicht  weiter  bekannt  geworden. 

Die  Mittheilungen,  welche  A.  Agassi z  über  An- 
nelidenentwickelung  macht,  beziehen  sich  zunächst  auf 
Spirorbis  spirillum  Gould  (1.  c.  p.  318 — 826) ,  Polydora 
Bosc  s=  LeuGodora  Jofanst.  (p.  323 — 330) ,  Nerine  Johnst. 
(p.  330—333)  und  Phyllodoce  maculata  (p.  333—536).  Die 
erstere  legt  ihre  Eier  —  abweichend  hierin  von  Spirorbis 
spirillum  Pagenst.,  bei  der  die  Eier,  was  Ref.  bestätigen 
kann,  von  dem  Operculum  aufgenommen  werden  —  rechts 
und  links  zu  den  Seiten  des  Vorderkörpers  in  den  In- 
nenraum des  Gehäuses  ab,  nachdem  sie  schon  vorher  diesel- 
ben in  der  Leibeshöhle  jederseits  in  einen  Gallertschlauch 
eingehüllt  hatte.  Beim  Ausschlüpfen  aus  dem  Gehäuse 
haben  die  jungen  Larven  bereits   eine  hohe  Ausbildung 
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(sclion  gespaltene  Tentakel),  so  dass  die  Schwarmzeit  nur 
kurz  ist  und  oftmals  schon  nach  wenigen  Stunden  durch 
Ausscheidung  einer  Ealkschale  zum  Abschluss  kommt. 
Im  Uebrigen  stimmt  die  Entwickelungsgeschichte  in  den 
wesentlichsten  Verhältnissen  mit  den  Angaben  Pagen- 
stecher'sy  nur  dass  die  Kiemen  (wie  es  Verf.  auch  bei 
den  Larven  von  Terebella  fulgida  beobachtete)  nicht  paar- 
weise; sondern  alternirend  rechts  und  links  herrorkoin- 
men.  Der  Operculartentakel  ist  der  zweite  Tentakel  der 
linken  Seite^  dem  nach  Innen  zu  spSter  noch  ein  dritter 
folgt.  Die  auffallende  Kürze  des  Hinterleibes,  dessen 
Auswachsen  die  Metamorphose  beendigt^  bringt  Verf.  mit 
der  oben  erwähnten  Kürze  der  Schwärmzeit  in  Zusammen- 
hang. Die  jüngsten  Formen  von  Polydora,  die  Verf.  auf- 
fand, besassen  schon  neun  Segmente  mit  den  definitiven 
Borstenapparaten  (das  5.  Segment  auch  bereits  mit  3 
Steigborsten);  aber  daneben  noch  am  Kopf  und  After 
einen  deutlichen  Wimperkranz.  Die  Schwimmbeweg^ung 
dauert;  bis  der  V7urm  einige  dreissig  Segmente  zählt  und 
der  Analring  in  eine  Saugscheibe  verwandelt  ist.  Nenne 
(Spio)  hat,  wie  schon  aus  früheren  Beobachtungen  be- 
kannt; eine  sehr  ähnliche  Entwickelung  —  die  Darstel- 
lung des  Verf. 's  ist  nur  in  sofern  abweichend;  als  er  die 
langen  Borsten;  die  das  erste  Körpersegment  der  jungem 
Larven  auszeichnen;  nicht  schwinden,  sondern  persistiren 
lässt  — ,  während  Phyllodoce  dagegen  Larvenzustände 
mit  nur  einem  einzigen  Flimmerkranze  besitzt,  wie  Ne- 
reis.  (Bei  dieser  Gelegenheit  darf  Ref.  wohl  die  Bemer- 
kung einschalten;  dass  es  auch  Nereisarten  giebt,  deren 
Jugendformen  sich  ohne  provisorische  Organe  entwik- 
kein.  ;Neben  frei  lebenden  jungen  Lycoriden  mit  drei 
Paar  Rücken-  und  Bauchborsten  fand  derselbe  in  verlas- 
senen Wurmgängen  des  Nizzaer  Strandes  grüne  Eier  von 
ziemlich  ansehnlicher  Grösse,  deren  Embryonen  sich  von 
einem  Primitivstreif  aus  entwickelten  und  zum  Theiie 
bereits  dieselben  Borstenpaare  aufwiesen.)  Die  Kopfcir- 
ren  sprossen  hinter  dem  Flimmerringe,  und  zwar  ver- 
hältnissmässig   spät,  bei  WürmerU;    die  bereits  15  Seg- 
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iQonte  besitzen.  Besondere  Ringe  für  diese  Cirren  lassen 
sich  nicht  nachweisen.  Die  specifischen  Charaktere  des 
Gen.  Phyllodoce  (blattförmige  Bückencirren  u.  s.  w.)  tre- 
ten erst  vier  Wochen  nach  dem  Ausschlüpfen  auf,  wenn 
die  jungen  Würmer  etwa  25  Segmente  haben  und  die 
bis  dahin  persistirenden  Flimmerhaare  des  Kopfgürtcis 
allmählich  verlieren.  Den  hier  angezogenen  Beobachtun- 
gen lässt  Verf.  noch  die  Beschreibung  zweier  unbekann- 
ter Wurmlarven  folgen,  von  denen  die  erste  einer  Nerine- 
larve  Shnelt,  deren  sechs  Segmente  bis  auf  die  zwei  Ten- 
takel und  das  vordere  colossal  lange  Borstenpaar  aller  An- 
hänge entbehren,  während  die  zweite,  die  unter  demRük- 
kenschilde  des  Hummers  schmarotzt,  einen  langen,  viel- 
fach geringelten  Körper  (von  Va'")  besitzt,  an  dem  zu 
den  Seiten  des  mit  kleinen  Zähnchen  besetzten  Mundes 
rechts  und  links  drei  lange  gegliederte  Borsten  stehen, 
auf  die  nach  hinten  am  9.,  10.  und  11.  Segmente  jeder- 
seits  noch  eine  eben  solche  isolirte  Borste  folgt.  Mit 
Recht  hebt  Verf.  dabei  hervor,  dass  wir  bis  jetzt  noch 
keineswegs  den  ganzen  umfang  der  Anneliden-Meta- 
morphose kennen  und  die  bisherigen  Versuche,  die  Lar- 
venformen derselben  in  einzelne  Gruppen  zu  bringen, 
desshalb  denn  auch  als  ungenügend  bezeichnen  müssen.  Ein 
eigenthümliches  Schicksal  hat  dabei  übrigens  die  erste 
von  Lov6n  beschriebene  Annelidenlarve,  die  den  sog. 
Lov6n'schen  Typus  repräsentirt.  Während  man  dieselbe 
bisher  unbedenklich  für  eine  Chätopodenlarvo  gehalten  hat, 
obwohl  Lov^n  daran  auch  nach  fast  völligem  Abschluss 
der  Metamorphose  weder  Borsten  noch  sonstige  Segment- 
anhänge nachzuweisen  im  Stande  war,  erklärt  sie  unser 
Verf.,  der  die  gleiche  Larve  beobachtete  (p.  309— 318), 
für  den  Jugendzustand  einer  Nemortine  aus  der  Verwandt- 
schaft von  Polia  oder  Nareda.  Von  einer  Nemertine  ver- 
langen wir  aber  vor  allen  Dingen  den  Besitz  eines  Rüs- 
sels, der  von  unserem  Verf.  mit  keinem  Worte  erwähnt 
ist  und  auch  nicht  existirt,  wie  Ref.  nicht  bloss  auf  Grund 
der  von  Schneider  —  vgl.  den  Jahresbericht  für  1868 
—  inzwischen  angestellten  Untersuchungen,  sondern  auch 
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nach  eigenen  Beobachtungen  mit  Bestimmtheit  behaupten 
darf.  Der  Besitz  einer  von  Dissepimenten  durchsetzten 
Leibeshöhle  und  eines  (von  Schneider  übrigens  nicht 
gesehenen)  Bauchmarkes  spricht  gleichfalls  gegen  die 
Yercinigung  mit  den  Nemertinen.  Nach  wie  vor  müssen 
wir  den  Wurm  trotz  der  Abwesenheit  von  Borsten  und 
Segnientanhängen  fiir  ein  den  Chätopoden  nahe  ver- 
wandtes Thier  halten.  Schneider  glaubte  darin  An- 
fimgs  (Nematoden  S.  326)  den  Rath keuschen  Rhampho- 
gordiuB  wieder  zu  erkennen,  hat  sich  aber  später  davon 
überzeugt,  dass  derselbe  neu  ist,  und  dafür  den  Genus- 
namen Polygordiusin  Anwendung  gebracht.  Ueber  die 
Identität  des  Wurmes  mit  der  Nordamerikanischen  Form 
kann  kein  Zweifel  sein,  obwohl  Schneider  bei  seiner 
Ar^  zwei  Eopffühler  beschreibt,  wShrend  Agassiz  an- 
giebt ,  dass  die  Tentakel  der  Larve  während  der  Meta- 
morphose —  vielleicht  in  Folge  der  Gefangenschaft?  — 
verkümmerten.  In  Bezug  auf  die  Entwickelung  reetifi- 
cirt  Agassiz  die  Angabe  Lovön's,  dass  die  Segmente 
hinter  dem  Scheitelkranze  entständen,  mit  dem  Nach- 
wcige,  dass  die  Neubildung,  wie  bei  den  Chätopoden,  am 
Analende  geschieht.  Die  erste  Larvenform  (ohne  8eg- 
mCDtc)  ist  übrigens  den  Untersuchungen  sowohl  von 
Agassiz,  wie  auch  von  Schneider  entgangen.  Ref. 
verweist  für  sie  auf  seine  Angaben  in  Müller's  Archiv 
für  Anat.  u.  Physiol.  1858.  S.  573  u.  574,  die  hauptsäch- 
Itcb  die  Bildung  des  Flimmerapparates  an  der  ihm  da- 
mals übrigens  unbekannten  Larve  zum  Gegenstande  haben. 

Die  von  Busch  in  dem  mittelländischen  und  adria- 
tischen  Meere  aufgefundene  Mesotrocba  mit  einem  Wim* 
pcrgürtel  ist  nicht  die  Larve  von  Chaetopterus  pergamen- 
taceus,  sondern  gehört  —  nach  Mecznikoff  (Archiv 
für  Anat.  u.  Physiol.  1866.  S.  595)  —  zu  Spiochaetopte- 
ruü^  einem  Wurme,  den  Costa  in  den  Atti  delP  Acade- 
mia  Pontaniana  1861  (di  un  nuovo  genere  di  Annelide) 
unter  dem  Genusnamen  Telepsavus  nach  Sars  und 
Grübe  nochmals  als  neu  beschrieben  hat. 

Clapar&de  und  Panceri  beobachten  in  demGa- 
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strovaseularapparato  der  Cydippe  densa  Forsk.  (C.  hor- 
miphora  Gegenb.)  die  Larve  einer  Alciope  und  überaeu- 
gen  sicfay  daas  diese  daselbst  ihre  Entwickelong  durch- 
läuft  und  ihren  Wirth  erst  verlXsst,  wenn  sie  etwa  die 
Grösse  eines  Centimeters  erreicht  hat.  Die  kleinsten  von 
unseren  Verff.  (im  Monat  März)  aufgefundenen  LaWen 
naaesen  1  Mm.  Sie  hatten  bereits  drei  Paar  Fusshöeker  mit 
je  2  Stachelborsten  und  einem  deutlich  abgesetzten  Kopf, 
in  dessen  Seiteatheilen  sich  eine  kleine  Linse  mit  ei&ier 
Pigmeatplatte  als  erstes  Rudiment  der  später  bekanntlich  so 
mächtig  entwickelten  Augen  erkennen  Hess.  Die  vordere 
Hälfte  der  Bauchfläche  und  das  Hinterleibsende  wareo  mit 
Cilien  bedeckt.  Die  Metamorphose  dieser  Larve,  die 
unsere  Verff.  schrittweise  verfolgen  koUAten  und  auch 
bildlich  darstellten^  ist  verhältnissmässig  einfach.  Sie  wird 
durch  den  Schvnind  der  Cilien  und  die  Schwellung  der 
Augengegend  eingeleitet  und  besteht  vornSmlich  in  der 
Vermehrung  un^  Ausbildung  der  SegmentanhSnge,  deoien 
sich  dann  schliesslich  auch  die  Antennen  und  die  avgen- 
artigen  Pigmentflecken  des  Rückens  hinzugesellen.  Die 
grossesten  der  beobachteten  Exemplare  hatten  etwa  30 
Segmente,  von  denen  jedoch  die  drei  vorderen  (die  Sltesten) 
durch  den  Mangel  der  Pfriemenborstea  und  andere  Eigen- 
thümliohkeiten  von  den  übrigen  verschieden  waren.  Da  die 
beobachteten  Würmer  überdiess  durch  vier  kurze  Flihkr 
und  zwei  Halscirren  ausgezeichnet  waren,  glauben  unsere 
Verff.  dieselben  als  Repräsentanten  eines  besonderen  Genus 
fÄloiopina  parasitioaj  betrachten  zu  dürfen.  Ld  einer 
Nachschrift  wird  bemerkt,  dass  Buchholz  bei  derselben 
Cydippe  später  noch  eine  andere  Aldopelarve  mit  vier 
glatten  Borsten  in  den  drei  primitiven  FusshöctI&ern  an- 
getroffen habe.  (Während  meines  letzten  Aufenthaltes 
in  Nizza  habe  ich  die  von  unseren  Verff.  beschriebene 
Larve  gleichfalls  ein  Mal  —  mit  etwa  20  Segmenten  — 
aus  dem  Magen  einer  Cydippe  hervorgezogen.)  Nota  so- 
pra  un  Alciopide  parassito  della  Cydippe  densa,  in  den 
Memorie  della  Soc.  Italiana  di  scienze  natural!  Vol.  III. 
Milano  1867.  4  S.  in  Quart  mit  einer  Tafel  Abbildungea. 
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Die  Untersuchungen  Schneider's  (Archiv  für 
Anat.  u.  Physiol.  1867.  8.498—508.  Tab.  XIIL  ^öW 
Annelidlanren  mit  porösen  Hüllen^)  belehren  uns  von  der 
TImtsache,  dass  es  ChStopoden  giebt^  die  in  der  Jugend 
oinc  dicke  CuticularhüUe  tragen  und  Flimmerhaare,  wie 
Boraten  durch  dieselbe  hindurch  nach  Aussen  hervor- 
strecken. Obwohl  der  Beweis  nicht  geliefert  ist,  dass  diese 
Hülle  mit  der  ursprünglichen  Dotterhaut  identisch  ist, 
liegt  die  Annahme  einer  solchen  Identität  doch  um  so 
nätier^  als  schon  mehrfach  behauptet  worden,  dass  bei 
der  Entwickelung  gewisser  Chätopoden  und  Gephyreen 
die  Dotterhaut  persistire  und  sich  mit  Flimmerhaaren  be- 
decke. Die  eine  der  beobachteten  Larven  trug  ein  uni- 
formcB  Wimperkleid,  dessen  Haare  die  hier  allseitig  die 
Cuticula  durchbohrenden  Poren  durchsetzten,  während 
die  andere  (mit  facettirter  Cuticula)  zwei  Flimmergürtcl 
bosiftss,  deren  Wimpern  büschelweise  durch  eine  weite 
Oeffnung  hervortraten.  Eben  solche  Oefinungen  wurden 
bei  der  ersten  Larve  auf  einem  späteren  Entwickelungs- 
Stadium  zum  Durchlassen  der  Borstenbüschel  vorgefun- 
den. Krohu;  der  zwei  nahe  verwandte,  wenn  nicht 
ideii tische  Larven  in  Madeira  auffand  und  eine  längere 
2^cit  hindurch  beobachtete^  sah  die  erstere  zu  einer 
kleinen  Eunicee  mit  fünf  Segmenten  und  analem  Wim- 
perk  ranze  werden ,  während  die  Larve»  mit  facettirter 
Cuticula  und  Wimperkränzen,  die  gleichfalls  bis  zur 
Um^Yandlung  in  einen  segmentirten  Borstenwurm  ver- 
folgt werden  konnte,  auf  eine  Syllidee  bezogen  wird. 
(Die  langen  Fühler,  die  dem  ersten  Segmente  angehörigen 
langen  und  gezähnelten,  wahrscheinlich  hinfälligen  Bor- 
sten und  die  Wimperkämme  weisen,  nach  der  Vermuthung 
des  Ref.,  mehr  auf  eine  Spionidc  hin.)  Die  primitive 
Cuticula  wird  bei  der  Metamorphose  nicht  abgeworfen, 
sondern,  wie  es  scheint,  durch  Dehnung  und  Verdünnung 
allmlihltch  in  die  bleibende  Oberhaut  verwandelt. 

Mecznikow  giebt  an  (Zeitschrift  für  wiss.  Zool. 
Bd*  XVL  S.  354),  dass  die  Larve  von  Lysidice  Anfangs 
füuf  Wimperringe  trage,  ausserdem    aber   auch,    gleich 
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anderen  Annelidlarven,  mit  einem  Bauckwimperkleide  ver- 
sehen sei.  Sie  gleiche  dadurch  der  S  c  h  m  i  d  t'sehen  Gat- 
tung Dinophiias  (J.  B.  1857.  S.  136)  in  so  auffallender 
Weise,  dass  diese  gewissermassen  als  eine  stationäre  An- 
nelidlarve  zu  betrachten  sei,  die  sich  zu  den  Chtttopoden 
also  ähnlich  verhalte,  wie  Appendicularia  zu  Ascidia.  Mit 
dieser  Deutung  stimme  auch  die  Bildung  des  Rüssels, 
der  sich  wie  bei  Capitella  u.  a.  Anneliden  verbal te^  so  wie 
die  Anwesenheit  einer  Cuticula,  die  den  Turbellarien, 
denen  man  Dinophilus  irrthümlicher  Weise  bisher  zu- 
gerechnet habe,  niemals  zukomme. 

Ehlers  kommt  (Nachrichten  von  der  E. Gesellsch. 
der  Wissensch.  zu  Göttingen  1867.  N.  11.  S.  209-217) 
durch  Beobachtungen  an  NereisDuroerilii  und  Heteronereis 
fucicola  zu  der  Ueberzeugung,  dass  die  erstere  sich  zur 
Zeit  der  vollen  Geschlechtsreife  in  die  letztere  umbildet, 
und  giebt  dadurch  eine  befriedigendeErklärung  der  schon 
länger  bekannten  Thatsache,  dass  die  Heteronereisformen 
bis  auf  ihre  Ruder  bestimmten  Arten  von  Nereis  (und 
Noreilepas)  auf  das  Täuschendste  ähnlich  sehen.  Da  nicht 
bloss  die  in  der  Umbildung  begriffenen  Exemplare,  son- 
dern auch  solche,  die  noch  keine  Spur  dieser  Umbildung 
zeigten,  bereits  Geschlechtsstoffe  in  sich  enthielten,  kön- 
nen die  Heteronereisformen  natürlich  nicht  von  geschlechts- 
losen Nereiden  aufgeammt  werden^  wie  Ma  Imgren  ver- 
muthet  hat.  Ob  die  Eigenthümlichkeiten  der  Heteroue- 
reisbildung  nach  der  Geschlechtsreife  wieder  verloren 
gehen,  muss  erst  untersucht  werden,  aber  soviel  ist  schon 
jetzt  ausser  Zweifel,  dass  die  Gattung  Heteronereis  mit 
allen  den  davon  abgesplitterten  Gruppen  in  unserem  Sy- 
steme keine  Stelle  mehr  finden  kann.  Wie  die  Fletero- 
nereis  fucicola  zu  Nereis  Dumerilii,  so  gehört  II.  grandi- 
folia  zu  N.  pelagica,  H.  lobulata  zu  N.  oultrifera,  H.  arc- 
tica  zu  Nereis  vexillosa.  (Dass  übrigens  alle  Nereiden 
eine  Heteronereisform  besitzen,  ist  doch  wohl  sehr  un- 
wahrscheinlich.) 

Greef  benutzt  die  Gelegenheit,  den  Autolytus  pro- 
lifer  in  Helgoland  zu  studireu,  zu  einer  sorgfältigen  Dar- 
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stelhmg  sowohl  der  Art-,  wie  auch  der  GattnngBcharaktere 
des  genannten  Thieres.  Der  Aut.  comutns  Ag.  wird  mit 
A.  prolifer  für  identisch  erklärt  und  auch  die  Proccraea 
picta  Ehlers  als  ein  Autolytus  in  Anspruch  genommen. 
Die  Knospensprösslinge  sah  Verf.  gelegentlich  noch 
während  ihres  Zusammenhangs  mit  der  Amme  mit  Eiern 
crfulltj  wie  solche  denn  auch  bisweilen  in  den  hintersten 
Be^rmcnten  des  Muttorthieres  angetroffen  wurden.  Archiv 
für  Naturgcsch.  1867.  I.  8.352-368.  Tab.  VII. 

Ebenso  macht  Greef  neue  Mittheilungen  über  das 
soüderbare  Genus  Sphacrodorum ,  das  er  gleichfalls  auf 
Helgoland  in  einer  bisher  noch  unbekannten  Art  fSph. 
ViaparcdiiJ  beobachtete.  Die  merkwürdigen  Hautanhänge, 
die  bei  Sph.  Claparedii  in  unzähliger  Menge  gefunden 
werden  und  in  zweierlei  Formen  ringförmig  um  die  ein- 
xchica  Segmente  vertheilt  sind,  enthalten  2—4  schlauch- 
aitigc  Körper,  die  Verf.  eben  so  wie  Kölliker  nach 
Aussen  ausmünden  sah  und  als  Drüsenscblluche  in 
Anspiuch  nimmt.  In  den  keulenförmigen  kleineren 
An  bangen,  die  unregelmässig  zwischen  den  grösseren 
vertheilt  sind ,  glaubt  Verf.  die  Entwickelung  der  EMI- 
seaschläuche  aus  einem  kernartigen  Gebilde  beobachtet 
zvl  haben,  das  von  einem  Loche  durchbohrt  werde,  sich 
(Iftiin  zunächst  in  einen  ringförmig  yerschlungenen  Kör- 
per verwandele  und  schliesslich  ösenartig  auflöse.  Ar- 
chiv für  Naturgesch.  1867.  I.  8.338—362.  Tab.  VI,  in's 
Englische  übersetzt  Annais  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  XX- 
p.1-10,  Tab.I. 

Das  im  letzten  J.  B.  bereits  angezogene  Anneli- 
dcnwcrk  von  Quatrefages  liegt  unter  dem  Titel:  hi- 
stoirc  nnturelle  des  annel6s  marins  et  d'eau  douce  Paris 
lH^i8  jetzt  vollständig  vor.  Es  zerfällt  in  zwei  Bände  (688 
u,  7^*4  Seiten)  und  ist,  wie  die  meisten  Werke  der  be- 
rühmten Suites  ^  Buffon,  denen  es  zugehört,  von  einem 
Atlas  begleitet,  dessen  20  Kupfertafeln  mit  ihren  theil- 
weise  colorirten  Abbildungen  durch  ihre  künstlerische 
AiBfijhrang  unser  besonderes  Interesse  herausfordern. 
Der    Hauptzweck   des  Werkes  ist  ein  systematischer;  es 
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war  die  Absicht  des  Verf.'sy  die  bisher  beschriebenen 
polychSten  Anneliden  vollständig  zu  sammeln  und  nach 
ihrem  natürlichen  Verwandtschaftsverhältnisse  in  Gattun- 
gen und  Familien  zusammenzustellen.  Dass  Verf.  dabei 
den  inneren  Bau  der  Würmer  gebührend  berücksichtigen 
würde,  war  bei  der  wissenschaftlichen  Richtung  desselben 
nickt  anders  zu  erwarten.  £s  rechtfertigt  sich  unter  sol- 
chen umständen  denn  auch  von  selbst,  dass  er  in  der 
EinleitHng  (p.  1—175)  eine  Uebersicht  über  die  Anatomie 
u&d  Physiologie  der  Anneliden  vorausschickt.  Was  uns 
Verf.  hier  bietet,  ist  vorzugsweise  das  Resultat  seiner 
eigenen  Untersuchungen,  die  vor  etwa  zweien  Decennien  an 
den  Küsten  des  atlantischen  und  mittländischen  Meeres  an- 
gestellt wurden  und  unsere  Kenntnisse  über  die  bis  dahin 
ziemlich  vernachlässigten  Thiere  mit  zahlreichen  glänzenden 
Entdeckungen  bereicherten.  Die  späteren  Fortschritte  auf 
der  von  unserem  Verf.  so  glücklich  geöffneten  Bahn  sind  frei- 
lich nur  unvollständig  berücksichtigt,  so  dass  Clapar&de 
in  seiner  kritischen  Beleuchtung  der  vorliegenden  Darstel- 
lung (de  la  structure  des  Ann^lides^  Genöve  1867. 41 S.  —  aus 
dem  Ar  eh.  g6n6T.,  de  Gen^ve  Sept.  1867  besonders  abge- 
druckt und  Ann.  and  Mag.  nat.  hist.  Vol.  XX.  p.  337  in's 
Englische  übersetzt  — ),  auf  die  wir  hier  verweisen,  nicht 
ohne  Recht  die  Behauptung  thun  konnte,  dass  diesel- 
ben von  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  wissen- 
schaftlichen Erkenntnisse  kein  ganz  getreues  Bild  geben. 
Es  ist  das  so  ziemlich  dasselbe  Urtheil,  welches  der  eben 
genannte  Forscher  früher  auch  über  das  vom  Verf.  aufge- 
stellte System  gefällt  hat  und  angesichts  der  vorliegenden 
speciellen  Ausführung  zurückzunehmen  kaum  gewilligt 
sein  wird«  Der  Hauptgrund  dieser  Unzulänglichkeit  liegt 
sonder  Zweifel  in  dem  Umstände,  dass  Verf.,  wie  er  in 
dem  Vorworte  seines  Werkes  mit  Bedauern  selbst  con- 
statirt,  der  deutschen  und  der  nordischen  Sprachen  un- 
kundig ist,  und  somit  dann  ausser  Stande  war,  vollständig 
den  Fortschritten  zu  folgen,  die  unsere  Kenntnisse  von 
den  Anneliden  gerade  durch  die  deutschen  und  skandi- 
i       navischon   Forscher  in   dem    letzten  Decennium  gemacht 
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haben.  Der  dem  Werke  an geliängte  Appendix,  der  nach- 
trüKlich  noch  eine  Anzahl  früher  übersehener  Abhand- 
lungen berücksichtigt,  vermag  nicht  alle  Lücken  des 
Werkes  zu  ergänzen.  Immerhin  aber  wird  das  vorlie- 
ge ndc  Werk  nicht  bloss  als  die  vollständigste  der  bisher 
erschienenen  Sammlungen  über' Polychäten  (und  Uephy- 
reoii),  sondern  auch  als  der  individuelle  Ausdruck  der 
systematischen  Ansichten  eines  bedeutenden  Forschers 
m  unserer  Litteratur  mit  Recht  eine  beachtenswerthe 
]S teile  einnehmen  und  von  Niemand  entbehrt  werden 
können,  der  sich  specieller  für  diesen  Zweig  unserer 
Zoologie  interessirt.  und  das  um  so  weniger,  als  Verf. 
sieli  nicht  bloss  auf  eine  Sammlung  früher  bekannter  Ar- 
U'H  beschränkt  hat^  sondern  theils  nach  den  lebend  von 
ihui  beobachteten  Formen,  theils  auch  nach  den  in  Spiri- 
tus aufbewahrten  Schätzen  des  Pariser  Pflanzengartens 
rlcii  bisherigen  Catalog  um  eine  sehr  beträchtliche  Menge 
neuer  —  zum  Theil  übrigens  schon  von  Valenciennes 
tjntorschiodener  und  benannter  —  Arten  vermehrt  hat. 
^V'ir  haben  schon  bei  Gelegenheit  des  früheren  Berichtes 
ejoigo  darauf  bezügliche  Bemerkungen  gemacht  und  ge- 
beu  zur  weiteren  Ausführung  in  Folgendem  eine  Ueber- 
s^ielit  über  die  vom  Verf.  aufgezählten  Arten. 
*\ .    Crraticae. 

a.    Erraticae  aberrantes. 

Farn,  iphrodltaa. 

Gen.  Pholoe  Johns t.  mit  3  Art^n. 

Gen.  Aphrodite  L.  12  Arten,  darunter  neu:  Ä,  cewUnes,  A, 
utoilcsta,  beide  von  unbekanntem  Fundort,  A.  tälpa  aus  Ncu-See- 
lund ,  A,  echidna  aus  Süd -Amerika,  A.  ursinus  aus  dem  Mit- 
te* luicöre. 

Gen.  Hermione  Bl.  6  Arten,  mit  H.  fallax  n.  (früher  mit  U. 
hyT^trix  zusammengeworfen)  von  der  atlant.  Küste,  H.  erinaeeus  n.  aus 
dem  Eothen  Meere,  A.  Mathei  n.  von  Isle  de  France. 

Gen.  n.  Milnesia,  durch  Zweizahl  der  Antennen  von  Her- 
mioiLü  verschieden,  mit  2  Arten,  von  denen  die  eine.  M,  nuday  neu 
i^tf  während  die  andere  (Aphr.  borealis  Johns t.)  mit  Aphr.  aculeata 
^ufiammenfalU. 

Gen.  Polyodontes  Ranz,  mit  2  bekannten  Arten. 

Gen.  Aooetes  Aud.  M.  £dw.,  1  bek.  Art. 
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Gen,  Polynoe  Sav.  mit  78  Arten,  unter  denen  neu:  P.  Heu- 
ddoti  Senegal;  P.  tentaculata  Palermo,  P.  cMknsis  St.  Carlo,  P. 
UrvilUi  Port  Famine,  P.  fusceseens  St.  Malo,  P.  modesta  Westküste 
Frankreichs,  P.  dorsaUs  Marseille,  P.  hrasüiensia  Bahia,  P.  iir^fM 
Port  Western,  P.  Pisstsi  Brasilien. 

Gen.  n.  LepidonotuSf  von  Polynoe  dadurch  unterschieden, 
dass  die  hintere  Körperhälfte  von  den  Elytren  frei  bleibt.  Sp.  nn. : 
L.  Leachii  St.  Yaast,  L.  dumerUosus  ebendah.,  L.  brevicomis  Bisca- 
yischer  Busen,  L,  omatus  St.  Yaast,  im  Ganzen  12  Sp. 

Gen.  Iphione  Kinbg.  7  Arten,  darunter  L  glabra  Isle  de  France, 
I.  cimex  Malacca,  I.  finibriata  Torres-St.,  L  hirta  Neu-Guinea,  sammt- 
lich  neu. 

Gen.  Stenelais  Kinbg.    12  Arten  mit  8t.  Edwardsii  St.  Vaast. 

Gen.  Sigalion  Aud.  Edw.  mit  2  bek.  Arten. 

Gen.  Psammolyce  Kinbg.  5  Arten,  darunter  Pis.  aibicans  Ar- 
chipel von  Bissayos. 

Gen.  Hemilepidia  Schmarda  mit  2  bek.  Arten. 

Gen.  Pelogenia  Sohm.    1  Art 

Gen.  Gastrolepidia  Schm.    1  Art. 

Ausserdem  noch  23  Sp.  dub.  mit  Hermenia  verrucosa  Gr., 
Enmolphe  fragilis  Risse  u.  a. 

Fam.  Palmjrea  Kinbg. 
Gen.  Palmyra  Sav.    1  Art. 
Gen.  Chrysopetalum  Ehl.    1  Art. 
Gen.  Palaeonotus  Schm.    1  Art. 
Gen.  Bhawania  Schm.     1  Art. 

Sämmtliche  Arten  bekannt.  Als  unsicher  aufgeführt  Palmyra 
elongata  Gr. 

b.    Erraticao  propriae. 
Fam.  Eimloea  Gr. 

Gen.  Eunice  Cuv.  45  Arten,  darunter  E.  torquata  St.  Jean 
de  Luz,  E,  heterochaeia  Guettary,  E,  Bissoi  Marseille,  E,  ebranchiata 
Palermo,  E.  tentactdata  Port-Western,  E.  Quoya  Neu- Holland,  E. 
scombrinis  Guayaquil,  E.  BoUae,  Roth.  Meer,  E,  Gainwrdi  Neu-See- 
land,  E.  austrälis  ebendah.,  E,  Fdamidü  Payta,  sämmtiioh  neu. 

Gen.  n.  Marphysa,  durch  Mangel  der  Tentakel  von  Eunice 
verschieden.  9  Arten,  mit  3f.  haemasana  Tafel-Bay,  M.  Gayi  Chili, 
itf.  penmana  Lima. 

Gen.  Diopatra  M.  Edw.  et  Aud.  14  Arten,  unter  denen  als 
neu  aufgezählt  wird:  2>.  gaüica  Arcachon,  2>.  uncifera  Amboina, 
2>.  chUensiSt  Z>.  maiabarensia,  D.  paradoxa  Golf  von  Mastatan, 
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Gen.  Onuphifl  Aud.  M.  Edw.  2  Arten  mit  0.  Heula  n.  Fünf 
unvollständig  gekannte  Arten. 

Farn.  Lvmbrliiorea. 

Gen.  Lumbrinereis  Bl.  (s.  st.  ohne  Antennen  und  Rücken- 
cirrus).  16  Arten  mit  L.  contorta  Gnettary,  L,  gigantea  Brehat, 
X.  humüia  Westküste  Frankreichs,  L.  ohacwra  ebendah.,  L.  fdUax 
ebendah.,  L.  dubia  Brehat,  L.  vasco  Guettary,  die  zum  ersten  Male 
hier  beschrieben  werden.    Ausserdem  8  Sp.  dub. 

Gen.  Notocirrus  Sohm.  (mit  Rückencirrus,  aber  ohne  Antennen) 
N.  margaritaceus  Lima  n.  u.  6  andere  bekannte  Arten,  unter  de- 
nen irrthümlicher  Weise  auch   Lumbriconereis  Edwardsii  Glap. 

Gen.  n.  Blainvillea  (1  Antenne  ohne  Rückencirrus)  mit  Sl 
filum  Guettaiy  und  Bl.  ehngata  Brehat,  beide  neu. 

Gen.  Nematonereis  Schm.    3  bekannte  Arten. 

Gen.  Oenone  Sav.    3  bekannte  Arten. 

Gen.  Lysidice  Sav.    8  bekannte  Arten. 

Gen.  Aglaura  Sav.  1  bekannte  Art. 

Gen.  n.  Plioceras  (mit  5  Antennen).  Ausser  der  neuen  PL 
euniciformis  von  unbekanntem  Fundort  noch  Lys.  multicirrata  Cli^. 

Unter  den  9  Sp.  inquir.  auch  Zygolobus,  (ein  Genus,  dessen 
Verwandtschaft  mit  Lumbriconereis  doch  keinem  Zweifel  onterHe* 
gen  kann). 

Fam.  AmphliiemeA. 

Gen.  Chloeia  Sav.  9  Arten  mit  C^.  fureigerß  St  Morits,  Ch, 
inertnia  Neu-Seeland,  Ch.  fucata  Mascate,  Gh,  nuiß  Amboinay  Ck. 
venusta  Palermo. 

Gen.  Amphinome  Gav.  mit  27  Arten,  darunter  als  neu :  A  Jlh 
hortom  Isle  de  France,  A.  Bruguieresi  Seychellen,  A,  formosa  Sand- 
wichs-Inseln, A.  denudata  Neu-Galedonien,  A.  Oaudiehaudi  Paeta,  A. 
päUida  Fundort  unbekannt. 

Gen.  n.  Linopherus  (mit  fadenförmigen,  nicht  verästelten 
Kiemen).    Hieher  Amph.  incarunoulata  Pet. 

Gen.  Euphrosyne  Sav.    5  bekannte  Arten. 

Gen.  Hipponoe  Aud.  M.  Edw.    1  Art 

Gen.  Lophonota  Gr.    1  Art. 

Gen.  Didymobranchus  Schm.    2  Arten. 

unter  den  8  Sp.  inq.  auch  Cryptonota  SUmpe. 

Fam.  lophtydta. 

Gen.  Nephtys  Cuv.  15  Arten,  unter  denen  1  neu:  N,  Ihunh 
mieri  von  Malabar. 

Gen.  n.  Portellia  (durch  ZweiBaU  der  Antennen  von  Nephtys 
vorschieden)  mft  P.  rosaeea  Bonlogne  n.  und  N.  ooeca  Gerat 
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^^L   G«n*iL  Dipiobranchus  (ohne  Antennen)  mit  Nereis  ciliata 

^Hlft  ^n.    Als  ep,  dub,  Nereis  cUra  Leach. 

^B  Fam.  Ierlll0a-    (l dürfte  wohl  kaum  von  der  —  durch  Verf. 

^Bl  ab^etronntea  —  Familie  der  Leucodoreen  verschieden  sein.) 

^m      Gen.  Nerine  Gr.  mit  2  bekannten  Arten  (=  Spio). 

^M      Gen  n.   Uncinia  (durch  duti  Besitz  von  Höckerborsten  unter- 

^Heden)  mit  Colobrancbua  cilintuR  Kef. 

^f       Gen.  Aonis  Aud.      1  Art    (wahrscheinlich    nur  eine  Spio  mit 

pkferiatenem  Tentakel). 

I         Gen*  Malacoceros  Quatref.  (mit  Rücken-  und  Bauchcirrus^  aber 

mAjv^  Augen)  3  Arten  mit  Spio  vulgaris  Johnst. 

M         Gen.  Colobranchufl  Sc  hm,     1  Art. 

B         Gen.  Pygoapio  Clap.  (aoU  irrthumlicher  Weise  von  den  übrigen 

Bltfineen  durch  einfache  Fusghöcker  verschieden  sein).  1  Art. 

B         Dazu  noch   5  Sp.  dul).  mit  Aonis  Wagiieri  Lt.   (=  Colobran- 

mkoa  cUiatiis  Kef.  =  Spio  creruvticorais  Mont.,  deren  Verf.  als  zwei 

Heihaft  bei  den  Leucodoreen  gedenkt.) 

m         Farn,  oimtuiei' 

r        Gen-  Cirratulua  Lam.     10   Arten ,   unter  denen  C.  obacurtts, 
I  Glcria,  C.  amtrdtk  Neu-UoUaud  neu  sind. 

I  Gen.  n.  Audouina  (Kiemen   an  den  Fasshöckern  früher^  als 

I  im  Rücken).     4  Arten  mit  Äud.  crassa  n.   aus  St.  Vaast. 
F  Gen.  Cimneriß  Bl.  (Kiemen  nur  an  den  Fusshöckern).    Ausser 

C.  BknvtUei  n.  aus  Guettary  noch  6  bekannte  Arten. 
Gen.  Dodecaceria  Oerst  1  Art. 
k  Gen,  Heterocirrus  Gr.    mit  H,  ater  n.  von  Br^hat  und  3  bek. 

^  Arten- 

1^         Gon.  Naraganaota  Leidy.     1  Art. 
B  Farn.  (Maräemea. 

■  Gen,  Chloraema  Duj,     7  bekannte  Arten. 

I  Gen-  Siphonostoma  Otto-    2  liokannt«  Arten. 

Y  Gen.  Pheru&a  BL     12  Arten  mit  Ph,  incrustata  n.  aus  dem  Mit- 

1  tehneere  und  Ph,  minuia  n.  aus  Chili 

fr         Gen.  Lophiocephalus  Costa  mit  3  Arten,  von  denen  1  {L,  gran- 
miis  von  Coqnimbo)  neu. 
I  Gen.  Brada  Stimps.  mit  2  Arten. 

Unter  den  9  Arten  ine.    sed.  das  Gen.    Spinther  Johnst.  (= 

tCryptonota  Stimps.)  und  Amphitrite  Gunneri  Sars. 
Fam.  lereldea. 
Gen.  Lycastis  Aud.  mit  2  Spec. 
Gen.  Nereis  Lam.    Als  neu  beschreibt  Verf.  unter  82  Arten: 
'N.  mierocera  Guettary,  K  megodon  St.  Yaast,   N,  translticens  Br6- 
hat,  N.  ReynaMü  Grönhind,    N.  ignota  woher?,   Quo^i  von  den 
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Molukkeii;  fusifera  aus  der  Tafelbay,  N.  Castdnaut  von  Lima,  N. 
pacifica  ebendah.,  N,  rupta  ebendah.,  N.  eomuta  von  6lori%  N, 
falt^^  von  Isle  de  France,  N,  edenticula  von  St  Vaast,  N.  Bower- 
hattkii  (=  N.  pelagica  Johnst.),  N,  rohmta  von  Neu-Seeland,  N.  cn»- 
»ij/e»  von  St.  Vaast,  N,  heterochaeta  aus  Java,  N,  Yankiana  von 
Neu^York. 

Gen.  Nereilepas  Bl.    4  bekannte  Arten. 
Cen.  Heteronereis  Oerst.     15  Arten  mit  H,  venusta  von  der 
Wfjstküste  Frankreichs,  H.  migratoria StYnaat,  H.  Schmard(tei  eben- 
dulk,  H.  Oerstedii  Sicilien,  H.  parviUa  Teneriffa. 

Dazu  noch  17  Sp.  ine.  sed.,  unter  denen  auch  Micronereis 
varieg^ta. 

Fam.  Syllidea. 

Gen.  n.  Syllidia  (mit  zwei  Klauen  im  Pharynx,  4  Antennen 
und  12  Tentakeln)  mit  S,  armata  n.  aus  La  Rochelle. 

Gen.  Prionognathus  Eeferst.    1  Art. 

Gen.  Gnathosyllis  Schm.     1  Art. 

Gen.  Pterosyllis  Clap.    1  Art. 

Gen.  n.  Brania  (durch  Besitz  von  4  Antennen,  anstatt  6, 
von  Pterosyllis  verschieden)  mit  Exogone  pusilla  Dej. 

Gen.  Procome  Ehl.    1  Art. 

Gen.  Syllia  Sav.  88  Arten,  unter  denen  8,  cunica  (=  S.  mo- 
nUaris  Quatref.),  S.  danica  (=  S.  armillaris  Oerst.)  nn. 

Gen.  n.  Ehlersia  (durch  Sechszahl  der  Augen  von  Syllii 
V(3rschieden)  mit  Syllis  6-oculata  Ehl. 

Gen.  Exogone  Oerst.    3  bek.  Arten. 

Gen.  n.  Oruhea  (mit  2  Stimlappen,  2  Antennen  und  segmen- 
tirtom  Mundring)  2  Sp.  Or.  fusifera  n.  von  St.  Malo  und  S.  da- 
vata  Clap. 

Gen.  n.  Pagenatecheria-  (Ebenso,  aber  mit  einfachem  Mond- 
viiigy    Hierher  Syll.  oblonga  Keferst. 

Gen.  n.  Kefersteinia  (Ohne  Stirnlappen,  4  Antennen,  16 
Tentakel)  mit  Psammathe  cirrata  Keferst.  und  Ps,  Clapa/redii  d. 
(=  Ps*  cirrata  Clap.) 

Gen.  Eucerastes  Ehl.  1  Art. 

Gen.  Autolytus  Gr.    2  bek.  Arten. 

Gen.  Trichosyllis  Sohra.    2  bek.  Arten. 

Gen.  Heterosyllis  Clap.    1  Art. 

Gen.  u.  Gossia  , (durch  Mangel  der  Tentakel  von  dem  vor- 
b  ergehenden  Genus  verschieden)  mit  SylL  longisetosa  Gosse. 

Gen.  n.  Clapar  edia  (ohne  eigenen  Mundring,  mit  Stimli^)- 
pon,  5  Antennen  und  2  Tentakeln),  Ch  fUigera  n.  von  Ghaoaey. 

Gen.  Cystonereis  Köll.    1  Art. 

Gen.  Sphaerosyllis  Clap.    4  Arten. 
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Gen.  Oophylax  Ehl.    2  Arten. 

Gen.  Isosyllis  £hL    1  Art. 

Gen.  n.  Thylaciphorus  (ohne  Mundring  und  Stimlappen, 
mit  8  Kopfanhängen),  Th.  Hessei  n.  von  Brest. 

Gen.  Amblyosyllia  Gr.  mit  2  Arten. 

Gen.  Tetraglene  Gr.    1  Art. 

Gen.  Eurysyllis  Ehl.  2  Arten,  unter  denen  E.  lenta  n.  von 
St.  Yaast. 

Gen.  Sylline  Gr.  (incl.  Exotokas  Ehl.).    8  Arten. 

Gen.  Myrianide  Edw  mit  3  Arten,  unter  denen  Proceraea 
picta  Ehl.  und  die  schon  früher  einmal  als  Autolytus  aufgeführte 
Nereis  prolifera  Zool.  dan. 

Gen.  loida  Johnst.     1  Art. 

Gen.  Microsyllis  Glap.     1  Art. 

Gen.  n.  Sehmardia  (durch  vollständigen  Mangel  der  Cirrcn 
ausgezeichnet),  Schm.  Chauaeyana  n.  sp. 

Gen.  Di:gardiuia  Quatref.  (=  Nerilla  Schmidt)  mit  2>.  rotifera 
n.  und  D.  antennata  Schm. 

Die  Familie  der  Amytideen,  die  Verf.  hier  folgen  lässt,  be- 
zeichnet er  selbst  als  eine  unsichere,  und  in  der  That  wird  wohl 
ein  Jeder  beistimmen,  wenn  er  erfahrt,  dass  darin  u.  a.  die  Gen. 
Polybostrichus ,  Sacconereis,  Diploceraea,  Crithida  stehen,  die  be- 
kanntlich —  wie  Tetraglene  und  loida  —  nichts  Anderes  als  die 
geschlechtlich  entwickelten  Formen  von  Syllideen  darstellen  und  zum 
Theil  sogar  zu  Arten  gehören,  die  schon  in  dieser  letzten  Gruppe 
beschrieben,  nichts  desto  weniger  aber  hier  nochmals  (und  einzelne 
sogar  doppelt,  wie  Polybostrichus  MüUcri  und  Sacconereis  helgolan- 
dica)  aufgeführt^werden.  Daneben  stehen  Arten  von  mehr  unsichrem 
Charakter,  wie  Amytis,  Polynice,  Photocharis,  so  wie  solche,  die, 
wie  Staurocephalus  (eine  Eunicide),  Ephesia,  Sphaerodorum,  weder 
unter  sich,  noch  mit  den  Syllideen  zu  einer  systematischen  Einheit 
zusammengehören.  Nene  Arten  sind  von  unserem  Verf.  nicht  be- 
schrieben, wohl  aber  einzelne  Formen  mit  neuem  Genusnamen  be- 
zeichnet, die  Syllis  longiseta  Gosse  als  Syllia  und  Syllis  gracilis 
Schm.  als  Äporo syllia, 

Fam.  lOSlOlMU 
Gen.  Myriana  Cuv.     1  bek.  Art. 

Gen.  Hesiono  Sav.    3  Arten  mit  H.  Stemstrupii  Guettary. 
Gen.  n.  Fall  acta  (mit  2  Antennen,  während  Hesione  s.  st 
deren  4  hat).    2  Arten. 

Gen.  Peribaea  Ehl.  mit  P.  longocirrata  Ehl. 
Gen.  Psamate  0er st.    2  Arten. 
Gen.  Lopadorhynchus  Gr.  mit  1  Art. 

ArehlTf.  Haturg  XXXm.  Jahr«.  S.Bd.  N 
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Gen.  Podarke  Ehl.  mit  2  Arten. 

Gen.  n.  Mania  (mit  10  Antennen,  statt  der  12  der  typischen 
Podarkearten),  gegründet  auf  Pod.  agilis  Ehl. 

Gen.  n.  Pseudosyllis  umfaast  3  CirroeylÜBarten  mit  xwei- 
ästigen  Füssen. 

Gen.  Castalia  Say.    2  Arten. 

Als  Sp.  inqnir.  werden  angehängt:  Pisione  Gr. ,  Oxydromua 
Gr.,  Halimede  Rathke  (identisch  mit  Psamathe),  CirrosyUis  Schm., 
Orseis  Ehl. 

Fam.  FhyllOiOCOt. 

Gen.  n.  Kinhergia  (von  Enlalia  darch  die  Zehnzahl  der 
Tentakel  verschieden)  mit  Phyllodoce  macrophthalma  and  Ph.  lon- 
gicirris  Qt, 

Gen.  Enlalia  Sav.  15  Arten,  unter  denen  als  neu:  E,  eoeea 
von  Neu-Seeland,  E,  ineompUta  aus  der  Torres-Str.,  E.  mmea$a  von 
den  Freundschaftsinseln. 

Gen.n.  Er  acta  (statt  der  8  Tentakel  der  Eulaliaarteii  nur  6) 
mit  E.  virens  und  E.  volucris  Ehl. 

Gen.  n.  Porroa  (mit  nur  2  Tentakeln)  mit  Eul.  microphylla 
Schmarda. 

Gen.  Phyllodoce  Sav.  23  Arten  mit  Ph.  Kihbergi  Guettary, 
Ph.  lUUhkei  ebendah.,  Ph.  breviremis  ebendah.,  Ph.  modesta  West- 
küste Frankreichs,   Ph.  Ehlersii  (=  Ph.  lamelligera  EhL)  nn.  sp. 

Gen.  n.  Carobia  (mit  3  Tentakeln,  anstatt  der  8  von  PhyOo- 
doce)  enthält  die  Ph.  lugens  Ehl. 

Gen.  Eteone  Sav.  10  Arten  mit  Et.  fdiacea  n.  aus  St  Yaaai 
und  Et.  pieta  n.  aus  Br6hat. 

Gen.  n.  Lugia  (hat  2  Antennen«  anstatt  der  4  von  Eteone) 
mit  Et.  aurantiaca  Schm.  und  Et.  pterophora  Ehl. 

Ausserdem  die  Gen.  Macrophyllnm  Schm.  mit  1,  und  Noto- 
phyllum  Oerst.  mit  3  Sp. 

Die  Alciopiden  bilden  bei  unserem  Verf.  bloss  eine  ünterab- 
theilung  der  Phyllodoceen.  Sie  besitzen  ausser  den  mit  ihrer  pela- 
gischen  Lebensweise  harmonirenden  Charakteren  an  der  Basis  ihrer 
Füsse  einen  Pigmenthöcker,  den  Verf.  als  drüsig  bezeichnet  and 
für  eine  Vorrichtung  zur  Fixation  der  Eier  hält.    Hieher 

Gen.  Alciope  Aud.  (mit  2  Pigmenthöckem  an  den  Füssen),  A. 
Reynauldii  Aud. 

Gen.  n.  Krohnia  (mit  1  Pigmenthöcker  und  6  Antennen). 
8  Arten  des  früheren.  Gen.  Alciope. 

Gen.  Torrea  Qnatref.  (mit  1  Pigmenthöcker  ohne  Antennen). 
1  Art  T.  fntrea  n.  Palermo  (=  Alciope  Candida  Gr.). 

unter  den  6  Arten  ine.  sed.  Liooapa  vertebralk  Costa,  so  wie 
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das  Gen.  Eamenia  (das,  wie  Sars  gezeigt  hat,  zu  den  Arenioolen 
gehört)  a.  a. 

Farn,  eijrcerea. 

Gen.  Glycera  Sav.  mit  26  Sp.  Als  neu  beschreibt  Verf.:  Ol 
MuOeri  Grönland,  Ol  decorcaa,  Ol  branehiaiis,  Ol  giganUa  alle 
drei  von  Brehat,  Ol  fäOax  von  St.  Vaast,  Ol  re^aetüis  (=  Gl 
fallax  Glap.)  und  Ol  aXbicans  von  Boulogne. 

Gen.  Goniada  Aud.    4  Arten. 

Gen.  n.  Hemipodus  (mit  einästigen  Füssen).  Ausser  JET. 
roseus  n.  von  Chili  noch  fünf  meist  von  Sohmarda  beschriebene 
Arten. 

Unter  den  4  zweifelhaften  Arten  auch  Glyclnde  Müll. 

Farn.  Polyophthalmea  mit 
Gen.  Polyophthalmus  Qaatref.,  das  4  schon  beschriebene  Ar- 
ten enthalt. 

B.    Sedentariae. 

a.    Sedentariae  aberrantes. 

Farn,  QhatttopterM  (o0enbar  sehr  nahe  mit  den  Leaoodo- 
reen  verwandt). 

Gen.  Chaatopterns  Guy.  8  Arten,  demnter:  Ch.  Vakncinii 
Normandie,  Ch.  Sarsii  Bay  von  Biscaya  (veraehieden  von  Boeok's  Gh. 
Sarsii,  äen  Verf.  nicht  kennt)^  Ch.  afer  Blayotte,  Ch.  auHraiis  Feters- 
ins.  (die  beiden  letatem  nur  nach  Röhren),  Ch.  Leuekarti  (»  Gh. 
pergamentaoeus  Will  und  Lt.). 

Als  zweifelhaft  betrachtet  Verf.  *des  Gen«  Spioohaetopterus 
Sars,  dem  er  auch  Phyllochaetopterus  Gr.  zurechnet. 

B.  Sedentariae  propriae. 

Farn.  TMnoptertiei.  (Trotz  ihrem  aosgezeiehneten  Sehwimm- 
vermögen Sedentariae  t) 

Gen.  n.  Eacholzia  (mit  4  Antennen,  bekaontlioh  Jugendfor- 
men). 2  Arten,  T.  quadrioomis  Lt.  and  T.  LeuekaHi  n.  (s  T.  onis- 
ciformis  Garp.  p.  p.) 

Gen.  Tomopteris  Esch.  6  Arten  mit  T.  Utadeyi  n.  (=:  T. 
onisciformis  Carp.  p.  p.,  T.  Pagensteeheri  n.  (a  T.  onisciformis  Garp.) 
und  T.  Carpenterii  n.  aus  der  Südsee. 

Farn.  Clymeaea. 

Gen.  Clymene  Sav.  15  Arten  mit  Gl  zosterican.  von  St.  Vaast, 
Cl.  modesta  n.  von  St.  Sebastian. 

Gen.  n.  Leiocephalua  (durch  Kleinheit  oder  Abwesenheit 
der  Eopfplatte  von  Clymene  unterschieden),  4  Arten  mit  L.  Corona- 
tu9  n.  St.  Ifalo,  und.  X.  paurvue  von  anbekanntem  FandOrt. 
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Gen.  n.  Johnstonia  (mit  zahlreichen  blatftltrenden  Au^ 
stülpnngen  an  den  hinteren  Körpersegmenten),  J.  <^ymena%da  St 
Sebastian. 

Gen.  Maldane  Gr.    1  Art. 

Gen.  n.  Petaloproctus  (Maldanien  ohne  Scbeitelplatte) 
mit  Pet.  terricoHa  aus  St.  Sebastian. 

Gen.  Ammoohares  Gr.    1  Art. 

(jen.  Glymenides  Clap.    1  Art. 

Gen.  n.  Ärenia.  (Körper,  wie  Glymenides,  zweigeiheQI»  aber 
mit  zugespitztem  Kopfe  und  Pfiriemenborsten  an  der  hinteren  Kör- 
perhälfte).  2  nn.  sp.  Ä.  cruenia  und  A.  fragüis  von  Br6hat. 

Gen.  n.  Äncistria  (wie  vorhin,  aber  bloss  mit  Höckerbor- 
sten an  den  Segmenten  der  hintern  Körperhalfte).  A.  wUmma  d. 
St.  Rochelle. 

Gen.  Clymenia  Oerst.  mit  Ol.  tenuissima  Oerst. 

Als  Gen;  ine.  sed.  schliesst  Verf.  an :  Capitella,  Notomasius^  I>B«f- 
branchus  (die  am  besten  eine  selbststandige  kleine  Familie  bSdon) 

l^am.  Arosieolea. 

Gen.  Arenioola  Lam.  mit  6  Arten,  unter  denen  1  neu:  A  fm- 
8tUa  aus  Coquimbo. 

Gen.  n.  Choritobranehus  (kiementragende Segmente wedi- 
sein  mit  kiemenlosen)  mit  Lumbr.  marinus  delle  Ch. 

Zweifelhaft  scheint  Verf.  die  Stellung  von  Scatibregma  und 
Eumenia  orassa  (aus  der  das  Gen.  Polyphyaia  gemacht  wird). 

Farn.  Ophellea. 

Gen.  Ophelia  Sav.  mit  8  Arten. 

Gen.  Travisia  Johnst.  mit  Tr.  Forbesii  Johnst. 

Gen.  Branchoscolex  Schm.  mit  8  Arten. 

Als  Gen.  ino.   sed.  folgen  weiter  noch  Ophelina  Oerst,  An- 
motrypane  Rathke  und  Sderocheilus  Gr. 
Fam.  AridM. 

Gen.  Arioia  Say.    4  Arten. 

Gen.  Scoloplos  Bl  8  Arten  mit  8e.  dangatua  n.  St  Vsast. 

Gen.  n.  Orbinia  (durch  Besitz  von  Antennen  von  Arieia  Te^ 
schieden)  mit  Or.  sertulata  Sav. 

Gen.  Poroia  Gr.    1  Art. 

Gen.  Anthostoma  Schm.    2  Arten. 

Als  zweifelhaft  femer  die  Gen.  Magelona  (keine  Ariciee,  bod- 
dem,  Leucodoree  t),  Gisela^  Theodisca^  Hermnndura»  Gherusoa  aod 
Drilidium  (das  entschieden  nicht  hieher  gehört). 

Farn.  Leaoodorea. 

Gen,  Leucodore  Johnst  mit  den  neuen  L.  naauta  von  Bräat» 
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Ir.  audax  von  Boologpie,  L.  Fcibricü  von  La  Rochelle  und  6  andern 
Arten. 

Gen.  Disoma  Oerst.  mit  1  bek.  Art. 

Gen.  Polydora  Bosk,  1  Art  (wohl  kaum  von  Leucodore  ver- 
schieden). ' 

Gen.  Spione  Gerat.    1  Art. 

Gen.  Spiophanes  Gr.    1  Art. 

Für  dubiös  hält  Verf.  das  Gen.  Spio  Oerst. 

Farn.  lenellea. 

Gen.  Hermella  Sav.  7  Arten  mit  H,  Somffnyi  n.  aus  dem  Mit- 
telmeere (=  H.  alveolaria  Sav.) 

den,  n.  Pallas ia  (mit  zwei  Borstenreihen  am  Operculam, 
nicht  mit  drei,  wie  Hermella  s.  st.).    7  bekannte  Arten. 

Gen.  Gentrocorone  Gr.     1  Art. 

Unter  den  unvollständig  gekannten  Arten  BranchiosabeUa  Glap. 
und  ein  neues  Gen.  üncinochaeta  (27.  incompleta),  bei  denen  die 
Füsse  in  der  ganzen  Körperlänge  dieselbe  Bildung  besitzen  sollen. 

Farn.  PMtiBariea. 
Gen.  Pectinaria  Lam.    9  bekannte  Arten. 
Gen.  Scalis  Gr.  mit  1  Art. 
Ausserdem  einige  zweifelhafte  Arten. 

Fam.  Terebellea. 

Gen.  Terebella  L.  21  emmoiUna  aus  dem  Biskayischen  Busen, 
r.  Eäwardsii  von  St.  Vaast,  T.  peetorälis  (=  T.  conchilega  Edw.), 
T.  elongata  von  Brehat,  T.  dbbremata  von  La  Rochelle,  T.  modesta 
Bai  von  Jervis,  sämmtlich  neu,  und  weitere  29  bekannte  Arten. 

Gen.  n.  Physelia  (mit  zwei  Eiemenpaaren,  während  Terebella 
8.  st.  deren  drei  hat).    8  Arteu.- 

Gen.  n.  Idalia.  (Namen  bereits  an  eine  Nacktschnecke  ver- 
geben; Arten  mit  einem  Eiemenpaare)  4  Sp.,  darunter  I.  vermiculua 
n.  von  St.  Sebastian« 

Gen.  Terebellides  Sars  mit  1  Art. 

Gen.  n.  Phenacia  (mit  fadenförmigen,  nicht  kanunformigen 
Kiemen).  Ausser  den  neuen  Pk.  terebeUoides  und  Ph.  setosa  ans 
St.  Vaast  noch  Sabellides  crbtata  Sars. 

Gön.  Sabellides  Sars  mit  4  Arten. 

Gen.  Isoida  MülL  mit  1  Art. 

Gen.  n.  Äpneumea  (kiemenlose  Terebelien  s=  Aphlebine 
Quatref.  und  Polycirrus  Gr.  Mit  Unrecht  wird  die  Uebereinstim- 
mnng  mit  dem  letztgenannten  Genus  durch  Verf.  mittelst  eines  ? 
beanstandet.)  Hieher  A.  peUucida  von  Brehat  und  A,  leoncina  aus 
der  Bai  von  Biscaya  als  neu;  fünf  andere  Arten  schon  früher  be- 
schrieben. 
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Gen.  n.  Heteroterebella.  (Ohne  verschiedene  Körperre- 
gionen, mit  drei  Eiemenpaaren.)    8  bek.  Arten. 

Gen.  n.  Heierophyselia.  (Durch  Zweizahi  der  Kiemen  von 
den  Arten  des  Yoriiergehenden  Geschlechtes  Terschieden.)  7  Arten 
mit  H.  Bosei  n.  aus  St.  Vaast 

Gen.  n.  Heterophenacia.  (Wie  Phenacia,  aber  ohne  Ver- 
schiedenheit der  Körperreg^onen.)  8  Arten  mit  fll  giffamUa  n.  von 
anbekanntem  Fundort. 

Anhangsweise  berücksichtigt  Yerf.  noch  dM  Gen.  n.  Byio- 
eephalu8  (mit  einigen  wenigen  Girren  auf  dem  retnctilen  Kopfe 
und  dreigetheiltem  Körper,  ohne  Kiemen),  Amphicteis  Gr.,  Säbel- 
lina  Dig.,  Anisomelns  TempL,  Pirasete  TempL,  Lumara  Sümp.  und 
einige  zweifelhafte  Arten  des  Gen.  Terebella. 

Farn.  Sttf  MlM. 

Gen.  n.  Distylia.  (Wie  Spirographis,  aber  mit  zwei  spiralig 
eingerollten  Kiemen.)  Ausser  8.  Yolotaoomis  and  drei  andern  Ar- 
ten noch  2>.  punctata  n.  ans  Br6hat. 

Gen.  Spirographis  Viv.  6  Arten,  unter  daaeii  als  neu:  8p. 
Umgispira  Sicilien  und  i^.  brevitpira  La  Roehelle. 

Sabella  Sav.  68  Arten,  mit  8.  peetoroUs  U\e  de  France,  8, 
P[>ttaei  Neu-Galedonien,  8  »axieaw»  Guettai7,  8,  ierebeüoides  Bre- 
hat,  8,  Krayeri  St.  Vaast,  8,  arenüega  Franaösisohe  Küste,  8  verti- 
cüUUa  ebendah.,  8.  mOosa  (=  S.  lucallaaa  Gr.),  Sab,  fdOax  (=  S. 
penicillus  Gr.),  8.  Umgibranchiata  St.  Male,  8.  intermedia  Marseille» 
£f.  eueuütt»  Mittelmeer,  8.  modesta  Lima,  8,  palnuUa  Carteret,  &  ar- 
mata  Neu-Seeland  nn.  sp. 

Gen.  n.  Oria  —  auf  Fabricia  Armandi  begründet. 

Gen.  Amphigiena  Clap.     1  Art. 

Gen.  Fabricia  Blainv.    Ö  Arten. 

Gen.  Ghone  Kroy.    8  Arten. 

Gen.  Protula  Risso.    4  Arten. 

Gen.  PsygmobranchuB  Phil.  7  Arten  mit  A.  elegoHs  n.  aus 
St.  Vaast. 

Gen.  Anamaebaea  Kroy.     1  Art. 

Gen.  Amphicorina  Quatref.  (Fabriciae  sp.?)  mit  A.  cmrsoria 
Brehat  (ss  Oria  Armandi?),  Ä.  desiderata  St.  Malo  und  A.  Argus 
sicilianische  Küste,  sämmtlioh  neu. 

Gen.  Myxicola  Gr.  Ausser  M,  paraeitee  n.  noch  awei  andere 
Arten. 

Gen.  n.  Gymno9om4L  (Mit  swei  Antennen  und  gefiederten, 
unten  vereinigten  Kiemen,  aber  ohne  Füsee  und  Boraten  —  wahr- 
scheinlich, wie  das  daran  angeschlossene  Gen.  Phoronis  gar  keine 
Borsten  Würmer.)  G,  inermis  n.  von  unbekanntem  Fuudort. 


Digitized  by  VjOOQIC 


der  niederen  Thiere  während  der  J.  1866—1867.  199 

Gen.  Filograna  Berk.  (=  Protula  HuxL).  F.  BerkeHeyi  aus  St. 
Vaast  neu,  die  übrigen  drei  Species  bereits  beschrieben. 

Gen.  Spirorbis  Flem.  Ausser  Sp.  laeois  von  Guettary  und  iS|p. 
Fctgensteeheri  (=  Sp.  spirillum  Pagenst.)  noch  sieben  andere  Arten. 

Qen.  Godonytes  Delle  Ch.  mit  2  Arten. 

Gen.  Ditrupa  Berk.  mit  3  Arten. 

Gen.  Serpula  L.  mit  21  Arten,  unter  denen  S.  octocostata 
Guettary,  8,  Montagui  (s  S.  triquetra  Mont.),  jS^.  compressa  Neapeb 
8,  Oervaisii  Cette,  8.  interrupta  Palermo,  8.  antarctica  Neu-See- 
land,  nn.  sp. 

Gen.  Vermilia  Flem.  mit  F.  viölacea  n.  aus  Amboina,  F.  Oreyi 
aus  Neu-Seeland,  F.  Lamarekii  (=  Serp.  verraicularis  Cuv.?),  F. 
Bennanti  ( =  Serp.  intricata  Penn.  ?) ,  F.  humüis  aus  St.  Vaast» 
F.  soetaiis  aus  St.  Sebastian,  F.  puatUa  aus  Guettary,  F.  prodi- 
trix  ebendah.,  F.  mähoria  aus  Neu-Seeland,  F.  Hombrani  aus  Neu- 
seeland, F.  trifida  (s=  Serp.  yermicularis  Guy.  ?),  F.  ineerta  (=  Serp. 
vermicularis  Zool.  dan.),  F.  ro9ea  aus  Neu-Holland,  nn.  sp.,  und  39 
bekannte  Arten. 

Gen.  Cymoepira  Blainv.  (s  Potamoceros  Phil.).  20  Arten, 
unter  denen  sieben  neu :  C.  erescenUgera  Neu-Irland,  0.  Quoyi  Yani- 
koro,  C.  Oaymardi  von  unbek.  Fundort,  C,  Mörehii  Neu-Holland,  0. 
megasoma  Brasilien,  C.  mbm  Bahia,  G,  incompleta  Neu-Seeland. 

Dasa  dann  sohliesslich  noch  eine  beträohtliche  Anzahl  zwei- 
felhafter Arten,  bes.  der  Gen.  Spirorbis,  Sabella  und  Serpula. 

Der  dem  Werke  angehängte  Nachtrag  (p.  683—677)  enthält 
Auszüge  aus  den  dem  Verf.  erst  nachträglich  bekannt  gewordenen 
Arbeiten  von  Einher g,  Glaparede  und  Sars,  die  wir  hier 
übergehen,  weil  wir  s.  Z.  darüber  in  unserem  J.  B.  referirt  haben. 

Im  Anschluss  an  das  vorhergehende  Werk  erwäh- 
nen wir  Malmgren's  Annulata  polychaeta Spitzbergiao, 
Groenlandiac,  Islandiae  et  Scandinaviae  hactenus  cognita 
(Helsingforsiae  1867.  127  8-  in  Octav  mit  14  Tafeln),  eine 
systematisch  geordnete  Zusammenstellung  der  hochnordi- 
schen Chätopoden,  die  nicht  nur  in  geographischer  und 
bathymetrischer  Hinsicht  unser  Interesse  in  Anspruch 
nimmt,  sondern  auch  durch  Aufstellung  und  Beschrei- 
bung neuer  Formen  und  durch  kritischoi  grossentheils  auf 
Untersuchung  von  Originalexemplaren  beruhende  Be- 
leuchtung der  Synon^mie  für  den  Sysiematiker  von  Be- 
deutung ist.  Ausser  den  258  hochnordischen  Formen 
sind  noch  einige  mehr  südliche  Arten  aufgeführt  und 
diagnosticirt.     Unter  ihnen  folgende  neue  Species: 
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Farn,  rtljitl«!«. 

Nychia  Amondseni,  Lagisia  propinqua,  Parmenis  (n.  gen.) 
l4itm^mani,  Antinoe  finmarehica. 
Farn.  SIgaliOli«!«. 
teanira  Ykleni, 

03m.  lephthydidae. 
Nephthys  lactea. 

Farn.  P^Uododdae. 
.iikw«M  costeriensis,  Phyüodoce  pulcheäa,  Ph.  badia,  PK  Binki, 
Pk  Lmtkmi,  Eteone  L%HJebargi,  Et.  iOandica,  Et.  arctica,  Et.Lew- 
darit,  Ei.  Imtigera,  Chaetoparia  (n.  gen.)  Nüssoni. 
Fam.  iMiealdte. 
Castalia  Fdbricii  (=  Nereie  aphroditoides  Fabr.),  C.  arcUca. 

Fam.  lyllldae. 
AtUolytua  fäOax  (Amme),  Ä.  incertus  ($),  A.  NewUmi  ($),  ii. 
Alexand/n  ($),  GaHiola  finmarehica  (=:  PteroayUis  formosa  Cl.?), 
Pi  oflo*i^«»«  (n.  gen.)  compaeta,  Eusyllis  (n.  gen.)  BUms^amdi, 
Em.  monüicorms,  SyUis  bareaiis,  S.  fasdaJta  (Amme  mit  anhängen- 
dem Geaohlechtsthier),  Chaetosyllig  (n.  gen.)  OenUdi  (=  loida 
ftp.  Oerwt?). 

Fam.  leroidae. 

Nmis  Sonata,  Praxithea  (n.  gen.)  irrorata,   Ceratoee- 
phaia  (n.  gen.)  Laveni. 

Fam.  Stairocepballdte. 
iVtono^notAtfs  Boeeki. 

Fam.  eijreeridte. 
Gltfcera  Goesi  (=  Gl.  Roiuui  Oerst.  n  o  n  Edw.). 

Fam.  CUoraemldte. 
Trfrphonia  glauca,  Brada  (Stimps.    =  Siphonostoma)  granukUa. 

Fam.  Steraaspldidto. 
Siemaspis  assimüis,  St.  idandica. 

Fam.  Splonldae. 
Frionospio  (n.  gen.)  Steenstrupi, 

Fam.  Cimtolidae. 
Chaetoeone  (n.  gen.)  setosa. 

Fam.  Mtldaaldte. 
l\üinüa  arctica. 

Fam.  Ammocharidte. 
Myriochele  (n.  gen.)  Zfeen*. 

1  am.  SaboUIdae. 
VhüM  Duneri. 


\ 
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Zur  Charakteristik  der  neuen  Genera,  die  zum  Theil  übrigens, 
namentlich  in  der  Familie  der  Polynoiden  und  Nereiden,  auf  schon 
bekannte  Arten  hin  aufgestellt  sind,  entlehnen  wir  dem  Werke  die 
nachfolgenden  Diagnosen : 

Daaylepis  Malmgr.  e  fam.  Polyn.  Corpus  elongato-oblongum 
sublineare.  Lobus  cephalious  antice  in  prominentias  duas  conicas  pro- 
ductus ;  antennae  sub  basi  tentaculi  affixae.  Elytra  paria  18,  totum 
dorsnm  imbricatiin  tegentia.  Setae  rami  superioris  spinulis  minimis 
in  confertis  seriebus  transversalibus  dispositis  asperae,  crassiores 
quam  setae  rami  inferioris.  Hae  infra  apicem  integrum  curvatum 
seriatim  transverse  spinulosae.  Cirri  duo  anales  sub  ano.  Typus 
Polynoe  asperrima  Sars. 

Parmenis  Malmgr.  e  fam.  Polyn .  Corpus  sublineare.  Lobus 
cephalious  antice  in  prominentias  duas  conicas  productus.  Antennae 
sub  basi  tentaculi  afßxae.  Oculi  4,  duo  antici  laterales  pauUo  ante 
medium  lobi  oephalici ,  duo  postici  in  vertice  ad  basin  capitis. 
Elytra  paria  16,  totum  dorsum  imbricatim  tegentia.  Setae  rami 
superioris  seriatim  transverse  spinulosae,  breviores  et  crassiores 
quam  setae  rami  inferioris.  Hae  infra  apicem  glabrum  bifidum  vel 
profunde  bidentatum  dente  snperiore  apice  cunrato,  dente  inferiore 
tenue  recto,  utrinque  spinulosae. 

Leucia  Malmgr.  Corpus  oblongum  posteriora  versus  angu- 
stitts.  Lobus  cephalicus  antice  in  prominentias  duas  conico-acumi- 
natas  productus;  antennae  sub  basi  tentaculi  affixae.  Elytra  paria 
16  in  segmentis  pedibus  instructis  1,  8,  4,  6  .  .  .  20,  22,  25,  28, 
51  et  34  obvia,  totum  dorsum  obtegentia.  Setae  rami  superioris 
infra  apicem  rectum  serrulatae;  setae  rami  inferioris  his  multo  lon- 
giores  et  tenuiores,  infra  apicem  curvatum  transverse  seriatim  spi- 
nulosae.   Cirri  duo  anales  sub  ano.     Tyijus  Polynoe  nivea  Sars. 

Lepidasthenia  Malmgr.  e  fam.  Polyn.  Corpus  elongatum, 
sublineare  depressum.  Oculi  4,  utrimque  bini  approximati,  latera- 
les, par  anterius  in  vel  pone  medium  lobi  cephalici.  Antennae  una 
cum  tentaculo  e  parte  anteriore  lobi  cephalici  productae.  Elytra 
minuta  posteriora  versus  magnitudine  decrescentia,  maximam  par- 
tem  dorsi  nudam  relinquentia  in  seg^mentis  pedibus  instructis  1,  S, 
4,  6,  8  ...  .  20,  22,  25,  28  ...  .  79,  82  obvia.  Ramus  superior 
pedis  perminutus,  acicula  sola  praeditus,  setis  onmino  carens.  Se- 
tae rami  inferioris  infra  apicem  subrectum  bidentatum,  dentibus 
subreotis,  paullo  dilatatae  serrulatae;  1  et  2  superiorum  ceteris  ple- 
romque  duplo  validiores  et  crassiores  apice  integre,  margine  altero 
vero  dentibus  paucis  serrato.  Cirri  anales  2  breves  pone  anum  dor- 
Bualem.    Typus  PoL  elegans  Gr. 

Chaetoparia  Malmgr.  e  fam.  Pbyllodoc.  Corpus  angustum 
lineare  depressiusculum.     Lobus   cephalious  latus  brevissünus   sub- 
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rectangularis  cum  segmentis  buocalibus  magnis  prorsus  coadnatos. 
Tentacala  4  breTissima,  utrinque  bina,  alterum  super  alterum  in  apice 
truncato  capitis.  Cirri  tentaculares  in  segmentis  buccalibuB  utiin- 
que  4  inter  se  sejuncti,  posteriores  ab  anterioribus  longo  remoti. 
Series  minutae  transversae,  utrimque  tres,  setarum  lyuccalinm  bre- 
vium  difformium,  forma  sat  singulare,  subtus  in  segmentis  buocali- 
bus; par  primum  sub  cirris  tentaoularibus  anticis  e  setis  paucLs  (4) 
apice  ouspidato  constans,  par  tertium  setarum  spiniformium  paaca- 
rum  (4)  pone  cirros  tentaculares  posticos,  et  par  secundam  inter- 
modium  e  setis  numerosis  inaequalibus  versus  apicem  dilatatom 
sublanceolatum  introrsum  üur?atis  compositum.  Appendix  superior 
pedis  lamella  extrorsum  et  sursum  porrecta.  Appendix  inferior 
lamcUaeformiSy  latere  postico  partis  setigerae  snbacuminatae  af&xa. 
Setae  pedis  capillares  compositae  spinosae  articulo  terminal!  recto 
longo  attenuato-acuminato. 

Pionosyllis  Malmgr.  e  fam.  Syllid.  Proboscis  exserta  solo 
dente  valido  conico  armata,  pone  marginem  papillis  nu>Uiba8  c  10 
coronataw  Setae  compositae  subfalcatae  articulo  terminale  elongalo 
lineare  apice  bidentato.  Segmenta  media  et  posteriora  fescicalis 
setarum  capillarium  longissimarum  deciduarum  praedita,  praeter 
setas  falcatas.    Cetera  ut  in  genere  Syllide. 

Eusyllis  Malmgr.  e  fam.  Syllid.  Proboscis  exserta  dente 
solo  yalido  armata,  pone  margrinem  durum  subtilissime  crebre  den- 
ticulatum  ordinibus  binis  transversis  seiuncüs  papillanun  (c.  10) 
moUium  coronata.  Setae  compositae  falcatae  terminali  breve  apioe 
bidentato.  Segmenta  media  et  posteriora  in  aliis  fasciculos  setarum 
capillarium  longissimarum,  praeter  setas  ialcatas  gerenüa^  in  alüt 
vero  nuUae  setae  capillares.  Cirri  duo  anales.  Cetera  at  in  ge- 
nere Syllide. 

Chaetosyllis Mdlmgr,  e  fam. Syllid.  Animal  sexuale:  Corpus 
lineare  depressiusculum  dorso  convexo,  ventre  subplano,  pedibua  ut  in 
genere  Syllide.  Lobus  cephalicus  band  separatus,  cum  segmento 
primo  setigero  prorsus  connatus.  Haec  pars  cephalica  subbüoba» 
fronte  transversa  declive  in  medio  excisa.  Oculi  4,  utrimque  duo, 
inferiores  maiores  in  declivitate  antica  partis  cephalicae  autoraum  ei 
deorsum  spectantes,  superiores  minores  dorsuales  prope  margrinem  an- 
ticum  sorsum  vergentes.  Tentacula  duo  brevia  frontalia,  unum  utrim- 
que inter  oculos  insortum.  Segmenta  fere  omnia  setis  faloatis  et 
fascioalis  setarum  capillarium  longissimarum  instructa.  Setae  Cal- 
oatae  articulo  terminale  subfalciforme  elongato  apice  leviter  biden- 
tato aoie  ciliato-serrulata.    Cirri  anales  duo. 

Hediste  Malmgr.  e  fam.  Nereid.  Corpus  posteriora  versoi 
attcnuatum.  Pedes  per  totum  corpus  aequales,  setis  faloatis  et  spi- 
nosis.    Kamus  superior   pedis  liugulis  tiibus,    pars  setigera   in  lin- 
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galant  brevem  conicam  producta.  ProbosciB  maxilÜB  dnabus  validis 
et  paragnathis  (i.  e.  nodalis)  separatis  annulatim  et  gregatim  dispo- 
sitis  armata.  Lobus  cephalicus  late  ovato-oonicus  apice  truncato, 
ocidis  4  ad  basin  transversam.  Girri  duo  anales  sab  ano.  Typus 
Nereis  diversicolor  Müll.  (=:  N.  depressa  Lt.) 

Lipephile  Malrogr.  e  fam.  Nereid.  Corpus  sublineare  po- 
stice  attenuatum.  Pedes  per  totum  corpus  aequales  setis  spinosis 
et  falcatis,  formam  posteriora  versus  pauUulum  mutantes.  Frobos- 
eis  maxilUs  duabas  validis  et  paragnathis  separatis  annulatim  et 
gregratim  positis  praedita.  Faragnathi  superiores  articuli  basalis 
proboscidisi  laterales :  solus  utrimque  humilis  elongato-oblongus  com- 
presBus  transversalis,  medii:  pauci  subconioi.  Paragnathi  inferiores 
articuli  basalis  aequales  conico-rotondati,  annulum  triplicem  forman- 
tes.  Lobus  cephalicus  e  basi  lata  ocülis  4  praedita,  breviter  conico- 
attenoatus,  apice  tranoatus.    Typus  Ner.  margaritaoea  M.  Edw. 

Praxithea  Malmgr.  e  fam.  Nereid.  Corpus  depressiusculum 
dorso  convezo,  ventre  piano,  posteriora  versus  sensim  attenuatum. 
Pedes  posteriora  versus  formam  paollo  mutantes ;  ramus  superior  in- 
feriore sensim  longior,  per  totum  corpus  setis  falcatis  et  spinosis 
praediti.  Bamus  saperior  lingulis  binis,  parte  setigera  minuta,  in 
segmentis  anticis  paullum  prominente,  postice  in  totum  evauescente. 
ProboBcis  maxilUs  duabus  validis  denticulatis  et  paragnathis  sepa- 
ratis annulatim  et  gregatim  dispositis  armata.  Lobus  cephalicus 
breviter  conicus  apice  truncato,  basi  subrectangulare  transversa  ocü- 
lis 4,  utrimque  binis  approximatis ,  praedita.  Cirri  duo  anales 
sab  ano. 

Leontia  Malmgr.  e  fam.  Nereid.  Corpus  sublineare  postice 
sensim  attenuatum  depressiusculum.  Pedes  posteriora  versus  formam 
pauUo  mutantes ;  ramus  superior  inferiore  sensim  longior,  setis  fal- 
catis et  spinosis.  Ramus  superior  lingulis  binis,  parte  setigera  mi- 
nnta  distinota  in  anteriore  parte  corporis,  ovanescente  in  posteriore. 
Probosoifl  maxillis  duabus  denticulatis  et  paragnathis  connatis  pe- 
ctines  minutos  formantibus  armata.  Lobus  cephalicus  rotundatus 
basi  leviter  emarginata.  Oculi  4  sat  magni.  Cirri  doo  anales  longi 
sob  ano.  Hiehor  als  typisch  Ner.  Dumerilii  M.  £dw.  (=  N.  varia- 
bilis  Oerst.) 

N ereile pa 8  Blv.  (p.  p.).  Corpus  sublineare  postice  sensim 
attenuatum,  dorso  convexo,  ventre  subplano.  Pedes  per  totum  cor- 
pus fere  eadem  forma,  lingula  suprema  magna,  ceteris  longiore  et 
multo  altiore,  setis  compositis  falcatis  et  spinosis.  Proboscis  ex- 
serta  maxillis  duabus  validis  subtiliter  et  crebre  denticulatis,  para- 
gnathis separatis  annulatim  et  gregatim  despositis  armata.  Lobus 
cephalicus  e  basi  lata,  ocolis  4  mediocribus  praedita,  breviter  coui- 
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CU8  apioe  truncato.    Girri  anales  duo  sub  ano.    Als  Typus  Ner.  fu*    t 
cata  Sav. 

Stratonice  Malmgr.  e.  fam.  Nereid.  (auf  Ner.  Marioni  M. 
Edw.  gegründet).  Corpus  antioe  cylindricam  versus  posteriora  atte- 
nuatum  depressiusculum.  Pedes  per  totum  corpus  setis  spinosis  et 
falcatis,  formam  posteriora  versus  sensim  mutantes ;  lingula  saprema 
in  segmentis  c.  10  anticis  fere  eadcm  forma  coteris  lingulis  vix 
longior  et  paullo  altior,  cirro  dorsuali  filiform!  elongato,  postea  gra- 
datim  maior  foliacea  cetcris  lingulis  longior  et  altior  cirro  dorsuali 
sensim  breviore^  in  posteriore  parte  corporis  admodum  magna  fo- 
liacea cirro  abbreviato  in  apice  exciso  inserto.  Proboscis  mftTillia 
duabus  validis  crenulatis.  Lobus  cephalicus  e  basi  lata  subreotangn- 
lare  oculis  4  praedita  conico-attenuatus,  apice  obtuso. 

Ceratocephale  Malmgr.  e  fam.  Nereid.  Corpus  elongaiam 
subdepressum.  Lobus  cephalicus  subrectangularis  basi  transversa, 
antice  in  prominentias  4  conicas  antrorsum  porrectas  productos, 
utriroque  binas  ad  basin  coalitas,  interiores  tentaculis,  exteriores 
palpis  Nereidum  correspondentes.  (Oculi  nulli  visibiles.)  Cirri  ten- 
taculares  utrimque  4  filiformes  inaequales,  ut  in  Nereidibus  dispo- 
siti.  Proboscis  exsertilis  apice  maxillis  duabus  validis  denticnlatiB 
ut  in  Nereide  armata,  paragnathis  nullis,  papillis  vero  membrana- 
ceis  mollibus  in  articulo  basale.  Pedes  per  totum  corpus  fers 
eadem  forma.  Kami  pedis  separati ;  ramus  superior  minor  oonioo- 
acuminatus  simplex,  ramus  inferior  maior  lingulis  binis.  Setae 
modo  spinosae  articulo  terminale  valde  attcnuato-acuminato,  in  alüs 
(rami  inferioris)  ad  basin  pauUum  geniculatim  arcuato  aoie  oiliaio- 
serrulata,  in  aliis  (rami  superioris)  recto  aoie  integra.  Cirri  dor> 
suales  versus  basin  compressi.  Cirri  ventrales  in  singulo  seg^mento 
bini  gemini  ad  insertionem  coniuncti.  (Wahrscheinlich  mit  Leonna- 
tes  Kinbg.  identisch.) 

ifyah'noecia  Malmgr.  c  fam.  Onuphid.  Corpus  lineare  de- 
pressum.  Palpi  breves  crassi  subglobosi,  sub  lobo  cephalico  sitL 
Antennae  ovatae  breves  in  apice  lobi  oephalici  antioe  rotondatL 
Tentacula  5  filiformia  longa  ad  basin  annulata,  anteriora  lateralia, 
unum  utrimque,  multo  breviora  quam  tria  posteriora  in  ordine 
transversali  vertice  posita.  Oculi  2.  Cirri  tentaoulares  nulli.  Pedes 
antici  lingula  et  cirro  inferiore  discrepantes  a  ceteris  simplicibiia 
subconids  obtusis  cirro  modo  dorsuali  branchiali  praeditis.  Setae 
in  segmento  antico  acioulaeformes  pamm  prominentes  apice  vix  cor- 
vato  bidentatae,  in  ceteris  segmentis  triformes;  aliae  validae  reciae 
apice  bidentato,  aliae  tenuiores  versus  apioem  attenuato-aeuminatnm 
limbatae,  aliae  minutissimae  apice  infundibuliforme  dilatato  striato. 
Cirri  duo  anales  sat  longi,  segmento  ultimo  ovato  magno  setis  de- 
stituto  aftixi.    Anus  in  dorso  segmenti  ultimi.    Tubus,  quem 
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inhabitat,  .teres,  cylindricus,  poateriora  versus  paullam  attenuatns, 
utriinqQe  apertus^  vitreus  pellucidus  fulvus.  Als  Typus  dieser  Qat- 
tong  dient  Onuphis  tubicola  MülL 

Prionospio  Malmgr.  e  fam.  Spionid.  Corpus  elongatnm 
snblineare  postice  sensim  paullum  attenuatum.  Lobus  cephalicus 
brevis  parte  frontale  parum  elevata  snbrectangulare  apice  trans- 
versa. Antennae  nullae.  Tentaculum  haud  conspicunro.  Oculi  nulli. 
Tnbercula  seiigera  similia  pinnis  compressis  parum  discretis,  labiis 
minntis,  magnis  foliaceis  modo  in  segmentis  4  anticis  obviis.  Bran- 
chiae,  paria  4,  liberae  in  segmentis  4  anticis  obviae^  dorso  adnatae, 
paris  primi  et  quarti  aequales  ceteris  longiores  pinnatae,  paris  secundi 
et  tertii  multo  breviores  aequales  üliformes.  Setae  in  segmentis 
anticis  modo  capillares  in  utraqne  pinna,  in  posticis  segmentis  ca- 
pillares  et  uncinatae  in  pinna  ventrali,  modo  capillares  in  dorsali. 
Setae  capillares  versus  apicem  attenuatum  curvatum  anguste  limba- 
tae  in  segmentis  anticis,  in  posticis  rectae  tenuissime  attenuatae 
haud  limbatae.  Üncini  rostrati  apice  limbati,  vertice  unidentati.  Seta 
infima  rami  inferioris  in  segmentis  mediis  linearis  falcis  instar 
curvata. 

ChaetOBone  Malmgr.  e  fam.  Cirratul.  Corpus  minutum  elon- 
gato-fusiforme  teretiusculum  paullam  depreseum,  utrimque  attenua- 
tum praesertim  posteriora  versus,  segmentis  70 — 90.  Caput  conicum 
subacuminatum  oculis  destitutum.  Branchiac  filiformes,  utrimque 
8 — 16,  anticae  longissimae  confertae,  posticae  sensim  breviores  ma- 
gis  discretae ;  par  anticum  ceteris  saepe  crassius.  Fasciculi  setarum 
discreti  versus  posteriora  fere  confluentes,  in  segmentis  ultimis  la- 
tera  corporis  utrimque  angulatim  cingentes.  Setae  anterioris  et  me- 
diae  partis  capiDares,  superiores  tenuissimae  in  medio  corpore  lon- 
gissimae, inferiores  breviores  aouminatae,  setae  partis  posticae  aci- 
culaeformes  breves  yalidae  apice  reoto  acuminato  integro,  setis  lon- 
gioribus  capillaribus  tenuissimis  interpositis. 

Myriochele  Malmgr.  e  fam.  Ammocharid.  Animal  tubico- 
lum.  Corpus  cylindricum  teres.  Pars  cephalica  oculis,  branchiis 
et  ceteris  appendicibus  fere  destituta.  Os  anticum  oblique  termi- 
nale subventrale.  Setae  in  tribus  anticis  segmentis  modo  capillares, 
in  ceteris  sequentibus  capillares  et  uncinatae.  Selae  capillares  su- 
periores attenuato-acuminatae  infeme  laeves,  superne  spinulis  mi- 
nimis  adpressis  biseriatis  obsitae;  uncinatae  inferiores  minutissimae 
manubrio  lineare  elongato,  apice  bidentatae,  dentibus  binis  hamuli 
instar  curvatis,  multiseriales,  sat  numerosae  cingulum  ventre  inter- 
ruptum  formantes. 

Von  Kinberg  erhielten  wir  (Ofvers.  kongl.  vc- 
t6n8kapa-akadem.Forhandl.1865.  p.  167—179.  p.  239— 258. 
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J866.  p.  97— 103  und  p.  337— 355)  die  Fortsetzung  und 
den  Schiusa  seiner  Ännulata  nova,  deren  frühere  Ab- 
3chnitte  bekanntlich  den  Amphinomeen,  Aphroditeen  und 
Eariiceen  gewidmet  waren.  Wie  gross  die  Bereicherung 
htf  die  unsere  Artenkenntniss  dadurch  gewinnt,  wird 
gleichfalls  am  besten  aus  der  nachfolgenden  Uebersicbt 
hervorgehen. 

Der  Verf.  begannt  mit  der  Onippe  Nereiden,  die  er  nach  der 
rh&ryngealbewaffnang  und  anderen  Merkmalen  (Kiemen,  Borsten)  ii 
mt^hrere  Familien  (?)  zertheilt 

Fam.  Leoinatldea  n.  Papulae  pbaryngis  aliae  membranacea«, 
aliae  corneae,  brunneae,  aeparatae. 

Gen.  n.  Leonnates.  Papulae  incompletae,  acerri  ordinmD 
L  et  5  —  Verf.  onterscheidet,  von  hinten  nach  vom  (am  ausge- 
stülpten Rassel  also  von  vom  nach  hinten)  gerechnet,  8  Gruppen 
Pharyngealpapillen  —  desunt,  ordinum  6,  7  et  8  membranaoeae ; 
pedes  dorsuales  et  ventrales  separatae,  anteriores  et  posterioret 
acquales;  branohiae  fohaoeae  nuUae;  setae  compositae,  vemtae  et 
aliao  dentatae,  dentibus  extemis  extrorsum  vergentibus  et  cresoen- 
tibuB.    L.  indicw  n.    Singapore. 

Fam.  lereldet.  Papulae  pharyngis  corneae,  separatae,  corneae. 

Nereis.  A.  Typicae.  Papulae  pharyngis  ordinis  5  desideratae; 
ordiois  6  qoatuor  oruciatae  vel  paucae,  ordinum  7  et  8  seriea  mal- 
tipUces  fingunt.  N,  robusta  n.,  N,  angustieoUis  n.  Tahiti,  N.  indka 
D.  Bangka-Sund,  N,  eoraüina  n.  Honnlulu. 

B.  Papulae  pharyngis  ordinum  1  et  6  desunt;  7  et  8  hob 
rerractae.    N.  Jacksani  n.,  N.  languida  n.  Port  Jackton. 

C.  Papillae  pharyngis  ordinum  1  et  6  desunt;  7  et  8  refractae. 
N,  trededmdentata  n.  Charles  ins.,  N.  Cagliofi  n. 

Gen.  n.  Cirronereis,  Papillae  pharyngis  1,  2  et  fi  desunt; 
7  et  8  refractae ;  ordinis  6  numerosae ;  pedes  aequales.  C  graeüU  n. 

Gen.  n.  Oeratonereis,  Papillae  pharyngis  ordinum  6,  6, 
Ti  8  desunt;  appendioes  lobi  cephalici,  cirri  tentaculares,  dorsuales 
et  ventrales  elongati ;  pedes  aequales ;  setae  vemtae  aliaeque  faki- 
gerae  articulo  elongato.  C.  tetUaeuilata  n.  Honululn,  C.  mirdbüis  n. 
Brasilien,  C,  vulgata    ebendah.,  C.  Gostae  Gr.?  Syrien. 

Nercilepas  Bl.  Papillae  pharyngis  corneae,  distantes,  corneae; 
aoeirvus  ordinis  6  deest;  pedes  aequales;  branchia  pedis  inferioris 
foliosa;  setae  vemtae  acutae  et  falcigerae.  N,  angusta  n.  Stille 
8M9ee. 

Gen,  n.  Neanihes,     Papillae  pharyngis  corneae,   distanies. 
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conioae,  oompletae,  appendices  segmentorum  partis  corporis  an- 
teriorifl  et  posterioris  aeqoales.  N.  Vaalii  n.  Port  Jackson,  N, 
UUipdIpa  Sohm.?  Cap  d.  g.  H.,  N,  Hdenae  n.  St.  Helena. 

Gen.  n.  Alitta.  Papulae  pharyngis  corneae,  distantes,  coni- 
cae,  oompletae;  pedes  sensim  mutantes;  branchiae  superiores  foliosae, 
dilatatae;  setae  yerrutae,  aliae  acutae,  aliae  obtnsae,  apice  oorvato. 
A.  virens  Sars. 

Gen.  n.  Thooaa.  Papulae  pharyngis  corneae,  distantes,  co- 
nieae;  acervns  papillarum  ordinis  6  deest;  pedes  sensim  mutantes; 
branchiae  superiores  foliosae,  dilatatae,  setae  verutae  aliae  acutae, 
aliae  obtusae  et  falcigerae.    Th.  Gayi  BL?  Valparaiso. 

Mastigonereis  Schm.  Papillae  pharyngis  corneae,  distantes, 
conicae;  acervus  papillarum  5  deest;  acervi  ordinis  6  asteriscos 
fingpint;  pedes  sensim  mutantesi  branchiae  superiores  posteriores 
elongatae,  cirris  dorsualibus  terminalibus ;  setae  yerutae  et  falcige- 
rae.   M,  spinosa  n.  St.  Francisco. 

Heteronereis  Oerst.  Papillae  paryngis  corneae,  distantes,  co- 
nicae ;  mutatio  pedum  distincta;  branchiae  maximae,  ramo  inferiori 
partis  posterioris  corporis  afixae;  setae  anteriores  verutae  et  falci- 
gerae, posteriores  cultratae.  H,  Orübei  n.  Valparaiso  (stimmt  in  der 
Detailbeschreibung  fast  überall  mit  Nereis  robusta,  so  dass  sie  viel- 
leicht als  die  entwickelte  Geschlechtsform  derselben  zu  betrachten 
sein  dürfte). 

Dendronereis  Peters. 

Fam.  ir6tldea  n.  Papillae  pharyngis  conicae  et  transver- 
sae,  interdum  etiam  pectiniformes. 

Gen.  n.  Äreta.  Papillae  pharyngis  incompletae,  corneae,  di- 
stantes conicae  et  transversae  nee  pectiformcs,  neo  ooadnatae;  par- 
tes laterales  segmentorum  aequales.    A.  capensia  n.  Gap  d.  g.  H. 

Gen.  n.  Fseudonereis,  Papillae  pharyngis  aliae  corneae, 
conicae,  distantes,  aliae  transversae,  aliae  coadnatae,  series  pectini- 
formes fingentes;  pedes  sensim  mutantes,  branchiis  superioris  par- 
tis posterioris  corporis  elongatis,  cirrisque  dorsualibus  terminalibus, 
setae  verutae  et  falcigerae.  P».  gaUopagenste ,  1^.  fortnosa  n. 
Honnlulu. 

Gen.  n.  Paranereis.  Papillae  pharyngis  ordiuum  7  et  8 
seriem  duplicem  fingentes,  papillae  nonnuUae  compressae,  reliquae 
■iout  partes  laterales  segmentorum  cum  illis  gen.  Pseudonereidis  con- 
gruentes.  P.  elegans  n.    Valparaiso. 

Gen.  n.  Perinereia.  Papillae  pharyngis  oompletae,  corneae, 
distantes;  aliae  conicae,  aliae,  ordinis  6,  transversae,  nee  pectini- 
fbnnes,  nee  ooadnatae;  pedes  sensim,  sed  parum  distantes;  bran« 
chiae  posteriores  parum  elongatae;  cirri  dorsuales  non  tenninales; 
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setae  verutae  et  falcigerae.  P.  novae  HoUandiae  n.  Port  Jackaoi^: 
P.  Anderaoni  Rio  de  Jan.,  P.  Hedenborffi  n.  Alezandria,  P.  exml  a^ 
Fundort  unbekannt,  P.  äberrans  n.  Fundort  unbekannt,  P.  J^juImI''^ 
n.  Bio  de  Janeiro. 

Gen.  n.  Naumachius.    Papulae  pharyngis  oomeae,  ooni 
et  transversae ;  pedes  distincte  mutantes.    N.  pannosus  Grube. 

Farn.  n.  Pisenoldea.  Papulae  pharyngis  corneae,  coadnaU^ 
minutae,  aeries  lineares  iingentes.  Pedes  postiee  et  eensim  rnntsniea. 

Gen.  n.  Pisenoe.  Papulae  ordinis  1  deaunt  P.  macolatft 
Schmarda. 

Gen.  n.  Platynereis,  Papulae  ordinis  1,  2,  6  desoiiL  P. 
striata  Schm.,  P.  cdLodonta  n.  Cap  d.  g.  H.,  P.  MagaÜMensU  n.,  P. 
antarctica  n.  Magelhaens-Str.,  P.  patagonica  n.  ebendab.,  P.  juatnda 
n.  Honululu. 

Fam.  lieOBldea  n.    Papulae  pharyngis  desunt. 

Gen.  n.  Nicon.  Pedes  aequales,  branchiae  trianguläres;  eetae 
yerutae  acutae  et  falcigerae.  N,  picttis  n.  All.  Oc,  N.  tahitanus  n. 
Tahiti,  N,  ynactdaius  n.  Atl.  Oc.,  N.  Eugeniae  n.  Magelh&ensstr.,  N. 
loxechini  n.  ebendah.  (Parasit  von  Loxechinus  albus),  N.  Virginiji, 
ebendah. 

Gen.  n.  Leptonereis,  Partes  laterales  segmentomm  sen- 
sim  mutantes,  branchiis  superioris  corporis  medii  et  posterioris  per- 
magnis,  elongatis,  compressis  cirris  dorsualibus  terminalibus ;  seUe 
verutae  articulis  long^s  et  brevioribus.    L,  laeoia  n.  GnajaquiL 

Gen.  n.  Nicomedes.  Mutationes  pedum  triplioes,  branchise 
superiores  trianguläres,  breves,  aliae  elongatae,  aliae  foliaoeae;  ae- 
tae  scalpratae  et  verutae  elongatae  et  breves.  N.  diffieüis  n. 
Rio  de  Janeiro. 

Fam.  lephthjdea. 

Nephthys  (Cuv.).  Antennae  2  et  palpi  2  forma  aequies, 
marginales,  setae  annulatae  et  laeves ;  maxillae  2  humiles,  ung^ukta«. 
N.  praetiosa  n.  Atl.  Oc,  N.  imbricata  Gr.?,  N.  virginis  AtL  Oc 

Gen.  n.  Aglaophamus.  Maxillae  binae  laterales,  transver- 
sae, fusiformes  nee  ungnlatae,  margine  rectae;  setae  simplices  aliae 
laeves,  aliae  bifurcatae,  lyratae.    Ä.  lyratua  Bangka-Str. 

Gen.  n.  Äglaopheme,  Antennae 2,  palpi  2,  maxillae  2  Ute- 
rales, deprcssae,  subconiformes,  radicibus  tribus  dilatatis,  brevibm; 
papillae  pharyngis  laterales  et  tmarginales,  setao  simplices,  tliae 
laeves ,  aliae  annulatae ,  aliae  bifurcatae,  lyratae.  Ä.  juvenaMt  b* 
Rio  de  Janeiro.  * 

Portelia  Quatref.?  Antennae  2,  palpi  nuUi,  maxillae  2  inter- 
nae,  laterales,  depressae;  papillae  pharj'ngis  laterales  et  margiiii' 
les,  setae  simplices,  limbatae,  bifidae  et  annulatae.  P.  Quatrefagui 
n.  St.  Thomas. 
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Fam.  PliyUodoeea. 

Phyllodooe  Sav.  Ph,  graeüia  n.  Gesellschafts-Ina.,  Ph,  novae 
Hdüandiae  n.  Port  Jaoks.,  Ph,  Umgipes  n.  Valparaiso. 

Ealalia  Sav.  E,  MagalaenHa  n.  E.  pteta  n.  Magalhaena-Str., 
E.  hanaica  n.  Honolulu. 

Garobia  Quatref.?  Corpus  teres,  longum;  lobus  cephalicuB 
semiglobosus;  tantaculum  nullum,  antennae  binae  et  palpi  bini  pa- 
rum  differentes,  distantes;  segmenta  bucoalia  bina  distincta,  cirri 
tentacnlares  6,  paria  1,  2,  4 ;  nee  labium  inferius,  neo  maxillae,  nee 
papillae  pharyngis ;  branchiae  cylindrioae ;  setae  coinpositae,  aoutae. 
C,  paUkgoniea  n. 

Fam.  AldOf^aa  n.  Lobos  cephalicua  angastus  neo  acutus,  oculi 
duo  magni  laterales  orales/ antennae  et  palpi  aequales  terminales; 
cirri  dorsuales  et  ventrales  desunt;  branchiae  ad  pedes  adhaerentes, 
foliaoeae. 

Eronia  Quatref.  (?)  Tentaoulum  a  superficie  superiore  lobi 
cephalici  oriens;  antennae  2  et  palpi  2  aequales;  cirri  tentaculares  8 
laterales;  branchiae  binae  foliaoeae;  cirri  ventrales  et  terminales 
desunt;  setae  aciculübrmes  compositae,  cirrus  aaalis  singulus.  K, 
Angdini  n.  China,  K.  Awrorae  n.  St.  Helena. 

Äieiopa  atUmtiea  n.,  A.  (?).  spkndida  n.  Atl.  Meer,  A.  (?)  pa- 
cifiea  n.    Stille  Südsee. 

Fam.  Hesloilda  Schm. 

Beaione  Eugeniae  n.  Bangka-Str. 

Qen,  n.  Leocrates,  Tentaculum ;  oculi  sessiles,  sursum  ver- 
gentes  nee  laterales;  pharynx  exsertilis  maxiUa  singula  media,  su- 
pera,  elongata,  cylindica,  edentata  armata;  cirri  tentaculares  16, 
pedes  dorsuales  et  vebtrales  non  discroti  fasciculo  vero  setarum 
diorsuali  superiore  et  ventrali  terminali  praediti;  setae  fasciculi 
dorsuaÜs  lineares,  serrulatae,  ventralis  compositae,  articulis  mediis 
et  longis,  apidbns  bidentatis.    L.  chiHensis  n, 

Fam.  Sljeerea  6r. 
Glyeera  laef^ia  n.  Atl.  Oc,   Gl  jucimda  n.  Rio  de  Jan.,  Gl 
pacifka  n.  Stille  See. 

Hemipodia  patagonica  n. 

Fam.  H^iiidea  n.  (ss  Gen.  Goniada  Anct.).  Maxillae  corneae 
ordinum  8—5,  angulatae,  terminales  leterales,  transversae  dorsales, 
interdum  etiam  transversae  ventrales  et  radiatae;  lobus  cephalicus 
oonicus  appendicibus  terminalibus  4  aequalibus;  pedes  partis  mediae 
et  posterioris  corporis  utrtmque  binae;  branchiae  terminales  simpli- 
cee  et  compositae. 

Goniada  And.  et  Edw.  Mazülae  terminales  laterales  angulatae 

AreUv  mr  Natarg.  ZXXIII.  Jahrs-  S.Bd«  0 
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vel  angolato-dentatae,  reliqnis  validiores;  maxillae  transTersae  dor- 
Saales  8,  minatae^  dentatoe,  radicibns  binis;  maziDae  transyersae 
ventrales  desont;  nuudllae  radiatae,  interdnm  non  visae^  qnateraae, 
tenoes;  papiUae  pharyngis  laterales^  hnmilee,  inclinataCi  margine 
cordiformi ;  setae  limbatae,  acatae,  simplices  et  oompositae.  O.  Vir- 
gini  n.  Rio  de  Jan.^  G,  felieissima  n,  St.  Helena. 

Gen.  n.  Laeharis,  Lobus  cephalicns  annnlatns,  oomons, 
appendicibns  nullis;  maxillae  namerosae,  terminales  ordinnm  triam; 
pedes  singali;  branchiae  terminales  cirrosae;  setae  oompositae  nee 
aristatae.    L,  cmdeUs  n.  Rio  de  Jan. 

Gen.  n.  Epieaste.  Lohns  cephalicus  conicas,  annalatoi, 
i^p^idicibas  terminalibns  4 ;  maxillae  terminales  dorsoales  nomero- 
sae,  20  in  annale  collocatae,  breves,  dentatae,  maxiUae  terminales 
laterales  2;  maximae  infeme;  papillae  pharyngis  tmgulatae  et  ooni- 
cae;  pedes  dorsaales  et  ventrales  separat!;  branchiae  tenmnales, 
setae  limbotae  simplioes  et  oompositae,  aliaeqoe  aristataa  K  or- 
mata  n.  Patagon. 

Gen.  n.  Leonnatus,  Lobos  cephalicns  annalatos;  maxillae 
angulatae,  laterales,  transversae  dorsoales  et  ventrales  namerosae; 
pedes  anteriores  singali,  posteriores  bini;  setae  horom  snbuUae  ei 
Kmbatae  oompositae.    X.  vorax  n.  Atlant.  Oc. 

Farn,  lyllldea  Gr. 

HäerayUia  hawUea  n.  Honolalu. 

SyUia  ccUifomica  n. 

Gen.  n.  Periboea.  (Namen  bereits  von  Ehlers  für  eine 
Hesionide  vergeben.)  Ocaii  minati,  aroam  fingentes;  palpi  tmis- 
versi;  tentacolam;  antennae  daae;  segmentom  baccale  saperne 
obsoletum;  oirri  tentacalares  2;  maxilla  semilanaris,  poetioe  tmi- 
cata,  acie  edentata,  papillae  pharyngis  11—12,  setae  faUngerae  arü- 
calis  brevibos,  acie  valde  excavata,  pectinata,  apice  singulo  onrvato; 
cirri  ventrales.    P.  Diaingi  n.  Rio  de  Jan. 

Gen.  n.  Thoe,  Oculi  minuti;  tentacolam;  antennae  2;  seg- 
mentom baccale  com  oirris  tentacolaribos  otrimqoe  doobos;  na- 
xilla  anica  leviter  arcoata,  compressa,  radice  rotondato,  papillae 
phaiyngis  10—11;  setae  falcigerae,  infra  spinam  artiealarem  infhliar. 
transversim  semilatae,  articolis  brevibos  et  raediocribos,  apioe 
Spina  transversa  armato;  oirri  ventrales.  Th.  fmrif^fnm»  n.  Port 
Jackson. 

Gen.  n.  EHrymedu9a,  Oooli  mediocres;  tentaeohim;  «n> 
tennae  2;  segmentam  baccale  com  drris  tentaoolariboB  ntriniqiia 
2;  maxilla  onica,  margine  pyriformi,  lateribas  diktatts,  medio  eari- 
nata  et  strüs  mediis  longitadinalibos  posticis  transversis,  semieJroa- 
laribos;  setae  aateriores  fiJoigerae  articolis  brevibos,  tpina  ariicii- 
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ktrifl  elongata,  posteriores  simpUces,  robnstae,  bifidae;  dnri  ventra- 
les.   JE?,  pieta  n.  Port  Jackson. 

Qen.  n.  LaomedorcL    Oeuli  minnti;  tmtaouliiin;  antennae  3 
segmentom  buooale  eam   oirris  tentacnlaribas  atrimqne  2|  maxilla 
nnlla;  eirri  dorsnales  fosiformes,  setae  faloigerae  articnUs  brevibos 
et  mediocribas,  aliae  paucao  simplicee,  bifidafit  Apjpibss  brevibns; 
cirri  ventrales.    L.  fmfera  n.  Chincha. 

Gen.  n.  Lapithaa,  Oouli  permagni;  tantacolnm  et  aaten' 
nae  2  terminales;  segmentam  bnocale  oirris  tentacolaribos  utrim- 
que  2  praeditum;  maxilla  nulla;  papillae  pharyngis  elongatae  o.28; 
setae  faloigerae  articulis  bidentatis  fMit  elongatis,  latis,  ad^  oon- 
veza,  aat  brevibns  aoie  reota;  oirri  ventrales  breves. 

L.  Steenstrupi  n.  (Beobachtangen  über  Theilong  sollen 
später  in  dem  Annelidentheile  von  Engenies  resa  veröffentlicht 
werden.) 

Farn.  ArIcMa. 

Oen.  n.  Alcandra.  Lohns  cophalions  nndas,  tmoinalis; 
ocnli,  tentaculum,  antennae  et  palpi  nülli;  segmentum  bocoalo,  pa- 
dibns  carens,  oirris  tentacnlaribas  2;  branchiae  dorsuales  segmenti 
corporis  1—4.  nullae^  postea  atrimqne  singulae,  postice  ntrimqae 
daplices;  branchia  secnnda  et  tertia;  setae  capillares  annalato-ser- 
ralatae;  acicolae  nnmerosae,  arcnatae,  facie  convexa  serrulata,  aliae- 
qae  laeves.  Ä,  rohusta  n.  Rio  de  Janeiro. 

Qen.  n.  Phyto.  Lohns  cephalicas  nndas,  terminalis;  ocnli, 
tentacnlumi  antennae,  palpi  et  cirri  tentacnlares  nnlli;  seg^entnm 
bnccale  nadnm  et  segmentam  primnm  corporis  orifioinm  oris,  pa- 
pillis  omatum,  fingant;  segmenta  corporis  1—4  branchiis  dorsnalibns 
carentia,  anterioribns  minutis,  omnibns  cirrosis;  papillae  pednm 
ventralinm  et  ventrales ;  setae  annulato-sermlatae,  acicalae  snbrectae 
et  glochideae  validae.    PK  feUx  n.  Rio  de  Janeiro. 

Gen.  n.  Lacydea,  Lohns  cephalicus  nadns,  terminalis,  ocuü, 
tentacnlam,  antennae,  palpi  et  cirri  tentaotflares  nnlli;  segmentnm 
bnccale  nndom;  branchiae  dorsnales  segmenti  1^^.  Bullae,  postea 
utrimqne  singnlae;  branchia  secnnda  et  tertia;  eatae  oapillaxes  an- 
xwlaito^emüatae;  acicnlae  arenatae  ^>ioe  ant  acnto  anniilaito-aerrfi- 
laAo,  ant  obtnso  brevi.    L,  hameiis  n.  Honaluln. 

Oen.  n.  Leodamaa.  Lohns  oaphaüci^  Andns  ternunaljs; 
oenliy  tentaculnnif  antennae,  palpi  et  cirri  tentacnlares  nnlli;  aeg- 
mcndniB  buoeale  nndvm  orifidam  oris  papillis  minntis  fingit;  bran- 
chiae dorsnales,  in  segmentis  corporis  1—^.  nnUae,  cirrosae»  elon- 
gatoo;  branchiae  secnndae  dnplices  et  triplioes;  setae  capillares  an- 
nnlaiafi«  bifidae  tennes,  snbrectae.    L.  ^tmkc  a.    F«tagon. 

ßten.  B.  Laboias.     Lohns    cephalicus   nudw»   terminalis 
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oouliB  et  appendicibtts  carens;  oirri  tentaculares  nalli;  segmeDtom 
buccale  nudum;  branohiae  doisuales  segmenti  1—7.  nollae,  postea 
utrimque  singulae,  anteriores  minutae,  omnes  cirroflae;  eetae  amu- 
iato-serrulatae,  inclinatae^  aliae  capillares  obsolete  serrulatae;  ad- 
culae  sabrectae,  obtusae.    L,  novae  HoUandiae  n.  Port  Jackson. 

Farn.  Spiodea. 
Gen.  n.  Perialla.  Lobus  cephalicas  deplanatns,  ad  segmen- 
tiim  buccale  et  segmentum  1  et  2  adhaerens;  oculi  4;  tentacnlom 
singalnm;  antennae  2  papillaeformes ;  cirri  tentaculares  2  longis- 
simi;  branchiae  cirrosae  basi  compressa;  setae  pedum  paris  quinti 
orbiculatae,  apice  brevi,  inclinato,  pedum  reliquorum  simplicesy 
limbatae,  acatae  et  nncinatae  robustae.    P.  daparedei  n.  Port-Jacks. 

Farn.  Aoildea. 
Gen.  n.  Mandane.  Lobus  cephalicos  inter  et  ante  pedes 
paris  1.  et  2.;  oculi  2  (•— 4?)i  tentaculum  singolum;  nee  ;int<^nnap., 
nee  cirri  tentaculares;  branchiae  binae,  foliosae;  pedes  dnpliees, 
separatae;  setae  simplices  subulatae,  sablimbatae  et  spinosae.  Jf. 
hremeomis  n.    Rio  de  Janeiro. 

Farn.  Oirratnlida. 

Gen.  n.  Timarete,  Branchiae  tentaculares  seriem  traasrer- 
sam  fingentes  oriuntur  a  segmento  corporis  4-^7.  T.  sccuHda  n. 
Port  Jackson,  T.  polytricha  Schm.  (?). 

Gen.  n.  Promenia.  Branchiae  tentaculares  seriem  transver- 
sam  fingentes  oriuntur  a  segmento  buccali  tertio.  IV.  jucmnda  n. 
Magelhaens-Str.,  Fr,  spectabüis  n.  Vancouver-Insel. 

Gen.  n.  Ärchidice.  Branchiae  tentaculares  utrimque  quat- 
tuor  ad  segmentum  buccale  tertium  haerentes.    A.  patctgoniea  n. 

Gen.  n.  Labranda,  Branchiae'  tentaculares  nullae;  bran- 
chiae dorsuales  in  segmentis  totius  corporis  obviae.  L.  crasiieoBi» 
n.  Honululu. 

Farn.   Opkeliacea. 

Tramia  lühaphüa  n.    Port  Jackson. 

Gen.  n.  Dindymene,  Corpus  fusiforme;  segmenta  8 — 2  «b* 
nulata;  lobus  cephalicus,  minutns,  terminalisi  nndus;  segmenta  boc- 
calia  tria,  primum  nudum;  os  inferum,  transversnm;  pharynx  mat 
pi^iUiB  et  maadllifl}  pedes  duplioes,  distantes,  setis  capUlarÜHU^  aliis 
laevibus,  aliis  serrulatoK^iliiitis;  branohiae  drrosae,  usque  a  seguMnto 
buccali  seoondo;  segmenta  posteriora  tuberoaUs  binis  nt 
praedita.    D.  concinna  n.    Algoa-Bay. 

Gen.  n.  Cassandane.    Corpus  elongato-ovale;  lobua 
licus  terminaliSy  cum  segmento  buccali  confluens;  pharynx  aina  na- 
xiUis  et  papillis;  pedes  dnpliees  distantes,  setae  capillares 
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serrulaiae;  branchiae  oirrosae^  oompressae,  8tibamiulatae,.attennatae, 
in  segmentis  anterioribos  nuUae;  sef^enta  posteriora  tnbercalis 
carentia;  oirri  anales  dno,  anus  papillis  (haemorrhoidalibus)  nume- 
roflis  drourndattts.  C,  farmoaa  n.     La  Plata. 

Geu.  n.  Nitetia.  Gorpas  elongato-ovale,  ieres ;  lobus  oepha- 
Ileus  terminalis  oonicus,  cum  segmento  buccali  confluens;  nee  ma- 
xillae,  nee  papillae  pharyngis;  pedes  dttplioes,  anteriores  coniancti, 
breves;  branchiae  cirrosaey  anüce  et  postice  nullae;  setae  aliae  ca- 
pillares  arcuatae,  aliae  serrulato-spinosae;  cirri  anales  dao,  papillae 
haemorhoidales  numerosae.    N.  prctetiosa  n.  Patag. 

Gen.  n.  Ladiee.  Gorpas  breviter  fusiforme,  subtus  planum^ 
sulcatiun;  lobos  cephalicus  terminalis,  brevis^  cum  segmento  buc- 
cali conflaens;  maxillae  nullae;  papillae  pharyngis  elongatae  fasci- 
oulos  duos  infra  orificium  oris  fingunt;  branchiae  cirrosae;  pedes 
singuli,  fasciculis  setarum  binis,  setae  capillares  laeves;  anus  pro- 
lapsus  br^vis  cirris  analibus  haemorhoidalibus  elongatis.  L,  adc^ 
mantia  n.    Rio  de  Janeiro. 

Gen.  n.  Terpsichore,  Corpus  fusiforme,  subtus  planum  sul- 
catum;  lobus  cephalicus  terminalis  conicus  cum  segmento  buccali 
confluens;  maxillae  nullae;  papillae  pharyngis  elongatae  fasciculos 
duos  infra  orificium  oris  fingunt;  branchiae  cirrosae;  pedes  singuli 
fasciculis  setarum  binis,  setae  capillares  limbatae ;  segmentum  anale 
elongatum  cylindricum  cirris  analibus  duobus;  anus  prolapsus  elon- 
gatus,  superus,  papillis  haemorhoidalibus  numerosis.  T.  delapidans  n. 
Yalparaiso.. 

Fam.  Lombriciiia. 
Gen.  n.  Tritogenia.     Lobus  cephalicus  transversus  brevis, 
longitudinaliter  striatus ;  setae  corporis  anterioris  dorsuales  singiilac, 
ventrales  binae,    corporis  posterioris   nullae;  tuberculum  ventrale 
(vulva)  singulum.    2V.  sükata  n.  Port  Natal. 

Lwnbricus  L.  Lobus  cephalicus  integer  vel  transversim  sul- 
catus;  setae  dorsuales  et  ventrales  anteriores  et  posteriores  ubique 
binae  approximatae;  praeterea  saepe  binae  iuniores;  tubercula  ven- 
tralia,  ubi  adsunt,  duo.  X.  Heknae  n.,  L.  Joseplknae  n.,  L.  Hor- 
tensiae  n,,  L.  Eugeniae  n.  sämmtlich  von  St.  Helena,  L,  iwfdix  n. 
Port  Natal,  L.  armatua  n.  Buenos  Ayres,  L,  navae  HoUandiae  n. 
Sidney,  L.  vineti  n«  Madera,  L.  pampicola  n.  Montevideo,  L.  Alyat- 
tes  n.  Buenos  Ayres,  L.  UUus  n.  ebendah.,  L.  tahitana  n.  Tahiti, 
2/.  capensis  n.  C.  d.  g.  H.,  L.  apii  n.  Califomien. 

Gen.  n.  Mandant.  Lobus  cephalicus  transversus,  depressus 
parom  prominens;  segmenta  simplicia,  bi-triannulata;  tubercula  ven- 
tralia,  ubi  adsunt,  utrimquo  duo;  setae  laterales:  ventrales  binae 
et  dorsuales  binae,  ungulatae,  laeves.  3f.  pataganica  n.,  M,  stag- 
nalis  n.  Montevideo. 
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Gen.  n.  Geogtnia,  Lobns  oephaiious  tenme  tnnsvemu; 
segmeiita  brem  anteriora  (1.— 8.  ezceptis)  biatinulaia,  sukne  pro- 
fbndiB,  poBteriora  longiora;  segmenta  oinguli  seÜB  aimata,  qaannn 
ventrales  reliqais  malto  nudores,  tranBrernm  Btriaia«;  setae  der- 
Buales  et  ventrales  geminae,  approximatae,  dngulum  foBsis  venin- 
libne  dnabos  instmotum;  foramina  lateraUa  in  salets  pons  setas  dor- 
Bualee.    O.  noMmsis  n. 

Gen.  n.  Eurydame.  Lobus  cephalionB  non  diBtinotos;  setae 
dorsaales  et  ventralee  partis  anterioris  oorporis  binae  approximatae, 
Begmentonun  poBterioram  ootonae  distantes  seriatim  positae ;  Beg- 
menta  Bimplicia  et  biannulata.    E,  insignü  n.  Panama. 

Hypogeon  Sav.  Betae  segmentorom  abiqae  octonae,  binae  et 
separatae.    H.  Mys  n.  Bnenos  Ayree. 

Gen.  n.  Hegeaipyle,  LobuB  cephalicuB  superuB  et  termi- 
naliB  postice  angustior,  snbtoB  semigloboBos ;  sotae  dorsuales  et  ven- 
tralee  ubique  binae,  anteriores  dorsualeB  distantes,  ventrafes  appro- 
zimatae,  posteriores  omnes  distantes;  cingulam  et  tubercala  inoo- 
gnita.    H.  Hanno  n.    Port  Natal. 

Gen.  n.  Ämyntaa,  Lobns  cephalicus,  e  parte  snperiore 
anteriore  segmenti  bnccalis  formatus,  marginibus  lateralibos  eolis 
distinctis,  segmento  illo  multo  angustior  et  brevior;  segmonta  an- 
teriora  posterioribos  duplo  longiora;  setae  radiatim  et  seriatim  col- 
locataoy  minntae,  laeves,  50 — 60-nae,  posteriores  magis  nnmeroBae. 
A.  aeruginosus  n.  Guam. 

Gen.  n.  Nitoeria.  Lobus  cepbalicns  transversus  latus  obta- 
BOB  BuperoB  postioe  arouatus  integer;  segmenta  anteriora  et  posie- 
riora  reliquis  longiora,  medio  carinata;  setae  series  transvenu 
formantes,  parvae,  18 — 62-nae,  posteriores  magiB  numerosae;  cingo- 
lum  nuUum.    N,  gracüia  n.  Bio  de  Janeiro. 

Gen.  iLPheretima,  Lobus  oephalious  terminalis,  iraxiBver- 
BUBy  ad  marginem  anteriorem  superiorem  segmenti  bucoalis  afifizns; 
setae  radiatim  et  seriatim  positae,  segmentorum  posteriomm  ill» 
anteriomm  magis*  numerosae;  foramina  glandularnm  dorsnalia;  ei&- 
gulum;  tubercula  ventralia  dno.  Ph,  numta$M  n.  Tahiti,  Ph,  eoK- 
famioa  n. 

Gen.  n.  Bhodopis.  Lobus  cephalious  haud  distinctua,  e 
margine  anteriore  superiore  segmenti  buccalis  formatus;  oriliohim 
terminale  pUcis  papilUformibuB  instructum ;  setae  radiatim  et  seria- 
tim positae,  minutae,  segmentorum  posteriomm  Alis  anterionan 
magis  numerosae.  Tuberoula  ventralia  duo  in  sutura  eegmentoruB 
obvia.    R  javanica  n. 

Periohaeta  Sohm.  Setae  numerosae,  anteriores  et  posteriores 
numero  aequales.    P.  cortieia  n.  Oahu,  unter  Baumrinde. 
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Gen.  n.  Lampito.  Lobus  oephalioas  transversus,  ovaHs,  in- 
tegrer; aegmentam  baccale  antice  non  indsom;  tubercula  ventralia  dao 
pone  oingaium  sita;  setae  radiatim  et  seriatiin  positae;  anteriores 
pOBterioribus  nomeroriores,  laevesi  fiisiformes,  apice  panun  ourvato. 
L.  MäurUii  n.    MauriüuB. 

Farn.  AltkMteilM  n.  Lobus  oephaiicas  nudus;  mazillae 
nuUae;  papillae  pharyngis  dilatatae,  dendriticae,  robostae;  segmen- 
tnm  baoofde  nadnm;  mutatio  segmentorum;  branohiae  dorsoales 
drrosae;  setae  oapillares,  aoicalae  numerosae.  Anthostoma  dentri- 
ticum  n.«yancouver-In8el. 

Farn.  Ohlonemea  Quatref. 

Chhraema  havaicmi  n.  Honalulu,  Ch.  tetragonum  Schm. 

Gen.  n.  Piromis.  Corpus  latiusculum,  segmeutis  subqua- 
drangrolaribos;  lobus  cephalicus  obsoletus;  basos  branchiarum  duae, 
corneae,  branchiis  terminalibus  cirrosis;  segmontum  buccale  minu- 
tum  a.segmento  primo  corporis  fere  tectumet  cinctum;  pedes  dor- 
soales et  ventrales  distantes;  anteriores  validi  antrorsum  inclinati; 
setae  dorsuales  annulatae,  ventrales  artioulatae,  articulo  terminal! 
ungulato.    P.  arenosus  n.     Port  Natal. 

Farn.  GliaetopUrM  Aud.  et  £dw. 

Chaäopterm  antareUcua  n.    Magelhaens-Str. 

ßpiachaetophruB  patagonieus  n. 
Farn.  ■aldUM  Bav. 

Clymene  Sav.  (s.  st.)  mit  Gl.  amphistoma  Sav. 

Gen.  n.  Mandroeles.  Lobus  cephalicus  cum  annulo  ante- 
riore segmenti  buocalis  coadnatus,  fronte  compressa,  limbo  nuUo; 
segmenta  biannulata;  setae  dorsuales  capillares,  aliae  anguste  et 
inaequaliter  bilimbatac,  aliae  biserrulatae,  ventrales;  uncini  rostrati 
in  segmento  quarto  indpientes,  numerosi  arouati,  oollo  elongato, 
radioe  abbreviata.    M.  arehiteetus  n.  Bras. 

Sialdane  Gr.  Ausser  M.  globifex  Gr.  als  neu  M,  brasüiensia. 

Gen.  n.  Chrysothemis.  Lobus  cephalicus  distinctus,  ter- 
minalis^  trunoatus,  obliquus,  sulco  transverso  bipartitns,  limbo  hu- 
mili  tripartito;  segmentum  buccale  nudum,  supeme  singulum,  in- 
ferne  biannulatum;  setae  dorsuales  capillaresy  aliae  limbatae,  aliae 
bilimbatae,  aliae  biserrulatae;  uncini  segmentorum  2.-4.  robusti^  pau- 
ciores,  posteriorum  tenuiores  numerosi  usque  ad  segmentum  anale 
obvii;  hoc  nudum,  biannulatum,  sulcis  lateralibus  bipartitum  sub- 
tuB  truncatum,  supra  elongatum,  retractum;  segmenta  setigera  19; 
anns  dorsualis;  infundibulum  nullum.    0.  amoena  n.    Brasilien. 

Gen.  n.  Iphianassa.  Lobus  cephalicus  truncatus,  obli- 
quns,  limbatus,  cum  segmento  buocali  nudo  connatus;  pharynx  ex- 
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seriilis;  setae  doranales  capillareB,  ventrales  nncini,  seriea  siiiipli 
fingentes,  in  segmentis   1—8  corporis  pauci  rostratiy  apioe 
verso,  reliqni  minuti,  coUo  elongato,  tapioe  inolinato.    (Pars 
rior  inoognita.)    I.  amnata  n.  Rio  de  Jan. 

Gen.  n.  Äsyehis.  Lobus  oephalicus  distinciasy  tei 
trunoatas,  obliquas;  segraentam  bnccale  biannalatmn,  nndum; 
dorsuales  oapillaree,  aliae  adoulaeformes,  aliae  elongatae  aerrolttaeii 
aliae  breviores  limbatae;  nncini  in  segmento  secando  corporis  in* 
cipienies,  transversi,  oniseriales;  anus  dorsoalis,  iofimdibiilum  i 
pletom;  segmenta  setigera  19.    P.  aüantiem  n.  Bras. 

Gen.  n.  Sabaco.  Lobus  cephalicns  distinctuB  tnincatas  ob« 
liqnus,  sulcis  duobus  brevibas  transversis ;  segmentum  baccale  Dudan,- 
biannulatom ;  setae  dorsuales  capillares  laeves  attenuatacy  aliae  m- 
guste  limbatae  longiores  et  breviores,  aliae  bilimbatae,  aliae  apici- 
bus  biserrulatae;  UDcini  uniseriales  rostrati  truncati^  in  aegmeatii 
2 — 4.  pandores  robusti,  in  reliquis  usque  ad  segmentum  anale  pfai- 
rimi  graciliores  collo  elongato  vertioe  retracto;  segmentum  ansle 
Simplex,  illud  generis  Chrysothemidis  aequans.  S,  maculatm  n. 
Bangka-Strasse. 

J^aanOa  Kefersteini  n.    Rio  de  Janeiro. 

Ggtl  n.  Neeo,  Lobus  cephalicns  limbatus;  pedes  ventniei 
segmentorum  1 — 8  ( —  4?)  setigerorum  stylis  1 — 8  validis,  ceAsro- 
rnm  uncinis  unisorialibns ;  infundibulum.    N,  eeheneis  n.  La  Pltta 

Gen.  n.  Myliiia.  Lobus  oephalicus  cum  segmento  booeih 
elongatus,  convexus  integer  nudis  limbis  carens;  setae  donaftlei 
capillares,  ventrales  segmentorum  corporis  anteriorum  6  stylifonnet, 
utrimque  sing^lae;  uncini  segmentorum  roliquorum  olongati,  seritf 
simplices  fingentes.    M.  quinquemaeuUUa  n.  La  Plata. 

Johnstonia  graciUs  n.  Gherbourg. 

Farn.  ÄBBOChaildai  n.  Branchiae  tentaculares,  a  segmenio 
buccali  Orientes,  digitatae;  mutatio  segmentorum;  pedes  dorsuales 
setis  capillaribus  et  ventrales  uncinis  minutis  numerosissinus. 

Anrnachares  tegüla  n.  La  Plata,  Ä.  SundevaM  n.  Bras. 

Gen.  n.  Sandanis.  Lobus  oephalicus  produotus,  oeuli; 
branchiae  tentaoulares  duae,  retractiles,  a  segmento  buccali  orieii- 
tes  digitatae.  (Locus  generis  incertus.)  Mit  S.  (Capitella)  nbi- 
cunda  Eeferst. 

Fam.  Ampharetaa  Malmgr. 

Ämpharete  pataganica  n. 
Fam.  TereboUoa  Gr. 

Terebeüa  jucunda  n.  Atlant.  Oc,  T,  gracüicauda  n.  Tahiti. 

Neottis  (Malmgr.).    Branchiae  dorsuales  utrimque  tres,  a  leg* 
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mentis  oorporis  1—8.  Orientes,  interdum  medio  oonfluentes,  radiis 
Bubsessilibus,  filiformibttB,  nee  ramoslB;  pedes  dorsuales,  oorporis 
finem  versas  obvii,  setis  acicaliformibaa  apice  angasto  limbato ;  un- 
oini  breves  compressi,  incisura  angusta;  series  simplices  fingentes. 
N.  graeüis  n.    Singapore. 

Physeüa  Äffossisfi  n.  Magelbaens-Str. 

Thdepm  aiUarcticus  n.  Magelhaens-Str.,  Th.  natans  n.  La 
Plata^  an  Fucus  angeheftet. 

Artacama  Benedem  n.  Rio  de  Janeiro. 

TerebeOides  Sieboldi  n.  Bangka-Str.,  T,  paeifiea  n.  Gesellsohafts- 
Inseln,  T,  KUmani  n.    Atlant.  Oc. 

Gen.  n  Oeorpaia,  Cirri  oephalici  8;  brancbiae  dorsuales  4, 
cirrosae,  radiis  bipennatae;  Spinae  segmenti  primi  ungniculatae;  setae 
anguste  Umbatae;  nncini  breves.    Oe.  a^mcUa  n.  Gnigaquil. 

Gen.  D.  0  tan  es.  Cirri  oephalici  nnmerosi;  branchiae  dor- 
suales  4|  foliaceae  transversae;  setae  elongatae  usque  ad  finem  cor- 
poris; unoini  breves,  uniseriaies.    0.  amerieanus  n.  Bras. 

Gen.  n.  Ar  y  an  des,  Cirri  cephalici  minuti;  branchiae  dor- 
suales  6  cirrosae ;  paleae  paris  primi  pedum  in  segmento  primo  cor- 
poris obviae  acicolaeformes  sublimbatae  laterales  prominentes ;  setae 
pedam  dorsaalium  limbatae  acutae;  uncini  breves,  uniseriaies.  A, 
graeüis  n.,  A,  forfieata  n.,  beide  am  Busen  von  Guajaquil. 

Gen.  n.  Odysseus.  Cirri  cephalici  nulli;  branchiae  dorsua- 
les  8  cirrosae;  setae  elongatae  usque  ad  finem  corporis;  nncini 
breves  nniseriales.     0.  Virgini  n.  Rio  de  Jan. 

Gen.  n.  Cyaxares,  Branchiae  dorsuales  nullae;  pedes  dor- 
suales  14^  setis  paacis  subrectis;  uncini  breves,  in  segmoutis  ante- 
rioribus  desiderati.    C.  clavatus  n.  Brasilien. 

Gen.  n.  Dejoces.  Branchiae  dorsuales  nullae;  pedes  dor- 
suales 34  setis  ciliatis,  aliis  obliquis,  aliis  arcuatis;  uncini  breves 
in  segmento  septimo  incipientes.  2>.  chüensis  (Polycirrus  chilen- 
sis  Schm.?). 

Farn.  HermoUoa  Gr. 

Phragmatopama  lapidosa  n.  Rio  de  Jan.,  Ph.  Virgini  n.  Ma- 
gelhaen-Str.,  Ph,  Moerchi  n.  Honululu. 

Gen.  n.  Idanthyrsus.  Segmentum  buccale  et  cirri  tenta- 
oulares  ad  basin  branchiarum  conformati,  operculo  nuUo,  sed  setis 
porrectis  spinosis,  aliis  arcuatis,  aliis  aciculaeformibus  subannulatis 
praeditum;  branchiae  numerosae  cirrosae;  pedes  utrimque  duplices 
distantes;  cirri  segmentorum  utrimque  singuli;  mutatio  segmeuto- 
rum  V&)  pftlcae  clavatae;  uncini  serrulati,  series  transversas  fingen- 
tes ;  setae  simplices  ciliato-scrrulatae ;  tnbns  analis  elongfatus  nudns,  ad 
superficiem  cirros  ferentem  incumbeus.    /.  arfnatus  n.  Valparaiso. 


Digitized  by  VjOOQIC 


218      Leuokart:  Bericht  üb   d.  Leist.  in  d.  Natorgeschiohte 

Gen.  n.  Ariapithes,  Basis  operouli  sicut  illageneria  Idan- 
ihyrsi  oonformata,  margine  ierminali  non  clauso,  operculnm  inferios 
fingens;  opercnlum  superius  pedunculatum,  margine  aemicinmlari 
membranaceunii  nee  paleis  omatum;  branchiac  nullae;  paleae  aeg- 
menti  primi  series  simplices  fingentes  et  parti  inferiori  basis  oper- 
culi  oppositae;  pedes  segmentorum  2—4  aeqnales,  atrimqne  singnli 
laterales  transversim  compressi,  setis  longis  simplicibaB,  aliis  acica- 
laeformibus  laevibos,  aliis  tenuissime  serrulatis;  uncini  series  trams- 
versas  fingentes  dentati,  radioe  dentibus  opposita  transversa  elongata. 
As  paBdäm  n.    Algoa-Bay. 

Oen.  n.  Lygdamis.  Segmentum  buccale  et  cirri  tentacula- 
res  ad  basin  branohiarum  et  operculorum  conformati ;  opercula  dno 
terminalia  lateralia  acicolis  porrectis  sulcatis  alüsqne  angulaüs 
armata,  branchiae  nomerosae  cirrosae;  pedes  duplioes  distantes; 
matatio  segmentonun  ^6»  P&leae  spatulatae,  apice  ciliato;  uncini 
serrulati;  setae  simplices  cüiato-serrulatae;  cirri  segmentonun  bini, 
alii  simplices,  alii  pectiniformes.    X.  indicua  n.    Bangka-Str. 

Farn.  Serpoloa  Barm. 

Gen.  n.  Zopyrus.  Cirri  tentaoolares  duo  distantes,  alter 
infundibuliformis^  alter  clavatus;  plioae  laterales;  setae  acicolaefor- 
mes  oapillares  et  pectinatae;  aciculae;  uncini.  Z.  Loveni  n.  Hagel- 
haena-Str.y  Z.  Kaempferi  n.    Bangka-Str. 

Eupofnatus  Flateni  n.  La  Plata. 

Säbdla  havaica  n.  Honulula,  jSf.  longa  n.  Port  Natal,  &  fo- 
liifera  n.  ebendah.,  8.  ncaalensis  n.,  S.  Magdhaensis  n.,  S.  splendida  n. 
Goadeloupe,  8,  Vancouveri  n.,  8,  gracülima  n.  Rio  de  Jan.,  8.  Co- 
lumbi  n.  La  Plata,  8.  comuta  n.  Barthelemy. 

Laonome  (Malmgr).  Gollare  late  excisam;  cirri  tentacolares 
duo,  a  parte  interna  basis  branchiarum  Orientes,  cirriformes  nee 
opercuUs  praediti;  branchiae  duae  radiis  liberis,  dorso  nado,  cilii« 
biierialibas ;  mutatio  segmentorum;  setae  simplices^  aliae  Hmbatae 
acutae,  aliae  infra  apicem  brevem  late  bilimbatae;  uncini  alii  bre- 
ves,  subrectangulares ,  seriem  simplicem  fingentes;  alii  iuzta  illis 
siti  longi  subrostrati.    L.  antarctica  n.  Magelhaens-Str. 

Gen.  n.  Demonax.  Cirri  tentacolares  nuUi;  operculum 
nuUum ;  branchiae  liberae ;  setae  limbatae ;  uncini  breves  et  subro- 
strati series  transversas  dorsuales  fingentes,  matatio  segmentorum 
■/9.  D.  Krusenstemi  n.  Honululu,  2>.  kueaspis  n.  St.  Lorenzo,  D. 
ineertua  n.  Valparaiso,  D.  tüosatilua  n.,  D.  Coöki  n.  Honululu. 

Gen.  n.  Parachonia,  Cirri  tentaculares  duo  dorsuales  at- 
tenuati;  branchiae  olongatae,  basibus  contortis,  radiis  utrimqne 
membrana  coninnctis  cUiatis;  mutatio  segmentorum;  setae  limbatae 
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adoolaeformefl  clavatae  troncato-dliatae;  unoini.     P.  LeUersUdi  n. 
€ap  d.  g.  H. 

Farn.  TeletiiSM  Sav. 

AreM€ola  Lavmi  n.  Port  Natal. 

Als  Nachtrag  gewissermaesen  zu  der  schon  früher 
behandelten  Familie  der  Ainphinomeon  charakterisirt 
Einberg  (L  c.  1867.  p.ö3— 56)  noch  das  neue  Gen.  Ly- 
oaretuSf  dessen  Vertreter  er  als  L.  neooephalums  be- 
aeiohnete,  weil  unter  den  zur  Untersuchung  vorliegenden 
Exemplaren  eines  war,  bei  dem  sich  —  nicht  etwa  das 
hintere,  sondern  auflfallender  Weise  —  das  vordere  E5r- 
perende  mit  dem  Kopfe  regenerirt  hatte.  Die  Diagnose 
lautet  wie  folgt: 

.  Dign.  gen.  n.  Lycaretus.  Corpus  longom,  depressom,  seg- 
mentis  rectangulis.  Lobus  cephalicns  rotundatos,  caronculo  elon- 
gato  snblaeyi,  tentaoolOi  ocalis  4.  Antennae  2  et  palpi  2  a  seg- 
mento  baocali  Orientes.  Branchiae  a  segmento  tertio  inoipientes. 
Girri  dorsnales  pedis  oniusque  dorsaalis  unicus.  Setae  pedom  dor- 
snaliam  oapillares  snbgenicolatae  aliaeque  serratae,  ventraliam  bifi- 
dae  apioibot  inaeqaalibus,  laevibos.  L.  neoeephälkus  aus  Westindien. 

Die  grosse  Reproductionskraft  der  ChStopoden  geht 
übrigens  auch  aus  der  Mittheilung  Jourdain's  hervor 
(Ann.  des  sc.  natur.  T.  VII.  p.  380) ,  dass  Chaetopterus 
nicht  bloss  den  Hinterleib,  sondern  auch  den  grossesten 
Theil  des  Mittelkörpers  durch  Neubildung  zu  erg&izen 
im  Stande  sei. 

•  Quatrefagesi  Malmgren  und  Kinberg  sind 
übrigens  nicht,  die  Einzigen,  die  den  Versuch  machten, 
die  Familien  der  Chfttopoden  natürlich  zu  umgrenzen  und 
den  Inhalt  derselben  nach  dem  Verwandtschaftsgrade  zu- 
sammenzustellen, g 

So  handelt  namentlich  Ehlers  über  die  Familie 
der  Euniceen.  Er  sieht  die  charakteristischen  Eigenthüm- 
lichkeiten  derselben  in  der  Zusammensetzung  des  Kic- 
ferapparatesy  der  in  einen  besondern,  unter  dem  Pharynx 
gelegenen  Muskelsack  eingeschlossen  ist  und  überall  einen 
Oberkiefer  und  einen  Unterkiefer  erkennen  lässt.  Der 
letztere  besteht  aus  zwei  in  ihrer  Bildung  nur  wenig  va- 
riirenden  Hornstücken,   die   in    der   Mitte  auf  einander 
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8i09sen,  wahrend  der  Oberkiefer  eine  grössere  Menge  von 
Stücken  aufweist  nnd  in  seiner  Organisation  so  verBchieden 
ist,  dass  man  dicEnniceen  darnach  in  zwei  Untergrappen 
(labidognathae  mit  Diopatra,  Onnphis,  Ennice,  Lumbri- 
conereis  und  prionognathae  mit  Oenone,  Lysidice  —  Cir- 
robranohia  —  parthenopeia ,  Anisoceras,  Stanrocepha- 
Ins  n.  n.  a.)  eintheilen  kann.  Der  Haaptnnterschied  be- 
steht darin,  dass  bei  den  einen  die  Stücke  des  Oberkie- 
fers sSmmtiich  ungleich,  bei  den  andern  aber  (bis,  auf 
die  vordem,  die  sog.  TrSger,  die  überall  eine  charakte- 
ristische Form  haben)  gleich  oder  doch  wenigstens  ähn- 
lich sind.  Amtlicher  Bericht  über  die  Natorforscherver* 
sammlang  in  Hannover  S.  225. 

Grube  erörtert  (,,Revision  der  Euniceen^,  Ver- 
handl.  d.  Schlesisch.  Gesellsch.  1866.  Oct.,  Hallesche 
Zeitschrift  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  Bd.  XXX.  S.  250) 
die  bei  der  Unterscheidung  der  Euniceen  in  Betracht  zq 
ziehenden  Charaktere  (Kopflappen  mit  Fühlern,  Zahl  der 
kiemenlosen  Segmente ,  absolute  und  relative  LSnge  der 
Kiemen  und  Girren)  und  erwähnt  dabei  als  neu  der  E. 
purpurea  aus  Trient,  E.  longieomia  u.  a«  Arten.  £.  mi- 
nuta  ist  eine  junge  £.  vittata  d.  Gh.,  und  diese  wiederum 
nichts  Anderes  als  E.  pennata  Fr.  Müll.  Ebenso  müssen 
nach  der  Meinung  des  Verf.'s  die  £.  siciliensis,  E.  adria- 
tica  und  E.  taenia  vereinigt  werden,  da  sie  sich  nur  durch 
die  Bildung  der  Kiemen  unterscheiden ,  diese  aber  da^ 
wo  sie  einfacher  sind  und  erst  spät  auftreten,  in  ihrer 
Entwickelung  beträchtliche  individuelle  Schwankungen 
zeigen. 

*  Ebenso  handelt  derselbe  (44.  Jahresber.  d.  Schles. 
Gesellsch.  für  vaterl.  Cultur  1867.  Naturhist.  Sect  S.30) 
^über  die  Familie  der  Maldanien^,  die  er  auf  die  Clyme* 
nen  Sav.  beschränkt,  also  auf  jene  Gattungen,  deren  Ha- 
kenborsten in  1  (od.  2)  Querreihen  geordnet  sind.  Das 
Endsegment  ist,  wie  das  Mundsegment,  beständig  ohne 
Borsten,  wie  denn  auch  sonst  Kopf-  und  Schwanzende  zum 
Yerschliessen  der  an  beiden  Enden  offenen  Wiirmröhren 
eine  eigenthümliche  Umänderung  erlitten  haben.    Da  die 
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Gestaltung  dieser  Enden  mancherlei  charakteristische  Ver- 
schiedenheiten darbietet,  glaubt  Verf.  darnach  die  Gat- 
tungen folgendermaassen  in  übersichtlicher  und  naturge- 
mässer  Weise  zusammenstellen  zu  können. 

1.  Endsegment  trichterförmig,  After  in  Mitte  des  Trichter« 
bodens. 

a.  Trichterwand  gezackt  oder  gezähnelt.  Hieher  Glymene, 
der  Verf.  alle  Formen  mit  gesäumter  Scheitelplattc  (also  auch  Axio- 
thea  und  Praxilla  Malmgr.)  zuzählen  möchte^  Leiocephalus  Qnatref. 
ohne  Scheitelplatte  (mit  Einschluss  von  Nicomache  Malmgr.)  und 
Johnstonia.  Als  neu  beschreibt  Verf.  Cl.  diadema  aus  dem  ro- 
then  Meere. 

b.  Endtrichter  glattrandig.  Wenige  bisher  bei  Clymene  ste- 
hende Arten,  die  am  besten  ein  eigenes  Genus  {Leioehone  Gr.) 
bilden. 

2.  Endsegment  ohne  Trichter;  After  auf  der  Rückenseite. 
Hieher  Ghrysothemis  und  Sabaco  Knbg.,  die  Verf.  kaum  för  verschie- 
den halt,  Maldane  und  Petaloproctus  Qnatref.,  der  sich  von  Maldane 
theils  durch  den  Mangel  einer  Scheitelplatte  und  ein  sehr  verkürz- 
tes halbkugelig  aufgetriebenes  Mundsegment  mit  kielförmig  ausge- 
prägtem Mittelstreifen  unterscheidet,  theils  auch  durch  eine  nach  hin- 
ten geneigte,  den  After  selbst  enthaltende  Rückenplatte  des  Endseg- 
mentes. Zu  letzterem  Genus  ausser  P.  terricola  Gr.  wahrscheinlich 
auch  Clymene  spathulata  und  Rhodine  Loveni. 

Die  Ammocharen  schliessen  sich  eng  an  die  Maldanien  an  and 
sind  davon  vielleicht  nicht  zu  trennen,  obwohl  ihre  Hakenborsten 
in  mehrfachen  Reihen  stehen  und  die  Endplatten  des  Körpers  feh- 
len. Hieher  Ammochares  und  Psammocollus  (=  Myriochele  Malmgr.), 
während  Sandanis  Einbg.  zu  Capitella  zu  gehören  scheint. 

Baird's  schon  im  letzten  J.  B.  erwähnte  Monogra- 
phie der  Aphroditaceen  (Proceed.  Linnaean  Soc.  T.  VIII. 
p.  172—202.  T.  IX.  p.  31—38)  enthält  —  in  engem  An- 
schluss  an  Kinberg  —  eine  Charakteristik  der  einzel- 
nen Gruppen  und  Genera  und  eine  Aufzählung  der  Spe- 
ciesy  mit  Beschreibungen  neuer  Arten.  Das  Nähere  er- 
gtebt  sich  aus  folgender  Uebersicht: 
I.  Aphrodltldae. 

Gen.  Aphrodite  L.  mit  6  Arten^  darunter  neu:  Ä.  amtreHia 
Port  Lincoln. 

Gen.  Hermione  Bl.  8  Arten  mit  J7.  chrysoeoma  n.  von  den 
südeuropäischen  Küsten. 
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Gen.  Aphrogenia  Kinb.    1  Art. 

GexL  Laetmatonice  Kinb.  2  Arten  (nen:  L.  Embergi  8bei- 
Iand-In8.y  nach  Malmgren  =s  L.  filicornis  Malmgr.). 

n.  ipuonidaa. 

Gen.  Iphione  Kinb.    2  Arten. 

m.  Poijiioidae. 

Gen.  LepidonotuB  Leach  mit  26  Arten.  AIb  nen  werden  be- 
schrieben: L.  Linelairi  Nea-Seeland,  L,  oculatus  Australien,  L. 
steüatus  ebendah.,  L.  Botoerhahkn  ebendah. 

Gen.  Halosydna  Kinb.  mit  23  Arten^  denen  auch  die  Ton 
Baird  1863  beschriebenen  vier  Lepidonotus  zugehören  (L.  inaigpiiv 
L.  Grabeiy  L.  Lordi  und  L.  fragriUs),  die  hier  nochmals  einer  nähe- 
ren Untersuchung  unterzogen  werden. 

Gen.  Antinoe  Kinb.  mit  24  Arten. 

Gen.  Harmothoe  Kinb.  mit  13  Arten  (neu;  H,  umcdhr  Yan- 
couver-Insel.) 

Gen.  Harmadion  mit  6  Arten,  unter  denen  zwei  neue :  H.  ferox 
und  H.  ftüigineum,  beide  aus  dem  antarctischen  Meere. 

Gen.  n.Thorfnora,  das  folgendermassen  charakterisirt  wird: 
Bases  of  antennae  produced  from  the  anterior  margin  of  the  oe- 
phalic  lobe;  elytra  12  pairs,  not  covering  the  middle  of  the  baek 
and  leaving  the  posterior  segments  of  the  body  naked;  setae  of 
dorsal  brauch  of  feet  of  two  kinds ;  body  elongated.  Hieher  Tk 
Jükesii  n.  sp.«  wahrscheinlich  von  der  Küste  Australiens. 

Gen.  n.  Norepea:  Head  three-lobed.  Tentaole  attached  io 
the  margin  of  the  centre  lobe;  palpi  attached  to  the  side  lobes;  no 
antennae.  Elytra  14  pairs^  covering  the  back  entirely.  Body  short 
Hieher  Pol.  peronea  Schmarda. 

Gen.  Hermenia  Gr.  mit  folgender  (ergänzter)  Charakteristik: 
Tentacle  long.  Antennae  only  half  the  longth  of  the  tentade,  bot 
much  exceeding  the  first  elytron.  No  palpi.  Eiytra  12  pairSi  ez- 
ceedingly  small,  except  first  pair.  Brauches  of  feet  oocmate.  Body 
Short.    1  Art. 

Gen.  Hemüepidia  Sohm.  mit  2  Arten. 

Gen.  Polynoe  Oerst.  mit  16  Arten. 
lY.   AooetldM. 

Gen,  Aooetes  Aud.  et  £dw.    2  Arten. 

Gen."£upompe  Kinbg.    1  Art. 

Gen.  Panthalis  Kinb.    2  Arten. 
'     Gen.  Polyodontes  Bl.    2  Arten. 
Y.   ttgtUoBidae. 

Gen.  Sigalion  Aud.  et  Edw.  (a=  Bigalionida  Kinbg.)  11  Arten. 

Gen.  Thalenessa  Baird  (=  Sigalion  Kinbg.)  1  Art. 
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Gen.  Leanira  Einbg.    2  Arten. 
Pen.  Psammolyce  Einbg.    3  Arten. 
Gen.  Conconia  Schm.    1  Art. 


VI. 

Gen.  Pholoe  Johnst.    6  Arten. 
Gen.  Gastrolepidia  Schm.    1  Art 

VU.   PalBfTlda«. 
Palmyra  Sav.    3  Arten. 

Lankaster  schreibt (Transaet. Linnaean Soc.  Vol. 26. 
p.  37a— 378.  Tab.  61)  ;,on  some  new  british  Polynoina*  und 
maoht  dabei  auf  den  Umstand  aufmerksam,  dass  die  meisten 
dieser  Würmer  als  Räuber  oder  Parasiten  auf  bestimmte 
Wohnthiere  angewiesen  seien.  Bei  der  Beschreibung 
legt  Verf.  ein  besonderes  Gewicht  auf  die  Bildung  der 
Borsten  und  übrigen  EörperanhSnge.  Die  betreffenden  Ar* 
ten  sind  mit  einer  einzigen  Ausnahme  um  Quemsey  ge- 
sanunelt  und  tragen  folgende  Namen :  Harmathoe  Scsmien- 
ais  (vertritt  an  Ort  und  Stelle  die  daselbst  fehlende  H. 
imbricata),  H.  Malmgreni  aus  dem  Gehäuse  von  Chae- 
topterus  insignis,  Antinoe  nohüü  ans  den  Röhren  von 
Terebella  nebulosa,   A,  Zetlandioa^   Halosydna  (Alentia) 

Auch  Bai rd  hebt  (Procecd.  Linnaean  Soc.  T.  VIII. 
p.  161)  die  Thatsache  hervor,  dass  das  Gehäuse  von  Chae- 
topterus  insignis  constant  von  einer  Lepidonote  bewohnt 
sei,  bestimmt  diese  aber  als  L.  cirrata  var.  parasitica. 
Nach  dem  Tode  des  eigentlichen  Insassen  verlässt  der 
Wurm  das  Gehäuse,  ganz  eben  so  wie  die  Nereide  (N. 
fucata) ,  die  in  dem  von  Pagurus  bewohnten  Gehäuse  von 
Buccinum  lebt    (Vgl.  J.  B.  1861.  S.  81). 

Bair  d's  Abhandlung  on  new  tubiculous  Annelids  in 
the  Collection  of  the  british  Museum  Part  IL  (Proceed. 
Linnaean  Soc.  Vol.  VIII.  p.  157—160.  PL  V)  enthält  die 
Besehreibungen  von  Terebella  flabelhtm  (mit  einem  fä- 
cherförmigen Besätze  dünner  Fäden  an  der  Oeffiiung  der 
Röhren)  aus  dem  antarctischen  Meere,  Tereh.  biltneata 
mit  einfachen  Eiemendrren  von  den  Falklandainseln, 
Sabella  bipunctata  mit  fünf  Paar    purpurrothen  Fleckeo 
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an  den  einzelnen  Strahlen,  St.  Thomas ,  8,  nigro-maeu" 
lata  St.  Vincent,  8.  oooidentalis  ebendah.,  8,  grossa  St. 
Helena,  8.  grandia  Neu-Seeland 

In  dem  oben  erwähnten  zoologischen  Theile  der 
Reise  der  Fregatte  Novara  beschreibt  Grube  (8.  1 — 37. 
Tab.  I — ^IV)  als  neu :  Eunice  gracilis  Thaiti  und  E.  Frcnten- 
feldi  von  St.  Paul,  Lyaidiee  oapensis,  L^imbrioanereis  ea- 
vifrona  vom  Cap,  Nereta  (Nereilepas)  8timpaon%  vom  Cap, 
N.  (Heteronercis)  brevioirria  von  St.  Paul,  Tylorrhyn- 
ohua  (n.  gen.)  oAtnen^ts  von  Shangai,  Glyoera  nieobarteOf 
8yU%a  Vancauricay  Notomaatua  braailienaiay  Daaybranöhma 
oirraiua  vonyankour-Ins.,P aammooollua  (n.gen.)  auatra- 
lia  von  St.  Paul,  Terebella  daayoomua  ebendah.,  Sobelin 
Paulina,  Periohaeta  taitenaia,  Peripatua  oapenaia  (mit  17 — 
18  Beinpaaren)  von  Constantia. 

Diagn.  Gen.  n.  TylorrhnychuaQr,  Corpus Neroidis  spedem 
praebens :  lobus  oapitalis ,  segmentom  buccale,  oculi,  tentacula,  cirri  ien- 
tacnlares  cum  Nereide  congraenüa,  pharynz  exsertilis  similis  maTillifl 
uncinatis  2,  sed  pro  granis  maxillaribus  callis  variae  formae  instroota. 
Pinnae  cirro  dorsoali  et  ventrali  pbaretrisque  setarum  2,  sed  tin- 
gua  1  tantnm  munitae.  Setae  compositae  (spinigerae,  faldgerae,  col- 
trigerae). 

Diagn.  gen.  n.  Pammocollua  Gr.  Genus  &miliae  Malda- 
niarum,  Ammocbaridi  simillimum,  sed  membrana  annuUformi  laoiniata 
anteriore  nulla.  Corpus  tenae  yermiforme,  segmentis  band  nnine- 
rosis  minus  distinctis,  plus  minus  elongatis,  utrimque  fasciculos  se- 
tarum capillarium  et  vittas  ventrales  uncinomm  brevissimorum  oon- 
fertorum  ferentibus.  Lobus  capitalis  cum  segmento  buocali  ooali- 
tus,  paene  tubiformis  subtus  fissus. 

Auch  in  dem  44.  Jahresber.  der  Schles.  Oesellsch. 
f&r  vaterl.  Cultur  1867  (Naturhist.  Sect  S.  28)  beschreibt 
Grube  einige  neue  Anneliden:  Polynoe  (Lepidonotus)  qwy- 
drioarinata  und  P.  rtgida,  Chloeia  btetriata  (8  Mm.  lang 
mit  15  Segmenten  und  10  Paar  Kiemen),  Nereta  Ehren- 
bergii  sämmtlich  aus  dem  rothen  Meere,  Onuphü  iemne- 
aima  vom  Cap  (2V8  Zoll  lang  mit  230  Segmenten,  in  Boh- 
ren von  8 — 10  Zoll),  8yUine  flaoa  und  Grubea  adapersa, 
beide  von  St.  Vaast.  Ein  von  Müller  in  Desterro  un- 
ter dem  Namen  Palmyra  obaeura  eingesandter  Wurm, 
bildet  eine  eigene    Gattung  {Paeetra  Gr.),   die  durch 
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Körperform  und  Bildung  der  Rückenpalccn  mit  Bhawania 
Scbm.  iiboreinstimmt^  aber  dadurch  abweicht,  dass  der 
obere  Rückenast  ebenfalls  nur  Paleen  enthält,  während 
der  untere  wenige  Gräten-  und  viele  Sichelborsten  in  sich 
einschliesst.  Rtickencirren  und  fleischige  Hervorragungen 
unter  den  Paleen  des  Rückens  fehlen,  wie  denn  auch 
Fühler  und  Augen  nicht  wahrnehmbar  sind. 

Schon  vorher  hatte  Grube  (ebendas.  43.  Jahresber. 
1866.  S.  64)  zwei  neue  Ophelien  (O.  polycheles  aus  dem 
rothen  Meere,  mit  39  kiementragenden  Segmenten  und 
einem  kurz  röhrenförmigen  Endsegment,  dessen  Hinter- 
rand in  seiner  obern  Hälfte  38  Zacken  und  Fädchen  trägt, 
während  die  untere  in  einen  langen  und  dicken  Cirrus  aus- 
läuft^ und  0.  cndopyguH  von  Desterro  mit  52  kiementra- 
genden Segmenten  und  etwa  20  winzigen  Fädchen  an 
dem  obern  Rande  des  verlängerten  Endsegmentcs)  und 
eine  neue  nordische  Wurmform  ,  die  in  die  Nähe  von 
Ophelia  und  Scalibregma  gehört  und  unter  dem  Namen 
Eussonua  arcticus  den  Repräsentant  eines  neuen  Genus 
bildet,  beschrieben. 

Oen.  n.EuzonuB,  Kiemen  am  13—29.  Segmente  (Totalsamme 
der  fiinfifach  geringelten  Segmente  =  86),  Kopflappen  coniscb,  ohne 
seitliche  Gruben,  Endsegment  oben  mit  12  Girren,  unten  mit  einer 
breiten  und  dreieckigen  Lippe,  die  in  einen  Cirrus  ausläuft.  Borsten 
wurden  an  dem  einen  sonst  wohl  erhaltenen  Exemplare  nicht  beob- 
achtet (vielleicht  nicht  vorhanden). 

Sars  liefert  (ForhandUng.)  Videnskabs.  Selsk.  Chri- 
stiania  18(}4.  p.  5 — 20)  eine  Fortsetzung  seiner  Beiträge 
zur  Eenntniss  nordischer  Anneliden  und  beschreibt  darin 
ausser  der  Amphicteis  Gunneri  Sars  als  neu^l.  ßnnuxrohioa 
(mit  30  Segmenten  und  40—50  Tentakeln),  Polyoirrus 
ctrotiotis  (von  dem  mehrfach  ähnlichen  mittelmeerischen  P. 
anrantiacus  u.  a.  durch  die  grosse  Zahl  der  Eörperseg- 
mente  verschieden)  und  Terebella  ebranckiata,  die  letztere 
trotz  ansehnlicher  Körpergrösse  (Anwesenheit  von  53 — 54 
Segmenten)  ohne  Kiemen.  Der  ausführlichen  Beschrei- 
bung ist  überall  eine  lateinische  Diagnose  angehängt. 

In  dem  Annuario  del  museo  zoologico  di  Napoli  1864, 
T.  IL  giebt  C  osta  (p.  160  PI.  III)  unter  dem  neuen  Na- 

Arehiv  f.  Natur«.  ICXXia  Jahrg.  9.  Bd.  P 

Digitized  by  VjOOQIC 


226      Leuckart:  Bericht  üb.  d. Leist.  in  d.  NaturgeBchiohte 

men  Niootia  lineolaia  Beschreibung  und  Abbildung  einer 
Sjllidee^  die  sich  durch  ihre  langen  Cirren  und  den  Bau 
ihres  Pharynx  als  eine  PterosjUis  erweist. 

Ebendas.  (p.  164.  Tab.  IV,  Fig.  1—8)  Abbildung  und 
Beschreibung  einer  Liooopa  vertebralis  Costa  (=  Torrea 
vitrea  Quatref.  und  Alciope  Candida  Gr.?) mit  regenerirtem 
Hinterleibsende,  ^  das  als  ein  knospendes  Individuum  ge» 
deutet  wird.  Eine  zweite  als  neu  beschriebene  Art  des 
Gen.  Liocapa^  L.  vitrea,  mit  40 — 50  Segmenten  und  einem 
unpaaren  Stirnfühler  yon  unbedeutender  Grösse  dürfte 
vielleicht  mit  Alciope  Edwardsii  Krohn  (und  Najadea  Gin- 
trainii  d.  Ch.)  zusammenfallen.  Eine  dritte  wirklich  neoe 
Alciopide  mit  fünf  Eopffühlern,  von  denen  der  unpaare 
zwischen  den  Augen  steht,  wird  als  Tjpua  eines  neuen 
Gen.  Rhynokonereella  (Bh,  gracHüJ  beBchriebai. 
Ebendas.  p.  168.  PI.  IV.  Fig.  13—16.  ' 

Graf  f  e  macht  einige  Mittheilungen  über  den  merk- 
würdigen Palolowurm  (J.  B.  1859.  S.  118),  die  nur  ingo- 
fern  etwas  Neues  bringen,  als  sie  den  gewöhnlichen 
Wohnplatz  desselben  in  die  tiefen  Schichten  des  Koral- 
lenriffes verlegen.  Die  Abwesenheit  des  Kopfendes  an 
den  bisher  untersuchten  Exemplaren  wird  auf  den  Um- 
stand zurückgeführt;  dass  die  von  Geschlechtsstoffen  strot- 
zenden Thiere  beim  Herausnehmen  aus  dem  Wasser  ge- 
wöhnlich aus  einander  brechen.  A.  a.  O. 

Nachträglich  hier  noch  die  Bemerkung,  dasa  Fr. 
Müller  in  der  von  ihm  ^Für  Dar  w in''  veröffendichtea 
kleinen  Schrift  ausser  dem  schon  früher  (J.  B.  1864.  S.  195) 
angezogenen  Kopfkiemer  noch  einen  Boratenwurm  aus 
der  Familie  der  Amphinomeen  erwähnt,  der  von  ihm  ab 
Parasit  in  dem  Gehäuse  von  Lepas  anatifera  beobachtet 
wurde.  Der  kleine  Kopflappen  trägt  vier  Augen  und  f&nf 
Fühler,  jeder  der  25  Leibesringe  rechts  und  links  ausser 
einer  verästelten  Kieme  ein  schief  nach  aufwärts  gerich- 
tetes Büschel  einfacher  Haarborsten  und  ademlich  entfernt 
davon  auf  der  Bauchseite  eine  Gruppe  dickerer  Borsten  mit 
stark  hakig  gebogener  zweizackiger  Spitze.  Länge  Vt  Zoll 
bei  2  Linien  Breite  (a.  a.  0.  S.  30). 
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Lütken  beschreibt  (Videnskab.  MeddeleU.  1865. 
p.  120 — 122)  einen  neuen  westindischen  Bandwurm,  Are- 
nicola  anttllensü,  der  sich  durch  büschelförmig  zusam- 
mengruppirte  gefiederte  KiemenblStter  auszeichnet  und 
desshalb  denn  auch  vielleicht  nicht  unpassend  als  Reprä- 
sentant eines  besonderen  Subgenus  Pterosoolex  be- 
trachtet wird. 

Unter  den  yonLankaster  bei  Guernsey  aufgefnn- 
denon  ChStopoden  (8.  173)  erwähnen  wir  als  neu  (ohne 
Beschreibung)  Harmothoe  Barmiensüy  H,  Mahngreni,  Anti- 
noe  nobtUa. 

Pkenacia  (Sabellides)  puhhella  n.  sp.  von  der  eng- 
lischen Küste  P  a  r  f  i tt,  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  XVIII. 
p.  1.  PI.  I. 

Der  Ton  Rathke  den  Nemertinen  zugerechnete 
Bhamphogordius  ist  nach  den  Untersuchungen  Sehne  i- 
der^s  (Monographie  der  Nematoden  S.  326  Anm.)  ein 
borstenloser  Gliederwurm  mit  Dissepimenten  und  Seg- 
mentalorganen in  der  Leibeshöhle.  Der  spitzige  Kopf- 
lappen trSgt  zwei  contractile  hohle  Fühler,  und  der]  After 
ist  Yon  acht  Zacken  umgeben,  vor  denen  ein  Kranz  von 
24  papillenförmigen  Haftorganen  angebracht  ist.  Zu  den 
Seiten  des  Mundes  liegt  eine  brSunlich  geflUrbte  Wimper- 
grube, während  der  Leib  sonst  nicht  flimmert.  Die  bei- 
den bei  Helgoland  beobachteten  Arten  werden  als  Bh. 
laoteus  (mit  getrennten  Geschlechtem)  und  Bh.  purpu- 
reua  (hermaphroditisch)  benannt.  (Nach  einer  späteren 
Mittheilung  fallen  diese  Würmer  generisch  nicht  mit 
Rhamphogordius  zusammen.  Sie  bilden  vielmehr  ein  be- 
sonderes neues  Genus,  für  welches  der  Namen  Poly- 
gor  diu  s  vorgeschlagen  wird.    Vergl.  8.1821) 

Zum  Schlüsse  unseres  Berichtes  über  Chätopodcn 
lassen  wir  hier  noch  ein  Paar  Arbeiten  folgen,  die  über 
Myzostomum  und  Balanoglossus  handeln. 

Die  erste  dieser  Arbeiten  ist  die  von  Mecznikoff 
über  die  Entwickelung  von  Myzostomum  cirriferura.  Verf. 
überzeugte  sich  davon,  dasr  die  (im  Schlamme  der  mit 
Comatula  besetzten  Versuchsgläsern  aufgefundenen)  zart- 
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heutigen  Eier  einen  totalen  Klüftungsprocess  durchlaafen 
und  schon  24  Stunden  nach  dem  Ablegen  eine  rundliche 
Larve  hervortreten  lassen,  die  mit  Hülfe  eines  uniformea 
Wimperkleides  ziemlich  trüge  umherschwimmt.  Die  Me- 
tamorphosen dieses  Thieres  (0,05  Mm.)  liessen  sich  nicht 
continuirlich  verfolgen,  doch  sah  Verf.  jugendliche  For- 
men, die  nur  wenig  mehr,  als  das  Doppelte  maassen,  be- 
reits als  Schmarotzer  auf  Comatula.  Sie  hatten  eine  llCng- 
liehe  Form  mit  abgesetztem  Kopfende  und  zwei  Paar  we- 
nig hervorragender  Borstenfüsse ,  von  denen  die  lotsten 
noch  unvollständig  entwickelte  Borsten  besassen.  Der  Dann- 
kanal, der  den  Leib  durchsetzte,  zeigte  im  Innern  des 
Kopfes  einen  muskulösen  Pharynx.  SpSter  vermehrt 
sich  die  Zahl  der  BorstenfQsse  auf  3  und  5  jederseita, 
während  der  Leib  zugleich  eine  mehr  plumpe  Forai  an- 
nimmt. Die  Verästelung  des  Darmes  beginnt  bei  Thieren 
von  0,45  Mm. ,  die  noch  ohne  Büsselpapillen  and  Cirren 
sind.  Die  Verwandtschaft  mit  den  Arthropoden  wird 
durch  diese  Beobachtungen  ausgeschlossen.  Ebenso  spricht 
sich  der  Verf.  gegen  eine  Zusammenstellung  mit  den  Tre- 
matoden  aus  (die  übrigens  lange  vor  Schnitze  schon  von 
dem  ersten  Entdecker  dieser  sonderbaren  Schmarotzer, 
meinem  Onkel  Fr.  S.  Le  u  ckart  vorgeschlagen  ist).  Dage- 
gen glaubt  derselbe  an  eine  Verwandtschaft  mit  den  ChSto- 
poden;  er  erklärt  unsere  Thiere  gradezu  für  parasitische 
Anneliden  und  sucht  die  Beziehungen  derselben  durch 
eine  nähere  Vergleichung  des  gesanunten  Organencom- 
plexes  nachzuweisen.  j,Zur  Entwickelungsgeschiche  von 
Myzostomum^,  Zeitschrift  für  wissensch.  Zool.  1866.  Bd. 
XVI.  S.  236—243.  Tab.  XIIL  A. 

NachdemKef erste! n  (J.  B.  1862.  S.  166)  den  von 
Delle  Chiaje  entdeckten  Balanoglossus  wieder  in  Er- 
innerung gebracht  hatte,  war  zu  vermuthen,  dass  der  son- 
derbare Bau  dieses  merkwürdigen  Thieres  bald  einen 
neuen  Beobachter  finden  werde.  Kowalewsky  hat  denn 
auch  die  Gelegenheit,  den  Wurm  während  eines  längeren 
Aufenthaltes  in  Neapel  in  zwei  Arten  (B.  clavigerus 
delle*Cb.   und  B.   minutus  n.  sp.)  zu  unterauchen,  nicht 
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unbenutzt  gelassen  und  uns^  mit  einer  Darstellung  über 
die  ^Anatomie  des  Balanoglossus^  beschenkt  (M^m.  acad. 
irap6r.:St.  Petersburg  T.X.  N.3.  1866.  188.  in  Quart  mit 
drei  lithographirten  Tafeln),  die  durch  die  unerwarteten 
Aufschlüsse,  die    sie  bietet,    nach  mehrfacher   Richtung 
unser  Interesse   in  Anspruch  nimmt.     Die  früher  wohl 
ausgesprochene  Vermuthung  einer  nähern  Verwandtschaft 
mit  den  Nemertinea  erscheint  hiernach  als  durchaus  un- 
begründet. Balanoglossus  reprSsentirt  vielmehr  den  Typus 
einer   eigenen  Gruppe  von  Würmern,  die  sich  nach  un- 
serem Verf.  noch  am  meisten  an  die  höheren  Anneliden 
anschliesst  (unter  denen  einzelne,  wie  Chaetopterus  und 
PhjUochaetopterus  gleichfalls  auf  der  ganzen  Oberfläche 
mit  Cilien  besetzt  sind),  dabei  aber  durch  Anwesenheit 
eines  formlichen   Kiemenkorbes    und  dessen  Verbindung 
mit  dem  Anfangstheile   des  Darmapparates   VerhlÜtnisse 
zeigt,  die  wir  sonst  unter  d^n  Wirbellosen  nirgends  wei- 
ter vorfinden. 

Die  Angaben  von  delle  Ghiaje  ondKeferstein,  dass  der 
Körper  von  Balanoglossus  von  zwei  über  einander  liegenden  Langs- 
röhren  durchsetzt  werde  ^   beruht  auf   einem  Irrthume,  der  theils 
durch  die  Bildung   des   vorderen  Darmtheiles  erklärt  wird^  der,  so 
weit  er   den  Eiemkorb  trägt,  durch  zwei   seitliche  Längsfalten  fast 
8-forinig  getheilt  ist,  theils  auch  durch  die  Anwesenheit  zweier,  vor- 
deren Oeffnungen,  von  denen  die  einen  auf  der  Spitze  des  Rüssels, 
die  andere  aber  am  Grunde  desselben  hinter  dem  Vorderrande  des 
sog*  Kragens  gelegen  ist.    Die  letztere  ist  die  Mundö£fnung  unseres 
Wurmesi   die  eine  weit  klaffende  Beschaffenheit  hat  und  zur  Auf- 
nahme des  Sandes  dient,  mit  dem  man  dem  Darm  desselben  bestän- 
dig^ gefüllt   sieht,  während   die  erstere  in  einen  Kanal  führt,  der 
auf  den  Rüssel  beschränkt  ist  und  am  Grunde  desselben  oberhalb  des 
Mundes  eine  zweite  Ausmündung  besitzt,  durch  die  das  davon  auf- 
grenommene  Wasser  in  den  Eiemenkorb  übertiitt.    Der  Rüssel,  der 
von   dem  sonst  im  Sande  vergrabenen  Wurme  nach  Aussen  hervor- 
gestrecki  wird,  dient  demnach  als  eine  Art  Sipho.    Daneben  repvä- 
scntirt  er  aber  zugleich  das  Bewegungsorgan  unseres  Wurmes,  das 
durch    abwechselnde  Verlängerung    und  Yerkürzimg   den   übrigen 
Lieib    nachschleppt.    Zur   Insertion  der   Längsmuskeln,   welche   die 
Wand  desselben  bilden,  findet  sich  an  der  Verbindungsstelle  mit  dem 
Kragten   ein  ^-förmiges  festes  Gestelle,  vor  dem  der  Verf.  auch  den 
I  Centraltheil  des  (nur  unvollkommen  erforschten)  Nervensystems  ge- 
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Beben  zn  haben  glaubt.  Die  Leibeshohle  hat  eine  nur  geringe  WeiM 
und  ist  in  der  vordem  platten  Eörperh&lf te  des  Worms  so  gut  niil 
gänzlich  obliterirt.    In  der  Mittellinie  sowohl  des  Rückens,  wie  di| 
Bauches  hängt  die  Darmwand  in  ganzer  Länge  mit  der  miiakolc 
Körperhülle  zusammen,   so  dass  die  Leibeshöhle  also  auch  in 
(bei  B.  clavigeruB  durch  das  Hervorziehen  aus  den  Bohrgängen  wegea 
der  Schwere  des  sandgefüllten  Darmes  meist  abreissenden)  Schwans- 
ende   nirgends  rund  um  den  Darm  herumläuft.     Den  AnhefUmg»' 
stellen  entsprechen  auf  der  Innenfläche  des  Darmes  ein  Paar  FHa- 
merrinnen  mit  netzförmig   anastomosirenden  seitlichen   Aoslaaleni» 
Hinter  dem  Kiemenkorbe  bildet  die  Darm  wand  zahlreiche  flimmemda 
Aussackungen,  welche  die  äussere  Körperbülle  buckeiförmig  auftrei- 
ben und  von   d olle  Chi aje  für  Bespirationsorgane   erklärt  war* 
den,  während  sie  doch  augenscheinlicher  Weise  als  Leberaxihaoga 
zu  deuten    sind.     Bei    B.  minutus  bilden  diese  Anhänge  eine  ein* 
zige  dicht  gedrängte  Längsreihe,  während  sie  bei  B.  clavigeros  aa 
einem  breiten  Streifen  neben  einander  gmppirt  sind.    Der  Kioiasa 
korb  liegt  in  der  Mittellinie  des  Rückens,  wo  er  auf  dem  fiast  band* 
artig   abgeplatteten  Vorderkörper    in  Form  eines  quergeringetten 
Lftngswulstes    vorsprmgt,  neben  dem  rechts  und  links  eine  Beifae 
deutlicher  kleiner  Oeffnungen  unterschieden  werden.    £me  jede  die- 
ser Oefihungen  fuhrt  in  eine  flimmernde  Nebenhöhle  des  oberen  Darm- 
segmentes, die  von  zahlreichen  Capillaren  umsponnen  wird  und  dem 
durch   die    Mundöfihung  continuirlich   einströmenden  Wasser  zum 
Durchtritt  dient.  Die  Aussackungen  folgen  (besonders  bei  B.  clavigenu) 
in  grosser  Menge  auf  einander  und  sind  durch  lamellöse  Chitinbogen 
getrennt,  die  ihre  Flächen  einander  zukehren  und  durch  ein  compHcir- 
tes  System  von  Längsstäben  unter  sich  zu  einem  zusammenhängendcB 
Korbe   vereinigt  sind.     Das  Gefösssystem  besteht  aus  zwei  Längs» 
stammen,  die  ober-  und  unterhalb  des  Darmes  an  den  Anheftungf- 
stellen  desselben  hinlaufen  und  zahlreiche  Queräste  an  die  Körper 
wände,  so  wie  den  Darm  abgeben,  und  zweien  Seitengefössen,  die 
sich    zwischen  die  beiden  Systeme  der   Längsstamme   einschaltfn. 
Der  obere  Hauptstamm,  in  dem  sich   das  Blut   nach  vom  bewegt, 
zerfallt  am  hinteren  Ende  der  Kiemen   in  vier  Stämme,  zwei  seit- 
liche,  welclie   die  Seitentheile  des   Vorderkörpers  versorgen,  und 
zwei  mediane ,  von  denen  der  untere  an  die  Kiemensäckc  tritt,  so 
dass  also  immer   nur  ein  Theil  des  gesammten  Blutes  in  dem  Re- 
spirationsorgane decarbonisirt  wird.   Die  Geschlechtsorgane  (Kefer- 
stein's  Schleimdrüsen)   liegen    in   den    Seitcnlappon    des  Vorder- 
körpers,  besonders  hinter  dem  Kiomenkorbe,   wo    sie  jedcrseis  in 
zwei  Reihen   zusamnicngruppirt  sind,  während  sie  ani  Kiementhoile 
selbst  nur    eine   einzige  Reihe   zusammensetzen.     Sie  erreichen  zur 
Zeit  der  Brunst,  die  bei  dem  grossen  Balanoglossus  in  den  Sommer, 
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bei  dem  kleinen  aber  in  den  Herbst  fallt,  eine  ganz  colossale  Ent- 
wiokelnng,  so  dass  man  kaum  eine  Grenze  zwisdien  ihnen  wahr- 
nehmen kann.  Samen-  und  Eiproduction  sind  aof  verschiedene 
Individuen  vertheilt,  die  man  zur  Brunstzeit  leicht  an  der  verschie- 
denen Färbung  der  ZeugungsstofiPe  unterscheidet.  Die  Eier  sind 
einzeln  in  einer  mit  Kernen  durchsetzten  Kapsel  gelegen,  die  erst 
nach  dem  Ablegen  abgestreift  wird. 

Die  Entwickclung  der  abgelegten  Eier  konnte  leider 
nicht  beobachtet  werden.  Dagegen  aber  beschreibt  Mec z- 
nikoff,  der  mit  dem  Verf.  zusammen  in  Neapel  ver- 
weilte, eine  annclidartige' Wurmlarve,  die  er  als  den  Ju- 
gendznstand  von  Balanoglossus  in  Anspruch  nimmt.  (Ar- 
chiv für  Anat.  u.  Physiol.  1866.  S.  592—595  mit  Abbild.) 
Die  überall  flimmernde  Larve  bestand  aus  zwei  durch 
eine  tiefe  Einschnürung  von  einander  getrennten  Ab- 
schnitten^ von  denen  sich  der  erste  durch  seine  eichel- 
formige  Gestalt  und  die  darin  sichtbaren  Längsfasern 
als  der  —  nur  unrichtiger  Weise  dem  Nemertinenrüssel 
verglichene  —  Kopf  zu  erkennen  gab,  während  der  hin- 
tere umfangreichere  dem  einstweilen  noch  ganz  einfachen 
ovalen  Rumpf  entsprach.  Der  Mund  lag  in  der  Halsfar- 
che  und  fährte  durch  einen  kurzen,  wie  es  scheint,  ton- 
nenförmigen  Pharynx  in  den  Darm,  der  am  hintern  Eör- 
perende  durch  einen  After  ausmündete.  Die  Mitte  des 
Rumpfes  war  von  einem  Flimmerkranze  umgürtet,  wäh- 
rend das  vordere  Kopfende  zwei  gelbliche  Augenflecke 
trug.  Von  Gefässen,  Lebern,  Kiemen,  Genitalien  einst- 
weilen noch  keine  Spur.  Mit  Rücksicht  auf  die  Annelid- 
Shnlichkeit  der  Larve  spricht  Verf.  die  Vermuthung  aus, 
dass  Balanoglossus,  wenn  auch  als  Repräsentant  einer  eige- 
nen kleinen  Gruppe,  sich  zumeist  an  die  Anneliden  an- 
schliesse. 

(lephyrea. 

Quatrefages  liefert  in  seiner  Hist.  nat.  des|  An- 
nel^s  T.  II.  (p.  563—^632)  eine  Uebersicht  über  den  Bau, 
die  Lebensweise  und  Systematik  der  Gephyrcen  —  mit 
Kinschluss  des  Gen.  Sternaspis ,  dessen  vorderes  Ende 
trrthümlich  als  hinteres  gedeutet  wird  —  und  beschreibt 
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L  dabei  als  neu:  Thalaasefna  brevipalpis  7on  unbekanntem 

|:  Fundort,   TA.  Peronii  aus  dem  Indischen  Meere,  Laoa- 

_^-  zia  (n.   gen.)   longirostris    gleichfalls   von  unbekanntem 

Y:  Fundort,    Loxosiphon   ctspergülum  von   Isle   de   France, 

J'  Diesingia  (n.  gen.)  Chamissoi  unbekannt   woher?,    D, 

;;  oupuUfera  aus  dem  Indischen  Ocean,  Asptdosiplion  Coyi 

und  A,  laeve  ebendah.,  Sipunoulus  gigas  von  den  Küsten 
fk  der  Bretagne,  8ip,  (Phascolosoma)  obscuruSf  S.  violaeeuB 

l:^  aus   dem  Indischen   Meere,   8.  vermiculua  ebendaher,  ß. 

spinioauda   von  Barcelona,   iS.  gutiatus  aus  dem  Rotben 
Meere,  S.  Orbtniensis  von  der  Amerikanischen  Küste,  Ä. 
^  pligatus   aus  dem  Indischen  Meere,  iS.  javanensi»^  £.  o<m- 

stellatus  von  Isle  de  France,  /S.  ^/an«  aus  dem  Indischen 
!^  Ocean,  8.  immodestus   ebendah. ,  8.  pygmaeus  unbekannt 

t^,  woher?,   S.  rapa  ebenso,   8.  oaementarms  aus  dem  nörd- 

:  liehen  Amerika,  Dendrostmnvm  ramosum  aus  Brasilien. 

l-^  Das  ueuc  Gen.  Lacazie  (dasselbe^  welches  im  vorigen  J.  B. 

|:  Dach  einer  vorläiifigen  Mitthoiluug  als  Tit^ania  aufgeführt  war)  gc- 

-  liört  zur  Familie  der  Priapulidon  und  trägt  als  Diagnose:  Pars  cor- 

poris anterior  exsertilis  et  retractilis.  Branchiac  numerosae  in  parte 
'',  corporis  posteriore  exsertili   et  rctractili  seriatim  longitudinaliter 

dispositae.    Anus  terminalis  branchiis  fimbriatim  radiantibus. 

Di.esingia  unterscheidet  sich  durch  die  Zweizahl  der  Schil- 
der von  Loxosiphon  Dies,  und  wird  folgendermassen  charakterisirt : 
Scuta  duo,  unum  medium,  alterum  terminale  posticum.  Apertura. 
unde  exit  pars  corporis  exsertilis,  scuto  medio  proxima,  os  si- 
mulans. 
!^-  Das  Gen.  Sipunculus   wird    nach  der  Eörperform  und  der 

;  Bescha£fcnhcit  der  äussern  Oberfläche   in  mehrere  üntergencra  go- 

,    .  theilt:  Sipunculus  s.  st. ;  Phascolosomum  Lt.,   Phymosomum,  Aeie- 

'^*  matosomum,  Oryptosotnunii  von  denen  die  dixsi  letzteren  aber  kaum 

:*  von  Phascolosomum  zu  trennen  sein  dürften. 

"' :  Jourdain   setzt   seine    Untersuchungen    über   den 

*^  anatomischen  Bau  der  Sipunculidcn   fort  und  berücksicb- 

fr  tigt  dabei  namentlich  den    Sipunculus  gigas,  S.  obscurus, 

fs\  S.  vulgaris  und  8.  punctatissimus.     Alle  diese  Arten  be- 

^  sitzen  an  dem  Halse  der  zwei  neben  dem  After  gelegc- 
*'.,            '  nen    Dniscnschläuche,   die   Verf.    am    liebsten    mit  den 

f{-.  Bojanus'schen  Oigancn  (warum  nicht  den  8ogmcn(aiorg<i- 

^:  nen  der  Chatopoden?)  vergloicheu  möchte,  eine  zweilip- 


"^ 
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pigo  Oeffnungy  welche  in  die  Leibesfaöhle  führt  und  zur 
Entleerung  der  Geschlochtsstoffe  dient.  S.  gigas  besitzt 
ausserdem  noch  —  vielleicht  für  denselben  Zweck  —  am 
hinteren  Körperende  eine  besondere  OefFnung^  die  durch 
einen  eigenen  Sphincter  geschlossen  werden  kann  und 
von  zwei  aus  dem  Tcrminalganglion  hervorkommenden 
Nervensträngen  ringförmig  umfasst  wird,  (Mit  Bücksicht 
auf  diese  anatomische  Eigentbümlichkeit  möchte  Verf. 
den  8ip.  gigas  denn  auch  zum  Repräsentanten  eines  be- 
sonderen Gen.  Sipunouloporus  erheben.)  Dazu  kommt 
bei  der  genannten  Art  noch  ein  System  von  dünnen  seh- 
nenartigen Fäden,  die  zwischen  Darm  und  Leibeswand 
ausgespannt  und,  wie  die  Leibeswand,  mit  Flimmerhaaren 
besetzt  sind  (Muskeln?  Ref.).  Die  Flimmerkörper,  die 
neben  den  gewöhnlichen  Blutkörperchen  in  der  Leibes- 
höhle  vorkommen,  betrachtet  Verf.  nicht  als  Parasiten, 
sondern  als  genuine  Blutbestandtheile  (globules  villeux). 
Eine  Ausbreitung  des  pharyngealen  GefHsssystemes  auf 
die  Eörperwände  wurde  nicht  beobachtet.  Vert  glaubt, 
dass  die  Bedeutung  desselben  ausschliesslich  auf  die  re- 
spiratorische Function  beschränkt  sei.  l'Institut  1867. 
p.  148,  Cpt.  rend.  T.  64.  p.  871. 

Die  Muskelfasern  der  Gephyreen  bilden  nach  Schnei- 
der mehr  oder  weniger  dicke  Stränge,  die  entweder 
dicht  neben  einander  liegen  oder  durch  Zwischenräume 
getrennt  sind,  sich  auch  nicht  selten  durch  Anastomoseu 
netzartig  verbinden  und  dann  bisweilen  vollständig  das 
Bild  gewisser  Chätopodenmuskeln  wiederholen.  Vcrgl. 
Schneider,  Monographie  der  Nematoden  S.  332. 

Ke  ferst  ei  n's  „Untersuchungen  über  einige  ameri- 
kanische Sipunculiden^  (Zeitschrift  für  Wissenschaft!.  Zoo- 
logie Bd.XVL  S.  44-55.  Tab.  VI  oder  ~  ohne  Abbild. 
—  Nachrichten  von  der  K.  Gesellsch.  der  Wissensch.  zu 
Göttingen  1866.  S.  215—228)  enthalten  ausser  den  Be- 
schreibungen neuer  Arten  {Phaaoolosoma  Agasaizn  von 
San  Franzisco  u.  a.  0.,  Ph.  pectinatum  von  Panama, 
PA.  paoißcum  von  den  Eingsmills-Ins. ,  PA.  — Asphidosi- 
phon   —    iruncatum  von   Panama,   Ph,   cumanense)   man- 
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cherlei  interessante  Notizen  anatomischer  und  thier-geo- 
graphischer  Art.  In  letzterer  Hinsicht  ist  namentlich  das 
Vorkommen  des  Sipunculus  nudus  und  des  sonst  nur  von 
den  westindischen  Inseln  bekannten  Phascolosoma  Antil* 
larum  an  der  Westküste  Panamas  hervorzuheben.  Ph. 
laeve,  das  Verf.  trotz  der  Einsprache  Schmidt's  —  dem 
Verf.  auch  in  seinen  Angaben  über  den  Darm  von  Ph. 
scutatum  (J.  B,  1865.  S.  218)  entgegentritt  —  fOr  ver- 
schieden von  dem  allerdings  nahe  verwandten  Ph.  grann- 
latum  hält,  ist  den  Azoren  und  der  Adria  gemeinsam. 
Bei  Ph.  pectinatum  beobachtete  Verf.  an  der  Basis  der 
grossen  Rüsselhaken  kleine  Nebenhaken  mit  vier  Zähnen 
und  an  den  Vorderenden  der  Segmentalorgane,  einem  lan- 
gen Fortsatz,  der  dem  verlängerten  doppelten  Wimper- 
trichter von  Thalassema  zu  entsprechen  scheint.  Die  von 
S  e  m  p  e  r  und  J  o  u  ;r  d  a  i  n  beschriebenen  inneren  Oeffiiun- 
gen  der  Segmentalorgane  wurden  neben  langgestielten 
trichterförmigen  Wimperorganen  bei  Aspidosiphon  aufge- 
funden. Die  Leibeswand  von  Phascolosoma  cumanense, 
einer  auch  durch  ihre  Grösse  ausgezeichneten  Art,  tragt 
an  der  Innenseite  der  Körperwand  zahlreiche  qliere  Mus- 
kelvorsprünge, die  Verf.  den  Septalerhebungen  der  Chä- 
topoden  vergleicht,  und  auf  den  Längsmuskeln  eigenthüm- 
liche  Blasen,  die  im  Ganzen  den  Hautkörpern  gleichen, 
an  der  Innenseite  ihrer  geschichteten  kernhaltigen  Wand 
aber  mit  eigenthümlichen  langen  Haken  oder  Spitzen  be- 
setzt sind,  welche  ein  hyalines  Aussehen  haben  und  ge- 
gen Reagentien  ziemlich  resistent  sind  (Wimperorgane? 
Ref.). 

Auch  Grube  (44.  Jahresber.  der  Schles.  Gesellsch. 
fÖr  vaterl.  Cultur  1867.  Naturhist.  Sect.  S.  25)  beschreibt 
einige  neue  Arten  des  Gen.  Phascolosoma,  Ph,  asperum 
und  Pk.  8emirugo8vm  aus  dem  Rothen  Meere,  PA.  Ca- 
tharinae  und  Ph.  lobostomum.  Die  erstem  gleichen  durch 
die  Stellung  der  Fühler,  die,  statt  den  Mund  zu  umge- 
ben, oberhalb  desselben  auf  einer  flach  gewölbten  Stelle 
sitzen,  den  Ph.  granulatum,  während  Ph.  Catharinae  durch 
die  ringförmige  Gruppirung  der  Fühler  mit  Ph.  margari- 
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trettm  übereinstimmt  und  Pb.  lobostorouro  endlicb  der 
Übler  entbehrt  und  dafUr  mit  einer  tricbterförmigen,  in 
I  iwei  gegenüberliegende  Zipfel  ausgezogenen  lappig  ge- 
f'  kerbten  Mundmembran  versehen  ist.  Das  Gen.  Loxosi- 
pbon  Dies, .  das  einen  cndstSndigen  After  besitzen  soll, 
mum  eiBgeha,  du  L.  (Sternaspis)  elegans  naeb  den  Un- 
temuchungen  des  Verf.  ein  echter  Aspidosipbon  ist,  und 
die  von  Quatrefages  hinzugefügte  zweite  Art  (L. asper- 
I  gillum)  den  After  ebenfalls  an  der  gewöhnliehen  Stelle 
tragt  Da  jedocli  die  letztere,  die  Verf.  aus  Samoa  er- 
hielt^ am  vorderen  Rumpfende  eine  zierlieh  aus  Kalktä- 
felchon  gebildete  Ktippol  trägt,  auch  statt  der  Fühler 
am  Munde  eine  zacki*^  gefaltete  trichterförmige  Mem- 
bran bat,  auf  deren  Rückenseite  zwei  ftihlerartige  Busch- 
chcß  sitzen^  wie  bei  Petalostoma,  so  sehlägt  Verf.  vor, 
sie  als  Repräsentant  eines  eigenen  Genera  Ol oeosiphon 
an  betrachten.  Schliesslich  berichtet  Verf.  noch  über 
Aspidoaiphon  cmnulosum  ausZanzibar,  deren  ochergelber 
körnig  geringelter  Leib  4  Zoll  misst. 

Dendrostomum  Huxleyi  n,  sp.  Mc.  Intosh,  Procecd. 
roy.  See.  Edinb.  Vol.V.  p.613. 

Costa  beschreibt  ein  kleines Phascolosoma  mit  gel- 
bem Leibesende  als  Ph.  altemans  n.  und  lieferte  eine  Ab- 
bildung von  Ph.  tigrinum  delle  Ch.  Annuario  1.  c.  1866. 
Tab.  IV. 

Die  Leser  unserer  Berichte  erinnern  sich  wohl  noch 
der  interessanten  Beobachtungen,  die  Schneider  vor 
einigen  Jahren  (B.  für  1862.  S.  119)  über  die  späteren 
Entwickelungszustände  der  Mülle  r' sehen  Actinotrocha 
bekannt  gemacht  hat.  Der  Wurm,  der  aus  diesem  son- 
derbaren Wesen  sich  hervorbildet,  wurde  bisher  für  einen 
Sipunculus  gehalten,  indessen  erfahren  wir  jetzt  durch 
eine  kurze  Mittheilung  von  Eowalewsky  (M6m.  acad. 
imp6r.  St.  P^tersbourg  T*.  X.  N.  15,  Entwickelungsge- 
schichte  der  einfachen  Ascidien  S.  5.  Note),  dass  derselbe 
im  ausgebildeten  Zustande  die  borstenlose,  meist  den  An- 
neliden zugerechnete  Phoronis  darstellt,  ein  Thier,  dessen 
Anatomie   und   Entwickelungsgeächich(e   Verf.    zum  Ge- 

Digitized  by  VjOOQIC 


\ 


236      Leuckart:  Bericht  üb.  d. Leist.  in  d.  Naturgeschichte 


genstando  seiner  Doctordissertation  (Petersburg  1867.  41  S. 
in  Oetav  mit  2  Tafeln  Abbildungen)  gemacht  hat.     Lei* 
der  ist  diese  Abhandlung  in  Russischer  Sprache  erschie- 
nen und   desshalb  nur   einer  kleinen  Zahl  unserer  Fach* 
genossen  zugänglich^  indessen  bin  ich  durch  die  Freund- 
lichkeit eines  meiner  Schüler,  des  Herrn  Ou lianin  am 
Moskau,  in  den  Stand  gesetzt,  den   hauptsächlichsten  In- 
halt  derselben  hier    mitzutheilen.     Die   Phoronis,  die  ra 
dem  Handelshafen  Neapels  ausserordentlich  häufig  ist  nnd 
mit  ihren  Chitinröhren  alle  Gegenstande  rasenartig^  öber- 
zieht, '  erreicht  eine  Länge  von  höchstens   14  Linien  nnd 
endigt  mit  einer  (wegen  der  Schwierigkeit  dos   PrSpan- 
rens  bisher  übersehenen)  ovalen  Anschwellung.  Der  Kie- 
menapparat, dessen  Fäden  je  ein  blindschlauchartig^es  6& 
fäss  in  sich  einschliessen,  bildet  einen  an  der  Rückensette 
ösenartig  eingezogenen  Tentakelkranz.     Der  Mund  liegt 
im  Innern  desselben,    während   der  After,   der    übrigens 
nur  schwer    sichtbar   ist,    von    dem  eingestülpten  Theile 
umfasst  wird.     Daneben  liegen  zwei  Oeffnungen,  dnrch 
welche  die  befruchteten  Eier  nach  Aussen  gelangen,  um 
an  den  Tentakelfäden  bis  zum  Ausschlüpfen  der  jungen 
Brut  befestigt  zu  werden.  In  der  Leibeswand  unterschei- 
det man  unterhalb  des  Epitheliums  eine  Ringfaserschicht, 
der  nach  Innen   eine   Anzahl    von  Längsmuskelsträogen 
aufliegen.    Der  Darm  ist  durch  ein  Mesenterium  befestigt 
und  macht  im  hinteren  Körperende   eine  durch  eine  An- 
schwellung   (Magen)    ausgezeichnete   Schiingo.     Der  io 
ganzer  Länge  mit  zahlreichen  Zotten  besetzte  Gefässstamm 
macht  hinten  gleichfalls  eine  einfache  Schlinge,  während 
die    vorderen   Enden   durch   einen    Gcfässring   vereinigt 
sind,  aus  dem  die  Kiemengcfässe  hervorkommen.     In  den 
Wänden   des  Darmkanales    verlaufen   zahlreiche  Capilla- 
rcn,  die  vielfach  unter  sich  zusammenfliessen.    Die  Blut- 
flüssigkeit enthält   rothe  Blutkörperchen,   die  etwa  vier 
Mal  die  Grösse  der  menschlichen  besitzen  und  nach  Be- 
handlung mit  Essigsäure  einen  deutlichen  Kern  und  Zell- 
haut erkennen  lassen.      Bei   der  Blutbewegung  sind  die 
zottenförmigen  GefUssanhänge,  die  eine  ausserordentliche 
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Contractilität  besitzen,  wirksamer,  als  die  Stämme,  doch 
'kommt  es  trotzdem  zu  keinem  regelmässigen  Ejreislaufe.  Die 
ZwischenrSame  zwischen    den  Gefösszotten  sind  an  man- 
ehea  Stellen   mit  einem  fettreichen  Bindegewebe  ausge- 
fällt (Fettk5rpcr  Verf.),  in  dem  die  Geschlechtsproducte 
ihren  Ursprung  nehmen,  um  dann  später,  nach  erlangter 
Reife,  frei  in  die  Leibeshöhle  überzutreten.    Samen  und 
Eier  bilden  sich  in  demselben  Thiere,  aber  an  verschie- 
denen Stellen,  die  erstem  tiefer  unten,  neben  dem  Oeso- 
phagus, die  andern  mehr  nach  oben,   und  zwar  so,  dass 
die   ersten   Entwickelungsstadien  der  Eörperwand  zuge- 
kehrt sind.     Die  Furchung  der  noch  in  der  Leibeshöhle 
befruchteten  Eier  ist  eine  vollständige.    Sie  führt  zunächst 
zur  Bildung  Qiner  Hohlkugel,  deren  Wand  sich  dann  an 
einer  Stelle  einstülpt  und  dadurch,  (wie  bei  den  Echino- 
dermen  und   andern  Wirbellosen)  die  erste  Anlage  des 
Dannkanal  es   zur   Entwickelung  bringt.     Die  Oeffnung, 
die  dabei  entsteht,   deutet  Verf.  als  After,  wie    er  denn 
auch  das    betreffende    Segment    als   das    hintere  in  An- 
spruch  nimmt,     Darm-  und  Körperwand    bestehen   An- 
fangs nur  aus  einer  einfachen   Zellenschicht,  wenn  aber 
der  Zwischenraum   zwischen   ihnen  (die   spätere  Leibes- 
höhle) sich  vergrössert,  dann  zerfallt  die  letztere  in  zwei 
über  einander  liegende  Lagen,   von    denen  die   äussere 
sich  in  das  Eörperepithel,  die  innere  aber  in  die  Muskel- 
schicht mitsammt  dem  Fettkörper  verwandelt.    Bald  nach 
erfolgter  Schichtung  streckt  sich  der  bis  dahin  rundliche 
Embryo,  während  die  Darmöffnung   gleichzeitig  die  ur- 
sprüngliche terminale  Lage  mit  einer  lateralen  oder  viel- 
mehr ventralen  vertauscht.      Der  jetzt   nach   vorn  über 
die  Darmöffnung  hervorragende  Theil  des  Körpers  nimmt 
dann  an  Grösse  zu  und  verwandelt  sich  durch  Abplattung 
aUmäblich  in    einen   schirmförmigen  Anhang,  der  sich 
klappenartig  über  die  Oeffnung  zurückschlagen  kann.  Der 
gegenüberliegende  schlankere  Embryonaltheil  treibt  drei 
Wärzchen,   deren  Zahl  sich  bald   (auf  fünf)   hebt,  und 
zwischen  denen  dann  der  Darm  mit  dem  bisherigen  blin- 
den Ende  nach  Aussen  hindurchbricht.    Auf  diesem  Ent- 
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wickelangsstadiam  verlSsst  der  Embryo  seine  Eihülle, 
um  mit  Hülfe  eines  uniformen  Wimperkleidcs  frei  im 
Wasser  umherzuschwimmen.  Seine  Form  ist  die  einer 
Actinotrocha  mit  reducirten  Kiemen  und  wenig  entwickel- 
tem Hinterkörper  so  ähnlich^  dass  Verf.  keinen  Anstand 
nimmt,  sie  geradezu  als  eine  solche  zu  benennen.  Frei- 
lich streitet  das  mit  der  Annahme,  dass  die  erst  geba- 
dete Darmöffnung,  die  von  dem  Schirme  überragt  wird,  die 
Afteröffnung  sei.  Die  spätere  Entwickelung  der  Larven 
besteht,  so  weit  sie  beobachtet  wurde,  aus  einer  einfachen 
Vergrösserung  und  der  Bildung  eines  j^rSthselhaften* 
Auswuchses  an  der  Bauchfläche  unterhalb  des  Schirmes. 
Verf.  kennt  allerdings  aus  dem  Golf  Neapel's  auch  eine 
ausgebildete  Actinotrocha  —  Ref.  hat  auch  in  Nizza  eine 
Actinotrocha  aufgefunden,  die  von  der  nordischen  Form 
verschieden  ist  und  wegen  der  röthlich- braunen  Flecken 
an  Schirm,  Tentakel  und  Analwulst  einstweilen  A.  or- 
naia  heissen  mag  —  allein  diese  fand  sich  nur  im  MSrz, 
während  die  Phoronis  vom  September  bis  April  und  Mai 
ohne  E2ier  war,  so  dass  ein  genetischer  Zusammenhang 
dieser  zweierlei  Formen  sehr  unwahrscheinlich  ist.  Aus 
diesem  Grunde  glaubt  Verf.  denn  auch,  dass  Phoronis 
hippoorepia  sich  direct  aus  den  oben  beschriebenen  Lar- 
ven hervorbilde,  ohne  die  volle  Actinotrochaform  su  er- 
reichen und  nach  dem  S  chneider'schen  Typus  ihren 
Ursprung  zu  nehmen.  Was  übrigens  die  systematische 
Stellung  von  Phoronis  anbetrifft,  so  ist  Verf.  der  An- 
sicht, dass  dieselbe  weder  den  Gephyreen,  noch  den  Bryo- 
zoen  zugehöre.  Er  ist  sogar  zweifelhaft,  ob  sie  über- 
haupt den  Würmern  und  nicht  vielleicht  den  Mollusken 
zugerechnet  werden  müsse. 

ChaettpalU. 

Kowalewsky's  (eben angezogene) Doctordissertation 
über  Phoronis  enthält  auch  eine  Reihe  von  Angaben  über 
die  Entwickelung  von  Sagitta,  nach  denen  das  geklüftete 
Ei,  wie  bei  Phoronis,  zunächst  eine  Furchungshöhle  ent- 
wickelt, in  die  sich  sodann  das  eine  Eörpersegment  cor  Bil- 
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dnng  des  Darmes  (ztinSchst  des  Afterdarms)  hineinstülpt. 
Was  Gegenbaur  in  seiner  bekannten  Abhandlung  (J. 
B.  1866.  S.  181)  über  diese  Vorgänge  mittheilt,  ist  nach 
dem  russischen  Forscher  unvollständig  und  in  mehr- 
facher Hinsicht  irrthümlich.  Vergleiche  hierzu  auch  Eo- 
walewsky's  Abhandlung  über  die  Entwickelungsge- 
schichte  der  einfachen  Ascidion  (M6m.  Acad.  imp6r.  St. 
P^tersbourg.  T.  X.  N.  16.  8.5). 

Nematodies. 

Die  Nematoden,  bisher  unter  den  Eingeweidewür- 
mern diejenigen,  die  von  den  Fortschritten  der  modernen 
Zoologie  am  wenigsten  berührt  waren,  treten  allmählich 
in  den  Vordergrund  der  helminthologischen  Forschung, 
Schon  in  dem  letzten  Berichte  haben  wir  eine  Anzahl 
von  Arbeiten  hervorheben  müssen,  die  über  diese  Thiere 
mehrfach  neues  Licht  verbreiteten.  Der  vorliegende  Be- 
richt hat  deren  noch  mehr  und  noch  bedeutendere  zu  ver- 
zeichnen. Vor  allen  anderen  Schncider's  lang  vorbe- 
reitete „Monographie  der  Nematoden'' (Berlin  1866.  367  S. 
in  gross  Octav  mit  28  meisterhaft  ausgeführten  Tafeln  und 
130  Holzschnitten),  ein  klassisches  Werk,  welches  unsere 
Thiere  in  systematischer,  wie  anatomischer  Hinsicht  fast 
erschöpfend  behandelt  und  sich  —  natürlich  in  engem  An- 
schlüsse an  die  Aufgaben  und  die  Bedürfnisse  unserer  heu- 
tigen Wissenschaft —  in  vrürdiger  Weise  an  die  berühmten 
helminthologischen  Arbeiten  vonRudolphi  anschlicsst. 
Auch  in  historischer  Beziehung  erscheint  Schneider*s 
Werk  gewissermassen  als  eine  Fortsetzung  derselben, 
indem  die  von  Rudolphi  begründete  Nematodensamm- 
lung  des  Berliner  Museums  es  war,  die  unserem  Verf. 
das  Hauptmaterial  für  seine  systematischen  Untersuchun- 
gen darbot.  Manche  früher  nur  unvollkommen  beschrie- 
bene Art  ist  dadurch  einer  besseren  Erkenntniss  erschlos- 
sen. Ebenso  sind  zahlreiche  Geschlechter  (besonders 
Ascaris,  die  auch  nach  Ausscheidung  von  Oxyuris  und 
Heterakis   noch  vielerlei  heterogene  Formen  in  sich  ein- 
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scfiloss)  von  den  fremden  Beisehlüssen  gereinigt  und  da- 
mit einer  schärfern  und  naturgcmässem  Begrenzung  zu- 
güngllch  geworden,  während  andererseits  früher  getrennte 
Cicucia  mehrfach  zu  einer  gemeinschaftlichen  Einheit 
vereinigt  wurden,  üebrigens  will  es  uns  bedünken,  als 
ob  der  Verf.  gelegentlich  im  Trennen  (z.  B.  von  Pelo- 
dera  und  Leptodora,  die  nach  der  Meinung  des  Ref.  am 
bebten  unter  dem  Dujardi naschen  Namen Rhabditis  bei- 
sammen blieben),  wie  im  Vereinigen  (z.  B.  von  Spirop- 
tera  mit  Filaria)  etwas  zu  weit  gegangen  sei,  wie  wir  es 
denn  auch  bedauern,  dass  der  Verf.  nirgends  einen  Versuch 
zur  Aufstellung  sog.  natürlicher  Familien  gemacht  hat, 
wie  wir  eine  solche  z.  B.  in  der  Familie  der  Trichotra- 
clieliden  (Trichocephalus,  Trichosomum,  Trichina,  deren 
Zusammengehörigkeit  Verf.  freilich  auf  Grund  einer^ 
durchaus  verfehlten  Auffassung  des  Trichinenbaues  leugnet, 
indem  er  den  sog.  Chylusmagen  als  Mastdarm  und  den 
Oesophagus  mit  dem  Zellenkörper  als  Chylusmagen  be- 
trachtet) besitzen.  Die  drei  Gruppen,  die  Verf.  nach  der 
Bildung  des  Muskelapparates  unterscheidet,  können  doch 
kaum  als  solche  natürliche  Familien  angesehen  werden, 
zumal  namentlich  die  Holomyarii  sehr  verschiedenartige 
Formen  in  sich  einschliessen,  auch  in  Betreff*  ihrer  myo- 
logischen  Verhältnisse  vielleicht  nicht  alle  (z.  B.  Tricho- 
Gcpfialus)  vollkommen  richtig  erkannt  sind.  Bei  der  Auf- 
fassung des  Muskelbaues  legt  Verf.  jetzt  übrigens  ein  gröe- 
scrcB  Gewicht  auf  die  Zahlenverhältnisse  der  neben  ein- 
nttder  in  den  einzelnen  Muskelfeldern  zusammenstehenden 
Fa^orn,  als  auf  die  Anordnung  der  contraetilen  Substanz, 
die  ihn  früher  zu  der  Unterscheidung  der  Coelomyarier 
und  Platymyarier  veranlasste  (J  P>.  für  1860.  S.  246).  Die 
Ucoera  gründet  Verf.  auf  die  Bildung  des  männlichen 
ticliwanzendes,  besonders  der  Spicula  und  Papillen,  welche 
lot/t('rcn  nach  den  Untersuchungen  unseres  Verf.'s,  na- 
tu nnt  lieh  EO  weit  sie  vor  dem  After  angebracht  sind,  man- 
cJicrlei  höchst  charakteristische  Merkmale  darbieten. 
(Wenn  ich  in  meinem  Werke  über  die  menschlichen  IV 
ra»iten  Bd.  IL  S.  270  bemerkt  habe,  dass  die  ^^prSanalen' 


^ 


Digitized  by  VjOOQIC 


der  niederen  Thiere  wahrend  des  J.  1866—1867.  241 

Papillen  des  Yerf.'s  eigentlich  die  postanalen  seien,  so 
geschah  das^  wie  ich  hier  berichtigen  ¥^ill,  in  Folge  eines 
Irrthums,  der  dadurch  entstanden  ist^  dassYerf.  angiebt, 
die  Papillen  von  hinten  nach  vorn  gezählt  zu  haben.) 
Auch  hier  scheint  das  Verfahren  des  Verf.'s  dem  Ref. 
etwas  zu  einseitig  —  wie  u.  a.  schon  daraus  ersichtlich, 
dass  das  Tricbosomum  longicauda,  das,  wie  weiter  unten 
erwähnt  werden  soll;  seine  Männchen  in  Pygmäenform 
in  der  Scheide  umher  trägt,  bei  dem  gänzlichen  Mangel 
von  Spicula  und  Schwanzpapillen  nach  dem  hier  in  An- 
wendung gebrachten  Principe  eine  ganz  isolirte  Stellung 
einnehmen  müsste.  Die  Organisation  der  Mundwerkzeuge 
berechtigt  nach  den  Ansichten  unseres  Verf.'s  nur  zur  Un- 
terscheidung der  einzelnen  Species,  wesshalb  denn  auch  z.B. 
die  so  nett  umgrenzten  Genera  Sclerostomum,  Dochmius, 
Strongylus  sämmtlich  unter  demselben  Geschlechtsnamen 
vereinigt  werden.  Der  weitere  Inhalt  des  systematischen 
Theiles;  der  zunächst  an  die  historische  Einleitung  (S.  1 — 
21)  anknüpft  (S.  22 — 184),  erhellt  am  besten  aus  der  nach- 
folgenden Uebersicht,  die  wir  mit  der  Bemerkung  be- 
gleiten, dass  Verf.  nur  solche  Arten  beschrieben  hat,  die 
er  selbst  zu  untersuchen  Gelegenheit  fand. 

A.  Polymyarii.  Muskeln  des  Körpers  aus  vielen  neben- 
and  hinter  einander  liegenden  Zellen  gebildet. 

Ascaris  R.  Zwei  gleiche  Spicula,  zwanzig  und  mehr  präanale 
Papillen.  Drei  ansehnliche  oftmals  gezähnelte  Lippen,  bisweilen 
mit  Zwischenlippen. 

Beschrieben  sind  26  Arten,  unter  denen  neu:  Ä,  löbulaJta  aus 
Grassum  des  Gangescrokodils,  A.  nastuta  aus  Oesophagus  vom  Pelican 
(vonRudolphi  mit  A.  spiculigera  zusammengeworfen),  A,  granülosa 
aus  Oesophagus  von  Tachypetes  aquila.  DieAsc.  suilla  des  Schwei- 
nes ist  von  A.  lumbricoides  nicht  zu  unterscheiden,  wie  denn  auch 
—  was  Ref.  beides  bestätigen  kann  —  die  Asc.  marginata  des  Hun- 
des, so  wie  A.  leptoptera  des  Löwen  (p.  p.),  auch  vielleicht  Asc. 
microptera  und  Asc.  brachyoptera,  mit  der  Asc.  mystax  der  Katze 
z  usammenfallen. 

Eustrongylus  Dies.  Ein  Spiciilum  (Verf.  fugt  unnöthiger Weise 
ein  ?  hinzu,  da  wirklich  nur  ein  einziges  Spiculum  vorhanden  ist) 
im  Grunde  einer  napfförmigen  Bursa.  (Nach  den  Untersuchungen  des 
Ref.  dürfte  ausserdem  noch  die  in  grosser  Menge  auf  den  Seiten- 
Archiv  für  Naturg.  XXXllI.  Jahrg.  3.  Bd  .      (^ 
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linien  hinziehenden  Papillen  als  charakteristisch  for  das  C^enns  an- 
gesehen werden.)  YeHP.  beschreibt  ausser  dem  Eostr.  gigßM  nodi 
Eust.  tubifex  und  hebt  (S.  311)  heryor,  dass  die  Filaria  cystiea  Sad^ 
die  bei  verschiedenen  Südamerikanischen  Fischen  schmarotat,  den 
Jngendzustand  eines  Eustrongylus  darstelle,  eine  Angabe,  die  Rel 
nach  eigenen  Untersuchungen  vollkommen  bestätigen  kann. 

Enoplus  Dej.  Frei  lebende  Nematoden  mit  zwei  gleichen  Spi- 
cula.  Körper  des  Männchen  und  Weibchen  mit  vielen  Papillen  be- 
deckt; die  Papillen  des  mannlichen  Schwanzendes  gehen  in  dieKör* 
perpapillen  über.  (Ein  Genus,  das  in  dem  hier  geäuisten  Sinne 
zahlreiche  früher  unterschiedene  Geschlechter  aus  dem  Meere  und 
Süsswasser  —  sämmtliche  ürolaben  Eberth's  und  mehr  noch —  in 
sich  einschliesst.)  Verf.  beschreibt  nur  vier  Arten,  sämmtlich  nen^ 
die  drei  ersten  aus  der  Nordsee  (En.  coMeatus,  E»,  globicaudatw, 
En.  denticauda^us) ,  die  letzte  (En.  liratus)  aus  der  Umgegend  ron 
Berlin.  (Das  Gen.  Diplogaster  Schnitze,  das  Yerf.  gleichfalls  seinem 
Gen.  Enoplus  zurechnet,  ist  ein  mit  Rhabditis  verwandter,  vieUeieht 
damit  zusammenfallender  Meromyarier.) 

Physaloptera  R.  Zwei  ungleiche  Spicula.  Bursa  geschloneiv 
herzförmig,  umfasst  die  Schwanzspitze;  eine  unpaare  Papille  vor 
dem  After.  Ausserdem  jederseits  noch  zehn  Papillen,  theüs  vor, 
theils  hinter  dem  After.  Zwei  grosse  Seitenlippen.  9  Arten,  von 
denen  neu:  Ph.  digüata  aus  dem  Magen  von  Felis  concolor,  Pk 
stibäUUa  (s  alata  Bud.  p.  p.)  aus  dem  Magen  eines  Brasilianischea 
Falken,  Ph,  truncata  aus  dem  Magen  des  Brasilianischen  Hnhnei 
und  Ph.  apiralis  aus  dem  Magen  einer  Amphisbaena. 

Heterakis  Duj.  Zwei  ungleiche  Spicula;  Männchen  mit  eineoi 
Saugnapfe  vor  dem  After.  Drei  grössere  präanale  Papillen.  Mond- 
bildung  sehr  verschieden.  20  Arten,  die  früher  zum  Theil  dem  Gen. 
Ascaris  und  Gucullanus  zugerechnet,  theils  auch  als  Repräsentantea 
besonderer  Genera  (Dacnitis,  Ophiostoma)  betrachtet  wurden.  Zum 
ersten  Male  werden  beschrieben :  H.  lineata  aus  dem  BrasilianischeD, 
H.  compressa  aus  dem  Australischen  Huhne,  H.  serrata  aus  Pene- 
lope,  H.  ßexuosa  aus  Crotalus,  H.  valvata  aus  Crypturus,  JS.  olots 
aus  Tinamus,  H.  arcuata  aus  Crypturus,  H.  epumosa  aus  Mna  de- 
cumanus,  H.  turgida  aus  Ameiva  teguixin,  JQT.  fasdata  aus  Daaypos 
9-cinctus. 

Filaria  M.  (incl.  Lyorhynchus  R.  und  Spiroptera  Rud.)  Zwei 
ungleiche  vier  Spicula,  präanale  Papillen.  Mundbildung  ansserordenl- 
lieh  verschieden,  wie  sonst  nur  bei  Strongylus  Sehn.,  bald  mit,  bald 
ohne  Lippen  und  Mundkapsel.  Eünter  den  Mundpapillen  nidii 
selten  eine  Krause,  die  von  einer  in  sich  selbst  zurücklaufenden  Linie 
gebildet  ist.  40  Species,  unter  denen  neu:  F.  fawata  aus  Strix 
brachyotus,  F.  eäkmiformü  aus  Psittacus  aesüvus,  F,  dekiscem  aas 
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Strix  striata,  F.  ifisiffnis  aus  einem  Brasilianischen  Spechte,  F.  gut- 
tata ausFalco  borigera,  F.  pungens  ans  Turdus  cyaneus,  F.  depressa 
aus  der  Aegyptischeu  Krähe,  F.  capiteUata  (=  F.  Anthuris  p.  p.) 
aus  Coracias  garrula,  F.  nitiduUms  aus  Tapirus  americanus,  F,  mi- 
crostoma  aus  dem  Pferde,  F.  radtda  aus  Paradoxums,  F,  öbtusocau- 
data  aus  Falco  buteo. 

Ancyracanthus  Dies.  Zwei  angleiche  Spicula.  Fünfzehn, 
sechszehn  oder  zwanzig  präanale  Papillen,  einfach  oder  paarweise  in 
einer  linearen  Reihe  gestellt.  Mund  mit  Hautlappen,  bald  ohne  sol- 
che (Spiroptera  Auct.).  4  Arten,  von  denen  neu:  A.  impa/r  aus 
der  Schwimmblase  des  Stint. 

Hedruris  Nitzsoh.  Zwei  gleiche  Spicula,  zwei  präanale  Papil- 
len. Nur  eine  bekannte  Art  aus  dem  Magen  der  Wassersalamander. 
(Eine  zweite  Art  mit  gleicher  Eiform  lebt  in  dem  Magen  des 
Axolotl.) 

Ceratospira  n.  gen.  Zwei  sehr  ungleiche  Spicula;  eilf 
präanale  Papillen.  Eine  neue  Art  C.  vesieulosa  aus  der  Augen- 
höhle von  Psittacus  sinensis.  Ref.  kennt  eine  ähnliche  Art  aus  der 
Augenhöhle  des  Schwanes,  so  wie  denn  auch  die  an  demselben  Orte 
bei  Falco  naevius  (Spiroptera  stereura)  und  beim  Pferde  (Füaria 
laerimalis)  vorkommenden  Nematoden  wahrscheinlich  demselben 
Genus  angehören. 

CucuUanus  M.  Zwei  gleiche  Spicula.  Sieben  präanale  Pa- 
pillen.   2  Arten  mit  muschelförmiger  Mundkapsel. 

B.  Meromyarii.  Muskeln  des  Körpers  aus  acht  —  je  zu 
zwei  in  einem  Muskelfelde  beisammenliegenden  —  Längsreihen  von 
Zellen  gebildet. 

Nematoxys  n.  gen.  Zwei  gleiche  Spicula.  Männchen  und 
Weibchen  mit  vielen  Papillen  über  den  ganzen  Körper.  Die  Schwanz- 
Papillen  des  Männchens  gehen  in  die  Körperpapillen  über.  Vagina 
mit  Ringmuskeln.  Hieher  zwei  Arten  aus  dem  Darmkanal  unserer 
einheimischen  Batrachier,  die  früher  sog.  Oxyuris  ornata  und  Aso. 
acominata  (=  Asc.  commutata  Clap.). 

Oxysoma  n.  gen.  Zwei  gleiche  Spicula;  drei  grössere  prä- 
anale Papillen.  Vagina  mit  Ringmuskeln.  Drei  früher  zu  Ascaris 
gerechnete  Arten :  0.  brevicaudatum  aus  dem  Frosch ,  0.  tentacu- 
latum  aus  Didelphys  und  0.  lepturum  ans  Testudo  Mydas. 

Oxyuris  A.  Ein  Spiculum.  Bursa  vorhanden  oder  fehlend. 
Vagina  mit  Ringmuskeln.  10  Species  früher  zum  Theil  mit  Ascaris 
verbunden,  auch  wohl  (als  Passalurus,  Ozolaimus  und  Ptychocepha- 
lus)  zu  besondern  Geschlechtern  erhoben.  Früher  unbekannt:  0. 
minuta  aus  brasilianischen  Affen  (von  Rudolphi  mit  dem  mensch- 
lichen Madenwurme  verwechselt),  0.  longicoUis  aus  Testudo  graeca 
(ss  Abc.  dactylura  p.  p.).  0.  coroUatm  aus  Galeopithecus. 
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Lahiduris  n.  gen.  Zwei  gleiche  Spicula.  Zwei  gröseere 
Söhwanzpapillen  des  Männchens  zangenartig  verlängert.  (Andentos- 
güxi  einer  derartigen  Bildung  schon  bei  manchen  OsyurisarteD,  bei 
tl4!^6n  mitunter  auch  neben  dem  grossen  Spiculum  bereits  ein  kleines 
gefunden  wird.)    Hieher  als  einzige  Art  Asc.  gulosa  R. 

Dermatc{xy8  n.  gen.  Kein  Spiculum  (?);  Bursa  breit.  IGt 
ciuer  einzigen,  von  Rudolphi  als  Ascaris  beschriebenen  Art^  D. 
veli^^era  aus  dem  Coecum  von  Lepus  brasiliensis. 

Atr actis  Duj.  Zwei  ungleiche  Spicula ;  drei  präanale  PapilleiL 
Enthält  ebenfalls  nur  eine,  mit  Oxyuris  verwandte  Art,  A.  dactylara 
lind,  aus  dem  Dickdarm  von  Testudo  graeca. 

Spiroxis  n.  gen.  Zwei  gleiche  sehr  starke  Spicula;  Born 
nul  breiten  und  starken  Rändern.  Papillen  vorhanden,  ihre  Zahl 
nieht  bestimmbar.  Mund  mit  zwei  Lippen.  Enthält  gleichfalls  nur 
c  i  nv  einzige  Art,  die  Rudolphische  Spiroptera  oontorta  aus  Emyi. 
Strongylus  R.(mitEinschlu88  von  Sclerostomum,  Dochmius  o.  s.w.). 
ZwtM  gleiche  Spicula.  Bursa  rings  geschlossen  (nicht  überall  Ref.), 
iiinvn  Trichter  bildend.  Papillen  alle  mit  rippenformiger  Pulpa 
(oder  vielmehr  richtiger  an  den  Enden  muskulöser  Rippen  Ret). 
IHie  sechs  vorderen  Rippen  constant,  die  ersten  einfach,  zwei  oder 
drei  Aeste  bildend.  2 — 7.  einfach.  Vagina  (d.  h.  der  untere  Ab- 
schnitt, den  Verf.  allein  als  Vagina  betrachtet,  während  er  die  swei 
Dliörn,  die  einen  sehr  sonderbaren  Bau  haben,  irrthümlicher  Weise 
als  Uterus  deutet)  nur  mit  Längsmuskelbelag.  Mund  ausserordent- 
VnAi  wechselnd,  bald  bloss  mit  Papillen,  bald  auch  mit  mehr  oder 
laitider  complicirt  gebautem  Mundnapf.  30  Arten,  unter  denen  vier 
DLu:  Strongylus  cohaerens  aus  dem  Aguti,  Str.  inflcUus  ans  dem 
Khide  (=  Str.  radiatus  p.  p.),  Str.  subventricosus  aus  Rana  corouta, 
Str.  invaffinattis  aus  einer  Brasilianischen  Coluber. 

Pelodera  n.  gen.  (=  Rhabditis  Duj.  p.  p.  Angpillula  Aot 
p,  p.  mit  Einschluss  zugleich  von  Pelodytes  Sehn.).  Meist  frei  lebende 
N^Himtoden  mit  zwei  gleichen  Spicula  und  einer  Bursa,  welche  die 
Schwanzspitze  umfasst.  Vier  oder  fünf  präanale  PapiUen.  4  Arten, 
yuii  denen  drei  (P,  teres,  P.  papulosa,  P.  pdlio)  neu  sind. 

Leptodera  Duj.  (=  Rhabditis  p.  p.,  so  wie  Angiostoma  Dig.). 
Tiu  ÜB  frei  lebende,  theils  schmarotzende  Nematoden  mit  zwei  gleichen 
Ji^pidiila  und  einer  Bursa,  die,  wenn  vorhanden,  die  Schwansspitie  nicht 
um  filmst.  Drei  präanale  Papillen.  Verf.  beschreibt  ausser  X.  ineM* 
h'imoaa  aus  dem  Darm  eines  Brasilianischen  Frosches  und  den  frei 
lel>'  Tiden  L,  curvicattdcUa,  L,  producta,  L.  inermis,  L,  maeroUuma, 
Ju  rlongata,  L.  rigida  und  L,  Urata,  die  sämmtlich  neu  sind,  noch 
L.  tlexilis  Duj.,  L.  Angiostoma  (=  Angiostoma  limacis),  die  meric- 
würdige  L.  appendiculata  (im  Larvenzustande  &=  Alloeonema  appen- 
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dicnlatttm  Scbn.)  und  L.  oxophila  (=  Angaillula  aceti  Müll,  und  A. 
glntinifl  MüU.,  die  beide  identisch  sind). 

G.  Holomyarii.  Muskeln  des  Körpers  nicht  oder  nur  in 
der  Längsrichtung  getheilt. 

AnguiUula  Sehn.  Enthält  Pflanzenparasiten  mit  zwei  kurzen 
Spicula  und  einer  breiten  Bursa,  welche  die  Schwanzspitze  nicht 
umfasst.  Ob  Papillen  vorhanden  sind,  ist  ungewiss.  Seitenfelder, 
Hauptmedianlinien.  Hieher  Ang.  scandens  Sehn.  {=.  A.  tritici  Auct.). 

Trichina  Ow.  Seitenfelder,  Hauptmedinalinien.  Kein  Spiculum, 
Bursa  zweiästig  (d.  h.  zwei  zapfenartig  vorspringende  Papillen,  ne- 
ben denen  noch  zwei  Paar  kleinerer  Papillen  vorhanden  sind). 
1  Speoies. 

Trichosoma  Rud.  Seitenfelder  und  Hauptmedianlinien.  Ein 
Spicnlum  mit  vorstülpbarer  Scheide.  Bursa  in  Gestalt  eines  Haut- 
saumes (nicht  selten  auch  mit  zwei  zapfenformig  vorspringenden 
Papillen  Ref.).    2  bekannte  Arten. 

Trichocephalus  Göze.  Seitenfelder  fehlen  (?  Ref.  Sind  bei  jun- 
gen Exemplaren  besonders  im  Hinterleibe  deutlich  nachweisbar). 
Hauptmedianlinien.  Spiculum  ohne  Bursa,  mit  vorstülpbarer  Scheide. 
6  bekannte  Arten. 

Pseudalius  Dnj.  (incl.  Prosthecosacter  Dies,  und  Stenurus  Duj.) 
Seitenfelder  und  Medianlinien,  mitunter  sogar  secundäre  Medianli- 
nien« Zwei  gleiche  Spicula.  Bursa  zweigablig,  löffeiförmig  oder 
fehlend,  mehrere  Papillen.  4  Arten  mit  PB,  tumidus  n.  aua  den 
Lungen  von  Delphinus  phocaena. 

Ichthyonema  Dies.  Seitenfelder,  Hauptmedianlinien.  Kein 
After,  zwei  ungleiche  Spicula,  Schwanzende  des  Männchens  abge- 
stumpft, mit  zwei  seitlichen  Lappen.  Hieher  Filaria  globiceps  R., 
vielleicht  auch,  als  Larvenform,  F.  ovata  Rud. 

Mermis  Duj.  Seitenfelder,  Hauptmedianlinien,  secundäre  Rük- 
kenlinien,  kein  After.  Zwei  gleiche  Spicula.  Bursa  verbreitert,  3 
oder  4  Reihen  Papillen  vor  und  hinter  dem  After.  2  Arten  mit 
Jfef.  lacinülata  n.  von  unbekanntem  Fundorte. 

Gordius  Müll.  Keine  Seitenfelder,  Bauchlinie,  kein  After, 
kein  Mund  (?) ,  kein  Spiculum,  Bursa  zweigablig.  unter  vier  be- 
schriebenen Arten  zwei  neue:  ö'.  setiger  n.  G,  impressus. 

Als  Anhang  behandelt  Verf.  dann  schliesslich  noch  -—  nach 
Lubbok  —  die  sonderbare  Sphaerularia  bombi,  über  die  er  jedoch 
später,  bei  Gelegenheit  der Entwickelungsgeschichte —  s.u.  —  sehr 
abweichende  Ansichten  vorbringt. 

Der  systematischen  Abtheilung  des  Werkes  folgt 
eine  zweite  (S.  185—262),  in  welcher  die  einzelnen  Or- 
ganensjsteme  der  Nematoden  vom  anatomisch- histologi- 
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sehen  Standpunkte  ansföhrlich  geschildert  werden.  Der 
Inhalt  ist  um  so  reicher  an  neuen  Aufschlüssen,  als  die 
Organisation  unserer  Thiere  hier  eigentlich  zum  ersten 
Male  mit  den  Hülfsmitteln  und  Methoden  unserer  moder- 
nen Zoologie  behandelt  wird.  Trotzdem  müssen  wir  uns 
in  unserem  Berichte  auf  einzelne  wenige  Angaben  be- 
schränken^  för  das  Uebrige  auf  das  Werk  selbst  und  die 
schon  früher  mitgetheilten  Beobachtungen  des  Verf/s 
(über  die  Muskulatur,  das  NerTcnsystem,  die  Seitenlinien 
mit  dem  excretorischen  Gefässsysteme,  Bericht  für  1860. 
S.  246  und  1863.  S.  59)  verweisend.  Der  Oesophagus  der 
Nematoden  besteht  in  der  Regel  aus  einem  dreieckigen 
Chitinrohre,  das  Ton  einer  dicken  Lage  radiärer  Muskelfa- 
sern umgeben  ist  und  durch  die  Thätigkeit  derselben  er- 
weitert werden  kann^  während  die  Verengung  durch  die 
Elasticität  des  Rohres  geschieht.  Zwischen  den  Fibrillen 
sind  besonders  im  hinteren  Ende  einzelne  Kerne  einge- 
streut, deren  Beziehungen  zu  der  Fibrillärsubstanz  nocii 
unbekannt  sind.  Eustrongylus  enthält  in  der  Wand  sei- 
nes Oesophagus  ein  verästeltes  Röhrensystem,  und  bei  Asc. 
megalooephala  trifft  man  in  derselben  eine  nach  Aussen 
ausmündende  röhrenförmige  Drüse.  (Nach  den  Beobach- 
tungen des  Ref.  kann  man  auch  bei  zahlreichen  anderen 
Nematoden  in  der  Muskelwand  des  Oesophagus  mehr  oder 
minder  weite  kanalartige  Hohlräume  unterscheiden,  in 
denen  eine  körnige  Flüssigkeit  auf-  und  abtreibt)  Bei 
den  Trichotracheliden  beschränkt  sich  die  Muskulatur  des 
Oesophagus  auf  den  vorderen  Mundtheil.  Der  übrige 
weit  längere  Abschnitt  ist  mit  einem  capillaren  Chitin- 
rohre versehen,  dem  eine  Längsreihe  zarter  Zellen  — 
nach  unserem  Verf.  ein  contiuuirlichcr  Eörnerschlaucfa 
mit  eingelagerten  Kernen  —  aufliegt.  (Bei  Trichina  hält 
unser  Verf.  diesen  Theil  des  Oesophagus  irrthümlicber 
Weise  für  den  Chylusmagen.)  Aehnlich  verhält  es  sicli 
bei  Mermis^  nur  dass  der  Schlauch  zwischen  den  Kernen 
hier  stark  geschrumpft  ist  Bei  üordius  glaubt  Verf.  den 
sog.  Bauchstrang  als  Oesophagus  auffassen  zu  dürfen^  ob* 
wohl  er  denselben  ganz  richtig  als  solide  beschreibt.  Als 
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Darm  -wird  dabei  der  diesem  Strange  aufliegende  Schlauch 
(Drüse  nach  Meissner)  in  Anspruch  genommen.  Bei 
Pseudalius  (und  einigen  Strongyliden  Ref.)  enthält  der 
Darm  nur  zwei  Reihen  grosser  Epithelzellen.  Muskel- 
fasern werden  nur  im  hintern  Abschnitt  des  Darmkana- 
les  gefunden.  Die  Cuticularbedeckungen  des  £örpers  be- 
stehen aus  mehreren  Lagen  und  besitzen  eine  ziemlich 
complicirte  Structur.  Eine  Häutung  statuirt  Yerf.  nur  in 
der  Jugend,  nicht  im  ausgebildeten  Zustande,  obwohl  die 
Nematoden  während  desselben  nicht  bloss  j^auf  das  Doppelte 
und  Dreifache^,  sondern  oft  (z.  B.  Ascaris  mystax)  auf 
das  20 — 30-  und  50-fache  wachsen.  Dass  die  Excretions- 
organe  in  den  Seitenfeldem  gelegen  sind  und  durch 
den  Halsporus  nach  Aussen  münden,  dürfen  wir  nach 
den  früheren  Beobachtungen  des  Verf.'s  als  bekannt  vor- 
aussetzen. Sie  zeigen  bei  den  Tcrschiedenen  Arten  eine 
grosse  Uebereinstimmung ;  obgleich  in  einzelnen  Fällen 
(besonders  bei  den  Strongyliden  und  bei  Asc.  spiculigera) 
'  auch  Abweichungen  von  dem  gewöhnlicheo  Verhalten 
gefunden  werden.  (Ob  Yerf.  dieselben  richtig  aufgefasst 
hat,  muss  Ref.  dahin  gestellt  sein  lassen,  doch  haben  ihm 
seine  eigenen  Beobachtungen  mehrfach  abweichende  Re- 
sultate geliefert.)  Die  einzelligen  Drüsenschläuche,  die  bei 
zahlreichen  Nematoden  mit  den  excretorischen  Gefftssen 
zusammen  nach  Aussen  münden,  betrachtet  Yerf.  als  so- 
lide Wucherungen  der  Umhüllungssubstanz.  Ebenso  glaubt 
derselbejetzt  auch  das  peripherische  Nervensystem  der  Ne- 
matoden mit  grösserer  Bestimmtheit,  als  früher  erkannt  und 
die  einzelnen  Fasern  sogar  bis  in  die  Papillen  des  Schwanz- 
endes hinein  verfolgt  zu  haben.  (Es  sind  solide  Fasern 
von  ansehnlicher  Dicke,  weit  dicker  als  die  Ausläufer 
der  Ganglienzellen  und  in  caustischem  Eali  fast  unlöslich, 
so  dass  Ref.  einige  Bedenken  über  die  richtige  Deutung 
derselben  nicht  zu  unterdrücken  vermag.)  Die  Yerthei- 
lung  der  Schwanzwarzen  zeigt  in  beiden  Geschlechtern 
mancherlei  Yerschiedenheiten.  Die  Lippen,  welche  nicht 
selten  als  Träger  der  (beständig  —  auch  bei  den  Tricho- 
trocheliden?  —  vorhandenen)  Mundpapillen  den  Eingang  in 
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den  Darmkanal  umgeben^  betrachtet  Yerf.  in  allen  FlUeü^ 
als  muskellose  und    desshalb  denn    auch    unbewegliche- 
Körperfortsätze,    eine  Angabe,   die   aber  ftlr  die  Lippen 
der  Ascariden  entschieden  unrichtig  ist,  da  man  bei  die* 
sen   die  Muskulatur  bis   weit  in  dieselben  hinein  zu  ver- 
folgen im  Stande  ist.    Dass  Rücken-  und  Bauchfläcbe  der 
Nematoden  in  vieler  Beziehung    einander  Shnlicber  sind, 
als    sonst    gewöhnlich    bei  den    bilateralen  Thieren,   ist 
zur  Genüge  bekannt.     Auch  in  anderer  Hinsicht  existiren 
mancherlei  Annäherungen  an  die  radiale  Symmetrie;   es 
lassen  sich  bei   unseren  Würmern,  wie    Verf.    specieller 
ausführt,  sechs  Radien  unterscheiden,  die  sich  unter  glei- 
chen Winkeln  schneiden  und  der  Art  vertheilt  sind,  dass 
zwei  der  Medianebene  angehören,  die   vier  anderen  aber 
gleichmässig  über  die  Seitenhälften  sich  vertheilen.    Von 
den  sechs  dazwischen  ausgespannten  Feldern  enthalten  die 
zwei  seitlichen  und  die  vier  submedianen  gleiche  Bildun- 
gen.   Die  Spicula,  die  sich  beständig  an  der  Rückenwand 
in  die  Kloakke  inseriren,  liegen  in  einer  Tasche,   die  als 
Ausstülpung  des   Darmapparates    zu    betrachten   ist  vad 
mit  Muskeln  in  Verbindung  steht,   welche  das  Vorstosscn 
und    Zurückziehen  besorgen.     Sie   bilden  mit  der  Borit 
und  den  Papillen  die  männlichen  Begattungswerkzeuge. 
Bei  den  Weibchen  trifft  man  ungefähr  in  der  Mitte  zwi- 
schen After   und  Schwanzspitze  gleichfalls    ein  Paar  Pa- 
pillen, die  auch   schon  bei    den   Larven  vorkommen  uncf 
hier  sogar  mitunter  in  ein  Paar  langer  bandförmiger  An- 
hänge  (Pelodera  appendiculata)     aus  wachsen.      Auch  in 
Betreff  der  Entwickelungsgeschichto,  der  die    dritte  Ab- 
theilung  unseres  Werkes  (S.  263 — 324)  gewidmet  ist,  be- 
reichert   der   Verf.    unsere    bisherigen    Kenntnisse    mit 
mancherlei  neuen  Daten.     Er  hebt  zunächst  hervor,  dass 
die   erste  Anlage   der   Gencrationsorgane  in  beiden  Ge- 
schlechtern eine  einfache  Zelle  ist,  die  aber  in  der  Regel 
schon  während  des  Embryonallebens  wächst  und  mehrere 
Kerne  in  sich  ausscheidet.     Die  vielkernigc  Zelle  schei- 
det sich  dann  bei  dem  Uebcrgange   in  die  geschlechtlich 
entwickelte  Form  in  zwei  Lagen,   von  denen  die  äussere 
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(das  Stroma)  in  die  Wandungen  besonders  der  Lei- 
tungsapparate auswächst;  während  die  innere  (Keimsäule) 
zu  dem  Inhalte  der  keimbereitenden  Organe  wird  und  sich 
durch  fortschreitende  Differenzirung  in  die  der  Bhachis 
anhängenden  Geschlechtsproducte  verwandelt.  Bis  zum 
Eintritt  der  Geschlechtsreife  sind  diese  beiderlei  Gebilde 
bei  vielen  Gattungen  vollkommen  gleich  ^  während  sie 
später  bei  Mann  und  Weib  in  bekannter  Weise  aus  ein- 
ander gehen.  An  den  Eiern  kann  man  nach  der  Ablö- 
sung von  der  Rhachis  die  frühere  Anheftungsstelle  noch 
eine  Zeitlang  unterscheiden.  Verf.  betrachtet  diese  Stelle 
(mit  Meissner)  als  Micropyle  undgiebt  an,  dass  dieselbe 
noch  bei  den  mit  deutlicher  Membran  versehenen  Eiern 
offen  sei.  Durch  diese  Micropyle  sah  Verf.  auch  die  Sa- 
menkörperchen'  in  das  Innere  des  Dotters  eindringen.  Bef. 
hat  gleichfalls  —  unabhängig  vom  Verf.  —  mit  aller  Ent- 
schiedenheit das  Eindringen  der  Samenkörperchen  bei 
den  Nematoden  beobachtet,  von  der  Existenz  einer  Mi- 
cropyle sich  aber  nicht  überzeugen  können.  Er  kennt 
allerdings  Bilder,  wie  sie  Verf.  von  Leptodera  appendi- 
culata  zeichnet  und  als  beweisend  für  die  Richtigkeit  sei- 
ner Ansicht  ansieht,  aliein  die  scheinbare  Micropyle  ist 
hier  (z.  B.-  bei  Oxyuris)  eine  Oeffnung  in  dem  Chorion, 
die  erst  nach  längerer  Zeit  durch  ein  Deckelchen  ge- 
schlossen wird.  Wir  wissen,  dass  das  Chorion  nur  an 
den  befruchteten  Eiern  zur  vollen  Ausbildung  kommt  und 
können  vielleicht  durch  die  Vermuthung,  dass  die  unbe- 
fruchteten Eier  ohne  Deckelchen  bleiben,  die  Anwesenheit 
einer  derartigen  Oeffnung»  an  den  Eiern  isolirter  Lepto- 
deren  erklären,  ohne  desshalb  gerade  zu  der  Annahme 
einer  Mikropyle  gezwungen  zu  sein.  Damit  würde  auch 
vielleicht  die  Thatsache  stimmen,  dass  diese  sog.  Micro- 
pyle schon  zehn  Minuten  nach  der  Befruchtung  geschlos- 
sen ist.  In  dem  Entwickelungsleben  der  Nematoden  un- 
terscheidet der  Verfasser  drei  auf  einander  folgende 
Stadien,  Embryo,  Larve  und  geschlechtsreifes  Thier. 
Der  Uebertritt  in  ein  neues  Stadium  soll  je  durch  eine 
Häutung  eingeleitet  werden,    der  Wurm  also   zwei  Mal 
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während  seines  Lebens  die  äussere  Hautdecke  wechseln 
(was  für  viele  Fälle,  z.  B.  Dochmius,  nach  meinen  Beob- 
achtungen entschieden  unrichtig  ist).  Bei  Leptodera  nnd 
Pelodera  bleibt  die  Embryonalhaut  im  Umkreis  der  Larve 
in  Form  einer  Cyste  mit  geschlossener  Mund-  und  After- 
Öffnung,  trotzdem  aber  wächst  die  Larve  und  verwandelt 
sich,  sobald  sie  in  eine  feuchte  stickstoffreiche  Substanz 
geräth.  Wenn  die  Embryonen  austrocknen,  was  sie  ohne 
alle  Fährlichkeit  überstehen,  dann  gehen  sie  schon  frühe, 
noch  bevor  sie  ihre  volle  Grösse  erreicht  haben,  in  den 
Larvenzustand  über.  Die  stickstoffreiche  Substanz,  welcher 
diese  Würmer  zu  ihrer  Geschlechtsentwickelung  bedür- 
fen, finden  sie  bald  im  Freien,  bald  in  lebendigen  Thie- 
ren,  die  vielfach  von  ihnen  heimgesucht  werden,  ohne 
dass  jedoch  der  Parasitismus  deshalb  nothwendig  wäre. 
Bei  Leptodera  appendiculata  sind  die  freilebenden  und 
die  parasitischen  Larven  übrigens  nicht  bloss  von  ver- 
schiedener Grösse  und  mit  verschieden  langen  Papillen 
versehen,  sondern  auch  noch  dadurch  unterschiedenj  dass 
die  erstem  einen  offenen  Mund  und  After  besitzen.  Ganx 
ebenso  lange  Schwanzpapillen ,  wie  sie  an  den  para- 
sitischen Larven  dieser  Thiere  gefunden  werden,  sah  ScL 
auch  an  einer  in  der  Darmhaut  von  Triton  taeniatus  le- 
benden Filarienlarve.  Die  von  mir  beschriebene  Hetero- 
gonie  der  sog.  Asc.  nigrovenosa  wird  vom  Verf.  bestä- 
tigt. Der  Wurm  selbst  wird  nach  seiner  Muskulatur  und 
dem  Bau  seiner  Geschlechtsorgane  den  Peloderen  und 
Leptoderen  angereiht  und  auf  Grund  der  im  Innern  der 
Tuben  vorkommenden  Spermi^tozoen  (die  auch  Ref.  jetst 
in  einzelnen  Fällen  gesehen  hat)  als  ein  Zwitter  ge- 
deutet. Bekanntlich  hat  Yeif.  schon  früher  eine  zwitter- 
hafte Leptodera  (Pelodytes  hermaphroditus)  beschrieben. 
Gegenwätig  kennt  er  nicht  bloss  eine ,  sondern  sieben 
solcher  Species  (u.  a.  L,  dentata  n.,  L.  doliohura  n.,  X. 
foeounda  n.).  Auch  von  der  sog.  Asc.  nigrovenosa  un- 
terscheidet Verf.  zweierlei  Formen,  die  eine  aus  dem 
ITrosche,  die  andere  (^L.  rubrovenosaj  aus  der  Kröte,  beide 
namentlich  an  der  Öchwanzbildung  der  frei  lebenden  Ge- 
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neration  zu  unterscheiden.  Mit  dem  Nachweis  des  Herma- 
phroditismus der  Asc.  nigrovenosa  ist  übrigens  die  Exi- 
stenz einer  Parthenogenese  bei  den  Nematoden  um  so 
weniger  beseitigt,  als  Verf.  selbst  bei  einer  mit  Lepto- 
dera  appendiculata  verwandten  Art  die  Entwickelung  der 
Eier  ohne  Samenkörperchen  beobachtete.  Selbst  die 
Enospung  soll  den  Nematoden  nicht  völlig  fremd  sein, 
denn  Verf.  ist  nachträglich  zu  der  üebcrzeugung  gekom- 
men, dass  die  Sphaerularia  bombl,  bei  der  er  mit  Lub- 
bock  früher  eine  Copulation  von  Männchen  und  Weib- 
chen angenommen  hatte,  als  eine  Combiuation  von  Nähr- 
und Geschlechtsthier  aufzufassen  sei.  Das  eiproducirende 
grosse  Thier,  das  dem  kleineren  (Männchen  Lubbock) 
anhängt,  betrachtet  Verf.  jetzt  als  einen  umgestülpten 
Uterus,  der  wie  eine  Knospe  aus  dem  zwerghaften  Wurm- 
leibe hervorgewachsen  sei  und  ein  Divertikel  des  Darmka- 
nales  in  sich  aufgenommen  habe.  Als  Beweis  für  die 
Richtigkeit  dieser  Deutung  wird  namentlich  der  histolo- 
gische Bau  des  sog.  Weibchens  betrachtet,  und  in  der 
That  muss  man  zugeben,  dass  eine  muskellose,  aus  sechs- 
eckigen Zellen  gebildete  Röhrenwand  mehr  Aehnlichkeit 
mit  einem  umgestülpten  Uterus,  als  mit  einem  vollständi- 
gen Nematoden  hat.  Allein  andererseits  klingt  doch 
auch  die  Annahme  des  Verf.'s  so  gewagt,  dass  wir  mit 
ihm  den  Wunsch  nicht  unterdrücken  können,  es  möchte 
das  Räthsel  dieser  Bildung  recht  bald  auf  dem  Wege  der 
directcn  Beobachtung  gelöst  werden. 

Die  schon  im  letzten  Jahresberichte  nach  einer  vor- 
läufigen Mitlheilung  erwähnte  Arbeit  Bastian's  „on  the 
anatomy  and  physiology  of  the  Nematoids,  parasitic  and 
free ;  with  observations  on  their  zoological  position  and  af- 
finitics  to  the  Echinoderms*'  ist  jetzt  in  den  Philosoph, 
Transact.  royal  societyl866.  T.  155.  p.  545— 638.  PI.  22— 
26  erschienen  und  liefert  Resultate,  die  in  vielen,  ja  den 
meisten  wesentlichen  Punkton  mit  den  Untersuchungen 
Schneider's  übereinstimmen.  Die  körnige  Subcuticu- 
larschicht,  der  ein  ursprünglich  zelliger  Bau  vindicirt 
wird,  soll  nicht  bloss  die  darauf  liegende  Chitinhülle  ab- 
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scheiden,  sondern  vorzugsweise  anch  zur  Respiration  die- 
nen und  zu  einer  derartigen  Leistung  um  so  mehr  sich 
eignen,  als  sie  durch  mehr  oder  minder  zahlreiche  Poren 
—  wofür  Verf.  irrthümlicher  Weise  die  Papillen  hält  — 
nach  Aussen  führt.  Die  Seitengefässe ,  die  nach  un- 
serem Verf.  eine  contractile  Muskelwand  besitzen,  schei- 
nen in  manchen  FsUen  zu  fehlen  und  durch  die  einzel- 
ligen Halsdrüsen  vertreten  zu  sein.  Dafür  aber  glaubt 
Verf.  gelegentlich  auch  in  den  Medianlinien,  die  er  übri- 
gens keineswegs  für  constante  Bildungen  hält,  ein  Längs- 
gePass  beobachtet  zu  haben.  Der  Zellenkörper  am  Oeso- 
phagus der  Trichotrocbeliden  wird  als  ein  Schlauch  ge- 
schildert, der  ausser  den  grossen  hellen  Bläschen  (den 
Zellenkernen)  eine  betrSchtliche  Menge  kleiner  Zellen  in 
sich  einschliesse.  Ebenso  verkennt  Verf.  die  wirkliche 
Natur  der  einzelligen  Analdrüsen,  indem  er  sie  bei  Ascaris 
lumbricoides  der  sonderbaren  Blase  vergleicht,  die  bei 
diesem  Thiere  der  linken  Seitenlinie  in  der  Nähe  des 
Nervenringes  eingelagert  ist  (und  möglicher  Weise  als 
ein  Sinnesorgan  —  Gehörwerkzeug?  —  betrachtet  wer- 
den kann).  Die  Fähigkeit,  ohne  Verlust  des  Lebens  aus- 
zutrocknen, wird  auf  die  vom  Verf.  unterschiedenen  vier 
Genera  Tylelenchus,  Aphelenchus,  Plectus  und  Cephalobus 
beschränkt  und  durch  die  Angabe  erklärt,  dass  diese 
Thiere  in  ihren  Hautdecken  verhältnissmässig  nur  wenige 
Poren  hätten  und  ihre  Gewebe  desshalb  länger  feucht 
hielten.  Die  Verwandtschaft  der  Nematoden  mit  den 
Echinodermen  soll  sich  besonders  in  der  Anwesenheit  des 
excretorischcn  Gefässsystems  aussprechen,  das  in  der  Nor- 
malzahl durch  vier,  den  Ambulacralgefässstämmen  der  Ho- 
lothurien  entsprechende  Längsstämmc  vertreten  sei.  Wir 
wollen  es  unsern  Lesern  tiberlassen,  ob  sie  darauf  hin 
die  Spulwürmer  fortan  als  vierstrahlige  Echinodermen  zu 
betrachten  sich  berechtigt  glauben.  Zum  Schlüsse  er- 
wähnt Ref.  noch  der  gelegentlichen  Angabe  des  Verf.'s, 
dass  er  bei  dem  Zergliedern  der  Asc.  megalocephala  jedes 
Mal  von  einer  eigcnthümlichen  Affection  der  Augen  und 
Bespirationsorgane  heimgesucht  sei,  mit  der  Bemerkung, 
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dass  auch  Mir  am   früher  (Froriep's  neue  Notizen  1836. 
Bd.  YI.  S.  108)  ganz  dieselbe  Erfahrung  gemacht  hat. 

Wenn  die  Uebereinstimmung  mehrerer  unabhängig 
von  einander  arbeitender  Forscher  eine  Garantie  für  die 
Richtigkeit  ihrer  Untersuchungen  abgicbt,  dann  dürfen 
wir  wohl  annehmen^  dass  die  iieu  gewonnenen  Kennt- 
nisse von  der  Organisation  der  Nematoden  schon  jetzt  zu 
einem  gewissen  Abschlüsse  gekommen  sind.  Nicht  bloss, 
däss  Bastian  dieselbe,  wir  wir  oben  sahen,  bis  auf 
wenige  Punkte,  übereinstimmend  mit  Schneider  schil- 
dert, auch  Referent  ist  durch  seine  Untersuchungen 
über  den  Bau  dieser  Thiere  —  und  vielleicht  noch  mehr, 
als  Bastian  —  zu  fast  gleichen  Resultaten  gekommen. 
Hier  und  da  finden  sich  freilich  auch  Abweichungen,  aber 
sie  betreöen  fast  überall  nur  Fragen  von  untergeordneter 
Bedeutung  und  können  hier  um  so  eher  übergangen  wer- 
den, als  wir  die  Mehrzahl  derselben  schon  bei  Gelegen- 
heit unseres  Berichtes  über  das  Schneider'sche  Werk 
mit  einigen  Worten  berührt  haben.  Wir  begnügen  uns 
desshalb  mit  der  Angabe,  dass  diese  Untersuchungen  in 
dem  Werke  über  j,die  menschlichen  Parasiten  und  die 
von  ihnen  herrührenden  Krankheiten^  Bd.  II.  Lief.  1. 
(256  S.  mit  152  Holzschnitten)  niedergelegt  sind  und  ent- 
nehmen den  Mittheilungen  des  Yerf.'s  nur  noch  die  eine 
Bemerkung,  dass  das  Gangliensystem  der  Nematoden  nicht 
ausschliesslich  auf  den  Kopftheil  beschränkt  ist,  sondern 
auch  in  Form  einer  Einlagerung  von  Ganglienkugeln  in 
der  Medianlinie  dicht  hinter  dem  After  zur  Entwickelung 
kommt.  Der  Darstellung  des  Gesammtbaues  unserer 
Würmer  (S.  1 — 88)  lässt  Verf.  sodann  einen  Excurs  über 
deren  Entwickelungsgeschichte  folgen  (8. 88 — 150),  in  der 
Hauptsache  eine  weitere  Ausführung  der  nach  einer  vor- 
läufigen —  inzwischen  auch  in's  Englische  (Annais  and 
Mag.  nat.  bist.  1867.  Vol.  XVII.  p.  331  u.  447)  übersetzten 
—  Mittheilung  schon  im  letzten  Jahresberichte  angezo- 
genen Beobachtungen.  Neu  hinzugekommen  ist  u.  a.  die 
Entwickelungsgeschichte  der  Spiroptera  murina,  die  ihren 
Larvenzustand   in  dem  Mehlwurme    durchlebt   und   hier 
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anch  sehoii  ror  IXngerer  Zeit  toü  Stein  im  eingekapsel- 
ten Zustande  aufgefunden  wnrde.  Der  Embryo  besttat 
am  Kopfende  einen  Bohrstacliel,  der  nach  der  Einwande- 
rung abgeworfen  wird.  Der  specielle  Theii  der  Torlie- 
genden  Lieferung  behandelt  den  Bau  und  die  Natarge- 
schichte  der  Ascaris  lumoricoides,  so  wie  die  mancherlei 
krankhaften  Erscheinungen,  die  in  Folge  des  Parasitismus 
und  der  Verirrungen  dieses  bekannten  Wurmes  entste- 
hen. Die  Darstellung  geht  sehr  in's  Detail  und  belehrt  uns 
über  zahlreiche  bisher  unbekannte  VerhSltnisse,  beson- 
ders des  feineren  Baues.  Von  besonderem  Interesse  dürften 
die  Angaben  über  die  Histologie  der  Geschlechtsorgane 
sein,  die  mit  ihren  sonderbaren  Epithelbildungen  fast  ein- 
zig dastehen.  So  findet  man  z.B.  in  der  Samenblase  des 
mXnnlichen  Spulwurmes  einen  dichten  Besatz  baumartig 
▼erästelter  Fäden,  die  während  des  Lebens  in  beständiger 
amöboider  Formverändernng  begriffen  sind  und  förmli- 
che Pseudopodien  darstellen,  wie  man  sie  bisher  bloss 
bei  den  allereinfachsten  Thieren  gefunden  hatte.  Die 
Eier  des  gemeinen  Spulwurmes  entwickeln  sich  nicht 
bloss  im  Wasser,  sondern  auch  in  der  feuchten  Erde, 
doch  vergehen  auch  unter  günstigen  Verhältnissen  (bei 
Einwirkung  einer  hohen  Temperatur  von  mindestens  15— 
18^  R.)  stets  mehrere  Monate  —  in  anderen  Fällen  selbst 
mehrere  Jahre  — j  bevor  der  Dotter  seine  Embryonalent- 
wickelung durchlaufen  hat.  Frost  und  Trocknisa  unter^ 
bricht  wohl  die  Entwickelung  des  jungen  Thieres,  ist  aber 
für  gewöhnlich  nicht  im  Stande,  sie  gänzlich  au  verhin- 
dern. Ein  Zustand  des  freien  Lebens  fehlt  dem  mteaseh- 
liehen  Spulwurm;  um  auszuschlüpfen,  muss  derselbe  den 
Magen  passiren.  Indessen  scheint  es  nach  den  von  un- 
serem Verf.  angestellten  Experimenten  kaum,  dass  die 
Embryonen  direct  in  den  Menschen  einwandern.  Frei- 
lich haben  auch  die  mit  anderen  Thieren  angestellten 
Fütteningsversuche  kein  positives  Resultat  geliefert,  allein 
nichtsdestoweniger  hält  es  Verf.  für  wahrscheinlich^  dass 
die  Uebertragung  in  den  Menschen  durch  Hülfe  eines 
Zwischenwirthes   geschehe,   der,    den   niederen   Thieren 
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angehörig,  leicht  mit  der  vegetabilischen  Nahrung  (Obst, 
Salat,  Rüben  u.  dergl.)  veiächluckt  werden  könne.  Nach 
den  Erfahrungen  an  Asc.  mystax  glaubt  Verf.  übri- 
gens, dass  der  —  schon  vor  dem  Ausschlüpfen  aus  der 
festen  Eischale  gehäutete  —  Embryo  in  seinem  ersten 
Wirthe  keinerlei  erhebliche  Veränderungen  erfahren  und 
auch  an  Grösse  kaum  merklich  zunehme.  Das  klein- 
ste vom  Verfasser  untersuchte  Exemplar,  das  trotz  sei- 
ner auffallend  schlanken  Form  schon  alle  specifischen 
Charaktere  der  Asc.  lumbricoides  an  sich  trug,  mass 
49  Mm.  Die  Auswanderungen  des  Parasiten  aus  dem 
Darme  geschehen  bald  ohne  Verletzung  der  Darmwand 
(besonders  in  die  Oallenwege,  wo  derselbe  so  lange 
verweilen  kann,  dass  seine  Eier  theilwcise  zur  Entwicke- 
lung  kommen),  bald  durch  Löcher  hindurch,  die  in  man- 
chen Fällen  unter  entschiedener  Theilnahme  der  Wür- 
mer (Andrängen  mit  dem  Kopfende,  Nagen  ^mit  den  ge- 
zähnelten  Lippenrändern)  ganz  nach  Art  der  von  dem 
Medinawurme  herrührenden  Abscesso  ihren  Ursprung 
nehmen. 

Die  auf  experimentellem  Wege  zuerst  vom  Refe- 
renten festgestellte  Entwickelungs weise  der  Spiroptera 
murina  wird  auf  den  Rath  des  ursprünglichen  Entdeckers 
▼onMarchi  in  ihren  Einzelheiten  verfolgt  und  mitsammt 
der  Anatomie  des  genannten  Wurmes  zum  Gegenstande 
einer  selbstständigen  Abhandlung  gemacht  (Monografia 
Bulla  storia  genetica  e  sulla  anatomia  della  Spiroptera 
obtusa,  Torino  1867.  (34  8.  in  gross  Quart  mit  2  Tafeln, 
eatr.  delle  Memorie  della  reale  Accad.  d.  Scienze  di  To- 
rino Ser.  IL  Tom.  XXV).  Die  mit  dem  Kothe  derinficirten 
Mäuse  abgehenden  Eier  wurden  an  Mehlkäferlarven  ver- 
füttert, in  deren  Darme  dann  die  schon  vorher  völlig  aus- 
gebildeten Embryonen  aus  der  Schale  ausfielen,  um  von 
da  in  die  Leibeshöhle  überzutreten.  Eine  Zeitlang  trei- 
ben sich  die  jungen  Würmer  hier  mit  ausserordentlicher 
Agilität"'zwischen  den  Eingeweiden  umher,  bis  sie  auf 
etwa  das  Doppelte  ihrer  ursprünglichen  Länge  gewach- 
sen sind,  und  dann  (etwa  5  Wochen  nach  der  Infection) 
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allmShlich  in  den  Ruhezustand  übergehen,  in  dem  sie  sich 
unter  dem  Schutze  einer  vom  Fettkörper  des  Wirthes 
gelieferten  Cyste  häuten  und  in  die  von  Stein  beschrie- 
bene Larvenform  verwandeln.  Je  länger  der  Wurm  in 
dieser  Cyste  verweilt,  desto  grösser  wird  er,  aber  schon 
kurze  Zeit  nach  der  Häutung  ist  er  im  Stande,  eine  wei- 
tere Metamorphose  einzugehen,  vorausgesetzt,  dass  er  mit 
seinem  Wirthe  von  einer  Maus  gefressen  wird.  Vier 
Wochen  nach  dem  Uebertritte  in  den  neuen  Träger  hat 
der  Wurm  bereits  eine  Länge  von  15 — 20  Mm.  Er  zeigt 
bereits  die  sechs  Papillen  der  ausgebildeten  Spiropteren,  ist 
aber  äusserlich  noch  ohne  die  spätem  Geschlechtaunter- 
schiede^  die  erst  durch  eine  neue  Häutung  herbeigefiihrt 
werden. 

Claus  untersucht  den  Bau  und  die  Lebensgeschichte 
der  schon  von  Schneider  beobachteten  Leptodera  ap- 
pendiculata  und  kommt  dabei  zu  der  Ueberzeugung,  das« 
die  sich  frei  entwickelnden  Nachkommen  der  ans  den 
parasitischen  Larven  hervorgegangenen  Geschlechtsthiere 
nicht  bloss  eine  geringere  Grösse  besitzen,  sondern  auch 
sonst  noch  mehrfach  (in  dem  Besitze  eines  krSftigeni 
Zahnapparates  und  einer  lang  ausgezogenen  Schwanzspitze, 
so  wie  durch  die  sehr  viel  geringere  Zahl  der  produdr- 
ten  Eier)  von  den  Thieren  der  ersten  Generation  sich 
unterscheiden.  Dazu  kommt  noch,  dass  sich  diese  Wür- 
mer ohne  eigentlichen  Larvenzustand  entwickeln,  dass  sie 
beständig  einen  offenen  Mund  besitzen  und  auch  des  Fett- 
körpers und  der  bandförmigen  Schwanzpapillen  der  pa- 
rasitirenden  Larven  entbehren.  Mit  Recht  sieht  Verf. 
unter  solchen  Umständen  in  diesen  Thieren  keine  Varietät, 
sondern  die  Repräsentanten  einer  besonderen  (heteromor- 
phen)  Generation,  die  der  Rbabditisgeneration  der  sog. 
Ascaris  nigrovenosa  vergleichbar  ist,  obwohl  die  Verschie- 
denheiten derselben  von  der  vorausgehenden  Generation 
lange  nicht  so  auffallend  sind,  als  es  hier  der  iFall  ist 
Ref.;  der  die  Lebensgeschicbtc  der  Leptodera  appendicu- 
lata  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Cand.  Zalensky  aus 
Charkow  gleichfalls  untersuchte,  ist  unabhängig  von  der 
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Verf.  zu  ganz  derselben  Auffassung  gekommen,  rauss  aber 
hinzufügen ,  dass  insofern  wenigstens  ein  üntersehied 
von  der  Heterogenie  der  Asc.  nigrovenosa  existirt,  als 
bei  letzterer  ein  regelmässiger  Wechsel  der  beiden 
Generationen  stattfindet,  was  bei  der  Leptodera  appen- 
diculata  nicht  geschieht,  indem  die  Rhabditisgeneration 
hier  vielfach  —  ohne  intercurrirende  erste  Generation  — 
ihres  Gleichen  zu  erzeugen  vermag.  Sitzungsber.  der 
Gesellsch.  zur  Beförderung  der  ges.  Natur wissensch.  zu 
Marburg  1867.  N.  12.  8.95— 102. 

Es  hat  übrigens  fast  den  Anschein,  als  wenn  eine 
derartige  Heterogenie  auch  bei  anderen  verwandten  Ne- 
matoden vorkäme,  möglichen  Falls  sogar  eine  weite  Ver- 
breitung habe.  Man  braucht  nur  einen  Bh'ck  auf  die  Ab- 
bildungen zu  werfen,  die  Pe  rez  einer  jüngst  erschienenen  r 
sehr  ausführlichen  Abhandlung  über  Rhabditis  terricola 
(rech,  anatomiques  et  physiologiques  sur  Tanguillula  ter- 
restris,  Annal.  des  sc.  nat.  1866.  T.  VI.  p.  152—307.  Tab. 
V — X,  auszugsweise  übersetzt  in  der  Halleschen  Zeitschr. 
f.  d.  ges.  Natnrwiss.  1867.  Bd.  XXIX)  beigegeben  hat,  um 
von  den  Verschiedenheiten  frappirt  zu  werden,  die  auch 
hier  in  der  Bildung  der  Schwanzspitze  bei  den  einzel- 
nen Individuen  obwalten.  Verf.  erklärt  diese  Differenzen 
allerdings  für  Altersunterschiede  und  nimmt  an,  dass  der 
ursprünglich  lange  Schwanz  mit  der  stärkeren  Ausbildung 
der  Geschlechtsorgane  immer  kürzer  werde,  indessen 
glaube  ich  nach  den  bei  anderen  Rhabditiden  gemachten 
Erfahrungen  Grund  zu  der  Annahme  zu  haben,  dass  es 
sich  bei  jenen  Individuen  zum  Theil  wenigstens  um  Re- 
präsentanten verschiedener  Generationen  gehandelt  habe. 

Die  Rhabditis  terricola,  von  der  Pere«  handelt,  ist  übrigens 
derselbe  Nematode,  der  von  Barthelemy  früher  einmal  als  Asca- 
roides  limacis  beschrieben  worden.  Man  trifft  ihn  nicht  selten  in 
dem  Eiweissüberzuge  der  Limaxeier ,  besonders  der  abgestorbenen* 
mitunter  auch  an  den  Gartenschnecken  selbst,  ohne  dass  der  Wurm 
jedoch  ein  eigentlicher  Parasit  wäre  d.  h.  nothwendig  parasitiren 
müsste.  Die  Nahrung  besteht,  wie  auch  sonst  bei  den  Ehabditiden, 
aus  verwesender  organischer  Substanz,  und  wo  diese  in  hinreichen- 
der Menge   vorhanden  ist,  da  steigt   die  Vermehmng   der  Thiere 
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binnen  kurzer  Zeit  nicht  selten  in's  unglaubliche.  Beim  üebergange 
in  den  geschlechtlich  entwickelten  Zustand  findet  eine  Häutung  statt, 
eine  Beobachtung,  die  freilich  nicht  so  neu  ist,  wie  Verf.  annimmt, 
üeberhaupt  enthält  die  Abhandlung  für  die  deutschen  Leser,  die 
der  allmählichen  Entwickelung  unserer  Kenntnisse  über  die  Nema- 
toden gefolgt  sind,  trotz  ihrer  ungewöhnlichen  Ausführlichkeit  nur 
wenig  Neues;  es  ist  sogar  unverkennbar,  dass  sie  in  mehrfacher 
Hinsicht,  namentlich  in  den  histologischen  Fragen,  hinter  dem  ge- 
genwärtigen Stande  unserer  Wissenschaft  zurückbleibt.  So  wer- 
den z.  B.  die  Muskeln  als  einfache  dünne  Längsstreifen  beschrieben. 
Der  Perus  excretorius  mit  den  Seitengefässen  wird  nirgends  er- 
wähnt, dafür  aber  unsem  Würmern  ein  Circulationsapparat  in 
Form  eines  unverästelten  Längsgefasses  ,  das  frei  in  der  Leibes- 
höhle  verlaufen  soll ,  beigelegt.  Das  Nervensystem  hat  Verfasser 
nicht  beobachtet  und  die  Epithelialbekleidung  des  Darmes  als 
einen  mit  kömiger  Masse  gefüllten  Sack  beschrieben,  der  das 
Rohr  allseitig  umgebe.  Der  Pharynx  soll  von  Längamuakeh 
umlagert  sein,  die  eine  Querstreifung  besässen  und  dadurch  das 
gestrichelte  Aussehen  bedingten,  während  wir  doch  wissen,  daas  das- 
selbe von  glatten  Radiärfasem  herrührt.  Die  in  dem  sog.  Keim- 
fache der  Geschlechtsdrüse  enthaltenen  Kerne  sind  für  anseren 
Verfasser  bereits  die  späteren  Eier.  Sie  sind  von  Anfang  an  mit 
einer  Dotterhaut  umgeben,  die  jedoch  bei  den  Männchen  später 
verloren  gehe,  wenn  sich  durch  mehrfach  wiederholte  Theilang  dis 
eigentlichen  Samenkörperchen  hervorbilden.  Den  Procesa  der  Be- 
fruchtung konnte  Verf.  nicht  zur  Anschauung  bringen,  doch  glaubt 
er  sich  auf  experimentellem  Wege  (durch  isolirte  Aufzucht  junger 
Weibchen)  davon  überzeugt  zu  haben,  dass  derselbe  für  die  Ent- 
wickelung —  weiblicher  Würmer  —  nicht  absolut  nothwendig  s». 
Die  Furchungskugeln  sind  ohne  Umhüllungshaut,  und  nach  der  An- 
sicht des  Verf.'s  nur  insofern  für  den  Aufbau  des  Embryo  von  Be- 
deutung, als  sie  die  Embryonalzellen  (die  Kerne  der  deutschen  Au- 
toren) in  sich  einschliessen  und  mit  Nahrungsmaterial  versoi^gen. 
Die  Bursa  der  männlichen  Thiere  ^  dient  bei  der  Begattung  ab 
eine  Art  Saugnapf,* obwohl  die  Seitenblätter  derselben  einfache  Cu- 
ticularlamellen  sind.  Die  7 — 8  Paar  Schwanzpapillen,  die  Dujai^ 
diu  —  mit  Recht  —  als  die  Rippen  dieser  Blätter  betrachtete, 
stehen  nach  unserem  Verf.  völlig  frei  an  der  Innenfläche  dersel- 
ben. Sie  dienen,  wie  Verf.  vermuthet,  als  Reizorgiane,  die  das  Weib 
zur  Oefifnung  der  Vulva  veranlassen  sollen.  Sind  die  Embryonen  in 
den  weiblichen  Organen  entwickelt,  dann  werden  sie  entweder  ein- 
zeln nach  Aussen  ausgeworfen,  oder  sie  verweilen  im  Lmem,  um 
hier  zu  wachsen  und  schliesslich  die  Weichtheüe  der  Mutter  bis 
auf  die  äussere  Chitinhülle  vollständig  za  zerstören. 
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Barthelemy  drückt  übrigens  nachtraglioh  — ' besonders  auf 
Grund  einiger  anatomiecber  Eigenthümlichkeiten  —  seinen  Zweifel 
über  die  Identität  der  Rhabditis  terricola  mit  Ascaroides  limacis  aus 
(ibid.  Vol.  VIII.  p.  37).  Jedenfalls  sind  beide  Thiere  sehr  nahe  ver- 
wandt und  generisch  nicht  zu  trennen.  Der  Gattungsname  Asca- 
roides muss  also  eingehen. 

Ref.  giebt  auf  den  Wunsch  seines  geehrten  Freun- 
des van  Beneden  der  Belgischen  Akademie  eine  über- 
sichtliche Zusammenstellung  seiner  Untersuchungen  über 
die  Entwickelungsgeschichte  und  die  Wanderungen  der 
Nematoden,  und  dieser  lässt  derselben  dann  die  Beschrei- 
bung und  Abbildung  einer  Bhabditis  folgen,  die  er  in 
unermesslicher  Menge  in  den  zum  Bleichen  ausgelegten 
Knochen  verschiedener  Cetaceen  antraf.  Sur  les  vers 
n^matodes,  11  S.  mit  1  Tafel  (Bullet.  Acad.  roy.  Beigi- 
que  T.XXI.  p.208,  Tlnstitut  1866.  p.  245— 247). 

Die  Eier  vonAscaris  osculata  sahCobbold  bei  sei- 
nen Experimenten  im  Süsswasser  binnen  kaum  3  Wochen 
sich  in  freie  Embryonen  verwandeln,  wKhrend  im  Salz- 
wasser dazu  3  Monate  nöthig  waren.  Nach  20  Monaten 
maassen  die  grossesten  Exemplare  V^o  Zoll.  Eine  üeber- 
traguBg  in  Hunde ,  Frösche  und  verschiedene  Fische 
blieb  ohne  Erfolg;  nur  der  Goldkarpfen  Hess  in  seinem 
Darmkanale  nach  der  Verfütterung  von  Eiern  ssahlreiche 
leere  Schalen  auffinden.  Die  Eier  von  Asc.  megaloce- 
pbala  brauchten  drei  Monate  zu  ihrer  Entwickelung. 
Nach  dem  Verlaufe  von  fünf  Monaten  waren  einzelne 
Embryonen  aus  ihrer  Schale  ausgefallen.  Bei  Asc. 
marginata  sollen  17  Monate  vergehen,  bevor  die  Embryo- 
nen ihre  Eischalen  verlassen.  Die  Eier  von  Asc.  lum- 
bricoides  und  Strongylus  armatus  konnten  nicht  zur  vol- 
len Entwickelung  gebracht  werden.  Ebenso  misslang  es, 
Oxyuris  vermicularis  zum  Ausschlüpfen  zu  bringen,  sowohl 
im  Wasser,  wie  in  faulenden  Yegetabilien.  Auch  ein 
Fütterungsversuch  bei  Affen  blieb  ohne  Erfolg.  (Verf.  hat 
übrigens  die  reifen  Embryonen  von  Oxyuris  nicht  ge- 
kannt.) Die  Embryonen  von  Prosthecosacter  inflexus 
schlüpfen  im  Wasser  aus  und  zeigen  nach  Verlauf  eini- 
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ger  Wochen  Zeichen  eines  weiteren  Wachsthums,    I^ro- 
ceed.  Linnaean  Soc.  T.  VIII.  p.  142. 

Baillet,  recherches  sur  Porganisation  et  sur  le< 
fonctions  de  reproduction  de  quelques  N6matoides  de  h 
tribes  des  Sclörostomiens,  Toulouse  1865.  47  Pages  (extr. 
des  M6m.  Acad.  impör.  d.  sc.  de  Toulouse)  ist  Ref.  nicU 
näher  bekannt  geworden. 

Ebenso  wenig  kennt  derselbe  Colin's  Abhandlimg 
über  den  Contagionsmodus  bei  den  Wurmkrankheiten  der 
Bespirationsorgane  und  über  die  Reproduction  der  die* 
selben  bedingenden  Parasiten^  Bullet,  de  l'Äcad^mie  T. 
XXXI.  p.874.  Einer  darüber  mir  zugekommenen  Nachricht 
zu  Folge  behauptet  übrigens  Verf.,  dass  die  nach  Aussen 
ausgeworfenen  Embryonen  der  Lungenstrongylidcn  ohne 
Zwischenwirth  in  ihre  Träger  gelangten,  was  ich  nach 
den  von  mir  in  dieser  Hinsicht  angestellten  zahlreichen 
Experimenten  auf  das  Bestimmteste  bezweifeln  muss. 

Die    von   Krabbe   aus  der  Darmschleimhaat  des 
Pferdes  beschriebenen  eingekapselten  Strongyliden  (Tidi- 
skr.  for  Veterinaerer  1866.  Bd.  XIV.  p.  10)  gehören  nach 
den  Untersuchungen  des  Ref.  nicht  zu  Sclerostomum  equi- 
num,  mit  dem  sie  Verf.  —  in  Uebereinstimmung  mit  Co- 
lin (J.  B.  1864.    S.  231)  —   zusammenstellt,   sondern  lo 
einer  andern  Art,  wahrscheinlich   Sc.    tetraeanthum.    So 
bew^eist  vor  allem  Andern  die  Bildung  des  Mundnapfea,  der 
von  dem  des  Sei.  equinum  beträchtlich  abweicht,  und  schon 
frühe,  bei  Exemplaren  von  1,5  Mm.,  gefunden  wird,  wlh- 
rend  er  bei  den  Larven  von  Scler.  equinum,  die  fast  aus- 
schliesslich  in    den    sog.    Wurmaneurysmen  der  Pferde 
vorkommen,  viel  später  auf^itt,  wenn  die  Thiere  bereits  anf 
etwa  12  Mm.  herangewachsen  sind.  Nach  der  Vermuthung 
des  Ref.  geschieht  der  Uebcrtritt  in  den  Darm  durch  die 
peripherischen  Verzweigungen  der  Darmarterie.  Die  ersten 
Jugendzustände    werden,    wie   die   von  Sc.  hypostomum, 
unter   Rhabditisform    frei   im  Wasser   gefunden,  so  dass 
sich  die  Annahme  Coli  n's,  nach  der  die  weiblichen  Pal- 
lisadenwürmer    ihre    Eier    in    die    Darmwand  ablegteoi 
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gleichfalls   als  irrthümlich  erweist.    Vgl.  hierüber  Leu- 
ckart,  menschliche  Parasiten   Bd.  IL  S.  445 — 454. 

M'Intosh  fand  (Journ.  micr.  sc.  T.  V.  p.  204)  in 
der  Leber  von  Carcinus  Maenas  einige  Male  einen  drei 
Viertel  Zoll  langen  Spulwurm  mit  kurzem  ascarisartigen 
Schwänze  und  vier  Mundpapillen.  Hinter  der  Mundöff- 
nung trug  der  Wurm  einen  häutigen  Kragen  von  durch- 
sichtiger Beschaffenheit. 

Mecznikoff  giebt  an,  dass  der  Pharynx  von  Pla- 
naria  lactea  nicht  selten  von  jungen  Nematoden  bewohnt 
sei,  die  er  wegen  der  Anwesenheit  eines  stark  entwickel- 
ten Bohrapparates  für  die  Jugendzust^nde  von  Myoryctes 
halte  (Bullet.  Acad.  imp6r.  St.  P^tersbourg  T.IX.  p.442. 
Note  11).  Die  Würmer  sind  die  Embryonen  von  Merrais 
nigricans,  die  daselbst  bis  zur  Grösse  von  1  Mm.  her- 
anwachsen, sich  dann  häuten  und  nach  Aussen  ausfallen. 
Dieselben  Thiere  findet  man  (Winters)  auch  in  Darm  und 
Leibeshöhle  von  Ephemerenlarven.  Sie  haben  interes- 
santer Weise  einen  deutlichen  After  und  Darmkanal.  Vgl. 
Leuckart,  menschliche  Parasiten  Bd.  IL  S.  74. 

Die  von  Gescheid  einmal  im  Auge  eines  Hundes 
aufgefundene  Filaria  trispinulosa  soll  nach  Cobbold 
(Linnaean  Soc.  Journ.  Vol.  IX.  p.294)  der  Jugendzustand 
einer  Ascaris  sein. 

Walter  beobachtet  (7.  Ber.  des  Offenbacher  Ver- 
eins für  Naturkunde  S-  67,  68)  bei  dem  in  der  Harnblase 
der  Wanderratte  so  häufigen  Trichosomum  crassicauda 
im  Innern  des  Körpers  (der  Leibeshöhle,  wie  Verf.  sagt) 
einige  kleinere  Würmer,  die  er  für  „grosse  Junge^  hält, 
welche,  von  den  in  harte  Eierschalen  eingeschlossenen  Em- 
bryonen verschieden,  vielleicht  dazu  dienten,  in  der  Harn- 
blase zu  verweilen  und  ohne  Wanderung  auszuwachsen. 
Kef.,  der  diese  Geschöpfe  näher  untersuchte  (Tagesbit. 
der  Frankfurter  Naturforscherversammlung  1867.  S.  55), 
gewann  dagegen  die  Ueberzeugung,  dass  sie  keine  Em- 
bryonen, sondern  männliche  Thiere  seien,  die  in  verschie- 
dener x^nzahl  (1 — 5)  in  der  Vagina  der  Weibchen  ver- 
weilen und  trotz  der  Abwesenheit  besonderer  Begattungs- 
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apparate  daselbst  ihren  Samen  deponiren.  Die  Einwan- 
derung dieser  ZwergmSnnchen;  die  in  seltenen  FSlIen 
auch  frei  in  der  Harnblase  gefunden  wurden,  geschieht, 
wenn  die  Weibchen  etwa  das  Dreifache  des  jungen 
Männchens  (8 — 9  Mm.)  messen  und  noch  keine  reifen 
Eier  enthalten.  Wo  keine  Einwanderung  stattfindet,  da 
bleiben  die  Eier  ohne  Schale  und  Embryonen.  Auffallen- 
der Weise  hat  übrigens,  wie  auch  Walter  erwähnt,  Dr. 
A.  Schmidt  in  Frankfurt  neben  den  Weibchen  einmal 
einige  freie  Männchen  gefunden,  die  sich  von  den  para- 
sitisch lebenden  Zwergmännchen  —  deren  anatomische 
Structur  nach  den  Beobachtungen  des  Ref.  gar  keinen 
Zweifel  an  ihrer  Natur  als  Männchen  aufkommen  lässt  — 
durch  eine  sehr  ansehnliche  Grösse  und  die  •  Anwesenheit 
äusserer  Begattungsorgane  unterscheidet.  Ref.  hat  diese 
Männchen  selbst  untersucht  und  muss  die  Möglichkeit 
zugeben,  dass  dieselben  zu  Trichosomum  crassicauda  ge* 
hören,  hat  selbst  aber  niemals,  obwohl  er  einige  Hundert 
Ratten  secirte  und  mehr  als  Tausend  Weibchen  auffand, 
ein  derartiges  Thier  beobachtet.  Sollte  die  Vermuthung 
S  c|h  m  i  d  t's,  der  die  Thiere  zu  Tr.  crassicauda  zählt,  ge- 
gründet sein,  dann  bliebe  nichts  übrig,  als  die  Annahme 
eines  Dimorphismus  für  die  Männchen  unseres  Para- 
siten. 

Ebendas.  (S.  72)  beschreibt  Walter  einen  12  Mm. 
langen  weiblichen  Nematoden  aus  dem  Darme  des  Ama- 
zonenpapageics  unter  dem  Namen  Spiroptera  Leuckartt, 

In  dem  Cataloge  der  von  Nitzsch  gesammcUeu 
und  bestimmten  Halleschen  Helminthen  werden  (a.  a.  O. 
S.  271  ff.)  als  neu  aufgeührt:  Oxyuris  mastig  ödes  aus  dem 
Pferde  mit  embryonenhaltigen  Eiern,  die  merkwürdiger 
Weise  stets  zu  5 — 8  sternförmig  zusammengruppirt  wa- 
ren, Filarxa  aspcra  unter  der  Halshaut  von  Strix  bra- 
chyotus,  F.  tendo  aus  den  Luftsäcken  von  Falco  peregri- 
nus,  Trichocephalns  Nitzschi  aus  den  Bronchien  von  Mu- 
stela  martes,  Tr.  echinophy/lus  aus  Camelus  dromcdarius, 
Strongylus  truncaUia  aus  Cervus  capreolus.  Den  Lio- 
rhyncliua   irunoatus  fand  Nitzsch    im   Vormagen    der 
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Sohnepfe  und  im  Dünndarm  des  Dachses,  beide  Male 
nur  junge  Weibchen,  die  wahrscheinlicher  Weise,  wie 
▼ermuthet  wird,  aus  einem  Salamander,  Frosche  oder 
vielleicht  gar  aus  dem  Regenwurme  übergeführt  waren 
und  in  einem  dieser  Thiere  ihren  frühesten  Jugendzustand 
verleben  möchten. 

In  der  zoologischen  Sitzung  der  Petersburger  Ver- 
sammlung Russischer  Naturforscher  ( 1867 )  berichtete 
Wagner  aus  Kasan  über  einen  eigenthümlichen  Parasi- 
ten des  Sterlets,  der  paarweise  unterhalb  der  Bauchschilder 
vorkommt  und  dieselben  pathologisch  verändert.  Die  zu- 
sammen lebenden  Würmer  sind  beständig  verschiedenen 
Geschlechts,  ein  Männchen  und  ein  Weibchen,  beide  von 
sehr  abweichender  Form  und  Grösse,  wie  bei  Distomum 
Okeni  und  Monostomum  bipartitum  (J.  B.  1858.  S.  165). 
Während  das  kleine  Männchen  die  gewöhnliche  Cylinder- 
form  der  Nematoden  besitzt,  stellt  das  Weibchen  eine 
grosse  ovale  Blase  dar,  die  den  gleichfalls  blasenartig  er- 
weiterten Darm  und  vielfach  gewundene  Geschlechts- 
organe in  sich  einschliesst.  Ein  After  fehlt  in  beiden  Ge- 
schlechtern. Zur  Bezeichnung  des  Wurmes  bringt  Verf. 
den  Namen  Cystoopsis  aocipenseri  in  Vorschlag. 

Macalister  schreibt  on  the  anatomy  of  Ascaris 
dactyluris  (Proc.  nat.  bist.  Soc.  Dublin.  V.  IV.  p.  294 — 
301  mit  Abbildungen,  Journ.  mocrosc.  sc.  T.  VI.  p.  79 — 
86),  Die  Würmer  wurden  im  Darme  der  Testudo  graec« 
so  massenhaft  gefunden,  dass  vielleicht  die  Hälfte  des 
ganzen  Inhaltes  daraus  bestand.  Die  Männchei)  waren 
viel  seltener  als  die  Weibchen  (kaum  1 :  50).  Der  Tra- 
ctus  intestinalis  ist  durch  einen  kugligen  Bulbus  und  vier 
ansehnliche  (einzellige  Ref.)  Drüsen  am  Anfang  des 
Rectum  ausgezeichnet.  Die  weiblichen  Organe  sind 
wenig  entwickelt  und  enthalten  eine  nur  geringe  Menge 
reifer  Eier,  die  nach  wochenlangem  Aufenthalte  im  Was- 
ser ihre  Klüftung  befginnen  und  sich  in  einen  walzenför- 
migen gestreckten  Embryo  mit  umgebogenem  kurzen  und 
dünnen  Schwänze  verwandeln,  Dass  diese  (auch  vom 
Ref.  untersuchten)   Embryonen  bereits  einen  Bulbus  be- 
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öitzeiij  ist  Verf.  unbekannt  geblieben,  wie  denn  auch  sonst 
die  feineren  Bauverhältnisse  (Muskulatur,  Excretionscanal, 
Nervensystem  u.a.)  ohne  Berücksichtigung  geblieben  sind. 
Ganz  die  gleiche  Embryonalform  besitzt  nach  den  Beob- 
achtungen des  Ref.  auch  Oxyuris  ambigua,  mit  der  die 
beacliriebene  Art  auch  generisch  zusammengehört. 

Ein  bis  dahin  gesunder  Hund  stürzt  plötzlich  todt 
zusammen  und  zeigt  bei  der  Section  in  dem  rechten 
Herzen  (Vorhof,  wie  Herzkammer)  und  dem  Anfangs- 
theilc  der  Lungenarterien  einen  Ballen  von  14  oder  15 
langen  Nematoden  (von  154— 230 Mm.),  deren  Enden  frei 
hervorragten.  Robin,  dem  ein  weibliches  Exemplar  die- 
ser Würmer  zur  Untersuchung  überliefert  war,  giebt  an, 
dass  dasselbe  die  Charaktere  des  —  bekanntlich  bei  den 
Delpbinen  lebenden  —  Pseudalius  filum  besessen  hätte. 
CoJlas  in  dem  Journ.  d'anatomie  et  de  la  physiologic 
1866,  p.  557.  (Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  diese  sog. 
Filaria  haematica  bisher  noch  nirgends  einer  genaueren 
zoologischen  Untersuchung  unterzogen  ist.  Nur  auf  diese 
Weise  ist  es  zu  erklären,  dass  die,  wahre  Natur  derselben 
nach  immer  unbekannt  ist.  Wie  jetzt  mit  Pseudalius 
filum  —  und  Spiroptera  sanguinolenta  — ,  so  hat  man  sie 
früher  bekanntlich  mit  Dochmius  trigonocephalus  zusam- 
mengestellt.) 

Nach  den  Mittheilungen  von  Lamprey  und  Baird 
(Journ.  Linnaean  Soc.  Vol.  IX.  p.296)  enthalten  die  Hunde 
In  Cbina  sämmtlich  in  ihrem  Herzen  die  sog.  Spiroptera 
sanguinolenta,  ohne  dadurch  dem  Anscheine  nach  beson- 
ders belästigt  zu  werden.  Die  Würmer  besitzen  die  Länge 
von  10  Zollen  (sind  also  grösser,  als  die  deutschen  Helmin- 
tho lagen  für  die  Spiropt.  sanginolenta  angeben). 

Auf  der  Dresdener  Thierarzneischule  (XII.  Be- 
richt u.  s.  w.  S.  31)  wurde  in  der  Niere  eines  eben  ge- 
tödteten  Hundes  ein  75  Ctm.  langes  Exemplar  von  Stron- 
gyluB  gigas  gefunden.  Leider  sind  die  Antecedentien 
des  Hundes  unbekannt  geblieben,  doch  dürfen  wir  wohl 
hoüen,  dass  der  lebend  gefundene  Wurm  als  wcrthvoUes 
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Material  zu  Beobachtungen  und  Versuchen  über  die  Ent- 
'wickelungsgeschichte  zur  Verwendung  gekommen  ist. 

Linstow  beschreibt  in  seiner  Inauguraldissertation 
de  eustrongylo  gigante  in  hominis  rene  observato  Ealiae 
1866  ein  mit  dem  Urine  abgegangenes  Blutgerinsel  als 
Helminthen  und  Lycopodiumspornen,  die  durch  Zufall  auf 
den  Objectträger  gekommen  waren,  als  dessen  Eier. 

In  Folge  eines  ähnlichen  Irrthumes  hat  D  ebay  die 
in  den  Cholerastühlen  aufgefundenen  Eier  von  Ascaris 
lumbricoides  für  pflanzliche  Gebilde  gehalten  und  (unter 
dem  Namen  Cholerophyton)  als  die  genuinen  Träger  des 
Choleracontagiums  in  Anspruch  genommen.  Deutsche 
Clinik  1867.  N.  1,  2  u.  5. 

-  Ebenso  haben  sich  die  filarienartigen  jungen  Nema- 
toden, die  Kussmaul  und  Meyer  in  den  verschieden- 
sten Organen  (besonders  Fleisch  und  Gefässen)  eines 
Individuums  auffanden  und  als  dessen  nächste  Todesur- 
sache betrachteten,  durch  meine  Untersuchungen  als 
Pflanzenhaare  erwiesen,  wie  sie  gewöhnlich  massenhaft  im 
menschlichen  Darminhalto  vorkommen.  Deutsches  Archiv 
für  klinische  Medicin  I.  S.  125  u.  492. 

Gerstäcker  bespricht  in  einem  Aufsatze  „über 
Pseudo-Trichinen*'  (Archiv  für  pathol.  Anat.  u.  Physiol. 
Bd.  XXXVI.  S.  436)  die  bei  den  Trichinenuntersuchun- 
gen der  letzten  Jahre  so  vielfach  untergelaufenen  Ver- 
wechselungen und  Irrthümer,  zunächst  ank|[LÜpfend  an 
einen  Fall,  in  dem  die  Darmwand  einer  Ratte  mit  ency- 
stirten  Trichinen  durchsetzt  sein  sollte.  In  der  That 
fanden  %ich  hier  auch  eingekapselte  Bundwürmer,  aber 
sie  hatten  eine  nur  oberflächliche  Aehnlichkeit  mit  Tri- 
chinen und  ergaben  sich  bei  genauerer  Untersuchung  als 
nahezu  identisch  mit  den  von  Stein  beschriebenen  Spul- 
würmern des  Mehlkäfers,  mit  einer  Form,  die  auch  bei 
Säugethieren  und  Vögeln  vertreten  ist  und  nach  den 
Experimentaluntejsuchungen  des  Ref.  den  Larvenzustand 
des  Gen.  Spiroptera  darstellt. 

Aus  der  immer  noch  ziemlich  reichen  Trichinenlit- 
teratur  der   letzten  Jahre   haben   wir   ausser  der  —  fast 
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unverändt^rt  abgedruckten  —  zweiten  Auflage  der  be- 
kADiiten  Monographie  vpn  Pagenstecher  (J.  B.  1865. 
0,222)  vornämlich  zu  erwähnen: 

R.  Leuckart;  Untersuchungen  über  Trichina  spi- 
ralis.  Leipzig  1866.  120  S.  in  gross  Quarte  mit  2Kupfer- 
tafelo,  und 

Gcrlach,  die  Trichinen,  eine  wissenschaftl.  Ab- 
handlung nach  eigenen,  besonders  im  sanitätspoHzeilichen 
und  staatsthierärzth'chen  Interesse  angestellten  Versuchen 
und  Beobfichtungen,  Hannover  1866.  90  S.  in  Octav  mit 
6  Tafeln. 

Die  erste  dieser  beiden  Abhandlungen  ist  die  zweite 
Btart  vermehrte  und  theilweise  völlig  umgearbeitete  Auf- 
hge  der  im  Jahre  1860  erschienenen  gleichnamigen 
Schrift  ( J.  B.  1860.  S.  237) ,  durch  die  uns  zum  ersten 
Male  der  Bau  und  die  Lebensgeschichte  des  seither  welt- 
kiindig  gewordenen  Parasiten  enthüllt  wurde.  Obwohl 
die  neue  Darstellung  in  fast  allen  Punkten  ein  weit  rei- 
cheres JLaterial  giebt,  als  die  frühere,  hat  Verf.  doch  nur 
Belten  Gelegenheit  gefunden  —  wie  z.  B.  bei  der  Dar- 
stellung vom  Bau  der  Embryonen  (S.  43)  —  auch  älteren 
Angaben  zu  desavouiren.  Er  mus  namentlich  auch  die 
Infectionsrthigkeit  des  Darminhaltes  der  Trichinenträger, 
die  von  Pagen  stech  er  und  von  Kühn  auf  Grund  eini- 
ger wenfger  negativer  Resultate  in  Abrede  gestellt  wor- 
den, nach  wie  vor  behaupten,  und  das  nicht  bloss  mit 
Rlicksicht  auf  seinen  ersten  Fütterungsversuch,  sondern 
auch  iinch  dem  Ergebniss  erneuter  Experimente  (S.  37), 
die  andererseits  freilich  daran  keinen  Zweifel  liessen,  dass 
jene  Infcetionsfähigkeit  im  Ganzen  weit  geringer  ist,  als 
man  früher  anzunehmen  geneigt  war.  Aus  diesem  Grunde 
wird  denn  auch  die  Ansteckung  des  Schweines  wohl  nur 
Seiten  durch  trichinenhaltigen  Eoth  geschehen.  Als  die 
gewöhnliche  Quelle  der  Schweinetrichinen  sind  viel- 
mehr die  kleinen  Trichinenträger,  und  unter  diesen  nament- 
lich die  Matten  (und  Mäuse)  zu  bezeichnen,  deren  Bedeu- 
tung für  den  Umtrieb  der  betreffenden  Parasiten  Verf. 
—  und  er  zuerst  —  schon  seit  vielen  Jahren  durch  Wort 
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und  Schrift  hervorgehoben  hat.  Verf.  geht  sogar  so 
weit,  dass  er  diese  Thiere  geradezu  als  die  natürlichen 
TrSger  der  Trichinen  bezeichnet  und  es  nur  für  zufKUig 
hält^  wenn  dieselben  in  die  Schweine  und  durch  diese 
wieder  in  die  Menschen  tibergehen  (S.lOl);  während  man 
bis  dahin  bekanntlich  der  Meinung  war,  dass  Mensch  und 
Schwein  in  BetreflF  der  Trichinen  in  ähnlicher  Wechsel- 
beziehung ständen,  wie  in  Betreff  des  gemeinen  Band- 
wurmes. £r  bezieht  sich  dabei  theils  auf  die  von  ihm 
zuerst  constatirte  Leichtigkeit,  mit  der  die  Ratten  (und 
Mäuse)  dem  Trichinencontagium  zugänglich  sind,  theils 
auch  auf  das  Auftreten  förmlicher  Trichinenepidemien 
unter  denselben  —  wie  sie  u.  a.  in  dem  Giessener  Ana- 
tomiegebäude von  ihm  selbst  beobachtet  wurden  —  und 
das  spontane  Vorkommen  der  Trichinen  in  solchen 
Thieren,  die  sich  (Katze,  Fuchs,  litis,  Marder)  von  jenen 
kleinen  Nagern  ernähren.  Zwei  vom  Verf.  beobachtete 
Fälle  (8. 115)  liefern  den  Beweis,  dass  die  Muskeltrichi- 
nen unter  gewissen  Umständen  (ganz  eben  so ,  wie  es 
auch  von  Finnen  und  Echinococcen  bekannt  ist)  in  ihrem 
Träger  sämmtlich  absterben.  Da  sie  in  diesen  Fällen 
der  Kalkschale  entbehrten,  dafür  aber  eine  ungewöhn- 
lich dicke  Bindegewebshülle  trugen,  so  liegt  die  Ver- 
muthung  nahe,  dass  sie  durch  eine  allzu  starke  Muskel- 
entztindung  bald  nach  der  Einwanderung  zu  Grunde 
gegangen  sind.  Eine  Zeitlang  behalten  die  Thiere  nach 
dem  Tode  noch  ihre  genuine  Gestalt,  bis  sie  unter  Kalk- 
aufnahme schliesslich  zerfallen  und  dann  unkenntlich 
werden.  Trotzdem  lassen  sie  sich  übrigens  auch  dann 
noch  von  den  nicht  selten  in  den  Muskeln  vorkommen- 
den Concrcmenten  anderen  Ursprungs  (namentlich  abge- 
storbenen und  gleichfalls  verkalkten  Finnen  und  den  von 
unserem  Verf.  im  Schinken  beobachteten  Stearinanhäu- 
fungen —  der  Guaningicht  Virchow's,  Archiv  für  pathol. 
Anatomie  Bd.  XXXV.  S.  359)  unterscheiden. 

Was  schon  durch  den  Verf.  der  vorstehenden  Mono- 
graphie behauptet  wurde,  die  Infectionsfähigkeit  der  von 
trichinenkranken  Thieren   gelieferten  Excremente,    wird 
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durch  die  Experimente  Gerlach's  ausser  Zweifel  gc- 
etf^llt  (S.  15).  Selbst  die  Cohabitation  genügt,  die  Trichi- 
nen Mtf  diesem  Woge  von  einem  Schweine  auf  das  an- 
dere au  übertragen.  Nach  Verlauf  zweier  Tage  verlie- 
ren übrigens  die  Excreraente  mit  dem  inzwischen  eingetre- 
tenen Tode  der  trächtigen  Trichinen  ihre  frühere  Gefähr- 
liclikcit,  wie  denn  die  derartigen  Versuche  auch  sonst  nicht 
selten  nur  ein  negatives,  oder  doch  schwaches  Resultat 
herl^eiführen.  Trotzdem  steht  Verf.  nicht  an,  die  Tri- 
chinen ^unserer  Schweine  zum  Theil  noch  aus  dieser 
Qnelle  herzuleiten.  Anderentheils  sollen  die  Abfälle  beim 
SchtMchten  von  Trichinenschweinen  oder  die  Cadaver  an- 
derer trichiniger  Thiere  die  Infection  vermitteln.  Obwohl 
dabei  auch  den  Ratten  eine  gewisse  Bedeutung  eingeräumt 
wird,  kann  Verf.  diese  Thiere  doch  nicht  als  die  primi- 
tiven Träger  der  Trichinen  ansehen,  da  dieselben  nur  bei 
mangelnder  Nahrung,  besonders  Fleischkost,  die  Leichen 
ilires  Crleichen  aufFrässen  (?),  der  Kreislauf  unter  den 
Ratten  ohne  Schweine  also  nicht  bestehen  könnte.  (Ref.  be- 
merkt dazu,  dass  die  Trichinose  unter  den  Ratten  der 
hiesigen  Anatomie  länger  als  ein  Jahr  bestand  und  im- 
merfort sich  erneuerte,  obwohl  keinerlei  Zufuhr  von  Aus- 
sen her  mehr  möglich  war.)  Die  Quelle  der  Trichinen 
liegt  nach  der  Ansicht  Gerlach's  demnach  nicht  ausser- 
halb des  Schweines.  Vielmehr  ist  das  Schwein  selbst  — 
ohne  Unterschied  der  Racen  —  der  naturgemässe  Träger, 
ohne  den  es  auch  unter  den  Ratten  keine  Trichinen  ge- 
ben würde  (S.  70).  Wie  in  diesem  Punkte,  so  tritt  Verf. 
auch  in  der  Frage  nach  den  kalkigen  Muskelconcretio- 
nen  dem  Ref.  entgegen.  Er  bezweifelt,  dass  die  von  mir 
(S.  K-iO)  beschriebenen  Kalkconcremente  von  Trichinen  ab- 
stammen, obwohl  die  Uebereinstimmung  mit  den  ver- 
dickten Kapseln  abgestorbener  Trichinen  ganz  evident 
ist,  und  Herr  Dr.  Müller  in  Braunschweig,  dem  ich 
da§  Object  verdanke,  in  einem  ähnlichen  Falle  neuer- 
dings noch  deutliche  Trichinen  in  einzelnen  Kapseln  er- 
kannt hat  (Archiv  für  pathol.  Anat.  und  Physiol.  1866. 
Bd.  XXX.  S.  253).    Ebenso  erklärt  er  es  für  eine  Ilypo- 
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^ese^    dasö   untergegaDgene    Finnen   zu    kalkigen    Con- 
tretionen    werden  könnten,    und   fragt    (S.  88)  auf  meine 
Angabcj  dass   man    in  den  Lungen  der  Kaninchen  selion 
14  Tage    nacb    der  Fütterung    mit  Taenia  serrata  biayrei- 
len   verödete    Finnen bäl^e   mit    Kalkconcretionen    fände^ 
ob  ich  jjallen  Ernstes"  der  Meinung  sei,  dass  sich  binnen 
14   Tagen    Kaninchenfinnen     entwickeln    und    verkalken 
könnten.      Ktatt  der  Autwort  vorweise  ich  den  Verf,  auf 
mein  Werk  über  ^BJasenbandwürmer*'  (J.  B.  1856.  Ö- 198), 
das  eine^volJständige  —  meines   Wissens  die  einzi^^e  voll- 
ittandige  —  Darstellung  von  der  Entwickelungsgeschicbte 
der    Kanincheniinnc    enthält  ^  und    bemerke   dazu  nur  ao 
viel^  dass    er  besser   gethan  hätte,    sich  vorher    über  die 
hier  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse   zu    orientiren. 
Die    Behauptung    (S,  18),    dass    die   Trichineneaibrjonen 
nach    dem  Eindringen  in  die  Muskelbündol   bis  zur  Auf- 
roHung  fortkriechen,  beruht  auf  einem  Irrthume,  da  dem 
Eindringen   sehr  bald    ein   Stadium    der  Ruhe  folgt,  M'ie 
das  auch    bei  zahlreichen    anderen   Parasiten  der  Fall  ist* 
Ebenso  irrthümlich  ist  es,  wenn  (S.  60)  den  „Maulwurfa- 
trichinen'',    die   von    mir  schon  seit  längerer  Zeit  als  Ju- 
gendzustände   einer    Ascariöart    nachgewiesen   sind,   ein 
Zellenkörper    und    ein     spitzer    Kopf    (in   Wirklichkeit 
Schwänzende)     beigelegt   wird.     Zum    Schlüsse    ei-wahnt 
Ret,   dass  es    unserem  Verf,   gelungen    ist   (S.  46),  nicht 
bloss  3  Pferde,   sondern  auch  1  Kalb    und  2  Schafe  mit 
Muskeltrichinen  zu  inficiren,  so  dass  er  meint,  es  möchten 
sich  die  Pflanzenfresser  ebenso  gut  für  Trichinenversuchc 
eignen,  wie  Thierfresser,  und  besser  im  Allgemeinen  als 
der  Hund.     Bei    jungen  Hunden  gelang  die  Zucht  übri- 
gens gleichfalls,  wie  denn  Verf.  überhaupt  junge  Thiere 
für  passendere  Versuchsobjeete  hält,  als  ältere. 

Ueber  die  lange  Lebensdauer  der  eingekapselten 
Trichinen  liefert  die  Thatsache  einen  Aufschlu&ä,  dass 
Klo p  seh  dieselbe  noch  24  Jahre  nach  gescheljener  In- 
fection  bei  einem  Menschen  lebendig  fand.  Archiv  für 
Anat.  u.  Physiol.  Bd.  XXXV.  S.  609. 

Pi6tra-Samta,   la  trichina  spiralis  Paris  1806  ittt 
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dem  Ref.  eben  so  unbekannt  geblieben^  wie  van  der 
Corput,  histoire  natur.  et  m6ä.  de  la  triehine,  Bruxel- 
lea  1866. 

Goujon  constatirt  auf  experimentellem  Wege 
(Journal  de  Tanatomie  et  physiologio  1867.  p.  529 — 535), 
dass  die  Muskeltrichinen  bereits  vor  Ausscheidung  der 
Kapsel  entwicklungsfähig  sind,  aber  immer  nur  eine  ge- 
ringe Itifection  herbeiführen.  Wenn  derselbe  jedoch  die- 
ses Resultat  für  neu  hält,  und  den  deutschen  Experimen- 
tatoren die  Behauptung  unterlegt,  dass  die  Entwickelungs- 
fäbigkeit  der  Trichinen  von  der  Anwesenheit  der  Kapsel 
abhMiige^  so  ist  derselbe  in  einem  Irrthume,  der  wahr- 
scheinlich durch  die  Verwechselung  von  uneingekapsel- 
toü  und  unvollständig  entwickelten  Trichinen  herbeige- 
führt ist.  Embryonen  hat  Verf.  bereits  5  Tage  nach  der 
Fütterung  angetroffen,  24  Stunden  spSter,  als  er  die  letzten 
Tricbincnkapseln  im  Magen  beobachtete.  Dass  die  Einwan- 
derung der  —  auch  frei  im  Darme  vielfach  aufgefunde- 
nen —  Embryonen  in  das  Muskelgewebe  durch  das  Blut 
geschehe,  hält  der  Verf.  für  sehr  unwahrscheinlich.  Der 
Darminhalt  einer  fünf  Tage  vorher  mit  Trichinenfleisch 
gefütterten  Ratte  rief  in  einem  damit  gefütterten  Hunde 
eine  massige  Infection  hervor.  Auch  Salamander  will 
Verf.  trichinig  gemacht  haben,  doch  soll  das  Experiment 
nur  im  Sommer  gelingen.  Dabei  wird  vorgegeben,  dass 
Legres  mit  dem  Fleische  eines  trichinigen  Salamanders 
eine  Ratte  inficirt  habe.  Dass  die  Trichinen  auf  die  Em- 
bryonen ihrer  Träger  nicht  überwanden!,  ist  eine  in  Deutsch- 
land längst  bekannte  Thatsache.  Schliesslich  giebt  Verf. 
an,  unter  32  Pariser  Ratten  drei  und  unter  40  andern 
zwei  mit  Trichinen  besetzte  Exemplare  gefunden  zu  ha- 
ben. In  menschlichen  Leichen  wurde  dagegen  vergebens 
nach  Trichinen  gesucht.  Verf.  ist  geneigt,  diesen  Mangel 
durch  die  in  Frankreich  übliche  Zubereitung  der  Fleisch- 
speisen zn  erklären. 

Auch  Krabbe  veröffentlicht  (Tidsskrift  for  Veteri- 
nairer  1866.  Bd.  XIV.  p.  1— 16,  ebendas.  p.  231— 248, 
cbend.  1867.   Bd.  XV)   eine  Anzahl   von  Beobachtungen, 
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Versuchen  und  Mittheilungen  über  Trichinen,  die  in  mehr- 
facher Beziehung  unser  Interesse  in  Anspruch  nehmen. 
So  erwähnt  derselbe  u.  a.,  dass  er  einst  ein  Kaninchen 
mit  etwa  400  Trichinen  inficirt  und  6V2  Wochen  später 
die  Muskeln  desselben  mit  mehreren  Hunderttausend 
Würmern  inficirt  gefunden  habe,  ein  Verhältniss,  das 
200  Weibchen  angenommen  —  auf  eine  Fertilität  von  reich- 
lich 1000  zurückschlicssen  lässt.  In  der  Wärme  sah  Verf. 
die  Würmer  nach  5  Minuten  bei  44^,  nach  10 — 15  Minu- 
ten bei  43^,  nach  20 — 30  Minuten  schon  bei  42«  zu  Grunde 
gehen.  Unter  5112  ganzen  Schweinen,  die  binnen  zwei 
Jahren  auf  dem  Eopenhagener  Trichinencomptoir  unter- 
sucht wurden,  waren  11  trichinige,  unter  465  also  etwa  1. 
Ausserdem  wurden  bei  der  Untersuchung  von  1152  hal- 
ben Schweinen  noch  4  Mal  und  bei  der  weiteren  Unter- 
suchung von  9747  kleineren  Stücken  wieder  11  Mal  Tri- 
chinen nachgewiesen,  so  dass  die  Trichinen  in  Kopen- 
hagen unter  den  Schweinen  also  nichts  weniger^  als 
selten  sind.  Trotzdem  ist  die  Zahl  der  Trichinenfälle 
bei  den  Menschen  nur  gering,  ein  Umstand,  der  nur  in 
der  Zubereitung  der  Speisen  seine  Erklärung  finden  kann. 

Noch  häufiger  übrigens  als  in  Kopenhagen  sind  die 
Schweinetrichinen  in  den  Schwedischen  Städten,  über 
die  Prof.  Key  (Medicinskt  Archiv  1867.  Bd.  III.  Heft.  2. 
N.  5)  ein  statistisches  Material  mittheilt,  nach  welchem 
unter  5721  daselbst  untersuchten  Schweinen  30  Stück  mit 
Trichinen  besetzt  gefunden  wurden,  also  durchschnittlich 
eines  auf  190  (in  Linköping  1  auf  63,  in  Stockholm  1 
auf  266)1 

Derselbe  Verf.  berichtet  weiter  (l.  c.  Heft  3.  N.  12) 
über  eine  mit  glücklichem  Erfolge  bei  einem  Schafe  aus- 
geführte Trichineninfection  und  hebt  hervor,  dass  er  in 
Stockholm,  Linköping  und  anderen  Orten  mit  zahlreichen 
Trichinenschweinen  auch  die  Ratten  häufig  mit  Trichinen 
besetzt  gefunden  habe. 

Auch  in  Deutschland  ist  inzwischen  durch  zahlrei- 
che, an  sehr  verschiedenen  Stellen  vorgenommene  Un- 
tersuchungen die  Häufigkeit  der  Trichinen   bei  den  Rat- 
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ten  ausser  Zweifel  gestellt.  Es  gilt  das  sogar  für  solche 
OrtBy  an  denen  bisher  kaum  jemals  Trichinose  beobachtet 
wurde,  wie  Stuttgart ,  München ,  Wien.  Am  häufigsten 
findet  man  die' trichinigen  Ratten  auf  Abdeckereien  und 
grossen  Schlächtereien;  auch  in  den  zoologischen  Gärten. 
Vergl.  hierüber  namentlich  die  Berichte  der  von  der 
k.  k.  Gesellsch.  derAerzte  in  Wien  niedergesetzten  Com- 
mission  (Medicinische  Jahrbücher  Bd.  XIII.  Heft  1)  und 
die  Angaben  von  Leisering  (Bericht  über  die  Veteri- 
närkunde im  Königreich  Sachsen  Jahrg.  X.  8.97  u.  Jahrg. 
XII.  S.  38).  Der  letztere  constatirte ;  dass  unter  den 
sächsischen  Abdeckereien  die  Hälfte  trichinige  Ratten 
(durchschnittlich  20  Proc.)  aufzuweisen  habe.  Die  Bedeu- 
tung dieser  Thiere  für  den  Umtrieb  der  Trichinen  darf 
hiernach  um  so  mehr  als  erwiesen  angesehen  werden, 
als  Leisering  auch  einen  Waschbären,  der  längere 
Zeit  in  dem  von  trichinigen  Ratten  besuchten  zoologischen 
Garten  zu  Dresden  gelebt  und  nachweislich  zu  wieder- 
holten Malen  in  seinem  Käfig  gefangene  Ratten  verzehrt 
hatte,  mit  Trichinen  besetzt  fand. 

Der  oben  erwähnten  Oommission  gelang  es  auch 
bei  einem  Kalbe,  dem  Igel  und  den  Füchsen  Muskeltri- 
chinen zu  erziehen. 

In  einem  von  Page  n  stech  er  angestellten  Experi- 
mente (Verhandl.  des  Naturhist.  Vereins  zu  Heidelberg 
Bd.  IV.  S.84)  zeigte  der  Fuchs  so  geringe  Infectionsfa- 
higkeit,  dass  Verf.  die  Vermuthung  ausspricht,  ea  möchte 
das  mehrfach  beobachtete  Vorkommen  zahlreicher  Tri- 
chinen bei  diesem  Thiere  als  das  Resultat  einer  mehi^ 
fach  wiederholter  Infection  zu   betrachten  sein. 

Brendel  fand  auch  bei  dem  amerikanischen  Was- 
sermull (Scalops  aquaticus)  in  der  Muskulatur  eingekap- 
selte Nematoden,  die  —  wohl  mit  Recht  —  auf  Trichinen 
bezogen  werden.  Hallesche  Zeitschrift  f.  d.  ges.  Natur- 
wissensch.  1867.  Bd.  29.  S.  323. 

Cobbold's  Trichinenexperimente  (Journ.  Linnaean 
Boc.  Vol.  IX.  p.  205 — ^212)  ergaben  im  Wesentlichen  nur 
eine  Bestätigung  des  früher  Bekannten. 
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Nach  den  Mittheilungen  Griesinger's  (im  Archiv 
für  Heilkunde  1866.  S.381)  hat  Wucherer  in  Bahia 
bei  zwei  chlorotischen  Personen  im  Dünndarme  reichli- 
che Mengen  eines  Anchylostomum  (Dochmius)  gefunden, 
die  dem  egyptischen  A.  duodenale  glichen  und^  wie  ich 
hier  nachträglich  hinzufügen  kann,  nach  den  von  Schnei- 
der darüber  angestellten  Untersuchungen  auch  wirklich 
damit  identisch  sind. 

Ueber  die  Anchylostomumkrankheit  in  Brasilien  vgl. 
man  weiter  da  Rocha  und  deGouv^a,  ebendas.  1867. 
Bd.  IX.  S.  178. 

Auch  Grenet  (Archiv  de  m6d.  naval.  1867  Juill. 
p.  70)  beobachtete  bei  zwei  an  sog.  tropischer  Chlorose 
verstorbenen  Negern  auf  Madagascar  das  Anchylostomum 
duodenale  in  grossen  Massen. 

Mitten  giebt  an  (Annais  and  Mag.  nat  bist.  Vol. 
XX.  p.  445),  die  Mermis  nigreseens  nicht  selten  Nachts 
mehrere  Fuss  hoch  über  der  Erde  auf  Pflanzen  beobachtet 
und  einige  Male  aus  dem  Körper  der  gemeinen  Acker- 
schnecke (Limax  agrestis)  hervorgezogen  zu  haben. 

Ebenso  beobachtete  Jacke  1  in  den  Morgenstunden 
der  Monate  Mai  und  Juni  auf  den  Beeten  seines  Gartens 
und  den  daselbst  wachsenden  Pflanzen  so  zahlreiche  Exem- 
plare von  Mermis,  dass  er  deren  täglich  100  Stück  und 
darüber  hStte  sammeln  können.  Correspondenzblatt  des 
zool.  mineral.  Vereins  in  Regensburg.  1867.  8. 53. 

Zum  Schlüsse  heben  wir  eine  Arbeit  von  Meczni- 
koff  hervor  (Zeitschrift  f.  wissensch.  Zoologie  Bd.  XVII. 
S.539 — ^544.  Tab.  XXXI),  in  welcher  dieser  eine  neue  Art 
des  interessanten  Clapar^de'schcn  Genus  Chaetosoma  fCh. 
ClaparediiJ  aus  Neapel  beschreibt.  Dieselbe  ist  vorzugs- 
weise durch  den  Besitz  eines  Doppelgüctels  beweglicher 
Haken  am  Kopfende  ausgezeichnet,  die  Verf.  mit  dem  Ha- 
kenapparate der  Sagitten  vergleicht.  Die  vor  dem  After 
liegende  Doppelreihe  cylindrischer  StKbchen  fungirt  bei 
der  Bewegung  als  eine  Art  Sohle,  wesshalb  der  Verf. 
auch  die  Chfttosomen  und  verwandten  Formen  als  krie- 
chende Nematoden  den  übrigen  ^^schwimmenden''  Formen 

AiehlT  rar  llatarf .  XXXm.  Jahrg.  2.  B4  ^        /^  T 
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gegenüberstellen  möckte.  Im  unreifen  Zustande  ist  die 
Zahl  der  Bauchatäbchen^  die  bei  dem  erwachsenen  Thiere 
eWa  15  jederseits  beträgt^  bedeutend  geringer ;  Verf.  sah 
bei  einem  Thiere  von  0,32  Mm. ,  das  etwa  ein  Viertel 
der  späteren  Länge  maass,  sonst  aber  bis  auf  die  durchaus 
nematodenartige  Genitalanlage  bereits  seine  volle  Ent* 
Wickelung  besass,  deren  nur  zwei  Paare.  Das  MSnnchen 
ist  kleiner,  als  das  Weibchen,  und  mit  zwei  Spicula  aus- 
gestattet, auch  durch  die  einfache  Bildung  des  Genital- 
rohres mit  den  gewöhnlichen  Nematoden  übereinstimmend. 
Eine  verwandte  Form  ohne  Kopfhaken  und  deutlich  ab- 
gesetzten Kopf  von  0,36  Mm.  Länge  wird  unter  dem  Namen 
Mhabdogaater  (yygnotdet  beschrieben.  Sie  hat  haken- 
förmig gekrümmte  Bauchstäbchen  von  ausserordentlicher 
Feinheit,  die  weiter  nach  vorn  eingefügt  sind,  so  dass 
die  weibliche  Geschlechtsöffnung  ungefähr  in  der  Mitte 
des  Stäbchenapparates  gefunden  wird.  Die  paarigen  Ei- 
röhren  enthalten  je  nur  ein  einziges  Ei  und  stehen  (wie 
bei  Chaetosoma)  mit  einem  paarigen  Receptaculura  semi- 
nis  in  Verbindung. 

Nach  Greeff  (Kölnische  Zeitung  1866.  N.  90,  Zwei- 
tes Blatt)  soll  auch Desmoscolex Clap.,  den  Mecznikoff 
für  eine  Annelidenlarve  erklärte  (J.  B.  1865.  S.  214),  den 
Nematoden  zugehören.  Es  gelang  nicht  bloss  die  wich- 
tigsten Organisationsverhältnisse,  namentlich  den  Yer- 
dauungs-  und  Geschlechtsapparat  aufzufinden,  sondern 
auch  die  Uebergänge  desselben  bis  zu  den  gewöhnlichen 
Nematoden  zu  verfolgen. 

AcaatkecephaU. 

Baker  und  Macalister  handeln  (Proceed.  nai 
bist.  Soc.  Dubl.  Vol.  IV.  p.  293)  über  den  Echinorhyschus 
porrigens  aus  dem  Dünndarme  von  Balaenoptera.  Der 
Wurm  hat  einen  gewaltigen  Hakenapparat  und  ist  mit 
dem  vorderen  Leibesende  in  einen  Kanal  eingesenkt,  der 
sich  zolllang  zwischen  die  Darmhäute  hinein  nach  hinten 
fortsetzt. 

Eohinorhynchtts  oampyturua  n.  sp.  Nitasch,  Haue- 
sehe  Zeitschrift  für  die  ges.  Naturwiss.  Bd.  28.  8. 260. 
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Jiminez  handelt  über  die  in  Mexiko  gebräuchlichen 
Blutegel  (aputes  sobre  algunas  de  las  especies  de  las  san- 
quijuelas  de  Mexico,  Gaceta  mödica  de  Mexico  1865.  T.  I. 
N.  30),  über  Olossiphonia  granulata,  Ilirudo  Tehuacanea, 
H,  Queretanea  und  Bdella{7)  Ixmiquilpanea,  die  sSmmt- 
lieh  für  neu  ausgegeben  werden,  obwohl  die  erstere  von 
de  Filippi  schon  früher  als  Haementaria  mexicana  (von 
der  die  H.  officinalis  d,  F.  wohl .  kaum  verschieden 
sein  dürfte)  beschrieben  ist.  Verf.  bestätigt,  dass  der  An- 
wendung der  ersten  Art  —  die  nach  Art  der  nahe  ver- 
wandten Clepsinen  auch  ihre  Jungen  unter  dem  Bauche 
ausbrütet  —  bisweilen  eine  mehr  oder  weniger  allge- 
meine Urticaria  folgt,  die  durch  die  begleitenden  Kopf- 
congestionen  gefährlich  werde  und  mitunter  sogar  den 
Tod  herbeiführe.  Als  Ursache  dieser  Erscheinung  wird 
vom  Verf.  ganz  ebenso  wie  von  de  Filippi  das  Secret 
der  Drüsen  betrachtet,  die  in  den  Rüssel  ausmünden. 
Die  gefährlichen  Folgen  sollen  übrigens  nur  dann  eintreten, 
wenn  die  Würmer  eine  längere  Zeit  in  einem  ungewech- 
selten  schlechten  Wasser  gehalten  wurden.  Die  nur  im 
beschränkten  Gebrauche  stehende  Bdellaart  wurde  von 
unserem  Verf.  desshalb  von  dem  sonst  ähnlichen  Genus 
Hirudo  abgetrennt,  weil  derselben  die  Zähne  fehlen  (ganz 
eben  so  wie  der  mit  der  neuen  Art  vielleicht  identischen 
Hirudo  lateralis  Say). 

Die  beiden  Hirudoarten  besitzen  eine  olivengrüne  Färbung, 
die  nur  an  den  beiden  Seitenrändem  des  Körpers  durch  einen  gelb- 
rotben  L&ngssireifen  unterbrochen  ist,  sind  aber  von  verschiedener 
Grösse  und  Agüität,  anch  von  etwas  abweichender  Eörperform 
(H.  Queretanea  ist  kleiner  und  lebendiger). 

In  Kinb  erg's  oben  angezogenen  Abhandlungen  über 
Annulata  nova  sind  schliesslich  auch  die  Hirudineen  be- 
rücksichtigt (Öfvers.  kongl.  vetensk.  akad.  Förhandl. 
1866,  p.  356)  und  mit  folgenden  neuen  Formen  bereichert: 
Hirudo  Luzoniae  aus  ManiUa,  JEf.  ohinenaüj  H.  üillherghi 
ans  Montevideo,  Demooedea  (n.  gen.)  deoeniatriatiMem^ 
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Port  Natal,  D.  natalenstB,  D.  maoulattcs  aus  Visconsln, 
S e m  iaoolex  (d.  gen.)  juvenilis  aus  Montevideo,  8,  novae 
liollandae  aus  Sidney. 

Das  neue  Gen.  Democe  des  unterscheidet  sich  von  dem  sonst 
sehr  ähnlichen  Gen.  Hirudo  durch  Abwesenheit  der  Zähnchen  auf 
deu  Kieferfirsten.  Ebenso Semiscolex  durch  gänzliche  Abwesenheit 
der  Kiefer.  (Dass  von  den  Hirudoartigen  Blutegeln  nach  der  B3- 
düng  des  Kieferapparates  einzelne  als  Repräsentanten  besonderer 
Geschlochter  auszuscheiden  seien,  ist  von  Ref.  schon  in  seinem  Pa- 
rasitenwerke  I.  S.  716  Anm.  mit  Rücksicht  auf  die  zahnlose  Himdo  ;— 
Democedes  —  lateralis  Say  hervorgehoben  worden.  Vergl.  hiersa 
auch  die  Angabe  von  Jiminez  über  Bdelia.) 

Auch  Grube  beschreibt  in  seiner  Abhandlung  Ober 
die  von  der  Novaraexpedition  gesammelten  Anneliden  (S.37 
— 14)  eine  Anzahl  von  Blutegeln  :  Hirudo  septemstriata  n. 
Tielleicht  aus  Ostindien  nach  dem  Cap  importirt,  H.  oapensis 
Q.  am  Cap  einheimisch,  B.  maculosa  n.  aus  Singapore,  H. 
austr&lis  Besisto  (Transact.  Philos.  inst.  Victoria  IIL  Mel- 
bourne 1859;  eine  Schrift,  die  Ref.  einzusehen  keine  Ge- 
legenheit hat)  =  H.  quinquestriata  Schm.,  H.  Ivmhata  n., 
einen  Landblutegel  aus  Süd- Australien,  Nepkelis  quadri- 
lineata  n.  von  Kar  Nicobar,  N.  elongata  n.  von  unbekann- 
tem Fundort. 

Was  übrigens  die  Landblutegel  anbetrifft,  so  glaubt 
V  0  r  f,  (44.  Jahresber.  d.  Schlesischen  Gesellsch.  für  vaterl. 
Cultur  1867.  p.  66),  dieselben  in  einer  besonderen  Gattung 
oder  Untergattung  (Chtonobdella)  zusammenstellen  zu 
können,  die  äusserlich  durch  die  geringe  Ausbreitung  der 
Eadgcheibe,  die  Lage  der  hinteren  Genitalöffnung  um 
zwei  Körperringe  rückwärts  und  die  Stellung  des  vierten 
Aii^enpaares  dicht  hinter  dem  dritten  charakterisirt  werde. 
Nflfh  einer  späteren  Mittheilung  des  Verf.'s  (in  der  No- 
varareise)  zeigt  jedoch  die  Lage  der  hinteren  Geschlechtt- 
Ölfnung  bei  den  Landblutegeln  mancherlei  Verschieden« 
heiteu  und  in  einigen  Fällen  eine  vollständige  Ueberein- 
stiiiimung  mit  den  Verhältnissen  von  H.  medicinalis. 

Unter  dem  Namen  Theromyzon  pallens  und  Der* 
m  ah  de  IIa  pur  pur  ea  beschreibt  Ph  i  Iji  p  pi  (Arch.  f.  Nator- 
gesch.  1867.  I.  S.  76—78  mit  Abb.)  zwei  neue  chilesische 
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Blutegel  —  leider  aber  so  unvollkommen,  dass  man  nicht 
einmal  ersehen  kann,  ob  dieselben  den  Gnathobdellen 
oder  Rhynchobdellen  zugehören.  Die  letzte  Art  wurde 
in  der  Luftröhre  eines  Flamingo  gefunden.  (Ref.  erwShnt 
bei  dieser  Gelegenheit,  dass  ihm  vor.  einiger  Zeit  von 
Schilling  in  Hamburg  eine  der  Philippi'schen  Der- 
mobdella,  wie  es  scheint,  verwandte  Form  aus  der  Nasen- 
höhle der  Eidergans  geschickt  wurde.  Es  war  eine  fast 
zoUgrosse  neue  Olepsine,  deren  blutgefüllter  Darm  durch 
die  —  während  des  Lebens  — >  völlig  durchsichtigen  und 
farblosen  KörperwKnde  hindurchschimmerte.) 

Leydig  macht  bei  Gelegenheit  seiner  Untersu- 
chungen über  den  Eierstock  und  die  Samentasche  der  In- 
sekten (Nov.  Act.  Soc.  L.  C.  T.  XXXIIL  1867.  S.  65) 
einige  Angaben  über  das  Eierstocksei  von  Piscicola  re- 
apirans. 

In  dem  noch  nicht  befruchteten  Eierstock  nnterscheidet  man 
an  den  grösseren  Eiern  zwei  Hüllen,  eine  äussere,  welche  nicht  selten 
stielformig  ausgezogen  ist  und  mehrere  grosse  Nuclei  erkennen  lässt 

—  wahrscheinlich  eine  Eikapsel  — ,  und  eine  andere  Haut  mit  ein- 
zelnen Fettkörperchen,  die  den  Dotter  mit  Keimbläschen  in  sich  ein- 
schliesst,  daneben  aber  auch  noch  eine  Anzahl  kleiner  Zellen  ent« 
halt,  welche  die  Dotterkugel  becherförmig  umgeben  und  in  jungen 
Eiern  eine  annähernd  radiäre  Gruppirung  sehen  lassen.  Nach  der 
Befruchtung  ist  der  Zwischenraum  zwischen  beiden  Häuten  mit 
Samenfäden  gefüllt,  die  aber  nicht  in  das  eigentliche  Ei  eindringen 

—  wie  denn  L.  überhaupt  der  Ansicht  ist,  dass  die  Annahme  eines 
Eindringens  der  Samenelemente  in  das  Innere  des  Eies  (weil  er  es 
nie  sah)  mehr  als  hypothetisch  sei. 

TresateJes. 

In  einer  Abhandlung  ^über  Redien  und  Sporocysten^ 
(Arch.  fürAnat.  undPhysiol.  1866.  S.  145—150.  Tab.  VI) 
beschreibt  B.  Wagen  er  eine  in  Planorbis  marginatus 
vorkommende  neueCercarie  (C.  oystophoraj,  die  in  glei- 
cher Weise  durch  ihren  Bau,  wie  durch  ihre  Entwicke- 
lung  unser  Interesse  in  Anspruch  nimmt. 

Die  Würmer  entstehen  in  lebhaft  beweglichen  Redien  von 
reichlich  2  Mm.,  mit  kleinem  Sohlundkopf,  langem  Magen  und  einem 
reichen  aus  zwei  dicken  Längsstammen  zusammengesetzten  Gefass- 
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System,  das  sich  über  den  ganzen  Körper  verbreitet.  Diese  Bedien 
sind  aber  nicht  die  directen  Abkömmlinge  von  Embryonen,  sondern 
die  Entwickelungsproducte  von  Sporocysten,  also  von  Thieren,  die 
einen  sehr  viel  einfacheren  Bau  haben,  in  Grösse,  Bewegliehkeit  und 
Leibesform  denselben  aber  nicht  unähnlich  sind.  Das  reichlidi  mit 
Flimmerlappen  ausgestattete  Gefasssystem  bildet  in  der  hinteren  Kör- 
perhälfte ein  gürtelförmig  angeordnetes  Wundernetz.  Die  Cercarie 
gehört  zu  den'  sog.  furcocercen  Arten.  Sie  besitzt  zwei  ungleich 
entwickelte  Schwänze,  die  beide  aus  einer  einzigen  Anschwellung 
hervorkommen.  Im  Umkreis  der  letztem  tragt  dieselbe  eine  capeelar- 
tige  Guticularhülle,  aus  deren  halsartig  verengtem  Vorderende  eben- 
sowohl der  Körper  wie  auch  der  längere  Schwanz  hervorg^estreckt 
wird.  Beide  können  sich  aber  auch  in  das  Ihnere  der  Kapsel  zu- 
rückziehen und  dann  verschliesst  sich  nicht  selten  die  frühere  Oeff- 
nung,  so  dass  die  Cercarie  förmlich  eingekapselt  ist.  Die  Ausmun- 
dungsstelle  des  Excretionsorganes  findet  sich  nicht  in  der  Schwanz- 
gabel, wie  bei  den  verwandten  Arten,  sondern  bereits  vor  der  kap- 
seltragenden Schwanzwurzel.  Bei  den  unvollständig  entwickelten 
Cercarien  fehlt  natürlich  die  Kapsel,  die  unserem  Yerf.  Veranlassung 
gegeben  hat,  die  neue  Art  als  C  jcystophora  zu  bezeichnen.  Zar 
weiteren  Charakteristik  derselben  fügen  wir  hinzu,  dass  der  Kopf- 
napf  um  das  Doppelte  grösser  ist,  als  der  Bauchnapf. 

Engel  beobachtete  (M4iD. Soc.  des  sc.  de  Strassbonrg 
T.  VI.  R68um6  des  trav.  pr.  p.  8)  bei  zahlreichen  Exem- 
plaren Von  Gammarus  pulex  eingekapselte  Cercarien,  die 
zu  Cerc.  ornata  gehörten  und  sich  nach  der  Verfütterung 
an  Frösche  binnen  13 — 14  Tagen  in  völlig  entwickelte 
Exemplare   von  Distomum  endolobnm  verwandelten. 

In  dem  Nervensystem  und  den  Eingeweiden  von 
Carcinus  maenas  findet  man  nach  M'Intosh  hSufig  ein- 
gekapselte junge  Trematoden,  bisweilen  zu  Hunderten. 
Dieselben  gehören  zu  dem  Gen.  Distomum  und  dürften 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  einem  Fische  (Cottusa, 
Gadus?)  zur  vollen  Ausbildung  kommen.  Quartcrly  Jonrn. 
micr.  sc.  1865.  T.  V.  p.201.  Tab.VIU. 

Nach  den  Untersuchungen  Zeller*s  (Zeitschrift  für 
wissensch.  Zool.  Bd.  XVII.  S.  215—220.  Tab.  XIII)  lebt 
in  der  Haut  des  braunen  Gfasfrosches  an  manchen  Orten 
hSufig  ein  eingekapseltes  plattes  Distomum  von  eigen- 
thümlicher  Form  (1,45  Mm.  bis  0,6  Mm.  lang)  und  durch- 
sichtiger Beschaffenheit,  so  dass  sich  die  inneren  und  Sus- 
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seren  Organe  desselben  mit  grossester  Schärfe  untersuchen 
lassen.  Es  ist  nichts  anderes,  als  die  Jiigendform  des 
Dist.  squamula,  das  bekanntlich  im  Darm  der  Iltisse  lebt 
nnd  bis  auf  die  bedeutendere  Grösse  und  die  vollständi- 
gere Entwickelung  .der  —  schon  bei  den  eingekapselten 
Thieren  in  allen  Theilen  deutlich  erkennbaren  —  Ge- 
schlechtsorgane damit  vollständig  übereinstimmt.  Die 
Anwesenheit  eines  freilich  nur  kleinen  Bauchsaugnapfes 
lässt  über  die  mehrfach  angezweifelte  Stellung  unseres 
Wurmes  bei  Distomum  keinen  Zweifel.  Die  Herkunft 
des  Parasiten  ist  unbekannt,  doch  lässt  das  Vorkommen 
in  der  Cutis  die  ^ermuthung  zu,  dass  er  von  Aussen  in 
den  Frosch  einwandere.  Der  eine  Hode  steht  durch  eine 
sog.  innere  Samenblase  mit  dem  Anfangstheile  des  Eier- 
ganges in  directer  Verbindung.  (Ich  erwähne  bei  dieser 
Gelegenheit,  dass  die  von  Cercaria  virgula  de  Fil.  ab- 
stammenden Distomeen  sich  bei  Ephemcrcnlarven  in  ihren 
Kapseln  —  nach  Beobachtungen,  die  Herr  Cand.  Oülia- 
nin  aus  Moscau  in  meinem  Laboratorium  angestellt  hat 
—  bis  zur  völligen  Geschlechtsreife  entwickeln  und  so- 
gar Eier  ablegen ,  die  man  dann  zwischen  Wurm  und 
Kapselwand  flottiren  sieht.) 

Maddox  untersucht  die  schon  seitMonro  bekann- 
ten Helminthencysten  aus  dem  Neurilem  des  Schellfisches 
und  liefert  den .  Nachweis,  dass  dieselben  von  einem  Tre- 
matoden  herrühren,  den  er  ganz  richtig  mit  Gasterosto- 
mum  gracilescens  zusammenstellt,  nichts  destoweniger 
aber  als  ein  Distomum  betrachtet.  Transact.  micr.  soc. 
London  T.  VIL  p.  87—99.  Tab.  VHI.  Die  Geschlechtsor- 
gane gelangen  noch  bei  dem  Zwischenwirthe  zu  ihrer 
vollen  Entwickelung ;  eine  Erscheinung,  der  man  auch  bei 
den  eingekapselten  Trematod en  der  Insekten  nicht  selten 
begegnet.  Wie  schon  oben  erwähnt,  fandHerr  Oulianin 
auf  meinem  Laboratorium  in  den  Ephemeralarven  ein  der- 
artiges  Thier  sogar  mit  reifen  Eiern. 

Angeregt  durch  meine  Mittheilungen  über  den  Bau 
von  Distoma  hepaticum  (J.  B.  1863.  S.98)  hat  Stiedea 
diesen   Wurm  zum    Gegenstände   einer    genauen  Unter- 
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sochung  gemacht,  in  Folge  deren  er  meine  Angaben  £ast 
überall  bis  in's  Detail  hinein  bestStigen  konnte.  Nen  iat 
die  Beobachtung,  dass  der  gemeinschaftliche  Dottergang 
Tor  seiner  Einmündung  in  die  Scfaalendrüse  einen  Seiten- 
zweig  abgiebt,  der  nach  kurzem  Verlauf  auf  der  Bücken- 
flache  des  Wurmes,  ausmündet  und  allem  Anscheine  nach 
dazu  dient,  die  im  Uebermaass  gebildete  Dottersubstanz 
dircct  nach  Aussen  zu  schaffen.  Die  von  mir  zwischen 
dea  Muskelfasern  der  Saugnäpfe  aufgefundenen  grossen 
Zellen  möchte  Verf.  nicht  als  einzellige  Drisen,  sondern 
als  Ganglienzellen  in  Anspruch  nehmen.  Die  Darmwand 
ist  ohne  Muskulatur  und  überhaupt  nichts  Anderes,  als 
die  yerdichtete  Bindesubstanz  des  Körperparenchyms.  Zur 
Anatomie  des  Distoma  hepaticum  Im  Archiv  für  Anat  n. 
Vhysiol  1867.  S.  52—69:  Tab.  IL 

Ein  neuer  Fall  vonDistomum  hepaticum  beim  Men- 
schen bei  Wyss,  Archiv  für  Heilkunde  Bd.  IX.  S.  172. 

Ilarley  fand  (med.  chir.  transact.  1864.  T.29)  im 
Urin  feines  Mannes,  der  die  imCapland  einheimische  Hä- 
maturie mit  nach  England  gebracht  hatte,  längere  Zeit 
hindurch  die  Eier  eines  Distomum.  Ebenso  beobachtete 
er  dieselben,  und  zwar  in  grosser  Menge,  im  Harne  zweier 
junger  Leute^  die  früher  die  gleiche  Gegend  des  Caplan- 
des  bewohnt  und  dort  an  Hämaturie  gelitten  hatten, 
sich  in  England  aber  ganz  frei  von  der  Krankheit  glaub- 
ten, obwohl  sie  zuweilen  noch  Steinchen  mit  dem  Urine 
entleerten.  An  den  gefundenen  Eiern  glaubte  Harlej 
einigr  Unterschiede  von  denen  des  Dist.  haematobium 
zu  entdecken,  wesshalb  er  denn  auch  geneigt  war,  sie 
einer  eigenen  Art  (Dist.  capensej  zuzuschreiben,  während 
Cohb  old  dieselben  als  identisch  mit  den  erstem  in  An- 
spnieb  nimmt. 

k^p,  Cobbold  fand  (Journ.  Linnaean  Soc.  Vol.  IX. 
p,  2(X) — 205)  in  dem  Magen  des  Schwertfisches  fönf  Disto- 
men,  die  als  D.  clavatum  bestimmt  wurden  und  dem 
Verf.  Veranlassung  boten,  die  Geschichte  und  Synonymie 
diesem»  interessanten  Wurmes  zu  behandeln. 
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Der  Fund  eines  Bothriocephalus  im  Eisbär,  so  wie 
der  eines  Cysticercus  inCalltlirix  (Netz)  and  einem  rus- 
sischen Kaninchen  giebt  Food  Gelegenheit,  die  Eni- 
wickelungsgeschichte  der  Cestoden  nach  den  Beobachtun- 
gen Siebold's,  Küchenmeister's,  Leuckart's  u.  Ä. 
auseinanderzusetzen.  Proceed.  nat.  bist.  Soc.  Dublin.  Vol. 
IV.  p.  201— 212. 

01sson*s  Akademische  Abhandhing  über  Entozoa, 
jakttagna  hos  skandinaviska.hafsfiskar  1  (Lundl867.  59  S. 
mit  2  Tafeln  in  Quarte)  giebt  nach  einer  Darlegung  un- 
serer heutigen  Kenntnisse  über  den  Bau  und  die  Ent- 
wickelungsgeschichte  der  Trematoden  und  Cestoden  eine 
Beschreibung  der  vom  Verf.  während  eines  längeren 
Aufenthaltes  an  der  Schwedischen  Küste  aufgefundenen 
Fischcestoden  y  unter  denen  ausser  einer  Anzahl  unbe- 
stimmbarer Formen  im  Scolex-  und  Cjsticercuszustande 
besonders  Tetrahothriwm  maoulatum  ausLamna,  Echenev- 
bothritim  affine  aus  Raja  batis  und  Phyllobothrvum  Aoan- 
thiae  vulgaris  als  nn.  sp.  hervorzuheben  sein  dürften. 

Die  Zellen  der  sog.  Knäueldrüso  bei  Bothriocepha- 
lus latus  sind  nach  Stieda's  erneuten  Untersuchungen 
(Archiv  für  Anat.  u.  Physiol.  1867.  S.  60,  61  mit  Abbild, 
^zur  Anatomie  des  Bothriocephalus  latus^)  keine  Eizellen^ 
wie  man  früherhin  annahm,  sondern  einzellige  Drüsen^ 
die  in  einen  gemeinschaftlichen  Hohlraum  einmünden, 
der  zugleich  die  Ausführungsgänge  der  Dotterstöcke  und 
des  Keimstockes  aufnimmt.  Nach  Analogie  des  Leberegels 
darf  man  die  sog.  Knäueldrüse  hiernach  als  Schalendrüse 
in  Anspruch  nehmen. 

Knoch  untersucht  die  Embjonalentwickelung  des 
Bothriocephalus  proboscideus  (B.  salmonis  Köll.)  und  con- 
statirt  die  Thatsache,  dass  die  sechshakigen  Embryonen 
desselben  des  äusseren  Flimmerkleides  entbehren.  Was 
von  KöUiker  früher  als  Umhüllungsmasse  des  Embryo 
beschrieben  war  und  die  Vermuthung  erweckte,  dass  B. 
proboscideus    sich   in    Betreff   seiner   Embryonalbildung 
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ebenso  verhalte,  wie  B.  latus,  bat  sich  als  ein  Ueberrest 
des  körnigen  Dotters  erwiesen,  der  während  der  Bildung 
des  Embrjonalkörpers  allniählich  verloren  geht.  Die  Ab- 
Kcaenheit  eines  Deckelapparates  an  den  Eiern  ist  mit  dem 
Mangel  des  Flimmerüberznges  und  dem  —  darans  su  er- 
ich liessenden  —  Aasfallen  des  SchwKrmzustandes  in  Ue- 
Ijcreinstimmung.  Dass  die  Embryonen  freilich,  wie  Verf 
annimmt,  ohne  Zwischenzustand  in  einen  neuen  Bothrio- 
crphalus  auswachsen,  wenn  sie  durch  die  Verdauung  der. 
Eischale  frei  geworden  sind,  dürfte  weder  durch  das  ne- 
gative Resultat  einiger  an  Gasterostous  angestellten  FSt- 
tcruQgsversuche,  noch  durch  das  Auffinden  kleiner  ^punkt- 
grosser*  Scoleces  ohne  Gliederung  in  den  Pylorialan- 
hangen  der  Salmonen  bewiesen  sein.  Ebenso  wenig  kann 
Ref.  zugeben,  dass  die  hier]  nochmals  zusammengestellten 
Versuche  des  Verf.  über  den  menschlichen  B.  latus  die 
Yrage  nach  dem  Import  dieses  Parasiten  zur  Entschei- 
dung bringen.  Die  letztere  kann  nur  durch  eine  metho- 
disch combinirte  Reihe  von  Experimenten  herbeigef&hrt 
werden,  wie  sie  der  Verf.  bis  dahin  noch  nicht  angestellt 
hat.  Einzelne  positive  Resultate  können  um  so  weniger 
entscheiden,  als  der  Verf.  irrthümlicher  Weise  der  An- 
sicht  ist,  dass  der  Hund,  mit  dem  er  experimentirte,  f&r 
gewöhnlich  ohne  Bothriocephalen  sei.  Die  von  mir  hier 
in  Giessen  mit  Eiern  und  schwärmenden  Embryonen  wie- 
derholt an  Hunden  und  Menschen  (zuletzt  an  acht  Indi- 
viduen) angestellten  Fütterungsversuche  haben  beatXndig 
ein  negatives  Resultat  geliefert.  Die  Entwickelungsge- 
{schichte  des  Bothriocephalus  proboscideus  als  Nachtrag 
zur  Embryologie  des  B.  latus  in  dem  Bullet.  Acad.  im- 
p4i\  St.  Pötersbourg.  T.  IX.  p.  290—314  mit  Abbild.  (Im 
Auszuge  rinstitut  1866.  p.  302—304.)  r 

Die  von  Cobbold  in  Gemeinschaft  mit  Simon ds 
angestellten  Cestodenexperimente  (Linnaean  Soc.  Joum. 
VolIX.  p.  170—178)  sind  Wiederholungen  der  in  Deutach- 
land so  vielfach  vorgenommenen  Fütterungen  mit  Embryo- 
nen und  Jugendformen  grosshakiger  Tänien.  Von  beson- 
derem Interesse  darunter  sind  die  Versuche  mit  den  Em- 
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bryonen  von  TÄenia  mediocanellata,  die  Verff.  auch  nach 
dem  schon  fi*üher  erhaltenen  positiven  Resultate  (J.  B.  1865. 
B.  258)  noch  zwei  Mal  vriederholte,  das  eine  Mal  mit  ne- 
gativem^ das  andere  Mal  mit  gleichfalls  positivem  Erfolge. 
Das  Versuchsthicr ,  das  binnen  zwei  Monaten  500  reife 
Proglottiden  verzehrte,  zeigte  nur  unbedeutende  Symptome 
der  sonst  gewöhnlich  folgenden  Erkrankung.  Als  es  13 
Monate  nach  der  ersten  Fütterung  getödtet  wurde,  wa- 
ren sSmmtliche  Muskeln  mit  äusserst  zahlreichen  Kapseln 
besetzt  —  die  Menge  derselben  wird  auf  12  Millionen 
geschätzt  — y  die  offenbar  von  den  importirten  Embryo- 
nen herrührten,  statt  der  Cysticercen  aber  sKmm4;lich  eine 
feste  Ealkmasse  enthielten.  Da  auch  keine  Haken  mehr 
aufgefunden  werden  konnten,  liegt  die  Vermufhung  nahe, 
dass  der  Tod  der  Helminthenbrut  bald  nach  dem  Importe 
stattgefunden  habe.  Der  Versuch,  ein  Schwein  mit  T. 
mediocanellata  zu  inficiren,  missglückte  unsern  Verff.  (wie 
Ref.).  Aber  auch  mit  T.  solium  erhielten  die  Experi- 
mentatoren kein  positives  Resultat.  Dagegen  gelang  es 
Cobbold  —  und,  unabhängig  davon  auch  Heisch  — 
in  dem  Muskelfleische  des  Schafes  hakentragende  Finnen 
aufzufinden,  die  einer  noch  unbekannten  Bandwurmart 
ihren  Ursprung  verdanken. 

Ein  von  Roll  in  Wien  mit  den  reifen  Proglotti- 
den von  Taenia  mediocanellata  beim  Rinde  angestellter 
Fütterungsversuch  ergab  ebenfalls  ein  positives  Resultat. 
Müller,  in  der  Oeste^eichischen Vierteljahrsschrift  für 
wiireensch.  Veterinirkunde  1865.  Bd.  XIII.  S.  110. 

Die  Finnenbälge  der  Taenia  mediocanellata  sind 
nach  Knoch,  der  (Petersburger  med.  Zeitschrift  1866. 
Bd.  X.  p.  245)  ihr  spontanes  Vorkommen  bei  Kuh  und 
Rind  beobachtete,  gewöhnlich  von  der  Grösse  einer  Erbse, 
selten  grösser,  wie  eine  kleine  Bohile.  Sie  werden 
von  dem  Cysticercus  nicht  vollkommen  ausgefüllt;  es 
bleibt  zwischen  beiden  vielmehr  ein  Zwischenraum,  der 
von  einer  feinkörnigen  Substanz  von  bröcklicher  Beschaf- 
fenheit (unstreitig  dem  Epithellager  des  Balges,  dessen 
starke  Entwickelung  schon  von  Ref.  beobachtet  wurde), 
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erfüllt  wird.  Damit  stimmt  auch  die  Angabe  der  Peters- 
burger Wurstfabricanten^  welcbe  die  Finnen  im  Rind- 
fleisch schon  seit  lange  kennen  und  dieselben  als  trocken 
und  hart  und  nicht  so  wSssrig,  wie  die  Schweinefinnen 
bezeichnen.  Beiläufig  mag  noch  erwähnt  sein,  daaa  Kn. 
den  —  allerdings  sehr  unpassenden  und  nichtssagenden 
—  Beinamen  ^mediocanellata^  mit  ^inermis'  vertauscht 
wissen  will.  (Wenn  hier  ein  Namenstausch  eintreten 
soll,  dann  kann  juach  Meinung  des  Ref.  nur  die  Bezeich- 
nung ^saginata^,  die  bei  Götze  vorkommt,  welcher  be- 
kanntlich die  T.  roediocanellata  von  T.  solium  bereits  un- 
terschieden hat,  also  eigentlich  auch  die  Priorität  verdient, 
in  Betracht  kommen.) 

Die  Beschreibung  dieser  Finnen  in  den  Bullet  acad. 
imp4r.de  Pötersbg.  T.XIL  (p.  346— 359  mit  Abbild.)  ent- 
hält  nichts  Neues  —  es  müsste  denn  das  Bestreben  des 
Verf.'s  sein,  seine  Beobachtungen  auf  Kosten  der  meini- 
gen in  den  Vordergrund  zu  stellen  und  sich  das  Ver^ 
dienst  zu  vindiciren,  die  Frage  nach  dem  Herkommen 
und  dem  Jugendzustande  der  T.  medlocanellata  entschie- 
den zu  baben. 

Baillet,  recherches  sur  un  Cjstique  polycöpbale 
du  lapin  et  sur  le  ver,  qui  r^sulte  de  sa  transformation 
dans  Pintestin  du  chien  (Toulouse  1863,  31  pag.  in  Oct. 
eztr.  des  M6m.  Acad.  sc.  T.  I.  p.  452)  sind  Ref.  nicht  zo 
Gesicht  gekommen,  doch  vermuthet  derselbe,  dass  es  sich 
dabei  um  den  —  -bekanntlich  schon  öfters  bei  dem  Ka- 
ninchen beobachteten  —  Coenurus  handle.  Nach  einer 
mir  nachträglich  zugekommenen  Notiz  soll  Verf.  übrigens 
den  daraus  gezogenen  Bandwurm,  trotz  seiner  Aehnlich- 
keit  mit  T.  coenurus,  davon  für  verschieden  halten  und 
als  T.  Beriali»  benennen.  Ebendas.  erwähnt  Verf.  auch 
einer  T.  pBeudo-euctanertna,  die  nach  der  beigefügten 
Beschreibung  mit  Krabbe's  T.  lagopodis  identisdi  zu 
sein  scheint. 

Scheuthauer  beschreibt  zwei  Fälle  von  multilo- 
culärem  Echinococcus  (Oesterr.  med.  Jahrb.  XIV.  p.  17 — 
24)  und  liefert  den  Nachweis,  dass  die  Parasiten  in  den 
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Aesten  sowohl  der  Pulmonalarterie ,  wie  der  Pfortader 
gelegen  waren. 

Nach  Richardson  (Edinb.  med.  Journ.  1867.  Dec. 
p.  525)  gehört  das  EchiDococcusleiden  in  Victoria  bei 
Städtern,  wie  Landbewohnern  zu  den  yerbreitetsten  Krank- 
heiten. Dass  es  jedoch  der  Genuss  von  rohem  Schaf- 
fleisch sei,  der,  wie  Verf.  glaubt,  den  Import  des  Parasi- 
ten vermittle,  ist  mehr  als  zweifelhaft.  Nach  unseren 
bisherigen  Erfahrungen  dürfte  es  vielmehr  der  Verkehr 
mit  den  Hunden  sein,  der  hier  in  Betracht  kommt. 

Nach  C  0  b  b  0 1  d  (Linnaean  soc.  Journ.  T.  TX.  p.  292) 
sollen  in  England  jährlich  nicht  weniger  als  400  Echino- 
coccusfälle  vorkommen. 

Dass  die  Zahl  der  Echinococcuskranken  in  Island 
früher  zu  hoch  angegeben  wurde,  wird  jetzt  ^uch  von 
Finsen  bestätigt,  der  seine  reichen  Erfahrungen  über 
diese  Parasiten  —  F.  allein  behandelte  255  Fälle  —  in  einer 
eigenen  Arbeit  (Bidrag  til  kundskab  om  de  i  Island  ende- 
miske  Echinokokker,  Ugesk.  for  Laeger  1867.  Bd.  IIL 
N.  5 — 8|  im  Auszuge  deutsch  Schmidt's  Jahrb.  f.  Medi- 
ein  1867.  Bd.  134.  S.181  fif.),  die  allerdings  zumeist  nur 
ein  medicinisches  Interesse  besitzt,  mitgetheüt  hat. 

Sommerbrodt  fand  bei  einer  Frau  in  der  Leber 
zwölf  Echinococcusblasen  von  Apfel-  bis  Faustgrösse,  die 
sämmtlich  mit  Köpfchen  besetzt  waren,  aber  keine  Hyda- 
tiden  enthielten.*  Eine  Zusammenstellung  der  analogen 
Fälle  beziffert  sich  auf  etwa  15.  Bei  der  chemischen 
Analyse  liess  sich  in  der  Flüssigkeit  u.  a.  bernsteinsaurer 
Kalk,  Kochsalz  (viel),  Zucker  (wenig)  und  Inosit,  das 
bisher  bei  den  menschlichen  Echinococcen  noch  nicht 
bekannt  war,  nachweisen.  43.  Jahresbericht  der  schlesi- 
schen  Gesellsch.  für  vaterl.  Cultur  1866.  8.160  oderVir- 
chow's  Archiv  1866.  Bd.  XXXVI.  S.272. 

Nettleship  berichtet  über  den  Fund  von  Taenia 
Echinococcus  bei  einem  mit  Echinococcus  gefutterten 
Hunde.    Proceed.  roy.  Soc.  1866.  N.  86. 

Leisering  wiederholt  —  auf  eine  eigene  Beob- 
achtung hin  —  die  Angabe,  dass  die  Taenia  Echinococcus 
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bei  reichlichem  YorhAndeDscin  im  Darme  des  HimdaK, 
eine  Krankheit  erzeuge,  die  in  ihrem  Susseren  Anftretai. 
der  Wuth  so  völlig  gleicht,  dass  sie  von  ihr  nicht  untere  \ 
schieden  werden  kann.  Ber.  über«'  das  Yeterinirwesen  ia 
Königr.  Sachsen.  X.  Jahrg.  S.  87. 

Nach  Me cz n  iko f  f  kommt  (Yerhandl.  der  Petersbu^ 
ger  Naturforscherversammlung)  in  der  Leibeshohle  der 
Begenwürmcr  bei  Odessa  eine  echinococcusartige  Scolei* 
colonie  mit  1 — 15  Köpfchen  vor. 

Nach  den  Beobachtungen  Krabbe's  (natorh.  fore- 
nings  vidensk.  meddelelserl867.  N.  4— 7,  Trappeos  baen- 
delorme)  lebt  im  Darmkanale  der  Trappe  ausser  der  Tse- 
nia   yillosa    und  T.    infundibuliformis   noch   ein  anderer 
höchst  merkwürdiger  Bandwurm,  der,  den  erwShntellA^ 
ten  auf  den  ersten  Blick  nicht  unähnlich,  nicht  bloes  an- 
ders gebildete   Genitalien    hat,   sondern    sich    auch  Ton 
allen   übrigen    Tftnien   durch  den   Mangel    eines  Kopte« 
mit  Haft  Werkzeugen  unterscheidet.    Statt  dessen  sind  die 
vordersten  4 — 6  Glieder  ungewöhnlich   stark  entwickdt 
und  mit   frei   hervorragenden  Bändern  versehen,  so  da» 
sie  auch  functionell  die  Stelle  des  Kopfes  vertreten  kSa- 
nen.    Besonders  auffallend   ist   die   Bildung  dieser  Sig- 
mente   bei    den  kleinern  Exemplaren  mit  noch  unreifen 
Genitalien.    Zum  richtigen  Yerständniss  dieser  merkwfi^ 
digen  Organisationsverhältnisse  scheint  die  Kenntoiss  der 
frühern  Entwickolungszustände  unerlässlich;   wir  idonen 
es  desshalb   nur  als    eine   temporäre   Aushülfe  ansdiee, 
wenn  Yerf.  seine  neue  Form  unter  dem  Qenusnamen  IJi^ 
genes {L  otidisn.)  von  den  eigentlichen  Tänien abtrennt 

Die  ausführlichen  Untersuchungen,  die  derselbe  For» 
scher  schon  seit  längerer  Zeit  über  die  Bandwnrmfavu 
der  Yögel  angestellt  hat,  haben  auch  über  die  UehruU 
der  bisher  bekannten  sog.  Cjsticercoiden  ein  hei  leres  Liebt 
verbreitet  (om '  noglc  baendelormammers  udvikling  ü'I 
baendelorme,  ebendas.  1866.  p.l— 9).  So  hat  sich  moicM 
als  unzweifelhaft  herausgestellt,  dass  die  zuerst  von  Nord- 
m  a  n  n  aufgefundenen  sog.  Gryporhynchen  aus  der  Schleihe 
in  Reib  er  über  wandern  und  hier  ihre  weitere  Ausbildung 
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finden.  Wie  die  Taenia  macropeos  Wedl  aus  Ardea  nyc- 
ticorax  nach  Form^  Zahl  und  Grösse  der  Haken  mit  dem 
Gryporhynchus  des  Darmkanales  übereinstimmt^  so  die 
T.  campylancristrata  Wedl  aus  Ardea  cinerea  (und  die 
damit  identische  T.  unilateralis  Rud.  aus  Ardea  virescens) 
mit  dem  Gryporhynehus  der  Gallenblasse.  Die  sog.  Tä- 
nienamme  der  Wegeschnecken,  die  auch  bei  Copenhagen 
vorkommt;  wird  wahrscheinlicher  Weise  zu  der  Taenia 
multiformis  Crepl.  des  StorcheU;  während  die  Stein'- 
schen  Bandwurmlarven  aus  dem  Mehlwurm,  wie  auch  von 
anderer  Seite  schon  früher  vermuthet  worden,  bei  den 
Mäusen  und  Ratten  zur  Ausbildung  kommt.  Beiläufig 
erfahren  wir  auch  aus  den  Mittheilungen  des  Verf.'s,  dass 
man  unter  dem  Namen  T.  variabilis  bisher  eine  ganze 
Anzahl   verschiedener  Arten  zusammengefasst  hat. 

Cobbold  verfütterte  die  Eier  der  Taenia  cucume- 
rina  ohne  Erfolg  an  Schaben.  Proceed.  Linnaean  Soc. 
Vol. VIII.  p.l41.  (Die  Jugendform  dieses  Bandwurms  lebt, 
wie  Herr  Mag.  Melnikoff  aua  Kasan  auf  meinem  La- 
boratorium jüngst  beobachtet  hat,  in  Trichodectes  canis.) 

Walter  unterscheidet  (VII.  Ber.  des  Offenbacher 
Vereins  für  Naturkunde  S.  55 — 60)  neben  der  Taenia  lit- 
terata  des  Fuchses,  die  bis  zu  50  Centm.  lang  wird,  noch 
eine  andere  in  Form  und  Bildung  (Kopf  und  Uterus) 
sehr  ähnliche  Art,  -die  aber  viel  kleiner  ist  und  kaum 
jemals  mehr  als  4Cmtr.  erreicht.  Sie  wird  als  T.  utri- 
oulifera  n.  bezeichnet  und  wegen  der  eigenthümlichen 
Anordnung  des  Uterus  mit  den  verwandten  Formen  un- 
ter dem  Genusnamen  Monodoridium  zu  einer  beson- 
deren Gruppe  vereinigt. 

In  dem  durch  Giebel  veröffentlichten  Verzeichniss 
der  von  Nitzsch  gesammelten  Helminthen  werden  als 
neu  aufgeführt:  Taenia  cruoigera  aus  Cervus  capreolus, 
2\  ohaotica  ausScolopax  rusticola,  T.  striata  aus  Sc.  me- 
dia, T.  NitzBohii  aus  Oriolus  galbula,  T.  guttterosa  aus 
Corvus  monedula  und  C.  corone,  T.  spiculigera  aus  Tringa 
cincluB  und  Fulica  atra,  T,  filirostris  aus  Scolopax  rusti- 
coIa,  T.  frustultim  aus  Cypselus  apus. 
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Nach  den  Untersuchungen  vonA.  Boeck  (natnrh.  fore- 
nings  vidensk.  meddelelser  1866.   N.  11,    nerTcsystemets 
bygning  hos  slaegter  Nemertes,  10  S.  mit  Holzschn.)  ist  das 
sog.  untere  Ganglion  der  Bhachmocephaliden,  dessen  eigen- 
thümliche  Lage  von  Eef erste! n  (J.  B.  1862.   S.  166)  za 
systematischen  Zwecken  verwerthet  worden,  kein  integri- 
render  Theil  des  Hirnes,  sondern  ein  6eh5rorg^an,  das  eine 
Anzahl  fester  Concretionen  von  unregelmKssiger  Form  m 
sich    einschliesst.     (Wie   in   den    mit  Frey   gemeinsam 
herausgegebenen    Beiträgen    zur    Eenntniss     wirbelloser 
Thiere  zu  lesen,  war  auch  Ref.  durch  seine  ersten  Unter- 
suchungen  an  Nemertinen    zu    demselben  Resultate  ge- 
langt.) Das  wirkliche  untere,  resp.  hintere  Ganglion  (lobos 
exterior  B.),  das  auch  hier  nicht  fehlt,  hat  dieselbe  Lttge^ 
wie  bei  den  Tremacephaliden,  ist  aber^sehr  viel  weniger 
entwickelt   und  Susserlich  nur  durch  einen  höckerfSrmi- 
gen  Yorsprung  angedeutet,  der   im  Innern  einen  zapfea- 
artigen  Fortsatz   der  Fasermasse  des  Hirns  in  sich  cm- 
schliesst.    Das  Gehörorgan  sitzt  auf  dem  Ende  eines  eben 
solchen   Fortsatzes  (lobus  posterior  B.),    der  nach  Innen 
davon  her^r kommt,   während   sich   die  Fasermasse  der 
Seitennerven  in  Form  eines  selbststSndigen  Stranges  bis 
an  die  untere   Hirncommissur  verfolgen  lässt.     Die  los- 
sere  Umhüllung  dieser  Fasersysteme  wird  bekanntlich  von 
einer  feinkörnigen  Substanz  gebildet,  in  der  Ref.  jetzt  an 
feinen  Querschnitten  von  Meckelia  somatotomus  deutliche 
Zellen  erkennt.  An  den  (etwas  abgeplatteten)  Seitenner- 
ven ist  dieselbe    besonders  auf  der  Rücken-   und  Baach- 
fläche  abgelagert,   an    dem  Innenrande  aber  gänzlich  ab- 
wesend, wie  sie  denn  auch  nach  den  Beobachtungen  des 
Ref.  an  der  obern  Hirncommissur  vollständig  vermisst  wird. 
Die    Gruppe    der   Süsswasserplanarien    gehört  be- 
kanntlich zu  den  wenigen,  deren  Entwickelungsgeschichte 
bisher  von  den  Zoologen  kaum  jemals  ernstlich  untersacbt 
ist.     Wir  müssen  es  desshalb    der  Utrechter  Gesellschaft 
für  Kunst  und  Wissenschaft  Dank  wissen ,  dass  sie  durch 
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eine  von  Ihr  ausgeschriebone  Preisaufgabe  auf  diese  Lücke 
hinwies  und  dadurch  eine  Arbeit  veranlasste  (Bijdragen 
tot  de  ontwikkelings-geschiedenis  der  Zoetwater-PIanarien, 
Utrecht  1865  in  Quart  mit  2  Tafeln  Abbildungen),  die  sie 
des  Preises  für  würdig  erkannte  und  —  leider  erst  nach 
dem  Tode  des  Verfassers  Dr.  Knapper t  —  der  wis- 
senschaftlichen Welt  zugänglich  machte.  Nach  den  hier 
veröffentlichten  Beobachtungen  enthSlt  der  Cocon  der 
Süsswasserplanarien  von  Anfang  an  vier  bis  sechs  kleine 
Eier  (und  darüber),  die  in  einer  hellen  Flüssigkeit  schwim- 
men und  von  einer  dünnen  Dotterhaut  umgeben  sind, 
welche  während  der  Embryonalentwickelung  verlorengeht. 
Die  Dottermasse  durchläuft  eine  Furchung  und  schichtet 
sich  sodann  in  eine  centrale  und  eine  peripherische  Lage^ 
von~  denen  die  letztere  durch  abermalige  Spaltung  ein 
animalisches  Blatt  liefert,  das  sich  in  die  Leibeswand  mit 
Muskelschicht)  und  Epithelien  verwandelt,  und  ein  vege- 
tatives, das  sich  zur  Darmhaut  entwickelt.  Die  Leibes- 
höhle,  die  durch  diese  Spaltung  ihren  Ursprung  genommen 
hat,  wird  bei  den  ausgebildeten  Planarien  von  Muskelfa- 
sern  durchzogen  und  ausgefüllt. 

A.  Agassiz  berichtet  in  seiner  Abhandlung  über 
die  Jugendzustände  der  Anneliden  (1.  c.  p.  308)  von  einer 
Planaria,  wahrscheinlich  PI.  angulata  Müll.,  die  beim  Her- 
vorschlüpfen aus  dem  Ei  einen  deutlich  gegliederten  Körper 
besitzt.  Die  Segmente  (des  Anfangs  ziemlich  rollrunden 
Thiers)  entsprechen  durch  Zahl  —  eilf  —  und  Lage  den 
Seitenzweigen  des  Darmkanales.  Eine  ähnliche  Segmen- 
tirung  will  Verf.  auch  bei  den  Jugendformen  einer  Po- 
lia-artigen  Nemertine  (Nareda  Gr.)  beobachtet  haben.  Wie 
jedoch  schon  oben  (S.  167)  hervorgehoben,  handelt  es 
sich  bei  den  betreffenden  Larven  um  keinen  Plattwurm, 
sondern  um  einen  borstenlosen  Bundwurm,  der  seine 
Segmentirung  zeitlebens  beibehält. 

Polycelis  laevigatus  durchläuft  nach  den  Beobach- 
tungen Vaillant's  (l'Instit  1866.  p.  183),  der  die  Ent- 
wickelungsgeschichte  desselben  studirte,  keine  Metamor- 
phose.    Die  neugebornen  Jungen  haben  allerdings  einen 
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Darmapparat,  der  mehr  aa  die  VerhSltnisae  der  Rliabdo- 
coeien,  als  an  die  der  Dendrocoelen  erinnert,  aber  Lar- 
renorgane,  wie  an  der  bekannten  Mü Hermachen  Larve, 
Biad  nicht  vorhanden.  (Dass  derartige  Organe  nicht 
überall  bei  den  marinen  Dendrocoelen  vorkommen,  Hes- 
sen schon  die  früher  bekannten  Beobachtungen  vermutken. 
V^LJ.B.  1862.  S.  173.)  Die  Eier  haben  eine  unbedeutende 
Grösse  und  werden  in  unregelmSssig  geformten  Haufen 
von  4  Mm.  abgesetzt. 

Einer  gelegentlichen  Notiz  von  Clapar^de  (de  la 
stmcture  des  Ann^lides  Gen^ve  1867.  p.4  Note)  entneh- 
men wir  die  Bemerkung ,  dass  Thysanozoon  einen  ans 
2\ve]  vollständig  getrennten  HSlften  gebildeten  männlichen 
Apparat  besitzt,  mit  zwei  Oeffnungen  und  zwei  Begat- 
tungsorganen, die  in  der  vorderen  Körperhälfte  vor  der 
Vulva  gelegen  sind. 

Oeodesmus  (n.  gen.)  bümeattis  ist  der  Nameo 
einer  etwa  10  Mm.  langen  neuen  Landplanarie,  die  in 
der  Topferde  des  Giessener  Botanischen  Gartens  lebt  und 
von  Mecznikoff  (Bullet.  Acad.  impör.  St.  Petersbourg 
T.  IX.  p.  433 — 447  mit  Tafel)  näher  beschrieben  wird. 

Die  Haat  des  Thieres  •  ist  mit  einem  zarten  Flimmerepithd 
bekleidet  und  enthält  Nesselfaden,  die  in  besondem  runden  Zellen 
entstehen,  später  aber  in  den  prismatischen  Epithelzellen  gefunden 
werden.  Infusorien,  die  mit  diesen  Fäden  in  Berührung  kommen, 
sterben  ab,  so  dass  di:  Deutung  derselben  nicht  zweifelhaft  sein 
kann,  (Ebenso  sah  Ref.  die  mit  Planarien  gefutterten  Tntonen 
ofttnals  an  Magenentzündung  sterben.)  Das  Nervensystem  beetefat 
aus  einem  zweilappigen  Hirne,  das  in  ansehnlicher  Entfemang  vor 
dem  Munde  im  vorderen  Körper  gefunden  wird  und  nach  Tom  und 
hmien  ein  paar  Nerven  abg^ebt.  Tasthaare  fehlen,  aber  dafür  be- 
sitzt das  Thier  zwei  rothbraune  Augen  mit  einem  aus  vier  Krystall* 
kegeln  zusammengesetzten  linsenartigen  Apparate.  Die  darüber  hin- 
gehenden Körperhüllen  (Haut  und  Muskulatur)  sollen  eine  besondere 
Festigkeit  besitzen  und  werden  als  lichtbrechende  Körper  in  An* 
Spruch  genommen.  Das  Körperparenchym,  das  einen  dentliohen 
2ellenbaa  besitzt,  umschliesst  einen  einfachen  Darmkanal,  der  den 
lenzen  Leib  durchsetzt  und  eine  betrachtliche  Menge  kurzer  Sei- 
le nzweige  abgiebt.  Eine  besondere  Darm  wand  fehlt,  ebenso  auch  ein 
Darmlumen,  indem  dasselbe  —  ebenso  auch  bei  den  Dendrocoelen 
und  vielen  Rhabdocoelen  —  von  einem  Eiweisskörper    erfüllt  wird. 
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der  bald  in  einzelne  grössere  und  kleinere  Partikel  zerÜteilt  ist» 
die  dann  oft  zellenartig  aussehen,  bald  auch  eine  völlig  homo- 
gene Beschaffenheit  besitzt.  Diese  Eiweisssubstanz  enthält  ausser 
hellen  Vacuolen  mit  braunen  Kömern  (Excretstoffen  ?)  die  genossenen 
Nahrungsstoffe  und  erinnert  durch  Form  und  Verhalten  an  die  sog. 
Meduilarsubstanz  der  Infusorien,  die  den  Turbellarien  schon  oftmals 
an  die  Seite  gestellt  sind.  Der  Pharynx  ist  ein  plumpes  Muskelrohr, 
das  nicht  ausgestülpt  werden  kann,  trotzdem  aber,  wie  bei  den 
Süsswasserplanarien,  äusserlich  mit  Flimmerhaaren  besetzt  ist  (mit 
dem  Eörperparenchym  also  wohl  schwerlich  in  unmittelbarer  Gonti- 
nuität  steht).  Zwischen  den  Muskelfasern  des  Pharynx  sah  Verf. 
Zellen,  die  er  für  Drüsenzellen  hält,  und  feine  Wassergefässe,  die 
auch  in  den  Seitentheilen  des  Körpers  als  ein  paar  grössere  Stämme 
nachgewiesen  werden  konnten.  Von  Geschlechtsorganen  konnte  nur 
der  muskulöse  Penis  mit  Scheide  and  Samenleiter  beobachtet 
werden. 

6  ru  b  e  spricht (Yerbandl.  d.  Schlesischen  Gesellscfa. 
1866.  Mai,  Hallesche  Zeitschrift  f.  d.  ges.  Naturg.  Bd.  XXX. 
S.  241)  die  Vermuthung  aus^  dass  der  eben  erwähnte 
Geodesmus  bilineatus  nicht  ursprünglich  in  Deutschland 
vorkomme,  sondern  von  anderswoher  (mit  Pflanzenerde) 
eingeschleppt  sei.  Ebendas.  bemerkt  derselbe,  dass  er 
die  Mü Herrsche  Fasciola  (Rhynchodesmus)  terrestris  in 
Schlesien  unter  lockerer  Baumrinde  aufgefunden  habe. 

In  einer  späteren  Mitiheilung(Verhandl. U.S.  w.  1867. 
Naturhist.  Sect.  S.  23)  hebt  Verf.  die  Analogie  hervor,  die 
nicht  bloss  in  Betreff  des. Landaufenthaltes,  sondern  auch 
in  der  geographischen  Verbreitung  zwischen  den  Land- 
planarien und  Landblutegeln  bestehti  um  dann  schliesslich 
zwei  neue  Arten  von  den  Fischerinseln  kurz  zu  charakteri- 
siren :  Hhynchodesmtis  bi^triatiis  und  KL  quadrtstriatus  mit 
braunen  Längsstreifen  auf  blass  fleischfarbenem  oder  ocker- 
gelbem Grunde. 

Eine  dritte  neue  Landplanarie,  Bipalium  unimtiatum 
aus  Madras,  beschreibt  derselbe  in  der  Reise  der  öster- 
reichischen Fregatte  Novara  a.  a.  O.  S.  45,  oder  Ver- 
handl.  der  zoolog.-botan.  Gesellschaft  in  Wien  1866.  Bd. 
XVI.  S.  183. 

An  letzterem  Orte  noch  Thysanozoon  verruoomm, 
Eurylepta  fulvolimbata,  E.  pantherina  und  Stylochus  oli- 
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gochlaenus  Schmarda,  bis  anf  letztem  sämmtlich  neu,  aus 
Samoa. 

Nach  8  e  m  p  e  r  (Holothurien  S.  100)  lebt  im  Darme 
von  Stichopus  yariegatus  und  Mülleria  Lecaura  eine  Schma- 
rotzerturbellarie,  die  fast  in  allen  Einzelnheiten  mit  dem 
schon  vor  längerer  Zeit  (J.  B.  1858.  S.  182)  Ton Schnei- 
der aufgefundenen  Anoplodium  übereinstimmt  und  von 
ihrem  Entdecker  als  A.  Schneidert  benannt  wird.  (Ref. 
untersuchte  in  Neapel  eine  Vortexartige  Turbellarie  aus 
dem  Darme  von  Tellina,  die  freilich,  da  sie  zwei  Augen 
—  mit  je  drei  Linsen  —  besass,  schwerlich  einen  statio- 
nären Schmarotzer  darstellen  dürfte.  Die  Eier  entwickele 
ten  sich  im  Mutterleibe  zu  Embryonen,  die,  wie  bei  Vor- 
tex balticus,  je  zwei  in  einer  gemeinschaftlichen  Kapsel 
lagen.) 

Die  von  Houghton  als  neu  b<)schriebenen  Typhto- 
plana  nigra  (Annais  and  Mag.  nat.  hist.  Vol.  XX.  p.  300) 
wird  von  demselben  später  (ibid.  p.  449)  als  Mesostomum 
personatum  Schm.  erkannt. 

S.    C  i  1  1  a  t  L 
Utiferl. 

Clapar&de  macht  (Actes  Soc.  Helv6t.  sc.  nat.  ii 
Neufchatel  1866.  p.  93)  darauf  aufmerksam,  dass  die  Ro- 
tiferen  ausser  dem  eigentlichen  Räderorgane  noch  eiBen 
zweiten  inneren  Flimmerapparat  besitzen,  dessen  Bewegung 
an  dem  Rücken  beginnt,  an  beiden  Seiten  von  da  nach  der 
Bauchfläche  herabsteigt  und  dazu  dient,  die  Nahrung  in 
die  MundöfFnung  zu  überführen.  (In  ähnlicher  Weise 
findet  man  auch  bei  gewissen  Larvenformen,  s.  B.  PiU- 
dium,  neben  dem  locomotiven  Flimmergürtel  noch  einen 
zweiten,  der  die  Nahrungszufuhr  vermittelt.  Archiv  fiir 
Anat  u.  Physiol.  1857.  S.  574.) 

An  einem  anderen  Orte  (Miscell.  zool.AnnaL  des  sc 
natur.  T.VIII.  p.5— 12.  PI.  III)  liefert  Claparftde  eine 
speciellere  Darstellung  dieses  Apparates  bei  den  verschie- 
denen Gruppen  der  Rotiferen. 
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Auf  der  Unterseite  der  Blätter  von  Nymphaca  lutea 
lebt  ein  Räderthier  von  sehr  eigentbümlicher  Bildung, 
Apsxlus  Z^n^i/ormü)  Mecznikow  (Zeitschrift  f.  wissenscli. 
Zool.  Bd.  XVI.  S.  348^356.  Tab.  XIX).  Es  ist  ein  lin- 
senförmiges  Geschöpf  mit  dicker  Cuticula  ohne  Segmen- 
tining  und  Flimmerhaare  an  dem  ftir  gewöhnlich  einge- 
zogenen rüssel-  oder  glockenförmigen  Kopfe.  So  wenig- 
stens das  ausgewachsene  Weibchen,  während  die  Jungen, 
die  sich  im  Innern  des  mütterlichen  Körpers  entwickeln, 
Weibchen  so  gut  wie  Männchen;  mit  Flimmerapparat  und 
Augen  versehen  sind  und  eine  freie  Ortsbewegung  be- 
sitzen. Wie  bei  den  übrigen  Rotiferen  sind  die  Männ- 
chen schon  bei  ihrer  Geburt  mit  entwickelten  Zeugungs- 
stoiFen  ausgestattet  und  ohne  Darmkanal.  (Ref.  fügt  hinzu, 
dass  sie  sich  immer  nur  in  besondern  Weibchen  entwik- 
keln,  wie  das  gleichfalls  schon  bei  anderen  Rädcrthieren 
beobachtet  worden.)  Die  mit  Flimmerschwanz  versehe- 
nen Samenelemente,  die  neben  unbeweglichen  Zoosper- 
mien  von  spindelförmiger  Gestalt  im  Innern  des  Samen- 
behälters gefunden  werden,  sollen  nicht  im  Hoden  ent- 
stehen^  sondern  aus  unregelmässigen  Zellen  hervorgehen, 
die  unter  der  Haut  liegen  (?). 

Nach    den   Bemerkungen    Clapar&deU  (Miscell. 
zool.  1.  c.  p.  12)   ist  Apsilus  übrigens    nicht   das    einzige 
Räderthier  ohne  Räderorgan,   da  —  abgesehen   von  Lin- 
dia,  die   nach  Dujardin  gleichfalls  ohne  Flimmerhaare 
sein  soll,   obwohl  Cohn  unter   diesem  Namen    eine  Art 
mit  rudimentärem  Flimmerapparate  beschrieben  hat,  (J.  B. 
1858.  S.  190)  — Gosse's  Taphrocampa  annulosa,  die  den 
Iththydinen    zugerechnet    wurde,   nach   der  Anwesenheit 
und  Bildung   des  Kauapparates   gleichfalls  den  Rotiferen 
zugehört.  Gleichzeitig  beschreibt  Clapar&de  unter  dem 
!Namen    Balatro  (n.  gen.)    oalvus  noch  ein  drittes  flim- 
merloses Räderthier,  das  er  als  Schmarotzer  auf  den  Tri- 
^<$hodrilen  und  andern  kloinen  Oligochäten  der  Seime  auf- 
g^efunden  hat  und  als  Verwandte  der  gleichfalls  parasiti- 
schen Albertien  folgendermassen  charakterisirt: 

Genre  Balatro.    Rotateur  ä  oorps  yermiforme,  trea  contra- 
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etile.  Extremite  posterieure  terminee  par  deux  lobes,  l'un  ventral 
de  forme  semilunaire,  transversal,  i'autre  dorsal,  ä  peu  pres  cylindri- 
QUü,  fontionnant  comme  pied.  Malleaux  en  forme  de  crocs.  Pas 
d^cirg^anes  vibratiles,  pas  d'yeux.  Männchen  und  Eutwickelung  un- 
bekäuat. 

Durch  Davis  erhalten  wir  (Transact.  micr.  soc.Lon- 
doa  T.VII.  p.  14— 16.  Tab.  I)  Beschreibung  und  Abbil- 
dung zweier  neuen  Melicertiden ;  Oectstes  intermedius 
und  Oec.  longicornis.  Vergl.  über  diese  interessanten 
Tlkierchen  auch  Hogg,^  Lobb  und  Slack  in  denQuar- 
terij  joum.  microsc.  sc.  T.  VIL  p.  159 — 161. 

Siepkanops  longispinattca  n.  sp.  Tätern  I.e.  p. 252. 

Ebendas.  auch  Beschreibung  von  Chaetonotus  langt- 
caudatusn.  Tätern  1.  c.  jp.  251. 

Clapar&de  theilt  (type  d'un  nouveau  genre  de 
Ciii3t6rotriches  1.  c.  p.  16.  Tab.  IV)  die  —  zuerst  von 
P or t y  ausgesprochene  —  Ansicht  Mecznikoffs,  dass 
die  Ichthydinen  zunächst  mit  den  Botiferen  verwandt 
seion,  und  beschreibt  eine  neue  dahin  gehörende  marine 
Form,  die  er  in  Neapel  beobachtet  und  unter  dem  Na- 
men Hemidasys  Agass.  in  das  System  einführt.  Der 
Fiimmerüberzug  ist  auf  die  vordere  Hälfte  der  Bauch- 
ä:ichc  beschränkt^  bis  dahin^  wo  der  Chylusmagen  beginnt 
und  der  Körper  sich  verbreitert.  Dieselbe  BauchflSche 
trügt  in  kurzer  Entfernung  hinter  dem  Munde  eine  Quer- 
reibc  von  sechs  konischen  Cuticularfortsätzen  (Tasthaare?) 
und  weiter  hinten,  in  grösseren  Absätzen^  noch  (linf  Paar 
ähnlicher  Anhänge.  Neben  den  männlichen  Organen 
wurden  nicht  seifen  auch  ein  oder  zwei  Eier  angetroffen, 
Bo  dass  Verf.  den  Hermaphroditismus  seiner  Art  nicht 
fiir  zweifelhaft  hält.  Die  Diagnose  der  neuen  Form 
lautet : 

Genre  Hemidasys,  Oast^rotriches  deforme  linealre,  a  vete- 
metit  vibratile,  restreint  ä  la  r6gion  anterieure  de  la  surface  ven- 
trale. Corps  arm6  d'un  certain  noinbre  d'appendices  ooniques  ven- 
ir&ux,  qoi  renferment  dans  Taxe  un  prolongement  de  pareiiohyme."^ 
H.  AgoM  fizirt  sich  mit  seinem  hinteren  Ende  am  liebsten  swiadMB 
den  letzten  Borstenfüssen  von  Nereilepas  caudata. 


^ 

^ 
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Die  Stelle,  die  Ref.  in  seinen  Berichten  —  and  schon 
früher  in  den  mit  Frey  zusammen  herausgegebenen  Bei- 
trägen —  den  Bryozoen  angewiesen  hat,  wird  von  Tielen 
Zoologen  als  kaum  berechtigt  angesehen.  Um  so  grösser 
aber  ist  die  Genugthuung,  mit  welcher  derselbe  heute 
hervorheben  kann,  dass  sich  einer  unserer  tüchtigsten  Bryo- 
Zoologen  Smitt,  dessen  Arbeiten  schon  in  dem  letzten 
J.  B.  rühmend  hervorgehoben  wurden  und  auch  dieses 
Mal  wieder  unser  Interesse  in  Anspruch  nehmen  werden, 
offen  för  die  Ansichten  des  Ref.  ausspricht  und  die  Ver- 
bindung der  Bryozoen^^  mit  den  Würmern  für  durchaus 
naturgemSss  erklärt  (Öfvers.  k.  vetensk.  akad.  förhandl. 
1866.  p.514),  indem  er  auf  die  zahlreichen  Uebereinstim- 
nrungen  zwischen  diesen  beiden  Thiergruppen  hinweist. 
Oleichzeitig  wird  der  schon  vonFarre  bei  Alcyonidium 
gelatiosum  beschriebene  ^flaschenfürmige  Körper^,  der 
als  ein  flimmernder  Canal  aus  der  Leibeshöhle  hervor- 
kommt, um  neben  den  Tentakeln  nach  Aussen  auszu- 
«Qünden,  und  in  derselben  Form  auch  noch  bei  anderen ' 
Bryozoen  (z.  B.  Membranipora  pilosa)  wiederkehrt,  als  ein 
jySchleifenkanaP  in  Anspruch  genommen. 

Reichert  bestreitet  (Sitzungsber.  der  Gesellsch. 
naturf.  Freunde  in  Berlin  1867.  8.29)  die  Existenz  eines 
Cojonialnervensystems  bei  Serialaria  Coutinhii  —  für  die 
er  bei  dieser  Gelegenheit  die  alte  £ hrenb er g'sche  Be- 
nennung Zoobotryon  pellucidus  restituirt  —  und  bemerkt, 
dass  die  verästelten  Fäden  und  Stränge,  welche  zu  der 
irrthümlicben  Deutung  Veranlassung  gegeben,  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  als  Einrichtungen  zur  Fortleitung  der 
Nahrung  in  die  Stengelglieder  zu  deuten  seien. 

Parfitt  giebt  eine  kurze  Beschreibung  der  (von 
AI  Im  an)  nicht  gesehenen  Siatobiasten  von  Paludicella 
^hrenbergii  und  vermehrt  den  Catalog  der  Plumatellen 
um  zwei  neue  Arten,  PL  lineata  (=  P.  stricta  AUm.  ?) 
und  P.  limnas.  Annais  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  XVIII. 
p.  171— 173.  PLXn. 
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Unter  dem  Titel:  Obaervations  on  Polyzoa,  Subor- 
der  Phylactolaemata  beginnt'  Hyat  in  den  Proceedings 
of  the  Essex  Institute  Vol.  IV.  p.  197—228  (mit  9  Tafeln) 
eine?  Darstellung  von  dem  Bau  der  Nordamerikanischen 
SUsäwasserbryozoen.  Nach  einer  kurzen  methodologischen 
Einleitung  giebt  derselbe  zunächst  eine  Uebersicht  über 
die  Systematik.  Er  unterscheidet  drei  Familien,  die  der 
Fredericelliden,  Plumatelliden  (mit  Plumatella,  Lophopns 
und  Fectinella)  und  Cristatelliden,  die  alle  di*ei  in  Nord- 
amerika, die  erste  mit  3,  die  andere  mit  7  und  die  letzte 
mit  2  Arten  vertreten  sind.  Dieser  Uebersicht  folgt  eine 
Schilderung  der  einzelnen  Genera,  unter  denen  nament- 
lich die  in  Europa  fehlende  Pectinella  durch  ihre  Bil- 
dung und  ihre  üppig  wuchernden  Colonien ,  die  bis  zu 
mebrcren  Füssen  Durchmesser  heranwachsen,  unsere  Auf- 
merksamkeit auf  sich  zieht.  Die  Skeletmasse  (ectocyst) 
liat ,  wie  bei  Lophopus,  der  Pectinella  auch  in  der  Süs- 
seren Form  am  nächsten  steht,  eine  gallertartige  Beschaf- 
fenheit. Sie  bildet  eine  dicke  Unterlage  unter  dem  eigent- 
lichen Polypenstocke,  der  auch  bei  Cristatella  ursprüng- 
lich auf  einer  freilich  sehr  viel  dünneren  GallertlAge 
aufsitzt.  Das  folgende  Capitel  handelt  über  die  Fort- 
pflanzung unserer  Thiere  und  namentlich  die  Statoblasten, 
die  Verf.  mit  All  man  als  eingekapselte  Knospen  be- 
trachtet und  als  Zellenhaufen  beschreibt,  die  unter  der 
üornschale  eine  förmliche  Muskelhaut  besSssen.  Dass 
die  der  Seitenwand  aufsitzenden  sog.  fixen  Statoblasten  von 
den  freien,  die  bekanntlich  an  dem  sog.  Funiculus  hervor- 
kiiospen,  nicht  wesentlich  verschieden  sind,  geht  daraus 
hervor,  dass  sich  die  freien  Statoblasten  von  Frederieella 
durch  Verklebung  mit  der  Seiten  wand  allmilhlich  in  feste 
verwandeln.  AUman's  ,^exceptional  forms  of  buds%  die 
Vei  f.  bei  Cristatella  (Cr.  ophidioidea  n.  sp.)  beobachtete, 
wo  sie  mittelst  eines  Hornfadens  der  Basalmembran  verbun- 
den sind,  glaubt  derselbe,  trotz  ihrer  unbedeutenden  Grösse 
und  ihrer  abweichenden  Gestalt  für  normale  Gebilde  hal- 
ten zu  müssen,  und  zwar  gleichfalls  für  Statoblasten,  so 
dass  diese  also  —  bei  derselben  Art  —  unter  verschiede- 
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ner  Form  zuv  Entwickelung  kommen.  Wie  die  einzelnen 
Individnen,  so  können  sich  übrigens  auch  die  Colonien 
als  solche  vermehren  ^  indem  grössere  oder  geringere 
Partien  derselben  sich  abschnüren  (Pectinella,  Cristatella)^ 
oder  durch  fremde  Kräfte  —  vielleicht  erst  nach  dem  Ab- 
sterben des  Hauptstammes  —  losgerissen  werden,  und 
dann  ein  selbstständiges  Leben  fortsetzen.  In  der  wei- 
chen Körperwand  (endocyst)  unterscheidet  Verf.  fünf 
Schichten,  eine  aus  grossen  Kernzellen  bestehende  Ober- 
haut, eine  darauf  nach  Innen  folgende  kleinsellige  Schicht, 
eine  Lage  von  Ringfasorn,  sodann  eine  solche  von 
Querfasern  und  schliesslich  ein  die  Leibeshöhle  ausklei- 
dendes £pithelium.  Die  Flimmerhaare  der  Arme  sitzen 
einzeln  den  Zellen  der  Oberhaut  auf.  Eine  besondere 
Erwähnung  vprdienen  die  auf  schwarzem  Grunde  elegant 
gezeichneten  Abbildungen. 

Es  dürfte  vielleicht  nur  wenige  Thi erformen  geben,  deren 
Nomenclatur  und  Synonymie  das  Bild  einer  solchen  Unsi- 
cherheit und  Verwirrung  darbietet,  wie  es  bei  den  Bryo- 
zoen  der  Fall  ist.  Muss  schon  aus  diesem  Grunde  ein 
jeder  Versuch,  die  einzelnen  Gruppen  an  der  Hand  der 
Erfahrung  zu  prüfen  und  die  Arten  kritisch  zu  beleuch- 
ten, unsere  Theilnahm^  herausfordern,  so  wird  das  in 
einem  noch  höheren  Grade  dann  der  Fall  sein,  wenn  dabei 
zum  ersten  Male  der  hier  allein  zum  Ziele  führende  Weg 
der  morphogenetischen  Analyse  eingeschlagen  wird.  Ein 
solcher  Versuch  ist  es,  den  uns  der  um  unsere  Kenntniss 
von  den  Bryozoen  schon  vielfach  verdiente  schwedische 
Forscher  8 mitt  in  seinem  ^kritisk  förteckning  öfver  Skan- 
dinaviens Hafs-Bryozoer^  (Ofvers.  konigl.  vetcnsk.  akad. 
förhandll865.  p.ll5  1866.  p. 395— 534,  1867.  p. 279— 429 
mit  zahlreichen  Abbild.)  geboten  hat  Die  von  unserem 
Verf.  aufgeführten  Arten  werden  hier  nicht,  wie  sonst, 
als  fertige  Thiere  mit  abgeschlossenen  Charakteren  ge- 
zeichnet, sondern  durch  die  einzelnen  Entwickelungs- 
und Wachsthumsstadien  hindurch  verfolgt  und  mit  den 
analogen  Zuständen  verwandter  Formen  in  Beziehung  ge- 
bracht.    Zahlreiche  sog.  Arten  erwiesen  sich  dabei  als 
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blosse  Jugondzustände  oder  Varietäten;  Gattungen  wur- 
den vielfach  zusammengezogen  und  nach  den  neu  er- 
kannten yerwandtschaftsverhältnissen  in  neue  Combi- 
nationen  gebracht.  Bei  der  grossen  Ausdehnung  der  Ar- 
beit und  der  Fülle  des  dargebotenen  Details,  begnügen 
vfir  uns,  unter  ausdrücklichem  Hinweis  auf  die  grosse 
Bedeutung  der  Abhandlung  (besonders  auch  für  die  Sj- 
nonymic)  im  Folgenden  einen  Ueberblick  über  das  von 
unserem  Verf.  adoptirte  System  zu  geben. 
Ordo  CydMUMta. 

Subordo  I.    Badicellaia  d'Orly. 
Gen.  Grisia  Lmx. 

Subordo  II.    Incrustata  d'Orb.  (as  Inarticalata  Baak). 

1.  Tubulinea  d'Orb.  Zoooocia  sparsa  vel  in  series  lineares 
distributa. 

A.  Nuda.  Colonia  in  fronte  zoooecia  nuda  vel  oooecia  solmn 
tecta  praebet. 

a.  Zoooecia  sparsa. 

Fam.  DlUtoporidaa  mit  Diastopora  Lmrx.  (Sabg.  Mesenieri- 
pora  Bl.) 

b.  Zoooecia  in  senes  oontigaas  disposita. 

Farn.  Taballporidae  mit  TubuliporaLm.  (Sabg.  IdmoneaLmx., 
Phalangella  Gr.  und  Proboscina  Aid.) 

B.  Cancellata.  Colonia  inter  partes  erectas  zoooeciorum  oan- 
cellos  (porös  secundinarios)  praebet. 

Fam.  Honaridae.  Gemmifioatio  lateralis  in  apice  stirpis  ere- 
ctae  perficitur;  zoooecia  igitur  a  latere  postioo  gemmae  commanis 
ad  frontem  coloniae  surgunt.    Gen.  Uomera  Lmx. 

Fam.  Uclienoporidae.  Gemmificatio  marginalis  in  circolo  per- 
ficitur, e  cuius  centro  cancellato  radiant  zoooecia.  ' 

Gen.  Discoporella  Gr. 

2.  Fasciculinea  d'Orb.  Zoooecia  in  fasciculos  congesia 
vel  in  series  compositas  distributa. 

A.  Gemmifioatio  prima  lateralis. 

Fam.  Frondiporidas  mit  Gen.  Frondipora  (==  Imperato  BL). 

B.  Gemmifioatio  marginalis  in  oirculo. 

Fam.  CorymbOporidae  mit  Corymbopora  Mich.,  Coronopora  Gr. 
und  Defrancia  Bronn. 

Ordo  CteaastMiata  Busk. 

Fam.  Hal^oaelleao  Ehrbg.  Bryozoariam  gelatinosum  ve) 
argülosum  e  zoooeciis  hexagonis  vel  ampnlliformibus  inter  se  con- 
ionctis  in  formam  stirpis  camosae^  laxae  yel  cmstae  prostratae  ex* 
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siruitar.     Gen.  Alcyomdiam  Lmx.    (Subg.  HalodactyluB  Faire,  Cy- 
cloum  Haas.) 

Farn.  TesicnltriMe.  Johnst.  Bryozoariam  frutescens,  hyalinum 
vel  argrillaceum,  zoooecia  praebet  vesiculiformia  stirpi  tubuliformae, 
ramosae,  serpenti  vel  erectae  apposita.  Gen.  Yesicnlaria  Thomps. 
(mit  Snbg.  Yalkeria  Flem.  =s  Bowerbanlda  Faire)  Farrella  Ehrbg., 
Avenella  Dal. 

Ordo  CUlMtomta  Busk. 

Sabordo  Cellularina.  Zoooecia  oomea  vel  oomeo-calcarea 
infandibaliformia  partem  inferiorem  sub  area  aperturae  tabulifor- 
mem  vel  obconicam  praebent. 

Fam.  Aetoidae.  Zoooecia  tubuliformia  apioe  aperiuntar,  sed 
aream  aperturae  lateralem  praebent.  Vagina  tentacularis  annulo 
setarom  confirmatur.    Gen.  Aetea  Lmx. 

Farn.  GellolarleM.  Zoooecia  obconica  (vel  quadrangulata) 
recta,  aream  aperturae  lateralem  vel  Bubovalem  (vel  quadrangula- 
rem)  reote  ad  planum  azis  medianum  positam  praebent,  quare 
angulus  areae  inferior  medium  frontis  zoooecii  tenet.  Avicularia, 
vibracularia,  oooecia,  quae  gemmificatione  secundi  ordinis  orientia 
interdum  deesse  possunt,  sessilia  sunt.  Forma  coloniae  stirps  ra- 
mosa  serpit  vel  fruteacens  erigitur.  Gen.  Eucratea  Lmx.,  Gellularia 
Fall.,  Gemellaria  Sav.,  Caberea  Lmx. 

Fam.  Blcelltriata.  Zoooecia  obconica  (vel  quadrangulata) 
torta,  aream  aperturae  lateralem  ellipticam  vel  semiovatam  (vel 
quadrangnlarem)  oblique  ad  planum  axis  medianum  zoooecii  positam 
praebent,  quare  angulus  areae  inferior  intemo  proprius  quam  ex- 
temo  lateri  zoooecii  accedit.  Avicularia  pedicellata  sunt.  Gen. 
Bicellaria  Bl.,  Bugula  Ok.,  Beania  Johnst. 

Subordo  Flustrina,  Zoooecia  quadrata  fflustrina)  frontem 
planam  praebent  (vel  interdum  formam  Gellularinorum  vel  Esohari- 
norum  imitantur). 

Fam.  FlVBtridaa.  Zoooecia  (speoienun  viventium  membrana- 
oea)  rectangularia  vel  linguaeformia  in  coloniam  crustaceam  vel 
frondeam  componuntar.  (Avicularia  speoierum  ad  littora  Scandina- 
vioa  viventium  eodem  ordine  gemmificationis  quo  zoooecia  oriuntur, 
quorum  formam'  imitantur.)    Gren.  Flustra  L. 

Fam.  Gollirieae.  Zoooecia  frontem  rectangularem  vel  lingui- 
formam  vel  rhombicam  praebent,  in  coloniam  (specierum  viventium) 
erectam,  rotundam,  ramosam,  articulatam  componuntur.  Gen.  Gel- 
laria  L. 

Fam.  ■enbriBlporidae.  Zoooecia  magis  calcarea,  plano-ro- 
tonda  vel  reotangalaria  vel  rhombioa  vel  ovale-lingniformia  vel  for- 
mam Cellularinorppi  imitantia  in  ooloniam  (specierom  ad   littora 
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Scandinavica  vivcntinm)  crustaoeam  vel  cnistaceo-erectam  yel  Hi^- 
pothoaeformem  componuntar.  Aviciilaria  saepissime  secondo  or- 
dine  gemmificationis  oriuntur.    Membranipora  BL 

(Der  Rest  mit  den  Escharinen,  Celleporiiien  und  Pedicellinan 
ist  bis  jetzt  noch  nicht  veröffentlicht.) 

Leider  hat  sich  der  Verf.  bei  den  kritiachen  Excor* 
sen  über  die  einzelnen  Formen  seiner  Muttersprache  be- 
dient nnd  dadurch  die  Einzelnheiten  seiner  Darstellung 
nur  einer  kleinen  Menge  von  Fachgenossen  zugSngig  ge- 
macht. Diesen  Uebelständen  abzuhelfen,  hat  derselbe 
dem  letzten  Theile  seiner  Abhandlung  (I.  c.  p.  443 — 487) 
in  lateinischer  Sprache  eine  AufzShlung  und  kritische 
Beleuchtung  der  j^ßryozoa  marina  in  regionibus  arcti- 
eis  et  borealibus^  folgen  lassen,  in  welchen  die  Haupter- 
gebnisse seiner  Untersuchungen  niedergelegt  und  beson- 
ders die  Verwandtschaftsverhältnisse  in  eingehender 
Weise  erörtert  sind.  Verf.  zählt  in  diesem  Verzeichnisse 
104  einzelne  Arten,  von  denen  22  zu  den  Cyclostomen,  10 
zu  den  Ctenostomen  und  70  zu  den  Chilostomen  gehö- 
ren. Den  Beschluss  machen  2  Pedicellinen,  von  denen 
Verf.  aber  —  mit  Recht  —  glaubt,  dass  sie  mehr  den 
Infundibulateu  (bes.  Ctenostomen),  als  den  Federboscli- 
brjozoen  verwandt  seien.  Die  zahlreichen  Varietäten  sind 
bei  der  Zählung  ausser  Acht  geblieben,  obwohl  viele  dersel- 
ben gewöhnlich  als  Arten  aufgeführt  werden;  sie  würden 
die  Menge  der  namhaft  gemachten  Species  auf  reichlich 
das  Doppelte  erhöhen.  Grönland,  Spitzbergen  und  Finn- 
land haben  dabei  fast  ebenso  viel  contribuirt,  als  Skandi- 
navien, obwohl  die  Zahl  der  aus  dem  höheren  Norden 
hinzukommenden  Arten  und  selbst  Genera  eine  nur  sehr 
unbedeutende  ist.  Neue,  bisher  unbekannte  Arten  sind 
unter  den  hochnordischen  Formen  ebenso  wenig  aufge* 
führt,  als  unter  den  Skandinavischen. 

Heller  liefert  in  dem  siebenzehnten  Bande  der 
Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch  -  botanischen  Gesell- 
schaft (S.  76—136.  Taf.  I— VI)  eine  Beschreibung  der 
^Brjozoen  des  adriatischen  Meeres^,  die,  fast  fiberall  auf 
eigenen  Sammlungen  und  Untersuchungen  beruhend,  einen 
wichtigen  Beitrag  zu  unseren  Kenntnissen  von  dem  For* 
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menreichthum  und  der  Systematik  dieser  Thiere  abgiebt. 
Im  Ganzen  sind  es  108  verschiedene  —  33  neue  -r  Ar- 
ten, die  Verf.  hier  zusammenstellt,  75  Cheilostomen,  27 
Cyclostomen  und  6  Ctenostomen.  Mehr  als  die  Httlfte 
dieser  Arten  theilt  die  Adria  mit  der  britischen  Küste, 
doch  wurden  daneben  auch  einzelne  Formen  beobachtet, 
die  bisher  nur  aus  südlichen  Meeren  bekannt  waren,  wie 
Lepralia  alata  vom  Cap  Hörn,  L.  galeata  von  den  Falk- 
landsinseln,  DiachOris  magellanica. 

Unter ^ den  neuen'' Arten  erwähnen  wir  Buskea  nitida,  die 
den  Repräsentanten  einer  besonderen  Gattung  darstellt,  welche 
einerseits  an  Vinoularia,  andererseits  an  Farciminaria  sich  anschliesst, 
von  ersterer  jedoch  durch  vorspringende  gewölbte  Eizellen,  von 
letzterer  durch  einen  festen,  kalkigen,  ungegliedeHen  Stock  sich 
unterscheidet,  femer  mehrere  Arten  von  Diachoris,  von  welcher 
Gattung  in  unseren  nordlichen  Meeren  bisher  noch  keine  einzige 
Art  sich  vorfand  (D.  Simplex,  D.  armata,  D.  hirtissima),  desgleichen 
mehrere  Arten  von  den  Gattungen  Scrupocellaria  (8c.  capreolus), 
Membranipora  (M.  bifoveolcUa,  M.  circurndneta ,  M,  rostrata,  M. 
grega/ria),  Lepralia  (L,  Berugicma,  L.  Kirchenpaiieri,  L.  Bottarii, 
L.  Stossici,  X.  appendiculata,  L.  cribrosa,  L.  Steindachneri,  L.  fo- 
raminifera,  L.  cornuta),  Cellepora  (Ü.  Hinckaii,  C.  corticalis),  Eschara 
(E.  Palasii,  E,  tuhulifera),  Crisia  (C.  attenuaia,  C.  fistulosa,  C,  re- 
efwrva),  Idmonea  (X  serptda,  I.  Meneghinii,  I.  triforis),  Discosparsa 
(D.  awnularia),  Alecto  (Ä.  parasitiea),  Valkeria  (V,  Vidavid,  V.  tu- 
herosa).  Den  artenreicheren  Geschlechtem  ist  eine  üebersicht  der 
Species  vorausgeschickt,  wie  denn  auch  die  Familien  und  Gattungen 
von  unserem  Verf.  —  nach  den  Resultaten  seiner  eigenen  Beobach- 
tjangen  — .synoptisch  neben  einander  gestellt  sind. 

AI  der  zählt  in  seinem  Berichte  über  die  Resultate 
der  Dredging  committee  (nat.  hist.  transact.  of  Northum- 
berland  and  Durham  Vol.  L  p.47)  53  verschiedene  Bryo- 
zoenarten  von  Northumberland  und  Durham  auf.  Unter 
ihnen  Membrofiipara  rostrata  n.,  von  Busk  für  eine  Va- 
rietät der  M.  Flemmingii  gehalten. 

Ebendas.  (p.  60— 64.  PL  VIII)  handelt  Alder  über 
drei  neue  oder  doch  unvollständig  bekannte  Polyzoen  von 
der  Küste  Northumberlands  und  Durhams :  Eschara  Lands- 
borovii  Johnst.  (=  E.  foliacea  Aid«),  Esch.  pavonella  Aid. 
(=  E.  cribraria  Buak)  ,  Scrupocellaria  Delilii  Aud. 
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Sara  berichtet  in  dea  Vidensk.  Selsk.  Forhandl. 
for  1867  über  zwei  von  Danielssen  in  Bergen  aufge- 
fundene neue  Brjozoen,  deren  bewegliche  Aeste  schirm- 
artig zusammengruppirt  sind  und  mit  vier  Wurzeln  aus 
dem  oberen  Ende  eines  mehr  oder  minder  langen  Stieles 
hervorkommen.  Sie  bilden  ein  neues  Gen.  KinetosctaM 
Dan.  und  werden  als  Ä".  arborescens  und  K.  Smitti  be- 
zeichnet. 

B  u  8  k  beschreibt  (Quarterly  journ.  micr.  sc.  T.  VIL 
P.240--242.  Tab.  XXXVI)  folgende  neue  Polyzoen:  Bu- 
gula  citcuUata  aus  Australien^  ChauMOsia  (n.  gen.)  Atr- 
t%88vma  Cap  d.  g.  H.,  Tennysonia  n.  gen. 

Gen.  n.  Chaumosia  efiam.  Flnstrid.  Gells  sejunoty  attached 
apparently  only   by  long  tubulär   fibres  (Diachoris  Hell.  ?) 

Gen.  n.Tennysonia  e  fam.  Diastoporid.  Polyzoary  «rising 
from  a  rathcr  thiok  central  basis  (snbstipitate) ;  lobate,  stelliform; 
lobeB  curved,  with  a  median  angle ;  tubes  wholly  immersed ;  orifices 
disposed  in  straight  lines,  extending  from  the  median  angle  to  the 
denticalate  margin  of  the  lobes ;  interspaces  cancelloas. 

Fischer  bestätigt  (Cpt.  rcnd.  1866.  T.62.  p.  986, 
Annais  and  Mag.  nat.  bist.  T.  XYII.  p.  471)  die  Beobachtung 
d'Orbigny's,  dass  Terebripora  ein  bohrendes  Brjozoon 
ist.  £r  beobachtete  an  den  Küsten  der  Gironde  eine  in  Au- 
sternschalen lebende  Art,  an  der  er  sich  zugleich  von 
der  Anwesenheit  einer  Lippe  überzeugte,  und  entdeckte 
noch  eine  zweite  verwandte  Form,  die  sich  durch  eine 
alternirende  Gruppirung  der  Achsen  und  Zellen  auszeich- 
net und  mit  dem  neuen  Genusnameu  Spathtpora  be- 
zeichnet wird.  Beide  Geschlechter  bilden  nach  unserem 
Verf.  eine  eigene  kleine  Familie,  die  am  besten  neben 
der  der  Hippothoiden  eingereih^t  wird.  Leider  gelang 
es  nicht,  das  Thier  selbst  zur  Untersuchung  zu  bringen. 

Kowalewsky  beobachtete  bei  Neapel  nicht  bloss 
das  von  Eeferstein  und  Clapar&de  (J.  B.  1862  und 
1863.  S.  179)  beschriebene  Loxosoma  singulare,  das  in 
Menge  auf  verschiedenen  Brjozoen-  und  Hjdrozoenstök- 
ken  lebte,  sondern  auch  eine  zweite  —  vielleicht  sogar 
generisch  (?)  verschiedene  Art,  die  er  in  den  erdigen  Ab- 
Allen    der  Röhrchen    von   Phjllochaetoptems  antraf  und 
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als  L.  neapolitanum  benannte.  Bei  näherer  Untersuchung 
überzeugte  sich  Yerf.^  dass  der  Magen  dieses  Thieres  nur 
einen  einzigen  schornsteinartig  auf  dem  Kopfschirme  sich 
erhebenden  Ausgang  hat^  der  in  gleicher  Weise  als  Mund 
und  After  dient.  Der  von  Eeferstein  im  Umkreis  des- 
selben beschriebene  dünnhäutige  Leitungsapparat  ist  in 
Wirklichkeit  nicht  vorhanden.  Die  Geschlechtsorgane  lie- 
gen jederseits  über  dem  Magen.  Sie  bestehen  in  den 
Weibchen  gewöhnlich  aus  einem  grossen,  meistens  schon 
entwickelten  Ei  und  einem  oder  zweien  kleinen  Eikeimen, 
bei  den  Männchen  aus  einem  rundlichen  etwas  nebelhaft 
aussehenden  Gebilde,  das  beim  Zerdrücken  zahllose  be- 
wegliche Samenkörperchen  von  Stecknadelform  erken- 
nen liess.  Bisweilen  wurde  bei  dem  Weibchen  ein  nach 
der  Kopfscheibe  zu  verlaufender  Ausführungsgang  beob- 
achtet, wi^  denn  auch  die  Eier  nach  dem  Ablegen  bis 
zum  Ausschlüpfen  des  Embryo  auf  der  Kopfscheibe  mit- 
telst eines  Tentakels  festgehalten  wurden.  Der  hintere 
Abschnitt  des  Fusses  enthält  einen  Drüsenapparat,  den 
Verf.  mit  der  sog.  Fussdrüse  der  Gasteropoden  verglei- 
chen möchte,  und  trägt  am  äussersten  Ende  vier  paar- 
weise verschieden  gebaute  kleine  Haftorgane.  Die 
Embryonen  haben  eine  gewisse  Achnlichkeit  mit  einer 
Annelidlarve.  Sie  besitzen  einen  Flimmerreifen,  der  un- 
terhalb des  Mundes  quer  um  den  Körper  herumläuft,  und 
eben  so  wohl  zum  Schwimmen  wie  (nach  Einziehung  des 
Kopfes)  zum  Laufen  benutzt  werden  kann.  Der  zapfen- 
förmig  hervorragende  Scheitel  ist  mit  zwei  Cilienbüscheln 
versehen.  Beiträge  zur  Anatomie  und  Entwickelungsge- 
schichte  des  Loxosoma  neapolitanum.  M6m.  Acad.  imp6r. 
des  sc.  de  St.  P^tersbourg  T.  X.  N.2.  1866.  10  S.  in  Quart 
mit  1  Tafel. 

Nach  den  Untersuchungen  Clapar&de's  ist  übri- 
gens das  in  Neapel  auf  Acamarchis  so  häufige  Loxosoma 
von  L.  singulare  verschieden  und  als  L.  Kefersteinti  zu 
bezeichnen  (Miscell.  Zool.  1.  c.  p.  28.  PI.  VI).  Ueber 
die  Organisation  des  Verdauungsapparats,  wie  sie  früher 
beschrieben,   hegt  auch  Verf.  jetzt  einige  Zweifel;  er  ist 
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goDoigt,  den  schomsteiiiförmig  hervorragenden  Zapfen  jetst 
als  Mund  aufzufassen  und  die  grubenförmige  Vertiefung 
jrn  Umkreis  desselben  —  die  nach  Kowalewsky  gar 
keine  Beziehung  zu  dem  Terdauungsapparate  hat  —  |als 
After  zu  deuten,  so  dass  der  letztere  dann  den  erstem 
riDg  formig  umfassen  würde. 

Koferstein  macht  bei  Gelegenheit  seines  Berich- 
tei  über  die  K  o  w al  e  w  sky'schen  Beobachtungen  (Bericht 
über  die  Fortschritte  in  der  Geaerationslehre  1866.  8.216) 
eiutgc  Mittheilungen  über  die  auch  von  ihm  beobachtete 
LaxDäomalarve,  die  von  der  Darstellung  des  Russischen 
Forschers  nicht  unwesentlich  verschieden-  sind  und  na- 
mentlich darin  diffcriren,  dassKeferstein  seiner  Larre 
unter  dem  (nicht  quer,  sondern)  diagonal  verlaufenden 
Flinimerreifen  noch  einen  besonderen  Fuss  giebt,  der  als 
fttigelartige  Verbreiterung  eines  zweiten  unteren  Flimmer- 
reifens aufgefasst  werden  kann.  Beide  Beschreibungen 
—  und  t^esonders  die  von  Ke  ferste  in  —  erinnern  den 
Ref.  an  ein  von  Busch  unter  dem  Namen  Cyclopelma 
longaciliatum  beschriebenes  und  (Beobachtungen  über  Ana- 
tomie u.  s.  w.  Tab.  XVI.  Fig.  12-^15)  abgebildetes,  bisher 
ganz  räthselhaftes  Thier,  das  er  jetzt  auf  die  Larve  von 
Loxoäoma  zu  deuten  sich  versucht  fühlt. 
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Bericlit  Aber  die    wissenseliaftliclieii  Leistugra  in 
Cebiftf  der  Entonologie  während  der  Jahre  1805— 66. 

Von 
Br.  A.  flenUecker. 

Zweite  Hälfte. 


HymeBoptera« 

Deber  das  Tracheensystem  einiger  Gallwespen  und 
Pteromalinen  und  die  Verschiedenheiten,  welche  dasselbe 
während  des  Larven-,  Puppen-  und  Imago-Stadiums  dar- 
bietet, hat  Reinhardt  (Berl.  Ent.  Zeitscbr.  IX.  p.  187  ff. 
Taf.  1  u.  2)  eingehende  Untersuchungen  angestellt  („Zur 
Entwickelungsgeschichte  des  Tracheensystems  der  Hjme- 
nopteren  mit  besonderer  Bezieh^^ng  auf  dessen  morpho- 
logische Bedeutung^).  Als  Untersuchungsobjekte  wurden 
vom  Verf.  absichtlich  möglichst  kleine  Arten  (Aulax  hie- 
racii,  Bhodites,  von  Pteromalinen:  Decatoma,  Callimome, 
Eupelmus,  Pteromalus)  gewählt;  weil  sich  an  diesen  we- 
nigstens im  Larven-  und  Puppenstadium  vermittelst  einer 
Mischung  von  Gijcerin  mit  Gelatine  das  ganze  Tracheen- 
sy^tem  im  Zusammenhang  und  in  wünschenswerther 
Klarheit  darstellen  liess. 

An  der  nur  1  Lin.  langen  Larve  von  Aulax  hieracii  erscheint 
das  Tracheensystem  im  hoben  Grade  einfach;  die  beiden  seitlichen 
Längsstämme  werden  im  vorderen  und  hinteren  Eörperende  je 
durch  eine  Querbrücke  verbunden  und  stellen  so  einen  langgestreck- 
ten, geschlossenen  Ring  dar.  In  gewissen,  den  Eörpereinschnitten 
entsprechenden  Distancen  entspringen  von  denselben  einerseits  Bü- 
schel feinerer  Tracheenzweige,  andererseits  isolirte,  stärkere,  gegen 
die  Haut  hin  verlaufende  Aeste,  welche  am  zweiten  und  am  fünften 
bis  zehnten  Leibesringe  mit  Stigmen  communiciren.  Bei  herannahen- 
der Verpuppung  tritt  mit  einer  Verkürzung  der  beiden  Hauptlängs- 
stämme zugleich  eine  merkliche  Erweiterung    derselben  (von  0,010 
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bis  auf  0,015  mill.)  und  die  Bildung  eines  neuen  Stigmenpeares  im 
elften  Leibesringe  ein.  Bei  der  Puppe  selbst  ist  eine  abermalige 
Verkürzung  der  Langsstämme,  welche  sich  jetzt  wellenförmig  ge- 
schwungen zeigen,  bemerkbar;  auch  hier  entspringen  an  den  ein- 
zelnen Biegungen  derselben  feinere  Tracheenbüschel,  stärkere  Sei- 
tenäste jedoch  nur  drei  im  Bereich  des  Thorax,  um  an  die  den  drd 
Thoraxstigmen  entsprechenden  Hautstellen  zu  verlaufen.  Als  solches 
deutlich  an  der  Puppe  erkennbar  ist  jedoch  nur  das  Metathoraz- 
stigma.  Im  Hinterleib  fehlen  Seitenäste  gänzlich  und  von  Stigmen 
findet  sich  nur  jederseits  eines  am  siebenten  Ringe.  Bis  gegen  das 
Ende  des  Puppenstadiums  nehmen  die  Haupttracheenstämme  aber- 
mals bedeutend  an  Stärke  zu  (bis  auf  0,020  milL  Durchmesser).  Für 
die  Image  vermuthet  Verf.  die  beiden  vorderen  Thoraxstigmen  nur 
nach  der  Analogie,  während  er  dasjenige  des  Metathorax  gleich  dem 
einzigen  Hinterleibsstigmenpaar  direkt  beobachtet  hat;  an  den 
vorhergehenden  Hinterleibssegrmenten  konnte  er  nur  Narben  tob 
(meist  undurchgängigen)  Stigmen  nachweben.  —  Die  Larve  von 
Rhodites  hat  gleichfalls  sieben  Stigmenpaare,  diejenige  von  Qynip^ 
Andricus  und  Teras  dagegen  nur  fünf,  nämlich  am  2.  5.  bis  7.  und  9. 
Segmente.  Dagegen  Hessen  die  Larven  der  obengenannten  Ptero- 
malinen-Gattungen  durchweg  neue  Stigmenpaare  erkennen  (am  2. 
bis  10.  Hinterleibsringe),  während  ihre  Puppen  sich  in  Bezog  auf 
das  einzige  Hinterleibsstigmenpaar  wie  Anlax  verhalten. 

Im  Ao6cblus8  an  diese  Mittheilungen  diskutirt  Yert 
(ebenda  p.  206  S.)  die  Ft*age^  ob  der  sogenannte  Meta- 
thorax der  Hjmenopteren  wirklich  znm  Metathorax  ge- 
höre, oder  ob  er  nach  Audouin's  Ansieht  das  erste  Ab- 
dominalsegment sei.  Verf.  kommt  dabei  zu  dem  nicht 
recht  verständlichen  Resultat,  dass  der  Thorax  bei  allen 
Hymenopteren  aus  vier  Ringen  besteht.  Dass  dies  bei 
sämmtlichen  Formen  mit  gestieltem  Hinterleib  der  Fall 
ist^  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  besonders  da  sich  bei  vie- 
len derselben  (Yespariae,  Hymenoptera  fossoria)  die  Ver- 
wachsungsnähte zwischen  Metapleuren  und  dem  vierten, 
die  Rückenwand  bildenden  Ringe  noch  mehr  oder  we- 
niger deutlich  erkennen  lassen.  Dass  dagegen  der  Thorax 
aller  Blattwespen  nur  die  gewöhnlichen  drei  Ringe  um- 
fasst,  ist  z.  B.  bei  Cimbex  doch  wohl  keinen  Augenblick 
an  verkennen^  da  der  hier  durch  die  weiche  Rückenhaot 
charakterisirte  Ring  von  dem  Metathorax  beiderseits  durch 
einen  tiefen  Kerb  abgesetzt  erscheint,  während  er  deh 
mit  dem  folgenden  in  vollständiger  ContinuitSt  befindet 
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Aber  auch  bei  allen  übrigen  Blatt-  und  Holzwespen  ist 
das  Yerhältniss  dieses  vierten  Binges  zum  Thorax  kein 
anderes  als  z.  B.  bei  den  Neuropteren;  es  ist  in  jeder 
Beziehung  ein  Hinterleibsring,  wie  es  der  Zahl  nach  auch 
der  vierte  Eörperring  der  Hymenoptera  aculeata  und 
entomophaga  ist.  Wenn  sich  Verf.  für  die  hintere  Grenze 
des  Thorax  auf  die  Muskulatur  beruft^  so  kann  er  sich 
bei  einem  Längsschnitt  durch  die  Mitte  des  Thorax  von 
Cimbex  leicht  davon  überzeugen,  dass  diese  sich  keines- 
wegs in  den  vierten  Bing  hineinerstreckt,  ja  dass  die 
LSngsmuskulatur  (welche  bei  Vespa  und  Aehnlichen  bis 
zur  Bückenwand  des  Brustkastens  reicht),  bei  Cimbex 
sogar  schon  bei  einem  an  der  hinteren  Grenze  des  Scn- 
tellura  befindlichen  Diaphragma  endigt.  Ob  das  vierte 
Leibessegment  sich  formell  nSher  dem  Brustkasten  oder  - 
dem  Hinterleibe  anschliesst,  ist  also  in  erster  Linie  von 
dem  Anheftungs- Bedarf  der  Thoraxmuskeln  abhängig. 
Dass  die  Gattung  Foenus  weder  des  Metathoraxstigmas 
noch  des  vierten  an  den  Brustkasten  gerückten  Leibes- 
ringes entbehrt,  ist  im  Gegensatz  zu  der  Angabe  des 
Verf. 's  vom  Bef.  bereits  an  einem  anderen  Orte  (Ueber 
die  Gattung  Oxybelus)  nachgewiesen  worden. 

Bef.  (Die  Arten  der  Gattung  Njsson  p.  19  f.)  wies 
nach,  dass  H artiges  Eintheilung  der  Hymenopteren  in 
Monotrocha  und  Ditrocha  in  sofern  nicht  durchgreifend 
sei,  als  auch  eine  Beihe  von  Gattungen  aus  der  Abthei- 
lung der  Hymenoptera  aculeata  wenigstens  an  Vorder- 
und  Mittelbeinen  zwei  deutlich  getrennte  Schenkelringe 
erkennen  lasse.  Ausser  den  Vesparien  sind  dies  beson- 
ders Nysson,  Goryte^  Hoplisus,  Bembex,  Stizus,  Philan- 
thus,  Trypoxylon,  Cemonus  und  Oxybelus.  Bei  anderen 
Gattungen  der  Crabronina,  wie  Tachy tes,  Palarus,  Cerceris, 
Ammophila,  Alyson,  Psen  und  Mimesa  ist  die  gleiche 
Bildung  weniger  deutlich  hervortretend,  während  sie  bei 
den  Apiarien,  Chrysiden,  Pompiliden  und  Heterogynen 
ganz  vermisst  wird.  An  den  Hinterbeinen  zeigen  die 
oben  genannten  Gattungen  st^ts  einen  ungetheilten  Tro- 
chanter  und  unterscheiden  sich  hierdurch  von  den  Ditro- 
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chis  Hartig's,  welche  gerade  an  diesem  Beinpaare  den 
doppelten  Trochanter  am  deutlichsten  hervortreten  lassen. 
J.  Sichel,  Etudes  hym^nopt^rologiques  (AnnaL 
soc.  entom.  de  France  4.  sfo.  V.  p.  331—492,  pl.  9, 10) 
publicirte  eine  Reibe  von  Abhandlungen  über  einzelne 
Gattikngen  verschiedener  Hymcnopteren- Familien:  Essai 
d*une  moDOgraphie  dn  gcnre  Oxaea  Klug  p.  331 — 344). 
—  Essai  d'une  monographie  des  genres  Phasganophora 
Westw.  et  Conura  Spin.,  Hjm^nopt&res  de  la  famille  des 
Chalcidides  (p.  345 — 396).  —  Revision  monographique^  cri- 
tique  et  synonjmique  du  genre  mellif&re  Sph^codes  comme 
Insectes  nidifiants  et  noU'parasites  (p.397 — 466).  —  Revision 
des  genres  Stephanus  Jur.  et  Megischus  Brüllt,  famille 
des  Evanides  (p.  467—487).  —  Abia  aurulento  Sich. 
(p.488f.)  —  Mit  Ausnahme  der  dritten  werden  diese  Ab- 
handlungen durch  zwei  schön  colorirte  Kupfertafeln  er- 
ISutert 

Sichel,  Coosid6rations  zoologiques  sur  la  fixation 
des  limites  entre  Pespftce  et  la  vari4t6,  tir^es  principale- 
ment  de  T^tude  des  Insectes  Hym^noptftres  (Compt.  rend. 
de  Tacad.  d.  scienc.  LXII  1866.  p.  167  und  225  ff.),  Rev. 
et  Magas.  de  Zoolog.  2.  s^r.  XVIII.  p.  39ff.)  ist  ein  vor- 
läufiges Resum^  über  eine  Auseinandersetzung,  in  wel- 
cher Verf.  die  Nothwendigkeit  des  Artenstudiums  anf 
Grund  der  Beobachtung  im  Leben,  des  Vergleiches  gros- 
ser Reihen  von  Individuen,  der  Beiücksichtigung  der 
ersten  Stände,  Parasiten  u.  s.  w   hervorzuheben  gewillt  ist 

Cresson,  On  the  Hjmenoptera  of  Cuba  (Proceed. 
entom.  soc.  of  Philadelphia  IV.  p.  1 — 200).  —  Ein  sehr 
reichhaltiger  faunistischer  Beitrag,  welcher  sich  auf  mehr 
als  300  Arten  erstreckt  und  welchem  die  Ausbeate 
Gundlach's  und  Poejs  zu  Grunde  gelegt  ist  Fast 
fünf  Sechstheile  der  verzeichneten  Arten  werden  als  neu 
beschrieben,  auch  manche  der  bereits  bekannten  niher 
erörtert  Die  AufzShlung  erstreckt  sich  auf  alle  Fami- 
lien mit  Ausnahme  der  Ameisen,  Proctotrjpiden  und  der 
kleineren  Chalcidier;  auch  die  Blattwespen  fehlen  bis 
auf  eine  vereinzelte  Art.  Leider  beschränken  sieh  die 
Beschreibungen  fast  allein  auf  Farbenangaben,   ohne  die 
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bei  den  Hymenopteren  viel  wichtigeren  plAstischen  Merk- 
male genügend  zn  berücksichtigen. 

Derselbe,  Catalogue  of  Hymenoptera  in  the  col- 
lection  of  the  Entomological  society  of  Philadelphia, 
from  Colorado  Territory  (ebenda  IV,  p.  242—313  und 
p.  426 — 488).  Die  Aufzählung  beginnt  mit  den  phytopha- 
gen  Hymenopteren  und  umfasst  alle  Familien  bis  auf  die 
Apiarien  und  Vesparien.  Zahlreiche  neue  Arten  werden 
besonders  unter  den  Ichneumoniden,  Braconiden,  Chry- 
siden,  Pompiliden,  Heterogynen  und  Crabroninen  bekannt 
gemacht. 

Smith, Descriptions  of  new  species  of  Hymenopte- 
rous  Insects  from  the  islands  of  Sumatra,  Sula,  Gilolo, 
Salwatty  and  New-Guinea,  coUected  by  R.  Wallace  (Journ. 
of  the  Linnean  soc,  Zoology  VIII.  p.  61--94,  pl.4).  Die 
hier  gegebene  AufzKhlung  umfasst  2  Thenthreden,  10 
Braconiden,  1  Evaniide,  18  Ichneumoniden,  59  Formi- 
einen,  1  Chryside,  26  Heterogynen,  18  Pompiliden,  23 
Crabroninen,  34  Vesparien  und  23  Apiarien,  darunter  zahl- 
reiche neue  hier  zuerst  beschriebene  und  theilweise  ab- 
gebildete. 

Derselbe,  Descriptions  of  some  new  species  of 
Hymenopterous  Insects  belonging  to  the  families  Thyn- 
nidae,  Masaridae  and  Apidae  (Transacf.  entom.  soc.  of 
London  3.  ser.  IL  p.  389—399,  pl.  21).  Die  Mehrzahl 
der  hier  bekannt  gemachten  Arten  stammt  aus  Australien. 

Derselbe,  Notes  on  some  Hymenopterous  Insects 
collected  by  Mr.  Peckolt  at  Catagallo,  South  Brazil  (ebenda 
3.  ser.  V,  p,  323  ff.)  Notizen  über  die  Lebensweise  einiger 
Brasilianischer  Hymenopteren  aus  den  Familien  der  Bie- 
nen, Ameisen  und  Blattwespen. 

Derselbe,  Notes  on  Hymenoptera  (Entomol.  Annual 
f.  1865.  p.  81—96. 1866.  p.  122—137)  machte  Mittheilungen 
über  die  während  der  beiden  letzten  Jahre  von  ihm  in 
England  beojbachteten  Hymenoptera  aculeata. 

Von  diesen  werden  einer  nochmaligen  Charakteristik  unter- 
worfen: Formica  oxsecta  Nyl,  Evagethes  bicolor  Lepel.^  Crabro 
palmipefl  cT  $'  Halictus  prasinus  ^^^  Andrena  tridentata  $,  Bombus 
pomonim  (^  $  und  Myrmecina  LatreilleL 
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Taschenberg;  Die  Hymenopteren  Deutschlands 
nach  ihi'en  Gatfungen  und  theilweise  nach  ihren  Arten, 
als  Wegweiser  für  angehende  Hymenopterologen  und 
gleichzeitig  als  Verzeichniss  der  Hallisohen  Hymenopte* 
renfauna,  analytisch  zusammengestellt  Mit  21  Holzschnit- 
ten. Leipzig  1866  (8.  277  6.)  —  Die  bei  Halle  vorkom- 
menden Arten  sind  vom  Verf.  in  den  Familien  der  Blatt- 
wespen, der  eigentlichen  Ichneumonen,  der  Chrysiden 
und  der  Hymenoptera  fossoria  reichhaltiger,  in  denjeni- 
gen der  Vesparien  und  Apiarien  verhSltnissmäsaig  dürf- 
tig verzeichnet;  bei  den  übrigen  werden  nur  vereinzelte 
und  allgemein  verbreitete  erwShnt 

B  r  i  s  c  h  k  e,  Die  Hymenopteren  der  Provinz  Preussen 
(Schrift,  d.  physik.  Ökonom.  Gresellsch.  in  Königsberg  V. 
p.  177—212)  setzte  sein  früher  in  diesen  Berichten  er- 
wähntes Verzeichniss  der  Preussischen  Hymenopteren 
mit  einer  Aufzählung  der  daselbst  aufgefundenen  lehnen- 
moniden  aus  der  Gruppe  der  Pimplariae  (141  Äxten)  fort 
Ausserdem  werden  reichhaltige  Nachträge  zu  den  bereits 
verzeichneten  übrigen  Ichneumoniden  und  Berichtigungen 
zu  dem  Verzeichniss  der  Sphegiden,  Sapygiden,  Chrysi- 
den, Vesparien  und  Apiarien  gegeben.  Die  unter  den 
Ichneumoniden  beschriebenen  neuen  Arten  sind  an  ihrem 
Orte  namhaft  gemacht. 

Eawall,  Die  den  genuinen  Ichneumoniden  ver- 
wandten Tribus  in  Russland,  vorzugsweise  in  Kurland 
(Bullet,  d.  natur.  de  Moscou  1865.  H.  p.  331—380).  Verf. 
giebt  eine  Aufzählung  der  von  ihm  bisjetzt  beobachteteo 
Bussischen  Braconiden,  Evaniiden,  Chalcidier,  Proctotry- 
pier  und  Cynipiden  und  charakterisirt  zugleich  einzelne 
Arten  nach  ihren  Varietäten  und  dem  alter  sexus.  Eane 
Art  wird  als  neu  beschrieben. 

Von  Schenck  ist  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X.  p-Sl?— 
369)  abermals  ein  j,  Verzeichniss  der  Nassauischen  Hyme- 
noptera aculeata  mit  HinzufÜgung  der  übrigen  Deutschen 
Arten'  geliefert  worden,  zu  welchem  Zweck,  ist  nicht  recht 
ersichtlich.  Die  zahlreichen  in  früheren  Arbeiten  vom 
Verf.  aufgestellten  zweifelhaften  Arten,  die  vielfach  in- 
correkte  Nomenklatur  und  Synonymie   anderer  und 
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Theil  sehr  bekannter,  mehrfache  ganz  unhaltbare  und 
unbegründete  Gattungen  sind  hier  unverändert  aufgenoCb- 
men,  ohne  doch  etwas  Reelles  zu  repräsentiren.  In  der 
Gruppeneintheilung  der  Apiarien  und  in  der  Reihenfolge 
dieser  Gruppen  hat  der  Verf.  wohl  das  höchste  nur  denk- 
bare Maass  der  Unnatürlichkeit  erreicht,  fndem  er  die 
zunScht  verwandten  Formen  in  willkührlichster  Weise 
von  einander  trennt*  Gelegentlich  werden  einige  Arten 
als  neu  bezeichnet  und  kurz  beschrieben. 

Apiarite.  W.  £.  Shackard^  British  Bees:  an  introduction 
to  the  study  of  the  natural  history  and  economy  of  the  Bees  indi- 
genouB  to  the  British  Isles.  London  1866  (8.  371  pag.  c.  tab.  16 
col.)  Bezeichnete  Verf.  sich  auf  dem  Titel  dieses  (8  Thlr.  20  Sgr. 
kostenden)  Baches  nicht  selbst  als  den  Autor  der  classischen  British 
foBBorial  Hymenoptera,  so  wurde  man  seine  Identität  aus  dem  In- 
halte desselben  um  so  weniger  vennuthen,  als  er  seit  26  Jahren 
der  schriftstellerischen  Thatigkeit  im  Bereiche  der  Entomologie 
ganz  entsagt  hat.  Zwar  giebt  sich  das  Buch  schon  in  der  Art 
seiner  Abfassung  als  ein  vorwiegend  populäres,  auf  Verbreitung  4 
gemeinnütziger  Kenntnisse  gerichtetes  zu  erkennen,  an  welches  mit- 
hin streng  wissenschaftliche  Anforderungen  nicht  gestellt  werden 
können;  es  scheint  sogar  —  da  kürzlich  ein  ganz  ähnliches  über 
die  Yesparien  von  Ormerod  in  demselben  Verlage  erschienen  ist  — 
aus  einer  Buchhändler-Unternehmung  entsprungen  zu  sein.  Indessen 
auch  für  eine  populäre  Schrift  kann  es  bei  seinen  gar  zu  stark 
hervortretenden  Anachronismen  kaum  als  zweckentsprechend  ange- 
sehen werden.  Eine  aus  d.  J.  1866  datirende  Naturgeschichte  der 
Honigbiene,  welche  der  parthenogenetisohen  Fortpflanzung  auch  nicht 
mit  einem  Worte  erwähnt,  welche  die  unzähligen  durch  eine  zwan- 
zigjährige rationelle  Bienenzucht  gewonnenen  wissenschaftlichen  Re- 
sultate völlig  ignorirt,  in  welcher  die  Zahl  der  ezistirenden  Apis- 
Arten  noch  auf  16  (die  Zahl  der  auf  dem  Papier  stehenden  Arten 
war  übrigens  noch  beträchtlich  grösser)  angegeben,  die  Egyptische 
und  Italienische  Biene  je  als  besondere  Art  aufgeführt  wird,  ver. 
fehlt  doch  ihren  Zweck,  den  Laien  und  Naturliebhaber  zu  belehren, 
gewiss  um  so  mehr,  als  für  diese  gerade  die  Eenntniss  der  Honig- 
biene das  lebhafteste  Interesse  beanspruchen  muss.  Die  Angaben 
and  Theorieen  älterer  Beobachter,  welche  längst  als  falsch  nachge- 
wiesen worden  sind,  haben  allenfalls  für  den  wissenschaftlichen 
Forscher,  und  auch  für  diesen  nur  ein  historisches  Interesse ;  dem 
Laien  können  sie  aber  gewiss  keinen  Ersatz  für  das  Thatsächliche 
und  jenen  Angaben  oft  geradezu  Entgegenstehende  gewähren.  Wie 
der  ehedem  durch  so  scharfsinnige  Untersuchungen  bewährte  Verf. 
gerade  in  diesem  Capitel  etwas  so  Unbedeutendes   hat   publiciren 
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können,   ist  nm  so  weniger  verständlich,    als    in   anderen  TheOen 
seines  Werkes  eine  tiefere  Eenntniss  des  Gegenstandes   wiederholt 
durchleuchtet  und  er  in  der  Systematik  der  Bienen  offenbar  selbst 
mehreren  neueren  Autoren   evident  überlegen  ist.    Um  den  Inhalt 
des  Werkes  kurz  darzulegen,    so  behandelt  Verf.   in   zehn  Gapiteln 
die  Beziehungen  der  Bienen  zur  Natur  im  Allgemeinen,    giebt  eine 
Charakteristik  ihves  äusseren  Körperbaues  während  der  verschiedenen 
Entwickelungsstadien,  erörtert  die  geographische  Verbreitung  der  in 
England  vorkommenden  Gattungen,  nebenher  auch  die  hauptsächlich- 
sten ausländischen  Formen,  die  Parasiten  der  Familie  u.  s.  w.    Dieser 
Darstellung  folgt  sodann  eine  vom  Verf.    selbst   als   »neu   und  ra- 
tionell«   bezeichnete   Eintheilung    der  Familie,    eine  Bestimmungs- 
tabelle   for  die  Gattungen,   eine    ausfuhrlichere  Charakteristik  der 
letzteren  und  eine  namentliche  Aufeählung   der  in  England  einhei- 
mischen Arten.  Wird  in  letzterer  Hinsicht  nur  Bekanntes   reprodu- 
cirt,  so  bekundet  die   vom  Verf.  gegebene  Anordnung    der  Gattun- 
gen wenigstens  in  so  fem  ein   spezielleres  Eindringen  in  ihre  ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen,  als  die  an  die  Spitze  gestellten  An- 
dreniden  Latreille's  durch  Dasypoda  zu    den  Scopulipeden   überge- 
führt werden,  welche  ihrerseits  die  Gattung  Panurgns  an.  der  Spitze 
zu  stehen  haben.    An  die  Scopulipeden  schliesst  Verf.  zunächst  die 
mit  ihnen  verwandten  Parasiten  -  Gattungen  Nomada,  Melecta  und 
Epeolns  an,  um  auf  letztere  Stelis  und  Coelioxys  folgen  zu  lassen, 
welche  alle  wesentlichen  Charaktere   mit   den  Bauchsammlem  ge- 
mein haben.    Nur    die    geselligen  Bienen  -  Gattungen  Bombua   und 
Apis,    erstere   aber  natürlich  in  Verbindung   mit  Apathus,    stellt 
der  Verf.   den  übrigen,  sogenannten    solitären  gegenüber.    Besser 
hätte  er  jedenfalls  gethan,  wenn  er  auch  diese  ihren  nächsten  Ver- 
wandten, den  Scopulipeden   angeschlossen  hätte,   denn  für  die  Sy- 
stematik kann  ebenso   wenig    die  Vereinigung  zu  Staaten,   wie    die 
Sammelfahigkeit,   resp.  der  Parasitismus  der  Weibchen  in  Betracht 
kommen;   sie   hat  sich    einfach   nur  an   die  Organisation  und    die 
diese  betreffenden  üebereinstimmungen,  resp.  Verschiedenheiten  zu 
halten.  —  Jede  der  sechzehn  Tafeln,  mit   welchen    das  Buch    aus- 
gestattet ist,   bringt  sechs  Repräsentanten   von  Gattungen  zur  An- 
schauung;   die  Figuren  sind  in  der  Zeichnung  treffend,   im  Colorit 
jedoch  unsauber. 

Vom  Ref.  ist  »die  geographische  Verbreitung  der  Honig- 
bienec  nochmals  zum  Gegenstande  einer  kürzer  zusammenfassenden 
Darstellung  (Ergänzungsblätter,  herausgegeben  vom  Bibliograph. 
Institut  zu  Hildburghausen  I.  p.  360—365,  Bienenzeitung  XXIL  1866. 
p.  60 — 65)  gemacht  worden.  In  derselben  werden  die  seit  Abfas- 
sung der  ersten  den  Gegenstand  betreffenden  Abhandlung  gewon- 
nenen Erfahrungen  über  die  weitere  territoriale  Ausbreitung  dieses 
Nutzthieres  berücksichtigt.  Eine  theil weise  Uebersetzung  der  ursprung- 
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liehen  Arbeit  des  Ref.,  die  Einführung  und  Verbreitung  der  Honig- 
biene in  Amerika  betreffend,  ist  im  American  Bee  Journal  II.  1866. 
p.  1 — 6  unter  dem  Titel  »The  Bee  in  America c   erschienen. 

J,  Munter,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  geographischen  Ver- 
breitung der  Honigbiene  (Apis  melliüca),  ausser  in  der  Zeitschrift 
far  Akklimatisation  HI.  1865.  p.  93—97  auch  in  der  Bienenzeitung 
XXn.  1866.  p.  19  f.  veröffentlicht,  bringt  für  die  —  übrigens  zuvor 
schon  vom  Ref.  nachträglich  erwähnte  —  Einführung  der  Honig- 
biene in  die  La  Plata  -  Staaten  das  Zeugniss  eines  dortigen  Züch- 
ters bei,  nach  welchem  sie  bereits  i.  J.  1858  aus  Biscaya  dorthin 
gebracht  worden  ist  und  sich  des  besten  Gedeihens  erfreut. 

W.  Vogel,  Die  ägyptische  Biene  (Apis  fasciata),  ihre  Ein- 
führung und  ihre  glückliche  Eingewöhnung  und  Vermehrung  in 
Deutschland.  Berlin,  1865  (8.  58  S.).  —  Interessantes  aus  dem  Aegyp- 
tischen  Bienenvolke  (Zeitschr.  f.  Akklimatis.  lü.  p.  203— 210.  — 
Die  ägyptische  Biene  (ebenda  IV.  p.  128—133  und  p.  252—258,  Bie- 
nenzeitung XXI.  p.  11,  45  und  250  ff.)  —  Sowohl  in  der  erstgenannte, 
separat  erschienenen  kleinen  Schrift  wie  in  den  übrigen  Arti- 
keln macht  der  Verf.  nicht  nur  spezielle  Mittheilungen  über  die 
auf  Anregung  des  Ref.  durch  den  Berliner  Akklimatisationsverein 
aus  Egypten  nach  Berlin  bewirkte  Einführung  der  ägyptischen 
Varietät  der  Honigbiene  (Apis  fasciata  Latr.),  sondern  auch  über 
mannigfache  von  ihm  durch  die  Beobachtung  im  Leben  festgestellte 
Eigenthümlichkeiten  derselben  in  Betreff  ihres  SammelfleisseSi  ihrer 
Stechlust,  des  Wabenbaues,  der  Begattung,  Eierlage  u.  s.  w.  Eine 
dieser  Besonderheiten  besteht  in  der  bereits  im  physiologischen  Theil 
dieses  Berichtes  (S.  37)  erwähnten  Neigung  zur  Erzeugung  zahl- 
reicher, auffallend  kleiner  Königinnen,  welche,  ohne  sich  begatten 
zu  lassen,  neben  dem  fruchtbaren  Weisel  im  Stocke  bleiben  und 
drohnenbrütig  werden. 

Von  besonderem  Interesse  für  die  Artbegrenzung  der  Honig- 
biene sind  die  Resultate,  welche  sich  aus  den  von  Vogel  ange- 
stellten Gopulationsversuchen  zwischen  der  Aegyptischen  und 
Deutschen  Biene  ergeben  haben  und  vom  Ref.  (Sitzungsberichte 
der  Gesellsch.  naturf.  Freunde  in  Berlin  1865.  S.  17  f.,  Archiv  f. 
Anat.  und  Physioi»  1865.  p.  762  f.,  Zeitschr.  f.  Akklimatis.  III.  p.  811  f.) 
näher  mitgetheilt  worden  sind.  Eine  ägyptische  Königin,  durch  eine 
deutsche  Drohne  befruchtet,  producirte  Arbeiter,  welcher  weder 
denjenigen  der  Deutschen  noch  der  Aegyptischen  Race  glichen, 
dagegen  in  Färbung  und  Grösse  fast  genau  mit  den  Italienischen 
Arljeitern  übereinstimmten,  nur  dass  sie  noch  das  gelbe  Schildchen 
der  Aegypterinnen  beibehalten  hatten.  Bei  einer  abermaligen  Kreu- 
zung einer  Königinn  diese.' Generation  mit  einer  deutschen  Drohne 
fiel  die  Nachkommenschaft  theils  vollkommen  italienisch,  theils  mehr 
zum  dnnkelen  Golorit  neigend  aus.  Die  Art-Identität  zwischen  Apis 
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mellifica  und  fasciata  Latr.,  welche  Ref.  zuerst  nach  geirockaeten 
Exemplaren  hingestellt  hatte,  erfahr  iDithin  auf  empirischem  Wege 
ihre  volle  Bestätigung. 

Diesen  Resultaten  gegenüber  können  wohl  die  Ansichten  yqu 
Smith,  welche  er  über  die  Arten  der  Gattung  Apia  in  einem  Asf* 
satze:  On  the  species  and  varietiea  of  tbe  honey-bees  belonging  to 
the  genus  Apis  (Annais  of  nat.   hiat.  3.  ser.  XV.  p.  372--380i  mit 
einer  gewissen  Zuversichtlichkeit  geltend    £U    machen    mcht^    dein 
grösseren  Theile  nach  als  durchaus  uDzutreffend  bezeichnet  if erden. 
Freilich  ist  es  schon    ein    beträchtlich ea  Zugeständniae    des  Veif/i. 
wenn  er  die  zwanzig  früher  von  ihm  tbeila  adoptirten«  theib  iclbit 
aufgestellten  Apis-Arten  jetzt  mit  einem  Male    auf  sieben  redadrl, 
und  für    die   unter   denselben  beündlicben   reellen  Arten  atich  dite 
vom  Ref.  festgestellte  Nomenklatur  und  Synonjmie,  welche  von.  der 
seinigen  durchweg  verschieden  ist,  stillschweigend  annimmt;  indes- 
sen das  ist  auch  Alles,  wozu    er  sich  verstehen  will.     Nach  seiner 
ziemlich  weitläufigen  Ausführung,  dass  man  in  den  meisten  Bienen- 
Gattungen  die  Arten  nur  nach  Eenntniss  beider  Geschlechter,  be- 
sonders aber  der  Männchen  sicher  feststellen  könne  (die  Arten  der 
(Gattung  Osmia,   welche  hier  als  Beispiel   angezogen    wird,   lassen 
sich  aber  gerade  nach  den  Weibchen  viel   sicherer  bestimmen)  und 
dass  demnach  für  die  Sichtung  der  Apis  -  Arten  die  Eenntmss  von 
Arbeitern,  Königinnen  und  Drohnen  noth wendig  sei,  sollte  man  nun 
selbstverständlich  erwarten,   dass  er   gerade  fär  die  von  ihm  fest- 
gehaltenen Arten  eine  voft  allen  drei  Formen  hergenommenes  Zeag- 
niss  beibringen  werde.    Dies  ist  aber  keineswegs  der  Fall,  sondern 
er  stützt  sich   für    die  Behauptung  der   Artselbstständigkeit  voo 
Apis  zonata,  Adansonii  und  nigrocincta  gleichfalls  nur  auf  Arbeiter- 
Individuen.    Wenn  Verf.    in  Betreff  der  Apis  Adansonii  Ltatr.  die 
Behauptung    aufstellt,    er  könne  unter  den  Afrikanischen   Bienen 
sofort  nach  der  Grösse  zwei  Arten  unterscheiden,  deren  grössere  die 
Ap.  mellifica  mit  der  var.  fasciata  Latr.,  die  kleinere  Ap.  Adansonii 
Latr.  sei,  so  hat  er  sich,  ganz  abgesehen  davon,  dass  zwei  soklier 
Arten  in  Wirklichkeit  nicht  existiren,  wenigstens  die  Nachlässigkefi 
zu  Schulden  kommen  lassen,  seine  sogenannten  Arten  nicht  richtig  ss 
bestimmen.    Denn  Latreille  giebt  sowohl  für  seine  Ap.  Adansonü 
wie  für  seine  Ap.  fasciata  dieselbe  Grösse  von  11  milL    (im  Gegen- 
satz zu  16  milL  fcir  Apis  mellifica)  an;  die  beiden  Latreille'sofaeo 
Arten  sind  also  zum  mindesten  —  weder  in  der  Grösse  noch  sonst 
wie  —  verschieden.  Da  nun  aber,  wie  die  VogePschen  Versuche  «ei- 
gen, sich  die  grössere  Art  (von  15  mill.)  mit  der  kleineren  Ap.  &«• 
ciata  (von  11  mill.)  fruchtbar  begattet,    so   sind   auch    nicht  einmil 
die  von  Smith  hervorgehobenen  Grössenunterschiede   von  ipesiu- 
scher  Bedeutung.    Ebenso  verhält   es   sich  mit  den  von  ihm  ange- 
nommenen Unterschieden  der  Apis  dorsata  und  zonata.    Beide  und 
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weder  in  der  Grösse  und  in  der  Wölbung  des  Hinterleibes,  noch 
in  der  Form  des  hinteren  Metatarsus  irgend  wie  yerschieden,  sondern 
stellen  nur  extreme  Farbenvariet&ten  vor,  welche  durch  alle  üeber- 
g&nge  Termittelt  werden;  übrigens  könnte  der  Name  Apis  sonata 
Smith  nicht  einmal  adoptirt  werden,  da  er  bereits  früher  von 
Onerin  verwandt  worden  ist.  Die  vom  Verf.  auf  der  beifolgenden 
Tafel  in  den  Zeichnnngen  der  Metatarsen  hervorgehobenen  Unter- 
schiede existiren  für  die  genannten  Arten  in  Wirklichkeit  nicht; 
sie  sind  durchaus  imaginär.  Dass  die  Apis  nigrocincta  eine  selbststan- 
dige  Art  sei,  will  Rof.  nicht  geradezu  bestreiten;  mit  Einrechnuug 
derselben  würden  dann  aber  immer  nur  fünf  selbstständige  Arten 
existiren.  Denn  auf  die  als  etwas  abweichend  bezeichnete  und  mit 
dem  Namen  Äpia  Sinensis  u.  A.  belegten  Drohne  kaxm  unmöglich 
eine  solche  basirt  werden.  Die  einzige  wichtige  Bereicherung  for 
die  Artenkenntniss  der  Gattung  Apis  lieferte  Smith  durch  die 
Beschreibung  der  männlichen  Apis  dorsata;  nur  wäre  eine  gute  Ab- 
bildung derselben  erwünscht  und  ofiTenbar  nöthiger  gewesen,  als  die 
gar  nichts  beweisenden,  fehlerhaften  Darstellungen  des  Metatarsus 
von  Ap.  Adansonii  u.  s.  w. 

A.  Schmid  und  G.  Kleine,  Leitfaden  für  den  Unterricht 
in  Theorie  und  Praxis  einer  rationellen  Bienenzucht.  Mit  151  in 
den  Text  gedruckten  Holzschnitten.  Nördlingen,  1865  (gr.  8. 188  8.) 
—  Der  einleitende  theoretische  Theü  dieser  vorzüglichen  Schrift 
enthält  eine  sehr  beachtenswerthe  concise  Darstellung  von  dem  aus* 
seren  und  inneren  Bau  der  Honigbiene,  von  ihren  physiologischen 
Funktionen,  ihrer  Lebensweise,  Fortpflanzung,  Brutpflege  u.  s.  w., 
welche  den  neuesten  Entdeckungen  überall  gebührend  Rechnung 
trägt.  Der  praktische  Theil  ist  nicht  Gegenstand  dieses  Berichtes, 
übrigens  in  der  Bienenzeitung  eingehend  besprochen  worden« 

»An  die  Zürcherische  Jugend  auf  das  Jahr  1865,  von  der 
Naturforschenden  Gesellschaft,  67.  Stück.  Zur  Geschichte  der  Biene 
und  ihrer  Zucht,  von  A.  Menzelc  (4.  48  8.  mit  Portrait  von  F. 
Hnber).  Verf.  behandelt  in  dieser  interessant  und  populär  abge- 
fassten  Schrift  folgende  Gapitel:  1)  Alter  der  Honigbiene.  (Verf. 
nimmt  hier  —  wohl  etwas  gewagt  —  die  von  Heer  aus  Oenin- 
gen  beschriebene  Apis  adamitica,  deren  Zugehörigkeit  zur  Gat- 
tung Apis  dem  Ref.  schon  zweifelhaft  erscheint,  als  die  Stamm- 
form der  Apis  melliflca  in  Anspruch.)  2)  Bienenkunde  der  Griechen 
zur  Zeit  des  Aristoteles.  8)  Bienenzucht  der  Römer.  4)  Die  Biene 
und  die  Bienenwirthschafi  im  alten  Germanien  und  im  Mittelalter. 
5)  Bienenrecht  im  Mittelalter.  6)  Veränderungen  im  Stande  der 
Bienenwirthschaft  nach  dem  Mittelalter;  hierin  werden  besonders 
F.  Huber's  von  Genf  Verdienste  um  Bienenkunde  und  Bienenzucht 
gewürdigt. 

DASS  die  Honigbiene  bereits  während  der  Tertiärzeit  zu  Oenin- 
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gen  (als  Apis  adamitica  Heer)  existirt  habe  and  dass  dieser  Ort 
daher  als  der  Schöpfnngsheerd  derselben  anzusehen  sei,  Tersoeht 
Menzel  auch  in  der  Bienenzeitung  XXI.  p.  124  nochmals  geltend 
zn  machen.  Doch  spricht  sich  dagegen  y.  Berlepsoh  in  einem 
Aufsätze:  »Welches  ist  das  Vaterland  unserer  Honigbiene«  (ebenda 
XXI.  p.  217  f.)  zwar  etwas  derb,  aber  nicht  ohne  Scharfsinn  aas; 
u.  A.  meint  er  sehr  treffend,  wenn  die  Biene  (nach  Menzel)  tot 
der  Existenz  des  Menschengeschlechtes  bereits  vorhanden  gewesen 
sei,  sie  nicht  Ap.  adamitica  genannt  werden  könne :  sie  müsse  dann 
wenigstens  Ap.  praeadamitica  heissen.  (Ref.  möchte  als  besonders 
in  das  Gewicht  fallend  die  Bemerkung  hinzufügen,  dass  bis  jetzt 
kein  tertiäres  Insekt  als  identisch  mit  einem  lebenden  hat  nachge- 
wiesen werden  können.) 

Es  mag  hier  beil&ufig  trotz  ihres  sehr  zweifelhaften  wiseen- 
schaftlichen  Werthes  eine  Schrift  von  Dr.  E.  Assmuss  erwfthni 
werden,  welche  den  Titel  fuhrt:  Die  Parasiten  der  Honigbiene  mid 
die  durch  dieselben  bedingten  Krankheiten  dieses  Insektes.  (Berlin 
1866.  8.  66  S.^  mit  3  lith.  Taf.)  Verf.  handelt  in  derselben  von 
Insekten  Trichodes  apiarius,  Meloe  variegatns  und  proscanbaena, 
Phora  incrassata  und  Braula  coeca  sowohl  in  natnrgeschiohtlicber 
Beziehung  als  in  ihrer  apistischen  Bedeutung  ab.  Zwar  halt  er 
nur  die  beiden  letzten  für  eigentliche  Parasiten,  die  Trichodet-Larve 
dagegen  für  einen  Rauber,  diejenigen  von  Meloe  sogar  fär  »Teller- 
leckere;  da  zu  einer  dieser  drei  Gategorien  doch  jedenfalls  die 
Wachsmotte  (Ächroia  alvearia)  ebenfalls  gebracht  werden  müsete, 
so  ist  ihr  Wegbleiben  um  so  weniger  motivirt^  als  sie  die  übrigen 
an  Schädlichkeit  weit  übertrifft.  Den  bei  weitem  grössten  Raum 
beansprucht  in  der  Schrift  des  Yerf.'s  die  Phora  incrassata  Meig^ 
deren  Larve  er  als  die  Ursache  der  Faulbrut  nachzuweisen  sacht; 
dass  dies  jedoch  nicht  der  Fall  ist,  hat  man  auf  apistischem  Ge- 
biete seitdem  überzeugend  festgestellt.  Was  über  Braula,  Tricho- 
des und  Meloe  gesagt  wird,  ist,  so  weit  es  wahr  ist,  nicht  non  and 
so  weit  es  neu  ist,  meistens  nicht  wahr  oder  doch  mindetens  nidii 
wissenschaftlich  begründet.  In  der  nach  Brandt  und  Ratse* 
bürg  sonst  richtig  wiedergegebenen  Naturgeschichte  von  Meloe  fin- 
det sich  z.  B.  die  irrige  Angabe,  dass  die  Altersform  der  Larve, 
nachdem  sich  ihre  Eörperhaut  abgehoben  hat,  vor  derVerpuppung 
sich  noch  weiter  ernähre  und  auf  S.  30  sogar  allen  Ernstes  die 
^l\.  Ansicht  ausgesprochen,   dass    die  Raupe  von  Pieris  brassicae  die 

1^'  aus    ihrem   Körper   hervorkriechenden    Larven     des    Microgasier 

glomeratus  »mit  grosser  Sorgfalt  bespinncc  (1 1)  Wenn  der  Verf. 
ohne  Weiteres  die  grössere  schwarze  Yesieantien -Larve  (welche 
von  Dufour  nicht  Triangulinns ,  sondern  Triungulinus  genannt 
worden  ist)  dem  Meloe  variegatus  und  die  kleinere  golbe  (deren 
it  es  aber  mehrere!)  dem  M.  proscarabaeus  soschreibt,  ao  hifcte 
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dies  doch  erst  eines  Nachweises  bedurft.  Auch  dass  erstere  Larve 
die  ToUwuth  der  Bienen  erzeugen  soll,  ist  lediglich  eine  Annahme, 
welche  einer  Widerlegung  kaum  bedarf.  Was  bei  der  Familie 
Cleridae  (Latreille  hat  dieselbe  nicht  Clerides,  sondern  Clerii 
genannt),  das  Gitat  von  Westwood's  Beschreibung  exotischer  Ar- 
ten, welche  mit  dem  vorliegenden  Gegenstand  in  gar  keiner  Be- 
ziehung steht,  bedeuten  soll,  ist  unverstandlich ;  ebenso  nicht  recht 
einzusehen,  weshalb  Verf.  Pigment  in  »Pygment«  und  mephitisch 
in  »mephytischc  emendirt,  wenngleich  Wendungen  wie:  »die  Larven 
der  Golosoma  inquisitorc  oder  »Receptaculum  seminis  scheint  zu 
fehlen,  wenigstens  habe  ich  ihn  nie  auffinden  können c  dazu  wohl 
eine  Art  Erläuterung  geben.  —  Die  beigegebenen,  durchweg  sehr 
rohen  Abbildungen  sind  zum  Theil  (Phora,  Braula)  wahre  Carrikatu- 
ren,  an  welchen  buchstäblich  kaum  ein  Strich  richtig  ist;  man  be- 
trachte nur  den  Hinterleib  dieser  Phora  oder  das  vergrösserte  Bein 
von  Braula,  welches  an  Stelle  des  mit  den  zierlichsten  kammzähni- 
gen  Klauen  versehenen  Endgliedes  eine  plumpe  vierfingrige  Hand 
—  oder,  wenn  man  will,  eine  vierzinkige  Gabel  trägt  1 

Dachemi  n,  Note  sur  les  abeilles  et  un  de  leurs  parasites 
(Compt.  rend.  de  Pacad.  de  scienc.  LXII.  p.  48  f.,  Rev.  et  Magas.  de 
Zool.  3.  ser.  XVHI.  p.  SO  f.)  will  einen  der  Honigbiene  sehr  gefähr- 
lichen und  selbst  tödtlichen  Feind  in  einem  mikroskopischen  Aoarus 
gefunden  haben,  welcher  nach  seiner  Angabe  in  den  Blüthen  von 
Helianthus  annuus  entsteht.  Einige  und  dreissig  Bienenstöcke  sol- 
len durch  denselben  zu  Grunde  gegangen  sein. 

Wy  man  (Proceed.  Boston  soc.  of  nat.  bist.  X.  p.  284)  machte 
Mittheilungen  über  die  Unregelmässigkeiten,  welche  in  der  Weite 
der  verschiedenen  Honigbienen-Zellen  vorkommen  und  stellte  die 
von  ihm  gefundenen  Maasse  zusammen. 

Eine  interessante  neue  Gattung  machte  Smith  (Transact. 
entom.  soc.  of  London  8.  ser.  D.  p.  894  f.,  pl.21.  fig.  1)  unter  dem 
Namen  Thaumatosoma  bekannt.  Das  allein  vorliegende  Männ- 
chen gleicht  im  Habitus,  im  Bau  der  Mundtheile  und[  Beine,  in  der 
Aderung  der  Flügel  y.  s.  w.  ganz  den  Megachilen,  ist  aber  durch 
auffallend  lange  Fühler  nach  Art  der  Eucera  -  Arten  ausgezeich- 
net ;  die  Glieder  sind  jedoch  vom  zweiten  an  fadenförmig  dünn  und 
^ur  die  beiden  flachgedrückten  und  erweiterten  letzten  bilden  eine 
Endkeule.  —  Art:  Thawn,  Duboulaii  ans  West  -  Australien,  6  Lin. 
lang.  —  Zwei  neue  Arten:  Nomia  Kirbyi  aus  Brasilien  und  Tetrch 
lonia  mirabüis  von  Rio  Janeiro  sind  gleichfalls  durch  merkwürdige 
Fühlerbildungen  ausgezeichnet;  letztere  werden  gleich  deijenigen 
von  Lamprocolletes  cladocerus  Smith  und  Ghalicodoma  coelocera 
Smith  auf  pl.  21  dargestellt  und  zum  Vergleich  der  ähnlich  gebil- 
dete Fühler  von  Psammotherma  fiabeliata  Latr.  hinzugefügt. 

Sichel,   Essai   d'une   monographie   du    genre  Oxaea  Klug 


Uigitized  by  ^ 


Google 


816    G er  8 ia  e cke r :  Berieht  üb.  d.  wisBensoh.  Leiit.  im  Gebiete 


(AnnaL  soc.  entom.  de  France  4.  B^r.  Y.  p.  331  ff.  pL  9).  Verl  giebt 
eine  Charakteristik  yon  dem  äusseren  Eörperbaa  der  Gattung  Ozaet 
nach  beiden  Geschlechtem  and  berichtigt  darin  die  Angabe  Kl  iig*i 
über  die  Lippentaster  dahin, ^dass  dieselben  yiergliedrig  aeien; 
das  erste  langgestreckte  Glied  ist  von  Klag  übersehen  worden. 
Ueber  die  systematische  Stellang  der  Gattang  spricht  sieh  Yert 
dahin  ans,  dass  er  sie  der  Gruppe  der  Xylocopiden  Lepdetier'a  ein- 
reihen und  neben  Lestis  placiren  wilL  (Hierhin  gehört  aber  Oxaea 
weder  nach  dem  Flügelgeader,  noch  nach  den  Mundtheilen,  ebenso 
wenig  auch  nach  dem  Sammelapparat  ■  und  der  HinterleibabüdoBg 
des  Weibchens.  Die  Lippentaster  sind  nicht  scheidenartig  geformt^ 
sondern  zeigen,  wie  die  Unterlippe  überhaupt,  den  Typus  der  An- 
drenetae  Latreille's.  Auch  sonst  reiht  sich  Oxaea  der  Gattang  Andrena 
viel  naher  als  den  schienensammelnden  Apiarien  (Scopulipedea)  an, 
wie  z.  B.  in  der  Form  der  Oubitakellen,  in  der  wolligen  Fransnng 
der  Seiten  und  des  Endrandes  des  Hinterleibes,  besonders  aber 
durch  die  hier  stark  entwickelte  Hüftlocke.)  Verf.  beschreibt  Oxaea 
flavescens  nach  beiden  Geschlechtem,  fuhrt  als  sweite  Art  Oz. 
festiva  Smith  auf  und  beschreibt  als  nea :  Oxaea  fuseeseem  ans  Ye- 
nezuela  nach  beiden  Geschlechtem.  (Das  hiesige  Museum  besitsi 
ausser  den  drei  genannten  Arten  eine  vierte  *)  ans  Brasilien.) 

Derselbe  lieferte  in  seiner:  »Revision  monographique^  critiqne 
et  synonymique  du  genre  mellifere  Sphecodes  Latr.,  bas^  snr  la 
mSthode  numerique;  avec  des  remarques  sur  les  moeurs  des  Sphe- 
codes comme  insectes  nidifiants  et  non  parasites«  (ebenda  4.  ser.  Y. 
p.  397—466)  eine  monographische  Bearbeitung  der  Gattung  Spheco- 
des, welche  durch  die  Umständlichkeit  der  Darstellung  wie  dnrdi 
die  Reichhaltigkeit  des  dazu  verwendeten  Materials  gleich  bemer- 
kenswerth  ist  und  bisher  in  der  entomologischen  Literatnr  vrohl 
kaum  ihres  Gleichen  hat.  Um  die  Abgrenzung  einer  einagen  Art 
festzustellen,  hat  Yerf.  nicht  weniger  als  2600,  um  über  vier  (viel* 
leicht  nur  drei)  Europäische  Arten  in's  Klare  zu  kommen,  8200  £xeia> 
plare  verglichen.  —  Verf.  berichtet  zunächst  über  seine  an  m^hre* 
ren  Sphecodes  -  Colonien  angestellten  Beobachtungen,  welche  gegen 
Lepeletier  die  Angaben  von  1 1 1  i  g  e  r  und  Smith  bestätigen,  wonach 


*)  Oxaea  auetera,  nov.  spec.  ($).  Differt  ab  Ox.  fasceeoanü 
Sich,  statura  minore,  oapite  thoraceque  densius  punctatis,  minoa 
nitidis,  &ciei  lateribus  flavescenti-,  thorace  pedibusque  iotis  fa«oo- 
pilosis,  posticorum  cirro  coxali  scopaque  tibiarum  interna  oinera»- 
cente:  alis  saturatius  fuscis,  violaceo-micantibus,  abdomine  sapra 
obscorius  viridi-aeneo. ' —  Ab  Ox.  festiva  Smith  $  differt  abdominia 
fimbria  laterali  et  apicali  laete  flava,  pedibus  alisque  nigro-1 
liOng.  21  mill.  Patria:  Brasilia. 
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•  die  (Gattung  nicht  parasitisch  bei  Hylaeus  lebt,  sondern  selbststän- 
dig Zellen  anlegt.  Freilich  giebt  Verf.  nichts  über  den  Nestbau 
und  die  Zellen  selbst  an,  sondern  basirt  seine  Ansicht  nur  auf  die 
Erfahrung,  dass  Sphecodes  gibbus  in  zahlreichen  Individuen  durch 
eine  Oeffnung  aus-  und  eingeht,  welche  niemals  ein  Hylaeus  passirt, 
wiewohl  Arten  dieser  Gattung  nicht  selten  in  unmittelbarer  Nähe 
der  Sphecodes-Colonien  angetroffen  werden.  —  Die  Arten  der  Gat- 
tung anlangend,  so  ist  Verf.  in  Betreff  der  zahlreichen  Europäischen 
durch  das  von  ihm  sorgfaltig  untersuchte  Material,  welches  wieder- 
holt einer  und  derselben  Oolonie  entnommen  wurde,  zu^  dem  Re- 
sultat gekommen,  dass  die  Mehrzahl  derselben  gänzlich  unhaltbar 
und  dass  nur  drei  bis  vier  zu  unterscheiden  seien :  1)  Sphec.  gibbus 
Lin.  (=:  rufescens  Fouroroy  =  rufa  Christ  =  rufiventris  Panz.  =s 
analis  lUig.  =s  subquadratus  Smith  =  picea,  monilicomis  und  sphe- 
coides  Kirby  =  similis  Wesm.  «=  pellucidus  und  rufescens  Smith 
=s  ephippia  Lin.  s  Geoffrella  Kirby  =  divisa  Eirby  as  minimus 
Harr,  s  maculatus  Lepel.  2)  Sphec.  scabricolUs  Wesm.  8)  Sphec. 
fnscipennis  Germ.  (s=  atripennis  Illig.  ^  Latreillei  Wesm.  =  ni- 
gripes  Lepel.  s  rugosus  Smith  =  Africanus  Lepel.  4)  Sphec.  His- 
panicus  Wesm.  (s  ruficrus  Er.  =  rufipes  und  alternatus  Smith 
=  A^oanus  Luc),  vielleicht  gleichfalls  nur  constant  gewordene 
Varietät  von  Sphec.  gibbus.  —  Ausserdem  fuhrt  Verf.  noch  25 
exotische  Arten  (zum  Theil  gleichfalls  als  fragliche  Varietäten  an- 
zusehen) auf,  theils  nach  den  Angaben  früherer  Autoren,  theils 
nach  Autopsie.  Unter  letzteren  sind  als  neu  zu  erwähnen:  Sphec. 
mfieomia  Algier,  punctuiatus  Algier,  scariosus  (gibbus  var.?)  Ma- 
rocco,  «ii5pimcett2atM«(Hispanious  var.?),  SenegcUensis,  punettUua  Cap 
d.  gut.  Hoffn.,  suhconfertw  Mexiko,  metathoracicus,  aspericöUis,  punc- 
tieöüis,  metanotiaeua  und  hasdlis  ebendaher,  ruguloaus  und  granulO' 
8U8  Chile. 

P  hilippi  (Stett.  Entom.  Zeit.  1866.  p,  109  f.,  Taf.  2.  fig.  3) 
machte  eine  neue  Andreniden-Gattung  Oediaeelis  bekannt,  welche 
sich  durch  die  stark  verdickten  Hinterbeine  an  Nomia  anzuschlies- 
sen  scheint.  Körper  schlank,  Hylaeus-förmig,  Fühler  lang  und  dünn 
(sie  lassen  in  der  Abbildung  merkwürdiger  Weise  16  l!  Glieder 
erkennen ;  zwei  Cubitalzellen,  Ligula  kurz,  tief  zweilappig,  Kopf  wie 
bei  Hylaeus  und  Prosopis  gebildet.  Verf.  glaubt  die  Gattung  für 
'  eine  schmarotzende  ansehen  zu  dürfen,  da  die  Beine  unbedeutend 
behaart  seien;  nach  der  Abbildung  zu  urtheilen,  hat  er  jedoch  ein 
Männchen  vor  sich  gehabt  1  —  Zwei  Arten:  Oedise,  minor  und  ver- 
fMlia  aus  Chile. 

Eine  von  Radoszkovsky  (Hör.  soc.  entom.  Boss.  JH.. p.  55) 
aufgestellte  Gattung  Paeudomelecta  (nov.  gen.)  entbehrt  jeder 
Begründung;  wenigstens  werden  Unterschiede  von  Melecta  nicht 
angegeben.     Von    den   in   der    Diagnose    enthaltenen   Merkmalen 
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kommt  der  Einzelspom  der  Mittelschienen  sämmtlichen  bekannten 
Bleiben,  alle  übrigen,  u.  A.  das  rweidomige  Schildchen  allen  eigent- 
lichen Melecta- Arten  zu.  Worin  soll  also  der  Charakter  der  Gat- 
tung liegen?  Nach  den  auf  Taf.  I  gegebenen  Abbildungen  der  bei- 
dea  mt  derselben  gezogenen  Arten  weicht  Pseud.  diacantha  Eversm. 
wenig^stens  habituell  ab;  dagegen  ist  Pseud.  Baerii  n.  A.  von  Oren- 
burg  in  Jeder  Hinsicht  eine  eigentliche  Melecta. 

Schätzbare  Mittheilungeu  »über  einige  Andrenidae  aas  der 
Umgegend  von  St.  Petersburgc  wurden  von  F.  Morawitz  (Hör. 
aociei.  t^ntom.  Ross.  III.  p.  61—79)  gemacht.  Sie  betreffen  IS  An- 
dre na,  9  HalictuSy  1  Dufourea  und  1  Dasypoda.  Ergänzende  Cha- 
rakteristiken giebt  Verf.  von  Andrena  ruficrus  Nyl.,  fucata  Smith, 
lappoTiioB  Zett.,  nigriceps  Kirby,  siviillima  und  argentata  Smith, 
Ursata  Nyl.,  Halictus  6  notatulus  und  subfasciatus,  rufitarsis  Zett. 
und  nitidiusculus  Eirby;  als  neu  werden  beschrieben:  Halictus  pal- 
lipttt  und  graeüis,  ausserdem  anhangsweise  Dufourea  (üpina  von  den 
Scbwei^er  Alpen. 

h.  Imhoff,  Die  Schweizerischen  Arten  der  Gattung  Andrena 
Fab.  (.  Mittheil.  d.  Schweizerisch.  Entom.  Gesellsch.  II.  p.  33—48 
und  p.  49—74).  Verf.  nimmt  hier  seine  schon  in  der  Isis  1832 — 34 
pnblicirten,  aber  von  den  neueren  Autoren  übersehenen  Beobach- 
ten gen  aber  die  Andrenen  wieder  auf  und  beschreibt  in  eing^en- 
d«r  VVf^ise  37  von  ihm  bisher  in  der  Schweiz  aufgefundene  Arten 
nJich  beiden  Geschlechtem,  für  deren  leichtere  Bestimmung  er  ana- 
lytiiche  Tabellen  folgen  lässt.  Neue  Arten  sind:  Ändr,  ovina  (Klug), 
nycthetnera,  sericata  und  lucens  aus  der  Umgegend  von  BaseL 

Von  Cresson  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  lY.  p.  167 
—195)  wurden  zahlreiche  neue  Arten  von  Cuba  bekannt  gemadit: 
CoU^eii  suhmarginata,  Äugocklora  praeclara,  elegans,  magnifica  und 
parra^  Agapostemon  semiviridis  und  festivus,  Nomia  Eobinsoni,  Bat- 
nurgu^  '^  parvus,  Megachüe  atriceps,  singularis,  curia  und  mam-cL, 
Cefatinct  eyaniventris,  Notnada  Chtbensts,  flaviceps  und  Hhialts,  Bat- 
nie»  pilipes,  Epeolus  Wüsoni,  vicinus  und  pvAcheUua,  Coeiioxys 
UhUrii  (rufipes  Cress.  ant.)  und  producta,  Melissodes  mawra  und 
pMattjt.,  AfUh(^hora  atrata,  Exotnälopsis  ptUcheUd,  simüis  und  |>if- 
be^cefu,  CerUris  aethiops,  fulviventris  und  9  comuta, 

Bombus  flamfrons  Smith  (in  Lord's  The  naturalist  in  Yancon- 
ver  lebnd  and  British  Columbia  II.  p.  343)  n.  A.  aus  British  (Co- 
lumbia, ProBopis  degans  n.  A.  Neu  -  Guinea,  Nomia  opüUfUa  n.  A. 
Morty.  MegachiU  nidülator  und  senex  n.  A.  Neu-Guinea,  apicata  n.  A. 
Morty,  Ttigona  planifrons  und  atricomis  n.  A.  Neu-Guinea,  von 
Smith  (Joum.  of  the  Linnean  soc,  Zoology  VIII.  p.  91  ff.)  be- 
ichnebt^n, 

Bcbenck  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  326  ff.)  machte  Andrma 
^  4tngustipe9  als  n.  A.  aus  Nassau  bekannt  und  führt  Epedoides  /mI- 
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mventfis  als  n.  A.  von  Bamberg  auf.  (Verf.  giebt  das  von  ihm 
benannte  Exemplar  als  Weibchen  an,  doch  bezeichnet  die  Beschrei- 
bung o£fenbar  das  Männchen  der  Epeoloides  ambigua  Gir.)  Auf 
Andrena  pulchella  Jur.  will  Verf.  eine  neue  Gattung  Nomioides 
gründen,  wogegen  jedoch  einzuwenden  ist,  dass  weder  diese  von 
Fabricius  als  A.  parvula  beschriebene  Art  irgend  welche  Aehn- 
lichkeit  mit  einer  Nomia  hat,  noch  dass  Nomioides  ein  Gattungs- 
name ist  (ebenso  wenig  natürlich  Halictoides,  Rhophitoides,  Epeo- 
loides und  Ammobatoides,  welche  sämmtlich  aus  der  Nomenklatur 
auszumerzen  sind). 

Gir  au d  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  s6r.  VI.  p.  447  ff.) 
fand  in  den  dürren  Stengeln  von  Rubus  fruticosus  zehn  verschiedene 
Sammelbienen,  deren  Mehrzahl  Verf.  einer  emeueten  ^  sorgsamen 
Charakteristik  unterwirft  und  deren  Nomenklatur  und  Synonymie 
er  zu  rectificiren  versucht.  Es  sind  folgende:'  Osmia  leucomelana 
Eirby  (parvula  Duf.),  acuticomis  Duf.,  tridentata  Duf.,  ruborum 
Duf.,  coerulescens  Kirby,  Ceratina  albilabris  Fab.,  coerulea  Vill. 
(ist  cyanea  Kirby  zu  nennen,  da  de  Villers  Diagnose  keine  Gewähr 
leistet,  Ref.),  callosa  Fab.,  Prosopis  confusa  und  brevicornis  Nyl. 
Ein  Parasit  von  Osmia  leucomelana  Kirby  ist  Stelis  minuta  Lepel. 
—  Anhangsweise  erörtert  Verf.  die  Unterschiede  von  Osmia  leuco- 
melana Smith  Nyl.?,  welche  von  der  Kirby'schen  Art  spezifisch 
verschieden  ist,  von  Osmia  cyanea  Fab.  gegen  Osm.  coerulescens, 
beschreibt  auch  das  Weibchen  einer  von  ihm  irrig  für  Geratina 
chalcites  Ulig.  angesehenen  Art,  welches  zu  Gerat,  aenea  BrulL  (^ 
chalcites  Germ,  nee  Ulig.)  gehört. 

Smith  (Transact.  entom.  soc.  of  London  S.  ser.  V.  p.  324  ff.) 
beschreibt  ein  von  Peckolt  aus  Brasilien  eingesandtes  Nest  der 
Trigona  Mösquito,  ^in  welchem  er  ausser  Arbeitern  auch  Königin- 
nen  fand.  Letztere,  zu  sechs  Exemplaren  vorhanden,  fielen  sogleich 
durch  die  enorme  Ausdehnung  des  Hinterleibes  auf.  Verf.  giebt 
eine  nochmalige  Beschreibung  der  Arbeiter  und  eine,  wie  er  glaubt, 
erste  der  Königinnen.  (Dass  letztere  von  der  Gattung  Trigona 
noch  nirgends  erwähnt  sind,  ist  ein  Irrthum,  da  Erichs on  be- 
reits i.  J.  1840|  rfbtomol.  Jahresber.  p.  75  über  dieselben  Auskunft 
gegeben  hat).  Auch  Trigona  ruficrus  und  basalis  werden  vom  Verf. 
besprochen. 

Yesp&riae.  Giraud  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser. 
VI.  p.  463  ff.)  beobachtete  in  den  dürren  Zweigen  von  Rubus  fru- 
ticosus ausser  Odynerus  laevipes  Shuck.  (cognatus  et  rubicola  Duf.) 
den  Odynerus  timidus  Sauss.  und  (Leionotus)  delphinalis  n.  A.,  mit 
Li.  floricola  Sauss.  zunächst  verwandt,  in  Südfrankreich  einheimisch. 

Cresson  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  IV.  p.  157  ff.) 
beschrieb  Eumenes  Cubensis  und  ferruginea,  Odynerus  Proteus,  con- 
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SWS,  apiecUts,  cingulatus,  obliquus  and  d^eetus,  Polistes  ineerhts  als 
n.  A.  Yon  Guba. 

Smith  (Journal  of  the  Linnean  soo.,  2^olog7  VIII.  p.  88£) 
Eumenes  insolens  n.  A.  Gilolo,  Odynerus  impülsus  Morty,  PUroM- 
lu8  exitnius  Keu-Guinea»  Icaria  festiva  und  bieolar  Neu-Gninea. 

Derselbe  (Transact.  entom.  soc.  of  London  8.  ser.  II.  p.  891  ff.) 
gab  eine  emeuete  Beschreibung  von  Paragia  decipiens  Shnck.  nach 
wohlerhaltenen  Exemplaren  Ton  Adelaide  und  fagte  den  sehn  be* 
kannten  Arten  der  Gattung  drei  neue  unter  den  Namen:  IW.  at- 
Uda  Adelaide,  vennsta  und  vespiformis  Swan-River  hinzu. 

Radochkoffsky  (Hör.  soc.  entom.  Ross.  II.  p.  111  ff,  pl.l6 
und  17)  handelte  in  Russischer  Sprache  über  die  bei  St.  Peters- 
burg vorkommenden  Vespa-Arten,  welche  abgebildet  werden  and 
▼erzeichnete  (ebenda  III.  p.  57  ff.  pl.  1.  fig.  4—6)  sieben  in  Rassland 
einheimische  Eumenes-Arten,  von  denen  er  Eumenes  tabida  Evemn.. 
fulva  Eversm.  und  Baerii  n.  A.  vom  Caspischen  Meere  beacbreibt 
und  abbildet. 

Stone  (Proceed.  entom.  soc.  of  London,  Decbr.  1864.  p.  57) 
machte  die  interessante  Beobachtung,  dass  Arbeiter  von  Yespa  vulgaris 
und  germanica,  aus  zwei  dicht  bei  einander  befindlichen  Nesten 
stammend,  sich  zur  Erweiterung  des  einen  Nestes  zusammenthaten, 
so  dass  dieses,  den  verschiedenen  Baustoffen  beider  Arten  entspre- 
chend, zweierlei  Färbungen  erkennen  liess.  Eine  ausfilhrliehere 
Schilderung  des  Vorgranges  ist  ebenda  1865.  p.  65  gegeben  und 
hier  gleichzeitig  vielfache  Beobachtungen  über  die  Grösse  und  den 
Inhalt,  welchen  zahliceiche  vom  Verf.  untersachte  Weapenneeter  z> 
verschiedenen  Zeiten  des  Sommers  darboten,  beigebracht. 

A.  Dohrn  (Stett.  Entom.  Zeit.  1866.  p.  462  f.)  theüte  einige 
an  einer  lebenden  männlichen  Hornisse  ax^estellte  Beobachtungen 
mit.  Dieselbe  frass  Zucker,  trank  Wasser  und  leckte  verechiedene^ 
von  ihr  getödtetc  Insekten  aus. 

CrabrOBina.  Packard,  Revision  of  the  fossorjal Hymenopten 
of  North-America  I.  Crabronidae  and  Nyssonidae  (Proceed.  eutom. 
soc.  of  Philadelphia  VI.  p.  39— 115).  Verf.  beginnt  seine  Abhacd- 
lung,  von  welcher  nur  die  erste  kleinere  Hälfl#in  d.  J.  1866»  die 
zweite  (ebenda  p.  353  ff.)  erst  in  d.  J.  1867  fallt,  mit  aUgemeinea 
Betrachtungen  über  Systematik,  indem  er  besonders  die  Frage  di»> 
kutirt,  ob  Ordnungen,  Familien,  Gattungen  u.  s.  w.,  wie  Agassis 
glaubt,  in  der  Natur  selbst  begründet  seien  oder  auf  Abstraktion 
beruhen.  Die  Classifikation  der  Crabroninen  selbst  betreffend,  so 
will  er  dieselbe  wieder  auf  Grund  der  Dana'schen  »Cephalisation« 
moilificiren,  d.  h.  Gattungen  mit  »mehr  concentrirtemc  Körper. 
wie  Oxybelus,  CerceriR  u.  A.  als  von  höherem  Range  ansehen,  ab 
z.  B.  Psen  und  Trypoxylon  (unter  den  Apiarien  in  gleicher  Weise 
Apis  und  Andrena  für    höher    organisirt  als  Halictus    halten,   was 
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für  Andrena  gewiss  schwer  nachzuweisen  sein  möchte).  Indem  er 
die  Ton  den  früheren  Autoren  aufgestellten  Eintheilnngen  der  Cra- 
broninen  bespricht  (unter  welchen  er  die  von  y.  der  Linden 
ebenso  wie  die  besonders  wichtige  vonWesmael  ganz  übersehen 
hat),  glaubt  er  die  Lepeletier'sche  für  natürlicher  und  klarer 
als  die  Dahlbom'sche  ansehen  zu  müssen,  wiewohl  sie  offenbar 
von  allen  die  oberflächlichste  ist.  Dies  kann  in  so  fem  nicht  auf- 
fallen, als  Verf.'  sich  über  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der 
Crabroninen  untereinander  bis  jetzt  offenbar  keinürtheil  auf  Grund 
exakter  Untersuchungen  auf  ihre  wesentlichen  Merkmale  hin  gebildet 
hat,  sondern  sich  von  ganz  subjektiven  Eindrücken  bestimmen  lässt. 
Wenn  er  z.  B.  Psen  für  besonders  nahe  Verwandt  mit  Cerceris  hält 
und  diese  Gattung  sogar  für  eine  >degraded  Cerceris«  anspricht, 
so  hätte  eine  solche  Ansicht  nicht  blos  hingestellt,  sondern  objektiv 
begründet  werden  müssen  —  was  in  Hinsicht  auf  die  wesentliche 
Verschiedenheit  in  der  Bildung  aller  £örpertheile,  besonders  aber 
des  Hinterleibes,  gewiss  schwer  halten  möchte.  —  Der  bis  jetzt 
vorliegende  spezielle  Theil  der  Arbeit  behandelt  zunächst  die  Gruppe 
Philanthinae  Dahlb.  mit  den  Gattungen  Philanthus  (18  A.),  Eucer- 
ceris  Cress.  (6  A.)  und  Cerceris  (24  A.),  deren  Arten  mit  Ausnahme 
von  Cerceris  occipitonMcuUxta  n.  A.  sämmtlich  bereits  bekannt  sind, 
aber  in  analytischen  Tabellen  nochmals  unterschieden  werden.  — 
Aus  der  sodann  folgenden  UnterfamilielCrabroninae  sind  bis  jetzt  nur 
die  Gattungen  Anacrabro,  nov.  gen.  und  Crabro  auct.  abgehandelt. 
Erstere  Gattung,  welche  zwar  ausfuhrlich  beschrieben,  aber  in  ihren 
wesentlichen  Unterschieden  von  Crabro  nicht  näher  definirt  ist,  ent- 
hält nur  1  Art:  An,  ocellatus,  letztere  die  ansehnliche  Zahl  von  40 
Arten,  welche  sich  unter  neun  Gruppen  vertheilen.  Als  neu  wer- 
den folgende  beschrieben :  Cr.  producticöüis,  graeüissimus  (!  sie !), 
rufifemur,  vittosifrons,  quadrcmguHarts,  14  mamlatua,  oblongus,  trape- 
zoideuSf  paucimaciduUua,  pattper,  denticukUuß,  tenuiglossa,  cristatus, 
hrunneipeSf  effossus,  cübiceps,  corrugatus,  p<MrviUMt  septentrianaiis  und 
stirpicöla.  Diese  sowohl  wie  die  bereits  durch  Say,  Smith  u.  A. 
bekannt  gemachten  Arten  werden  vom  Verf.  in  sehr  eingehender 
und  ausführlicher  Weise  charakterisirt. 

Eine  Abhandlung  des  Bef. :  »Die  Arten  der  Gattung  Nysson 
Latr.«  (4.,  54  pag.  —  Separat -Abdruck  aus  den  Abhandlungen  d. 
naturforsch.  Gesellsch.  zu  Halle,  Bd.  X)  ist  von  der  Verlagsbuch- 
handlung zwar  mit  der  Jahreszahl  1867 ,  herausgegeben  worden, 
aber  bereits  im  Oktober  1866  erschienen.  Ref.  unterwirft  in  der- 
selben die  auf  die  Gattung  bezügliche  frühere  Literatur  einer  spe- 
ziellen Prüfung,  weist  die  von  Costa  und  Guerin  abgezweigten 
Gattungen  Synneurns,  Brachystegus  und  Paranysson  als  unhaltbar 
nach  und  erörtert  besonders  die  Bildung  der  Mundtheile  bei  Nys- 
son, femer  die  Geschlechts*Unterschiede  und  die  zur  Trennung  der 
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Arten  verwerthbaren  Merkmale.  Mit  Gorytes,  Hoplisas,  Lestipboms 
and  Harpactus  stimmt  Nysson  (ebenso  auoh  Alyson,  Psen  und  Mi- 
mesa) darin  überein,  dass  bei  dem  Männchen  nur  sechs  Ventralbalb- 
ringe  des  Hinterleibes  ausgebildet  sind.  —  Der  spezieUe  Theil  ent- 
hält die  Aufzählung  und  Beschreibung  von  11  earopäischen  and  12 
exotischen  Arten,  darunter  Nyss.  müitaris  n.  A.  von  Rhodus  und 
Naxos,  tridens  n.  A.  Deutschland,  mysticus  n.  A.  Australien,  opti- 
lentiAS  Nord-Amerika,  foveiscutis  Brasilien,  chrysozonus  Montevideo 
und  luteipennis  Brasilien. 

A.  Morawitz,  Einige  Bemerkangen  über  die  Grabro-artigen 
Hymenopteren  (Bullet,  de  Taoad.  de  St.  Petersboarg  IX.  1866.  p.  243 
~278)  hat  die  Arten  der  Gattungen  Crabro  und  Lindenius  einem 
sehr  eingehenden  Studium  unterworfen  und  sie  nach  ihren  wesent- 
lichen Unterschieden  in  eine  Anzahl  natürlicher  Gruppen  (Unter- 
gattungen) zu  vertheilen  versucht.  Unter  der  Gattung  Lindenius 
vereinigt  er  Entomognathus  Dhlb.,  Chalcolamprus  Wesm.  and  Lin- 
denius Wesm.  als  Untergattungen  und  fügt  denselben  eine  vierte: 
Trachelosmu»^  subgen.  nov.  für  Lind,  armatus  v.  d.  Lind,  hinso.  — 
Die  Crabro-Arten  werden  vom  Verf.  auf  13  Untergattungen  verUieiH 
'  Von  allen  übrigen  sondert  sich  1.  Tracheliodes  subgen.  nov.  durdi 
die  unterhalb  kaum  convergirenden  Augen,  die  breite  Stirn  and 
die  um  drei  Glieder  differirenden  Kiefer-  und  Lippentaster  ab. 
Hierher  gehören  Crabro  5  notatus  Jui*.,  vielleicht  anch  Cr.  trochan- 
terious  und  curvitarsus  Herr.  Seh.  Sodann  folgen  zunächst  2.  —  5. 
Physoscelis,  Corynopus,  Blepharipus  und  (^rossocerus  Lepe).,  von 
welchen  Blepharipus  auf  Cr.  vagabundus  beschränkt  wird,  während 
die  übrigen  von  Wesmael  unter  Blepharipus  vereinigten  Arten 
als  6.  CuphopteruSy  subgen.  nov.  abgeschieden  werden.  Die  sechs 
folgenden  Untergattungen  entsprechen  den  bereits  aufgestellten: 
Anoth3rreus  Dahlb.,  Tbyreopus,  Ceratocolus  und  Thyreus  Lepel., 
Crabro  Dahlb.  und  Solenius  Lepel. ;  doch  werden  von  letzterer  die 
mit  ungezähnten  Mandibein  und  sehr  langem  dritten  Fühlergliede 
versehenen  Arten  als  13.  Clytochrysus,  subg.  nov.  abgetrennt.  — 
Dieser  Eintheilung  schliesst  Verf,  die  Charakteristik  folgender  neuer 
Arten  an:  Entomoffnathus  SahUhergi  Ochotsk,  Chalcolamprua  lutet- 
foentris  unbek.  Vaterl.,  Blepharipus  hirtipea  (capito  Evsm.)  Spask, 
Cro880ceru8  piUMtis  Ochotsk,  distinguendus  Deutschland,  Schweiz« 
Änothyreus  MäMini  Ochotsk,  Thyreopus  sibiricus  Kiachta,  Cerato- 
coltM  Ochoticus  (C.  subtenranei  var.  ?),  Solenius  intermedius  Spask  und 
spinipes  (cephalotes  var.  Eversm.)  Amur.  —  Verf.  macht  schliesslich 
noch  auf  die  Veränderlichkeit  in  der  Skulptur  des  Metanotum  bei 
Blepharipus  und  Crossocerus,  ebenso  auf  die  Unbeständigkeit  des 
Zähnchens  an  den  Mesopleuren  aufmerksam  und  stellt  eiuYerseich- 
nisa  der  in  der  Eversm  an  n'schen  Sammlung  befindlichen  Crabro- 
nen  unter  Hinzufugung  ihrer  richtigen  Namen  zusammen. 
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Smith  (Journ.  of  Linnean  soc,  Zoology  VIIF.  p.  84  ff.)  be- 
schrieb Larrada  mansueta  n.  A.  von  Neu  -Guinea,  mendax  Gilolo, 
Jjorra  mada  Gilolo,  Pison  morosus  Neu-Guinea,  Cräbro  (Ehopcdum) 
Ugnariua  und  bucephälm,  Mimesa  carbatiaria  Morty-Inseln,  Cereeris 
tumulorum  Gilolo. 

Costa  (Annoario  del  museo  zoolog,  di  Napoli  n.  1864.  p.  111  f.) 
Ammaphüa  confusa  n.  A.  Senegal,  coroncUa  Luzon,  reticoUis  Sene- 
gal, Fäöpoeus  conspiciUcUns  Luzon,  Spkex  nigerrima  und  plumifera 
Luzon,  (ebenda  p.  137)  Crabro  (Braehymerus)  ßigranus  n.  A.  aus  Italien. 

Gresson  (Prooeed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  IV.  p.  135  ff.) 
machte  als  n.  A.  von  Cnba  bekannt:  Felopoeus  annulatus  (Klug  i. 
lit.)  und  argentifrons,  Podium  fülvtpes,  Larrada  vinulenta,  Tachytes 
Cübensis  un4  insularis,  Astata  inatdaria,  Bembex  argentifrons  und 
armatay  Nysson  armatus,  Harpactus  insularis  und  scittdus,  Älyson 
stdeatus,  Trypoxylon  sueeincttm,  Oxybelus  analis,  Cabro  awieeps, 
doüiventris  und  Cubensis,  Psen  argentifrons,  Cerceris  flavoeostaiis, 
triangtdata,  bilunata,  festiva  und  zonata. 

Derselbe  (ebenda  p.  455  ff.)  als  n.  A.  aus  dem  Colorado-Ge- 
biet: Ämmophüa  ferruginosa,  pruinosa,  collaris,  varipes,  extremitata, 
polita,  vulgaris,  mediata,  strenua,  maera,  juncea,  valida,  rohusta,  com- 
munis und  argentifrons,  Sphex  laeviventris,  Larrada  semirufa,  mon- 
tana,  parvüla  und  aethiops,  Tachytes  fulviventris,  Astata  n$*beetda, 
Bembex  8ayi,  Monedüla  emarginata  und  obliqua,  speeiosa  und  put- 
chdla,  Oorytes  venustus,  modestus  und  abdominalis,  Mellinus  ruflno- 
dusj  Oxybelus  interruptw,  simüis  und  parvus,  Crabro  ater,  Packar- 
dii,  dilectus,  vicinus,  succinctus,  conspicuus,  odyneroides,  beUus,  ni- 
grifrons,  atrifrons,  atriceps,  contiguus,  montanus  und  honestus,  Psm- 
phredon  morio  und  mandibularis,  Mimesa  argentifrons,  proxima  und 
unicincta. 

Derselbe  lieferte  (ebenda  Y.  p.  85— 132)  einen  »Monograph 
of  the  Philanthidae  of  North- America,«  in  welchem  er  eine  üeber- 
sicht  und  Beschreibung  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Arten 
aus  den  Gattungen  Philanthus  Fab.,  Eucerceris,  nov.  gen.  und 
Cerceris  Latr.  giebt.  Die  Gattung  Philanthus  ist  durch  19  Arten 
vertreten,  unter  welchen  Ph.  gloriosus,  Sanbomii,  laticinctus,  cdbo- 
pHosus,  JepiduSf  pulcheUus,  simillimus,  dübius,  büimfxtus,  frontalis, 
albifrons  und  flavifrons  als  neu  aufgestellt  werden.  Auf  Philanthus 
punctatus  Say  werden  Anthophilus  gibbosus  Dahlb.  und  Cbeilopo- 
gonus  punctiger  Westw.  zurückgeführt.  —  Die  neue  Gattung  Eu- 
cerceris,  welche  auf  Philanthus  zonatus  Say  und  canaliculatus  Say 
begründet  wird,  ist  mit  Cerceris  näher  als  mit  Philanthus  verwandt 
und  unterscheidet  sich  von  ersterer  dadurch,  dass  der  Nervus  re- 
currens auf  der  Granze  der  zweiten  und  dritten  Cubitalzelle  ein- 
mündet und  dass  die  zweite  Cubitalzelle  nur  beim  Weibchen  ge- 
stielt ist,    während   sich   beim  Mäimchen    die  Radialzelle   bis  zur 
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Spitze  deraelbun  aasdebnt.  —  Pen  beiden  Say^echen  Arten  fiind 
füof  neue  hinzugefügt  i  Ekc.  laticeps^  mtperbus^  ftavon'netus,  ^i^^- 
latns  und  fu^ipes^  —  Die  Galtung  Cerceris  umfasst  33  Arteu,  ilarun- 
ter  Ben:  Cerc^  venatör,  biHnffulataj  vtcinaj  rufinoda,  Blal'et>  fimtima. 
Ctihensü  (=  zonat^  Cresa,  ant,),  dentifronSy  imitator,  compar^  /«Jr** 
peSf  compacta,  Californicaf  Kennicoitn  und  insalüa,  Cnler  den  be- 
acbriebencn  Arten  sind  dem  Verf.  acht  unbekannt  g^eblieben. 

Giraud  (ÄnnaJ.  sdc.  emtom.  d€t  France  4.  sör.  Tl.  p,  470  Ct 
beübacLtete  ala  Insassen  der  dürren  Zweig^e  von  KiibuG  fmtieofta» 
folgende  Crabroninenr  Paen  coneülor  Dublb.,  Cemonua  nnicolor  Pana-t 
Passaloeciia  gracilis  Gurt.,  Stignius  pendulua  Panz,}  Trypoxyloo  figiilöi 
Lin.|  Nitela  Spinolae  Latr.  und  EctemniuR  mbicela  Daf,  —  VoD 
erste rer  Art  beschreibt  Verf,  die  Larre^  welche  mit  Psylla- Nymphen 
aufgefuttört  wirdt  von  einigen  andern  die  Art  und  Weise,  wie  die 
Brutz eilen  angelegt  werden.  Von  deti  meisten  kcBnt  Verf.  ancti 
die  anf  ihre  Kasten  lebenden  Parasiten,  welche  sich  für  Crabro  ru- 
bicola  auf  4,  für  Trypoxylon  figulus  BOgar  auf  7  rerschiedene  Arten 
belaufen :  1  Foenus,  2  Oryptus,  2  Ephialtetr  1  Eurytoma  tmd  Chiy- 
eis  eyanea. 

Fom^iLldäe,  Von  Greason  (Pro^eed-  entom.  aoc.  of  Phibi- 
dolphia  IV.  p.  lül^ — 134)  wurden  folgende  Arten  von  Cuba  als  neu 
beschrieben:  Pompilun  it/nipenniSj  Gundlachii.  coneinnuiij  nt^eütUa- 
tusj  btllu^i  umformis,  mnceTf  pulchelhtJ^.  eUgans^  tompre^v^itentrü. 
JitxttiSf  tfjrminattt^,  subargenteuSj  violaeeipt^f  purpitripermi^,  aneepi^ 
ftdgidvSt  orbitaliSj  Planiceps  coUarts^  Ceropales  Cubensis  tind  df- 
peatuSf  I^sis  ignicomis. 

Derselbe  (ebenda  lY,  p.  451  ff.J  machte  als  n.  A*  ans  dmi 
Colorado-Gebiet  bekannt:  Pompilus  mthiöpä^  sctU?^tm,  anguM&htt^ 
ludiwuiis,  tendtrosuSf  arctuSj  jjörrus  und  nigripes. 

Costa  (Annuftrio  del  museo  zoolog.  di  Napoli  IL  18S4. 
p.  60)  diagnoflticirte  Fompüus  nigrivcntTi«  ah  n.  A.  au 8  NoM- 
Amerika, 

Walker  machte  (in  K»  Lord's  The  naturalist  in  VanconT« 
Island  and  British  Coltimbia  II.  p.  34lj  Portipüus  comparaius  und  j^ff- 
fhomeltu  ala  n,  A.  aus  British  Columbia  bekannt. 

Smith  (Tmnsact  entom.  soc.  of  London  3.  ser,  0*  p.  39Ä» 
pl  2L  fig.  4)  gab  Bcschmbung  nnd  Abbildung  van  Ctenofrrvu  fa- 
moßUH  n.  A.  von  Bur^ersdoqj  in  Süd-Afrikni  und  machte  (Joiarfi- 
of  Linnean  öoChj  Zoolagy  VIII.  p.  83)  Pömpilus  cognatt»s  und  etaim^ 
als  n.  A.  von  der  Morty-Inselj  A^enia  Fandora  als  n.  A.  von  Neo- 
Guinea  bekannt. 

Schonck  (BerL  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  858)  beschrieb  BompÜm» 
namts  als  n.  A,  von  Danzig. 

Naf^h  Giraud  (Annal.  cac.  entam.  de  France  4,  ser.  Tl. 
p.  467)  legt  PogoniuB   hircamis  Fab>  (bifasciatus   Lepel.)  saioe  Brut* 
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statte  in  den  dürren  Zweigen  von  Hubus  fruticosns  an  und  trägt 
.  für  die  Larven  eine  Salticas-Art  ein.  Pogonus  YariegatuB  trägt  einen 
Thomisns,  Agenia  punctum  v.  d.  Lind,  eine  Dra88a8?-Art  ein;  letz- 
tere wurde  vom  Verf.  in  einer  alten  Mauer  nistend  beobachtet. 
Verf.  widerlegt  durch  diese  Beobachtungen,  wie  schon  vor  ihm 
West  wo  od,  die  Ansicht  Lepeletier's,  -wonach  die  Gattungen 
Pogonius  und  Agenia  Parasiten  seien. 

HetetOgyna*  A.  Morawitz,  Ueber  eine  neue  oder  vielmehr 
verkannte  Form  von  Männchen  unter  den  Mutillen,  nebst  einer 
Uebersioht  der  in  Europa  beobachteten  Ai-ten  (Bullet,  de  Pacad.  de 
St.  Petersbourg  VIII.  1865.  p.  82-141,  Melanges  biolog.' IV.  p.  671— 
756).  Eine  ungemein  inhaltsreiche  Abhandlung,  welche  eine  ebenso 
grosse  Belesenheit  des  Verf. 's,  wie  die  Exaktheit  seiner  Untersu- 
chungsweise  und  die  Schärfe  seines  ürtheils  von  Neuem  dokumen- 
tjrt.  In  seiner  einleitungsweise  vorausgeschickten  geschichtlichen 
Darstellung  weist  Verf.  nach,  wie  sich  aus  den  zuerst  irrigen,  spä- 
ter unsicheren  Anschauungen  über  die  sexuelle  Bedeutung  der  ge- 
flügelten und  ungeflügelten  Mutillen  allmählich  immer  fester  die 
Ansicht  hervorgebildet  hat,  dass  die  Ausbildung  der  Flügel  durch- 
weg die  Männchen,  der  Mangel  derselben  die  Weibchen  charakteri- 
sire.  Wenngleich  nun  dieses  Verhalten  unzweifelhaft  in  der  Gattung 
Mutilla  die  Regel  ist,  so  fehlen  doch  für  das  Geflügeltsein  der 
Männchen  nicht  die  Ausnahmen.  Wie  die  von  Lucas  für  ein 
Weibchen  angesehene  Algerische  Mut.  capitata  ein  unzweifelhaftes 
flügelloses  Männchen  ist,  so  liegt  dem  Verf.  ein  gleiches  auch  aus 
Süd-Russland  vor,  welches  er  als  zu  Mut.  vulnericeps  Costa  gehörig 
ansieht.  Dasselbe  hat  18-glicdrige  Fühler,  deutliche,  wiewohl  auf- 
fallend kleine  Occllen,  einen  siebengliedrigen  Hinterleib,  dabei  aber 
einen  schmalen,  langgestreckten  Thorax  mit  rudimentären  Tegulis, 
ohne  Spur  von  Flügeln.  Der  Gesammthabitus  ist  vorwiegend  weib- 
lich, wie  denn  auch  die  Hinterschienen  durch  die  an  der  Aussen- 
Seite  vorhandenen  Stachelborsten  an  die  gleiche  Bildung  beim  Weib- 
chen erinnern.  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  solche  flügellose  Männ- 
chen bei  gewissen  Arten  der  Gattung  constant  (d.  h.  ausschliesslich) 
vorkommen  und^  er  vermuthet  sie  ausser  für  M.  capitata  (=5  fem. 
parvicollis  Costa)  und  vulnericeps  auch  für  M.  erythrocephala  Latr., 
cornuta  Oliv,  und  quinquemaculata  Cyrilli.  (Von  letzterer  Art  liegt 
jedoch  dem  Ref,  ein  unzweifelhaft  dazugehöriges  geflügeltes  Männ- 
chen vor,  wie  Ref.  denn  überhaupt  nach  einigen  von  ihm  vergli- 
chenen flügellosen  Männchen  des  hiesigen  Museum  seine  Zweifel 
nicht  unterdrücken  Jcann,  dass  diese  Individuen  sowohl  wegen  ihrer 
Seltenheit,  als  wegen  ihres  augenscheinlich  weiblichen  Habitus  und 
verschiedener  geradezu  an  die  weibliche  Bildung  sich  anlehnender 
Organisationsverhältnisse  sich  nicht  schliesslich  doch  nur  als  ab- 
norme,   exceptiofielle,    vielleicht  androgyne  Bildungen  herausstellen 
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fiollten.  Jedenfalls  lässt  es  sich  nach  der  Analogie  mit  allen  ubri- 
jfen  Arten  der  Gattung  schwer  begreifen,  wie  bei  regal&rem  Vor- 
kommen solcher  ungeflügelter  Männchen  die  Existenz  der  Art  ge- 
sichert sein  sollte.)  üebrigens  findet  Verf.  in  der  Abweicbnng  der 
genannten  Männchen  keinen  Grund,  die  betreffenden  Arien  geoe- 
risch  von  Mutilla  zu  sonderui  wie  er  denn  auch  mit  Klug  die 
Gatt.  Psammotherma  Latr.  und  die  neuerdings  von  Costa  abge- 
trennten Gattungen  Rudia  (=  Myrmilla  Wesm.)  und  Ronisia  wieder 
einzuziehen  vorschlägt.  —  Verf.  schliesst  an  diese  jedenfalls  höchst 
beachtenswertfae  Mittheilung  eine  auf  sehr  'umfangreichen  Unter- 
suchungen basirte  Gruppirung  und  Aufzählung  der  Europäiseheo 
Mutilla-Arten,  welche  er  mit  einer  eingehenden  Kritik  der  zur  Art- 
unterscheidung verwerthbaren  Merkmale  einleitet.  Er  vertheilt  die 
Europäischen  Arten  unter  7  Gruppen,  von  denen  die  fünf  ersten 
der  Abtheilung  mit  grösserem,  ungestielteUi  die  zwei  übrigen  der- 
jenigen mit  kleinem,  gestielten  Basairinge  des  Hinterleibs  zniallen. 
In  der  ersten  Gruppe  vereinigt  er  die  Arten  mit  flügellosen  Mäon- 
chen,  in  der  zweiten  die  von  Wesmael  als  Myrmilla  abgegrenzten 
(M.  calva);  die  dritte  beschrankt  sich  auf  M.  europaea  Lin.  und 
differens  Lepel.,  die  vierte  entspricht  der  Gatt.  Ronisia  Cost.,  die 
fünfte  Mutilla  Wesm.  sens.  strict.  Die  grosse  Mehrzahl  der  Arten 
mit  gestieltem  ersten  Hinterleibssegment  bilden  sodann  die  seefaste 
Gruppe^  während  die  letzte  nur  die  durch  das  an  der  Basis  abgeflacht» 
zweite  Bauchsegment  abweichende  Mut.  hottentota  Fab.  in  sieh 
begreift  Die  Synonymie  der  aufgeführten  Arten  ist  in  grosser  Voll- 
ständigkeit und  durchweg  nach  selbstständiger  sorgsamer  PrfifiiDf 
aufgeführt  und  bedürfte  wohl  nur  bei  solchen  Arten  einer  emene- 
ten  Revision,  welche  dem  Verf.  nicht  aus  eigener  Anschauung  be- 
kannt geworden  sind.  In  jedem  Fall  ist  die  Eenntniss  der  Gattang 
und  ihrer  einheimischen  Arten  durch  die  Arbeit  des  Yerf's  in  sehr 
bemerkenswerther  Weise  gefordert  worden. 

In  einem  eigenthümliohen  Gegensatz  zu  der  Morawitz'- 
schen  Abhandlung  steht  ein  fast  gleichzeitig  publicirter  Anfsafts 
vom  Obersten  Radochkoffsky:  >Les  Mutilles  Russes«  (Ballet 
d.  natur.  de  Moscoa  1865.  I.  p.  422-464.  Taf  7—9),  welcher,  wenn 
er  gleich  durch  den  sich  unwillkührlich  aufdrängenden  Yergleick 
mit  der  eben  besprochenen  Leistung  wesentlich  verlieren  masr 
doch  auch  an  und  für  sich  nur  einen  sehr  fraglichen  wissenschaft- 
lichen Werth  beanspruchen  kann.  Wenn  Verf.  in  seiner  wenig 
Neues,  aber  viel  Unrichtiges  enthaltenden  Einleitung  meint,  dass. 
da  bei  Mut.  Europaea  und  Klugii  beide  Geschlechter  gleich  gefmrht 
seien,  dies  auch  bei  den  übrigen  Arten  der  Fall  sein  dürfte«  so 
setzt  er  sich  dadurch  mit  den  bekanntesten  Erfahrungen  und  That- 
sachen  in  Widerspruch  und  erweckt  gewiss  kein  besonderes  Zu- 
trauen zu  der  von  ihm  gelieferten  Feststellung  der  Arten.  Letalere 
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ist  denn  aach,  sowohl  was  die  Nomenklatar  als  die  Charakteristik 
betrifiPb,  in  hohem  Grade  mangelhaft  und  würde  ohne  die  beigege> 
benen  colorirten  Abbildnngen  sich  vollständig  einer  Beurtheilung 
entziehen.  Von  den  36  aufgeführten  Rassischen  Arten,  deren  Zahl 
nach  Vereinigung  der  getrennt  behandelten  Sexus  sich  nicht  unwe- 
sentlich reduciren  würde,  sind  folgende  als  neu  hingestellt:  Mut. 
trifaseictta  fem.  (wohl  =  differens  Lepel.),  sitnjplica  (sie!,  soll  »ein- 
fach« bedeuten!)  {em.,  petiidaris  (Name  schon  von  Fabricius  ver- 
geben!) fem.,  triangularis  fem.,  bieolor  (collidirt  mit  bicolor  Oliv., 
ist  =  M.  funeraria  Er.)  fem ,  desertorum  fem.,  luetiMsa  (Name  von 
Lucas  vergeben!)  fem.,  taurica  mas,  tiscoidalis  (sie!)  mas,  Cauca- 
9iea  (Name  von  Kolenati  vergeben!)  mas,  Manderstiernii  mas, 
Bartholomaei  mas,  eoncolora  (sie!)  mas,  rubrosignata  mas  (=  M. 
siberica  Christ),  crenata  mas.  —  Wie  Verf.  in  der  Vorrede  sagt, 
hält  er  es  für  seine  Pflicht,  die  durch  Eversmann's  Tod  unter- 
brochene Hymenopteren -Fauna  Rasslands  fortzusetzen  und  zu  ver- 
vollständigen ;  nach  der  vorliegenden  Probe,  welche  sich  auch  durch 
massenhafte  Druckfehler  hervorthut,  wird  man  dem  Nachkommen 
dieser  Verpflichtung  gewiss  nur  mit  Besorgniss  entgegensehen 
können. 

unter  dem  veränderten  Namen  »Radoskovsky«  ergänzt 
derselbe  Verf.  den  vorstehenden  Aufsatz  durch  ein  »Supplement  aux 
descriptions  des  Mutilles  Russes«  (ebenda  1866.  I.  p.  299 — 303. 
Taf.  9)  durch  Hinzufügung  der  neuerdings  in  Russland  aufgefunde- 
nen Mutilla  6  punctata  Oliv,  und  Bctätoni  n.  A.,  letztere  nebst  Mut. 
coronata  und  hungarica  fem.  var.  auf  Taf.  9  abgebildet. 

Costa  (Annuario  del  museo  zoolog.  della  univers.  di  Napoli 
li.  1864  p.  130  f.,  Taf.  I.  fig.  3  und  4)  machte  MutiOa  sericeiventris 
und  Schleroderma  (sie!)  mutüloides  als  n.  A.  aus  Italien  bekannt. 

Derselbe  (ebenda  p.  105)  diagnosticirte  Scbpyga  rttfipes  als 
n.  A.  von  Sardinien,  welche  als  Varietät  mit  der  Sap.  pedestris  des 
Ref.  zusammenzufallen  scheint. 

Cresson  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  IV.  p.  110  fif.) 
machte  als  n.  A.  ans  Cuba  bekannt:  Muttüa  nigriceps,  rubriceps, 
päUiceps  (sie!)  und  Wtlsoni,  Myzine  älbopicta,  lateralis^  striata  und 
apicalia^  Tiphia  argentipes  und  Scolia  (EUs)  fulvohirta. 

Derselbe  (ebenda  IV.  p.  428  ff.)  als  n.  A.  aus  dem  Colorado- 
Gebiet:  MutiUa  Oreua,  macra,  monticolaj  biocülatat  Creusa,  Medea, 
fulvohirta,  propinqua,  BeUana,  Äegina,  Asopus,  Vesta,  montivaga, 
eontumax,  omativentris,  dara,  cancolor,  nubeaüa  und  glahreUa,  My- 
jsine  hyalina  und  canfluens^  Tiphia  luteipennis,  Scolia  Eidingsii,  in- 
constans,  amoena,  regifM,  consors,  flavosignata  und  Sapyga  aculeata. 

Derselbe,  Descriptions  of  some  ncw  species  of  MutiUa  from 
California  (ebenda  IV.  p.  365—390)  machte  Mutilla  Sackenii,  magna, 
aureola,  ülkei,  conneetens,   eaatanea  und  unieolor  als  n.  A.  aus  Ca- 
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lifomien,  letztere  beide  nach  männlichen,  die  üt)rigen  nach  weib- 
lichen Exemplaren  bekannt. 

Smith,  Deacriptions  of  some  new  species  of  Hyroenopterous 
Insects  belonging  to  thc  families  Thynnidae  etc.  (Transact.  entom. 
80c.  of  London  3.  ser,  II.  p.  389—399.  pl.  21)  machte  Thynnus  r^en- 
tralis,  Aelurus  agilis,  lÜMgigaster  stmiUimus  und  flavifrons  als  n.  A. 
vom  Swan -River  bekannt. 

Derselbe  (Journal  of  Linnean  spc.  of  London,  Zoolog.  VllL 
p.  77  ff.)  Thynntks  laevissimtis  als  n.  A.  Neu-Gainea,  atratus  (Smith) 
fem.  Gilolo,  (Agriomyia)  abductor  Salwatty,  Adurus  fragüis  Morty, 
Enictus  (sie!)  obscurus  Neu-Guinea,  Scleroderma  jjarosttüja Salwatty, 
Mutilla  agilis  Neu-Guinea,  fluctuata  Morty  und  Seolia  arrogans  Su- 
matra. 

Ghrysidldae.  Radoszkovsky  (sie!,  dritte  Schreibweise!), 
Enumeration  des  especes  de  Chrysides  de  Rusaie  (Horae  societ. 
entom.  Rossic.  III.  p.  295—310.  pl.  2—6).  Fünf  im  Stich  und  Co- 
lorit  gleich  vortrefflich  ausgeführte  Tafeln  bringen  40  in  Russland 
einheimische  Chrysiden  zur  Anschauung.  Diesen  Abbildungen  ist 
ein  Namens-Verzeichniss  von  58  sich  auf  9  Gattungen  vertheilenden 
Arten  beigegeben,  so  wie  kurze  Beschreibungen  von  Chrysis  DcuT" 
novit  und  Baeri  n.  A.  aus  dem  Caucasus.  Auch  die  von  E vers- 
mann beschriebenen :  Elampus  femoralis,  Hedychrum  flavipes,  Chry- 
sis cylindrica,  amoena,  Euchroeus  purpuratus  Fab.  und  Pamopes 
Popovii  Eversm.  werden  nochmals  charakterisirt. 

Costa  (Annuario  del  museo  zoolog.  di  Napoli  11.1864.  p. 67) 
diagnosticirte  Stilbum  variolatum  als  n.  A.  aus  Indien,  Chrysis  sek- 
nia  aus  Mexico,  vomerina  Indien?,  laborans  Port  NataL 

Cresson  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia IV.  p.  103  ff.) 
machte  Elampus  viridis,  Hedychrum  vernale,  cyaniventre,  Chrysis 
divergens,  oblonga,  superba,  purpuriventris,  dubia^  subviridis  und 
consimilis  als  n.  A.  aus  Cuba  und  (ebenda  p.  303  ff.)  Omalus  laevi- 
ventris,  Holopyga  compacta,  Hedychrum  Wiltii,  cuprieoüe  und  vi- 
ridCy  Chrysis  integra,  decora,  perpulchra,  scitula,  virens,  lauta,  pra- 
sinus  (sie!),  pulcherrima,  venustay  bella  und  clara  als  n.  A.  aus  dem 
Colorado-Gebiet  bekannt. 

Walker  (in  K.  Lard's  The  naturalist  in  Vancouver  Island 
and  British  (■olumbia  II.  p.  341)  Chrysis  smaragdicolor  aU  n.  A. 
aus  British  Columbia. 

Smith  (Journ.  of  the  Linnean  soc,  Zoology  VIII.  p.  62) 
Chrysis  ininulens  als  n.  A.  aus  Neu-Guinea, 

Nach  Giraud  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  VI.  p.  492) 
leben  in  den  Zweigen  des  Rubus  fruticosus  als  Parasiten  anderer 
Hymenoptercn :  Omalus  auratus  Dahlb.  (=  Hedychrum  minimum 
Duf.),  Chrysis  cyanea  Fab.,  splendidula  Rossi  und  indigotea  Daf. 

Formicariae.    Die    von  G.  Mayr    bearbeiteten    Ameisen    der 


Uigitized  by  ^ 


loogk 


der  Kntomologie  während  der  J.   lRß5— fiß*  331 

X'jvara -Expedition  bilden    eii>    stiittüches   Heft    m    imp,  4,  vun  119 
Seiten  mit  vier  reich  ausgestatteten  Tafeln.    Die  Mohrüahl  der  wäh- 
rend   dt>r  NovTira- Fahrt    geaamiuplten  Gattimi^en    iiud    Arimi    hatte 
der    Verf.    schon   zuvor  in    seineo   Myrmecologisehen   Studien  v,  3. 
1H6Ü   bekannt  gemacht»  doch  haben  sie   in  der  vorlieg^enden  Arheit 
ojne  nucbmalige  und  ausführliehere  Roarbeitnag  ürfahrenj  wil^  denn 
hier  gleichrei  tig-  auch  eind  Reihe  aus  anderen  Quellen    stammender 
Arten   zur  Kennt niss    gebracht    wird.     Auch    die   hereita    bekannten 
Arten   werden   nicht   Bur    in    ihrer  Synonym ie   kritiatih    fo&t^eftteUt, 
solide m    zugleich    vielfach   in    ihrer  CharakteriHtik    vervollständigt, 
reap.    emendirt    (wie    diea    besonders    mit    zahlreichen    von    Smith 
durchaus    ungenügend  beschrichnnen  Arten    der  Fnll    iöti,    so    dasB 
dm&  hier  (gebotene  wiasenachaFtliche   Material  e;n  f^ehr  rei(?hhaitigea 
ist*      D^r  systematischen  Aufmhlüng  und  Beschreibung  schickt  Yerf. 
eine  Synopsis  aller  bis  dahin  auFj^esteilter  Gattungen,  im  Ganzen  104 
vorauf,  gWiehzeitig    eine  coneise  Charakteristik  derselben  nach  den 
vorliegenden    Oe schlechtem    beifügend.      Die    in    diesen    Berichten 
Qocb  nicht  erwähnten  Arten  und  Gattungen  sind  folgende:    Campo- 
notus  NicobarengiSy  PlagiokpiH  Cnp^nsis  und  faUar  vom  Cap»  Irido- 
myrmex  flavus  Sidney,  Fonera  castanea  Auckland»  Dor^jlu»  plmiifrotis 
Cap ,    Sjricomyrmex  (nov.   gen.,   zwischen   Atta    uiid    Myrraecia 
stehend,  nach  einem  durch  dicht  behaarten  Korper  anfrgeKeichneten 
Weibchen  aufgestellt)  opacua  Brasilien,  TetrftmoriHm  Capeu-^c^j  Pfiei' 
dcie  parva  Ceylon,   Solenopsis  punctaticeps  (.'ap^    Äpterositigma 
(nov.  gen.    aus   der  Myrmiciden-Gruppe,    durch    den  Mangel    einet 
verhornten   Stigma's    der  Vorderflügel   ausgezeichnet)   pilosfim  Rio 
Janeiro. 

Durch  vorläufige  Diagnosen  macht  disrselhe  Verf.  (ehenda)  an- 
hangsweise bei  der  Synopsis  der  Gattungen  folgende  Arten  bekannt: 
Stenamyrmex  Africanus  Goldküste,  Triclwmyrmex  Jiogert  Ceylon, 
Myrmica  rugosa  Himalaya,  ferner  (p.  76)  Dorytus  /iegtfptiaaia  n.  A. 
—  Die  Zahl  der  bisjetzt  bekannt  gewordenem  Am  eisen- Arten  echät^t 
Verf.  auf  etwa  1200. 

Desselben  Verf. 's  »Myrmecologische  Beiträge*  in  den  Sitaungs- 
ber.  d.  Wiener  Akad.  (math.  naturw.  Klas-n  Uli,  L  lt?6t>,  p,  484  fif., 
mit  1  lith.  Taf.)  bringen  abermals  eine  gri  innere  Reihe  neuer  Arten 
und  Gattungen  zur  Kenntniss:  Camponotns  pitUatm  u.  A.  Mexico, 
C.  melleus  Say  und  pellitus  Mayr  nochm^tl^  erörtert,  auf  erstere 
wird  0.  clarus  Mayr  zurückgeführt;  C.  clypentinf  n.  A.  Laj^oa  santa, 
depressus  Brasilien,  Sicheli  Bona,  cristatus,  lnm{nat\t^  und  SchmelUi 
von  den  Viti-Inseln,  Polyrhachis  PhilippineiisiH  Smiths  ('oiobopsts 
dentixta  n.  A.  Viti-Inseln,  Plagiolepis  medilerrama  Aegypten,  For- 
mica  Sehaufuasi  Nord  •  Amerika.  —  Borymijnntx,  nov.  gen.,  auf 
Formica  fiavescens  Fab.  begründet,  von  Hypocline«  und  Liomeio« 
pom   dorch   nadeiformige  Sohienporen    unterschieden«  ^  Lintpi- 
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them(J,  110 V.  gen.  gleichfalls  mit  den  beiden  eben  genannten  Gmt- 
tuDgCD  nahe  verwandt,  aber  durch  den  hinten  der  Quere  nach 
stark  eingedrückten  Clypeus  und^die  verlängerten  mittleren  und 
inneren  Oenitalklappen  des  Männchens  unterschieden.  —  Art:  L. 
fusctim  von  Peru,  nur  Männchen  bekannt.  -  Iridomyrmex  xantho- 
chrous  1?  =  Liometopum  xanthochr.  Bog.)  Mexiko,  sericeus  n.  A. 
Mexiko ,  Hypoclinea  Taschenhergi  Nord- Amerika,  «r«itö  Quito,  Odoti- 
ioniachiis  angtdatus  Viti  Inseln,  Pachycondyla  Uneaticeps  Mexiko, 
Ltptogtnys  ingens  Columbien,  Ectatomma  opaciventre  Bog.,  nadi 
dem  Weibchen  beschrieben.  —  Prion opelta,  nov.  gen.,  von  Stig- 
ma tomma  durch  den  schrägen,  dreizähnigen  Eaurand  der  Mandi- 
beln»  die  sich  fast  berührenden  Gelenkknöpfe  der  Fühler  uod  durch 
sehr  kurze,  erst  hinter  den  Fühlern  entspringende  Stirnleisten  ab- 
weichend. --  Art:  P.  ptmctülata  Paranä.  —  TypMaita  Ceylanica 
n.  A.,  Sericomyrmex  opacus  Bio  Janeiro,  Ischnomyrmex  exasperahu 
Vattrl.  unbek.,  Macramiseha  aeüleaia  und  Äfricana  Goldkaste,  Lep- 
tnthorax  nitdus  Viti-Inseln,  ciirvisptnosus  Nord- Amerika,  Mmwmo- 
rium  speeuUms  (sie!)  von  den  Schiffer -Inseln,  PheidoU  Oceamioä 
Ytti-Inseln,  rosmontca  Yandiemensland.  —  Tranopelta,  nov.  gen^ 
mit  Apbaenogaster  nahe  verwandt,  aber  durch  elfgliodrig^  Fühler 
und  unr  eine  Cubitalzelle  abweichend.  —  Art:  Tr.  güva  Venezuela 
—  ÜTifptocertts  crenaticeps  n.  A.  Columbien,  Strumigenys  Ghodeffroyi 
von  den  Schiffer-Inseln. 

In  seinen  »Diagnosen  neuer  und  wenig  gekannter  Formiciden« 
(Terhandl.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  in  Wien  XVI.  p.  885— 908.  Taf.  20) 
macht  derselbe  Verf.  ferner  folgende  Arten  bekannt:  Ckxmponotia 
Japonkm,  G.  nifjeosetosus  (Vaterl.  ?)  n.  A.,  Polyrhachis  roilitarif 
Fab.  Sierra  Leone,  Poh  Sidnica  n.  A.  Sidney,  Colohopsts  paradoxa 
Brasil  ien,  LasitM  interjedus  Nord- Amerika,  latipes  Walsh  von  Vis- 
G  uns  in,  Formica  pallidefulva  Latr.  fem.  von  Neu-Yersey,  JRicftyeoii- 
iiifla  atrovirens  n.  A.  Neu-Granada,  Ectcttomma  ra8tr<Uum  Brasiliea, 
Ti:ietal!icum  Smith  mas,  Gnamptogenys  concinna  Smith  oper.  — Pal- 
iöthyreus  i'nov.  gen.,  auf  ein  Männchen  begründet)  tarsatos  Fab. 
Sierrn  Leone,  Centromyrmex  (nov.  gen.,  von  Typhlomynncx 
durch  den  zwischen  den  Stimleisten  lang  zugespitzten  Clypeus,  ge- 
jitAcbeke  Mittelschienen  und  hintere  Tarsen,  den  breit  messerfor- 
migeu  Endsporn  der  Vorder-  und  Hinterschienen  u.  s.  w.  abwei- 
chf^udj  i?o/iefnannt  Bio  Janeiro,  Sphinctomyrmex  (nov.  gen.,  von 
Typhlopone  durch  die  deutliche  Einschnürung  aller  Hinterleibaseg- 
mente  unterschieden)  Stali  Brasilien,  Myrmecia  pumilio  n.  A.  Sidney. 
Apbaenogaster  Capensis  Mayr  mas,  fem.,  Pheidole  seulpturata  Oaf- 
f**rnJand,  innotata  Vaterl.  unbek.,  punctulata  Cafifemland,  Pheidolo- 
getoii  boBtilis  Smith  operar.,  Crematogaster  arborea  Smith  fem., 
u|)4>rs4r.  Süd  Afrika,  cioatriculosa  Bog.  fem.  Sierra  Leone,  lineolata 
aay  gperar.  Südcarolina,  Crem,  erecta  n.  A.  St.  Joseph.  —  Pristo- 
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myrmeXf  nov.  gen.,  von  Tetramorium  dnrch  elfgliedrige  Fühler, 
flachen,  nicht  nach  abwärts  gekrümmten,  die  Mandibeln  zum  Theil 
dachförmig  bedeckenden  Clypens  und  die  Form  des  Petiolus  unter- 
schieden. Art:  Jurist,  pungens  Malacca.  —  Carebara  yidua  Smith 
mas,  fem.  N^Ghimi-See,  Sölenopsis  Capensis  n.  A.,  Myrmicaria  eume- 
noides  Gerst.  operar.  Caffemland,  Sima  Capensis  Smith  operar. 
ebendaher,  Cryptoceru8  pateÜaria  Brasilien,  not atu9  Brasilien,  Catan- 
lacus  striatus  Smith. 

Smith  (Joarn.  of  the  Linnean  soc.  of  London,  Zoology  YIII. 
p.  68  ff.)  stellte  folgende  neue  Gattungen  und  Ai*ten  auf:  Formica 
(Myrmecopsis)  respiciens  und  Polyrhachis  Neptunua  Neu -Guinea, 
Ponera  ferox  Salwatty,  Baehycon^la  melancholiea  Morty,  Anomma 
erratiea  Neu-Guinea,  Mynniea  quadrispinosa  Salwatty,  maligna  und 
(upersa  Morty,  düigens  Neu-Guinea,  Orematogaster  politus  und  iri- 
dipennis  Neu-Guinea,  tarsatus  Morty,  Pheidole  hospes  Neu-Guinea. 
Pheidolaeanthus,  nov.  gen.,  von  Pheidole  durch  elfgliedrige 
Fühler  und  lang  zweidornigen  Thorax  abweichend.  —  Art:  Pheid. 
armatus  Salwatty.  —  Solenopsis  laevis  Morty,  Catatdacus  hispidülu8 
Sumatra.  —  Cephaloxys,  nov.  gen.,  der  Gattung  Ceratobasis  ähn- 
lich, aber  die  Fühler  nur  sechsgliedrig.  —  Art :  Ceph.  capitata  Nea- 
Guinea. 

Von  Cresson  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  IV. 
p.  426  ff.)  wurden  Formica  aterrima,  Myrmica  occidentalis  und  semi- 
nigra  als  n.A.  aus  Californien  (Colorado-Territory)  beschrieben,  die 
Europäischen  Form,  rufa  und  hercnleana  Lin.  als  daselbst  gleich- 
falls einheimisch  aufgeführt. 

Buckley,  Descriptions  of  new  species  of  North- American 
Formicidae  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  VI.  p.  152—172). 
Verf.  ist,  wie  aus  seinen  vorausgeschickten  Bemerkungen  hervor- 
geht, mit  der  gegenwärtig  schon  sehr  umfangreichen  Ameisen-Li- 
teratur nur  sehr  oberflächlich  und  lückenhaft  bekannt,  noch  weniger 
aber,  wie  seine  Artbeschreibungen  ergeben,  bemüht  gewesen,  sich 
des  Gegenstandes  selbst  eingehender  zu  bemächtigen.  Keine  Art 
ist  in  ihrem  Verwandtschaftsverhältniss  zu  bereits  bekannten  erör- 
tert, bei  keiner  auf  die  zur  Bestimmung  nöthigen  wesentlichen 
Merkmale  eingegangen.  Die  Namen  der  zum  Theil  aus  Texas,  zum 
Theil  aus  den  Vereinigten  Staaten  stammenden  »neuen  Arten« 
sind:  Formica  Novae  Anghte,  Nortonii,  Ämericana,  Connecticutensis, 
gnava,  occidentaiis,  montieolat  gracilis,  parva,  atra,  Virgifiiana,  are- 
ndeola,  politurata  (1),  septentrionaU  (sie!),  Floridana,  T^onia,  te- 
nuissima,  perminuta,  picea,  Lincecumii,  festinata.  insana,  masonia, 
saxicola,  discolor,  San  Sabeana,  foetida,  (Tapinoma)  terricöla,  (Tapi- 
noma)  Wichita,  (Hypochira)  stibspinosa,  Pölyergus  Texana  (sie!), 
Ponera  Texana,  ampiinoda,  Pennsylvaniea,  elongata  und  (Ectatomma) 
Lineecumii. 


Digitized  by  VjOOQ IC  — 


334    Gerstaecker:  Bericht  üb.  d.  wissensck  LeisL  im  Gebiete 

In  den  Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Phüadelpkia  1866. 
p.  101  ff.  findet  «sich  eine  längere  briefliche  MittheiloDg  von  Dr. 
Ltnc^cum  in  Texas  über  die  Lebensweise  einer  TexaniacheD 
Ameifii%  welche  als  »smali  black  erratio  ant<  bezeichnet  wird,  und 
über  die  hartnäckigen  und  mathigen  Kämpfe  derselben  mit  zwei 
anderen  Ameisen.  Verschiedene  Angaben  des  Verf/s  sind  jedoch 
^raingniit,  gerechte  Bedenken  za  erwecken,  so  z.  B.  dass  die  Männr 
üben  abweichend  von  allen  übrigen  Arten  ungeflügelt  seien  and 
dum  sie  daher  die  Weibchen  begatten,  bevor  diese  ausschwärmen; 
auch  F  ollen  letztere  nur  halb  so  gross  als  die  Arbeiter  sein  (?  ?  — 
vermuthlich  also  einer  hospitirenden Art  angehörig.  Ref.)—  Ebenda 
p.  323  Sl  macht  derselbe  Verf.  eine  Mittheilung  >on  the  agricultartl 
ant  ol  Texas,  Myrmica  malefaciens,«  deren  grosse  unterirdische  Co- 
töuien  ein  sehr  merkwürdiges  Ansehen  haben.  Der  sie  bedeckende 
Kr^lbudc^n  wird  förmlich  gepflastert  und  die  Eingänge*  mit  hoben 
kefTclfi  innigen  Umwallungen  versehen.  In  der  Umgebung  der  Co- 
louie  wird  in  Form  eines  Ringes  eine  bestimmte  Grasart  (Aristida 
Btnctn)  von  den  Ameisen  ausgesäet  und  in  so  fem  förmlich  culti- 
virU  als  alle  andere  Pflanzen  daselbst  auegerottet  werden.  Nachdem 
dan  Gra«  üppig  gewuchert  und  Samen  angesetzt  hat,  wird  letzterer 
von  den  Ameisen  abgeerntet  und  in  die  Vorrathskammem  einge- 
bracht. Zum  Schutz  der  Colonie  werden  Wachen  ausgestellt.  (Nach 
allen  bliesen  Angaben  gehört  die  Art  vermuthlich  der  Grattung  Atta 
an.     IM.) 

J.  S  h  o  r  1 1,  A  brief  accouut  of  the  Myrmica  Kirbü  as  foand 
in  Süathem  India  (Joum.  of  the  Linnean  soc,  Zoology  VIII.  p.  100 
—  lOHj  buschreibt  das  Nest  der  genannten  Art,  welches  er  dreissig 
Fnm  über  der  Erde  auf  einem  Baume  und  zwar  in  einer  Astgabel 
ani^i'bracht  fand.  Dasselbe  war  von  Kuhdung  und  verschiedenen  Blät- 
tern angefertigt,  mass  32  Va  und  19  Va  Zoll  im  Durchmesser  und  zeigte 
innerliulb  unregelmässige  Zellen.  Mehrere  verlassene  Nester  dieser 
Art  fi^nd  Verf.  von  Myriopoden  (Julus)  in  Beschlag  genommen. 

A  l  i  e  n,  Notice  of  a  foray  of  a  colony  of  Formica  sanguinea 
Latr.  lipon  a  colony  ofa  black  speciesof  Formica,  for  the  purpose  of 
making  slaves  of  the  latter  (Proceed.  of  the  Essex  Institute  Y. 
18f;6.  p,  14 — 16).  Verf.  beschreibt  einen  Fall  von  Beraubung  ein« 
A  ni  eis  CO  häufen  s  durch  die  nach  ihm  auch  in  Nord- Amerika  häafige 
Formic-a  sanguinea  Latr.  Die  beraubte  schwarze  Art  (nicht  be- 
atinimt)  w^  etwas  grösser  aber  schwächer  gebaut  als  Form,  san- 
gtiiüpa  und  wurde  von  dieser  sowohl  im  Imago-  als  im  Puppensta- 
dium zwischen  den  Kiefern  fortgeschleppt.  Die  Colonien  der  beides 
Ärti>ii  wArcn  über  fünfzi«^  Yards  von  einander  entfernt. 

Smith,  Obscrvations  on  the  genus  Dorylus (Entomol. monthlj 
niai^az.  11.  p.  3)  theilt  aus  einem  Schreiben  von  Jerdon  (auch 
Proceed,    entom.    soc.    of  London    1865.  p.  93   "Erwähnt)    die  Beob- 
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I    ich!  i  mg"    mit,    dfts9    lu    Central 'In  dum    Typhi  üpone    mit    Dorylua- 
'      Hannchet]  aus  uuterirdischen  WohauugeD  gleichzeitig  hervorkomme. 
L>ft6S  eratere  Gattung  demnach    di«  Arbeit<*rform  der  letstteren  dar- 
stelle,   ist  Hehr  wahrscheinlich;  Smith  schliesHt  sioK  hierin  der  An- 
sicht Jerdon»  au. 

Nach  Püekült^E)  Angilben  findet  Ajcb  Cryptocürua  olongatuB 
in  den  Nestern  von  Trigonfl  Mosquito^  welche  sie  sseretürt  (Smith 
in  Tr ansäet,  entom.  boc.  of  London  ö,  ser.  V.  p.  324  iT.). 

Smith,  Notes  on  British  Formicidae  (Entom.  monthiy  magiiz. 
II,  p-  28  T),  Ein  Namens ver2eichnisa  der  Englischen  Ameisen  mit 
Angabe  ihrer  Schi^^arnizöit.  '' 

IclmeiUaOllidaa.  Wftlah(Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphift 
V.  p.  209 1  wies  auf  die  Regelmässigkeit,  in  welcher  bei  den  dnnkel- 
üüg^Llgen  Arten  der  Gattung  Tühnetiinon  sich  an  bestimmten  StaUeQ 
dea  Geäders  der  Vorderflügel  durch  ach  einende  Flecke  (fünf  grossere 
vordere  und  zwei  kleinere  hintere)  vorfinden.  Dieselben  lassen  sich 
in  übereinstimmender  Weise  auch  an  den  glashellen  Flügeln  ande- 
rer Arten  der  Gattung  und  überhaupt  bei  allen  Ichneumoniden^  bei 
vielen  jedoch  in  verringerter  Zahl  ((Jryptus  4,  Gljpta  3,  Ophion  und 
Anomalon  2]  nachweisen.  Verf.  findet  darin  einen  überzeuge ndea 
Hinweis  auf  gemeinsame  Abstammung, 

Eine  umfang-reiebe  Arbeit  von  T  a  a  c  h  e  n  b  6  r  g :  »Die  Scblupf- 
wespenfamilie  Ciyptides  {Gen,  V.  Gryptua  Grav,)  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Deutseben  Arten«  (Zeitschr,  f,  d.  geaammt* 
NAturwiss,  XXV,  p.  1 — 142)  liefert  eine  löhr  eingebende  Revision 
der  von  Gravenhorat  unter  Cryptus  vereinigten  Gattungen 
lind  Arten  nach  Prüfung  der  Original  -  Exemplare  dieses  Autor«. 
Ausgeacbloflsen  werden  solche  Gattungen,  welche  entweder  (riiyto* 
dietns)  der  Cryptideu -Gruppe  fremd,  oder  (PeKomachus»  lloplisme- 
nus)  bereits  von  anderen  Autoren  wiederholt  behandelt  worden  sind. 
Verf.  versucht  im  Einpfang'  eine  Charakteristik  der  Gruppe  den  übri- 
gen IchDeamoniden  gegcnüher,  analyairt  in  einer  Tabelle  die  Un- 
terschiede der  21  den  Cryptidcn  angehörigen  Gattungen  und  behan- 
delt sodann  speciell  folgende:  1)  Kxolytus  Foerst.  1  A.  (Meaolept» 
laevigatus  Grav.)  2)  Phygadeuon  Grav.  06  Arten,  deren  Charaktere 
Äo nächst  in  zwei  Tabellen  (für  Männchen  und  Weibchen)  nnalysirt 
werden.  Als  neu  beschrieben:  PA.  semipolüus,  iödcUt%  tdHtacetiSf 
fulgen^,  ceilonotiis,  prohus  (imprühus  Grav.  var.),  ohscuripe»^  Jioffta- 
tUB,  Halmsi»,  hrmicomis  (oviventris  fem*  Grav.),  corruptof  {caligino- 
.ius  fem,  Grav.^  etberrans  (abdominator  Grav.  var«)  und  regit^.  3) 
Stilpnus  Grav,  1  A.  4)  Cryptus  Grav.  9B  A.,  gleichfalls  nach  beiden 
Ueschlechtoni  tabellarisch  analyairt;  als  neu  beschrieben:  Crypt. 
dentatuÄ  (spiraUs  Grav,  mas),  varians,  clavigcft  GermaTt  (apparito* 
rius  var,  ?Grav,),  opact^f  wel(inopiL^,  üaricoxttify  albitSi  gracilts  fgrtiQi- 
lis  Grav.  var,),  dubius,  annuUpes  und  hrachyaoma^    ö)  LinoceraSf 
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nov.  gen.,  von  Cryptus  durch  voH kommen  cylindrische  PttBIbönitT 
des  Weibchens  unterschieden,  auf  Crjpt.  m&crobatus,  »edtietoriüii 
und  melanoleucus  Grav.  begründ et.  &)  Brach^centru»,  nov,  gen- 
Fühler  wie  bei  der  vorigen  Gattung:,  daa  erste  HiDttsrleibstegment 
aber  sehr  kurz.  —  Art:  -Br.  jJimpiorittÄ  (Crypt  bracbyceiitriii  Ort? .), 
7)  Mesostenus  Grav.  10  A.  8)  Nematopodius  Grav,  1  A.  9)  Hemi- 
teles  Grav.  56  A.,  darunter  neu:  H^m.  furcatus  (aeaüvalia  var.  Grav-lr 
8imül%mu8  (sipiilis  var.  Grav.),  cortariuSf  incertttät  castan^us  (palpator 
var.  Grav.),  cylindrithorax,  Graf^enhorsiii  fmelaoarius  var.  Gra».}^ 
varicoxis  und  niger,  10)  Orthopelma,  nov.  geu.  durch  den  hoben, 
fast  linearen,  oben  längrsrissigen  oder  gekielten  Hitiierleibittiel^ 
welcher  die  Luftlöcher  vor  seintir  Mitte  tragt,  chara^kterisirC  3 
Arten:  Orth.  luteolator  Grav.  und  anomalum  n.  A.  11)  Agriotjpu» 
Walk.  1  A.   12)  Ischnocerus  Grav.  2  A. 

Derselbe  Verf.  handelte  (Zeitschr.  f.  d.  gesaTtimt,  Nat^irwiti. 
XXYIJ.  p.  228—- 318)  über  »die  drei  gräten  Sektlouen  der  Gattung 
Ichneun:K)n  Grav.  unter  Durchsicht  der  Typen  aus  üra  venhor^t'i 
Sammlung.«  Verf.  macht  in  dieser  Abhandlung  Mittheilangen  über 
76  von  Gravenhorst  beschriebene  Arten  der  Gattung  lohneumoo, 
welche  er  der  Mehrzahl  nach  von  Neuem  ausführlich  beschreibt 
Seine  Bestimmungen  weichen  von  denjenigen  WesmaePs  mehr^scb 
ab,  daher  die  Nomenklatur  und  Synonymie  vielfSache  Veränderungen 
erfährt.  Letztere  wird,  bei  Vertheilung  der  behandelten  Arien 
unter  die  von  Wesmael  aufgestellten  Subgenora,  zusammengasieUt 
Die  Arbeit  ist  für  das  Artenstudium  der  Ichneumonen  von  beson- 
derer Wichtigkeit. 

unter  den  von  Brischke  (Schrift,  d.  physikal.'ökonom.  Ge- 
sellsch.  zu  Königsberg  V.  p.  177)  für  die  Provinz  Preussen  ver- 
zeichneten Ichneumoniden  werden  folgende  als  neu  beschrieben: 
EphicUtes  peetoralis,  genicülatus  und  fctciaUs,  Pölysphineta  diseoier 
(Holmgr.?),  Glypta  cornietUata,  cornuta  und  rufipes,  Liasonota  ma- 
ctUata,  affinis,  rufipes,  hasdlis,  deversor  (Grav.?)  und  fissa,  XyUmo- 
mus  annülatuSt  Echthrus  hrevicornis,  EwryUibus  eUmgatus,  Eerpe- 
stomits  impressus.  Auch  die  über  viele  bereits  bekannte  Arten  vom 
Verf.  gemachten  Mittheilungen  sind  sowohl  in  synonymischer  als  in 
biologischer  Beziehung  von  Wichtigkeit;  zahlreiche  Arten  hat  Verf. 
gezogen,  so  dass  er  über  ihre  Wirthsthiere  Auskunft  gebeo  utA 
gleichzeitig  über  die  Zusammengehörigkeit  der  unter  verschi^eneQ 
Namen  beschriebenen  Geschlechter  und  Varietäten  Aufschlüsse  er- 
thoilen  Icann. 

Eine  grosse  Anzahl  neuer  Ichneumoniden  von  der  Insel  Cobi 
hat  Cresson  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  IV.  p,  12- 57} 
bekannt  gemacht:  Ichneumon  hreviventris,  meridionalis,  Cuhentn*, 
serricomis,  burrus  und  flavovariiM,  Mesoleptus  insularis,  Tryyh<'n 
oinctus,    Tr.?  exiguua,   Tr,?  claviventris,  Exochus   validua,    IVo^ 
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thoracieua,  pusiUiM,  tricinctus  und  albovarius,  Gryptus  Cübensis  und 
Cr.?  amatipennis,  Hemiteles  incerttts,  amoenus,  hicinctus^  thoradcus 
nnd  stibflavescens,  Ischnocerus  abdominalis,  Mesostenus  robitstus,  stre- 
nuu8,  tarsatus,  zonatus,  subtenuis,  semialbua,  flavescens  und  pusüluSt 
Epimeeis  ferruginosa,  faacipennis  und  atriceps,  Cliatopyga?  lateraiis, 
Pimpla  rufoniger  (siel),  Cubenais,  obscurata,  termindlis,  tricincta 
und  bicincta,  Ephiältes  rufescms,  Epirhyssa  (nov.  gen.,  von 
Khyssa  nur  durch  die  kürzeren  und  dickeren  Fühler,  den  Mangel 
der  kleinen  Flügelzelle,  etwas  kürzere  Hinterleibssegmente,  mehr 
buckligen  und  tiefer  gestreiften  Mesothorax  abweichend)  spedosa 
und  altemata^  Lampronota  rufitharax,  Campoplex  tibiator,  instdaris^ 
atriceps,  fpedalis  und  ?  beüus,  Thyreodon  grandis,  fulvescenSf  affinia 
und  elegans,  Porizon  fiUvescens  und  apicälis,  Trachynotus  cincticor- 
nis,  fu8catu8  und  basalis,  CremasttM  lucttiosus,  —  Eiphosoma, 
nov.  gen.,  mit  seitlich  zusammengedrücktem,  sehr  langgestrecktem 
Hinterleib,  dessen  beide  erste  Ringe  sehr  lang  und  dünn,  der 
letzte  breit  und  quer  abgestutzt  ist;  ferner  durch  die  vor  der 
Spitze  gezähnten  Schenkel  der  verlängerten  Hinterbeine  ausgezeich- 
net. —  Vier  Arten:  Eiph.  atrovittata,  vitticollis,  anntüata  und  m- 
gravittata.  —  Ophion  thoradcus  und  concolor,  PanisetM  subfus» 
CU8  n.  A. 

Derselbe  (ebenda  IV.  p. 249  ff.)  beschrieb  als  n.  A.  aus  dem 
Colorado-Gebiet:  Ichneumon  macilentus,  venirälis,  infueatus,  bipune- 
tatua,  ddicatus,  rubeHus,  fnonttvagus,  ctUapsus,  festiM,  subfülvw  und 
magnuSf  Stilpnus  obscurtts  und  ?  compressus,  Mesoleptvts  välens,  mon- 
tanus  und  macer,  Cteniscua  exceUus,  vent^stus  und  abdominalis,  Tro- 
gus  flavitarsis,  Phytodietus  pleuralis,  Mesochorus  agilis,  Glypta  vct- 
ripes,  Lampronota  montana,  Pimpla  tenuicomis,  pedalis  und  ftUves- 
cens,  Ephidltes  occidentalis,  Metopius  rufipes  und  piüchellus,  Bassm 
orbitaiis  und  maculifrons,  Banchus  superbiM  und  spinosus,  Exetastes 
niger,  flavipennis,  coerüleus,  abdominalis,  affinis,  flavitarsis,  consimi- 
lis,  fascipennis,  scuteUaris,  decoloratus  und  obscurus.  —  Gerat o- 
soma,  nov.  gen.,  mit  Banchus  und  Exetastes  verwandt,  aber  von 
beiden  durch  breitere  Flügel,  kürzere  und  kräftigere  Beine,  so  wie 
durch  die  auffallende  Form  des  weiblichen  Hinterleibes,  welcher 
nach  hinten  allmählig  zugespitzt  und  langgestreckt  ist  und  dessen 
zweites  und  drittes  Segment  ähnlich  wie  bei  Glypta  oberhalb  schräg 
eingedrückt  sind,  unterschieden.  —  Art :  Ckr,  apicälis,  —  Campo- 
plex laticinctus,  Anomalon  propinquum,  Trachynotus  reticulatus,  Cre- 
mastus  fulvescenSf  Porizon  fuscipennis  und  albipennis,  Xylonomus 
cincticomis,  Odonto^nerus  aethiops  und  abdominalis, 

Packard,  Notes  on  two  Ichneumons  parasitic  on  Samia  Co- 
lumbia (Proceed.  Boston  soc.  of  nat.  bist.  IX.  p.  345  f.)  beschrieb 
Cryptus  Samiae  und  Smithii  als  n.  A.  aus  Nord  -  Amerika;  beide 
wurden  aus  den  Cocons  von  Saturnia  (Samia)  Columbia  erzogen. 

AichiT  rdr  Nfttnrr.  XXXIIL  Jahrff.  2.  Bd.  W  j 
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Smith  (Joum.  Linnean  soc.  of  London^  Zoologyyill.  p.63ff.) 
machte  folgende  neue  Arten  bekaont:  Mesoatenuä  arro^ons  Xea- 
Guinea,  Cryptits  ducalia  Morty,  Pim^^la  obnoxta  und  düigens  eben- 
daher, trifasciata,  nigricomia  und  interceptor  Neu-Guinea,  Bh^fsia 
instigator  und  Ophion  atimulator  Neu-Guinea. 

A.  Costa  (Annuaino  del  museo  zoolog.  deUa  anivers.  di  5a- 
poli  II.  1864.  p.  69  f.)  stellte  Pimpla  exceUa  als  n.  A.  aus  Australien, 
P.  apicina  n.  A.  aus  Brasilien  und  Joppa  uncUUipennis  n.  A.  aos 
Mexiko  auf. 

Giraud  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  s^r.  VL  p.  477 ff.) 
erzog  folgende  Ichneumonen  aus  den  Puppen  der  in  den  Zweigen 
von  Rubus  fruticosus  lebenden  Hymenoptera  aculeata:  Foenus  aasee- 
tator  Fab.  (Trypoxylon  figiilus),  Cryptus  confector  Gray.  (Osmia 
tridentata),  Cr.  gyrator  Duf.  (Trypox.  figulus)  nochmals  beschrieben, 
Cr.  odoriferator  Duf.  (ebenso)  nochmals  beschrieben,  Cr.  bimacola- 
tus  Grav.  (=  odynericidus  Duf.)  nochmals  beschrieben  (aus  Odyne- 
rus  laevipes  und  Osmia  leucomelana),  Cr.  signatorius  Fab.  (Oamia 
tridentata)  nach  dem  Weibchen  beschrieben,  Cr.  quadriguttatus 
Gray.  (Crabro  rubicola)  nach  beiden  Geschlechtern  beschrieben,  He- 
miteles  mandibulator  Duf.  (Crabro  rubicola)  nach  dem  noch  unbe- 
kannten Männchen  beschrieben,  Campoplex  lugens  Grav.  nochmals 
beschrieben,  Ephialtes  divinator  Kossi  (=  Pimpla  ephippiatorm 
Duf.)  aus  Trypox.  figulus  und  Cemonus  uuicolor,  Ephialtes  mediator 
Grav.  aus  Cemonus  unicolor.  —  Aus  Cocons  von  Hemerobius  erhielt 
Verf.  durch  Zucht  den  Hemiteles  aestivalis  Grav.  (=  Acoenitei 
perlae  Sichel). 

Evaniidae.  —  Cresson  (Proceed.  entom.  soc.  of  Phila- 
delphia IV.  p.  8  ff.)  beschrieb  unter  drei  von  ihm  aufgezählten  Cu- 
banischen  Evania-Arten  Ev.  semirubra  als  n.  A.  und  machte  eise 
neue  Gattung  Aulacodes  (Aulacodus  vergebener  Name !  Mamma- 
lia)  bekannt,  welche  einer  kleinen  Aulacus-Art  mit  auffallend  brei- 
tem Kopfe  gleicht,  aber  durch  eine  Reihe  von  Merkmalen  davon 
verschieden  ist.  Sie  steht  gleichsam  zwischen  Evaniiden  und  Bra- 
coniden  in  der  Mitte,  nähert  sich  letzteren  durch  die  viel-(24-)glie- 
drigen  Fühler,  ersteren  durch  die  nach  oben  gerückte  Insertioa 
des  Hinterleibes.  —  Art :  AiUac,  nigriventris  von  Cuba.  —  TrigmuL- 
lys  Gundlachii  n.  A.  ebendaher. 

Sichel,  Revision  des  genres  Stephanus  Jur.  et  Megiscbus 
Brüll,  (Annal.  soc.  entom.  de  France,  4.  ser.  V.  p.  467  ff.,  pl.  10) 
gab  ein^e  nochmalige  Charakteristik  der  Gattung  Stephanus  Jur. 
(=  Bothriocerus  Sichel)  im  weiteren  Sinne,  so  wie  der  beiden  Un- 
tergattungen, in  welche  dieselbe  zu  zerlegen  ist:  Stephanus  sens. 
strict.  (Uinterschenkel  unterhalb  dreizähnig,  Ilintertarsen  bei  beiden 
Geschlechtern  fünfgliedrig;  und  Megischus  BruU.  (Hinterschenkel 
zweizähnig,  Hintertarsen  beim  Weibchen  drei-,  beim  Männchen  lonf 
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gUedrig.  Zu  ersterer  Gattung  gehört  nur  Steph.  serrator  Fab. 
(coronatus  Latr.),  zu  letzterer  Megischus  taracUiu  n.  A.  Manila  mit 
rar.  nigricans  von  Ceylon^  Meg.  coronator  Fab.,  nigricauda  n.  A. 
Manila,  Americanus  Sichel,  annulator  Brüll.,  Brasilianus  Westw., 
£uropaeu8  Sichel  (?  s=  anomalipes  Foerot.),  anomalipes  Foerst.  Verf. 
giebt  von  diesen  Arten  ausführliche  Beschreibungen,  scheint  aber 
selbst  nicht  von  der  Begründung  aller  überzeugt  zu  sein,  wie  er 
denn  z.  B.  Megisch.  Americanus,  annulator  und  Brasilianus  für 
identisch  zu  halten  geneigt  ist;  wäre  letzteres  der  Fall,  so  könnte 
der  Art  freilich  nicht,  wie  Verf.  will,  der  Name  Americanus  zukom- 
men, sondern  sie  müsste  Brasilianus  Westw.  heissen. 

A.  Costa,  SuUe  specie  d*Imenotteri  del  genere  Megischus 
(Bendiconto  deli'  Accadem.  delle  scienze  fisiche  di  Napoli  V.  1866. 
p.  271)  äussert  nach  einigen  ihm  vorliegenden  Meg^ischus-Exempla- 
ren  Zweifel  an  der  Art  -  Selbstständigkeit  des  Megischus  tarsatns 
Sichel  und  beschreibt  unter  dem  Namen  Megischus  longecaudatus 
^  $  eine  Form,  welche  von  Megischus  coronator  offenbar  viel  be- 
trächtlichere Unterschiede  darbietet.  Ob  dieselbe  trotzdem  nur 
Varietät  oder  eigene  Art  sei,  lässt  er  dahin  gestellt. 

Braconldao.  Reinhard,  Beiträge  zur  Eenntniss  einiger Bra- 
coniden-Gattungen  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  248 -267.  Taf.  8). 
Einigen  ergänzenden  Bemerkungen  über  die  Gattung  Rogas  reiht 
Verf.  speziellere  Mittheilungen  über  folgende  Gattungen  an :  1)  Pele* 
oystoma  Wesm.  2  A.  2)  Petalodes  Wesm.  mit  emeueter,  das  Männ- 
chen umfassender  Diagnose.  1  A.  8)  Doryctes  Halid.  (Ischiogonus 
Wesm.)  in  ihren  Charakteren  näher  festgestellt  und  18  A.  beschrie- 
ben, darunter  neu:  Bor.  gaüicus,  pomwritu,  planiceps,  Heydenii, 
ftdviceps.  4)  Corystes,  nov.  gen.  zu  den  Cyclostomis  nrit  zwei 
Cubitalzelleu  gehörend;  Kopf  kubisch,  Hinterhaupt  g^randet,  Hin- 
terleib subsessil  mit  deutlicher  zweiter  Incisur  und  unterhalb  ge- 
randeten  Segmenten ;  Bohrer  weit  hervorstehend,  Radialzelle  schmal 
keilförmig,  hintere  Diskoidalzelle  kürzer  als  die  vordere,  an  der 
Spitze  ein  wenig  offen.  —  Art:  Cor,  aciculatus.  5)  Orgilus  Halid. 
mit  4  A.    6)  Laccophrys  Foerst.  2  A. 

A.  Costa  (Annuario  del  museo  zoologico  della  univers.  di 
Napoli  U.  1864.  p. 69)  unterschied  eine  neue  Gattung  Gnaiho- 
hracon,  von  Bracon  durch  kräftige,  verlängerte,  aufgerichtete, 
aussen  gefurchte,  an  der  Spitze  zweizäbnige  Mandibeln  und  grossen, 
abgeflachten  Clypeus,  welcher  unterhalb  zwischen  der  Basis  der 
Mandibeln  rundlich  ausgezogen  ist.  —  Art:  Crnath,  harbirussa  von 
Cayenne  (?).  —  Als  neue  exotische  Arten  beschreibt  derselbe  Bracon 
longicauda,  difficüis  und  tri'angiUutn, 

Cresson  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  lY.  p.  68— 91) 
machte  folgende  neue  Gattungen  und  Arten  von  Cuba  bekannt: 
Sphloaosoma,  nov.  gen.,  zwischen  Ichneumoniden   und  Braconi- 
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den  die  Mitte  haltend,  durch  auffallende  Form  des  Hhiterleibe 
dessen  erstes  Segment  einen  langen,  dünnen  Petinlus^  die  nbrig^ti 
eine  länglich  eiförmige  Keule  darsltrllen,  ausgezeicljnet.  Fühl«;r  beus 
Männchen  13-,  beim  Weibchen  12<>lifdng,  fast  von  Eörp^rlänj^, 
gegen  die  Spitze  hin  haarförmig  \erdi^nnt^  in  den  Vorderfliigi>lii 
die  Spur  eines  zweiten  Nervus  i'eciirrens,  während  sonst  das  Flfir 
gelgeäder  mit  demjenigen  der  Braconiden  übereiiistimtiit.  —  Art: 
Rhop,  Poeyi  (mas  et  fem.,  4V8-B  Jid.].  —  Chaonia,  nov,  gen^  tu 
den  £ndodonte8  Wesm.  gehörend,  aber  in  keine  der  vier  Grupp^ß 
dieser  Abtheüung  hineinpassend ;  mit  den  Areolarii  in  der  BildEmg 
des  Kopfes,  Clypeus  und  Scheitels  übereiuötimmendi  doch  dcrcL 
die  mittelgrosse  zweite  Submarginalzelle  abweichend.  Flügi^lgeädef 
ähnlich  wie  bei  Bracon,  aber  dio  erste  SubmarginelzeUe  gr^sicr. 
die  zweite  kleiner  als  dort.  —  Zwei  Artou:  Chaonia  xanthofttffm^ 
und  pällida.  —  Chelonus  insiUaris,  Agathis  Otbensis^  ferrugaiof^  m- 
miniger  und  dlhitarsis,  Microdus  fascipennüj  stigmaUrus  und  tofv 
pes,  Microgaster  mediatus,  flavhtntrüj  marginivenlrix,  Pinos,  hfoU- 
nu8  und  iridescens,  Bracon  regnairix,  lativentri^,  crenuiatus,  t&rstr 
giniSy  plicatus,  picipea,  ckciculatunj  armati*^,  Imatußf  distifurtu^j  ««- 
trcUis,  stnatülus,  intimi^,  dejeclusj  albifronSj  rufitharax,  dücolor, 
?  cincticomis,  exiguus,  pcUlens,  centrtUUj  perparvus  und  fuseotafitti, 
Bogas  flavidus,  Megischus  hrunneuSf  Stenopha^mun  Gundlachii,  Cw- 
hensis,  megischoides  und  p%^8Ülus,  Alysia  nigricepa,  fjificuj^^  »^ 
ancUis,  Trioxys  fuscatus,  Äphidius  fuscoventris,  langicomis,  ?  poüi- 
pes  und  ?  fulvus. 

Derselbe  (ebenda  lY.  p.  290  ff.)  machte  als  n.  A.  ans  d»n 
Colorado-Gebiet  bekannt:  Tenthredoides,  nov.  gen.^  zur  Gruppe 
Polymörphi  Wesm.  gehörend,  von  Tenthredo-artigem  Habitus,  mit 
kurzem  und  breitem,  fast  sitzendem  Hinterleib;  in  den  breiten  Flü- 
geln die  Marginal-  so  wie  die  zweite  und  dritte  Submarginal-ZeU« 
undeutlich  abgegränzt.  —  Art:  Tenthr.  seminiger.  —  Hdeon  oedden- 
tcdis  und  fulvipes,  Chelonus  rufiventris,  iridescens  und  laevifront, 
Ägathis  vulgaris,  media,  atripes  und  nigripes,  Microdus  fülttseats, 
medius,  terminatus  und  ?longipälpus,  Bracon  montivagus,  disp^iä- 
hilis,  dissitus,  palliventris,  croceiventris,  uniformis,  eroeeus  undxo»- 
thostigma, 

Smith  (Journ.  of  the  Linnean  soc.  of  London,  ZoologyVIIL 
p.  66  f.)  machte  Bracon  gravidus  und  ferox  n.  A.  von  Neu-Guinet, 
flaviceps  von  Salwatty,  Agathis  interdicta  und  fenestriUa  von  Neu- 
Guinea  und  ^inaria  suicata  von  Gilolo  bekannt. 

Kawall  (Bullet,  d.  natur.  de  Moscou  1865.  U.  p.S40)  be- 
schrieb Iphiaülax  pictus  als  n.  A.  aus  Russland. 

Ghalcididae.  J.  Sichel,  Essai  d'une  monog^aphie  des  genres 
Phasganophora  Westw.  et  Couura  Spin.  (Annal.  soc  entom.  de 
France  4.  sör.  V.  p.  346—896.  pL  9  und  10).    Verf.  giebt   eine  de- 
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taillirte  Charakteristik  von  dem  Körperbau  der  Gattung  Phasgano- 
phora  mit  besonderer  Berücksiofatigung  des  eigenthümlich  gebilde- 
ten weiblichen  Hinterleibes  und  beschreibt  13  ihm  bekannte  Arten  : 
Fhaag,  rufiventris  und  thoracica  u.  A.  Mexico,  conigastra  Perty, 
condalas  Walk.,  sulcata  Westw.,  rubens  und  decorata  Klug,  pyra- 
midea  Fab.,  caudata  Guer. ,  conica  Fab.,  {Trigonura,  subgen. 
nov.)  crassicattda  n.  A.  Mexico,  {Allocera,  subgen.  nov.)  hicolor 
n.  A.  Algier,  Pivaag.  variegata  n.  A.  Rio  Janeiro,  letztere  in  Mehr- 
zahl aus  dem  Cocon  eines  Brasilianischen  Lepidopteron  erzogen. 
Die  Untergattung  Trigonura  unterscheidet  Verf.  von  Phasganophora 
sens.  strict.  durch  breiteren,  eiförmigen,  kaum  zusammengedrückten 
Hinterleib,  an  dem  nur  das  erste  Segment  sehr  lang  und  den 
übrigen  zusammengenommen  gleich  ist;  Legeröhre  nicht  zusammen- 
gedrückt, sondern  fast  dreieckig,  niedergedrückt.  —  Die  Untergat- 
tung Aüocera  ist  durch  lange  Fühler  (von  der  Lange  des  Kopfes 
und  Thorax  zusammengenommen)  mit  verlängertem  Schaft,  wel- 
cher sich  in  einer  Gesichts-  und  Stirnfurche  einlegt,  ausgezeichnet. 
Vorderseite  des  Kopfes  fast  quadratisch;  am  Hinterleib  die  erste 
Rückenschiene  viel  länger  als  die  übrigen,  die  Bauchschienen  sehr 
kurz.  (Von  bekannten  Arten  der  Gatt.  Phasganophora  wären  den 
oben  erwähnten  noch  hinzuzufügen  gewesen:  Chaicis  subulata  Klug 
aus  Georgien  und  dentipes  Fab.  aus  Westindien.  Ref.)  —  Unter 
Conura  Spin,  beschreibt  Verf.  neben  vier  bekannten  Arten  (C.  fiavi- 
cans  Spin.,  bicolor  BrulL,  punctata  Fab.  und  annulipes  Spin.)  zwei 
neue:  (Jon,  sctUeUaris  und  dimidiata  aus  Mexico. 

Walker,  Characters  of  a  new  genus  and  species  of  Chal- 
cidites  (Transact.  entom.  soc.  of  London  3.  ser.  H.  p.  441)  stellte 
eine  neue  Gattung  Myrmecopsis  auf,  welche  durch  den  Mangel 
der  Flügel  und  ihren  ameisenartigen  Habitus  ausgezeichnet  ist  und 
dem  Verf.  zufolge  die  nächste  Verwandtschaft  mit  den  Cleonyraiden 
zeigt.  Gesicht  quer  gefurcht,  Augen  gross,  Mandibeln  klein,  Fühler 
in  der  Nähe  des  Mundes  entspringend,  fast  von  Thoraxlänge,  ihr 
erstes  Glied  so  lang  wie  das  Gesicht,  das  zweite  verlängert,  das 
dritte  um  die  Hälfte  länger  als  das  erste  und  doppelt  so  lang  als 
das  zweite,  die  folgenden  kurz.  Schildchen  viel  kürzer  als  das  Scu- 
tura,  Metathorax  quadratisch ;  Beine  kräftig,  mit  fünf gliedri gen  Tar- 
sen und  leicht  verdickten  Vorderschenkeln.  —  Art:  Myrm,  nigri- 
cans aus  Nord-Australien,  2'/«  Lin.  lang. 

A.  Costa  (Annuario  del  museo  zoolog.  di  Napoli  TL.  p.  68) 
machte  Smiera  quinqueaignataj  multinotatut,  lohata,  capittdata  und 
strigosa  als  n.  A.  aus  Amazonien  bekannt. 

Cresson  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  IV.  p.  91—108) 
machte  als  n.  A.  von  Cuba  bekannt:  Smiera  coccinea,  intermedia, 
ignea,  Cfundlachii,  Eubule,  ptüchra,  nigropicta,  pakns,  immacülata, 
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petiolatay  scutdlaris  und  flavopicta,  Epitr<inus  cast<meus,  Chaiei*  ro» 
bu9ta  und  incerta,  Phasganophora  imnJaris. 

Giraud  (Annal.  soc.  entora,  de  Franc©  4,  ser.  TL  p,  48^  fT 
erzog  aus  den  Stengeln  von  Rubus  fruticoau»  folgecde  CbalciJi^r. 
Perilampus  laevifrons  Dalm.,  Diotuorus  Kollari  Focrat,  (Parasit  yoe 
Crabro  rubicola),  Diora.  caloaratus  Neea,  von  welcbem  er  dss  oodi 
unbekannte  Weibchen  beschreibt  (Pamait  von  Stigmui  pendnluil 
Ettrytoma  rubicola  n.  A.,  nach  beiden  Geschlechtern  be?chri.^*^r. 
(Parasit  von  Crabro,  Trypoxylon,  GemonüSi  Pro«opis  und  Osuija;. 

Gu6rin,  Note  sur  un  Chalcidite  aorti  de»  pepini  d*ane 
pomme  (Annal.  soc.  entom.  4.  s6r.  V.  1865,  p.  83  ff,).  Najch  der 
Mittheilung  des  Vcrf,  entwickelten  fiich  aus  Apfelkernen,  WTclcbe  in 
einer  Schachtel  aufbewahrt  wurden,  sieben  Weibchen  eine*  mcht 
weiter  bestimmten  Chalcidiere.  Verf.  wirft  die  Frage  anfj.  wie  die 
Larven  dieser  Parasiten  in  jene  Kerne  hineingekommen  »ein  möf^. 

Pteromalus  liparae  Gir.  wurde  von  Walker  als  jei^t  audi 
in  England  aufgefunden  erwähnt  und  nochmals  beaehrieben.  (EntonL 
monthly  magaz.  I.  p.  255.) 

C.  Rondani,  üeber  die  paradtischf^n  Hymenopteren  der  C«» 
cidomyia  frumentaria  (Annuario  della  aoeieta  dei  naturaliatl  di  Mü- 
dena  I.  1866)  wird  in  den  Annals  of  nai.  hist.  3,  ser.  XVIU.  p.4I4 
angeführt,  ist  aber  dem  Ref.  nicht  näher  bekannt  geworden. 

Gynipidae.  Reinhard  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  1—18)  be- 
sprach »die  Hypothese  über  die  Fortpflanzungsweise  bei  den  ein- 
geschlechtlichen Gallwespen«^  indem  er  speoiell  auf  den  von  Os tan- 
Sacken  und  W  a  l  s  h  muthmaasslich  hingestellten  Dimorphismof  der 
Weibchen  bei  Cynips  aciculata  (spongifica)  eingeht.  Verf.  föhrt  for 
diese  aus  gleichen  und  gemeinsam  vorkommenden  Gallen  ^zogenen 
Gallwespen  den  Nachweis,  dass  sie  weder  derselben  Art,  noch  de^ 
selben  Gattung  angehören.  Die  nur  im  weiblichen  Geschlechte  be- 
kannte Cynips  aciculata  ist  nach  der  Beschreibung  eine  eigentliche 
Cynips ;  die  dem  Verf.  vorliegende  C.  spongifica  dagegen  gehört 
einer  neuen,  von  ihm  mit  dem  Namen  Amphtbölips  bezeichneten 
Gattung  an.  Hiemach  reducirt  sich  die  ganze  Hypothese  von  dem 
Dimorphismus  (Walsh)  auf  zwei  nebeneinander  vorkommende  und 
gleich  geformte  Gallen  bildende  Arten.  Verf.  ist  der  Ansicht,  dasi 
bei  den  sogenannten  agamen  Cynipiden  überhaupt  keine  Männchen 
existiren,  eine  Annahme,  deren  Unwahrscheinliohkeit  Ref.  schon  in 
dem  allgemeinen  Theile  dieses  Berichtes  (S.  38)  bemerklich  ge- 
macht hat. 

Giraud,  Communications  sur  diverses  galles  du  chdne  et  for 
les  Insectes,  qui  les  forment  (Annal.  soc.  entom.  4.  ser.  VI.  p.  1Ö7  ft) 
erörterte  die  Unterschiode  zwischen  den  Gallen  d^  Cynips  oorti- 
calis  Hart.,  corticis  Lin.  und  rhizomae  Hart,  und  geht,  hieran  an- 
knüpfend, auf  die  Eichengallen  im  Allgemeinen  ein.    Naoh  der  Zeit 
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iSxres  Eotstehens  auters^cheidet  er  Frühlings-,  Sommer-  und  Herbst- 
illoT),  erwähnt  femei^  dasa  die  in  seinen  Behältern  zu  Tausenden 
Bg^jfcb lüpften  Cynips -Weibchen  niemals  die  ihnen  vorgelegten 
Zweige  ihrer  Eichen- Arten  ftng:estochen,  wohl  aber  ihre  Eier  hinter 
■ich  Abgelegt  hätten ;  dasä  ferner  seinen  Beobachtungen  zufolge 
kerne  Cynipa-Art  der  Eieben  eine  doppelte  Generation  habe,  son- 
dern dasg  daa  yerÄcliiedon  zeitige  Auftreten  der  Gallen  lediglich 
%:oii  der  Entwiekelung  der  Bl^tt  knospen  abhänge.  Niemals  werden 
die  Blatter  leHiat  von  den  Wei buhen  angestochen,  sondern  stets  die 
Kier  in  die  Knospen  ahgtfseti^t.  Daraus  orgiebt  sich  auch,  dass  die 
Gahlen  nicht  durch  den  beim  Stich  entleerten  scharlen  Saft  erzeugt 
Yc erden;  bei  manchen  Arten  bleibt  das  Ei  ebenso  wie  die  Knospe 
noch  Monnte  lang  im  Zustand  der  Passivität  und  bei  sämmtlichen 
Arten  tritt  die  Etitwiekeluiig  des  Blattes  sowohl  wie  der  Larve 
errt  längere  Zeit  nach  dein  Ablegen  des  Eies  ein.  Endlich  be- 
ipricht  Verf.  noch  die  Erzeugung  verschieden  geformter  Gallen 
durch  dasselbe  Insekt  ja  nach  deu  Eichen- Arten. 

Häch  dem  durch  Osten- Sacken  und  Walsh  gegebenen 
Austoss  bat  das  Stadium  der  Nord- Amerikanischen  Gallwespen  jetzt 
auch  an  H.  F.  Basse tt  einen  Anhänger  und  Beförderer  gefunden. 
Derselbe  pablieirt  als  ersles  Resultat  seiner  Beobachtungen  eine 
Abhandlung :  Pescriptions  of  aeveral  new  species  of  Cynips  and  a 
aew  species  of  Diastrophus  (Froyeed.  entom.  soc.  of  Philadelphia 
III,  p,  679  ff.),  in  welcher  er  unter"  genauer  Angabe  .der  Eichen-Art 
die  an  derselben  gefundenen  Gallen  kennzeichnet,  um  sodann  die 
aus  letzteren  gezogenen  Wespen  ausführlich  zu  beschreiben.  Dass 
Verf.  diese  von  ihm  nach  ihrem  Vorkommen  so  sorgsam  festge- 
stellten Arten  unabhäpgig  davon,  ob  sie  nur  nach  dem  Weibchen 
oder  nach  beiden  Geaclilecbtern  zu  seiner  Kenntniss  gekommen 
sind,  vorläufig  sämmtlicE  unter  Cynips  belässt,  ist  nur  zu  billigen, 
besonders  da  er  die  Merkmale,  nach  welchen  sie  später  etwa  bei 
anderen  Gattungen  untergebracht  werden  könnten,  wie  die  plasti- 
schen und  Skutpturverhältnisse  des  Thorax,  das  Flügeleäder  u.  s.  w. 
specieil  hervorhebt.  Der  Inhalt  seiner  Arbeit  ist  folgender:  Cynips 
formosa  n.  A.  fem.  aus  Gallen  von  Quercus  rubra,  0.  ventrieosa 
n.  A.  fem.  von  Quercus  ilicifolia,  C.  ilicifolicte  n.  A.  raas,  fem.  von 
derselben  Eichen-Art,  C.  majcUis  n.  A.  mas,  fem.  von  Quercus  alba, 
C.  seitula  n.  A.  mas,  fem.  von  Quercus  tinctoria,  C.  batatus  Fitch 
von  Quercus  alba,  mas,  fem .  nochmals  genauer  beschrieben ;  G,  si- 
miUs  n.  A.  mas,  fem.  und  C.  tuber  Fitch  fem.  von  Quercus  ilici- 
folia und  G.  hirta  n.  A.  fem.  von  Quercus  montana.  Ausserdem 
charakterisirt  er  noch  eine  auf  Quercus  Chinquapin  und  eine  zweite 
auf  Quercus  rubra  vorkommende  Galle,  deren  Erzeuger  ihm  bis 
jetzt  unbekannt  geblieben  ist;  f&r  erstere  stellt  er  den  Namen  C. 
frondasay  filr  letztere  C.  decidiM  auf.   —   Diastrophus  potentiUae 
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D.  A.  ans  Gallen  von  Potentilla  Canadenns.  —  Am  Schlnss  folgt 
eine  iiochroa1ig&  Charakteristik  der  agamen  Cynipe  qaereoa  stro- 
bUanA  0.  S. 

Dieser  Arbeit  schliesst  sich  eine  nor  wenige  Monate  später 
erechienene  Abhandlang  von  R.  Osten-Sacken:  »On  the  Cjnipi- 
dac  of  the  United  States  and  their  galls,  Article  IV.«  (Prooeed.  entom. 
Boc.  of  Philadelphia  IV.  p.  331 — 380),  an,  in  welcher  der  Verf.  Tor- 
wiege nd  die  bisher  über  Nord-Amerikanische  Cynipiden  TorUegen- 
dan  Beobachtungen  recapitalirt  und  übersichtlich  zusammenstellt, 
Husaardem  aber  auch  neue  Erfahrungen  und  Entdeckungen  hinzu- 
fugt.  Verf.  analysirt  eingangsweise  die  systematischen  Arbeiten 
Hartig's,  dessen  (rattungon  er  theilweise  für  nicht  genau  g^og  fest- 
gestellt, theils  für  die  Nord- Amerikanischen  Formen  nicht  als  aas- 
reichend  ansieht  und  /eiht  hieran  Bemerkungen  über  einige  Ton 
Giraud,  Foersteru.  A.  aufgestellte  Gattungen.  Nachdem  er  die 
bekannt  gewordenen  Nord-Amerikanischen  Arten  in  Bezug  auf  ihre 
Uehereinstimmung  mit  den  Hartig'schen  Gattung^smerkmalen  be- 
sprochen (auf  die  meisten  Arten,  welche  nicht  an  weissen  Elichea 
Torkommen,  werden  vermuthlich  neue  Gattungen  zu  begründen 
sein),  stellt  er  die  Merkmale  derselben  in  einer  analytischen  Tabelle 
zusammen  und  gruppirt  die  von  ihnen  herrührenden  Gallen  nach 
den  Eichen-Arten,  ihrem  Sitz,  ihrer  Form  u.  s.  w.  Eine  sich  hieran 
anschliessende  Revision  der  einzelnen  Arten  schliesst  zugleich  die 
Beschreibung  mehrerer  neuer  und  ergänzende  Charakteristiken  nodi 
unvollständig  bekannter  ein:  C.  tumifica  n.  A.  fem.  von  Quercos 
tinctoria,  comigera  n.  A.  fem.  von  Quere,  palustris,  Ceroptrei  pe- 
tiolicola  0.  S.  (Arablynotus  ensiger  Walsh?),  pisum  0.  S.,  Synergos 
ctneratus  Harr.  Fitch,  laeviventris  0.  S.,  campanüla  n.  A.  fem.,  dt- 
morphus  n.  A.  mas,  fem.,  albipes  Walsh  mas,  fem.  und  mendax 
Walsh  fem.  —  Ein  am  Schluss  beigefügter  synonymischer  Catalog 
der  Nord- Amerikanischen  Cynipiden  weist  aus  den  Gattungen  C3r- 
uip!!,  Andricus,  Teras,  Biorhiza  und  zwei  vermuthlich  neuen  im 
Ganzen  42  Arten  auf;  femer  6  Rhodites^  3  Diastrophus,  4  Aulax,  6 
Ceroptres  und  7  Synergus. 

Cresson  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  IV.  p.  4  ff.) 
machte  Cynips?  armatus,  Eucoüa?  basalis,  Eue.?  earinaUiy  Aspi- 
c€ra  rufipes  und  bifoveolata  als  n.  A.  von  Cuba  bekannt 

A.  Schenck,  Beiträge  zur  Kenntniss *der  Nassauischen  Cyni- 
piden und  ihrer  Gallen  nebst  einer  Naturgeschichte  der  Gallen  nnd 
Cynipiden  im  Allgemeinen  (Jahrb.  d.  Ver.  f.  Naturk.  im  Herzogth. 
Nassau  XVII  und  XVIII,  p.  123—260).  In  den)  ersten  Theil  dieeer 
umlangreichen  Darstellung  handelt  Verf.  recht  ausführlich  und  in 
allgemein  verständlicher  Weise  über  Gallenbildung  im  Allgemeinen 
so  wie  über  die  Gallwespen  und  ihre  Produkte  insbesondere,  aidi 
dabei  auf  die  Angaben  ddr  bewährtesten  neueren  Beobachter  siütsend. 
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Der  zweite  Theil  umfasBt  nach  dem  Beispiel  der  frfiher  vom  Verf. 
gelieferten  Bearbeitungen  der  Bienen,  Grabwespen  u.  s.  w.  analy- 
tische Tabellen  zur  Bestimmung  der  Gattungen  und  Arten,  so  wie 
eine  sich  diesen  anschliessende  ergänzende  Charakteristik  beider. 
Im  Ganzen  verzeichnet  Verf.  10  Gattungen  mit  69  Arten,  nämlich 
Cynips  18,  Biorhiza  2,  Neuroterus  8,  Andricus  16,  Teras  1,  Spathe- 
gaster 6,  Trigonaspis  2,  Diastrophus  3,  Rhodites  4  und  Aulax  HA. 
Für  neu  ausgegeben  wurden  folgende  Arten:  Cynips  bimaeülata 
und  nitida,  Neuroterus  laeviusculus,  attenuatus,  nigricornis,  striatus 
und  pciüipes,  Ändrietis  laevigoitus;  obscttrus,  testaceipes,  pedunctäi, 
flavipes,  fühiventris,  rufiventris,  perföliatus,  fasciatus  und  flavicoT' 
nis,  Spaihegaster  cdbipes,  dimidiatus  und  varius,  Äulax  laceae,  affi- 
nis,  laevigatm,  rufiventris  und  parvulm,  —  Zum  Schluss  erörtert 
Verf.  noch  56  verschiedene  (nach  ihrem  Sitz  gruppenweise  ange- 
ordnete) Eichengallen,  so  wie  4  von  Rosen  und  9  von  anderen 
Erautgewächsen. 

Radochkoffsky,  Description  d'un  nouveau  genre  de  Cynips 
(Bullet,  d.  natur.  deMoscou  1866,  I.  p.  304  f.,  Taf.  9)  machte  unter 
dem  Namen  Manderstjernia  (nov.  gen.)  paradoxa  eine  in  Pe- 
tersburg aulgefundene  Cynipiden-Form  bekannt,  welche  sich  nach 
der  Abbildung  durch  auffallend  grosses  Scutellum  und  merkwürdige 
Hinterleibsbildung  auszeichnet.  Das  seitlich  zusammengedrückte 
Abdomen  ist  von  ungewöhnlicher  Längsausdehnung,  welche  durch 
das  grosse,  fast  kreisförmige,  dem  ersten  an  umfang  noch  bei  wei- 
tem überlegene  fünfte  Segment  hervorgerufen  wird. 

Inchbald,  Aulax  sabaudi,  one  of  the  Cynipidae,  bred  from 
a  gall  on  Hieracium  boreale  (Entom.  monthly  magaz.  U.  p.  46). 
Verf.  erzog  Aulax  sabaudi  Hart,  aus  haarigen  Stengelgallen  der  ge- 
nannten Pflanze  Ende  Mai's.  Aus  einer  Galle  kamen  20  bis  30 
Individuen  hervor. 

Snellenvan  Vollenhoven,  Over  eene  galwespsoort,  die 
nieuw  is  voor  onze  fauna  (Tijdschr.  voor  Entomol.  VIH.  p.  160  ff., 
pl.  12).  Verf.  beschreibt  Cynips  gallae  tinctoriae  Lin.  nebst  Puppe 
und  Galle  (mit  Abbildung). 

Guerin,  Quelques  observations  sur  le  groupe  d'Hymeno* 
pteres,  auquel  appartient  le  Cynips  aptera  (Rev.  et  Magas.  de  Zool. 
2.  ser.  XVII.  p.  135—141).  Die  »Observations«  des  Verf.'s  bestehen 
in  einer  umständlichen  Erörterung  des  allgemein  bekannten  Faktums 
von  dem  ausschliesslichen  Auftreten  weibhcher  Individuen  bei  der 
genannten  und  den  übrigen  Cynips -Arten.  Die  für  Cyn.  aptera  in 
Vorschlag  gebrachten  Gattungsnamen  Biorhiza  und  Apophyllus  hält 
Verf.  für  unpassend  und  will  sie  durch  einen  neuen,  von  ihm  er- 
fundenen: Heterohius  ersetzt  wissen.  Dass  dieser  aber  besser  als 
die  beiden  erstgenannten  sei,  wird  ausser  dem  Verf.  wohl  Niemand 
finden. 
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TeitbreÜBidM.  Snellen  van  Yollenhoyen,  De  inUndidie 
BhdweBpen  in  bare  gedaanteverwisseliDgen  eo  lebenswijze  bescbre- 
Tfc ,  11.  und  12.  Stak  (Tijdschr.  voor  Entomol.  Vlll.  p.  73—98,  pL 
B— 6  und  IX.  p.  189—205 ,  pL  7—9).  Die  in  diesen  beiden  Ab- 
«chtiitten  vom  Verf.  abgehandelten  und  in  schönen  Abbildonjreo 
darireetellten  Arten  sind:  Emphytus  cinctus  Lin.,  Seiandria  mek- 
Qot^^'phala  Fab.,  Dineura  alni  Fab.,  Din.  rufa  Panz.,  Macropbya  albi- 
ciDcia  Sehr.,  Phyllotoma  melanopyga  Klug  und  Nematus  aquüegi4u 
Voltenh.  n.  A.  Letztere  Art  wurde  aus  Larven  erEogen,  weldie 
sich  von  den  Blättern  der  Aquilegia  vulgaris  ernährten. 

Zaddach  hat  seine  monographische  Bearbeitung  der  Blatt* 
und  Holzwespen  mit  einer  dritten  Abhandlung  (Schrift,  d.  physikiL 
Ökonom.  GescUsch.  in  Königsberg  VI.  186.5,  p.  104—202,  Taf.  4)  fort- 
gesetzt, in  welcher  er  die  Gruppe  der  Lydidae  mit  den  beiden  Ott- 
ttirjgen  Lyda  und  Tarpa  einer  sehr  eingehenden  Darstellung  unte^ 
xieht.  Die  eigenthümliche,  sehr  complicirte  Eopfbildung  Ton  Ljdt 
veraulasst  den  Verf.  sich  speziell  über  die  den  einzelnen  Theilen  n 
frebt'uden  Benennungen  auszusprechen,  so  wie  einige  hier  besondm 
tuv  Ausbildung  gelangte  mit  besonderen  Namen  zu  belegen.  So 
ueiint  er  z.  B.  die  zwischen  der  Stirn  und  den  Netzaugen  liegenden 
Gefichtstheile  »Interciliac,  die  hinter  den  Netzaugen  und  beide^ 
adis  vom  Scheitel  gelegenen  Regionen  des  Oberkopfes  »Parietalis«. 
Ueber  die  vom  Verf.,  hervorgehobene  eigenthümliche  Bildung  dei 
Vorderrückens  wäre  zu  bemerken,  dass  sie  auf  der  freien  Beweg- 
lichkeit dieses  Thciles  am  Mesönotum,  von  welcher  man  sich  lo 
jeder  lebenden  Lyda  leicht  überzeugen  kann,  beruht  und  dadnrdi 
kicht  ihre  Erklärung  findet;  bekanntlich  hat  schon  Hart  ig  eine 
^otehe  freie  Einlenkung  des  Pronotum  gemuthmasst.  —  Die  44  in 
der  vorliegenden  Abhandlung  sehr  ausfuhrlich  geschilderten  Lyda- 
Arten  (welchen  sich  noch  5  von  anderen  Autoren  aufgrestellte  ab- 
ichliessen)  vertheilt  Verf.  zunächst  unter  zwei  Gruppen:  a)  Vertice 
^ulipkno,  non  sulcis,  sed  snturis  tantum  parum  profundis  utrin- 
que  terroinato.  Hierher  die  Gruppen  der  Lyda  stellata,  cry- 
thruccphala,  campestris,  arvensis  und  pyn  (im  Ganzen  19  Arten).  I 
b)  Vertice  et  fronte  sulcis  profundis  utrinque  a  partibus  parietali-  t 
bu8  t^t  ab  interciliis  seiunctis.  Hierher  die  Gruppen  der  Lyda  mar  | 
gioala,  depressa,  histrio,  hortorum,  inanita,  betulae  und  amplecta.  —  J 
In  den  von  Hartig  aufgestellten  Arten:  Lyda  Klugii,  saxicola,  al- 
pin a^  abietina,  annulata  und  annulicomis  erblickt  Verf.  nur  Varie- 
tüten  der  Lyda  arvensis  Panz.  (=  alpina  Ratz.),  während  er  L.  hy- 
potrophica  Hart,  als  besondere  Art  aufrecht  erhält.  Als  n.  A.  wer- 
det! bekannt  gemacht:  Lyda  JR>«p|)tpü  Nord- Amerika,  numdümlarU 
Deutschland  (Halle),  fulvipennis  Nord-Deutschland,  nigricamis  Hol- 
UdiI.  cariegata  Preussen,  %n(ida  Kamtschatka,  Ural,  maeuMa  Preui- 
sen,   ordutt  Vaterl.  unbek.,  jucunda  Russland  und  Regensburg,  m- 


uigitized  by  \^jkjkj\l\\^ 


1 


der  Entomologie  während  der  J.  1865—66.  347 

mieineta,  Vaterl.  unbek.,  negUcta  Oesterreich,  Bayern,  insignü  Nord- 
Amerika.  —  Unter  der  Gattung  Tarpa  führt  Verf.  16  Arten  auf,  von 
welchen  er  9  nach  eigener  Anschauung  näher  beschreibt;  als  neu 
sind  zu  erwähnen:  Tarpa  coronata  und  exomata,  beide  vermuthlich 
europäisch  und  T.  Uucostida  Syrien. 

Sichel  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  sdr.  V.  p.  488  f., 
pL  10)  gab  eine  nochmalige  Beschreibung  und  colorirte  Abbildung 
der  in  Piemont  und  Savoyen  einheimischen  Abia  aurulenta  Sich, 
nach  beiden  Geschlechtern. 

Gresson  (Procecd.  entom.  soc.  of  Philadelphia  lY.  p.  1) 
machte  LophyrtM  insularis  als  n.  A.  von  Guba  und  (p.  243  ff.)  Schi- 
zocerus  abdominalis,  Sdandria  dubia  und  montana,  Tenthredo  pleu- 
ral%8  und  Lyda  cavifrons  als  n.  A.  aus  dem  Golorado  -  Territory 
bekannt. 

A.  Costa  (Annuario  del  museo  zoologico  di  Napolill.  p.  66  f.) 
beschrieb  Pterygophora  anälis  n.  A.  Australien,  Tenthredo  awreöla 
und  doraüinea  n.  A.  rom  Amazonenstrom,  (p.97)  Dolerus  rufotor- 
quaim  n.  A.  Parma,  Lyda  faseiatipennia  n.  A.  Italien,  (p.  103  f.) 
TriehioeampuB  Qa/rhigiiettii  n.  A.  Italien,  Blennoeampa  croeeipes 
n.  A.  Turin. 

Peckolt  bestätigrt  nach  Smith  (Transact.  entom.  soc.  of 
London  8.  ser.  Y.  p.  323  ff.)  die  Richtigkeit  der  Curtis'schen  An- 
gabe, wonach  die  Larven  von  Dielocerus  Ellisii  sich  in  einem  ge- 
meinschaftlichen Nest  verspinnen  und  verpuppen. 

Nach  Frauen feld  (Yerhandl.  zoolog.  botan.  Gesellscht  in 
Wien  1866  p.  566)  minirt  die  Larve  von  Phyllotoma  melanopyga 
Klug  im  Herbst  die  Blätter  von  Alnus  glutinosa.  Die  Larve  über- 
wintert als  solche  in  den  Blättern. 

Urocerldae.  Damianitsch  (Yerhandl.  zoolog.  botaü.  Ge- 
sellsch.  XYI.  p.  993  f.,  Taf.  21)  beschrieb  Cephua  hrachypterus  n.  A. 
aus  Gorfu  und  Erberi  n.  A.  Syra.  (Hieran  schliesst  Yerf.  Mitthei- 
lungen über  abnorme  Fühlerbildungen  von  Tenthredo  scalaris  und 
ambig^  Klug.) 

A.  Costa  (Annuario  del  museo  zoolog.  di  Napoli  U.  p.  104) 
machte  Cerobactrus  facialis  als  n.  A.  von  Tirrin  bekannt. 

Sirex  varipes  Walker  (in  K.  Lord*s  The  naturalist  in  Van- 
oouver  Island  etc.  II.  p.  342)  n.  A.  aus  British  Columbia. 

Gresson  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  lY,  p.  2  ff.) 
beschrieb  Tremex  Cubensis  (fem.)  und  latitarsus  (mas)  als  n.  A.  von 
Guba,  letztere  durch  abweichendes  Flügelg^äder  und  kurze,  nur 
fünf-  (oder  sechs-  ?)  gliedrige  Fühler  ausgezeichnet.  —  Ebenda  lY. 
p.  247 :  Ikoeerus  eaudatus  n,  A.  aus  dem  Colorado-Territory. 
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Lepidopfera. 

Herrich -Schaff  er's  j^Lepidoptcrornro  Index  »y- 
stematicus''  wurde  im  Corresp.  Blatt  dos  zooIog,  miDerai 
Vereins  zu  Regensburg  XIX.  p.  63,  84  und  100  ff.  mit 
den  Rhopaloceren  Gruppen  der  Danaiden^  BrassoIideDy 
Satyriden,  Euryteliden  und  Nymphaliden  fortg^csetzt 

Rambur,  Catalogue  systömatique  des  L^pidoptirc« 
de  l'Andalousie.  2.  Livr.  Paris,  BailUftre  1866.  (8*.  pl. 
col.)  Eine  erste  Lieferung  isti.  J.  1858  erschienen;  beide 
zusammen  sind  mit  22  col.  Tafeln,  welche  130  Arten  in 
200  Figuren  darstellen,  ausgestattet.  Nähere  Angaben 
über  den  Inhalt  des  Verzeichnisses,  welches  dem  Ref.  nicht 
zur  Einsicht  vorliegt,  sind  im  Bullet,  soc.  entom.  de 
FFance  1866,  p.  84  gemacht. 

Moeschier,    Aufzählung  der    in  Andalusien  1866 
vom  Grafen  Hoffmannsegg   gesammelten  Schmetterlinge 
•  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  136—146).    Es  werden  104  Ar- 
ten verzeichnet,    darunter   mehrere  neue  Microlepidopte- 
ren  beschrieben. 

Capronnier,  Notice  sur  une  excursion  aux  Py- 
r^n^es  orientales  ex6cut6e  en  Juillet  1865  (Anaal.  soc, 
entern.  Beige  IX.  p.  5 — 22)  beschreibt  eine  in  die  östlichen 
Pyrenäen  unternommene  lepidopterologische  Exkursion 
und  zählt  einige  auf  dem  Mont  Canigou  gesammelte  Ma- 
crolepidopteren  auf:  48  Rhopaloccra,  11  Sphingidne,  H 
Bombycidae,  10  Noctuina,  17  Geometridae. 

Mabille,  Notice  sur  les  L^pidopt^rcs  de  la  Corse 
(Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  s6r.  VI.  p.  54ö — 564, 
pl.  8).  Verf.  macht  Mittheilungen  über  eine  von  ihm  ud- 
ternommene  Besteigung  des  Monte  Rotondo  und  über  die 
auf  derselben  gesammelten  Ijcpidopteren ,  stellt  sodinji 
ein  Verzeichniss  von  hundert  und  einigen  auf  Corsiks 
während  der  letzten  Tage  des  Juli  und  der  ersten  des 
Augusts  1866  bei  Corte  gesammelten  Arten  zusammeQ 
und  beschreibt  einige  darunter  befindliche  neue. 

Constant,  Description  de  quelques  L^pidopt^r^J 
nouveaux  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  s6r.  V.  p.  180- 
198,   pl.  7).     Beschreibung  und  Abbildung  von  fünfzehn 
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neuen  Arten  aus  Frankreich  und  der  Schweiz^  den  Noctui- 
nen^  Geomctriden  und  Microlepidopteren  angehörend. 

Constant,  Oatalogue  des  L^pidopt^res  du  d^par- 
tement  de  Sadne  -  et  -  Loire.  Angers  1866.  8^  (Ist  im 
Bullet,  soc.  entom.  de  France  1866  angezeigt.) 

Oberthuer^  Catalogue  des  Löpidopt&res  du  d6- 
partecnent  drille  -  et  -  Villaine  (M^moires  d.  1.  soc.  d. 
scienc.  phys.  et  natur.  du  döpartemeut  dlUe  -  et  -  Yil- 
laino  I.  1865). 

Jourdheuil  et  B,ej,  Liste  des  Microl^pidopt&res 
recueiilis  dans  le  d^partemcnt  de  TAube.  Troyes,  1865.  8^ 
(Beide  Verzeichnisse  werden  im  Bullet,  soc.  entom,  de 
France  1865,  p.  79  und  83  aufgeführt.) 

Maurisse  U;  Macrol^pidopt^res  observ^s  dans  le 
duch6  de  Limbourg  (Tijdschr.  voor  Entomol.  IX.  p.  169— 
188).  Das  Verzeichniss  enthält  442  Arten  und  erstreckt 
sich  bis  auf  die  Geometriden  incl.  Die  selteneren  Arten 
sind  als  solche  bezeichnet ;  sonst  beschränkt  sich  die  Auf- 
zählung nur  auf  Namen. 

de  Graaf,  Microlepidoptera  in  Nederland  waarge- 
nomen  (in :  Herklots,  Bouwsto£Fen  voor  eene  Fauna  van 
Nederland  IIL  p.  40-95,  189-227  und  334—417)  ver- 
zeichnet  als  in  den  Niederlanden  einheimisch:  11  Deltoi- 
den,  54  Pyraliden,  183  Tortricinen,  59  Crambiden,  347 
Tineinen  und  19  Pterophoridcn ,  im  Ganzen  637  Arten. 
Vielfache  Bemerkungen  über  Erscheinungszeit,  Nahrungs- 
pflanzen der  Raupen,  Varietäten,  Synonymie  so  wie  er- 
gänzende Beschreibungen  zweifelhafter  Arten  erheben 
die  Arbeit,  auch  abgesehen  von  ihrem  faunistischen  In- 
teresse, weit  über  den  Werth  gewöhnlicher  Artenver- 
.  zeichnisse. 

In  der  Tijdschrift  voor  Entomologie  YIII.  p.  84 — 38)  werden 
zehn  for  die  Fauna  der  Niederlande  neue  Macrolepidoptera  und  17 
fdr  dieselbe  netie  Tortricinen  aufgezählt.  Ebenda  IX.  p.  41  ff.  wei- 
tere 18  Arten  verschiedener  Familien. 

Staintou;  New  British  Lepidoptera  since  1853 
(Entomol.  Annual  f.  1866.  p.  19 — 46)  verzeichnete  152  seit 
d.  J.  1853  in  England  neu  aufgefundene  Lepidopteren, 
▼on  welchen  5  den  Sphingiden,  5  den  Bombyciden,   21 
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den  Noctuinen^  14  den  Geometriden,    13  den  Pyralid^, 
11  den  Tortricinen  und  83  den  Tineinen  angeboren. 

Enaggs,  Notes  on  British  Lepidoptera  (EntonL  Annaal  f. 
1865,  p.  97—116,  for  1866  p.  188—166}  besprach  einige  seHoere  und 
in  England  neu  aufgefundene  Arten,  unter  welchen  ein  Geometride 
ats  neu  bezeichnet  wird;  ein  Hepialus  (humuli  var.?)  und  eine 
Noctua  (Apamea  oculea  var.?)  werden  zweifelhaft  gelaasen. 

Zahlreiche  auf  die  Englische  Fauna  bezügliche  Mittheflimgaiy 
welche  jedoch  meist  nur  von  localem  Interesse  sind,  finden  sLoh  ini 
EntomoL  monthly  magaz.  1865  und  1866  von  verschiedenen  Cor- 
respondenten  dieser  Zeitschrift  zusammengetragen. 

M^achlan^  Observations  on  some  remarkable 
varieties  of  Sterrba  sacraria  Lin.,  witk  general  notes  on 
Variation  in  Lepidoptera  (Transact  entom.  80c.  of  London 
3.  ser.  II.  p.  453 — 468).  An  das  Variiren  der  genannten 
Art  anknüpfend,  gebt  Verf.  auf  die  unter  den  Britischen 
Lepidopteren  vielfacb  hervortretende  Neigung,  auffallende 
Varietäten  zu  bilden,  näher  ein  und  bezeichnet  als  in 
England  vorwiegend  repräsentirt :  1)  Varietäten,  welche 
auf  Melanose  beruhen,  2)  solche,  welche  sich  durch  blas- 
sere Färbung  als  gewöhnlich  auszeichnen  (diese  kommen 
überall  vor.  Ref.)  und  3)  solche,  welche  eine  Vermi- 
schung männlicher  und  weiblicher  Färbung  in  demsclbeo 
Individuum  erkennen  lassen.  Auch  das  Variiren  der  Elaa- 
pen  wird  besprochen  und  ein  reichhaltiges  Verzeichnis! 
hierher  gehöriger  Arten,  von  HeUins  und  Buekler 
zusammengestellt,  mitgctheilt.  In  demselben  sind  die 
Futterpflanzen  mit  der  Art  des  Variirens  in  Raupe  und 
Schmetterling  zusammengestellt. 

V.  Stroem,  Danmarks  Sommerfugle  i  kort  ove^ 
sigt  (Naturhist.  Tidsskrift  3.  Raek.  IV.  p.  109—140).  Eine 
systematische  Uebersicht  nebst  kurzer  Charakteristik  der  in 
Dänemark  einheimischen  Rhopaloceren,  Sesiarien,  Sphin- 
gidcn  und  Zygaeniden.  Erstere  werden  vom  Verf.  in 
sechs  „Familien*':  Nymphalidae,  Satyridae,  Papilionidae^ 
Pieridae,  Lycaenidae  und  Hesperidae  getheilt. 

Die  einzelnen  Gattungen  sind  durch  folgende  Artenzahlen 
repräsentirt:  Vanessa  7,  Argynnis  9,  Melitaea  4^  Limenitis  3,  Satj- 
rus  1,  Paragra  1,  Epinephele  2,  Goenonympha  4,  Papilio  1  (P.  Po- 
dalirius  ist  zweifelhaft),  Doritis  1  (D.  Mnemosyne),  Aporia  1,  Pieris  4, 
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Anthocbaris  1,  Leucophasia  1,  Goliaa  2,  Gonopteryx  1,  Lycaena  9, 
Polyommatus  4,  Thecla  4,  Hesperia  4,  Syrichthus  3.  —  Sesiariae  6, 
Sphingidae  13,  Zygaenidae  7. 

Werne  bürg  lieferte  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXVI. 
p.  148—156)  einen  Beitrag  zur  Fauna  der  Insel  Sylt  durch 
eine  systematische  Aufssählung  von  126Lepidopteren  aller 
Familien  (bis  zu  den  Pterophoriden),  welche  er  bei  einem 
▼ierwöchent liehen  Aufenthalt  vom  22.  Juli  bis  zum  17. 
August  daselbst  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte. 

H.  V.  Heinemann's  ^^Schmetterlinge  Deutschlands 
und  der  Schweiz,  systematisch  bearbeitet,  Zweite  Ab- 
theilung :  Klein-Schmetterlinge^  sind  i.  J.  1865  mit  dem 
zweiten  Heft  des  ersten  Bandes  (8o.  214  pag.),  in  wel- 
chem die  Zünsler  abgehandelt  werden^  fortgesetzt  wor- 
den.    Näheres  vgl.  Pyralidae  I 

Milliörc's  ^Iconographie  et  description  de  Che- 
niiles  et  Löpidopt&res  in^dits^  ist  mit  zwei  neuen  Ab- 
schnitten in  den  Annales  d.  I.  soc.  Linn6ennc  de  Lyon 
XII.  p.  413—444  und  XIII.  p.  1—86  fortgesetzt  worden. 
Die  dieselben  begleitenden  Tafeln  59 — 70  sind  mit  äus- 
serster  Sauberkeit  und  Naturwahrheit  ausgeführt  und  ge- 
hören wohl  mit  zu  den  vorzüglichsten  ikonographischen 
Darstellungen,  welche  die  Schmetterlings-Literatur  auf- 
zuweisen hat. 

Die  hier  zur  KenntnisB  gebrachten  neuen  und  die  in  ihrer 
Entwicklungsgeschichte  erörterten  bereits  bekannten  Arten  sind 
folgende:  BticctUatrix  lavaterella  n.  A.  (Raupe  auf  Lavatera  olbia), 
Xanthodes  Graellsii  Feisth. ,  Nychiodes  lividaria  Hbn. ,  Pachnobia 
hyperborea  Dalm.,  Hepialus  lupulinus  Lin.,  Gelechia  psorcdeUa  n.  A. 
(Raupe  auf  Psoralea  bituminosa  Lin.),  Lycaena  Aegon  S.  V.  var. 
(ausgezeichnet  durch  einen  weissen  Fleck  in  der  Mitte  aller  vier 
Flügel),  Myelais  BohtnieUa  n.  A.  (Raupe  in  den  Schoten  der  Ro- 
binia  pseudacaoia),  Arge  Clotho  Hbn.  und  Lachesis  Hbn.,  Bombyx 
VandcUicia  n.  A.  (nur  der  Raupe  nach  bekannt),  Euplocamus  anthra- 
cinalis  Scop.  var.,  Rhodaria  sangninalis  Lin.,  Eupitf^cia  rosmarincUa 
n.  A.  (Raupe  auf  Rosmarinus  officinalis),  Olindia  rosmarinana  n.  A. 
(Raupe  auf  derselben  Pflanze),  Acidalia  laevigata  Scop.,  Acidalia 
rusticata  W.  V.,  osseata  W.  V. ,  interjectaria  Bsd.,  Psyche  Leschen- 
aultii  Stand.,  Fumea  suriens  Reutti,  Psyche  fulminella  Stand.,  Gry« 
modes  exulis  Lef.,  Cleophana  arctata  Guen.,  Hydrilla  obliterata  Dalm., 
Arctia  aordida  Hbn.,   Eupithecia  massiUata  n.  A.,   Acrobasis  por- 
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phyrella  Dap.,  Agrotis  Agathina  Dup.  aberr.  scopariae  Mill.,  La- 
rentia  tophaceata  W.  V.,  multistrigaria  Haw.,  Pseudophia  illunaris 
JEIbn.,  Gelechia  acuminatella  Dougl.\  Conchylia  Ändarramt  d.  A., 
Deprensaria  propinqaella  Tr. ,  Gortyaa  Xanthenes  Germ.,  Plasia 
Beckeri  Staud.,  accentifera  Lef.  and  Daubei  Bsd. 

Weymer,  Bemerkungen  über  einige  Lepidopteren 
(Stett.  Elltom.  Zeit.  XXVL  p.  110—114)  machte  Mitthei- 
lungen über  eine  Anzahl  bei  Elberfeld  von  ihm  beob- 
achteter Arten. 

Verf.  handelt  über  Arge  Galathea  Raupe,  Colias  Palaeno,  I 
Sphinx  ligastri  (Raupe  auch  auf  Hex  aquifolium  fressend).  Sphinx 
pinastri  (Raupe  auch  auf  der  Lärche  vorkommend),  Sesia  sootii- 
formis,  Endromis  versicolora  (Beschreibung  der  jungen  Baape),  fer- 
ner über  einige  Eulen  und  Spanner;  von  letzteren  wird  Eugonia 
fuscantaria  Uübn.  als  neu  für  die  deutsche  Fauna  angeführt. 

A.  Rössler^  Verzeichniss  der  Schmetterlinge  des 
Herzogthums  Nassau^  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  biologischen  Verhältnisse  und  der  Entwicklungsge- 
schichte (Jahrbuch,  d.  Nassauisch.  Ver.  f.  Naturk.  XIX. 
XX.  (1864-66)  p.  101-442).  Ein  sehr  reichhaltiges  sy- 
stematisches Verzeichniss,  welches  im  Ganzen  1895  Arten 
aufweist,  nämlich:  107  Rhopalocera,  15  Sphingidae,  25 
Sesiariae  und  Zygaenidae,  133  Bombycidae,  297  Noctuioa, 
282  Geometridae,  135  Crambidae  et  Pyralidac,  262  Tor- 
tricina,  606  Tineina  und  33  Pterophoridae.  Ausser  den 
Angaben  über  Fundorte,  Erscheinungszeit,  Nahrunga- 
pflanzen  u.  s.  w.  sind  mehrfach  Mittheilungen  über  die 
ersten  Stände,  Beschreibungen  weniger  bekannter  Arten, 
z.  B.  in  den  schwierigen  Geometriden- Gattungen  Aci- 
dalia,  Eupithecia  u.  A.  beigebracht.  Die  Microlepidopte- 
rcn  schliessen  eine  Reihe  neuer  Arten  in  sich. 

Fuchs,  Beobachtungen  über  Lepidopteren  (ebenda  XIX.  XX. 
p.  443 — 452).     Dieselben   enthalten  Mittheilungen  über  Sesia    asiti- 
formis,  Epichnopteryx   sepium,     Luperina    virens,   Orrhadia    rabi- 
ginea  und  £upitheoia  debiiitata,    so  wie   über  einen  Zwitter    dflr- 
Geometra  piniaria. 

R.  Wink  1er,  ^Grundstein  zu  einer  Lepidopteren* 
Fauna  für  Elster  im  Voigtlande  und  seine  ümgebong* 
(Mittheilungen  aus  dem  Osterlande  XV.  1861.  p.  232— 
278)  und :  ^Erster  Nachtrag  zu  einer  Lepidoptereu-Famu 
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ffir  EUter"  u.  a.  w.  (ebend.  XVL  1864,  p.  139—160).  la 
eraterer  ZusamoieDateUuiig  verzeichnet  Verf.  76  Gattungen 
mit  183  Alten;  in  letzterer  werden  23  weitere  Macrole- 
pidoptereu  iiiozugofügt. 

Zeller^  Nachricht  über  einige  Falter  der  Meseritzer 
*  Gegend  (Stett  Entom.  Zeit.  XXVI.  p.29— 48)  handelte 
über  Coenoaympha  Davas  (von  welcher  er  Raupe  und 
Puppe  beschreibt),  Setina  Kuhlweini,  welche  er  in  ihren 
Varietäten  erörtert ,  ferner  im  Anschluss  an  diese  Art 
auch  über  Setin.  irrorella,  aurita  mit  der  var.  alpestris, 
ttavicana,  roscida  und  melanomos;  sodann  über  Hydro- 
campa  rivuUlis  Dup.^  Crambus  alienellus  Zinck.  (auf 
Torfmooren  bei  Meseritz  in  grösserer  Anzahl  gefangen), 
Zophodia  Ugnella  und  zwei  neue  Coleophora- Arten^  welche 
unter  den  Tineineu  namhaft  gemacht  sind. 
I  Guen^e,   Souvenirs  de  Zermatt  '(Annal.   soc.   en- 

tom. 4.  sör,  V.  186Ö.  p.  87—102)  verbreitet  sich  über  fol- 
gende bei  Zermatt  von  ihm  beobachtete  Lepidopteren : 
Helitaea  parthenoidesKeferst.,  Zygaena  Pluto  Boisd.,  Ge- 
oevcüsis  MilL,  eine  dritte  Zygaena ,  welche  vielleicht 
ein  Bastard  von  Z.  filipendulae  und  achilleae  ist,  Plusia 
devergens  Hübo.  und  Dasydia  spurcaria  Lah. 

Melitaea  parthenoides,  welche  bei  Zermatt  häufig  ist,  hält 
Verl  für  eine  f^oboit  durch  die  sehr  abweichende  Raupe  gut  be- 
grimdete  Art.  Von  Zy^.  pluto  beschreibt  er  die  Raupe  und  erör- 
I  t«rt  die  Unterschiede  dieser  Art  von  Z.  minos;  für  identisch  mit 
er8terer  sieht  er  Zyg.  Pythia  Fuessl.,  pilosellae  Esp.^  Heringi  Zell. 
und  nubigena  Led.  an.  Zyg.  filipendulae  mas  fand  Verf.  in  copula 
mit  Zyg.  achüleae  fem.;  die  vom  Weibchen  abgelegten  Eier  ent- 
wickelten sich  zu  Raupen.  Abweichend  gefärbte  und  gezeichnete 
Individuen  der  Zyg.  achilleae,  welche  er  bei  Zermatt  sammelte, 
glaubt  er  für  Bastarde  beider  Arten  halten  zu  müssen.  —  Von 
Plusia  devergens  und  Dasydia  spurcaria  beschreibt  Verf.  die  Raupe ; 
di^enige  der  ersteren  Art  wird  auf  pL  8,  fig.  5  abgebildet. 

Herrich-Schäffer  (Corresp.  Blatt  d.  zoolog.  mi- 
neralog.  Ver.  zu  Regensburg  XIX.  p.  109  ff.)  machte  wei- 
tere Mittheilungen  über  einen  lepidopterologischen  Aus- 
flug in  das  Ober-Engadin. 

I.  M.  Hinterwaldner,    ;, Beitrag   zur   Lepidopte- 

irchiT  fttr  Naturff.  XXXIU   Jahrff.  S.  Bd.  X 
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ren-Fauna  Tirols'^  ist  dem  Ref.  in  einem  Separstabdruck 
(8«.  p.  211—254  —  vielleicht  aus  der  Zeitachrift  d.  Fer- 
dinandeums  für  Tirol)  sagekommen.  Verf.  yerzeichnet 
in  demselben  die  bis  jetzt  in  Tirol  aufgefundenen  Ma- 
crolepidopteren :  177  Rhopalocera,  65  Sphingidae  (incL 
Sesien  und  Zygaenen),  131  Bombycidae,  319  Nociuina 
und  212  Geometridae,  im  Ganzen  904  Ajrten.  Bei  den 
einzelnen  Arten  werden  kurze  Angalben  über  ihre  spe* 
cielleren  Fundorte»  ihre  vertikale  Erhebung  (nach  fünf 
Regionen  vertheilt),  ihre  Häufigkeit  u.  s.  w.  gemacht; 
auch  wird  die  Schmetterlingsfauna  Nord-  und  Süd*Tirols 
mit  einander  in  Vergleich  gestellt. 

A.  Speyer^  Lepidopterologische  Mittheilnngen 
(Stett.  Entom.  Zeit.  XXVI.  p.  241—268)  besprach  die 
Artrechte  einer  Reihe  weniger  bekannter  oder  zweifel- 
hafter Europäischer  Arten  aus  den  Familien  der  Rhopa- 
beeren,  Bombyciden  und  Geometriden.   . 

Von  Tagfaltern:  £rebia  Nenne  Fr.»  Reicblini  Herr.  S<^  und 
Morula  Speyer,  letztere  vielleicht  nur  eine  besondere  Form  von  E. 
Nerine;  femer  Erebia  Triopes  (Gorges  var.?).  Von  Bombyciden: 
Psyche  tenella  Sp.,  auf  welche  Verf.  wegen  des  abweichenden  Fla- 
gelgeäders  eine  besondere  Gattung  Oreopsyche  begründet.  —  Unter 
den  von  Frey  er  in  seinen  neueren  Beiträgen  pablicirten  Geometri- 
den: G.  falconaria  (==  Gnophos  glaucinaria  Hübn.),  raanaria,  mnsan- 
aria,  placidaria  (b  scripturaria  W.  V.),  potentillaria  (s=  topfaa- 
ceata  W.  Y.),  tamarisciata  (=  Enpith.  innotata  Hufn.)»  proloam 
(=a  Eupith.  impurata  Hübn.)>  Gnopbos  mncidaria  Hübn.  und  Tarie- 
gata  Dap.|  endlich  Acidalia  tesaellaria  Boisd. 

y.  HeydenU  ^^Fragmente  aus  meinen  entomologi- 
schen Tagebüchern''  (Stett.  £ntom.  Zeit.  XXVI.  p.  100-* 
105  und  p.  375—382)  liefern,  wie  bisher^  Beiträge  sur 
Naturgeschichte  der  ersten  Stände  einer  Reihe  von  Hi- 
crolepidopteren  (20  Arten)  aus  Deutschland  und  der 
Schweiz.    Einige  Arten  werden  als  neu  beschrieben. 

Nowicki  (Beitrag  zur  Lepidoptcren- Fauna  Gali- 
ziens;  Verhandl.  zooIog.  botan.  GescIIsch.  XV.  p.  175 — 
192)  lieferte  reichhaltige  Nachträge  zu  seiner  Enumeratio 
Lepidopterorum  Haliciae  orientalis  durch  Aufzählung  der 
seitdem  neu  entdeckten  Arten.  Die  Zahl  der  ihm  gegen- 
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wSrtig  bekannten  belauft  sieh  auf  1700   (gegen  1474  der 
ersten  AnfasShlung).    AnfaangsweiBe  erörtert  Verf.   noch 
die  Verbreitung  der  von   ihm  im  Tatra- Gebirge  gesam«  * 
melten  Arten  nach  den  verschiedenen  Höhenregionen. 

Rogenhofe r,  Zur  Lepidopteren- Fauna  Oesterreichs  (Yer- 
faandl.  zodog.  botan.  Gesellsch.  XVI.  p.  998  f.)  giebt  Fundorte  für 
einige  Oesterreichische  Arten  an. 

J.  Mann,  Aufz&hlung  der  im  Jahre  1865  in  der 
Dobrudscha  gesammelten  Schmetterlinge  (Verhandl.  zool. 
bot.  Qesellsch.  XVI,  p.  32L— 360,  Taf.  1).  Das  vom  Verf. 
zusammengestellte,  sehr  reichhaltige  Verzeichniss  erstreckt 
sich  über  sämmtliche  Familien  der  Lopidopteren  und  ent- 
bKlt  die  Beschreibung  von  sechs  neuen  Arten. 

Lederer,  Excursion  löpidopt^rologique  en  Anatolie 
(Annal.  soc.  entora.  de  Belgique  IX.  p.  49—81,  Taf.  3). 
Das  Vera&eichniss  der  vom  Verf.  bei  Kisilgye-Aol6  und 
auf  dem  Bosz-Dagh  gesammelten  Arten  umfasst  72  Rho- 
paloceren,  17  Sphingiden,  25  Bombyciden,  63  Noctuinen, 
40  Geometriden,  22  Pyraliden,  12  Cramblden,  11  Tor- 
tricinen,  21  Tineincn  und  3  Pterophoriden.  Unter  den- 
selben werden  sechs  als  neu  beschrieben. 

Sievers,  Verzeichniss  der  Schmetterlinge  des  St. 
Petersburger  Gouvernements  (Horae  societ.  entom.  Boss. 
II.  p.  133 — 159).  Dasselbe  umfasst  in  systematischer  An- 
ordnung 1127  Arten,  von  denen  91  den  Rhopaloceren, 
473  den  Heteroceren  und  563  den  Microlepidopteren  an- 
gehören. 

C.  A.  Teich,  Lepidopterologische  Mittheilungen 
(Stett.  Entom.  Zeit  1866.  p.  132£P.),  machte  Mittheilungen 
über  das  Vorkommen  mehrerer  Arten  bei  Biga ;  in  einer 
Erebia,  welche  sich  von  Er.  Ligea  unterscheidet ,  ver- 
muthet  Verf.  eine  neue  Art,  fUr  welche  er  den  Namen 
Er.  Livomoa  bereit  hält. 

O.  Bremer,  Lepidopteren  Ost-Sibiriens,  insbeson- 
dere des  Amurlandes,  gesammelt  von  G.Badde,  B.  Maack 
und  P.  Wulffius.  Mit  acht  color.  Taf.  St.  Petersburg, 
1864  (gr.  4",  103  pag.)  enthalten  in  den  M6moires  de 
Tacad.  imp4r.  d.  scienc.  de  St.  Pötersbourg  7.  s^r.  VIII. 
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1865.  — '  Ein  ebenso  umfangreiche;^  als  fttr  die  Eenntniss 
der  Ostsibirischen  Lepidopteren-Fauna  wichtiger  und  in- 
teressanter Beitrag;  welcher  die  systematische  AufsXhlang 
▼on  463  Arten  aller  Familien  enthSlt.  Nach  Angabe  des 
Verf.'s  vertheilen  sich  dieselben  aaf  195  Gattungen,  ron 
denen  nur  13  in  Europa  nicht  vertreten  sind;  117  Arten 
sind  neu  und  6  weitere  stellen  bemerkenswerthe  Lokal- 
▼arietSten  dar.  Die  den  Macrolepidopteren  Angehörigen 
sind  bereits  früher  (Bullet,  de  Tacad.  de  St.  Pdtersbourg 
1861)  durch  vorläufige  Diagnosen  bekannt  gemacht  und 
ihrer  Zeit  auch  in  diesen  Berichten  erwShnt  worden.  In 
der  vorliegenden  Abhandlung  werden  sie  einer  nochma- 
ligen ausfuhrlichen  Charakteristik  unterworfen,  überdies 
durch  Nachträge  ergänzt.  Die  zahlreichen  neuen  Geo- 
metriden  und  Microlepidopteren  werden  hier  überhaupt 
zuerst  beschrieben  und  nebst  den  übrigen  neuen  Arten 
in  colorirten  Abbildungen  dargestellt. 

Motschulsky,  Catalogue  des  L^pidoptires  rap- 
port^s  des  environs  du  fleuve  Amour  depuis  la  Schilka 
jusqu'ä  Nikolaevsk  (Bullet,  d.  natur.  de  Mo8coul866,  IL 
p.  116 — 119).  Yerzeichniss  von  63  meist  den  Rhopaloceren 
angehörenden  Arten,  unter  welchen  zwei  als  neu  diagno- 
sticirt  werden. 

Alfr.  Wallace  and  Fred.  Moore,  List  of  Lepi- 
dopterous  Insects  coUected  at  Takow,  Formosa  bj  Rob. 
S  w  i  n  h  0  e  (Proceed.  zooIog.  soc.  of  London  1866,  p.  356 — 
365).  Die  beiden  Verf.  liefern  ein  systematisches  Yer- 
zeichniss von  139  Lepidopteren,  welche  sich  auf  sämmt- 
liehe  Familien  der  Ordnung  erstrecken  und  der  grossen 
Mehrzahl  nach  mit  weit  verbreiteten  Ostasiatischen  Spe- 
cies  identisch  sind.  Einige  den  Rhopaloceren  angehdrige 
werden  als  neu  beschrieben. 

Fred.  Moore,  On  the  Lepidopterous  Insects  of 
Bengal  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London  1865,  p.  755 — 822, 
pl.41 — 43)  lieferte  ein  reichhaltiges  systematisches  Ver- 
zeichniss  von  Lepidopteren,  welche  in  der  Provinz  Benga- 
len durch  A.  Rüssel,  W.  Atkinson  und  Capt.  Lind 
S herwill  zusammengebracht  wurden.     Die  Aufzählung 
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erstreckt  sich  auf  die  Rhopalocoren^  Spfaingiden,  Cossinen, 
Cheloniarien  und  Bombyciden  und  ist  besonders  in  erste- 
rer  und  den  beiden  letzten  Familien  reich  an  neuen  Gat- 
tungen und  Arten  y  welche  hier  beschrieben  und  aum 
Theil  abgebildet  werden.  Auch  ron  den  bekannten  Arten 
wird  die  eine  oder  andere  —  wie  z.  B.  eine  Reihe  von 
Hesperiden  —  nochmals  charakterisirt. 

de  laGbaumette,  Notes  on  Indian  Lepidoptera  (Entom. 
montbly  roagaz.  IL  p.  36 — 88).  Verf.  macht  über  eine  Reihe  yon 
Bhopalooeren,  Sphingiden  und  Bombyciden  kurze  Angaben  betreffs 
der  Fundorte^  Flugzeit,  Häufigkeit  u.  s.  w. ;  von  GaUidryas  Pbilippina 
wird  die  an  Casda  lebende  Raupe  beschrieben. 

Einen  wichtigen  Beitrag  zur  Eenntniss  der  Lepi- 
dopteren  des  Sunda- Archipels  und  der  Molukken  hat 
Snellen  van  Volle  nhoven  mit  seinem:  ^Essai  d'une 
faune  entomologique  de  TArchipel  Indo-Ne6riandais,  Se- 
conde  Monographie:  Familie  des  Pi Prides'  (La  Haje, 
1865.  gr.  4^  70  pag.  avec  7  pl.  color.)  begonnen.  Die 
Arbeit  ist  unter  den  Rhopaloceren  specieller  in  Betracht 
gezogen. 

Dasselbe  Faunen-Gebiet  behandelt  in  besonders  in- 
teressanter Weise  eine  an  allgemein  wichtigen  Resultaten 
reiche  Arbeit  von  R.  Wallace:  ^On  the  phaenomena  of 
Variation  and  geographical  distribution  as  illustrated  by 
the  Papilionidae  of  the  Malajan  Region  (Transact.  of 
the  Linnean  soc.  of  London  XXV,  1.  1866.  p.  1 — 71,  c. 
tab.  8  color.).    Nilheres  siehe  Rhopalocera! 

6.  Eo  c  h ,  Die  Indo- Australische  Lepidopteren-Fauna 
in  ihrem  Zusammenhang  mit  der  Europäischen,  nebst  den 
drei  Hauptfaunen  der  Erde.  Leipzig.  1865  (8«.  119  S. 
mit  1  Taf.).  Verf.  ist  Besitzer  einer  schön  conservirten 
und  manche  seltene  Art  enthaltenden  Sammlung  exoti- 
scher Schmetterlinge^  welche  er  zum  Theil  direkt  von 
Correspondenten  aus  anderen  Welttheilen,  z.  B.  aus  Austra- 
lien bezogen  hat ;  überdies  hat  er  andere  grössere  Samm- 
lungen, wie  die  des  Jardin  des  plantes,  des  British  Mu- 
seum, eine  in  Darmstadt  befindliche  Privatsammlung,  die- 
jenige des  Senckenbergischen  Instituts  in  Frankfurt  a/H. 
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in  Bezug  auf  .die  geographische  Verbreitung  der  Gat- 
tungen und  Arten  studirt.  Aus  diesen  Quellen  stammen 
die  Erfahrungen  und  Notizen^  -welche  er  in  der  vorlie- 
genden Schrift  über  den  Zusammenhang  der  Ostindischen 
und  Australischen  Lepidopteren-Fauna  zusammenstellt,  so 
wie  die  mehr  skizzenhaften  Darstellungen  der  drei  ron 
ihm  angenommenen  Hauptfannen  der  Erde  (Europlische 
oder  abendländische;  Südasiatische  oder  Indische,  Arne- 
rikanische  oder  transatlantische  Fauna).  Die  Verwerthang 
eines  ausgedehnteren  Materials,  als  es  dem  Verf.  zn  Ge- 
bote stand;  mnss  natürlich  Manches  in  einem  wesentlich 
anderen  Lichte  erscheinen  lassen,  z.  B.  die  zahlreichen 
faunistischen  Eigenthümlichkeiten  des  Neuholllüidischen 
Festlandes,  dessen  Fauna  offenbar  nur  dem  kleineren 
Theile  nach  als  eine  ^Tochter  der  Ostindischen'  ange- 
sehen werden  kann.  Uebrigens  weist  Verf.  die  zwischen 
beiden  Gebieten  bestehenden  Uebereinstimmungen  an 
einer  Reihe  von  Beispielen;  welche  vorwiegend  den  Tag- 
faltern entlehnt  sind;  speciell  nach  und  versucht  manche 
als  eigene  Arten  aufgestellte  Formen;  wie  z.  B.  sSmmtliche 
mit  Ornithoptera  Priamus  verwandte;  als  lokale  Varietäten 
geltend  zu  machen.  In  etwas  losem  Zusammenbang  mit 
dieser  Darstellung  stehen  die  fhrörterungen ,  in  welche 
Verf.  sich  über  das  Entstehen  der  Farbe  in  der  Puppe 
und  über  die  Bildung  von  VarietSten  cinlSast;  die  An- 
sichten; welche  er  darüber  mittheilt;  beruhen  meist  auf 
Voraussetzungen;  welche  sich  leicht  widerlegen  lassen. 
Gelegentlich  werden  auch  einige  Arten  als  neu  beschrie- 
ben; eine  merkwürdige  Neuholländische  Noctuine  auf  dem. 
Titelkupfer  abgebildet. 

Mac  L  e a 7  (Proceed.  eiitom.  soc.  ofNew  South  Wa- 
les I.  1865.  p.  53ff.)  gab  kurze  Diagnosen  von  sieben  Le- 
pidopteren  aus  Australien  (Cap  York);  dieselben  gehören 
verschiedenen  Familien  an  und  sind  weiter  unten  einzeln 
namhaft  gemacht. 

V.  PrittwitZ;  Beitrag  zur  Fauna  des  Corcovado 
(Stett.  Entom.  Zeit.  XXVI,  p,  123—143  und  p.  307—325). 
Verf.  hat  von  einem  in  Bio  Janeiro  ansSssigen  Deutschen 
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eine  umfangreiche^  auf  dem  Corcovado  zusammenge- 
brachte Sammlung  von  Lepidopteren  erhalten,  von  \rel- 
her  er  in  der  vorstehenden  Abhandlung  eine  systematisch 
geordnete  Uebersicht  giebt.  Er  erörtert  die  Synonymie 
der  Arten,  die  Abweichungen  der  ihm  vorliegenden 
Exemplare  von  denBeschreibungen  und  Abbildungen  frühe- 
rer Autoren,  giebt  von  manchen  ergänzende  Charakteri- 
stiken und  eine  Beschreibung  der  von  ihm  für  neu  an- 
gesehenen. Bis  jetzt  sind  nur  Rhopaloceren  abgehandelt. 
(Die  öfter  wiederkehrende  Angabe  des  Yerf/s,  dass  Ref. 
die  eine  oder  andere  seiner  Arten  für  neu  orklSrt  habe, 
ist  dahin  zu  berichtigen,  dass  Bef.  nach  den  ihm  von 
V.  Pr.  eingesandten  Abbildungen  die  betreffenden 
Arten  als  nicht  in  der  hiesigen  Entomologischen  Sammlung 
vorhanden  bezeichnet  hat.) 

Z  e  1 1  e  r,  Beschreibung  einiger  Amerikanischer  Wick- 
ler und  Crambiden  (Stett.  Entom.  Zeit.  1866.  p.  137—157, 
Taf.  1).  Zwölf  vom  Verf.  bekannt  gemachte  Tortricinen 
stammen  aus  Columbien,  vier  Crambiden  aus  verschiede- 
nen Theilen  Amerika's. 

Her rich-SchSf fers  „Die  Schmetterlingsfauna  der 
Insel  Cuba^  (Regensburger  Corresp.  Blatt  d.  aoolog.  mi- 
neral.  Ver.  XIX.  p.52ff.  und  XX.  p.  103,  113  und  130  ff.) 
enthält  eine  fortgesetzte  Revision  der  dort  einheimischen 
Lepidopteren,  welche  sich  im  vorliegenden  Tbeil  auf  die 
Hesperien,  Sphingiden,  Bombyciden  (im  weiteren  Sinne) 
und  Noctuinen  erstreckt.  Eine  Anzahl  neuer  Arten  wird 
kurz  gekennzeichnet. 

Umfangreichere  und  eingehendere  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Cubanischen  Schmetterlingsfauna  lieferte 
A.  6 rote  im  Bereich  der  Heteroceren.  Die  weiter  unten 
specieller  analjsirten  Abhandlungen  desselben  sind :  No- 
tes on  Cuban  Sphingidae  (Proceed.  cntom.  soc.  of  Phila- 
delphia V.  p.  33 — 84).  Remarks  on  thc  Sphingidae  of 
Cuba  (Annais  of  the  Lyceum  of  nat.  bist,  of  New  York 
VIII.  1865,  p.  195  ff.).  —  Notes  on  the  Bombycidae  of 
Cuba  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  V.  p.  227  ff.).  — 
Notes  on  the  Zjgaenidae  of  Cuba  (ebenda  VI.  p.  173  ff.). 
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Derselbe  Verf.  pnblicirte  gleichzeitig,  zum  Theil 
im  Verein  mit  Col.  Robinson^  eine  Reihe  Ton  BeitrS- 
gen  zur  Eenntniss  der  Nord- Amerikanischen  Lepidopteren- 
fanna:  A.  Grote^  Descriptions  of  North  American  Le- 
pidoptera,  n^6  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  IV. 
p.  315— 380)  enthalten  neue  Gattungen  und  Arten  ans 
den  Familien  der  Cheloniarien,  Bombyciden  und  Noctoi- 
nen.  — A.  Grote  and  C.Robinson,  Lepidopterological 
notes  and  descriptions  n.  1,  2.  (Proceed.  entom.  aoc  of 
Philadelphia  IV.  p.  489— 496.- pl.  3,  ibidem  VI.  p.1-30. 
pl.  1 — 4)  bringen  gleichfalls  neue  Gattungen  und  Arten 
aus  den  genannten  Fa^nilien  und  den  Geomctriden  zur 
Eenntniss.  —  Eine  andere  umfangreiche  Abhandhing  der 
beiden  Verff.  betrifft  die  Nord-Amerikanischen  Sphingi- 
dcn  :  A  synonymical  Catalogue  of  North- American  Sphin- 
gidae,  n^ith  notes  and  descriptions  (ebenda  V.  p.  149 — 193^ 
pl.3). 

Weitere  die  Rhopaloceren  Nord-Amerika*8  betref- 
fende Publikationen  von  H.Edwards,  Tryon  Rea- 
kirt,  Scudder  U.A.,  in  derselben  Zeitschrift  enthalten, 
sind  weiter  unten  an  ihrem  Ort  namhaft  gemacht. 

Für  Nord-Amerikanische  Microlepidopteren  ist  noek 
einer  Abhandlung  TonBrackenridgeClemens:  „North 
American  Micro  -  Lepidoptera^  (Proceed.  entom.  soc  of 
Philadelphia  V.  p.  133 — 147)  zu  erwähnen,  in  welcher  neue 
Tortricinen  und  Tineinen  beschrieben  werden. 

Zell  er,  ^^Einige  Worte  über  das  Sepp'sche  Werk, 
nebst  Proben  aus  der  Fortsetzung  desselben'  (Stett.  Entont 
Zeit.  1866.  p.  4—21).  Verf.  giebt  darin  gleichzeitig  Be- 
merkungen über  mehrere  Arten,  z.  B.  über  GntphoUtha 
nebritana  und  ihre  nächsten  Verwandten.  , 

A.  W  er  n  eb u  r  g's  Kritische  Bearbeitung  der  Schmet- 
terlingswerke des  17.  und  18.  Jahrhunderts  wurden  (Stett 
Entom.  Zeit  XXVI.  p.48ff.)  von  Speyer  besprochen; 
einige  Bemerkungen  von  Snellen  van  VoUenhoTen 
über  dieselbe  schliessen  sich  an. 

T.  Snellen,  Jets over  het  onderzoeken  dervleugel- 
aderen  bij   de   YÜnders   (Tijdschr.   voor   Entomol.  VIII. 
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p.  102  £F.).  Bemerkungen  über  die  Untersnchung  des  Flü- 
gelgeäders  der  Schmetterlinge. 

H.  Landois,  ^Neue  Methode,  Schmetterlinge  zu 
copiren''  (Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoologie  XVI.  p.  133f.) 
schlägt  zum  Abdruck  der  Schmctterlingsflügel  (Schuppen) 
auf  Papier  die  Anirendung  von  Collodium  vor  und  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  —  was  schon  seit  langer  Zeit 
durch  die  mit  Hauscnblase  oder  Gummi  bewirkten  Ab- 
drücke bekannt  ist  —  manche  Schuppen  auf  beiden  Sei- 
ten verschieden  gefärbt  seien. 

IlloplialOCMra.  Der  dritte  Band  von  W.  Uewitson's  Illustra- 
tions  of  new  species  of  Exotic  Bntterflies  (London  1862—66.  4.  with 
60  col.pl.)  bringt  abermals  einen  grossen  Reiohthum  an  neaen  und 
ausgezeichneten  Arien,  deren  Zahl  sich  auf  199  belänfb,  in  Abbil- 
dungen^ welche  bis  jetzt  an  Eleganz  und  Naturtreue  unübertroffen 
dastehen,  zur  Eenntniss.  Die  Tafeln  gewähren  in  Anordnung  und 
Colorit  einen  gleich  angenehmen  Eindruck ;  sie  sind  weder  überfüllt, 
noch  unharmonisch  und  lassen  in  beider  Beziehung  einen  künstle- 
rischen  Geschmack  erkennen.  Die  Darstellung  der  einzelnen  Arten 
von  der  Ober-  und  Unterseite,  nach  den  beiden  Geschlechtem  und  Va- 
rietäten steigert  die  Zahl  der  Abbildungen  auf  878.  Von  Interesse 
ist  die  in  der  Vorrede  gegebene  Notiz  des  Verf.,  dass  seine  Samm- 
lung gegenwärtig  über  4860  wirkliche  Arten  von  Tagsohmetterlin- 
gen  umfasst,  während  ihm  E.  Doubleday  etwa  dreissig  Jahre  früher 
versichert  habe,  dass  nach  seiner  Ansicht  die  umfangreichste  Samm- 
lung von  Rhopaloceren  nicht  mehr  als  1500  Arten  enthalte.  —  Wir 
stellen  den  reichen  Inhalt  des  vorliegenden  Bandes  hier  in  systema- 
tischer Anordnung  nach  den  einzelnen  Gruppen  zusammen. 

Equites.  —  Papilio  Epycides  Nord-Indien,  Numicus  Hopf. 
Cuba  ,  Zdlmoxis  Calabar,  ücaUgon  Old  -  Calabar,  Vejovia  Menado, 
T^haon  Zambesi,  Salvini  Bates  Guatemala,  J^oleucu«  Burmah  (Pa- 
pilio pl.6--8). 

Pieridae.  —  Bieris  laeta  Timor,  Timnatha  Tondwio,  Zehuda 
Menado,  Erastu»  Gaboon,  Bemice  Gaboon,  Cynis  Sumatra,  Polisma 
Hew.  fem.,  Änthocharis  Ätnina  Zambesi  (Pieris  pl.  7 — 8). 

Danaida e.  —  Euploea  EupatorHew.  fem.,  Euctemon  n.  A. 
Menado  (Euploea,  pl.  2). 

Heliconidae.  —  Ithomia  TeUsiUa,  Teresita  und  Padüla 
Quito,  JanariOa  Cuenca,  Folissena  Quito,  Ägrippina  Neu-Granada 
(Ithomia  pl.  34). 

Acraeidae.  —  Äcraea  Anemosa  Zambesi,  Admatha  Old-Ca- 
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labar,  Äcrüa  Zambesi,   Äcara  Pt.  Natal   und  Weisser  Nil  (Acraes 

Nymphalidae.  —  Eresia  Datis Neu-Granada,  Acraeina  Ober- 
Amaionien,  3fyia  Mexiko,  OfeUa  und  ithomioides'Seu.'GrfLndAA,  Ortha 
MitiftB  Geraes,  Orobia  und  Fe^tcft  Vaterl.  nicht  angegeben,  Verena  BoK- 
vu»,  ifera Vaterl.  ? ,  Simois  Brasilien,  JHcrmo«  Vater!.?,  Stnerdis  und  Ar- 
fh/H  Mexiko,  Äbas  Neu-Granada,  Äceta  Neu-Granada,  Dicoma  Vateri.?. 
J»»e/a Venezuela,  (ry^^«  Jamaica,  Otams  Guatemala,  ÄeesasYenemth 
(Eresia  pl.  3—6).  —  Junonia  Elgiva  Zarabesi^  Chapunga.  Ckutma  und 
Artaxia  Zambesi  (Janonia  pl.  1).  —  Catagramma  Fdderi  Ober-Amt- 
/.onien,  Ceryx  Cuenca,  Püsühea  Ecuador  (Catagramma  pl.  10).  — 
Dtiidema  Diagoras  und  ClMronda  Japan,  Dolomena  Old-Calabar, 
Imerina  Madagascar,  Dinarcha  Old-Calabar  (Diadema  pl.  l.  2).  — 
Eomalaeosoma  Ltiperca  Calibar,  Losinga  Congo,  Zampa  Westw. 
Sierra  Leone,  Bmpina  Old-Calabar,  Xypete  Vateri.?,  Ädonina  und 
f'uttfri  Old-Calabar,  Rezta  Gaboon,  Bavola  Old-Calabar  (Romalaeo- 
fioma  pl.  1 — 4).  —  Eurypltene  Soemis  Ashanti,  Theognis  Ashanti. 
Le&honax  Niger,  Phranza  Old-Calabar,  Phantaaia  Old-Calabar,  Mi- 
ne t  und  PlatUüla  Old-Calabar,  Äterica  Ätossa  Old-Calabar,  Evnf- 
phene  Äramis  und  Dorälice  Old-Calabar,  Äteriea  Ämpedusay  AridaU 
und  Äha^sa  Old-Calabar,  Earyphene  Tentyris  und  Oxyone  Old-Calabtr. 
AUrica  iimoona  Old-Calabar,  Ewryphene Elieneis  Qs^^aoon  (EarypheD« 
und  Aterioa  pl.  1—6).  —  Äteriea  Tadema  Old-Calabar,  Harma  Ä- 
ihimra  und  Sangaris  Luc.  Old-Calabar,  Hartna  Hemeruia  Old-CaU- 
bar,  H^odota  Calibar,  Hyarbita  und  Hypatha  Old-Calabar  (Harms 
pL  1 — 8).  —  Ädölicis  Anyte  und  Äphidas  Ostindien,  Äetüm  Ar«, 
CflUiphorus  Feld.  Luzon,  imperator  (Boisd.)  Luzon  (Adolias  pl.  2u.8). 
—  Charaxes  CactttMs  Madagascar,  Caph&ndis  Port  Denison  (Cba- 
rajtes  pl.  3). 

Morphidae.  —  Clerome  Besä  Borneo,  ChUone  und  Memmit 
(Viehes  (Clerome  pl.  1),  Drusilla  biooulata  Guer.  (Indra  Boiad.)  Wai- 
gioin  Demona  Aru.  Hyantia  (nov.  gen.)  Hodet^a  Waigiou,  Dasfopk- 
thalnta  Delanira  Brasilien,  Thaumantis  Catnbodia  von  Cambo<]Ua. 

Satyrida e.  —  Corades  Chelonis  und  Chirone  Neu-Granada, 
Ctfiiaie  Vateri.?,  Debis  Änysis  Ostindien,  Marpessa  Amazonien. 
Skeli's  Japan,  Latiaris  Sylhet,  Seg&nax  China,  Neelgheriensis  Guer., 
Tkirctui,  Dynsate  und  Drypetis  Ceylon,  5yrcts  Nord-China,  Dinarboi 
Nord -Indien,  Sidonis  Nord -Indien,  Nicetas  und  Sinorix  Ostindien 
(C^orades  pl.  1,  Debis  pl.  1 — 3),  MycdUsis  Mestra  Ostindien,  Nicotis 
nt*w,  var.  Ileri  Moore,  Safitza  Hewits.  Afrika,  Malsara  Moore  Dar- 
jeelitig,  Doricus  Boisd.  (Getulia  Feld.)  fem.  Dorey,  Messens  Batchian. 
Mi/da  Dorey,  Dejanira  und  Dexamenus  Tondano,  Megamede  Ter- 
nEiit\  P^diccas  Japan,  Phidon  Aru,  Asophis  Mysol,  Daidis  Geram, 
Dtmehe  Java,  «Topos  Ostindien,  Anaxias  NeelgherriM,  Mt^mneaa  Ha- 
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lacca  und  Sarawak,  Mynots  Timor,  Dinon  (Dexamenus  var.  Hewits. 
antea)  Macassar,  MnMxcUs  Sumatra,  Müyas  vom  Weissen  Nil,  La- 
loMis  Gilolo,  Orseis  Sumatra,  Oroatis  Java,  OtKUas  Neelgherries, 
Elionas  01d*Calabar,  Äramia  Philippinen,  Eliasis  Congo,  A8oehi$ 
Old-Calabar,  Xeneas  Old-Calabar,  Bhacotia,  Bhaesaees,  Sanaos  und 
SeicUhis  Old-Galabar  (Mycalesis  pl.  1—8).  —  Idiotnorphus  Bolus  und 
Iccim  Old-Calabar,  Euptyehia  Nossis  Quito,  Nortia  Amazonien, 
Itanis  und  Fturina  Amazonien,  Crisüda  Sylhet,  Hypocista  Haemonia, 
Hygea  und  Ifeca^e/e  Neu- Guinea,  Zip  actis  (uon.  gen.)  jSbi^i^Neel- 
gherries  und  Seylax  Sylhet. 

Eurytelidae.  — Melanitis  Penanga Westw.  Sumatra,  Mehida 
Singapore,  Esaca  Westw.  und  MäUlas  Ostindien. 

Erycinidae.  —  Dodona  Ädanira,  Dipoea  und  Ouida  Dar- 
jeeling,  Söspita  Lydda  Hongkongs  TantaliM  Old-Calabar,  Wallacei 
Mysol,  Statira  Mysol,  Taxila  pulchra  (Argynnis  pulchra  Guer.)  Wai- 
giou,  decorata  Arn,  Nymphidium  Arche  Amazonien,  Eroe  Cayenne, 
Apame  Amazonien,  Mycone  Nicaragua.  Mycea  Neu-Granada,  Otioha 
Cayenne,  Omois,  Ninias  und  Mölela  Amazonien,  Charts  Cadmeis, 
CJoecias,  Cdlicene,  Caryatis,  Chaonitis  und  Cleadas  Amazonien,  Ca- 
dytis  Rio-Grande,  CheUmis  Rio-Janeiro.  Lemonias  Aurinia,  Ameris 
Balista  und  CictUa  Amazonien,  Felsina  Rio-Janeiro,  Aminias  und> 
Ancüe  Amazonien,  Cilissa  Nicaragua,  Borsippa,  Cereälis  und  Chen 
Amazonien,  Pentila  tropicalis  Boisd.  (Liptena  Abraxas  Westw.)  Old- 
Calabar,  Petteetia  Zambesi,  Liptena  (nov.  gen.)  Lagyra,  lAbyssa, 
Libentina  und  Lireaea  Old-Calabar,  undtdaris  (Boisd.)  Congo  und 
Acraea  Westw. 

W.  Hewitson,  A  iist  of  diurnal  Lepidoptera  reoently  col- 
lected  by  Mr.  Wallace  in  the  Eastern  Archipelago  (Journal  of  the 
Linnean  soc,  Zoology  VIII.  p.  143— 149).  Verf.  zählt  63  von  Wal- 
lace auf  dem  Ostindischen  Archipel  gesammelte  Tagfalter  aus  den 
Gruppen  der  Satyriden  (Debis,  Cyllo,  Coelites,  Kagadia,  Erites, 
Mycalesis,  Hypocysta,  Acrophthalmia ,  Ypbthima)  und  Ei7ciniden 
(Zemeros,  Sospita,  Taxila)  auf  und  erörtert  einige  derselben  in  ihren 
Varietäten  und  nach  dem  noch  unbekannten  alter  sexus. 

Von  R.Trimen's  »Rhopalocera  Africae  anstralis,  being  a  Cata- 
logue  ofSouth-African Butterflies,«  dessen  erster  Theil  (p.  1 — 183)  im 
Jahresbericht  1862.  p.  160  erwähnt  wurde,  ist  im  J.  1866  die  Fortset- 
zung mit  p.  184—353  erschienen.  Verf.  behandelt  darin  mit  gleicher 
Ausführlichkeit  wie  früher  die  Südafrikanischen  Arten  der  Gruppen 
Satyridae,  Eurytelidae,  Lycacnidae  und  Hesperidae  und  schliesst  hieran 
(p.  320 — 329)  noch  die  Charakteristik  einiger  später  hinzugekommener 
Arten  der  früher  abgehandelten  Gruppen.  Die  Gesammtzahl  der 
verzeichneten  Arten  beträgt  222.    Die  neuen  Arten,  besonders  den 
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Lyoaeniden  und  Hesperiden  angebörend,  sind  an  ihrem  Orte  auf- 
geföbrt. 

Derselbe,  Notes  on  tbe  Butterflies  of  Blauritius  (Transact. 
entom.  soc.  of  London  3.  ser.  V.  p.  829—^44)  z&hlte  die  auf  Mauri- 
tius einbeimiscben  Tagfalter  auf,  über  welche  er  ergänzende  Be- 
merkungen beibringt  und  unter  welchen  er  Libythea  Oinyrcu  als 
fragliche  neue  Art  beschreibt.  Verf.  knüpft  an  diese  Aufzahlang 
Betrachtungen  über  die  geographische  Verbreitung  der  genannten 
Rhopaloceren  und  findet,  dass  von  den  26  auf  Mauritius  vorkom- 
menden 18  Eugleich  auf  Bourbon,  19  auf  Madagascar,  18  auf  dem 
Festlande  Afrika's,  8  in  Asien,  5  in  Europa  (Danais  Chrysippus,  Va- 
nessa cardui,  Lycaena  Baetica,  Telicanus  und  Lysimon),  8  in  Austra- 
lien und  2  in  Amerika  einheimisch  sind. 

Batcs  (Entomol.  monthly  magaz.  I.  p.  178— 200  f.)  führte 
seine  »New  species  of  Butterflies  from  Guatemala  and  Panama«  bis 
zu  der  Gruppe  der  Eryciniden  (incl.)  fort  und  beschrieb  aus  dieser 
und  der  Satyriden-Gruppe  fünfzehn  neue  Arten.  Die  in  dieser 
Sammlung  befindlichen  Lycaeniden  hat  er  Hewitson  zur  Publi- 
kation in  seiner  Monographie  dieser  Falter  überlassen. 

C.  und  R.  Felder  haben  fortgefahren,  in  dem  Werke  über 
die  Reise  der  Oesterreichischen  Fregatte  Novara  (Lepidoptera  Heft  2. 
Wien  1865.  p.  187—852.  Taf.  22—47)  zahlreiche  neue  Arten  von 
Tagfaltern  aus  ihrer  eigenen,  ungemein  reichen  Sammlung  und  dem 
Wiener  Naturalienkabinet  zu  publioiren.  Die  397  in  der  vorliegen- 
den Lieferung  beschriebenen  und  der  Mehrzahl  nach  durch  colo- 
rirte  Abbildungen  veranschaulichten  Arten  gehören  den  Gruppen 
der  Eqnites  (1  A.),  der  Pieridae  (132  A.) ,  der  Lycaenidae  (187  A.), 
der  Erycinidae  (50  A.),  der  Neriidae  (1  A.),  der  Libytheidae  (2  A.) 
und  der  Danaidae  (73  A)  an.  Eine  grössere  Anzahl  dieser  Arten 
war  schon  früher  (1861)  von  den  beiden  Verff.  durch  vorläufige  Dia- 
gnosen bekannt  gemacht  worden ;  die  gegenwartig  hinzugekommenen 
sind  folgende: 

Pieridae  (p.  139—216).  —  Leptalis  Aphrodite  Süd-Bi^asilien, 
Limnorina  ebendaher,  Comdia  Mexiko,  Arsinoe  Bogota,  AmphUhea 
Mexiko,  Hesperoeharis  Nereis  Bogota,  Euterpe  Zenohia  und  Tomyris 
Bogota,  Euterpe  Phüais  (radiata  Koll.  pars),  Phikmarehe,  Phüoihea, 
Throegene,  Zancle,  Pitana,  Critias  und  pieridoides  Bogota,  Pieris  Lor- 
quinii  Celebes,  Hdferi  Moulmein,  Sita  Ceylon,  Leptis  Java,  Lyneeala 
Timor,  Lyeagte  Celebes,  OiRa  Aru,  Gälene  Ceylon,  Darada  Silhet, 
Psyche  Neu-Caledonien,  Larissa  Vaterl.  unbek.,  Sabina  Guinea,  Ruep- 
peüii  Abyssinien,  Poiyhymniat  Ewrymnia  und  Laria  Bogotl^  Ayrippina 
Pt.  Natal,  Boffttensis  Keren,  Subeida  Central-Afrika,  semicaesia  und 
Pinara  Neu-Granada,  Dortßaea  Aru,  Anthoeharis  Cethmra  Sonora,  Au- 
thopeyche  TheopampeJ^uhien,  Antheupompe Bogos,  Dedecor a  Chartom, 
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Dtmagore  Vaterl.  unbek.,  Epigone  Bogos,  Acte  Pt.  Natal,  Boxane 
Vaterl.  unbek.,  Stygia  und  Dalüa  Bogos,  Idmaü  Fatma  (KoU.)  Kor- 
dofan,  Idm.  Miriam  Arab.  petraea,  FaiMtina  Vaterl.  unbek.,  Erania 
Oaea  Bengalen,  Ceylaniea  Rambodde,  Tritaea  Celebes,  Johaea  (Boisd.) 
Neu-Guinea,  Cölias  Euxanthe  Peru,  Eogene  und  Ladakensis  Hima- 
laja, TeriM  Damaris  Mexiko,  CMai  Bogota,  Congtantia  Venezuela 
und  Mexiko,  Tegea  Bogota,  Mycaie  und  Lemnia  Bahia,  Äthalia  und 
9müaeina  Bogota,  phano8püa  Java,  Lorquinii,  Zita  und  Zama  Ce- 
lebes,  SEontona  Bengalen,  SSenna  Malacca,  Candace  Ahyasimeu,  Zaraide 
Vaterl.  unbek.,  Tondana  und  Eumide  Celebes,  Elodina  (nov.  gen., 
von  Terias  durch  das  mehr  an  Pontia  erinnernde  Geftder  der  Vor- 
derflügel abweichend,  ebenso  durch  die  Fühler  und  Taster)  Therasia 
Halmaheira  und  Hypatia  Dorey. 

Lycaenidae  (p. 217—287).  —  Ogyria  Otanes  und  Catharina 
Australien,  Amblypodia  Eriehsonii  (Boisd.) Luzon,  Sterosis  (Boisd. 
i.  lit.,  nov.  gen.,  von  sehr  robustem,  Castnia-ähnlichem  Körperbau) 
robusta  Halmaheira,  Anops  Cdeben^is,  Mälayica,  Spertis  Malacca, 
Egena  Halmaheira,  Ärhopäla  Äglais  Luzon,  tyrannus,  GHolensis  und 
Phüander  Halmaheira,  Phaenops  (Boisd.)  Luzon,  Ägnia  Malacca, 
Fadw  Halmaheira,  Chinensis,  Äntimuta  Malacca,  Ämphea  und  AU- 
9ia  Luzon,  Asinarus  Cochin,  Äraenius  Luzon,  Myrina  Änast^a  Ma- 
lacca, üsira  Malacca,  Jälysus  Celebes,  Lorquinii  Aru,  Danis  Hal- 
maheira, Dipsas  Westermannii  Luzon,  Hypolyeaena  Dietaea  Wai- 
giou,  Fseudölycaena  Faphia,  Antinoua  und  Boreas  Bogota,  BcUhildis 
und  Leucogyna  Venezuela,  paupera  Bogota,  pHatyptera,  Atgides  und 
Cadmus  Venezuela,  Tolmides  und  Timaeus  Bogota,  Danaus  und  vi- 
ridans  Venezuela,  Tityrus,  PapMagon,  spurius  und  nana  Bogota.  — 
Hypoehrysops  (nov. gen.,  für  Thecla Doleschallii  Feld,  errichtet) 
Theon  und  Eudetus  Halmaheira,  Pythias  und  Protogen^  Waigiou. 
—  Lycaenopsis  (nov.  gen.,  von  ddr  vorhergehenden  Gattung 
durch  kürzere  Fühler  mit  fast  ovaler,  unten  ausgehöhlter  Keule  un- 
terschieden) Ananga  Malacca,  Ptfeudodipsas  Suma^ae,  erycinoides 
Java,  Austromyrina  Sehraderi  Sidney,  Theda  älhata,  Commodus, 
loxurina,  Nicetus  und  Sabinus  Neu-Granada,  Lycaena  Phüostratm 
Halmaheira,  ApoUonius  Neu-Guinea,  Waüacei  Waigiou,  Taygetus 
Fidschi- Ins.,  Pindus  Temate,  Ca^<lonica  Neu- Galedonien,  uiZeuo« 
Mysol,  ÄUsas  Waigiou,  Mindarus  Dorey,  Cleodus  und  Suidas  Luzon, 
Berol^  und  sericina  Luzon,  Mindora  von  Mindere,  Arruana  von  Aru, 
Cagaya  und  Athena  Luzon,  Brahmina  Bengalen,  Negus  Bogos,  6to- 
ceäaia  Adelaide,  düuta  Bengalen,  Oideyi  Neu -Seeland,  Sonorensis 
und  sagittigera  Sonora,  Zdmira  und  Podaree  Califomieu,  Stdlieekana 
und  meiälliea  Ladak,  Miletus  Zinckenii  Java,  Mdanion  und  Lear- 
ehus  Luzon.  —  Allotinus  (Boisd.  i.  lit.,  nov.  gen.,  von  Miletus 
durch  lange,   sehr  dünne,   nadeiförmige  Beine  unterschieden)  faUax 
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Luzon,  mc^jor  und  Älbatus   Celebes,   subviolaceus  Java,    mMot 
Singapore. 

Erycinidae  (p.  288—309).  —  Eurybia  Juiuma  Sorinam, 
Hdieopis  Selene  Surinam  ,  Erycina  Baueias  und  Caciea  B(^ota, 
Theope  pieridoides  Bahia,  Mesene  semircidic^ta  und  Bfole  Bogoti 
Circosoma  (nov.  gen.^  mit  Mesene  nahe  verwandt)  leopairdmm 
Bahia,  Synapta  (nov.  gen.  —  längst  vergebener  und  allgemeb 
bekannter  Gattungsname !)  Ärion  Yaterl.  unbek.,  Desmo&ma  Htm- 
xanthe  Brasilien ,  Äricaris  Fßtavia  Oayenne,  Bahiana  Bahia,  Cr^ 
cozonia  (nov.  gen.)  Plieretima  Bogota,  DiophthdUna  Maerm. 
Metiiana,  Meletia  und  anophthailma  Bogota.  Oremna  Phryxe  Bakii, 
Lefnonias  Sperthiaa  Brasilien,  Colchuf  ebendaher^  Chilensis,  CaeäM 
Bahia,  martidlis  Surinam,  Äpodemia  (nov.  gen.,  f&r  Lerooniis 
Mormo  Feld,  errichtet)  Sonorensis  Sonora,  Limnas  Ubia  CayenDf, 
Xenandra  (nov.  gen.)  Heliodes  Bahia,  Chamaelimna»  (bot. 
gen.)  Tircis  Bahia,  Oreas  (nov.  gen.)  MaratMon  und  CUtifk» 
Bogota.  Dryas  (nov.  gen.)  Cincwon  Bogot k,  Esthetnopsis  (oot. 
gen.)  Clonia  Bogota,  Lepricornia  (nov.  gen.)  meloncArofa Mexiko, 
Siseme  Minerva  Bogota,  Amhlygonia  (nov.  gen.)  Agathan  Bsbii 
und  Ämarynthina  Bogota. 

Neriidae  (Stalachtinae  Bates)  p.  310—312.  -—  Neriai  mm- 
garita  Surinam,  I^homto 2a '(nov.  %qvl,)  floralis  Surinam. 

Libytheidae  (p.  313).  —  Libythea  Neratia  Halmaheira. 

D  an ai  da e  (p.  314—352).  —  Euploea  Semperi  Mindere,  ö^ 
Vieri  (Boisd.)  Halmaheira,  Castelnaui  Malacca,  Euthoe  Am,  Wai- 
woodii  Celebes,  Pasithea  Amboina.  Bernsteinii  Aru,  £i^atntoiui  Wai- 
giou,  Stephensii  Mysol,  Macleayi  Fidschi -Ins.,  assimilata  und  fr^ 
tema  Aru,  Saunderait  Java,  Luzon  und  Dorey,  Forsteri  Fidschi-Int- 
Hopfferi  ArHf  Ärisbe  TimoVn  I>*»m«ni«  Halmaheira,  Erichaonii  Gochis. 
Kollari  Yaterl.  unbck. ,  Rogenhof eri  Nord -Indien.  Hewüsanii,  eonf- 
gurata,  VoUehhovii  und  SMegelii  Celebes,  Harriiii  Cocbin,  Ecf» 
Assam,  Payeni  Aru,  consimüis  Js^wti  mit  var.  montana  Ceylon,  Bd- 
tehbacheri  Aru,  Batesii  Halmaheira,  Pierretii  Neu- Guinea,  Daimami 
Halmaheira,  Guerimi  Aru,  Horsfiddii.  Kirbyi  und  Leaehii  Celebct. 
Zinckenii  Amboina,  Wäüengrenii  Java,  vicina  Arn,  Douhledayi  Sil* 
het,  Eyndhovii  und  Gcyeri  Java,  Grotei  Coohin,  Poeyi  Assam.  Lor- 
(juinii  Ost-China,  Siamensis  Cochin,  Donovani  Celebes,  Ängasii  Ad^ 
laide,  Herrichii  Fidscbi-Ins.,  Lewinii  Nord-Austi-alien,  MontrotuUh 
Neu-Caledonien,  Eschschciizii  Fidschi-Ins.,  GroAfi  Arn,  Danais  Jj»- 
coglene  Celebes,  Hermippus  Bogota,  Taprobana  C!eylon,  Lari^ea  Java, 
Nepiunia  Fidschi-Ins.,  ciirina  Key,  Aru,  Ideopsis  Pkaestis  Waigiou. 
Hestia  Agamarschana  Andaman,  Titharea  HeedUsina  Bogota«  Lyeoret 
Demeter  Cuba. 

Tryon  Reakirt.  Descriptions  of  some  new  specica  of  diur- 
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Dal  Lepidoptera  (Proceed.  aoad.  nafc.  scienc.  of  Philadelphia  1866. 
p.  238  ff.  und  381  ff.).  Die  vom  Verf.  beschriebenen  Arten  stammen 
der  Mehrzahl  nach  aus  Mexiko  und  Califomien,  zum  Theil  jedoch 
auch  aus  anderen  Theilen  Amerika's  und  selbst  aus  den  übrigen 
Erdtheilen:  Pieris  Yreka  und  Castoria  Californien,  CaUidryas  Thau- 
ruma  Madagascar,  Terias  Jamapa  und  Solana  Mexiko,  Euploea  Pa- 
puana  Neu*Guinea,  Ämauris  Ocldea  (Boisd.)  Zambesi,  Meehanitis  üte- 
mala  Honduras,  Mdinaea  Paraiya  Rio  -  Janeiro,  Eueides  Zorcaon, 
Äcraea  OHzava,  Ägraülis  Huascuma  und  Euterpe  Arechiza  aus  Me- 
xiko, Lyeaena  Catalina,  Monica,  Tejua^  Maricopa  und  Tehama  aus 
Californien,  Brenthia  Morrisü  und  Nenoquis  Californien,  Emesis 
Toltec,  SyncMoi  Quentala  und  Papüio  Eridamas  Mexiko,  (p.  831  ff.) 
Neonympha  Lupita,  Päpilio  Ästerioides,  Lyeaena  laola,  TheclaXami, 
Zoi,  Barajo,  Nisoniades  Mßjicanw,  Pyrgus  montivagu8  und  Mo- 
eaira,  Carcharodws  Mcusans,  Eresia  Sydra,  Pieris  Lenoris  und  Pa- 
sion,  SyncKhe  Ärdema,  Neonympha  Xicague,  Thecla  Jälan,  säramtlich 
aus  Mexiko,  Gonüöba  Poyas  Brasilien,  Thecla  Cestri,  Juieha,  Tojoa, 
Istapa,  ErycidesLüea,  Gonilöba  Azül,  Leptaiis  Mita  und  AMyodes 
Hewitsonitis  aus  Mexiko.  —  Einige  von  ihm  in  den  Proceed.  entom. 
soc.  of  Philadelphia  III.  1864  beschriebene  Arten  führt  Verf.  auf 
ältere  Felde  r'sche  Arten  zurück. 

Butler,  Description  of  four  new  species  of  Butterflies  in  the 
collection  of  the  British  Museum  (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  XYI. 
p.  397  ff.)  machte  folgende  n.  A.  bekannt:  Änthoeharis  Leo  vom 
Weissen  Nil,  Dana}>  Jformna Neu-Caledonien,  Diadema  Mena  Nord- 
Indien  und  Heteroclvroa  Lydia  Honduras.  —  Die  erstgenannte  Art 
wird  vom  Yerf.  später  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London  1666.  p.  452) 
auf  Anthoch.  Haliraede  Klug  zurückgeführt. 

Derselbe,  Descriptions  of  some  new  species  of  Diurnal  Le- 
pidoptera in  the  collection  of  the  British  Museum  (Annais  of  nat. 
bist.  3.  ser.  XVII.  p.  285  ff.)  machte  Linnenitis  Galidasa  (Moore 
mscpt.)  als  n.  A.  von  Ceylon,  Eiwdia  Joanna  n.  A.  Australien  und 
Lasibunmata  mirißea  n.  (Vaterl.  unbek.)  bekannt. 

Derselbe,  Note  on  the  identity  of  certain  species  of  Diurnal 
Lepidoptera  (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  XVII.  p.  435  f.)  theilte  auf 
die  Aussage  von  Bönninghausen  hin  mit,  dass  Papilio  Polybius 
Swains.  als  fem.  zu  Pap.  torquatus,  Pap.  Argenteus  Mart.  als  fem. 
zu  Pap.  Torquatinus  Esp.  und  Euterpe  Leucodrosyme  Koll.  als  fem. 
zu  Eut.  Swainsonii  Gray  gehöre.  Die  Zusammengehörigkeit  dieser 
Arten  wurde  durch  die  Zucht  erwiesen. 

Derselbe,  Description  of  six  new  species  of  Exotio  Butter- 
flies in  the  collection  of  the  British  Museum  (Proceed.  zoolog.  soc. 
of  London  1865.  p.  455  ff.  pl.  26)  und  Descriptions  of  the  characters 
of  six  new  species   of  Rhopalocerous  Lepidoptera  in  the  collection 
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of  the  British  Museum  (ebenda  1865.  p.  481  ff.)  machte  als  n.  A. 
bekannt:  Pieris  JPaetolieua  Bogota,  cruetUata  Mysol,  f>eeHelu8a  Ya- 
teri.  unbek.,  aptvolans  (!  1)  Mexico,  Qonopteryx  Urania  Nord-Indien 
(wird  in  den  Proceed.  1866.  p.  456  auf  6.  Wallichü  DoubL  aurfiok- 
geführt),  Caüidryas  hracteoUUa  Brasilien,  Danais  inuneta  Waigioo, 
Cyrestis  Achates  Mysoi,  serieeus  Borneo,  Vietorina  Aphrodite  Mexiko 
(wird  in  den  Proceed.  1866.  p.  456  auf  Amphirene  superba  Bat«a 
zurückgeführt),  Zeuxidia  Amethysttis  Sumatra  und  Heteroehroa  Ca- 
lifomica. 

Derselbe,  Descriptions  of  six  new  species  of  Diumal  Lepi- 
doptera  in  the  British  Museum  Gollection  (Proceed.  zoolog.  soo.  of 
London  1865.  p.  430  ff.  pl.  25)  und  Descriptions  of  some  new  Exotac 
Butterflies  in  the  National  CoUection  (Proceed.  soolog.  soc  1866. 
p.  39  ff.  pl.  3).  An  ersterem  Orte  werden  beschrieben  und  abgebil- 
det: Fapüio  virgatus  n.  A.  Syrien  (dem  Pap.  Podalirius  sehr  nahe 
verwandt),  PUris  Olauce  Borneo,  Anthocharis  PhUgyas  Weisser  Nilt 
Gonopteryx  Gobrias  Hewits.  mas  Borneo,  HeUcania  Vühanus  De- 
merary  undPauamä,  Damals  OenoM«  Philippinen.  —  An  der  sweiten 
Stelle:  Chiorippe  Xovtnia  Amazonien,  Chrades  Cybde  und  Daedalma 
Emilia  Bogota,  Debis  I9a2»e2to  Philippinen,  Hetaera  pdlueida  Cayenne 
und  Het,  Harpalyce  Ober-Amazonien,  letztere  möglicher  Weise  als 
alter  sexus  zu  Het.  pellucida  gehörend. 

Butler,  List  of  the  diurnal  Lepidoptera  recently  collecied 
by  Mr.  White  ly  in  Hakodadi,  North-Japan  (Joum.  of  the  Linnean 
soc,  Zoology  IX.  p.  50—59).  Verf.  zählt  81  Tagfalter  aus  Hakodade 
auf,  von  denen  11  als  neue  Arten  beschrieben,  die  übrigen  in  ihrer 
Synonymie  und  geographischen  Verbreitung  erörtert  werden.  Yen 
den  bereits  bekannten  Arten  sind  18  auch  in  Europa  einheimisch. 

Fred.  Moore,  List  of  diumal  Lepidoptera  oollected  by 
Capt.  A.  M.  Lang  in  the  N.-W.-Himalayas  (Proceed.  zoolog.  aoc.  of 
London  1865.  p.  486—509.  pl.  30  u.  31).  Verf.  giebt  eine  systema- 
tische Aufzählung  von  119  im  nordwestlichen  Himalaya^  gesammelten 
Rhopaloceren  mit  Beschreibung  und  Abbildung  von  26  neuen  ArteD, 
so  wie  mit  Bemerkungen  über  die  yertikale  Verbreitung  der  bereits 
bekannten. 

Derselbe  setzte  seine  »Notes  on  the  diumal  Lepidoptera 
of  Northwestern  Indiac  (£ntom.  monthly  magaz.  I.  p.  181—188),  de- 
ren Anfang  bereits  im  vorigen  Jahresberichte  erw&hnt  wurde,  mit 
Notizen  über  27  weitere  Tagfalter- Arten  fort;  neue  sind  unter  den- 
selben diesmal  nicht  beschrieben. 

W.  £dwards;  Description  of  certain  species  of  diurnal  Le- 
pidoptera found  within  the  limits  of  the  United  States  and  British 
America  I  n.  4.  and  5.  (Proceed.  entomoL  soc.  of  Philadelphia  IV. 
p.  201-^204  und  VI.  p.  200—208).    In  dem  ersten  dieser  beiden  Ab> 
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schnitte  macht  Verf.  sieben,  in  dem  zweiten  acht  neue  Arten  ver- 
schiedener Gruppen,  sämmtlich  in  den  Vereinigten  Staaten,  Canada* 
Califoruien  u.  s.  w.  einheimisch,  bekannt. 

Tryon  Reakirt,  Coloradian ßatterflies  (Proceed.  entom,  äoc. 
of  Philadelphia  VI.  p.  122 — 151).  Verf.  giebt  eine  systematisijke 
Aufzählung  der  bis  jetzt  aus  dem  Colorado-Gebiete  (Rocky-Muim- 
tains)  bekannt  gewordenen  Tagfalter,  welche  er  zum  Theil  in  ihren 
spezifischen  Unterschieden,  ihren  Varietäten  u.  s.  w.  näher  erürtert 
und  unter  welchen  er  mehrere  als  neue  Arten  beschreibt. 

Ein  von  Dr.  Behr  in  San  Francisco  zusammengestelltes  Ver- 
zeichniss  der  Rhopaloceren  Californiens  wurde  durch  Keferstein, 
in  der  Stett.  Entom.  Zeitung  1866.  p.  213— 216  veröffentlicht. 

W.  J.  Kirby,  Catalogue  des  Rhopaloceres  d'Europe,  dotit 
les  chenilles  ne  sont  pas  counues  ou  ne  le  sont  qu'  imparfaitemcnt 
(Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  V.  p.  321  ff.j.  Unter  den  3^6 
Europäischen  Tagfaltern  sind  nach  dem  Verf.  146  im  Raupensttvdium 
bekannt,  180  dagegen  noch  nicht. 

Desselben  Verf. 's  »Notes  and  observations  on  European 
butterflies«  (Entom.  Annual  for  1865.  p.  22  ff.)  enthalten  kurze  No- 
tizen über  einige  neuerdings  entdeckte  Europäisphe  Arten,  über 
welche  nichts  Neues  beigebracht  wird. 

Derselbe  (Notes  on  the  synonymy  of  certain  British  But- 
terflies  (Proceed.  entomol.  soc.  of  London,  Decbr.  1864.  p.  6öJ  be- 
sprach mit  Bezug  auf  Stau  ding  er's  Catalog  der  Lepidopteroa 
die  Nomenklatur  einiger  Tagfalter  rücksichtlich  der  Priorität  der 
Namen. 

Edw.  Birchall,  Notes  on  the  Lepidoptera  of  Ireland  (En- 
tom. monthly  magaz.  I.  p.  270  f.).  Mit  der  Aufzählung  der  Irischen 
Falter  ist  hier  nur  ein  kurzer  Anfang  gemacht. 

J.  Watson,  On  the  microscopical  examination  of  the  plu- 
mules  etc.  of  certain  diurnal  Lepidoptera,  as  a  means  of  scientific 
diagnosis  (Entom.  monthly  magaz.  II.  p.  1  f.).  Verf.  bildet  im  Holz- 
schnitt eigenthümlich  gestaltete  Cutikular  -  Anhänge  ab,  welch«  der 
Flügelsubstanz  gleich  deu  gewöhnlichen  Schuppen  mittels  einen 
Stieichens  einsitzen,  nach  Angabe  des  Verf.'s  aber  nur  den  Mitiin- 
chen  zukommen.  Er  beschreibt  sie  als  hohl  und  glaubt,  dhu»  äie 
mittels  ihrer  terminalen  Au^faserungen  Luft  aufnehmen,  um  diose 
den  Flügelnerven  zuzuführen  (!  ?).  Bei  jeder  Art  sollen  sie  aniier» 
gestaltet  sein,  bei  Thecla  und  Papille  jedoch  fehlen. 

Equites.  —  Eine  wichtige  und  durch  ihren  reichen  Inhalt 
besonders  interessante  Arbeit  von  A.  Wallace:  >0n  the  pkaeuo- 
mena  of  Variation  and  geographical  distribution  as  illustrate^i  hy 
the  Papilionidae  of  the  Malayan  Region  (Transact.  Linneau  noc. 
XXV,  1.  p.  1— 71.  c.  tab.  8  color.)  ist  daraufgerichtet,  die  dem  Indo- 

Archir  f.  Malurg.  XX.\V.  Jalir«.  *i.  iid.  Y 
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Australischen  Gebiete  eigentbümliohen  Papilio -Arten,  welche  bei  ihren 
auffallenden  sexuellen  Differenzen,  ihrem  Di"  und  Polymorphismus 
bisher  zu  so  mannigfachen  Zweifeln  in  Betreff  der  Artfeststellong 
Anlass  gaben»  auf  Grund  praktischer  Erfahrungen  und  Beobachtun- 
gen zu  sichten.  Von  den  zwischen  Malacca  und  Austraben  lie- 
genden Inselgruppen  (mit  Einschluss  von  Neu -Guinea  und  Wood- 
lark)  sind  bis  jetzt  120  Papilio- Arten  bekannt  geworden,  von  denen 
Verf.  selbst  96  gesammelt  hat;  39  derselben  stammen  von  Bomeo, 
27  von  Java,  23  von  Celebes,  23  von  Malacca,  17  von  Batchian,  13 
von  Neu-Guinea.  Je  weiter  die  Arten  verbreitet  sind,  desto  mehr 
variiren  sie,  während  die  räumlich  mehr  beschränkten  constanter 
bleiben.  Verf.  unterscheidet  in  dieser  Beziehung:  1)  einfache  Va- 
rietäten. 2)  Poly-  und  Dimorphismus  (bereits  im  vorigen  Jahres- 
berichte erörtert).  3)  Lokalformen  oder  Lokalvarietäten.  4)  Neben 
einander  auftretende  Varietäten,  z.B.  Pap.  Jason  Esp.  und  Evemon 
Boisd.  5)  Racen  oder  Unterai1:6n  (subspecies),  d.  h.  constante  und 
scharf  getrennte  locale  Formen,  welche  sich  aber  trotzdem  sehr 
nahe  stehen  und  deren  Unterscheidung  von  wirklichen  Arten  zwei- 
felhaft ist;  endlich  6)  wirkliche  Arten.  Für  die  Arten  der  einzelnen 
Insel-Gruppen  kann  als  charakteristisch  angesehen  werden,  dass  die 
von  Java,  Sumatra  und  Borneo  stammenden  kleiner  sind  als  die 
zunächst  verwandten  von  Celebes  und  den  Molukken;  dasselbe  ist 
mit  den  Arten  Neu-Guinea's  und  Australiens  der  Fall.  Von  den 
Molukkischen  Arten  sind  die  auf  Amboina  einheimischen  die  gross- 
ten,  doch  werden  sie  meist  wieder  von  den  Celebes-Arten  überirof- 
fen.  Letztere  zeichnen  sich  vor  allen  übrigen  durch  eigenthümlicb 
sichelförmige  Vorderflügel  aus.  Verf.  erörtert  ausserdem  noch  die 
»mimetic  forms,«  indem  er  auf  die  den  Gattungen  Euploea,  Danais, 
Hestia  und  Drusilla  ähnlichen  Arten,  welche  an  gleichen  Orten  mit 
jenen  vorkommen,  hinweist.  Auch  die  Verbreitung  der  natürlichen 
Arten- Gruppen  auf  bestimmte  Inseln  und  Inselgruppen  und  die  fau- 
nistische  Verwandtschaft  der  letzteren  werden  in  Betracht  gesogen. 
So  steht  z.  B.  Borneo  mit  Java  einer-  und  mit  Sumatra  andrerseits 
in  viel  näherer  Beziehung  als  Sumatra  und  Java  untereinander ;  letz- 
tere beiden  Inseln  haben  nur  11  Arten  mit  einander  gemein,  dage- 
gen Borneo  mit  Sumatra  sowohl  als  mit  Java  20.  Die  Ausdehnung 
des  Verbreitungs-Areals  der  einzelnen  Arten  wird  in  Tabellen  erörtert, 
welche  für  jede  grössere  Insel  resp.  kleinere  Inselgruppe  eine  beson- 
dere Columne  enthalten.  —  Der  specielle  Theil  der  Arbeit  bringt  eine 
grössere  ^eihe  neuer  und  ausgezeichneter  Arten  zur  Eenntniss;  die 
Gattung  Ornithoptera  ist  durch  16,  Papilio  durch  103,  Leptooireos 
durch  4  Arten  repräsentirt ,  darunter  neu:  OmÜhopt  Leda  Celebes, 
Fl%Uo  Timor  (Ornith.  Arrnana  Feld,  zieht  Verf.  als  var.  zu  Posei- 
don Doubl.,  fem.   Archideus  Gray),  Ba^ilio  (Nox-Gruppe:)    Eiebms 
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(Nox  yar.  de  Haan)  Malacca^  (Coon  -  Gruppe :)  Boubledayi  Assam, 
(Polydoms-Gruppe :)  Leodamas  Neu-Goinea^  (Ulysses-Gruppe :)  JPenelo^e 
Nea-Guinea,  (Peranthus-Gruppe :)  Fericles  Timor,  PhHipj^us  (Peran- 
Üms  var.  Boisd.)  Molukken,  Jfocedon  (Peranthus  var.  Boisd.)  Cele- 
besy  (Memnon-Gruppe :)  Bei'phantes  (Deiphobus  var.  Boisd.)  Batchian, 
(Helenus-Gruppe :)  Fertinax  Celebes,  Aibinus  Neu-Guinea,  Hecviba 
Celebes,  (Pammon -Gruppe :)  Epirus  Aru,  (Erectheus- Gruppe:)  JR»n- 
dion  Dorey,  Adrastus  Banda-Inaeln,  *(Demolion-Gruppe :)  Gigon  Ce- 
lebes,  (Paradoxa-Gruppe:)  Aenigma  Malacca  bis  Bomeo,  (Macareus- 
Gmppe:)  Thtde  Neu-Guinea,  (EurypylusiGruppe :)  Müetm  Gelebes, 
Ckiran  Assam,  Telephus  Celebes,  Leptocirctis  Ctirtius  Celebes. 

Hop  ff  er  (Neue  Arten  der  Gattung  Papilio  im  Berliner  Mu- 
seum, Stett.  Entom.  Zeit.  1866.  p.  22—32)  beschrieb  Püpilio  Achelous 
n.  A.  Central- Amerika,  IHodorus  Brasilien,  Phyla^chus  Cayenne, 
Pohfcr<Ue8  (Polydamas  var.  Esper)  Parä,  Pomponius  Mexiko,  Neosi- 
laus  (Glaucohkus  Bates  ?)  Panama,  Himeros  Brasilien,  Amphisstis  Me- 
xiko, ^rüAytes  Central- Amerika,  Eurymander  Brasilien,  Warscevnczii 
Bolivia,  Aiexicures  Mexiko  und  Phegeus  Luzon.  —  lieber  Pap.  Cenea 
Stoll  bemerkt  Verf.  (ebenda  p.  131),  dass  derselbe  von  Pap.  Tropho- 
luuB  Weatw.  spezifisch  verschieden  sei:  vielleicht  ist  von  ersterer 
Art  sogar  noch,  eine  besondere,  für  welche  der  Name  Pap.  Cepho- 
nius  vorgeschlagen  wird,  abzutrennen. 

Die  von  C.  und  R.  Felder  bekannti  gemachten  Papilio-Arten 
besprach  derselbe  (ebenda  XXVI.  p.  382—398). 

Papüio  Godefffoyi  Semper  (Transact.  entom.  soc.  of  London 
3.  ser.  IL  p.  469.  pl.  28)  n.  A.  von  den  Samoa-Inseln,  Papilio  Grotei 
Blake  (=  Pap.  Columbus  Herr.-Sch.  nee  Hewits.)  n.  A.  von  Cuba, 
(Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  IV.  p.  313),  Pap,  Indra  Rea- 
kirt  n.  A.  aus  dem  Colorado-Gebiet  (ebenda  VI.  p.  123),  Pap.Bairdii 
Edwards  n.  A.  von  Arizona  (ebenda  VI.  p.  200),  Pamassius  gla- 
ddlis  Butler  n.  A.  Hakodade  (Joum.  of  the  Linnean  soc^  Zoology 
K.  p.  50). 

Nach  Lucas  (Bullet,  soc.  entom.  de  France  1866.  p.  18)  lebt 
die  Raupe  vonSericinus  Telamon  in  der  Umgegend  von  Peking  auf 
einer  Aristolochia.  Sie  gleicht  derjenigen  der  Thais-Arten,  indem 
sie  mehrere  Reihen  von  Dornen  zeigt;  besonders  zeichnet  sie  sich 
durch  zwei  nach  allen  Seiten  bewegliche  Tentakeln  zur  Seite  des 
Kopfes  aus,  welche  neben  den  hervorstülpbaren  Zapfen  vorhanden 
sind.  Verf.  halt  hiernach  die  Gattung  Sericinus  für  eine  gut  be- 
gründete. 

Pieridae.   —   Snellen   van  Vollenhoven    (Essai  d'une 

laone  entomologique  de  l'Archipel  Indo-Neerlandais,  Pierides)  zählte 

,  97   in    den  Niederländisch  -  Ostindischen  Besitzungen    einheimische 

Pieriden  auf  und  gab  von  denselben  ausführliche,   durch  Abbildun- 


Digitized  by  VjOOQIC 


372     flerstaecker:  Bericht  üb.  d.  wissensch.  Leist.  im  Gebiete 

(feil  der  neuen  und  weniger  bekannten  Arten  iliustrirte  Bescbrpibun- 
g^n.  Von  den  acht  im  Oetindischen  Archipel  repräsentirten  Gattun- 
gen umfasst  Pontia  2,  Pieris  67,  Thestias  4,  Ipbias  4,  Eronia  4, 
Oallidryas  4,  Rhodocera  1  und  Terias  11  Arten.  Als  neu  werden 
iaigonde  aufgestellt :  Pontia  lignea  Celebes,  Pieris  Cornelia  Borneo, 
chrynorrkoea  Sumatra,  haemorrhoea  Banka,  Bosenbergii  Celebes,  can- 
diflii  Batjan,  poecilea  Halmaheira,  H^odias  ebendaher,  Ämaiia  Su- 
matra und  Banka,  Hester  Neu-Guinea,  Emma  Batjan,  sulphurea  Mo- 
lükken,  Zo'e  Batjan,  Hagar  Padang,  Dice  Neu-Guinea,  affinis  Nord- 
Celebee,  Iphias  Felderi  Halmaheira,  Terias  Tominia  Nord-Celebes 
und  hfipura  Timor. 

Derselbe,  Description  de  deux  nouvelles  esp^ces  de  Pierides 
(Tijdschr.  voor  Entomol.  IX.  p.  57  ff.  pl.  1  u.  2)  machte  Pieris  chry- 
somelaena  als  n.  A.  von  der  Insel  Kajoa,  Pieris  Fatime  n.  A.  von 
Celebeii  und  das  Weibchen  von  Pieris  Polisma  Hewits.  bekannt. 

Pieris  Kalora,  Ajäka,  Mira,  Anthocharis  Daphalis ,  Coii(M 
Shipk^e  und  Gonepteryx  Zaneka  Moore  n.  A.  vom  Himalaya  (Proc. 
lOOlog,  soc.  of  London  1865.  p.  489  ff.  pl.  31>. 

Pieris  Formosana,  Pontia  Niohe  und  Terias  vagans  Wallace 
and  Moore  n.  A..  von  Formosa  (Proceed.  zool.  soc.  1866.  p.  356f.). 

Anthocharis  Scolymus  und  Colias  paUens  Butler  (Journal  of 
liie  I.innean  soc,  Zoology  IX.  p.  52)  n.  A.  von  Hakodade. 

Eronia  varia  Trimen  (Hhopaloc.  Afric.  austr.  p.  327)  n.  A. 
Caffemland. 

Pieris  Bueppellii  Koch  (Indo- Austral.  Lepidopteren-Fauna  p.  88) 
n.  A.  aas  Abyssinien. 

Leucidia  exigua  nuäpygmaeat  l^erias  Periniede  v.F ritt wiiz 
aJM  n.  A.  vom  Corcovado  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXVI.  p.  133  ff.)  be- 
schrieben; erstere  Art  wird  später  (p.  308)  als  mitLeuc.  Elvira  Swains. 
identisch,  wieder  eingezogen. 

Tryon  Reakirt,  Observations  upon  some  American  Pieri- 
nae  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  IV.  p.  216 — 222)  beschrieb 
Ltptalis  Kolla/ri  (Boisd.)  als  n.  A.  von  Bahia,  Colias  Scudderii  n.  A. 
ans  den  Rocky  -  Mountains  und  Colias  Philodice  God.,  deren  weite 
Verbreitung  über  Canada,  die  Vereinigten  Staaten  und  Brasilien  er 
nebst  ihren  Varietäten  bespricht.  —  Ebenda  VI.  p.  133  stellt  der- 
selbe Pieris  occidentalis  als  n.  A.  aus  Californien  auf. 

Edwards  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  VI.  p.  201) 
beachrieb  Colias  Behrii  als  n,A.  aus  Californien,  in  einer  Höhe  von 
10»OüO  Fuss  gefangen. 

Lucas  (Note  sur  une  variete  de  la  Leuoonea  crataegi,  Annal. 
■oc.  entom.  4.  ser.  V.  p.  601  ff.,  pl.  11.  fig.  11)  hält  mit  Donzel  die 
OAitung  Leuconea  fdr  eine  begründete  und  hini'eichend  von  Pieris 
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Tcrsebieden.  Eine  au fFall ende  Farben varietät  der  Leu e.  crataegi  aiie 
Ppking  be  ach  reibt  er  ßls  Leuconea  crataegioides. 

Werneburg^,  »lieber  das  Lepidopteren-Genus  Coliaa,  wie 
es  in  Stauding-er'e  CaUlojr  aufgestellt  ist«  (Stett.  Entomol.  Zeil. 
XXVI,  p.  272— 248j.  Verf.  halt  die  Europäischen  Arten  von  ColiaB 
(ur  eebr  variabel  und  die  Zabl  der  wirklichen  Arten  für  aebr  ge.* 
tva^:  er  glaubt  als  solche  nur  folgende  ansehen  ?:ii  dürfen:  1)  C, 
Hyabs  Lin.  (var.  Phicomone^  Naates,  Rossii  undMelinos).  2}  C.  Eduaa 
Fab.  (var, :  Helene,  Heldreichii,  Fieldii,  Aurorina.  3)  C.  Myrmidone 
Bsp.  (var. :  Eos,  Libanuticaj  Thisoa,  Aurora).  4)  C.  Erate  Eap.  fvar. : 
pallidft  Staud.).  5)  C.  Cbrysotheme  Esp.  (var.:  Heck,  Bootbii  und 
Chionej.  6)  C.  Palaeuü  Liü.  (var. :  Philomene,  Europomene,  Pelidne 
und  Werdandi).  Zur  Begründung  dieser  Einschränkung  der  Arten- 
zahl giebt  Verf.  umfassende  Erläuterungen. 

Gegen  diese  Feststellung  der  Arten  hat  sieb  Staudinger 
^Bemerkungen  über  Arten  der  Gattung  Colias«  (Stett.  Entom*  Zeit, 
XX VIT.  p.  44 — 50). auf  Grund  eines  sehr  reichen  Materials  an  Exem- 
plaren und  Arten  dieser  Gattung  ausgesprochen  und  an  Colias 
Werdandi  Zett.  überzeugend  nachgewiesen,  dass 'selbst  die  Gruppen- 

IKintheilung  von  Werneburg  (nach  der  Fleckung  oder  dem  Man- 
fei  derselben  am  Hinter randssaum  der  Vorderflügel)    eine  ganz  uu- 

I  Ultbare  sei,  da  eine  und  dieselbe  Art  nach  beiden  Hicbtuugen  bin 
variire.  Er  hält  an  folgenden  fünfzehn  dem  Europäischen  Faunen- 
isebiet  eigenen  Arten  fest:  C.  Palaeno  Lin.  (var.  Europomene  0., 
^'«rdandi  Herr. -Seh.),  Pelidne  B.,  Nastes  B.  (var.  W4?rdandi  Zeit. 
Meliaos  Ev.),  Phicomone  Esp.,  Hyale  Lin.,  Erate  Esp.  fHelichta  Led., 
pallida  Staud.),  Chrysotheme  Esp.,  Boothii  Gurt.,  Heck  Lef.,  Thisoa 

I  Mbu.,  Myrmidone  Esp.,  Edusa  Fab.  (Heiice  Hbn.),  Aurorina  Herr.- 
Sch.j  Libanotica  Led.  und  Aurora  Esp,  (Chloe  Ev.). 

Danaida e.  —  Butler,  A  monograph  of  the  diumal  Le- 
'  pidoptera  belonging  to  the  genus  Danais,  being  a  reviaion  of  the 
I  Ineecta  of  that  genus,  descriptions  of  new  species  in  the  National 
Colloction  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London  1866.  p.  43—59.  pl.  4.) 
Die  vom  Verf.  gegebene  Uebersicht  der  Arten  der  Gattung  Danaia 
umfaaat  61  unter  vier  Sectionen  vertheilte  Species,  welche  mit  ver- 
einzelten Ausnahmen  im  British  Museum  vorhanden  sind.  Bei  den 
bereits  bekannten  Arten  wird  die  vollständige  Literatur  und  Syno- 
nymie  beigefügt;  als  neu  werden  folgende  beschrieben  utid  abge- 
bildet: Danais  Hecate  (Euploea  Niarius  Westw. ,  Doubied.)  von 
Asbanti,  ptUlata  (in  Holzschnitt  dargestellt)  Dory,  ftUgurata  und  cott- 
fpicua  Celebes,  Ismareola  Temate,  Leonora  Angola,  Leopardm  (Lim- 
niacae  var.  ?)  Indien,  Choaspes  Celebes,  purpurata  (im  Ho la schnitt 
dargestellt)    Neu -Guinea,  /tiwata  Ceylon,   Erebus  (im    Holzacbnitt 
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dargestellt)  Philippinen,  Oenone  (yitnna  Feld.  ?)  Philippinen,  gloricla 
Aru-Inseln,  crocea  (Dorippa  Boisd.)  Java,  Bomeo. 

Derselbe,  Supplement  to  a  monograph  of  the  genas  Danais, 
founded  on  specimens  in  the  collection  ofO.  Salvin  (ebenda  1866. 
p.  171 — 174).  Verf.  beschreibt  darin  als  n.  A. :  Danais  nttbüa  (Phi- 
lene  var.  Butler  antea)  Gilolo,  Salvini  (chloris  Felder?)  Gilolo  und 
Batchian,  lutescens  Ceram  und  Buru.  Die  beiden  letzteren  sowohl 
wie  ein  Hermaphrodit  von  Dan.  Ismare  Gram,  (fem.:  D.  Ismareola 
Butler)  werden  im  Holzschnitt  dargestellt. 

Derselbe,  A  monograph  of  the  diumal  Lepidoptera  belon- 
ging  to  the  genus  Euploea,  with  descriptions  of  many  new  species, 
founded  principally  on  the  specimens  in  the  collection  of  the  British 
Museum  (ebenda  1866.  p.  268—302.  pl.  29  u.  30).  Verf.  vertheilt  die 
100  ihm  bekannt  gewordenen  Arten  der  Gattung  Euploea  unter  zehn 
Gruppen  und  zerlegt  viele  dieser  wieder  in  Untergruppen.  Die  bereits 
bekannten  Arten  werden  in  ihren  Varietäten  und  ihrer  Synonymie 
erörtert,  als  neu  folgende  beschrieben  und  theils  in  Holzschnitten, 
theils  in  colorirten  Abbildungen  dargestellt:  Euploea  semicircnhig 
Vaterl.  unbek.,  Phoebus  (Prothoe  Westw.  Doubl.)  Penang  und  Java, 
Elisa  Ceylon,  Camardlzeman  Siam,  splendens  (E.  superba  var.  ?)  Ne- 
paul,  modesta  Siam,  Jantis  (Salpinx  Eleusina  Hübn.)  Java,  Tisiphone 
Philippinen,  Felderi  Sumatra,  Äkcto  Ceram,  vermiculata  (Lemnaa 
mutabilis  cora  Hübn.)  Nord-Indien,  Megaera  Aru-Inseln,  Aegyptus 
Bomeo  und  Sumatra,  MoorH  Sumatra,  crassa  Siam,  Nox  Am-In- 
seln,  margarita  Ostindien ,  ptcina  Sumatra,  mdanchöliea  Born  und 
Amboina,  ont/tractna  Amboina,  anthracina  var.?  Ceram,  morosa 
Gilolo,  sepulehralis  (Eupl.  melina  Moore)  Java,  PaMa  Aru-Inseln, 
tristis  Aneiteum,  moesta  Dory  und  Sumatra,  aethiops  Waigiou^  eo»- 
fusa  Waigiou,  Iphianassa  Aneiteum,  vestigiata  Java,  pumüa  Neu- 
Guinea,  inquinata  Indien,  Priapus  Australien,  Hyems  Timor,  Austra- 
lien, laetifica  Philippinen,  gloriosa  Celebes,  Hewitsonii  (Eupl.  Ennioe 
Boisd.  Guer.?)  Philippinen,  Viola,  Hyacintkus  und  Diana  Celebes, 
Gratis  und  ctbjecta  Philippinen,  Proserpina  Feejee-Inseln,  Melpomene 
Australien  und  ehenina  Aru-Inseln.  —  Als  Nachtrag  zu  dieser  Ar- 
beit führt  Verf.  (ebenda  1866.  p.  452  flF.)  noch  sieben  von  ihm  über- 
sehene, bereits  von  anderen  Autoren  beschriebene  Arten  der  Gat- 
tung Euploea  und  elf  Arten  der  Gattung  Danais  auf,  von  denen 
einige  mit  den  von  ihm  selbst  beschriebenen  identificirt  werden. 

Euploea  «uper&a  Sn eilen  van  Vollenhoven  n.A.  Cetebe« 
(Tijdschr.  voor  Entom.  IX.  p.  209  f.  pl.  10). 

Euploea  Stoinhoei  Wallace  and  Moore  (Proceed.  zoolog. 
soc.  of  London  1866.  p.  358)  n.  A.  von  Formosa. 

Danais  Schehkii  Koch  n.  A.  aus  Vorder-Indien  (Indo-Austral 
Lepidopteren-Faana  p.  107). 
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Heliconidae.  —  Tryon  Reakirt,  Descriptions  of  some 
new  species  of  Danainae  (Proceed.  entomol.  soc.  of  Philadelphia  Y. 
p.  217 — 223).  Terf.  beschreibt  folgende  Arten:  Ithomia  Sosunga  n. 
A.  Honduras ,  Ceratinia  Lycaste  Fab.  mit  ihren  Varietäten  Pana- 
mensis  Bates,  negreta  (sie!),  Anaphissa  Herr.-Sch.,  pumensis,  Iphia- 
nassa  Doubl.  Hewits.,  Phanessa  Herr.-Sch.  und  Chimboraeana,  Gera* 
tinia  Daeta  Boisd.  (fem.  Mechanitis  Melphis  Hübn.)  und  Meehanitis 
Califamica  n.  A.  von  Los  Angelos. 

V.  Prittwitz  (Stett.  Entom.  Zeit-  XXVI.  p.  136)  Ithomia  Ey- 
menaea  (Mus.  Berol.)  als  n.  A.  vom  Gorcovado. 

Ma9  Leay  (Proceed.  entom.  soc.  ofNew-South -Wales  I.  p.  53) 
Hamadryci  Moorei  als  n.  A.  von  Gap  York  (ist  keine  Hamadryas 
sondern  eine  Neptis.  Ref.). 

Nymphalidae.  —  Butler,  Monograph  of  the  species  of 
Gharaxes,  a  genus  of  Diumal  Lepidoptera  (Proceed.  zoolog.  soc.  of 
London  1865.  p.  622—639.  pl.  36  u.  37).  Verf.  liefert  eine  synony- 
mische Aufzählung  der  bereits  bekannten  und  eine  Beschreibung 
und  Abbildung  von  9  neuen  Arten  der  Gattung  Gharaxes,  welche 
gegenwärtig  68,  vom  Verf.  unter  10  Gruppen  vertheilte  Arten  um- 
fasst.  Di^  neuen  Arten,  welche  nebst  Gharaxes  Baya  Moore  in 
schön  colorirten  Abbildungen  dargestellt  werden,  sind  folgende :  Chor. 
S<Uurnu8  aus  dem  Innern  Süd-Afrika's,  Phoebus  aus  Abyssinien, 
Cynthta  aus  Ashanti,  Viola  West-Afrika,  smaragddlis  Gongo,  Latona 
und  Gdlaxia  Timor,  Hebe  Sumatra  und  afßnia  Gelebes.  —  Verbes- 
serungen und  Zusätze  zu  dieser  Monographie  liefert  der  Verf.  in 
den  Proceed.  zoolog.  soc.  1866.  p.  457. 

Derselbe,  Descriptions  of  six  Butterflies  new  to  science« 
belonging  to  the  genera  Heterochroa  and  Romaleosoma  (ebenda 
1865.  p.  667 — 673)  machte  Heterochroa  Saimoneus  aus  Venezuela, 
Boreas  aus  Bolivia,  Sichaeits  aus  Bogota,  BomcUeosoma  Phaetusa  aus 
Ashanti,  Oausape  aus  West-Afrika,  Agnes  aus  Ashanti  als  n.  A., 
zum  Theil  durch  Holzschnitte  erläutert,  bekannt.  Von  Romaleo- 
soma Medon  Lin.  aus  Gongo  wird  das  Weibchen  beschrieben  und 
abgebildet. 

Derselbe,  A  revision  of  the  genus  Hypna,  with  descriptions 
of  the  new  species  (Proceed.  zoolog.  soc.  1866.  p.  206—210.  pl.  23) 
zahlt  sechs  in  drei  Sectionen  vertheilte  Arten  der  Gattung  mit  Sich- 
tung ihrer  Synonymie  auf  und  beschreibt  unter  denselben  folgende, 
zum  Theil  von  früheren  Autoren  als  Varietäten  des  Pap.  Clytemne- 
8tra  Gram,  angesehene  als  neu:  Hypna  globosa  Bolivia,  Huebneri 
(Glytemnestra  var.  Negra  Feld.)  Brasilien  und  Panama,  velox  Vera- 
gua,  rufescens  (Glytemnestra  var.  Westw.  Doubl.)  Venezuela,  elon- 
gata  Bogota.     Nach   den  vom  Verf.    gegebenen   colorirten  Abbil- 
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düngen  niuss  die  Scheidung  dieser  Arten  jedenfalls  als  sehr  zweifel- 
haft erscheinen. 

Derselbe,  Note  on  some  species  of  Butterflies  belong^ng  tc» 
the  genus  Catagramma  (Proceed.  zoolog.  soc.  1866.  p.  578  f.)  erör- 
terte die  Synonymie  von  Catagramma  Clymena  Cram.,  Janeira  Feld.. 
Eluina  Hew.,  Astarte  Gram,  und  Codomannus  Fab. 

Derselbe,  Descriptions  of  some  new  species  of  Butterflies 
belonging  to  the  genus  Athyma  in  the  collection  of  the  British  Mu- 
seum (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  XVII.  p.  98  ff.)  machte  Äthyma 
lactaria  und  Ästraea  als  n.  A.  von  den  Aru-Insdln,  Gerne  n.  A.  von 
Amboina  und  Badoura  n.  A.  Celebes  bekannt. 

Argynnis  Midas  und  Äraschnia  strigosa  Butler  (Joum.  Lin- 
nean  soc,  Zoology  IX.  p.  53  ff.)  n.  A.  von  Hakodade.  Junonia  Ixia 
Butler  (Entom.  raonthly  magaz.  II.  p.  227)  n.  A.  West-Afrika. 

Von  Bat  es'  »Contributions  to  an  Insect  Fauna  of  the  Ama- 
zon Valley,  Lepidoptera,  Nymphalinae«  (Joum.  of  entom.  IL  p.  31 1 
— 346.  pl.  13  u.  14)  ist  der  Schluss  publicirt  worden,  in  welchem 
die  übrigen  Gattungen  der  Gruppe  von  Ageronia  bis  Morpho 
eine  Erörterung  finden.  Mit  Einschluss  einiger"  Morphiden  werden 
im  Ganzen  181  im  Amazonen-Thale  beobachtete  Nymphaliden  ver- 
zeichnet, in  ihren  Varietäten  u.  s.  w.  besprochen,  die  neuen  Arten 
charakterisirt.  Letztere  sind  folgende:  Ageronia  Belladonna  und 
velutina,  Olina  Marian<i,  Cystineura  Tocantinay  Pyrrhogyra  Cuparima 
und  AmphtjOy  Eubagis  Leucothea,  Chryseis,  ricaria.  Sara,  Glauce. 
Paulinay  Perpetua  und  Zenobia,  Tinietes  heraldtctis  und  Eginay  Ht- 
terochroa  Paraena  und  basiloides  (Boisd.).  Apatura  Selina,  Prepona 
Eugenes  und  Gnorima,  Paphia  Porphyrio  und  Erythema,  Morpho 
Neoptolemus  und  Uraneis. 

Derselbe,  On  the  blue-belted  Epicaliae  of  the  forests  of  the 
Amazons  (Entom.  monthly  magaz.  II.  p.  174 — 176)  macht  Mittheilang 
über  die  Lebensweise  der  Epicalia-Arten  in  den  Waldungen  des  Ama- 
zonenstrom-Thals (Epic.  Ancea,  Hewitsonii  und  Bat^'sii)  und  beschreibt 
das  noch  unbekannte  Weibchen  der  letzteren  Art.  welches  er  im  Holz- 
schnitt darstellt. 

Derselbe,  Notes  upon  the  Variation  of  sexes  in  Argynnip 
Diana  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philade  phia  IV.  p.  204  f.)  bespr«cb 
die  F&rbungsdifferenz  der  beiden  Sexus  von  Argynnis  Diana,  mit 
welcher  er  diejenige  von  Arg.  Sagana  (fem.  Damora  Paulina  Nordm.) 
und  Arg.  Paphia  vergleicht. 

Lucas,  Quelques  remarques  sur  les  Lepidoptcres  du  genre 
Argynnis,  qui  habitent  les  environs  de  Pekin  (Annal.  soc.  entom. 
de  France  4.  ser.  VI.  p.  219.  pl.  3.  fig,  3).  Unter  fünf  von  Ann. 
David  bei  Peking  gesammelten  Argynnis -Arten  fand  Verf.  die  Ea- 
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ropäisötien  Arg,  Adippe,  Daphne  und  Laodice,  ausserdam  Arg.  Sa- 
^sn^oa  Doubl  und  Arg^  kopardina  n.  A.,  welche  er  beschreibt  und 
abbildet.  Die  Hinter  Hügel  sind  unterhalb  ohrre  Silberflecke  und 
2rwi5tiL.1i    dtm    Bchwarsseii    Flecken    über    die    ganze    Scheibe    hin 

Argifnnis  Rmlnna  Motschulsky  (Bullet,  d.  natur,  de  Mob- 
cou  1866.  IT.  p-  117)  n.  A.  vom  Amur.  Argynnis  Ella  Bremer  (Le- 
pidopteren  Ostsibinena  p.  ^>4.  Taf.  8.  fig.  1)  n.  A. 

Arg\jnnii!  Jama4eca  und  Melitaea  Sindura  Moor^  (l'roceed. 
Äoolog.  aoc,  I865.  p.  495  L.  pl.  30)  n.  A.  vom  Himalaya,  Äth^/ma  Ch€- 
rfina^  Ahmint  Jumna^  Apaturu  sordida  und  AdoUas  BaUiruma  Moore 
n_  A,  von  DarjcL^ling  (ebenda  1865.  p.  763, fl.  pl.  41). 

Minefra  tigrina  SneUen  van  Vollenhoven  ( Tijdsehr. 
voor  EiiLom.  IX.  p.  209  ff,  pl.  10)  n.  A.  von  Salawatty. 

Tryon  Keakirt,  DeBcriptions  of  some  new  species  ofEre- 
»ia  ^Proceed.  i?ntoraol.  bog.  of  Philadelphia  V.  p.  224—3^7)  machte 
IBrena  Yorttfi  n.  A.  Hoaduras,  Comaela  n.  A.  Brasilien.  Genitjueh 
n.  A,  Californieii  und  Baffnii  n.  A.  Winchester  bekannt.  —  Ebenda 
YI,  p,  137  ff.  :  Argijtum  Edimrdsii  n.  A.  Californien,  Enina  Carhta 
(Nycteb  Edw.  nee  Doubl.)  und  3fata  n.  A.  Rocky-Mountain b. 

Melitaea  pitta  Edwards  (Proceed.  entom.  sog.  of  Philadel- 
phia IV.  p.  201)  n,  Ä.  Nebraska,  Limenitis  Proserpina  Edwards 
febenda  V.  p.  148)  n.  A.  von  den  Catskill-Mountains. 

PaphiaStlteno  v,  Prittwitz  (Stett.  Entom.  Zeit,  XXVI.  p,  U2) 
n.  Ä.  Corcovadü. 

Eint^  Abcn^tion  der  Pyranjieis  Atalanta  Lin.  mit  gelber*  an- 
statt schwarzer  Fiirbung  der  Flügelspitze  beschrieb  G  i  r  a  r  d  (Auual. 
?oc*  entom.  de  France  4.  ser,  VI.  p.  568  f.),  eine  Aberration  der  Mh- 
litaea  Parthenie  Borkh.  Fallou  (ebenda  V.  p.  103). 

Nach  Trimen  (Proceed.  entom.  soc.  of  London  1865.  p.  61) 
ist  Charaxes  argynnides  Westw.  identisch  mit  Nympbalia  Jabluaa 
Trimen. 

Morphidae.  —  Butler  (Entom.  monthly  magasE.  IL  p,  81) 
beschrieb  Morpho  Thetis  als  n.  A.  von  Para  und  (Deacription  of 
some  curious  variations  in  the  genus  Morpho,  Entom.  tnontbly  ma- 
gaz.  II.  p.  202—204)  Morpho  Menelaus  var.  terrestria  Villa  Nova, 
var.  Melanippe  Fundort  unbek.,  Achillaena  var.  vitrea  Bolivia,  He- 
lenor  var.  coelestis  Brasilien  und  Montezuma  var.  Hyachtthua  Hon- 
duras. 

Satyridae.  —  Butler.  A  monograph  of  the  ^^enus  Enpty- 
cbia,  a  numerous  race  of  Butterflies  belonging  to  the  family  Saty- 
ridae,  with  descriptions  of  sixty  species  new  to  science  and  noies 
on  their  affinities    (Proceed.  zool.  soc.  of  London  1866.  p.  458—504 
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pl.  39  u.  40).  Verf.  vereinigt  mit  der  Gattung  Euptychia  die  von 
Westwood  als  Neon3rmpha  abgesonderte,  vertheilt  aber  die  zu  der 
beträchtlichen  Zahl  von  131  gesteigerten  Arten  nach  ihrer  Verwandt- 
schaft unter  sieben  Gruppen.  Die  aus  dem  British  Museum  so  wie 
aus  den  Sammlungen  von  Bat  es  und  Salvin  beschriebenen  und 
abgebildeten  neuen  Arten  sind  sehr  zahlreich  und  kommen  fast 
der  Zahl  der  bereits  bekannten  gleich:  EuptydUa  Ocirrhoe  var.? 
(nov.  spec?)  Guatemala  und  Obydos^  PaUadia  und  terrestris  Ama- 
zonien,  usitata  Venezuela,  aimüis  Guatemala,  Pieria  Honduras,  au- 
stera  Bogota,  diver gens  Rio-Negro,  XetA«  Venezuela,  Erigone  S.  Paulo, 
argt/rospüa  Ega,  Ocnus  Tapajos,  Eriphtde  Pemambuco,  Eleetra  Ba^ 
hia,  väridbüts  Rio-Janeiro,  affinis,  marmorata  und  ambigiM  ebenda- 
her, modesta  und  Huehneri  Para,  Ätälanta  Venezuela,  undtdata 
Parä,  htndUnea  Venezuela,  Eons  Para,  Phareüa  Rio-Janeiro,  Air- 
monia  Quito,  i^tnöttö  Venezuela,  nehulosa,  Satumusjmd  Vesta  eben- 
daher, Enyo  Cuenca,  Westwoodii  Honduras  und  Venezuela,  picea 
Ega,  aegrota  Para,  pilata  Ega.  Brixiola  Parä,  coeUstis  Ega,  Urania 
Cametä,  Phüippa  Ega,  gigas  Mexiko,  Uhyoidea  Nicaragua,  obseura 
Bolivia,  vastata  Rio  -  Grande,  Polyphemus  Bogota,  CaUicMoris  Ega, 
Hewitsonii  Para,  Ega,  j^gatha  Parä,  Ayaya  Tapajos,  Batesii,  Meto- 
gera  und  htemalis  Amazonien,  Junonia  Tapajos,  gemmtda  (Doubl.) 
und  Erycina  Brasilien,  Latia  Bahia,  Salvini  Panama,  Pyracman 
Oaxaca,  Saudersii  und  Mima  Amazonien,  insignis  Fundort  unbek.. 
Erichtho  Brasilien. 

Hewitson,  A  monograph  of  the  genus  Yphthima,  with  de- 
scriptions  of  two  new  genera  of  Diurnal  Lepidoptera  (Transact 
entom.  soc.  of  London  3.  ser.  II.  p.  281—293.  pl.  17  u.  18).  Verf 
begründet  zunächst  zwei  neue  Gattungen:  1)  Coenyra  nov.  gen., 
für  Yphthima  Hebe  Trimen,  wegen  des  abweichenden  Flügelgeäders 
und  der  Form  der  Taster,  welche  lang,  stark  zusammengedrückt, 
dicht  behaart  sind  und  ein  langes,  fast  nacktes  drittes  Glied  haben. 
—  2)  Xo'is,  nov.  gen.  mit  grossen,  glatten  Augen,  kurzen,  lang 
und  dicht  behaarten  Tastern,  deren  Endglied  kurz,  nackt  und  aus- 
wärts gerichtet  ist;  Fühler  kurz,  von  der  Mitte  ab  allmählich  gegen 
die  Spitze  hin  verdickt.  Auch  im  Colorit  und  der  Zeichnung  der 
Flügel  aufiallend  von  Yphthima  abweichend,  indem  nur  die  vorde- 
ren einen  grossen  Doppel-Augenfleck  besitzen,  die  hellfarbigen  hin- 
teren solcher  dagegen  ganz  entbehren.  —  Art:  X  Sesara  Feejee- 
Inseln.  —  Aus  der  Gattung  Yphthima  sind  dem  Verf.  24  Arten  be- 
kannt, welche  er  sämmtlich  aufzählt  und  beschreibt,  die  neuen  aber 
gleichzeitig  abbildet;  letztere  sind:  Yphth.  Iniea  Ostindien,  Itonia 
vom  weissen  Nil ,  faseiata  Sarawak ,  Sumatra ,  CeyHoniea  Ceylon« 
Jjoryma  Celebes.  Methora  Nord-Indien  und  Sepyra  Gilolo,  Batchiaa. 

Soudder,   Revision  of  the  hitherto  known  speciec  of  tiie 
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genns  Chionobas  in  North-America  (Proceed.  entom.  soc.  of  Phila- 
delphia y.  p.  1-^28).  Verf.  giebt  sehr  umfasseode  Beschreibungen 
von  folgenden  sieben  bis  jetzt  in  Nord- Amerika  aufgefundenen  Chio- 
nobas-Arten,  welche  er  zugleich  in  ihrer  Synonymie  kritisch  fest- 
stellt: Chion.  Jutta  Möschl.  (Balder  Boisd.,  Herr.-Sch.),  Chryxus  Dou- 
bled.,  CcUais  Scudd.  (Taygete  Hübn.,  Edw.),  Bore  Schioedte  (Bootes 
Boisd.,  Taygete  Hiibn.),  Oene  Boisd.  (Also  Boisd. ,  Crambis  Doubl. 
Westw.),  Semidea  Say  (Also  Boisd.)  und  Nevadensis  (Boisd.)  Behr. 

H.  Edwards,  On  certain  North- American  species  of  Satyras 
(Proöeed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  VI.  p.  195—200)  charakteri- 
sirte  Satyrus  Pegala  Fab.  und  boopis  Behr  aus  Galifomien  mit  ihren 
Varietäten.  —  Ebenda  IV.  p.  201 :  Satyrua  Bidingm  n.  A.  aus  dem 
Colorado-Gebiet. 

Tryon  Reakirt  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  VI. 
p.  143  u.  146)  Chionobas  Uhkri  n.  A.  Rocky-Mountains  und  Coeno- 
nympha  pamphüoides  n.  A.  Californien. 

Bat  es  (Entomol.  monthly  magaz.  I.  p.  178  u.  202  f.)  Prono- 
phüa  hüara,  napaea,  d^ecta,  Taygetis  Satyrina,  Äntirrhaea  casta, 
Hetaera  Macleaynnania,  Euptychia  sertceella  und  glaucina  als  n.  ^. 
aus  Guatemala. 

V.  Prittwitz  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXVI.  p.  311)  Neonympha 
PoUys  als  n.  A.  vom  Corcovado. 

Dehis  Diana  und  Yphthima  Argus  Butler  (Journ.  Linnean 
soc.  IX.  p.  55  f.)  n.  A.  von  Hakodade,  Erebia  Wanga  (E.  tristis  ant.) 
Bremer  n.  A.  aus  Ostsibirien  (Lepidopteren  Ostsibiriens  p.  20). 

Moore  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London  1865.  p.  498  ff.  p.  30) 
machte  Lasicmmata  Menava,  Bäldiva,  Erebia  Nirmala^  KcUinda, 
Cheena,  Epinephele  Davendra  als  n.  A.  vom  Himalaya  und  (ebenda 
1865.  p.  767  ff.  pl.  41)  Debis  Visrava,  Zophoessa  Goälpara  und  Ba- 
ladeva,  OyUo  Aswa  als  n.  A.  aus  Bengalen  bekannt. 

Erebia  Sabacus  Trimen  (Rhopaloc.  Afric.  austr.  p.  201)  n.  A. 
vom  Cap,  Coenonympha  infitscata  M.  Leay  (Proceed.  entom.  soc. 
New-South- Wales  I.  p.  53)  n.  A.  Cap  York. 

Eine  Varietät  des  Satyrus  Egeria  Lin.  wurde  in  der  Tijdschr. 
voor  Entomol.  VIII.  pl.  2.  fig.  1  durch  Lodeesen  abgebildet. 

Erycinidae.  —  Bates  (Entom.  monthly  magaz.  I.  p.  202  ff.) 
machte  Mesosemia  gauäiolum,  vestälis,  PheUs  Alicia,  Mesene  rübeOa 
und  croceeUa,  Lemonias  domina  und  Nymphidium  Olindia  als  n.  A. 
aus  Guatemala  bekannt. 

V.  Prittwitz  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXVI.  p.  312  ff.)  Calydna 
castanea,  Theope  Phaeo,  Panara  Episatnius,  Emesis  Diogenia,  Cha^ 
ris  Epijessa  und  Mesosemia  Martha  ftls  n.  A.  vpm  CQrcgv|M)qT 
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Ijyoaenidae.  —  Von  W.  H e w i t s o n's  »IllnstratioQs  of  diur- 
nal  Lepidopiera,  Lycaenidae«  ist  im  J.  1865  ein  zweites  Heft  (p.  ^7 
— 76.  pl.  17 — 30)  erschienen.  In  demselben  wird  zunächst  die  Anf- 
zählung  der  Arten  aus  der  Gattung  Myrina  (42  A.)  abgeschlossen, 
sodann  die  Gattungen  Jolaus  Hübn.  mit  22,  Camena  (doy.  gen.. 
Hinterflügel  wie  bei  Jolaus  mit  zwei  Schwanzchen,  von  Deudoryx 
durch  glatte  Augen,  kürzere  Fühler,  den  Mangel  eines  deutlichen 
Lappens  an  den  Hinterflügeln  unterschieden)  mit  1  A.,  Hypolycaena 
Feld,  mit  15,  Jalmenus  Hübn.  Doubl,  mit  8,  ütica  fnov.  gen.)  mit 
1 A.,  Ilerda  Doubl,  mit  6,  Capys  (nov.  gen.,  auf  Pap.  Alphaens  Cram. 
begründet)  mit  1,  Aphnaeus  Hübn.  mit  14,  Dipsas  Doubl,  mit  12  A.. 
Trichonis  (nov  gen.,  für  Pap.  Theanus  Gram,  errichtet)  mit  1  A.. 
Theor  ema  (nov.  gen.,  zwischen  Eumaeus  und  Thecla  stehend,  mit 
gerundetem  Innenrand  der  Augen)  mit  1  A.,  Thecla  auct.  mit  24 
Arten  abgehandelt.  —  Die  Zahl  der  als  neu  beschriebenen  und  ab- 
gebildeten Arten  ist  auch  hier  eine  sehr  beträchtliche:  Mffrina 
Lorisana  Sierra  Leone,  Travana  Sumatra  und  Borneo.  OrsoUna 
Celebes,  hypoleuca  (Boisd.)  Java,  Bonina  Burmah,  Ceres  (Boisd.) 
Amazoulou.  Jolaus  Jasis  Vaterl.?,  Anysis,  Macassar,  Cotys  Nepal. 
Ister  und  Jcetas  Indien,  Isaeus  Sumatra  und  Bomeo,  Japyx  Celebes. 
IHaeus  Nord -Indien,  Cyriäus  Macassar,  maculatus  Sylhet,  Camena 
Ctesia  Nord-Indien,  Hypolycaena  Othona  Nord-Indien,  Lehona  Old- 
Calabar,  Katita  Sierra  Leone,  EUala  Old-Calabar,  Jalmentis  Ictinus 
Australien,  Inous  Swan-River,  Icüius  Vaterl.?.  ütica  Onycha  Au- 
stralien, Ilerda  Oda  Indien,  Moorei  Bhotan,  ÄphnaeM  Ictis  Nord- 
Indien,  Nüus  vom  Weissen  Nil,  Isa  Vaterl.  ? ,  EUa  Pt  Natal,  Dipsas 
Ähsolon  (Boisd.)  Indien,  Katura  Indien,  Ziha  Vaterl.  unbek.,  Odata 
Indien,  liUea  und  saepestriata  Japan,  ITieorema  Eumenia  Neu-Gra- 
nada,  Thecla  coronata  Bogota,  Tuneta  Süd-Amerika,  Batesii  Rio-Ja* 
neiro,  Tagyra  Amazonien,  Latreillei  Brasilien  (nicht,  wie  Verf.  an- 
griebt, aus  Java!),  satyroides,  TemaÜhea,  Phegeus  (Boisd.)  und  Ghispa 
Amazonien,  triquetra  Brasilien  und  Havila  Neu -Granada. 

Eine  grössere  Anzahl  neuer  Ostindischer  Arten  machte  auch 
Moore  in  den  Proceedings  zoolog.  soc.  of  London  1865  bekannt. 
Aus  dem  nordwestlichen  Himalaya  (a.  a.  0.  p.  503  ff.  pl.  31) :  PdI^- 
ommatus  Kasmira,  Nycula,  Nazira,  Ariana,  Chandala,  Ttcrama, 
Karsandra,  Lycaena  Zena,  Dipora,  Chrysophanus  Kasyapa  and 
Thecla  Deria,  ferner  Dipsas  Odata  Hewits.  mas  und  Ilerda  Oda  He- 
wits.  —  Aus  Bengalen  (a.  a.  0.  p.  772  ff.  pl.  41) :  Folyommatus  Va- 
runana,  Kandura  und  Sangra,  Lycaenesthes  (noV.  gen,  durch 
lange,  zusammengedrückte  Taster  mit  verschmälertem  Endgliede, 
sehr  dünne  Fühler  mit  fein  zugespitzter  Keule,  verhältnissmässig 
kraftigen  Thorax  und  Abdomen  u.  s.  w.  charakterisirt)  Bengaiengis, 
Poritia  (nov.  geu.,  nach  der  Abbildung  fast  von  Hesperien-artigem 
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Habitus,  durob  nackte  Augen,  lange  Taster,  deren  Endglied  von  Vs 
der  Län^e  des  zweiten  ist,  kurze  und  kräftige  Beine,  gedrungenen 
Thorax,  kurze  und  breite  Flügel  ausgezeichnet)  Hewitsonii,  Myrina 
It€VD€Ua  und  Müetus  Drumüa. 

Ltycaena  Nisa  Wallace  and  Moore  (Proceed.  zoolog.  soc. 
1866.  p.  360)  n.  A.  von  Formosa,  Polyommatus  LycorrnaSj  Lycaena 
ferrea  und  Thecla  Ichnographia  Butler  (Journ.  Linnean  soc,  Zoo- 
logy  IX.  p.  57  f.)  n.  A.  von  Hakodade,  Lyc<iena  Aegonides  (Lyc.  Cieo- 
bia  Brexn.  ant)  und  Thecla  Taxila  Bremer  (Lepidopteren  Ostsibi- 
riens p.  28  und  p.  95.  Taf.  8.  fig.  2)  n.  A.  aus  Ostsibirien. 

Jblaus  Sidus  und  Bowkeri,  Zeritis  Chryaaor,  Fyroeis  und  Phos- 
phar  Trimen  (Rhopaioc.  Afric.  austr.  p.  224  flf.,  263  f.  und  p.  269) 
n.  A.  vom  Cap  und  aus  dem  Caffernlande,  Aphnaetts?  marmoraius 
Butler  (Entom.  monthly  magaz.  II.  p.  169)  n.  A.  vom  Weissen  Nil, 
ixa  Holzschnitt  dargestellt. 

Danis  Salamandri  M.  Leay  (Proceed.  entom.  soc.  of  New- 
South-Wales  I.  p.  54)  n.  A.  von  Cap  York. 

Lycaena  Acaste,  hirsuta,  Imma,  Megamede,  vanessoides  und 
.A«tiocÄa  Prittwitz  (Stett. Entom.  Zeit.  XXVI.  p.818ff.)  n.  A.  vom 
CJorcovado. 

Ijycaena  rtisttca  Edwards  (Proceed.  entom.  soc.  of  Phila- 
delphia ly.  p.  203)  n.  A.  aus  Nord  -  Amerika^  Lycaena  violacea  £  d- 
w  a  r  d  8  n.  A.  aus  den  Vereinigten  Staaten  und  Lyc  Mertüa  aus  Ca- 
lifomien  (ebenda  VI.  p.  201  f.).  Nebenbei  wird  auch  Lyc.  Pseudargio- 
[u8  Boisd.  LeC.  charakterisirt. 

Lycaena  Bapdhoe  und  Cajona,  Folyommatus  Castro  und  Mari- 
poaa  Tryon  Reakirt  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  VI. 
p.  146  f.)  n.  A.  von  den  liocky-Mountains  und  aus  Californien. 

Chrysophanus  ntbidus  B  e  h  r  (Proceed.  entom.  soc.  of  Phila- 
delphia VI.  p.  208)  n.  A.  aus  dem  Oregon-Gebiet. 

Lucas  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  V.  p.  499)  be- 
schrieb eine  Varietät  von  Chrysophanus  Phlaeas  aus  der  Tatarei, 
durch  bedeutendere  Grösse  und  lebhafteren  Metallglanz  ausge- 
zeichnet. 

Fallou  (ebenda  V.  p.  101.  pl.  2)  beschrieb  und  bildete  ab 
Polyommatus  virgauroae  var.  Zermattei^is ;  es  ist  ein  Weibchen  von 
auffallend  dunklem,  fast  rothbraunem  Colorit. 

Girard  (ebenda  V.  p.  111.  pl.  2)  eine  Aberration  der  Lycaena 
Adouis  fem.,  welche  oberhalb  der  var.  Ceronus  Hübn.  angehört, 
unterhalb  sich  durch  den  Mangel  der  Ocellenflecke  auszeichnet,  so 
dasB  sie  ausser  der  Bandbinde  nur  die  beiden  Mittelmakeln  zeigt. 

Gärtner  (BerL  Ent.  Zeitsohr.  IX.  p.  115)  beschrieb  die  in  den 
Blathenköpfen  der  Anthyllis  vulneraria  lebende  Raupe  der  Lycaena 
AlBus  W.  V. 
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Hesperidae.  —  Hewitson,  Descriptidhs  of  new  Hesperi- 
dae  (Transact.  entom.  soc.  of  London  3.  ser.  IL  p.  479—601)  machte 
zahlreiche  neue  Arten  aus  den  Gattungen  Pyrrhopyga,  Erycidei 
und  Hesperia  bekannt :  Pyrrh.  Azeta,  AJUra  und  Zonara  Amazonien, 
Oneka  Vaterl.  nicht  angegeben,  Ä8pitha,  ThdessOy  Fsdaia,  Hadora, 
Bassova  und  Gazera  Amazonien,  Aziza  Neu-Granada,  (rorata  Su- 
rinam, Gortyna  Amazonien ,  OcUgaia  Venezuela ,  Hadassa  und  Te- 
lassa  Vaterl.  nicht  angegeben ,  Zereda  Ecuador,  maculosa  Bogoti. 
Erycidea  Telmela  und  Hvrasea  Amazonien .  Hesperia  Aegüa  und 
Anchora  Para,  Aestria  Rio -Janeiro  ,  argentea  Guatemala,  Chalestn 
Minas-Gueres,  Cunaaa  Nord-Amerika,  Ceraca  und  Ethoda  Rio-Ja- 
neiro,  Elia  Sumatra,  Attina  Java,  Azona  Macassar,  Barca  Sumatra, 
Belistida  Parä,  Bursa  Par&,  Caesina  Waigiou,  CaJvina  Para,  Catim 
Tapajos,  Cathaea  Vaterl.  nicht  angegeben.  Certima,  CoUnda  un«! 
Crotona  Venezuela,  Corona  Amazonien,  tesseüata  Macassar.  Litam 
Venezuela,  Lutetia  Rio-Janeiro,  Opigena  Vaterl.  nicht  angegeben, 
Ovinia  Nicaragua,  Peraea  Rio-Janeiro,  Ophiusa  uad  Memuca  Ynierl 
nicht  angegeben,  Phaett*sa  Ega,  Physeella  Rio-Janeiro,  Marsena  Su- 
matra, Bona  und  Amana  Parä,  Almoda  VaterL  nicht  angegeben. 
Noseda  Tapajos,  Sola  Singapore,  Ogygia  und  Phiditia  Sumatra. 

Moore  (Proceed.  zoolog.  soc.  of. Londoil  1865.  p.  508  f.  pL30) 
machte  Pamphila  Danna  und  Maesa  als  n.  A.  vom  Himalaja  und 
(ebenda  1865.  p.  780  ff.  pl.  42)  folgende  neue  Arten  und  Gattungen 
aus  Bengalen  bekannt:  Pterygospidea  Gana,  Satarupa  (noy.  gen., 
auf  Goniloba  Gopala  und  Sambara  Moore  begründet)  Bhagaca, 
Darpa  (nov.  gen,,  durch  kurze,  dicht  behaarte  Taster,  an  der 
Spitze  stark  hakenförmig  umgebogene  Fühler,  dicht  behaarte  Hin- 
terschienen und  Vanessa-ähnlichen  Flügelschnitt  ausgezeichnet)  Hon- 
ria,  Ismene  Gomata,  Mwrdava  und  ?8asivarna,  Capila  (nov.  gen., 
=  Ismene  Moore  pars)  Jayadeva,  Pisola  (nov.  gen.,  eine  grosse, 
kräftig  gebaute  Hesperien-Form,  mit  grossen,  dicht  behaarten,  den 
Kopf  überragenden  Tastern,  langen  und  an  der  Spitze  umgekrümm- 
ten  Fühlern,  unterhalb  behaarten  Schenkeln,  einem  Paar  schlanken 
Endsporen  an  Mittel-  und  zwei  solchen  an  den  Hinterschienen)  Zm- 
nara,  Nisoniades  Dasahara  und  Diocles  (Boisd.),  Plesioneura  Stmi- 
tra^  Ambareesa,  Chamunda,  Alysos  (Bobd.)  Dhafuida,  Hesperia  Se- 
mamora  und  Pamphila  Sagara.  Ausserdem  giebt  Verf.  eine  nochma- 
lige Charakteristik  zahlreicher  von  ihm  in  dem  Ca1«alog  der  Sammlung 
des  Museums  der  Ostindischen  Compagnie  beschriebener  Hesperiden. 

Trimen  (Rhopaloc.  Afric.  austrat,  p.  289  ff.)  machte  Pyrgut 
Asterodia  nndi  Sataspes,  Cyclopides  ifwmatus,  Pamphila?  nii^ostriga, 
Zeno,  Leucochitonea  hicolor,  Caprona  Canopus  und  Nisoniades  Ko- 
heia  als  n.  A.  vom  Cap  und^aus  dem  Caffemlande  bekannt. 

Herrich-Schäffer  (Gorresp.-Blatt  d.  zoolog.-mineral.  Ver. 
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zu  Regensburg  XIX.  p.  52  ff.)  AcfUyodes  gesta,  Thymelicus  nanus, 
Cobelus  tripunctus,  Gonüoba  coscinia,  sandarae,  •  malitiosa,  eorrupta, 
BylvicöUij  Cubana  und  singulariSy  Ooniurus  marmorea  (sie!)  als  n.  A. 
von  Cuba  (nur  diagnosticirt). 

Thanaos  ru8ticanu8  Butler  (Joum.  of  the  Linnean  soc, 
Zoology  IX.  p.  58)  n.  A.  von  Hakodade,  Pyrgus  gigas  Bremer  (Le> 
pidopteron  OstsibirienB  p.  96.   Taf.  8.  fig.  3)  n.  A.  Ostsibirien. 

Pamphila  Krefftii  M.  Leay  (Proceed.  entom.  soc.  of  New- 
South-Wales  I.  p.  54)  n.  A.  von  Cap  York. 

Sesperia  Napa,  macuiata,  vi(Uor  und  Ricara  Edwards  (Pro- 
ceed. entom.  soc.  of  Philadelphia  IV.  p.  202  f.  pl.  1.  fig.  3—6)  n.  A. 
aus  Nord- Amerika»  SgricMhus  dlha  (sie!)  n.  A.  Kansas,  Hesperia 
Ottoe  n.  A.  Kansas,  Mingo  n.  A.  Kanawha  und  Yreka  n.  A.  San 
Francisco,  von  Edwards  beschrieben  ebenda  YI.  p.  206  ff. 

Hesperia  Kiawähf  Garita  und  Ridingsii  Tryon  Reakirt 
(Proceed.  entomol.  soc.  of  Philadelphia  lY.  p.  150  f.)  n.  A.  von  den 
Rocky-Mountains. 

Castni&riae.  Grote  errichtete  in  seinen  »Notes  on  theZygae- 
nidae  of  Cuba«  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  YI.  p.  175  ff.) 
zwei  neue  der  gegenwärtigen  Familie  zuertheilte  Gattungen:  Seiro- 
castnia  nov. gen.,  für  Ephialtias  tribuna  Hübn.  und  Euseirrho- 
pterus  (nov.  gen.)  Poeyt  von  Cuba,  welche  er  in  nächste  Yerwandt- 
schaft  mitEudryas  setzt. 

Mac  Le.ay  (Proceed.  entom.  soc.  of  New-South- Wales  I.  p.  54) 
diagnosticirte  Damias  Scottii  als  n.  A.  von  Cap  York. 

SeslariM.  Staudinger,  »Drei  neue  Sesien  und  Berichtigung 
über  einige  ältere  Arten«  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXYU.  p.  50 — 55)  be- 
schrieb Sesia  Himminghoffeni  n.  A.  aus  Barcelona,  Bamburi  n.  A. 
aus  Chiclana  und  agdiatiformis  n.  A.  von  Sarepta.  Üeber  einige 
bereits  bekannte  Arten  werden  femer  synonymische  Bemerkungen 
beigebracht. 

Herrich-Schäffer  (Corresp.-Blatt  d.  zoolog.-mineral.  Yer. 
zu  Regensburg  XX.  p.  106)  stellte  Sesia  Ck^bana  als  n.  A.  von 
Cuba  auf. 

SpbiDgIdae.  A.  Grote,  Notes  on  Cuban Sphingidae  (Proceed. 
entom.  soc,  of  Philadelphia  Y.  p.  33— 84.  pl.  1,  2).  Yerf.  schliesst 
von  der  Familie  die  Zygaeniden  und  Sesiarien  aus  und  beschrankt 
sie  auf  die  ihr  von  Herrich-Schäffer  zugewiesenen  Formen. 
Bevor  er  speciell  auf  die  Cubanischen  Arten  eingeht,  erörtert  er 
einige  Nord-Amerikanische  und  trennt  die  Macroglossa  flavofasciata 
Walk,  zu  einer  eigenen  Gattung  Lepiaesia  ab,  welche  sich  von 
Macroglossa  durch  kleineren  und  stumpferen  Kopf,  kürzere  und  mehr 
prismatische  Fühler,   verhältnissmässig  längere  und  schmalere  Yor- 
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derflügel  mit  schrägerem  Aussenrand  u.  s.  w.  unterscheiden  solL  — 
Die  systematische  Aufzählmig  und  Beschreibung  der  Cabanischea 
Sphingiden  weist  46,  unter  17  Gattungen  vertheilte  Arten  nach:  l) 
Aellopos  Hbn.  2  A.  2)  Euyyrrhogloasum,  uov.  gen.,  von  Ma- 
croglossa  durch  grössere,  mehr  kuglige  und  sich  naher  zu  der  Füb- 
lerinsertion  erstreckende  Augen,  schlankere  Fühler,  breitere  Vorder- 
liügel,  kürzeren  Hinterleib  unterschieden ;  auf  Macrogl.  Sagra  Poej 
begründet.  1  A.  3)  Enyo  Hübn.  3  A.  4)  Hemeroplanes  Hubn.  1  A- . 
Rem,  pseudothi^eus  (Calliomma  Oiclus  Herr.-Sch.  ?.  nee  Spb.  Oiclas 
Cram.).  5)  Perigonia  Boisd.  2  A.  6}  Calliomma  Boisd.  1  A.  7 
Pergesa  Walk.  1  A.  8)  Chaerocampa  Dup.  CA.,  darunter  neu  : 
Chaer.  irrorata  und  Bobinsonit  (falco  Herr.-Sch.  nee  Walk.).  9, 
Deilephila  Ochs.  2  A.,  darunter  neu :  DeiL  Calverleyi.  10)  PhOaic- 
pelus  Harr.  4  Ä.  11)  Pachylia  Boisd.  3  A.  12)  Ambulyx  Boisd.  2  A. 
13)  Pseudosphinx  Burm.  1  A.  14)  Amphonyx  Poey  2  A.  15)  Sphisx 
Lin.  5  A.J  darunter  neu :  Sph.  afflicta,  16)  Erinuyis  Hübn.  9  A- 
darunter  neu:  Er.  rinwsa  (Anceryx  Soyron  W^alk.,  nee  Sph.  Scyron 
Cram.),  Merianae,  melancholica  und  palUda.  17)  Oenosanda  Walk. 
1  A.  —  Zum  Schluss  rectificirt  Verf.  noch  die  Nomenclatur  and 
Synonymie  von  Philampelus  vitis  Lin.  und  fasciatus  Sulz,  und  re- 
«tituirt  anhangsweise  den  Gattungsnamen  Otus  Hübn.  für  Darap«« 
Walk.  —  Auf  den  zwei  beifolgenden  Tafeln  sind  acht  vom  Verf. 
beschriebene  neue,  so  wie  zwei  ältere  Arten  von  Drury  und  Gra- 
mer abgebildet. 

A.  Grote  and  C.  Robinson,  A  synonymical  Catalogne  of 
North- American  Sphingidae,  with  notes  and  descriptions  (ebenda  V. 
p.  149 — 193.  pl.  3).  Das  yoraufgeschickte  synonymische  Yerzeichuifi 
weist  im  Ganzen  117  Arten  auf,  welche  unter  39  Gattungen  ver- 
theilt  sind  ;  letztere,  zum  Theil  neu  aufgestellt,  werden  unter  4  Grup- 
pen: Macroglossini,  Chaerocampiui,  Smerinthini  und  Sphingini  ge- 
bracht (p.  149—169).  Sodann  folgen  umfangreiche  Erörterungeo 
über  die  Synonymie,  theilweise  auch  über  die  unteracheidendeo 
Merkmale  der  bereits  bekannten  Arten,  so  wie  die  Charakteristik 
der  neuen  und  der  hier  aufgestellten  Gattungen.  Letztere  sind:  a) 
Macroglossini:  Haemorrhagia  uov.  gen.,  auf  Sesia  ruficaudis 
Kirby,  Sphinx  Thysbe  Fab.  und  Macroglossa  fuscicaudis  Walk,  ge- 
gründet. —  Euproserpinus  nov.  gen.,  für  Proserpinus  Phaetoa 
Boisd.  i.  lit.,  von  Proserpinus  Hübn.  durch  die  kleinen  llinterflügel. 
längere  Fühler  und  gebüschelten  Hinterleib  unterschieden.  —  Soe- 
rinthini:  Creasonia  nov.  gen.,  für  Sph.  juglandis  Abb.  Smith  er- 
richtet, von  Smerinthus  durch  kürzere,  beim  Männchen  doppelkam- 
mige  Fühler,  freier  abgesetzten  Kopf,  längere  Taster,  mehr  abge- 
flachten Thorax,  stark  gerundete,  nicht  ausgeschnittene  Hinterflägel, 
langen   und   schmalen    Hinterleib  uuterschiedeu.    —    c)    Sphingini: 
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Diludia  nov.  gen.,  far  Sph.  Brontes  Drury,  Florestan  Crani.  und 
coUaris  Walk.  —  Syzygia  nov.  gen.,  für  Sph.  afBicta  Grote  von 
Cuba.  —  Neue  Arten  sind :  Haemorrhagia  gracüis  (pl.  3.  fig.  t,  2) 
aas  Canada  und  Phücnnpelus  lAnnei  (vitis  Cram.)  pl.  3.  fig.  3.  Aus- 
serdem sind  auf  jder  Tafel  dargestellt:  Philampelus  Lycaon  Crara. 
fem.  und  Syzygia  afflicta  Grote  mas. 

A.  Grote  ,  Remarks  on  the  Sphingidae  of  Cuba  and  descri- 
ption  of  a  new  species  of  Ambulyx  from  Brazil  (Annais  of  the  Ly- 
ceum  of  nat.  bist,  of  New- York  VIII.  1865.  p.  195—207).  Verf.  bringt 
in  dieser  Abhandlung  zunächst  synonymische  Berichtigungen  und 
Zusätze  zu  seinen  in  den  Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  V. 
veröffentlichten  »Notes  on  Cuban  Sphingidae«  bei  und  beschreibt 
sodann  F&rigonia  divisa  (Uerr.-Sch.  i.  lit.),  Eyhicus  Poeyi  (Gundl.), 
Erinnyis  congratuians  (Gundi.)  und  cinerosa  als  n.  A.  von  Cuba, 
Ambulyx  sexoeuiata  n.  A.  aus  Brasilien. 

H  er  rieh- Schaff  er  (Corresp.-Blatt  d.  zoolog.-mineral.  Ver. 
zu  Regensburg  XIX.  p.  56  ff.)  charakterisirte  gleichfalls  mehrere  von 
Cuba  stammende,  vielleicht  neue  Sphing^den,  ohne  ihnen  indessen 
Namen  beizulegen ;  später  (p.  61  ff.)  vergleicht  er  dieselben  mit  den 
von  Grote  beschriebenen. 

Basiana  superha  und  Doropsa  Bhaga  Moore  (Proceed.  zoolog. 
soc.  of  London  1865.  p.  793  f.)  n.  A.  aus  Bengalen,  Darapsa  Moorei 
Mac  Leay  (Proceed.  entom.  soc.  of  New-South- Wales  I.  p.  55)  n.  A. 
von  Cap  York. 

Eirby.  A  Synopsis  of  the  Sphingidae  of  Europe  (Entom. 
montbly  magaz.  I.  p.  209,  232  und  253  ff.)  enthält  nichts  Neues. 
Verf.  zählt  die  30  bekannten,  unter  11  Gattungen  vertheilten  Euro- 
päischen Sphingiden  auf  imd  giebt  eine  kurze  Charakteristik  der- 
selben so  wie  der  Raupen. 

Boswell  Syme,  Observations  on  the  larva  of  Deilephila 
(ebenda*  U.  p.  5  ff.)  handelt  besonders  über  die  Raupe  von  Deilephila 
galii,  deren  lange  andauernde  Erscheinungszeit  von  Anfang  Augustes 
bis  Ende  Oktober's  er  bespricht, 

Hepialldae.  Xyleutes  piger  Grote  (Proceed.  entom.  soc.  of 
Philadelphia  V.  p.  254)  n.  A.  von  Cuba. 

T.  Sn eilen,  Over  eene  varieteit  van  Hepiolus  humuli  Lin. 
(Tijdschr.  voor  Entomol.  IX.  p.  63.  pl.  2.  fig.  3  u.  4). 

OomIbI.  Cossus  Cadanibae  Moore  (Proceed.  zoolog.  soc.  of 
J^ondon  1865.  p.  822)  n.  A.  aus  Bengalen. 

Gbeloniarlae.  Grote  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  IV. 
p.  315  fi'.)  begründete  auf  Omoiala  vermiculata  Grote  eine  neueCjattung 
67^22a2«Cfta,  welche  sich  von  Ctenucha  Kirby  durch  weniger  dicht 
gekämmte  Fühler  des  Männchens,  durch  kürzere,  weniger  gebogene 
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Taster  und  durch  neun  Adern  in  den  Hinterflügeln  unterscheidet. 
Eine  zweite  neue  Gattung  Eupsychoma,  welche  gleichfiJls  mit 
Gtenucha  verwandt  ist  und  im  Flügelgeäder  einige  Analogie  mit 
Eudryas  zeigt,  sich  aber  durch  nicht  metallische  Färbung  und  von 
Callalucia  überdies  durch  nicht  gegabelte  dritte  Längsader  der  Yor- 
derflügel  unterscheidet,  wird  auf  JS7ifp8.  geametriea  n.  A.  (pl.  2.  fig.  1) 
aus  dem  Colorado-Gebiet  begründet.  ->  Crocota  Dreatii  n.  A.  aas 
Massachusetts  wird  (ebenda  p.  822)  beschrieben. 

Derselbe,  Notes  on  the  Bombycidae  of  Guba  (Proceed.  entom. 
soc.  of  Philadelphia  V.  p.  227  £f.)  machte  neben  einer  Beihe  eigent- 
licher Bombyciden  auch  verschiedene  Gattungen  und  Arten  aus  den 
Gruppen  der  Zygaeniden,  Lithosien ,  Arctiiden  u.  s.  w.  bekannt: 
Ctenuchidia,  noy.  gen.,  auf  Gtenucha  virgo  Herr.-Sch.  errichtet, 
von  Gtenucha  durch  sehr  schlanke  Taster,  kurze  Ma^en,  Teriin- 
gerten  Hinterkopf,  schlanken  Tl^orax  u.  s.  w.  abweichend.  —  Cy- 
toruSj  nov.  gen.  Lithosiinarum,  mit  Grocota  Hübn.  verwandt,  von 
dieser  durch  mehr  hervortretende  Augen,  kürzere  und  gesägte  Füh- 
ler, abgerundete  Spitze  der  Yorderflügel  unterschieden.  —  Art:  C^- 
torus  latus  (pl.  4.  fig.  1)  von  Guba.  —  Crocota  heroa  (pl.  4.  fig.  2)  und 
disparüis  n.  A.  Cuba.  (ütetheisa  bella  Lin.  wird  synonymisch  erör- 
tert). —  Aus  der  Arotiiden-Qrnppe :  Ämmalo  impunctua  n.  A.  und 
Ecpantheria  düncomis  (pl.  4.  fig.  4)  n.  A.  Guba.  —  Eupseudo- 
soma  nov.  geu. ,  mit  Idalus  Walk,  nahe  verwandt,  auf  Ghariclei:'' 
nivea  Herr.-Sch.  begründet.  —  Bohinsonia  nov.  gen.,  zwiaefes 
Ecpantheria  und  Halisidota  die  Mitte  haltend,  mit  letzterer  in  der 
Flügelform  übereinstimmend,  aber  durch  die  dichte  Besobnppni 
abweichend.  —  Art :  Bob.  farmtUa  (pl.  4.  üg.  3)  von  Gnba.  —  Ä- 
lisidota  cinctipes  und  Cubensis  n.  A.  —  Euhalisidota  nov.  gen.. 
von  Halisidota  durch  dünne,  puderartige  Beschupp ung  der  Flügel, 
deren  Aussenrand  gerundet  ist  und  auf  welchen  die  erste  und  zireite 
Medianader  aus  einem  Punkte  entsnringen,  abweichend.  —  Art:  JBUk. 
luxa  (pl.  4.  fig.  5)  von  Cuba.  —  Partuchaetea  nov.  gen.,  von 
Euchaetes  durch  dichtere  Beschuppung,  welche  auf  den  Hinierflü- 
geln  fast  durchscheinend  wird,  unterschieden.  —  Arten :  Par,  eadm- 
verosa  und  affinis  n.  A.  Guba. 

6 rote  und  Robinson  (Lepidopterological  notes  and  de- 
scriptions,  Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  VI.  p.  1.  pl.  1.  fig.  1) 
machten  Arctia  Nevadensis  als  n.  A.  aus  14  ord- Amerika  bekannt. 

G  ro  te  (Notes  on  the  Zygaenidae  of  Guba,  Prooeed.  sotoiiL  soc. 
of  Philadelphia  VI.  p.  179  ff.)  beschrieb  jBbrama  difjfissa,  Calltca- 
ru8  (nov.  gen.)  pennipes  von  Guba  und  Texantts  (Euchromia  pla- 
mipes  Clemens)  aus  Texas,  Formiculus  (nov.  gen.)  pygmatms, 
Burtia  (nov.  gen.)  rvikUß  und  Eunom^  insularis  n.  A.  von  Cuhi. 

Herrich-Schäffer  (Gorresp.-Blatt  d.  zoolog.-minenJ.  Ter. 
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zu  Regen^borg  XX.  p.  106  ff.)  stellte  Setiodes  ncma,  HaranUa  pre- 
teUm  und  plumasa,  Glaucopis  eUganttüa,  nitidida,  eximia,  Cerrehia 
suhochrea,  Trichaea  (nov.  gen.)  püicomis  and  aeticomiSj  Charidea 
eimicoides^und  btcolor,  Echeta  cdhipennis,  Torycus  tricolor,  Mieza? 
aiMata,  Fericopis  Cübana  und  Composia  fidelissima  als  n.  A.  von 
Caba  auf. 

Walker  (in  K.  Lord's  The  natoralist  in  Yancouver  Island 
and  British  Columbia,  London  1866.  8.  II.  p.  835  f.)  Haiesidota  atir 
gulifefa  und  Med.  ?  roseata  als  n.  A.  aus  British  Colambia. 

Moore  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London  1865.  p.  795  ff. 
pl.  42  u.  43)  machte  eine  mit  Hespagarista  verwandte  neue  Gattung 
Vithora  aus  der  Agaristiden-Gruppe  mit  der  Art:  Vith.  Inä/rasana, 
femer  Phaegarista  BcUa,  Grotea  (nov.  gen.  aus  der  Lithosiiden- 
Gruppe)  deganSy  Lithosia  disjjuncta,  Varana,  Beema,  Bemekma,  hasi" 
notß  und  reticulata,  Bizane  Divdkara,  Spilosoma  miUHvütata,  rubt- 
dorsa,  sordida,  rübitincta,  flavaiia,  lativitta,  stigmatüy  sanguinaUs, 
rubüinea  uud  discinigra  als  n.  A.  aas  Bengalen  bekannt. 

Bremer  (Lepidopteren  Ostsibiriens  p.  37  f.)  Lithosia  ochra- 
ceola  und  CaÜidüla  Fdderi  (Taf.  4.  fig.  3) ,  ferner  (p.  97.  Taf.  8. 
flg.  4—8)  Procris  triatis ,  Lithosia  afßneola,  CaUigena  paüida  und 
Chalcosia  caätdata  als  n.  A.  aus  Ostsibirien. 

Mac  Leay  (Proceed.  entom.  soc.  ofNew-Sonth- Wales  I.  p.  54) 
Ägarista  Kochii  als  n.  A.  von  Gap  York. 

Koch  (Indo- Australische  Lepidopteren-Fauna  p.  88)  Zygaena 
Abessynica  als  n.  A.  aus  Abyssinien. 

Leder  er  (Annal.  soc.  entom.  deBelgique  IX.  p.  77)  Ocnogyna 
NogeUii  als  n.  A.  aus  Anatolien. 

Fallou  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  Y.  p.  97.  pl.  2) 
lieferte  eine  Beschreibung  und  Abbildung  von  Setina  Andereggii 
Herr.-Sch.  var.  Riffellensis,  durch  ganz  schwarzstreifige  Rippen  der 
Yorderflügel  ausgezeichnet. 

Jourdhenil  Note  sur  une  aberration  de  la  Chelonia  Quen- 
selii,  Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  s6r.  VI.  p.  127  f.  pl.  2.  fig.  14) 
erzog  die  genannte  AH  zu  etwa  zwanzig  Exemplaren  vom  10.  Juli 
bis  10.  August.  Die  Männchen  waren  sehr  übereinstimmend  ge- 
färbt, die  Weibchen  dagegen  variirten  auffallend;  die  merkwürdigste 
Yarietät  (Aberration)  mit  einfarbig  gelben  Yorder-  und  Hinterflügeln 
bildet  Yerf.  ab. 

Nach  Lucas  (Bullet,  soc.  entom.  1865.  p.  64)  kommen  Arctia 
luctifera  und  lubricipeda  ganz  übereinstimmend  mit  Europäischen 
Exemplaren  auch  bei  Peking  vor. 

T.  Snellen  (Lepidopterologische  Anteekeningen,  Tijdschr. 
voor  Entomol.  YIII.    p.  94  £.)   fand  bei  Lithosia   rubricoUis,   quadra 
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und  griseola  Andeutangen  von  Nebenaugen;  mit  dieser  Eiitde<toiig 
fallt  der  letzte  Unterscbied  zwischen  Lithosiiden  und  Cheloma- 
rien  fort. 

Guenee,  Quelques  especes  de  Lepidopteres  proavees  psr 
leurs  Premiers  etats  (Annales  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  Y.  p.  301  ff. 
pl.  8).  Verf.  setzt  die  Untei-schiede  von  Procris  statices  Lin.,  Ge- 
ryon  Hiibn.  uud  micans  Freyer  nach  den  Imagines  und  Raupen 
welche  letztere  zugleich  abgebildet  werden,  auseinander.  Diejenige 
der  Proer.  Geryon  lebt  anf  Helianthemum  vulgare,  die  der  Proer. 
micans  auf  Cistus  salviaefolius  bei  Hyeres.  Auch  von  der  Raape  der 
Lithosia  vitellina  Boisd.  (ijallifrons  Zell.)  giebt  Verf.  eine  Beschrei- 
bung und  Abbildung. 

BombjCidae.  Eine  grössere  Anzahl  neuer  GFattnngen  und  Ar- 
ten aus  Bengalen  wurde  von  Fred.  Moore  (Proceed.  zoolog.  soc. 
of  London  1865.  p.  799  ff.  pL  42  u.  43)  bekannt  gemacht:  Epieopeia 
Verunaea,  Phüoxenaea  und  Diphüaea,  Philopator  (nov.  gen.  aoa 
der  Chalcosiiden -  Gruppe)  btusiffuicukita ,  Cadpkises  (nov«'  gen^ 
gleichfalls  aus  der  Chalcosiiden  -  Gruppe)  mactdata,  Bkenuia  Sk^ 
hama,  CanerJcea  (nov.  gen.  aus  derselben  Gruppe)  eusehemoideiy 
Orgyia  aubfascia,  Dasychira  Bluma  und  flavimacuia,  Heraeula 
(nov.  gen.  Liparidarum)  discimtta,  Lymantria  hasinigra  und  Ha- 
thwra,  Euproctus  rana^  Jana  cervina,  Tagora  Bandya,  SUutropiu 
Sikkimensis,  Celeia  auritractay  Menapia  Kamadena,  Cerura  prasau, 
Damodara,  Heterocampa  Sikkima  und  argentifera,  Ichthywra  fan- 
ginea  und  Indica,  Notodonta  bMcdis,  Paravetta  (nov.  gen.  Noto- 
dontinarum)  discincta,  Anodonta  (? !  Mollusca  I)  pulchernma,  Phakn 
tenebrosa^  Oreta  Pavasa  und  Vatama,  Drepana  duplexa,  Patram, 
Vira  und  Sadana,  Cricida  drepanoides,  Satumia  Anna,  Loepa  Sä- 
kima,  Miresa  castaneiparSj  Lebeda  vinata,  Bharetta  (nov.  gen. 
Lasiocampidarum )  Cfnnamomea,  Andraca  trüochoidea,  Gangarido 
(nov.  gen.,  auf  Apona  rosea  Walk,  begründet)  Bharma  und  Trahak 
Mahananda. 

Derselbe,  Descriptions  of  new  species  ofBombyces  of  North 
Eastern  India  (Transact.  entom.  soc.  of  London  3.  ser.  IL  p.  42$£ 
pl.  22)  machte  Bonibyx  Shenoüli,  Satumia  Cido^a  und  Lindia  tls 
n.  A.  aus  Nord-Indien,  Loepa  miranda  als  n.  A.  von  Darjeeling  be- 
kannt.   Die  drei  ersteren  Arten  sind  auf  pl.  22,  abgebildet. 

H  u  1 1  o  n  (ebenda  3.  ser.  II.  p.  326  ff.)  beschrieb  Ocinan 
Mooreif  comma  und  lactea  als  n.  A.  aus  Ostindien  nebst  ihren  Rio- 
pen ;  diejenige  der  letzteren  Art  ist  auf  pl.  19  abgebildet. 

Butler,  Note  on  the  genus  Brahmaea  of  Walker  (Proceed. 
zoolog.  soc.  of  London  1866.  p.  118 — 121)  unterschied  nach  Abbil- 
dungeo  von  Ad.  White,  welche  im  Holzschnitt  wiedergegeben  we^ 
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den.  vier*  Brahmaea- Arten :  Br.  Certhia  Fab.  (Wallichii  Gray,  specta- 
bilis  Hope),  Whitei  n.  A.  Nordwest-Indien,  Fetiveri  n.  A.  (Certhia 
MoorÄ)  von  Chnsan  und  Lucina  Drury  von  Sierra  Leone.  —  Später 
(p.  458)  wird  Br.  Petiveri  auf  Br.  lunnlata  Bremer  zurückgeführt. 

CoquerjBl,  Des  differentes  especes  de  Bombyx,  qui  donnent 
de  la  soie  ä  Madagascar  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  YI. 
p.  341  ff.  pl.  5  u.  6).  Die  hier  behandelten  Seidenspinner  Madagas- 
cars  sind  bereits  früher  in  diesen  Berichten  erwähnt;  es  sind:  Bom- 
bj'x  Radama  und  Diego  Coquer.,  Borocera  cajani  Vinson  (Madagas- 
cariensis  Boisd.  var.)  und  Bombyx  Fleurotii  Guer.  Verf.  bildet  auf 
den  beifolgenden  Tafeln  die  Schmetterlinge  von  Bombyx  Radama 
and  Borocera  Madagascariensis  nach  beiden  Geschlechtern,  von  er- 
Bterer  femer  die  in  eine  Tasche  eingeschlossenen  Cocons,  von  letz- 
terer die  Raupe  und  das  Puppengespinnst  ab. 

Bremer  (Lepidopteren  Ostsibiriens  p.  41  ff.  Taf. 3.  fig.  18  u. 
19.  Taf.  4.  flg.  5)  machte  Area  alba  und  suhflava,  Ärtaxia  confusa 
und  (p.  102.  Taf.  8.  fig.  13)  Basychira  albodentata  als  n.  A.,  letztere 
von  Kiachta  stammend,  bekannt. 

Smith  (Proceed.  Boston  soc.  of  nat.  bist.  IX.  p.  342 f.)  Samia 
Colttmlna  n.  A.  von  Norway,  mit  Sam.  Gecropia  nahe  verwandt. 

A.  Grote,  Notes  on  the  Bombycidae  ofCuba  (Proceed.  entom. 
soc.  of  Philadelphia  Y.  p.  228)  trennte  Phalaena  Gecropia  Lin.  und 
Samia  Columbia  Smith  von  der  Gattung  Samia  Hübn.  unter  dem 
Namen  Flaty samia  ab  und  beschrieb  als  n.  A,  Platysamia  CcUi- 
fomica  von  S. Fraucisco.  —  Ebenda  p.  246  ff.  wird  Fhryne  imma- 
adtUa  als  n.  Gattung  und  Art  von  Cuba  beschrieben,  eine  neue  Gat- 
tung Hymenopayche  auf  Giceticus  coniferarum  Harr,  und  Hym. 
thoracicwn  (sie  I)  n.  A.  von  Cuba  begründet,  eine  zweite  zur  Psy- 
chiden -Gruppe  gehörende  neue  Gattung  Psychonoctula  genannt 
und  als  dazu  gehörige  Art  Psych.  personaHis  von  Cuba  beschrieben. 
—  Pißrophara  Packardii  n.A,  (pl.  4.  fig.  6)  und  Heterocampa  Ciibana 
(pl.  4.  fig.  7)  ebendaher.  —  Carathis  nov.  gen.,  zur  Gruppe  der 
Ptilodontes  gestelltj.  wird  in  ihren  Unterschiedon  von  den  nächsl 
Yerwandten  nicht  erörtert;  Art:  Car,  gortynoides  (pl.  4.  fig.  8^ 
von  Cuba. 

A.  Groto  und  C.  Robinson  (Lepidopterological  notes  and 
descriptions,  Nr.  1.  Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  lY.  p.  489. 
pl.  3.  fig.  1)  machten  Datana  perspicua  als  n.  A.  von  Chicago  be- 
kannt. —  Ferner  in  Nr.  2  (ebenda  YI.  p.  2  ff.  pl.  1  u.  2)  Parorgyia 
Glintonii,  ohliquata,  paraUela  und  cinnamomea  als  n.  A.  von  Rhode- 
Island,  Adelocephdla  cUholineata  Mexiko,  Datana  Ängusii  n.  A.  Neu- 
York,  major  Maryland,  integerrima  Neu- York,  Coelodasys  apicalis 
auB  den  östlichen  Staaten. 
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Dieselben  Ver ff.  (Description  of  a  new  speciefl  of  Citliero- 
nia  and  remarks  on  Anisota  rubiounda,  ebenda  IV.  p.  222  f.}  machten 
Githerania  septUcralis  als  n.  A.  von  Massachusetts  bekannt  and  ver- 
glichen Anisota  rubicunda  mit  Anis,  stigma  und  pellacida,  von  wel- 
chen sie  trotz  ihrer  Abweichungen  nicht  generisch  zu  trennen  sei. 

Grote  (ebenda  IV.  p.  322.  pL  2.  fig.  2)  machte  GyriosisL  ocü- 
lata  n.  A.  Neu-Jersey  bekannt  und  führt  Limacodes  viridis  auf  Cal- 
lochlora  vernata  Packard  zurück.  —  Ebenda  IV.  p.  207  weist  er 
Parathyris  Angelica  Grote  als  identisch  mit  Apatelodes  fayalino- 
puncta  Pack,  nach  und  nimmt  dafür  die  Benennung  Apatelodes  An- 
gelica an. 

Heterand/ra  disparüis  Herrich-Schäffer  (Gorresp.rBlatt  d. 
zoolog.-mineral.  Ver.  zu  Regensburg  XX.  p.  134)  n.  A.  von.Cuba. 

Orgyia  Bambwrii  Mabille  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4. 
ser.  VI.  p.  557.  pL  8.  fig.  6)  n.  A.  von  Corsika. 

Claus  »lieber  das  bisher  unbekannte. Männchen  von  Psyche 
helix«  (Sitzungsber.  d.  Gesellsch.  f.  Naturwiss.  zu  Marburg,  Juli  1866, 
Stettin.  Entom.  Zeit.  1866.  p.  858  ff.)  erzog  aus  Raupen  der  Psydie 
helix,  welche  er  aus  Tyrol  erhielt  und  mit  Teucrium  ohamaedrys 
und  Alyssum  montanum  bis  zur  Verpuppung  brachte,  neben  Weib- 
chen auch  geflügelte  Männchen.  Die  männlichen  Raupensäcke  sind 
^merklich  kleiner  als  die  weiblichen  und  ihre  obere  seitliche  Oefihoii^ 
liegt  der  unteren  Eingangsmündung  beträchtlich  näher ;  bereits  die 
Raupen  konnten  durch  den  Nachweis  der  Hodenanlagen  als  niiii&* 
liehe  erkannt  werden.  Mitte  Juni's  waren  sämmtliche  Raupen  ver- 
puppt: das  erste  Männchen  schlüpfle  am  1.  Juli  aus,  nachdem  sich 
die  Puppe  bis  auf  die  Hinterleibsspitze  aus  der  seitlichen  Sacköff- 
nung hervorgeschoben  hatte. 

Lucas,  Note  sur  un  fourreau  appartenant  ä  un  Lepidoptere 
de  la  tribu  des  Psychides  ?  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  YI. 
p.  223  f.  pl.  3.  fig.  4).  Verf.  macht  einen  merkwürdig  geformten 
Raupensack  bekannt,  welchen  Guyon  in  Süd- Algerien  an  Tamarix 
Africana  angesponnen  fand.  Derselbe  ist  vierkantig  und  besteht 
aus  zahlreichen,  parallel  aneinander  gereihten  Stäbchen,  welche  quer 
gegen  die  Längsachse  gelegt  sind.  Verf.  ist  zweifelhaft,  ob  der  Sack 
nicht  etwa  eitier  Heterogynis-Art  angehöre. 

Suellen  van  Vollenhoven  (Tijdschr.  voorEntomol.  Vlll. 
pl.  2.  fig.  3)  gab  eine  Abbildung  der  Raupe  von  Clostera  ourtala. 

van  Hasselt,  Het  verdedigings-toestel  der  rups  van  den 
grooten  of  tweestaart  hermelvjn-vlinder,  Cerura  vinula  (ebenda  VIH. 
p.  128  f.)  handelt  über  die  ausstülpbaren  blutrothen  Fäden  der  Raupe 
von  Harpyia  vinula. 

T.  Snellen,   Over  de  binnenrandsaderen  der  achtervlen^ab 
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bi.)  de  Drepanalina  (ebenda  YIII.  p.  96).  Üeber  die  Bmnenrands- 
adem  der  Hinterflügel  bei  den  Drepanulinen ;  ferner:  lieber  eine 
Portfaesia  ohrysorrhoea  Lin.  mit  abweichendem  Ge&der  der  Hin- 
terflägel. 

Girard,  Note  sur  l'aberration  Taraxoides  (Bell.)  du  Bombyx 
castrensis  Lin.  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  VI.  p.  565). 
Ein  durch  Albinismus  ausgezeichnetes  Exemplar  von  Bomb,  castrensis 
wird  besprochen. 

lootoiiui.    Als  neue  Europäische  Arten  wurden  beschrieben : 

Ckbrad^na  variabüis  Bellier  de  la  Ghavignerie  (Annal 
soc.  entom.  de  France  4.  ser.  Y.  p.  104.  pl.  2)  aus  Corsika. 

NofMgria  Cymea  Mabille  (ebenda  4.  s6r.  VI.  p.  559.  pl.  8. 
fig.  7)  gleichfalls  aus  Gorsika.  ^ 

Caradrina  infusca  Gonstant  (ebenda  4.  ser.  V.  p.  194.  pl.  7. 
fig.  10)  aus  dem  Departement  des  Landes. 

Heliodes  TheopMla  Staudinger  (Stett.  Entom.  Zeit.  1866. 
p.  56)  vom  Pamass. 

Herminia  modestcUis  v.  Hey  den  (ebenda  1865.  p.  875)  aus 
dem  Engadin. 

Als  n.  A.  ausAnatolien  machte  Leder  er  (Annal.  soc.  entom. 
de  Belgi(|ue  IX.  p.  78)  Bryophüa  Maeoms,  PoHia  Jonis  und  Catocaia 
Tmolia  bekannt. 

Bremer  (Lepidopteren  Ostsibiriens  p.  58.  Taf.  4.  fig.  12  and 
p.  62  f.  Taf.  5.  fig.  2(^—24)  BoUna  Maximovficgi  (=  BoL  flavomacu- 
lata  Brem.  antea),  Hypena  iripunciaUs  und  Kengkälis,  Hermmia 
gtramentoGeälis,  trüinealis  und  Momaeuidlis,  (p.  98.  Taf.  8.  fig.  9) 
Toxoeampa  reeta  und  (p.  102.  Taf.  8.  fig.  14  u.  15)  Äcronyeta  lue- 
rata  und  Plmia  amaia,  letztere  beide  von  Kiaohta. 

Koch  (Indo- Australische  Lepidopteren«Fanna  p.  108)  ViUosa 
LeiehardUi  n.  A.  aus  Nord-Australien,  auf  dem  Titelkupfer  in  vor- 
trefflichem Farbendruck  dargestellt 

A.  Grote  und  C.  Robinson  (Lepidopterological  notes  and 
desoriptions  Nr.  1,  (Prooeed.  eatom.  soc.  of  Philadelphia  lY.  p.  491  ff. 
pl.  8.  fig.  2 — 8)  beschrieben  und  bildeten  als  n.  A.  ab :  Agrotis  qua- 
drideiUata  und  cuMtricosa  aus  dem  (]olorado-Gebiet,  Anairta  UUeöla 
aus  Ganada  und  Sffneda  hudsoniea  von  der  Hadsons<Bay.  —  Femer 
in  Nr.  2  (ebenda  YI.  p.  16  ff.  pl.  3  u.  4) :  Äcronyeta  ocddentailis  Ost- 
und  Mittelstaaten,  funerälis  Ohio,  Mamestra  Bridghamii  Bhode-Is- 
land,  Xylopihasih  wügaHs  Mittelstaaten,  Anthoecia  hirteHa  Rhode- 
Island,  Aeäia  nigreacens  Texas,  paüeeema  Texas,  Catocaia  badia  Mas- 
sachusetts, Neu-York  u.  s.  w. ,  ponderosa  Illinois ,  Pennsylvanien, 
fratercuia  Neu-York.  praecUura  und  formuHa  Neu-York,  scinttUam 
Pennsylvanien. 
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Grote  (Proceed.  entom.  boc.  of  Philadelphia  lY.  p.  223  ff. 
pl.  2.  üg.  3—7)  Leptina  formasa  n.  A.  Massachasetta,  Bipogenut 
(nov.  gen.,  mit  Eatelia  Hubn.  verwandt,  zu  Gaesee's  Eurhipidae 
gehörend)  pülcherrimus  Neu-Jersey,  Äcontia  metaüica  ebendaher, 
Heliocheilus  (nov.  gen.,  von  Heliothis  durch  schmaleren  Kopf, 
stärker  hervortretenden  Clypeus,  das  die  Stirn  weiter  überragende 
dritte  Tasterglied  u.  s.w.  abweichend)  paradoxus,  Euleucyptera 
(nov.  gen.,  von  Anthoecia  und  Heliothis  durch  niedergedrückten 
CostaJrand  und  stärker  ausgezogene  Vorderwinkel  der  Vorderflügel 
unterschieden)  cumatüis  aus  dem  Colorado-Gebiet 

Gh.  Bethune,  Descriptions  of  three  species  of  Canadian 
noctumal  Lepidoptera  (Proceed.  entomol.  soc.  of  Philadelphia  FV. 
p.  213  ff.)  machte  Calpe  Canadenais,  Homoptera  nigricans  und  SoMut- 
dersii  als  n.  A.  aus  Canada  bekannt. 

T.  S neuen,  Over  Agrotis  ripae  Hübn.  (Tijdschr.  voor  En- 
tomol. VÜI.  p.  70  f.  pl.  2.  flg.  5)  handelt  über  die  Raupe  der  genann- 
ten Art,  welche  er  abbildet. 

Derselbe,  De  rups  van  Luperina  liierosaHaw.  (ebenda IX. 
p.  64  fi'.). 

Nach  desselben  Ve  r  f.'s  Beobachtung  (von  Zell  er,  Stett.  Ent. 
Zeit.  1866.  p.  358  ff.  mitgetheilt)  ist  die  Raupe  von  Senta  maritima 
(ulvaeHbn.),  wie  Schmidt  richtig  angegeben,  allerdings  camiTor, 
lebt  aber  ursprünglich  von  Arundo  phragmites' 

Wullschlegel,  Beitrage  zur  Naturgeschichte  der  Söhnet- 
terünge  (Mittheil.  d.  Schweizer.  Ent.  Gesellsch.  IL  p.  133^135)  hat 
delt  über  die  Lebensweise  und  die  ersten  Stände  von  Polia  mfo- 
cincta  Hübn.  und  Dianthoeoia  Maguolii  Boisd. 

G.  W  e  y  m  e  r  ,  Beitrag  zur  Naturgeschichte  der  Pachnobia 
leucographa  S.  V.  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXVI.  p.  106  ff.)  beschrieb  die 
Entwickelungsgeschichte  der  genannten  Eule  vom  Eie  bis  zum  Sdimei- 
terling:  die  Raupe  wurde  mitAlsine  media  gefüttert  und  verpuf^ie 
sich  Anfang  Juni's. 

fieometridao.  Adddlia Aquitanaria Constant ( Annal. soc. entono. 
de  France  4.  ser.  V.  p.  195.  pl.  7.  fig.  11)  n.  A.  Südfrankreich  (Landes), 
AeidaUa  maneuniata  Knaggs  (Entom.  monthly magaz.  II.  p.  180  f.) 
n.  A.  aus  England,  Eupitheda  müUüineata  Mann  (Verhandl.  d. 
zoolog.  -  botan.  Gesellsch.  in  Wien  XVI.  p.  339.  Taf.  I.  fig.  1)  n.  A. 
aus  der  Dobrudscha,  Eübolia  obvdOaria  und  Eupithecia  sHenicolata 
M  abi  lle  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  VI.  p.  561.  pL  8.  fig. 
8  u.  9)  n.  A.  aus  Corsika,  Eupithecia  miOefoUata  Roessler  (Jahr- 
buch d.  Nassauer  Ver.  f.  Naturk.  XIX.  XX.  p.  253)  n.  A.  aasDeuieeh- 
land,  Bistan  necessariua  L  e  d  e  r  e  r  (Annal.  soc.  entom,  de  Belgiqne  IX. 
p.  79)  n.  A.  Anatolien. 
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Zahlreiche  neae  OstBibirische  Arten  machte  Bremer  (Lepi- 
dopteren  Osteibiriens  p.  72  ff.  Taf.  6.  fig.  15—26  u.  Taf.  7.  fig.  1—19) 
bekannt:  Scardamia  attrarUiaearia,  Selenia  albafwiaria,  Ämphidasys 
tendinosaria,  Hemerophüa  Emaria,  Boarmia  Manäshitriaria  and 
Nooraria,  Geametra  dlbovenaria,  Euchloris  alhocostUria  und  suhti- 
lio/ria,  Jodes  UsswriaHa,  Ghiorochroma  aponsaria,  Phorodesma  gra- 
tio8<ma,  Äddälia  rufoeiliariat  Argyria  DoUaria,  Cäbera  Schaeffert, 
Elicrinia  wuptaria,  Macoma  nigronotaria,  proditaria,  tndictinaria 
und  castigcUaria,  Numeria  pruinosariay  Bhyparia  fiavomarginaria, 
Boryodea  electaria,  Emmdesia  aJhotftrigaria,  Melanippe^Mandshuri- 
coAa  und  Baicalata,  Scotosia  atroatrigata,  Gidaria  Ledereri  und  con- 
vergenataj  Odezia  Kindermanni,  (p.  100  f.  Taf.  8,  fig.  11  u.  12)  En- 
nomos  serrata  und  Cidaria  FixsenL 

Fidonia  cenibraHa  Motschulsky  (Bullet,  d.  natur.  de  Mos- 
cou  1866.  n.  p.  119)  n.  A.  vom  Amur. 

Grote  und  Robinson  (Proceed.  entomol.  soc.  of  Philadel- 
phia VI.  p.  29  f.  pl.  3.  fig.  6  u.  7)  machtei^  Larentia  geminata  n.  A. 
von  Neu-York  und  Heliomata  (nov.  gen.,  mit  Baptria  und  Era- 
teina  zunächst  verwandt,  von  ersterer  Gattung  durch  breitere  Hin- 
terflügel  und  etwas  derbere  und  längere  Fühler,  von  letzterer  durch 
die  Randfalte  der  Hinierflügel  abweichend)  cycladata  n.  A.  von  Neu- 
York  bekannt.  Zur  Gattung  Heliomata  rechnen  die  Verf.  auch  Baptria 
infulata  Grote. 

T.  Sn eilen,  De  inlandsche  soorten  van  het  geslaeht  Eupi- 
thecia  Gurt.  (Tijdsohr.  voor  Entomol.  IX.  p.  97—168.  pl.  3—6).  In 
dieser  mit  vier  colorirten  Kupfertafeln  ausgestatteten  monographi- 
schen Bearbeitung  der  in  den  Niederlanden  einheimischen  Eupithe- 
cia-Arten  werden  deren  29  beschrieben. 

Lodeesen  gab  (ebenda  VIII.  pl.^.  fig.  2)  eine  Abbildung  von 
Eupithecia  nanata  Hübn.  var. 

Harp.  Crewe,  Notes  on  Eupitheciae  (Entom.  Annual  f.  1865. 
p.  117—127)  beschrieb  die  Raupen  von  Eupith.  debiliata  Hübn., 
pulchellata  Steph.  (mit  Puppe),  lariciata  Freyer,  campanulata  Herr.- 
Sch.  und  erörterte  die  Varietäten  der  Raupe  von  Eup.  fraxinata 
Crewe. 

He II ins  (Entom.  Annual  f.  1866.  p.  164)  beschrieb  die  Raupe 
von  Acidalia  circellata  und  (Entomol.  monthly  magaz.  I.  p.  187)  die 
Varietäten  der  Raupe  von  Ennomos  fuscantaria.  —  Buckler  (En- 
tomol. monthly  magaz.  II.  p.  189  f.,  Entom.  Annual  f.  1866.  p.  145) 
die  Raupe  der  Acidalia  mancuniata  Knaggs. 

M'Lachlan,  Observations  on  some  remarkable  vaneties  of 
Sterrha  sacraria  Lin.  (Transa  ct.  entom.  soc.  of  London  3.  ser.  IL 
p.  458  ff.  pl.  28)  machte  sechs  aus  Raupen  einer  und  derselben  Brut 
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erzofifeDe  Varietäten  der  genanDten  Art  bekannt  und  betprach  ihre 
weite  Verbreitung  über  Europa,  Asien  und  Afirika.  Er  glaabi, 
dass  Sterrha  labdaria  Cram. ,  antbophilaria  Hubn.,  rosearia  Tr.. 
pkctraria  Guen.,  participata  und  peculiata  Walk,  und  florilegaria 
Zell.  Guen.  sammtlich  nur  Varietäten  derselben  darstellen. 

Fallou  (Bullet,  soo.  entom.  1865.  p.  51)  charakterisirto  eine 
nuifullende  Varietät  der  Geometra  (Ypsipetes)  elutata  Alb. 

Gi  rard  (Annal.  soc.  entora.  de  France  4.  ser.  V.  p.  105f.) 
sah  die  flügellosen  Weibchen  der  verschiedenen  Hibemia- Arten  in  Ge- 
nellBchaft  der  Männchen  häufig  an  den  Glasscheiben  der  Strassenla- 
t*3rtiäij  in  Paris,  glaubt  aber  nicht,  dass  sie  tqu  letzteren  bei  der  Co- 
pulntion  dorthin  getragen  worden  seien. 

^aUdina.  v.  Heinemann  (Schmetterlinge  Deutschlands 
UTi4  der  Schweiz,  Eleinschmetterlinge  1.  Heft  2.  Die  Zünsler)  ver- 
einigt unter  der  (21.)  Familie  »Pyralidina«  die  Zünsler  Treitsohke's 
mit  Ausschluss  der  Gattungen  Herminia,  Hypena  und  Ghoreutes  und 
die  Crambiden  Zeller's,  welche  Treitschke  unter  die  Tineinen- 
Gattungen  Scirpophaga,  Chilo  und  Phyois  vertheilte.  In  Bezug  aof 
dit>  Eintheilung  der  Familie  in  Gruppen  (Unterfamilien)  weicht  Verf. 
vouZeller,  Lederer  undGuen^e  in  sofern  ab,  als  er  nicht  mehr 
Pytaliden  und  Crambiden  als  Abtheilungon  ersten  Ranges  einander 
ofitgcgenstellt,  sondern  sechs  gleichwerthige  Gruppen  annimmt,  von 
douen  die  drei  ersten  auf  Kosten  der  Pyraliden  gebildet  sind,  wäh- 
rend die  drei  letzten  den  von  Zeller  festgestellten  Crambidet- 
Ginppen  entsprechen.  Zur  Charakteristik  derselben  hat  Vert  das 
FlügDlgeäder  und  zwar  in  folgender  Weise  herangezogen: 

1.  Pyralididae.  Ast 8.  und  9.  der  Vorderflügel  gestielt  oder 
nach  einander  aus  Ast  7.  entspringend;  Rippe  1.  nicht  gegabelt. 
diu  Mittelzelle  der  Hinterflqgel  geschlossen. 

2.  Botidae.  Ast  7.  und  8.  der  Vorderflügel  gesondert, 
der  Qaerast  derselben  gerade  oder  etwas  gebogen  ,  Rippe  1.  nicht 
gegabelt,  die  Mittelzelle  der  Hinterfiügel  nicht  geschlossen. 

3.  Chilonidae.  Ast  7.  und  8.  der  Vorderflügel  gesondert, 
der  Querast  derselben  stark  gebrochen,  Rippe  1.  nicht  gegabelt,  die 
Mitteizelle  der  Hinterflügel  geschlossen. 

4.  Crambidae.  Ast  8.  und  9.  der  Vorderflügel  gestielt 
uiiH  7.,  selten  Ast  7.  und  8.  gesondert,  Rippe  1.  nicht  gegabelt,  die 
MrUelzelle  der  Hinterflügel  offen. 

5.  Phycidoae.  Vordeiflügel  ohne  Ast  7.,  Rippe  1.  nicht 
gfijkfHbelt,  die  Mittelzclle  der  Hinterflügel  geschlossen. 

6.  Galleriae.  Ast  8.  und  9.  der  Vorderflügel  nach  einan- 
der aus  Ast  7.  (selten  ohne  Ast  9.),  Rippe  1.  gegen  die  Wurzel, ge- 
gabelt. 
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Die  Pyralididae  umfasBen  die  Gattungen  Gledeobia,  AglOBBa, 
Asopia  und  Endotricha,  die  Chilonidae  die  Gattungen  Scirpophaga, 
Schoenobius  und  Chilo,  die  Botidae  alle  übrigen  Zünsler  in  29  Gat- 
tungen, darunter  auch  Acentropus  Gurt.  ->  Die  Grambidae  begrei- 
fen Galamotropha  Zell.^  Thinasotia  Hbn.,  Grambus  Fab.  und  Agri- 
phila  Hbn.,  die  Phycideae:  Dioryctria  Zell.  Nephopteryx^  Etiella, 
Salebria  Zell./  Pompelia  Hbn.,  Gymnancyla  Zell.  Spermatophthora 
Led.,  Asarta  Zell,  Gatastia,  Hypoohalcia,  Eucarphia,  Episohnia  Hbn., 
Gryptoblabes  Zell,  Brephia,  nov.  gen.  (für  Myelois  compositella 
Tr.),  Myelois,  Glyptl)tele8^  Ecoopisa^  Nyctegretis,  Ancylosis,  Alispa 
Zell.,  Zophodia  Hbn.,  Stenoptycha  nov.  gen.  (für  Ephestia  bi- 
yiella,  bigella^  cinerosella,  oblitella  u.  s.  w.) ,  Homoeosoma  Gurt., 
Semnia  Herr.-Soh.,  Anerastia  Hbn.  und  Ephestia  Guen.,  die  Galle- 
riae :  Achroea,  Melissoblaptes,  Aphomia  und  Galleria  in  sich.  —  Die 
vom  Verf.  in  dem  vorliegenden  Theil  beschriebenen  Arten  belaufen 
sich  auf  301,  unter  welchen  einige  neue.  Als  Anhang  sind,  wie  in 
den  früheren  Theilen.  analytische  Tabellen  zur  Bestimmung  der  Gat- 
tungen und  Arten  gegeben. 

Gonstant  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  Y.  p.  189  f. 
pl.  7.  fig.  1  u.  2)  machte  Myelois  LafauryeUa  und  nigrocyaneUa  als 
n.  A.  aus  dem  Departement  des  Landes  bekannt. 

Moeschier  (Berl  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  147)  Fempelia  defor- 
meRa  und  Nephopteryx  nucUoleÜa  als  n.  A.  von  Sarepta  und  be- 
schrieb (ebenda  p.  138)  Myelois  cruentella  Dup.  nach  Andalusischen 
Exemplaren. 

Tengstroem  (Ein  neuer  Grambus  aus  dem  nördlichen  Russ- 
land, Hör.  soc.  entom.  Rossic.  HI.  p.  49  ff.  Taf.  2.  fig.  1  u.  2)  gab 
Beschreibung  und  Abbildung  von  Crambiu  biarmicus  (Zell.  i.  lit.). 

Stainton  (Entom.  Annuai  f.  1866.  p.  147  f.,  Entom.  raonthly 
magaz.  U.  p.  172  f.)  machte  Mdissoblaptes  ?  CephdlonÜM,  in  Eng- 
land  aus  importirten  Puppen  erzogen,  als  n.  A.  bekannt. 

Le  derer  (Annal.  soc.  entom.  de  Belgique  IX.  p.  80)  Myelois 
LydeUa  n.  A.  aus  Anatolien. 

Bremer  (Lepidopteren  Ostsibiriens  p.  65  ff.  Taf.  6.  fig.  1—14) 
Bhodaria  ft<ivofa8ciäli8  und  olivacecdis,  Oligostigma  vittälis,  Hydro- 
campa  colonälis,  Margarodea  nigropunctaiis ,  Botyodes  UssuricUis, 
Botys  tristrialis,  basipunctcdis,  ifariaiis  (?  =  repandalis  Hübn.),  Otnio- 
des  heterogenaiis,  Ebulia  ZeUeri,  simplicealis,  grciciaiis,  (p.  99.  Taf.  8. 
fig.  10)  Pyrausta  tendinosalis  und  (p.  108.  Taf.  8.  fig.  16)  Zophodia 
derUineUa  n.  A.,  letztere  von  Kiachta. 

Zell  er  (Stett.  Entom.  Zeit.  1866.  p.  152  ff.  Taf.  1)  Schoeno- 
bius maeritUdus  n.  A.  Venezuela.  —  Diptychophora  nov.  gen., 
zwischen  Prionopteryx   and  Grambus   stehend,   durch    kurze   und 
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dünne  Lippentaster,  zweimal  schwach  aasgebacbteten  Hintenand 
der  Vorderflügel  und  die  nur  zwei  Aeste  abgebende  Mediana  der 
Hinterflügel  charakterisirt.  —  Art :  Dipt.  KuMummi  n.  A.  RioJa- 
neiro.  —  Grambus  topiarius  n.  A.  Nord -Amerika,  CaÜuynßa  inUr- 
rupta  n.  A.  Venezuela. 

V.  Heyden  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXVI.  p.  SJö)  machte  die 
ersten  Stände  von  Eudorea  crataegella  Hübn.  (Raupe  Anfang  April's 
an  der  Bergstrasse  unter  Banmmoos  in  einem  röhrenförmigen  Ge- 
spinnst gefunden)  bekannt.  Myelois  cruentella  Dup.  aus  Spanien  wird 
in  ihren  Unterschieden  von  M.  rosella  erörtert. 

Gärtner  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXVI.  p.  326  ff.)  machte  Mt- 
theilungen  über  die  bisher  unbekannte  Entwickelungsgeschichte 
folgender  Crambiden :  Grambus  cbrysonuchellus  Scop.  (Raupe  in  dn 
oberen  Würze Itheilen  von  Festuca  ovina),  Cramb.  luteellus  W.  V. 
(Raupe  mit  der  vorhergehenden  an  gleichen  Orten  zusammenlebend). 
Homoeosoma  cinerosella  und  nim'bella  Zell.  *(die  Raupe  beider  ia 
der  Wurzel  von  Artemisia  Absinthium  lebend). 

T.  Sn eilen,  Over  Anerastia  farrella  Gurt.  (Tijdschr.  voor 
Entom.  IX.  p.  64  ff.). 

Tortrictna.  Brackenridge,  Glemens  ( North- American  Mi- 
crolepidoptera,  Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  V.  p.  183  ff) 
machte  folgende  neue  Arten  und  Gattungen  dieser  Familie  bekannt: 
Stigmonota  tristrigana  Yirgimen,  Sericoris  (Exartema  Clem.)  graMo- 
Sana,  concinnana,  mutabüana,  instrutana^  foedana,  Lozotaenia  t>e^ 
ra/na,  purpurana,  fractivittana,  fuscolineana,  Xanthasetia  dtbicownmA, 
Steganoptycha  crispana ,  flavocellana,  Tortrix  lutosana,  incertüvuLy 
?fumtf€ranay  Halonota  tantana,  sämmtlich  aus  Virginien.  —  Lep- 
toris  (nov.  gen.)  breviomatana,  Smicrotes  virescana,  Mixodia?  in- 
termistana,  Siderea  ?  nubüana,  Euryptyehia  (nov.  geu.) «oli^^ma, 
Gallimosema  (nov.  gen.)  sdntÜlana. 

Zell  er  (Stett.  Entomol.  Zeit.  •  1866.  p.  138  ff.  Taf.  I)  Tat« 
(Rhacodia)  Citharexylana,  gradatulana,  aiMrolimhana  und  Nereidana 
als  n.  A.  aus  Columbien.  --  Hypostromatia  nov.  gen.,  vielleicht 
nur  als  Untergattung  von  Cochylis  anzusehen;  Kopf  rauh  behaart, 
zwei  Ocellen,  Taster  mit  freiem  und  dünnem  Endgliede,  Schöpf- 
rüssel sehr  kurz,  Vena  subcostalis  der  Hinterflügel  an  der  Basis 
lang  behaart  (nur  beim  Männchen?).  —  Art:  Hyp.  versteoloram 
n«  A.  Columbien.  —  Tortrix  recun>ana,  exiistana,  coUtbrana,  simiana, 
Penthina  (Sericoris)  miiscosana,  magieana,  Seiaphüa?  lacertana  n.  A. 
Columbien. 

Bromer  (Lepidopteren Ostsibiriens  p.89.f.  Taf.  7.  flg.  20-23) 
Ptyeholoma  plumbeolana,  Lozotaenia  aurichälcana  und  gutn^nfnuieM- 
Uma  als  n.  A.  aus  Ostsibirien. 
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R 06  8  81  er  (Jahrb.  d.  Nasaauisch.  Ver.  f.  Naturk.  XIX.  XX. 
p.  293)  Conchylis  mofftMHana  n.  A.  Deutschland. 

Gonstant  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  V.  p.  190 f. 
pl.  7.  fig.  3  u.  4)  OrctphoUtha  littorana  und  micaceana  n.  A.  Depar- 
tement des  Landes. 

Moeschier  (Berl.  Ent.  Zeitsch.  X.  p.  139  ff.)  Grapholitha 
peregrinana  und  conjunctana,  Phthoroblastis  interscindana  n.  A.  An- 
dalusien, (p.  148)  Chraphölitha  tetraplana  n.  A.  Sarepta. 

Mann  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  in  Wien  XVI. 
p.  347.  Taf.  1.  fig.  2)  Chraphölitha  gammana  n.  A.  Dobrudscha. 

V.  Hey  den  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXVI.  p.  100  ff.)  erörterte  die 
ersten  Stände  und  ihre  Lebensweise  von  Conehylis  Helveticana  Heyd. 
(ob  =  flagellana  Herr. -Seh.  ?),  deren  Raupe  Anfang  Juli's  bei  St.  Moritz 
in  den  Samenkapseln  von  Gentiana  acaulis  lebt;  femer  von  Grapholitha 
vacciniana  Zell.  (Raupe  massenhaft  an  Hecken  von  Berberis  vulga- 
ris bei  Speyer  gefanden)  und  Rhobopota  naevana  Hübn.  (Raupe  auf 
Hex  aquifoliam  im  Schwarzwald).  —  Ebenda  p.  377  ff.  von  Teras 
hippophaeana  Heyd.  n.  A.  (Raupe  auf  Hippophae  rhamnoides  in  der 
Schweiz  und  Baden)  und  Penthina  postremana  Zell.  (Raupe  in  den 
Stengeln  nahe  der  Wurzel  von  Impatiens  nolitangere  bei  Frank- 
furt am  Main. 

Frauenfeld  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  in  Wien 
1866.  p.  980)  fand  die  ausgewachsene  Raupe  der  Conchylis  Zoegana 
Lin.  in  den  Wurzelstöcken  der  Centaurea  paniculata,  welche  gleich- 
zeitig von  den  Larven  des  Apion  penetrans  besetzt  waren.  Verf. 
fügt  eine  Charakteristik  der  Puppe  hinzu,  aus  welcher  der  Wickler 
nach  16  Tagen  hervorging. 

TlBelna.  Von  Stainton's  »The  natural  history  of  the  Ti- 
ueina«  ist  im  J.  1865  der  neunte  Band  (276  pag.,  with  8  col.  pl.) 
erschienen,  in  welchem  (nach  gewohnter  Weise)  die  Naturgeschichte 
von  24  Arten  der  Gattung  Gelechia  abgehandelt  und  durch  vorzüg- 
liche Abbildungen  der  Motten,  ihrer  Raupen  und  der  Frassstücke  der 
letzteren  illustrirt  wird.  Da  auch  der  zunächst  folgende  Band  die 
Gattung  Gelechia  behandeln  soll,  so  hat  Verf.  die  Charakteristik  der 
Gattung  für  diesen  vorbehalten  und  geht  in  dem  vorliegenden  so- 
fort auf  die  Artbeschreibungen  ein.  Die  in  demselben  dargestellten 
Gelechien  sind  folgende :  Gel.  ferrugella,  nifescens ,  hippophaella, 
scintilella,  temerella,  lentiginosella,  fiavicomella,  ericetella,  mulinella, 
peliella,  aouminatella,  Mouffetella,  domestica,  affinis,  vulgella,  scri- 
ptella,  triparella,  leucatella,  artemisiella,  aethiops ,  maculatella,  ni- 
gricostella ,  naetiferella  und  Hermannella. 

Der  selbe,  New  British  Tineina  (Entom.  Annual  f.  1865.  p.  128 
—  131  und  for  1866.  p.  167—171)  beschrieb  Depressaria  olerella  Zell. 
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mit  Larve  (auf  Achillea  millefoliam),  Gelechia  pingraineUa  Tr.,  laUhyri 
11.^  A.  und  KnaggsieUa  n.  A.  England,  uoibroaella  Zell  and  Onmo- 
stama  lathyrifolidla  n.  A.  aus  England. 

Derselbe,  Description  of  an  iindescribed  species  of  the genas 
Depressaria  (Entern,  monthly  magaz.  I.  p.  221)  macht  Depn89airia  ii- 
lereÜa  (Mann.  i.  litt.)  als  n.  A.  aas  Oesterreioh  nebst  der  Larve  be- 
kannt, welche  sich  von  den  Blättern  des  Siler  aquilegifolinm  ernährt 

Derselbe,  Note  on  the  lanra  of  Lavema  subbisirigeUi 
(ebenda  II.  p.  105). 

Derselbe,  Observations  on  Tineina  (Entom.  Annual  f.  1865. 
p.  132  ü,)  machte  Mittheilungen  über  die  ersten  Stande  verschiedener 
Arten  und  beschrieb  die  Larven  von  Depressaria  petasitis,  Batttis 
cicadella  und  Ochromolopis  ictella. 

Frey,  die  Schweizerischen  Microlepidopteren  (Mitth^l  der 
Schweiz.  Entom.  Gesellsch,  II.  p.  136r-148  und  p.  169—186).  Vsrt 
verzeichnet  in  dieser  Abhandlung  die  bis  jetzt  in  der  Schweiz  aaf- 
gefundenen  Tinein en,  indem  er  die  einzelnen  Gattungen  und  Arten  mit 
kurzen  Angaben  über  ihre  Lebensweise  begleitet.  Der  An&ng  der 
Arbeit«  welcher  die  drei  ersten  Gruppen  der  Familie  bebandelt,  hat 
dem  Ref.  nicht  zur  Einsicht  vorgelegen ;  in  den  beiden  letzten  Ab- 
schnitten werden  folgende  verzeichnet.  Elachistidae:  Tischem 
4  A.,  Eiachista45  A.,  Stephensia  1  A.,  Antispila  2A.,  Stagmatophon 
2  A„  Chrysocorys  1  A.,  Ochromolopis  1  A.,  Batrachedra  2  A.,  Statb- 
mopodi^  1  A.,  Bedellia  1  A.,  Cosmopteryx  2  A.  —  Golcophoridac 
Goniodoma  lA.,  Coleophora  57  A.  —  Gracilaridae:  Omix  10  A^ 
Coriscium  8  A.^  Euspilapteryx  5  A.,  Gracilaria  12  A.  —  Argyre- 
sthidae:  Zelleria  2  A.,  Ocnerostoma  2  A.,  Cedestis  2  A.,  Argyre- 
sthia  23  A.  —  Glaphypterygidae:  Heliozela  2  A.,  Perittia  2  k^ 
Douglasia  1  A. ,  Tinagma  1  A.,  Aechmia  1  A.,  Glyphipteryx  6  A. 
und  Acrolcpia  4  A. 

V.  Hey  d e  n  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXVI.  p.  102  fL)  erörterte  die 
Xaturgeschichte  der  ersten  Stande  folgender  Tineinen^  unter  gleich- 
zeitiger Beschreibung  einiger  neuer  Arten :  Tinea  glirieUa  n.  A.,  Tin. 
Boesskrdla  n.  A.,  Ineurvaria  provectella  n.  A,,  Exapate  congelatelli 
Gl.  (Raupe  bei  beiden  Geschlechtern  verschieden,  Anfang  Mai's  zwischen 
zusammengesponnenen  Blättern  von  Ligustium  vulgare),  Choreutis 
MuelleranaF.  (Raupe  auf  den  Blättern  von  Scntellaria  galericulata), 
Cedestis  Gysseleniella  Kuhlw.  (Raupe  bei  Frankfurt  am  M.  an  Kie- 
fern), Tischeria  gaunacella  F.  R.  (Raupe  die  Blätter  der  Pflaumen 
im  Juni  minirend),  p.  379  ff. :  Gelechia  hippophaella  Sehr,  (die  Motte 
nochmals  ausführlich  beschrieben,  Raupe  im  August  und  September 
bei  Ragatz  auf  Hippophae  rhamnoides),  Ypsolophus  Schmidiellus 
Heyd.   (Raupe   zwischen  den  Blättern    von    Origanum   vulgare  und 
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Mentha  arvensis  eingesponnen  lebend),  Oecophora  tragiceUa  Heyd. 
n.  A.  von  St.  Moritz,  Stagmatophora  ppmposella  Zell.  (Raupe  die 
Blatter  von  Gnaphaliom  arenariam  minirend) ,  Nepticnla  apicella 
Staint.  (Raupe  Mitte  Oktobers  die  Blatter  von  Popvilus  tremula 
minirend). 

Mann  (Yerhandl.  d.  zooiog.-botan.  Gesellsch.  in  WienXVI. 
p.  349  ff.  Taf.  1)  machte  Myrtneeogela  Danttbi^,  Cerostoma  instäbi- 
Uiüa,  CMeehia  rhodopiera  und  Mrdla  als  n.  A.  aus  der  Dobrudscba 
bekannt. 

Mo  esc  hier  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  142  ff.)  Barasia  Ca- 
stüieüa^  ChUeophara  HispameeHa  nnd  Lithoeoüetis  endryeüa  (Mann?) 
als  n.  A.  aus  Andalusien,  (p.  149)  Butälis  pudorineüa  und  Coleo- 
phara  botawreUa  als  n.  A.  von  Sarepta.    * 

Con  staut  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  s^r.  V.  p.  191  u. 
196  ff.  pl.  7)  YpsolophM  pukertUua  n.  A.  Landes,  GeUchia  rupteÜa 
Autun,  luteseena  und  eapnella  Landes,  mekUeuceUa  Valais,  Coleophora 
plusieOa  Zermatt,  Butalis  lampyrella  östl.  Pyrenäen,  BotuceHa  aus 
den  Hoohalpen. 

Roessler  (Jahrb.  d.  Nassauisch.  Ver.  f.  Naturk.  XIX.  XX. 
p.  388  ff.)  Depressaria  SarraceneUa  und  ültdana,  Gelechia  horticoleUa, 
Mßgacraspedu8  HessUridlua,  Butälis  aeneosperseUa  und  nuUtiacdla, 
Coleophora  tanaeeti,  Elaehista  conflueüa,  Nepticula  gilveUa  und  2«^- 
8trdla  als  n.  A.  aus  Deutschland. 

Depressaria  absynthieHa  und  Buceulairix  äbsynthieUa  Herrich- 
Schäffer  (Corresp. -Blatt  d.  zoolg.-mineral.  Ver.  zu  Regensburg  XIX. 
p.  116  ff.)  n.  A. 'Deutschland,  beide  im  Raupenstadium  aufArtemisia 
absynthium  lebend. 

Buectdatrix  ahsirUhii  Gärtner  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXVI. 
p.  830)  als  n.  A.  nebst  Raupe  und  Puppe  boschrieben  (wohl  mit  der 
Herrich-Sch&ffer'schen  Art  identisch). 

Tinea  reseeteUa  (Zell.)  Werneburg  (ebenda  XXVI.  p.  153) 
n.  A.  von  der  Insel  Sylt. 

Coleophora  tanaeeti  Mühlig  (ebenda  XXVI.  p.  182)  n.  A. 
Frankfurt  am  M.;  Raupe  auf  den  Blüthen  von  Tanaeetum  vulgare. 

Neptietüa  sanguisorbae  und  aterrima  Wocke  (ebenda  XXVI. 
p.  269f.)  n.  A.  aus  Schlesien;  die  Raupe  der  ersteren  Art  auf  Po- 
terium  sanguisorba,  der  letzteren  auf  Crataegus. 

Coleophora  arenatrieiüa  und  PolameOa  Zeller  (ebenda  XXVI. 
p.  43  ff.)  n.  A.  von  Meseritz. 

Gelechia  sepiceUa  Steudel  (ebenda XXVI.  p.  812  ff.)n.  A.  nebst 
Larve  (an  den  Blattern  von  Convolvulus  sepium  lebend)  beschrieben. 

Adela  Schreneki  und  ehalybeeUa  Bremer  (Lepidopteren  Ost- 
sibiriens p.  92.  Taf.  7.  fig.  24  u.  25)  n.  A.  Ostsibirien. 


Digitized  by  VjOOQIC 


400    Gerstaecker:  Bericht  üb.  d.  wissensch.  Leisi  im  Gebiete 

Von  Brack enridge  Glemens  (Proceed.  entom.  soc.  of  Phi- 
ladelphia y.  p.  142  ff.)  wurden  als  n.  A.  aus  Nord- Amerika  bekannt 
gemacht:  Batrachedra  scUicipomoneUa ,  Chracüaria  desmodifolidlaf 
NeptictUa  saginella,,  BucctUatrix  trtfascieüa  und  Incurvaria  medio- 
striateUa.  Bei  erste rer  Art  theilt  Verf.  eine  von  B.  Wal  ah  ent- 
worfene Beschreibung  der  Larve  mit,  welche  nach  des  Letzteren 
Entdeckung  in  einer  ^lattwespengalle  auf  den  Blattern  von  Salix 
cordata  lebt ;  einmal  wurde  sie  jedoch  auch  in  einer  Ceoidomyiden- 
Galle  angetroffen.  Merkwürdig  ist,  dass  die  Batrachedra-Larve  in 
der  Galle  für  sich  allein  lebt,  obwohl  diese  von  einem  Nematos 
herrührt;  es  scheint  also,  als  wenn  entweder  das  £i  oder  die  junge 
Larve  des  letzteren  von  ihr  vernichtet  wird. 

Gallus,  Zur  Naturgeschichte  der  Ochsenheimeria  taureUa 
W.  V.,  eines  der  Landwirthschaft  schädlichen  Insektes  (Stett.  Eni 
Zeit.  XXVI.  p.  352  f.).  Nach  den  Beobachtungen  des  Verf.'s  ent- 
wickelt sich  die  Motte  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  und  die  Weib- 
chen fliegen  spater  die  junge  Roggensaat  an.  Diese  wird  von  den 
jungen  Raupchen  noch  im  Herbst  angegriffen,  indem  letztere,  von 
einer  Pflanze  zur  anderen  wandernd,  den  jungen  Trieb  ausfressen. 
Im  nächsten  Jahre  frisst  die  Raupe  das  oberste  Halmatück  unter 
der  Aehre  an  und  macht  letztere  welken.  Im  Juli  ist  sie  ausge- 
wachsen und  verpuppt,  sich  häufig  in  dem  zusammengezogenen  End- 
blatte des  Halmes ;  nicht  selten  wird  sie  von  Ichneumonen  angesto- 
chen. Verf.  giebt  eine  Charakteristik  der  Raupe,  welche  ausgewa«^ 
sen  8  bis  10  Linien  lang  ist. 

Nach  Staudinger  (Proceed.  entom.  soc  of  London  1866. 
p.31,  aus  einer  an  Stainton  gerichteten  brieflichen  Mittheilung) 
lebt  die  Raupe  von  Stathmopoda  Guerinii  Staint.  in  den  von  Blatt- 
läusen gebildeten  grossen  Gallen  von  Pistacia  terebinthus  und  be- 
nagt die  Innenwand  derselben.  Die  Verpuppung  findet  gleichfalls 
häufig  im  Innern  der  Gallen  statt. 

Gärtner  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  IX.  p.  114  f.)  beschrieb  die 
Raupe  von  Anacampsis  scintilella  F.  R.,  welche,  auf  Heliapthemam 
vulgare,  und  diejenige  von  Gelechia  umbrosella  Zell.,  weiche  in  den 
Blüthenköpfen  von  Authyllis  vulneraria  lebt. 

Forel,  Note  pour  servir  ä  l'histoire  de  la  Lithocoüetis  coiy- 
lifoliella  (Annal.  soc.  Linn6enne  de  Lyon  XUI.  p.  288  ff.,  avec  1  pl.). 
Verf.  beschreibt  die  Entwickelungsgeschichte  der  genannten  Art 
vom  Eie  ab ;  die  Larve  und  die  von  ihr  gebildeten  Minen  werden 
speciell  geschildert. 

Frauenftld  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  in  Wien 
1866.  p.  552  ff.)  beschrieb  die  Raupe  von  Teichobia  Verhuelleila 
Heyd.  und  ihre  Lebensweise  im  Inneren   der  Wedal  von  Aspleniom 
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rata  muraria.  Die  sehr  langsam  wachsende  Raupe  lebt  vom  Som» 
mer  bis  Ende  März  oder  Anfang  April's,  um  sich  erst  zu  dieser  Zeit 
zu  verpuppen. 

Derselbe  (ebenda  1866.  p.  980)  fand  in  minirten  Blättern 
von  Carduus  crispus  zwei  Tineinen-Puppen,  aus  welchen  er  Ghoreutis 
Bjerkanderella  Thunbg.  erzog.  Verf.  giebt  von  der  Puppe  dieser  Art 
eine  Charakteristik. 

Healy,  Observations  on  the  eoonomy,  monlting  and  pupation 
of  the  larva  of  Lyonnetia  Clerckella  (Entom.  monthly  magaz.  II. 
p.  128flf.). 

Jordan  ,  A  few  days  among  the  Microlepidoptera  of  South 
Devon  (ebenda  IL  p.  193—197).  Handelt  über  den  Fang  von  Eng* 
lischen  Tineinen. 

T.  Snellen  (Tijdschr.  voor  Entomol.  VIII.  p.  131)  beschrieb 
die  Raupe  von  Geleohia  terrella  W.V.  —  Derselbe,  Aanteekening 
over  Cemiostoma  susinella  Herr.-Sch.  (ebenda  YIII.  p.  156.  pl.  12). 

PtcropbOridao.  Oxyptüua  nKiculcUus  Constant  (Annal.  soc. 
entom.  de  France  4.  ser.  Y.  p.  193.  pl.  7.  fig.  9)  n.  A.  Ba^ses-AIpes. 

Oxyptilus  Hoffmannseggii  und  Glyphipteryx  NieaeeUa  M  o  e  s  c  h- 
1er  (Berl.  Ent.  Zeitsohr.  X.  p.  145  ff.)  n.  A.  Andalusien. 

PMjfptüus  Bertrami  Roessler  (Jahrb.  d.  Nassauer  Ver.  f. 
Naturk.  XIX.  XX.  p.  261)  n.  A.  Deutschland. 


Mptera. 

Moxon;  Description  of  the  peripheral  terzninatioo 
of  a  motor  nerve  (Quart.  Journ.  of  microscop.  science  VI. 
1866.  p.  235  S.,  pl.  5)  will  an  dem  durchsichtigen  Kopf  einer 
Culex-Larve  eine  Nervenendigung  in  folgender  Weise 
beobachtet  haben :  Der  aus  dem  Gehirnganglion  entsprin- 
gende und  beim  Eintritt  in  die  Antenne  ein  grosses  Gang- 
lion bildende  Sinnesnerv  giebt  auf  halbem  Wege  zwischen 
Gehirn  und  Ganglion  einen  motorischen  Seitenast  ab, 
dessen  Neurilemm  in  unmittelbarer  Continuität  mit  dem 
Sarkolcmm  des  eine  einfache  Muskclfibrille  darstellenden 
Fühlermuskels  stehen  soll.  An  der  Eiumündungsseite  des 
Nerven  hebt  sich  das  Sarkolemm  wellenförmig  von  der 
Muskclfibrille  ab^  während  es  derselben  sonst  glatt  anliegt ; 
die  wellenförmigen  Erhebungen  desselben  scheinen  durch 
mehrere;  dicht  aneinander  gereihte  Nuclei  hervorgerufen 

AKhiT  fttr  NAtur«.  XXXIU.  Jfthrc.  S.  Bd.  Aa 
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'^-  zu    sein,    in    deren    einen    sich    der    motorische  Nerv 

^  einsenkt. 

f.-  Eine   umfangreiche    faunistische    Arbeit  hat  R.  A. 

Pbilippi  mit  seiner  „Aufzählung   der  Chilenischen  Di- 
pteren" (Verhandl.    d.   zoolog.-bot^n.   Gesellsch.  in  Wien 
XV.  p.  595—782,  Taf.  23—29)  geliefert  und  die  Kcnotniss 
der  Dipteren-Fauna  dieses  Landes  durch  die  Beschreibung 
von  nahe  an  430  neuen  Arten   sehr  wesentlich  erweitert. 
Der  bis  jetzt  vorliegende  Theil  der  Arbeit  umfasst  ausser 
den  Nemoceren  (mit  127   n.  A.)  die  Henopier  (14  u.  Ä.), 
Bombylier  (65  n.  A.),  Asilinen  und  Mydaiden  (45  n.  A.), 
Tabaniden    (40  n.  A.);  Stratiomyiden    und  Xylophagiden 
(16  n.  A.),  Empiden  und  Hybotiden  (58  n.  A.),  Therevi- 
den  (4  n.  A.),  Leptiden  (10  n.  A.);  Dolichopoden  (15  n.  A.) 
und    die  Syrphiden    (33  n.  A.).     Einer   künftigen   Bear- 
beitung verbleiben   mithin  nur  noch  die  übrigen  Athen- 
cera  und    die  Pupiparen.      Berücksichtigt  man^    dass  der 
Verf.,  welcher  sich  nach  und  nach  in  den  verschicdcnsteo 
Branchen  der  descriptivcn  Zoologie  schriftstellerisch  ver- 
sucht hat,  nicht  eigentlicher  Entomologe,  am  wenig^sten  aber 
specieller  Dipteren-Kenner  ist,  dass  ihm  ferner  bei  seiner 
wissenschaftlichen  Isolirtheit  die  Benutzung  wohl  geori* 
neter  und    bestimmter  Sammlungen  abgeht,  die  einschll* 
gige  Literatur  vielleicht  nur  in  beschränktem  Maasse  sn- 
gänglich  ist,  so  wird  man  ihm  nicht  gut  die  Anerkennung 
versagen  können,  dass  er  sich  mit    der  vorstehenden  Ar- 
beit nicht  ohne  Geschick  abgefunden  habe.     Wenigstens 
wird  man  sich  bei  Zuhülfenahme  der   meist   recht  kennt- 
lichen Abbildungen  über  viele  der  von  ihm  aufgestellten 
neuen  Gattungen  und  Arten,  so  weit  sie  sich  durch  auf- 
fallendere plastische  und  Färbungsmerkmale  hervorthneu, 
immerhin    ein  Urtheil  bilden    und   nach   seinen  Angaben 
eine  Bestimmung  ermöglichen  können.  Wenn  das  Gleiche 
bei  den  weniger    ausgezeichneten    kleineren  Formen  und 
den  schwieriger  zu  unterscheidenden  Arten   mancher  Ti- 
pularien-,  Tabaniden-,  Dolichopoden- Gattungen  u.A.  nicht 
der  Fall  ist,  so  liegt  dies  eben  daran,  dass  sich  die  Kennt- 
niss  des  Verf.'s,  sowohl  was  den  Gegenstand  selbst  als  die 
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Literatur  betrifft,  zu  sehr  auf  der  Oberfläche  bewegt.  In 
letzterer  Beziehung  ist  hervorzuheben,  dasa  Verf.  die  sehr 
mangelhafte  Blanchard'sche  Bearbeitung  der  Chileni- 
schen Dipteren  (in  der  Gay'schen  Fauna  Chilena)  als  die 
fast  alleinige  literarische  Hülfsquelle  für  seine  Arbeit  an- 
sieht, indem  er  ausserdem  nur  noch  einige  von  Macquart 
und  Bigot  beschriebene  Arten  berücksichtigt,  die  son- 
stige Literatur  aber  ignorirt.  Er  kennt  weder  Erich- 
so  n's  Monographie  der  Henopier,  noch  L  o ew's  classische 
Arbeiten  über  die  Raubfliegen,  über  die  Tipulariae  terri- 
colae,  die  Dolichopoden  u.  A.  und  beschreibt  daher  theils 
bekannte  Gattungen  (Plettusa  Phil.  =  Aporosa  Macq., 
Trichopalpus  Phil.  =  Dasyomma  Macq.,  Megalybus  Phil. 
=  ThylHs  Er.,  Clavator  Phil.  =  Hypcnetes  Loew,  De- 
romyia  Phil.  =  Plesiomma  Macq.  u.  A.),  theils  bekannte 
Arten  (z.  B.  Panops  carbonarius  Phil.  =-  Lasia  corrina 
Erichs.)  unter  neuen  Namen,  während  er  andere,  wie  z.  B. 
zwei  von  Loew  beschriebene  Saropogon- Arten,  eine  Apo- 
rosa u.  A.,  in  seiner  Aufzählung  weglässt.  Ist  eine  grössere 
Anzahl  der  vom  Verf.  aufgestellten  Gattungen  haltbar,  so 
resultirt  dies  weniger  aus  einer  sorgsamen  Prüfung  dersel- 
ben auf  die  bereits  bestehenden  als  aus  dem  Umstände, 
dass  die  exotischen  Dipteren-Formen  bis  jetzt  nur  einem 
geringen  Bruchtheile  nach  bekannt  geworden  sind  und 
des  Neuen  daher  noch  in  Fülle  darbieten.  Die  verwandt- 
schaftlichen Beziehungen  dieser  neuen  Gattungen  sind  in 
vielen  Fällen  verkannt,  in  anderen  nicht  näher  eröi'tert; 
zuweilen  sind  sie  selbst  Familien  zuertheilt,  welchen  sie 
entschieden  nicht  angehören.  Einige  solcher  Fälle  sind 
bei  den  betreffenden  Familien  näher  zur  Sprache  gebracht 
worden. 

L  o  e  w's  „Diptera  Americae  septentrionalis  indigena'' 
sind  während  d.  J.  1865—66  mit  der  sechsten  und  sie- 
benten Centurie  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  127—186  und 
X.  p.  1 — 54)  fortgeführt  worden.  Die  in  derselben  be- 
kannt gemachten  neuen  Arten  gehören  besonders  den 
Familien  der  Tipularion,  Asilinen,  Mydaiden,  Henopiern, 
Dolichopoden,  Platypezinen,  Pipunculinen,  Stratiomyiden, 
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»^  Syrphiden,  Conopiden^  Muscincn  und  Phoriden  an«     Un- 

ter den  Äsilinen   wird  eine  Reihe  ^on  neuen  Gattungen 
errichtet. 

Derselbe,  i^Ueber  einige  bei  Kutais  in  Imeretien 
gefangene  Dipteren*'  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  234—242) 
zahlte  22  daselbst  gesammelte  Arten  auf  und  beschrieb 
sechs  dai-unter  befindliche  neue,  über  einige  andere  gleich- 
zeitig ergänzende  Bemerkungen  beifügend. 

Derselbe  handelte  über  einige  bei  Danzig  gefan- 
gene Dipteren,  bei  denen  die  Flügel  verkümmert  sind 
oder  ganz  fehlen  (»Schrift,  d.  naturforsch.  Gesellsch.  in 
Danzig,  Neue  Folge  I,  3.  und  4.  Heft  1866.  Separat  8  S. 
in  gr.  8.).  Dieselben  sind:  Crassiseta  brevipennis  Meig., 
Apterina  pedestris  Meig.,  Anthomyza  nov.  spec.  und  eine 
Epidapus-Art,  welche  vielleicht  mit  Epid.  venaticus  Plalid. 
identisch  ist 

F.  W  a  1  k  e  r,  Descriptions  of  new  species  of  the  Di- 
pterous  Insects  of  New-Guinea  (Journ.  of  Linnean  aoc, 
Zoology  VIII.  p.  102—130)  und:  Descriptions  of  some 
new  species  of  Dipteröus  Insects  from  the  island  of  StI- 
watty  near  New-Guinea  (ebenda  VIII.  p.  130— 136).  Toa 
Neu-Guinea  werden  74,  von  Salwatty  13  neue  Arten  be- 
kannt gemacht,  darunter  mehrere  zu  neuen  Gattungen 
erhoben ;  am  reichhaltigsten  sind  die  Muscinen,  nllchstdem 
die  Tipularien  vertreten. 

Derselbe  gab  eine  „Synopsis of  the  Diptera  of  the 
Eastern  Archipclago  discovered  by  Mr.  W  a  1 1  ac  e  and  no- 
ticed  in  the  Journal  of  the  Linnean  society^  (Journ.  Linnean 
soc,  Zoology  IX.  p.  1—30).  In  derselben  zählt  Verf.  die  von 
Wallace  auf  dem  Indisch-Australischen  Archipel  ge- 
sammelten und  von  ihm  selbst  beschriebenen  Dipteren  in 
systematischer  Reihenfolge  auf  und  erläutert  in  aneinander 
gereihten  Columnen  ihre  Verbreitung  über  die  einzelnen 
Inselgruppen.  Einleitungsweise  giebt  Verf.  eine  üebcr- 
sieht  über  die  Gattungen,  durch  welche  die  einzelnen 
Familien  repräsentirt  sind  und  bringt  gleichzeitig  einige 
synonymische  Notizen  bei:  Massicyta  Walk,  ist  identisch 
mit  Hermetia,  Doleschallia  wird  eingezogen  und  mit  To- 
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rocca  vereinigt;  Angitnia  ist  auf  das  Weibchen  von  Ela-* 
phomyia  gegründet.  (Letztere  Gattung:  fällt  mit  der  mehrere 
Monate  früher  publicirten  Gattung  Pfaytalmia  zusammen; 
die  Uebcrtragung  der  letzeren  Benennung  auf  eine  an- 
dere Art^  als  für  welche  sie  vom  Ref.  geschaffen  wor- 
den,  ist  natürlich  durchaus  unstatthaft  und  kann  daher 
das  hierauf  bezügliche  Vorgehen  des  Yerf.'s  nicht  ac- 
ceptirt  werden.  Auch  sonst  enthält  die  Zusammenstel- 
lung des  Verf.'s  zahlreiche  Ungenauigkeiten  und  Lücken.) 
van  der  Wulp,  I^ieuwe  naamlijst  van  Inlandsche 
Diptera  (in:  He rk lots.  Bouwstoffen  voor  eene  Fauna 
van  Nederland  III.  p.  1—31 ,  101—146  und  255-297) 
stellte  ein  sich  auf  alle  Familien  erstreckendes  und  1379 
Arten  umfassendes  systematisches  Verzeichniss  der  in  den 
Niederlanden  einheimischen  Dipteren  zusammen.  Verf. 
citirt  bei  den  einzelnen  Arten  die  bekannteren  Werke, 
in  denen  sie  beschrieben  und  fügt  Angaben  über  Fund- 
orte und  Erscheinungszeit  bei.  Kritische  Bemerkungen, 
die  Synonymie  und  Nomenklatur  einzelner  Arten  betref- 
fend^ sind  angehängt ;  neue  Arten  werden  nicht  beschrie- 
ben. —  Ein  16  Arten  umfassender  Nachtrag  wird  in  der 
Tijdschr.  voor  Entomol.  VIII.  p.  42  gegeben. 

Eine  Zusammenstellung  der  von  ihm  auf  einer  Reise 
in  Norwegen  gesammelten  Dipteren  gab  H.  Siebke  (Nyt 
Magaz.  forNaturvidenskab.  XIV.  1866.  p.  396  ff.).  Einige 
Arten  werden  nach  dem  alter  sexus  charakterisirt. 

J.  Mik,  Beitrag  zur  Dipterenfauna  des  Oesterrei- 
chischen  Küstenlandes  (Verhandl.  d.  zoolog.  -  botan.  Ge- 
sellsch,  in  Wien  XVL  p.  301— 310.  Taf.  la)  verzeichnete 
abermals  eine  Anzahl  seltener  oder  bemerkenswerther, 
von  ihm  bei  Görz  aufgefundener  Dipteren  und  beschrieb 
einige  darunter  befindliche  neue  Arten  aus  den  Familien 
der  TipularieU;  Dolichopoden  und  Tachinarien. 

J.  Egger,  Dipterologische  Beiträge,  Fortsetzung 
der  Beschreibung  neuer  Zweiflüger  (ebenda  XV.  p.  291 — 
298  und  p.  573  f.).  Einige  vom  Verf.  beschriebene  neue 
Arten  aus  Oesterreich  und  der  Schweiz  gehören  den  Fa- 
milien der  Syrphiden  und  Muscinen  an. 
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Schiner^  Diptero logische  Miscellen  (ebenda  XV. 
p.  989 — 1000)  verbreitet  sich  ober  eine  Anzahl  für  Oester- 
reich  neuer  Dipteren  yerschiedener  Familien  und  be- 
schreibt einige  derselben  als  neue  Arten. 

Damianitschy  Ueber  die  Metamorphose  von  Sce- 
nopinus  niger  de  Geer,  Medeterus  tristis  Zett.  und  An- 
thomyia  nov.  spec.  (ebenda  XV.  p.  237—240).  Von  ersteren 
beiden  Arten  stellt  Verf.  die  Puppen  im  Holzschnitt  dar; 
beide  sind  von  der  Form  der  Schmetterlingspuppen,  die- 
jenige von  Medeterus  zeichnet  sich  durch  zwei  lange  und 
dünne  Homer  auf  der  Grenze  von  Kopf  und  Thorax 
(daher  vermuthlich  StigmentrSger)  aus.  Von  der  Antho- 
myia  nov.  sp.  (vgl.  Muscariae!)  bildet  Verf.  Larve  nnd 
Puppe  ab ;  erstere  fand  sich  in  einem  Agaricus. 

Tipnlariae.    Loew   handelte  (Zeitschr.  f.  d.  gesammt.  Natur- 
wies.  XXVI.  1865.  p.  395—426)   »über  die  bisher  beschriebenen  Eu- 
ropäischen Anisomera- Arten«,    welche  er   nach   der  Zeitfolge  ihrer 
Pablioation  darcb    Latreille,    Meig-en,    Barmeister,  Mao- 
quart, Gurtis,  Zetterstedt  u.  A.  einer  umlaBsenden  kriiiicbea 
Prüfung  unterzieht  und  in  ihrer  Selbstständigkeit,   resp.  Identität 
mit  anderen  erläutert.    Er  kommt  dabei  zu  dem  Resultat,  dass  bn 
jetzt  acht  wohl  unterschiedene  Anisomera- Arten  und    1  Peronecen 
bekannt  sind,  welchen  er  eine  neue  Gattung C2ac2o 2 »|}e«  hinzufogL 
—  Die  dem  Verf.  aus    eigener   Anschauung  bekannten  Anisomersr 
Arten,    von  welchen   er   emeuete  Beschreibungen    giebt,  sind  fol- 
gende:  1)  Anis,   longipes  n.  A.    ans    den   Alpen.     2)  Anis,  aequaUB 
(?  =  nigra  Walk.)  aus  der  Lombardei.  3)  Anis,  bicolor  Meig.  (?  =  Gae- 
dii  Meig.).     4)  Anis,  obscura  Meig.     5)  Anis,  saxonwn  (=  bicolor 
Burm.,  vix  Meig.).    6)  Anis,  Burmeisteri  (=  nigra  Burm.  nee  Latr., 
=  vittata  Walk.).    7)  Anis,  vittata  Meig.    8)  Anis.  nubeculosaBurm. 
(s  striata  Schin.).     Die  Gattung  Peronecera  Gurt,  beschränkt  sick 
auf  (die  gleichfalls   noch  einmal   charakterisirte)    Peron.  fuscipenma 
Gurt.  —  Die  neue  Gattung  Cladolipes   hat  nackte  Augen,  beim 
Weibchen   eine   aus  gestreckten  Gliedern  bestehende  Fühlergeisael, 
in  den  Flügeln  keine  Diskoidalzelle  und  vordere  Schaltader;  Hülfa- 
ader  weit  über  den  Ursprung  der  zweiten  Längsader  hinausreichend, 
dicht  vor  ihrem  Ende    durch   eine  Querader  mit  der  ersten  Lang»- 
ader  verbunden,  diese  in  gleicher  Weise  mit  der   zweiten,    weldte 
einfach  ist.  ^Art:  Clad,  simplex  aus  Griechenland. 

£«ine  grössere  Anzahl  neuer  Arten  und  Gattungen  aus  Chile  machte 
Philipp  i  (Verhandl.  d.zoolog.-botan.6esellBch.  in  Wien  XV.  p.  685  ff. 
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Taf.  28  u.  24)  bekannt :  Culicina:  Cuiex  serotinus,  artictdaris,  wt- 
tatus,  opicintM,  pictipennis  und  marmaratua,  —  Plettusa  nov.  gen., 
gehört  selbstverständlich  nicht  zu  den  Culicinen,  sondern  zu  den 
Tipulftrien  mit  fadenförmig  verlängertem  Rüssel  und  ist,  nach  der 
Abbildung  zu  urtheilen,  mit  Aporosa  Macq.  identisch.  Verf.  diagno- 
stioirt  vier  Arten:  Plett.  virescens,  tectctcea,  ftUvithorax  and  stigma- 
Hca,  von  denen  eine  vielleicht  mit  der  Chilenischen  Aporosa  valida 
Loew  (Linn.  entom.y.),  welche  von  Philippi  eingesandt  ist,  zu- 
sammenfallt. —  Tipul.  culiciformes:  Chiranomua  pictipermis, 
punctülatus,  ehumeocincttu,  bäUeixttAS,  laeteocinetuSy  earbo,  melas, 
pica,  deliccUnlus,  hohchlorua  und  dnereua  (die  Arten  sind  nur  kurz 
und  unzureichend  diagnosticirt) ,  Ceratopogon  Ghilensia  n.  A.  — 
Podonomus  nov.  gen.,  Thorax  über  den  Kopf  hinweggezogen, 
Fühler  kurz,  acht  ?-gliedrig.  lang  wirtelhaarig,  Flügel  mit  zwei  gleich 
langen  Basalzellen  und  vier  aus  denselben  hervorgehenden  einfachen 
Hinterrandsadern.  —  Art:  Pod.  stignuUicus.  —  Tipul.  terricolae: 
Cttdonia  nov.  gen.,  eine  Tipulahen-Form  mit  16- bis  24-gliedrigen, 
in  beiden  Geschlechtern  gekämmten  Fühlern,  welche  vom  dritten 
Gliede  an  9  Kammstrahlen,  deren  erste  beide  kurz  und  nach  aus- 
sen gerichtet  sind,  zeigen ;  mit  Ctenophora  und  Ozodioera  verwandt, 
von  ersterer  durch  kurzes  Endglied  der  Taster,  von  letzterer  durch 
gestielte  zweite .  Hinterzelle  unterschieden.  —  Vier  Arten :  Cted, 
flavipennis,  bicolor,  pietipennis  und  bipunet€Ua.  —  Tipüla  decoraJtOy 
glaphyroptera,  8ub(xndinaf  eoneinna,  armulipes,  Paülaeni,  VMitianaf 
apUrogtfne,  vittigera  und  fla/vipennü,  —  Polymoria  nov.  gen., 
durch  kurze,  16-gliedrige ,  vom  dritten  Gliede  ab  lang  behaarte 
Fühler  und  sechs  Hinterrandszellen,  deren  dritte  gestielt  ist,  cha- 
rakterisirt.  —  Fünf  Arten:  Pol.  lutea^  irrortUa,  cinerea,  punctipen- 
nis  und  tmieüa.  —  LimnophUa  stigmatiea,  ?paUen8,  trichopus,  apoe- 
cüa,  verectmda,  eineracea  und  venosct,  Limnobia  fkmda,  vemaiis, 
infumata,  guUtUa,  pölysticta,  phatta  und  Marotiea,  Cglindrotoma 
hyoLoptera.  —  Idioneura  nov.  gen.,  mit  kurzen,  14-gIiedrigen 
Fühlern,  zwei  Randzellen,  einer  get Reihen  Submarginalzelle  und  fünf 
Hinterrandszelleu.  —  Art:  Id.  maeroptera.  —  Lachnoeera  nov. 
gen.,  Fühler  beim  Männchen  von  Körperlänge,  18-gliedrig,  die  lang- 
gestreckten Glieder  vom  dritten  an  knaufförmig  dicht  behaart; 
zwei  Rand-,  eine  Submarginal-  und  vier  Hinterrandszellen.  —  Art: 
Lachn,  ddicattüa.  —  Eriopiera?  Umgipea  und  ?paüida,  Megittoeera 
Chäensü,  —  Tipul.  fungicolae:  Maerocera  Väldiviana  und  te- 
stacea,  Cnephaeophila  (nov.  gen.,  von Bolitophila  durch  16-glied- 
rige Fühler  und  das  Flügelgeäder,  von  Sciophila  durch  die  Länge 
der  Fühler  und  unbewehrte  Schienen  abweichend)  fenes^cUü,  Gero- 
pUUus  obseurus.  —  Centrocnemis  nov.  gen., yonMyoetophj)a durch 
zusammengedrückte  Fühler  und  zweiMarginahsellen,  vonLcoa  durch 
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zrwei  Ocellen  and  doppelte  MargiDalzelle,  von  Sciophila  durch  die 
weit  geöffnete  erste  Randzelle,  von  Ceroplatus  durch  schmale  Füh- 
ler, gedornte  Schienen  u.  s.  w.,  von  Platyura  durch  letstere  und 
den  zusammengedrückten  Hinterleib  verschieden.  —  Art:  CMr. 
atigmatiea.  —  Onoriste  ChüenBts,  Platyura  subannulata,  Myeetophüa 
eognata,  fuseipefmis,  heteroneura,  apicata,  atricomis  und  mpn'oe»- 
tm,  Leia?  poecüoptera,  Sciophila  Vaidiviana,  thoraeiea,  praecox, 
vemalis,  aberraru,  aiMtraiia,  ptisiüa  und  ocreata,  MyeetMa?  /«loa. 
Ägarieöbia  (nov.  gen.,  mit  vier  von  der  Basalzelle  ausgehenden 
einfachen  und  einer  aus  der  Wurzel  entspringenden  fünften  Läng»- 
ader ;  hinter  derselben  noch  zwei  verkürzte  Analadem ;  Hinteraefaie- 
nen  fein  geborstet)  fultneoUis,  Sciara  domestica,  heteropus  and  di- 
minutiva.  —  Tipul.  gallioolae:  Cecidomyia?  fuaeeseems,  P«jf- 
ehophaena  (nov.  gen.,  Flügelgeäder  ähnlich  wie  bei  Campylomyza 
jedoch  die  Qnerader  vor  der  Gabelung  der  zweiten  Längsader  ge- 
legen, zu  welcher  sie  rechtwinklig  gestellt  ist)  pictipetmis,  Spa- 
niotoma  (nov.  gen.,  wohl  kaum  zu  den  Gallmücken  gehörend; 
Fühler  kurz,  sechsgliedrig,  nur  vereinzelt  beborstet;  dritte  Längt- 
ader  gegabelt)  hivittata  und  unieolor,  Pentaneura  (nov.  gen., 
Flügel  lang,  dicht  behaart,  zwischen  erster  und  zweiter  Längeader 
eine  sehr  schräg  verlaufende,  zwischen  zweiter  und  dritter  eine 
gewöhnliche  Querader)  griaea,  Tetraphora  (nov.  gen.  Flügel  dicht 
behaart  und  lang  gewimpert,  erste  Längsader  kurz,  gegabelt,  donk 
eine  Querader  mit  der  zweiten  verbunden ;  vierte  Längsader  gleid- 
falls  gabelig)  fusea,  Laaioptera  pallipes  und  fiireata,  I^yehci^ 
punctata,  septempunctata  und  teneUa.  —  Tipul.  fli^rales:  LobO' 
gast  er  nov.  gen.,  Augen  langhaarig,  Fühler  von  mehr  als  halber 
Eörperlänge,  zwölfgliedrig,  die  Glieder  vom  dritten  an  verlängert; 
Hinterleib  durch  die  blattartige  Erweiterung  des  4.  bis  6.  Segmen- 
tes gekeult  erscheinend,  Flügel  mit  zwei  langgestreckten,  gleichen 
Basalzellen,  länglicher,  fünfeckiger  Diskoidal-  und  fünf  Hinterranda- 
Zellen.  Ob  mit  Rhyphus  verwandt  ?  —  Art :  Loh,  paradox¥s.  — 
—  Simülium  montanumj  pulehrtim,  annüUUum,  varipes,  CkHense  und 
tarsatum,  —  Heptagyia  nov.  gen.,  zwischen  Simulinm  and  Aspistea 
stehend,  mit  kurzen,  cylindrischen,  siebengliedrigen  Fühlern,  langen* 
sechsgliedrigen  Tastern,  stark  buckligem  Thorax  und  langen,  dünnen 
Beinen,  deren  Schenkel  und  Schienen  unbewehrt  sind.  Flügel  ohne 
Diskoidalzelle,  mit  zwei  verlängerten  Basal-  und  zwei  Hinterrands- 
zellen. ^  Art:  Hept,  o/nnMpes.  —  DiU^hm  vittatus,  paüidipemns, 
PauUeni  und  Vaidivianus,  Äcanthocnemis  nigripennis,  ihoraeieiu, 
hUeicoüis,  lateralis,  bimctculatus,  gagatintts,  ater,  carhonariuM,  epkip- 
piutn,  dorsälis  und  rubripes.  —  Penthera  nov.  gen.,  mit  Pleda 
im  Flügelgeäder  übereinstimmend,  sonst  aber  nach  des  Yerfs  An- 
gabe sehr  verschieden;   von  Bibio   durch  den  mangelnden  £oddoni 
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der  Schienen  abweichend.  —  Art :  Pisnth,  nigra,  —  Seatopse  trans- 
atlantica,  earbonaria  und  hyälinata,  —  Auf  p.  7S0.  Taf.  39.  fig.  57 
fugt  Verf.  noch  eine  neue  Tipularien-Gattung  Tanyderus  hinzu, 
welche  durch  die  schöne  Fingelzeichnung  an  gewisse  Limnobien  er- 
innert, aber  eich  durch  einen  stark  verlängerten,  dünn  halsförmigen 
Prothorax  und  viel-  (26?-)  gliedrige  Fühler  auszeichnet.  —  Art: 
Tanyd,  pictus,  12  Lin.  lang. 

Seh  in  er  (ebenda  XVI.  p.  927  ff.)  machte  vorläufige  Mitthei- 
lungen über  die  während  der  Novara-Fahrt  gesammelten  Diptera 
nemocera,  unter  welchen  sich  57  Arten  als  neu  erwiesen  haben,  und 
charakterisirte  folgende  neue  Gattungen :  Pseudosciara  nov.  gen., 
aus  der  Gruppe  der  Mycetophiliden,  nach  des  Verf.'s  Ansicht  den 
Uebergang  zu  den  Sciarinen  vermittelnd,  auf  eine  Columbische  Art 
begründet.  —  Telmatogeton  nov.  gen.,  aus  der  Gruppe  der  Chi- 
ronomidae,  von  den  übrigen  Gattungen  durch  die  bei  beiden  Sezns 
gleiche  Zahl  der  Fühlerglieder  und  das  stark  entwickelte  Empodium 
unterschieden;  auf  eine  Art  von  St.  Paul  begründet.  —  PaltO' 
Stoma  nov.  gen.,  aus  der  Blephariceriden-Gimppe,  durch  langen» 
unter  die  Brust  zurückgeschlagenen,  bis  über  die  Hinterleibsbasi« 
hinausreichenden  Rüssel  ausgezeichnet;  far  eine  Columbische  Art 
errichtet.  —  Cloniophora  nov.  gen.,  aus  der  Limnophilincn- 
Gruppe,  auf  Gynoplistia  subfasciata  Walker  begpründet.  —  Para- 
tropeea  nov.  gen.,  derselben  Gruppe  angehörend,  mit  eigen thüm- 
lichem  Flügelgeäder,  welches  dem  Verf.  einen  neuen  Beweis  für  die 
Richtigkeit  seiner  Ansichten  über  das  Flügelgeäder  der  Dipteren 
liefert;  ausser  einer  Süd- Amerikanischen  Art  gehört  der  Gattung 
vielleicht  auch  Limnobia  fasciolaris  Wied.  an.  —  Endlich  Periphe- 
riptera  nov.  gen.,  aus  der  Limnobiinen-Gruppe,  gleichfalls  auf  eine 
neue  Süd- Amerikanische  Art  begründet. 

R.  Osten-Sacken,  Description of  some new genera  and  species 
of  North- American  Limnobina  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia 
IV.  p.  224—242).  Verf.  giebt  eine  erneuete  Charakteristik  der  Gat- 
tung Toxorhina  Loew,  welche  er  auf  Arten  mit  stark,  verlängertem 
Rüssel  und  fehlender  Submarginalzelle  beschränkt  und  weist  nach, 
dass  Westwood  unter  seiner  Gattung  Limnobiorhynchus  Arten 
zweier  Gattungen,  mit  und  ohne  Submarginalzelle  (Elephantomyia 
und  Toxorhina)  vermengt  habe.  Zwei  hier  beschriebene  neu%  Nord- 
Amerikanische  Arten  sind :  Toxorh,  magna  von  Neu- Jersey  und  mu' 
liebris  Massachusetts.  —  Ausserdem  charakterisirt  Verf.  nochmals 
die  Gattungen  Cylindrotoma  Macq.  mit  Cyl  Americana  n.  A.  von 
den  White  Mountains,  Triogma  Schin.  mit  IV.  exsculpta  n.  A.  aus 
Pennsylvanien  und  Tr.  nodieomis  n.  A.  von  Washington,  Illinois 
n.  s.  w.  und  macht  Phalaeroeera  tipülina  als  n.  A.  von  den  White 
Mountains  bekannt. 
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Eine  neue Limnobiinen-Gattanjjr  machte  ferner  Mik  (VerhandL 
d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  in  Wien  XVI.  p.  302.  Taf.Ia.  fig.7) 
unter  dem  Namen  Thaumastoptera  bekannt.  Sie  bat  ziemlich 
kurze,  16-gliedrige  Fühler^  deren  erstes  walzenförmiges  Glied  Ton 
der  Länge  der  Schnauze  ist,  nackte  Augon,  ungespomte  Schienen 
und  undeutliche  Pulvillen  ;  Hinterleib  kurz,  mit  dicken  und  stampfen 
Haltezangen  beim  Männchen.  Flügel  mit  gcwimpertem  Saume  nnd 
behaarten  Längsadern ;  die  zweite  einfach,  vor  ihrem  Ende  mit  der 
dritten  durch  eine  Querader  verbunden,  ebenso  die  vierte  mit  der 
gegabelten  fünften;  hintere  Querader  vor  der  Mitte  der  Flügellänge 
stehend,  die  hintere  Basalzelle  daher  fast  um  die  Hälfte  kürzer  als  die 
vordere.  —  Art:  Thaum,  caiceata  von  Görz.  —  Ausserdem  beschreibt 
Verf.  Pachyrrhina  auraniictca  als  n.  A.  ebendaher. 

Balth.  Wagner,  in  der  landwirthschaftlichen  Entomologie 
durch  seine  gründlichen  Studien  über  die  Ccoidomyia  destroctor 
rühmlichst  bekannt,  hat  in  der  Stettin.  Entomol.  Zeitung  1866.  p.  65 
—96  und  p.  169—187.  Taf.  III  jetzt  eine  zweite  ähnliche  »Abhand- 
lung über  Diplosis  tritici  und  D.  anrantiaca,  eine  alte  und  eine  neoe 
Getreidegallmücke«  (auch  im  Separat- Abdruck :  Fulda  1866.  8.)  pu- 
blicirt,  welche  wissenschaftlich  ebenso  tüchtig  wie  in  praktischer  Be- 
ziehung wichtig  und  beachtenswerth  ist.  Verf.  schickt  seinen  eige- 
nen Beobachtungen  eine  umfassende  chronologische  Darlegung  der 
seit  1771  in  England,  Nord- Amerika  und  Frankreich  zur  Spndie 
gebrachten  Weizenschädigungen  durch  Cecidomyien-Larven  von*- 
Sodann  unterscheidet  er  durch  ausführliche  Beschreibungen  zwei  v<» 
den  früheren  Autoren  vielleicht  z.  Th.  verwechselte  Arten,  deren 
eine  er  mit  dem  Namen  Gecid.  tritici  Eirby  belegt,  während  er  die 
andere  als  neu  betrachtet  und  Cecid,  aurantiaca  nennt.  (Angesichti 
der  unentzifferbaren  C  ecid.  aurantiaca  Macq.  wäre  die  Wahl  eines 
anderen  Namens  wohl  correkter  gewesen.  Ref.)  Die  sehr  einge- 
hende, auf  selbstständigen  Beobachtungen  beruhende  Schilderung  der 
Lebensweise  und  Verwandlungsgeschichte  beider  Arten  bildet  den 
Hauptabschnitt  der  Arbeit,  welchem  noch  zwei  Capitel  über  die  natür- 
lichen Feinde  (Parasiten)  und  die  anzuwendenden  Gegenmittel  folgen. 
Die  beiden  Weizenmücken  erscheinen  in  Mitteldeutschland  An&ag 
Juni's  und  verschwinden  Mitte  Julias ;  die  Weibchen  halten  sich  am 
Tage  in'  der  Nähe  des  Bodens  auf  und  legen  erst  gegen  Abend  oder  | 
Nachts  ihre  Eier  an  die  Innenseite  der  Spelzen  ab;  die  Männchen 
sind  zwar  weniger  zahlreich,  aber  durchaus  nicht  selten.  Die  nach 
acht  Tagen  ausschlüpfenden  Larven  ernähren  sich  durch  Aussaugen 
des  Fruchtknotens,  sind  nach  einigen  Wochen  vollwüchsig,  lassen  j 
sich  auf  die  Erde  herabfallen,  in  welcher  sie  den  Best  des  Sommers, 
den  Herbst  und  Winter  zubringen,  um  sich  nach  zweimaliger,  mit 
Veränderungen  der  Oberfläche  verbundener  Häutung,  erst  zu  Ende 
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des  Frühlings  zu  verpuppen.  Ihre  Parasiten  sind  Isostasius  puncti- 
ger  Foerst.  und  Leptacis  tipulae  Kirby;  dieselben  sind  neben  den 
einzelnen  Yerwandiungsstufen  der  beiden  Cecidomyiden  auf  einer 
die  Abhandlung  begleitenden,  reich  ausgestatteten  Tafel  dargestellt. 
M  e  i  n  e  r  t ,  »Ednu  et  par  ord  cm  Miastor«  (Naturhist.  Tidsskr. 
3.  Kaek.  III.  p.  225  ff.)  hat  jetzt  eine  zweite  lebendig  gebärende  Ge- 
cidoroyiden-Larve,  welche  gesellschaftlich  unter  Pappelrinde  lebt,  zur 
Entwickelung  gebracht  und  daraus  eine  von  Miastor  sehr  verschie- 
dene Gattung  erzogen,  welche  er  unter  dem  Kamen  Oligarces 
nov.  gen.,  durch  den  Mangel  des  Schöpfrüssels  und  der  Taster, 
durch  zweigliedrige  Tarsen,  elfgliedrige,  perlschnurförmige  Fühler 
und  zwei  oder  drei  abgekürzte,  allmählich  undeutlich  werdende  Flü- 
geladern charakterisirt.  Die  dem  Verf.  bis  jetzt  nur  im  weiblichen 
Geschlecht  bekannte  Art  Ölig,  paradoxus  ist  IV*— lV2Mill.  lang, 
ochergelb  mit  schwärzlichem  Kopf  und  Mesonotum.  —  Den  Angaben 
anderer  Autoreu  gegenüber,  dass  Miastor  generisch  mit  Heteropeza 
Winn.  zusammenfalle,  erörtert  Verf.  die  zwischen,  beiden  bestehen- 
den Differenzen  in  umständlicher  Weise. 

Nach  V.  Siebold's  Mittheilung  (Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoo- 
log. XV.  p.  116)  haben  sich  nämlich  Winnertz  und  Schiner  für 
die  unmittelbare  Verwandtschaft  beider  Gattungen  ausgesprochen, 
letzterer  an  den  Tarsen  auch  ein  rudimentäres  fünftes  Glied  aufge- 
funden (vgl.  auch  VerhandL  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  in  Wien  XV. 
p.  87).  Auch  Loew  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  270)  weist  auf  die 
nahen  Beziehungen  zwischen  Miastor  und  Heteropeza  hin  und  zu- 
gleich auf  die  nahe  Verwandtschaft  mit  der  im  Bernstein  vertretenen 
Grattung  Monodicrana,  welche  wie  Miastor  ein  vollständig  entwickel- 
tes viertes  Tarsenglied  besitze. 

Loew,  Beschreibung  einiger  Afrikanischen  Diptera  nemocera 
(Berl.  Ent.  Zeitschr.  X,  p.  55 — 62)  machte  Änopheles  costcdis,  Tiptila 
bicolor,  Tipida  strigata  (Nubien),  Holorusia  albovittata  Macq.  mas, 
Pachi^hina  crocea,  Limnohia  atomaria,  Gnophmnyia  inconspictM, 
Bibio  monacanthus  (Cap)  und  breviceps  (Cap)  und  caffer  als  n.  A. 
bekannt;  die  nicht  besonders  bezeichneten  stammen  aus  dem  Gaf- 
femlande. 

Derselbe,  »Neue  Tipula  bei  Bad  Liebensteinc  (Zeitschr.  f. 
d.  gesammt.  Naturwiss.  XXVI.  p.  135)  beschrieb  Tipula  trifasciata 
als  n.  A.  aus  Thüringen. 

Derselbe  (Schrift,  d.  naturf.  Gesellsch.  in  Danzig,  Neue 
Folge  I.  p.  7)  beschrieb  eine  von  Menge  bei  Danzig  aufgefundene 
Epidapus  -  Art,  welche  möglicher  Weise  von  Epid.  veuaticus  Halid. 
specifisch  verschieden  ist,  welcher  aber  ein  Name  nicht  beige- 
legt wird. 
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Derselbe  (Berl.  Eni.  Zeitecbr.  IX.  p.  128  f.)  machte  CercAa- 
pogon  genuaiis  als  n.  A.  von  Guba,  Stygeropis  cUmidiata  und  ftuä- 
pennis  als  n.  A.  aus  Nord- Amerika  bekannt  —  Ebenda  X.  p.  2£: 
Tanypus  scapuloHSf  humerälis  (Caba),  thoracicus,  hdlus,  piuiOmj 
hirtipennis  und  püosellns  (Distr.  Golumbia),  Macrocera  formosa  und 
Sciophüa  himaculata  n.  A.  Nordamerika. 

Walker  (im  Appendix  zu  K.  Lord's  The  naturalist  in  Van- 
couver-lsland  and  British  Golumbia  ü.  p.  337)  Cfulex  pingms  als  n.  A. 
aus  British  Columbia. 

Derselbe  (Journal  Linnean  soc,  Zoology  YIII.  p.  102  ff.) 
Seiara  varipes  und  ?füipes,  Mega/rhina  inomata,  Culex  ventraiis, 
Chironomus  inatahüis.  Limnobia  plenipennia,  hxtifascia,  infixa,  eoth 
tingens,  exclusa,  trisignata,  Tipvla  paüida  und  Paehyrhina  tenitit 
als  n.  A.  von  Nea-Guinea.  —  Ebenda  p.  130 ff.:  Myeetophüa  obicu- 
rata,  Limnobia  fiUformiSy  Paehyrhina  eölorata,  GynoplisHa  imciüa 
als  n.  A.  von  Salwatty. 

B  o he m an  (Öfrers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  1865.  p.  574  f.) 
Chironomus  polaris,  arcticus  und  brevipennis,  Myeetophüa  frigOa 
als  n.  A.  von  Spitzbergen.  Ausserdem  werden  als  von  dort  her- 
stammend aufgeführt :  Chironomus  productus  Zett.,  aterrimus  Meig., 
Seiara  variabilis  Zett.,  Trichocera  hiemalis  und  parva  Meig. 

Frauenfeld  (Yerhandl.  d.  zoolog.-bot  Gesellsch. XYI.  p.  200| 
machte  die  von  ihm  in  Polyporus  squamosus  aufgefundene  hun 
und  Puppe  der  Ditomyia  fasciata  Meig.  und  (ebenda  p.  973)  die 
zwischen  Lemna  lebende  Larve  und  Puppe  einer  Corynoneura,  wel- 
che von  Schiner  als  Corynoneura  lemnae  n.  A.  charakteriairt  wird, 
bekannt;  die  Larve  derselben  ist  mehr  denn  viermal  so  lang  als  die 
Image. 

Onophomyia  pusxüa  S  c  h  i  n  e  r  (ebenda  XV.  p.  995).  n.  A.  Wien. 

Siebke  (NytMagaz.  for  Naturvidensk.  XIV.  p.  418)  beschrieb 
das  Männchen  von  Cylindrotoma  glabrata  Meig. 

Strattoniyidae.Philippi  (Yerhandl.  d.  zoofog.-botan. Gesellsch. 
in  Wien  XY.  p.  726  ff.)  machte  als  neue  Chilenische  Arten  und  Gat- 
tungen bekannt:  a)  Coenomyidae:  Coenwra  aDanthopleura,  bigut- 
tata  und  elegans.  —  b)  Xylophagidae:  Xyhphagus  carbonarius. 
—  Hylorus  nov.  gen.,  wird  vom  Verf.  von  Xylophagus  durch  die 
zusammenstossenden  Augen  des  Männchens  unterschieden,  scheint 
aber  hiernach  sowohl  wie  nach  der  Hinterleibsbildung  des  Weib- 
chens (Taf.  26.  flg.  33)  viel  naher  mit  Chiromyza  Wied.  verwandt 
zu  sein,  von  welcher  Gattung  sie  allerdings  durch  das  Flügelgeäder 
und  die  Form  des  letzten  Fühlergliedes  wieder  abweicht.  Dritte 
Längsader  gegabelt,  das  Geäder  überhaupt  wie  beiBeris;  Endglied 
der  Fühler  langgestreckt,  pfriemförmig,  achtringlig    an  der  Spit» 
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mit  kurzem  Haarbüschel.  —  Art:  HyL  Krauaei,  —  Lagarus  noy. 
gen.,  durch  den  Mangel  der  Diskoidalzelle  and  die  kurzen  Fühler 
Ton  allen  übrigen  Gkittungen  abweichend  (daher  wohl  überhaupt 
kaum  hierher  gehörig;  zur  Beurtheilung  fehlt  indessen  eine  Abbil- 
dung); Augen  klein,  behaart,  entfernt  stehend,  Endglied  der  Fühler 
länglich,  stampf,  behaart,  undeutlich  geringelt,  so  lang  wie  die  bei- 
den ersten  zusammengenommen.  —  Art:  Lag.  Fßulseni,  —  Beris 
luctiferct,  triehanota,  modesta,  thoracica,  longicamü,  ItUeiventrts  und 
viridiventris.  —  c)  Stratiomyidae:  Cyclogaster  PauUeni  und  rw- 
briceps.  —  Cyanauges  uov.  gen.,  Schildchen  nach  der  Beschrei- 
bung »sechs-  oder  vielmehr  achtzähnig«  (in  der  Abbildung  Taf.  26. 
fig  84  sind  aber  jederseits  fünf  Zähne  dargestellt),  drittes  Fühler- 
glied yerlängert,  pfriemf5rmig,  sechsringlig  mit  kurzem,  stumpfen 
Endgriffel  (die  Abbildung  zeigt  abgesehen  von  letzterem  acht  Ringe 
am  dritten  Gliede),  Hinterleib  kurz,  kreisrund;  von  den  vier  aus 
der  Diskoidalzelle  hervorgehenden  Hinterrandsadem  erscheint  die 
dritte  in  der  Abbildung  stark  abgekürzt.  —  Art:  Gyan,  Vdldimanus, 

Loew  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  129  ff.)  machte  als  n.  A. 
aus  Nord- Amerika  bekannt:  Stratiomyia  (emendirt  aus  Stratiorays) 
quadrigeminat  normula,  unüitnbata,  senaria^  lativentris,  barbata  (Ca- 
lifomien),  melastoma  (Califomienj,  obesa,  qwUemaria,  apioula,  die- 
cälis,  nigriventria  (Nebraska),  anguiaris,  margindlis  und  notata  (Ne- 
braska), Odontomyia  nigrirostris,  tnegacephaia  (Califomien),  varipee, 
binotata,  lasiophtJuilina,  inaequalis,  rußpes  (Cuba),  scaiaris  (Cuba), 
püimana,  microstoma,  Clitdlaria  stümlata,  Cyphomyia  rubra  (Cuba) 
und  marginata  (Cuba).  —  Ebenda  X.  p.  7  ff. :  Sargus  degans,  lucens 
(Cuba),  tricolcr  (Cuba),  pleuriticus  (Cuba),  Chrysanotus  nigricomis 
(Distr.  Columbia),  Euparyphus  tetraspüus,  brevicomis  (Distr.  Colum- 
bia), stigmaticdlia  (ebendaher),  beUus,  Stratiomyia  maculosa  (Califor- 
nien),  hxticepa  und  pieipes, 

Walker  (Journ.  Linnean  soc„  Zoology  VIU.  p.  106  ff.)  machte 
CliteUaria  responsaiis ,  Stratiomys  atraria  und  paraUela,  Sargua 
fortia  und  Buba  opponena  als  n.  A.  von  Neu-Guinea  bekannt. 

Jaennicke  zählte  in  seinen  »Beiträgen  zur  Kenntniss  der 
Europäischen  Stratiomyiden,  Xylophagiden  und  Coenomyiden«  (Berl. 
Ent.  Zeitschr.  X.  p.  217 — 286)  61  ihm  bekannte  einheimische  Arten 
mit  Bemerkungen  über  Fundorte,  Häufigkeit,  Varietäten  u.  s.  w.  auf 
und  beschrieb  als  neu :  Paehygaater  robuattu  (tarsalis  Zett  pars),  ar^ 
gentifer  (minutissimus  Zett.  pars)  und  teneUua  (minutissimus  Zett. 
pars)  von  Frankfurt  am  M.,  Nemotdua  SicvAua,  Mgericua,  Oxycera 
Engadinica,  Stratiamya  Bhaetica  und  Odontomyia  Heydenii  Schweiz, 
Sargua  ceriferua  Genua.  ^ 

Tabailna.  Von  Philippi  (Verhandl.  d.  zoolog.  -  botan.  Ge- 
sellsch.  XV.  p.  707  ff.)  worden  als  n.  A.  aus  Chile  bekannt  gemacht : 
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Pangonia  cMorogastra,  rufoatirea,  atra,  coUaris,  subandma,  austra- 
lis,  obseuripennis  und  vittcUa,  Myeteromyia  (dov. gen.,  auf  Ptn- 
gonia  conica  Big.  errichtet)  fusca,  brevirostris  and  murinOf  Tabor 
nu8  nigripennis,  acutidens,  xanthogMter,  senilis,  Uphrodes,  molesti»- 
simus,  andicola,  magellanicus,  anachoreta,  infumatus,  inomatus,  co- 
rckcinus,  ?lugens,  gag<ttinus,  ?hirtuo8us,  ?ohscuratus,  mdanasiowuLy 
nigrifrons,  ?annulicomi8,  Faülseni,  obscurtpennis,  puUus,  rübricorms 
und  fiUvipes,  —  Eine  neue  Gattung  Triehopalpus,  welche  Verf. 
der  gegenwärtigen  Familie  zurechnet,  hat  nach  der  Abbildung  dea 
Trich.  poecilogaster ,  welchen  Ref.  auch  in  natura  vergleichen  kann, 
mit  den  Tabaninen  nichts  gemein,  sondern  ist  mit  der  Leptiden-6at- 
tung  Dasyomma  Macq.  identisch,  welche  vom  Verf.  übrigens  p.  771 
noch  einmal  unter  den  Thereviden  aufgeführt  wird.  Vielleicht  ist 
sogar  Trieh.  obscurus  des  Verf.  mit  Dasyomma  coerulea  Macq.  einer- 
lei. Ausser  diesen  beiden  Arten  werden  noch  Drieh,  fuivus  and 
cinerascens  als  n.  A.  charakterisirt. 

Walker  (Journ.  Linnean  soc,  Zoology  VIII.  p.  106  ff.)  machte 
Pangonia  caUginosa,  Tctbanus  cohaerens,  Papouinus  und  breviuscuku 
als  n.  A.  von  Neu-Guinea  bekannt. 

Jaennicke,  Beitrage  zur  Kenntniss  derTabaniden  Eoropa's 
(Berl.  Entom.  Zeitschr.  X.  p.  65—91)  zählte  44  einheimische  Arten 
dieser  Familie  mit  Angaben  über  ihr  Vorkommen  in  der  Frankfur- 
ter Umgegend,  mit  Bemerkungen  über  ihre  Artrechte,  Abanderon- 
gen  u.  s.  w.  auf  und  beschrieb  als  neue  Europäische  Arten:  Tab§- 
nus  Heydenianus  Schweiz,  apiarius  Algier,  Wideri  Italien,  Südfrank- 
reich, bisignatiM  Frankreich,  Deutschland,  Engadinensis  St.  Morits. 
haematopotoidesSch^eiz,  megacephalus  Andalusien,  paradoxusSehweiM. 
omatus  Catalonien,  regulär is  Südfrankreich,  atropos  Italien,  Cktf- 
sops  auranttactts  Andalusien.  —  Nachträgliche  Bemerkongen  eben- 
da p.237. 

Bombyliaril.  Philippi  (Verhandl.  d.  zoolog-botan.  Gesell- 
sch.  XV.  p.  649  ff.j  machte  alü  n.  K.  aus  Chile  bekannt:  BomdsfÜM« 
seniculus,  transatlanticus,  beüus,  Väldivianus,  flavescens,  meUunpogemy 
nigricamis,  Landbeeki,  frontatus,  Paidseni,  PJUhiria  vulgaris,  exHis^ 
picta^  eana  und  barbata,  Geron  canus,  Sgstropus  ?Chilen8is,  HirmO' 
neura  (welchen  Namen  Verf.  in  Herrn  oneura  emendirt)  esctUMO,  ftol- 
teata,  picHpennis,  pieta,  Landbecki,  commutata,  ursula,  Andina,  ar- 
tieulata,  cinerea,  punetipennis,  luctuosa,  belMa,  modesta  und  anikra- 
coides,  Anthrax  moerens,  lemniseata,  semüugens,  semitristis,  Bltm- 
chardi,  Chilensis,  murina^  subandina,  quadridneta,  festiva,  argenti' 
flua,  vulpectUa,  fulvago,  «lUtca,  duodecimpunetat<i,  ctdopiera,  «Urs- 
pennis,  calogastra,  Uucomälla,  squalida,  caiveseens,  baUeata,  pmsio^ 
Conopas,  inglaria  und  beUula,  Comptosia  consobrina  (von  G.  bifts- 
ciata  Macq.   näher    unterschieden),   vulgairis,    Landbedki,    montvia. 
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ififumata,  eanescens  und  ?lugubri8,  Nectaropota  (nov.  gen.)  seti- 
gera.  Letztere  Gattung  hält  Verf.  für  nahe  verwandt  mit  Anthrax, 
von  welcher  sie  sich  durch  langgestreckten  Rüssel,  langes  erstes 
Fühlerglied,  geschlossene  erste  Hinterrandszelle  und  beborsteten 
Hinterleib  unterscheidet. 

Ach.  Costa  (Annuario  del  museo  zoolog.  della  univers.  di 
Napoli  II.  1864.  p.  151  f.)  beschrieb  Sislrophus  (sie!)  S(Ulei  und  fune- 
rem  n.  A.  unbekannten  Vaterlands. 

Walker  (Joum.  Linnean  soc,  Zoolog.  VIII.  p.  111)  Anthrax 
apicifera  n.  A.  von  Neu-Guinea. 

Henopii.  Von  P  h  i  1  i  p  p  i  (Verhandl.  d.  zoolog. -botan.  Gesellscb. 
XV.  p.  641  ff.  Taf.  25)  wurden  als  neue  Chilenische  Gattungen  und 
Arten  bekannt  gemacht:  Megalybus  nov.  gen.,  ist  nach  allen 
Merkmalen  identisch  mit  Thyllis  Erichs.,  von  welcher  bis  jetzt  nur 
Afrikanische  Arten  bekannt  waren.  Verf.  beschreibt  deren  sechs 
aus  Chile:  Megal.  pictus,  crassus,  obesus,  grcicüis,  tristia  und  aubcy- 
lindricua,  —  Holops  nov.  gen.,  mit  gleich  voUständigem  Flügel- 
geäder  wie  die  vorhergehende  Gattung  und  Pauops ,  aber  mit 
kurzem,  ovalen,  zusammengedrückten  Rüssel,  die  kurzen  zweiglied- 
nigen  Fühler  in  der  halben  Höhe  des  Kopfes  entspringend;  Hinter- 
leib kurz,  viel  breiter  als  der  Thorax,  quer  eiförmig.  —  Zwei  Ar- 
ten: Hol.  eyaneus  und  inanis,  —  Sphaerops  nov.  gen.,  gleichfalls 
mit  vollkommener  Zellenbildung  der  Flügel,  die  dritte  Längsader 
aber  schon  vor  dem  Ende  der  dahinter  liegenden  Zelle  gegabelt. 
Augen  glatt,  Fühler  zweigliedrig,  dicht  unter  d^m  Scheitel  entsprin- 
gend, Rüssel  rudimentär.  —  Art:  Sphaer.  appendiculata.  —  Panops 
aeneus,  earbonariua  (ist  identisch  mit  Lasia  corvina  Er.),  rttfua,  ni- 
gripes  und  paüus. 

Loew  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  149  f.)  beschrieb  Oncodes 
pMidipennis  n.  A.  Pennsylvanien,  Acrocera  bimacuHata  Distr.  Colum- 
bia, und  Opaebius  gagatinus  Philadelphia. 

Empidae.  Eine  Anzahl  neuer  Gattungen,  auf  Chilenische  Ar- 
ten begründet,  machte  Philipp!  (Verhandl  zoolog.-botan.  Gesellsch. 
XV.  p.  751  ff.  Taf.  28)  bekannt:  Sphieoaa  nov.  gen.,  auf  eine  kleine 
Art  mit  gegabelter  dritter  Längsader,  drei  aus  der  geschlossenen 
Diskoidalzelle  hervorgehenden  Hinterraudsadem,  horizontal  vorge- 
strecktem Rüssel  und  pfriemförmigem  dritten  Fühlerglied  mit  kur- 
zem Endgriffel  gegründet;  Thorax  gewölbt,  Hinterleib  zugespitzt, 
Beine  einfach.  —  Art:  Sphdc.  atra,  —  Scelolabea  nov.  gen.,  wie 
es  scheint  mit  Hybos  nahe  verwandt;  dritte  Längsader  einfach, 
Diskoidalzelle  nur  mit  zwei  Hinterraudsadem,  Hinterscheukel  ver- 
dickt. Abweichend  ist  die  Form  der  Basalzellen,  der  nicht  hervor- 
tretende Rüssel,-  das  langgestreckte  Endglied  der  Fühler  und  der 
wenig  gewölbte  Thorax.  —  Art:  Scel  bivittatua.   —  Homalocn^- 


Digitized 


by  Google         — 


416    Gerstftecker:  Bericht  üb.  d.  wissenscb.  Leisi.  im  Gebiete 

mis  noT.  gen.,  dritte  Längsader  gegabelt,  Diakoidalzelle  mit  drei 
Hinterrandsadern,  zweite  Längsader  am  Ende  winklig  gebogen ;  Rös- 
sel verborgen,  Endglied  der  Fühler  sehr  verlängert  und  allmählich 
zugespitzt,  nach  der  Abbildung  säbelförmig  gekrümmt;  Thorax 
bucklig,  Beine  mit  einfachen  Schenkein,  Schienenspitze  und  zwei  Ba* 
salglieder  der  Tarsen  beim  Männchen  erweitert.  —  Art:  JSbm.  wt- 
gripennis.  —  Äpalocnemis  nov.  gen.  Dritte  Längsader  gegabelt^ 
Diskoidalzelle  mit  drei  Hinterrandsadem,  zwpite  Längsader  gerade ; 
Rüssel  horizontal,  kurz,  Endglied  der  Fühler  oval  mit  langer  Borste, 
alle  Beine  einfach.  —  Art:  Apal,  obscura,  —  En^is  poecHa,  argtf- 
rozona,  Landbeeki,  Vaidiviana,  ochropus,  fiavinerois,  tephrades,  ffraci- 
lipes,  braehystoma,  ftUva,  dumetorum,  coUina,  paehystoma,  ?maerar' 
rhyncha,  spintihsa  und  dumicola,  Pachymeria  argentata,  anntdaiaj 
ohscwrata,  braehygastra,  modesta,  obscuripennis,  rubripes  and  ftdtnpes. 
Mhamphomyia  tephrodes,  Hüara  lugens,  griseiventris,  fpaüida^  '^ar- 
gyrozona,  ?brevwentri8,  Brachystoma  leptidea,  testaeea,  nigricomisy 
fusca,  stigmatica,  {Heterophlebus  subgen.  nov.)  nuHanogastrtij  iko- 
radea,  afnbigtta,  nemarälis  und  vittigera,  —  Ceratomerus  nov. 
gen.  Dritte  Läng^ader  gegabelt,  keine  geschlossene  Diskoidalzelle, 
sondern  die  vierte  Längsader  gleichfalls  gegabelt;  Fühler  mit  lang- 
gestrecktem Basal-  und  lang  pfriemformig  zugespitzten  Eodgliede, 
Rüssel  vertikal,  etwa  so  lang  wie  beiHilara;  Männchen  mit  gestiel- 
tem Copulationsorgan,  an  der  Spitze  zweiästigen  Mittelschenkebi 
und  gebogenen,  innen  ausgerandeten  Mittelschienen;  HinterscluflMs 
gegen  die  Spitze  erweitert  and  ausgezogen,  Tarsen  sehr  langfe- 
streckt.  —  Art :  Gerat,  povradoxus,  %  (Die  hervorgehobenen  Eigo- 
thümliohkeiten  der  Beine  sindofiPenbar  nicht  von  generischem  WeHk 
sondern  Art-  und  sexuelle  Merkmale.)  —  Hemerodrcmia  flavipef. 
setnüugenSy  pratincola,  paüida,  bivittata,  bicolor  und  nigrinuina.  Fkt- 
typälptM  Chüensis,  Ustaceus  und  FauUeni,  JDrapetis  VcUdiviama  uaä 
obscuripennis,  Cyrtoma?  collina. 

Loe  w  (Berl.  Ent  Zeitschr.  IX.  p.  237  ff.)  machte  En^is  api- 
ccdis,  fratema  und  hirta  als  n.  A.  von  Kutais  bekannt  and  erörterte 
die  mit  ersterer  Art  in  näherer  Verwandtschaft  stehenden  £mp. 
variegata  Meig.,  maculata  Fab.,  eonfusa  n.  A.  (maculata  Schin.)  and 
afünis  Egger. 

Hybos  Stigma  Walker  (Journ.  Linnean  soo. ,  Zoology  VIIL 
p.  111)  n.  A.  von  Neu-Guinea. 

Boheman  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  1865.  p.  570) 
führt  Rhamphomyia  caudata  Zett.  als  in  Spitzbergen  einheimisdi  aaf. 

Aslllna.  Philipp i  machte  (Yerhandl.  d.  zoolog.-botan.  Ge- 
sellsch.  XY.  p.  684  ff.)  als  neue  Arten  und  Gattungen  aus  Chile  be- 
kannt: Laphria  coAogastra  und  modesta,  Dasypogon  Landbeeki,  la- 
tus, atratus,    carbanarius,  pictus,  tricohr,  lugens,  venustus,  mieatu. 
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bplendens,  sericeus  und  riifipes  (von  diesen  steht  Das.  Landbeckl  in 
unmittelbarer  Verwandtschaft  mit  Das.  terebratus  Macq.  und  würde 
mit  diesem  eine  besondere  Gattung  zu  bilden  haben ;  die  SaropogoEi- 
Arten  beschreibt  Verf.  untermischt  mit  solchen  Dasypogonen,  welche 
unbewehrte  Vorderschienen     haben,   Sarop.  cyanogaster    und  cbaty- 
beiventris  Loew  sind  von    ihm  übersehen  worden).  — Dasypecns 
nov.  gen.,  eine  kurze,  gedrungene  Dasypogonen-Form  mit  breitem  Kopf» 
unbewehrten  Vorderschienen  und  weit  vor  dem  Hinterrande  geschlos- 
sener zweiter  und  dritter  Hinterrandszelle.  —  Art:  Das.  heteronmi- 
rus.  —  Erax  speciosus  (gehört  zu  Proctacanthus  Macq.),  Erax  eine- 
reu8  (ist  ein   Asilus  sens.    strict.)  und   murines,    Äsilw   spectcAiU^, 
nigriventris,  occidentalis,  Vaidiviamis,  poecilopuSj  incomptus,  mtga^ 
Stylus^  brachypterus    und   eritricht^.   —    Clavator  nov.    gen.,   ist 
identisch  mit  Hypenetes  Loew;  fünf  Arten:    (Jlav.  punctipennü,  nt- 
gribarbis.  ruhricornis,  brevicornis   und   rufescens.  —  Dasycyrton 
nov.  gen.,   eine  gedrungene  DasypogoneÄ-Forra  mit  buckligem,  bu- 
schig  behaartem  Thorax,  lang  und   dicht  beborstetem  Untergesiebt 
und    unbewehrten  Vorderschienen.  —  .Airt  :  Das,  gibbosus.  —  J.>iy- 
penus  nov.  gen.,  gehört  offenbar   der  gegenw^ärtigen   Familie  j^ur 
nicht  an,   sondern  steht    in    nächster  Verwandtschaft  mit  Apiocerik 
Westw.  (Pomao  )i  a  Macq.),  mit  welcher  sie  die  Fühler-,  Taster-  und 
Hinterleibsbildung  gemein  hat  und  mit  welcher  sie  auch  in  der  gBo- 
zen  Anlage  des  Flügelgeäders  übereinstimmt.  —  Zwei  Arten :  Anfp. 
brtincomis    und    obsaifus.    —    Pachyrrhiza   uqv.   gen.,    ist  dir 
gegenwärtigen    Familie    gleichfalls   durchaus   fremd;    scheint    nach 
der  Abbildung  eher  eine  Thcreviden-Gattung  mit  verdicktem  Ba^al' 
glied  der  Fühler  zu  sein.  —  Art;  Fach,  p\ctipenms.  —  Cylindro- 
phora    nov.  gen.,  lässt    sich    beim  Mangel  einer   Abbildung   nach 
der  kurzen  Gattungsdiagnose,  in  welcher  wesentliche  Merkmale  nicht 
enthalten  sind,  in  Betreff  ihrer  Stellung  nicht  näher  beurtheilen.  — 
Art:  Gyl.  murina, —  Deromyia  nov.  gen.,  ist  eine  schlanke  Dasypo- 
gonen-Form mit  fast  nacktem  Körper,  welche  nach  der  Abbildung  zu 
urtheilen  in  allem  Wesentlichen  mit  Plesiomma  Macq.  übereinstimmt; 
wie  bei    manchen  Arten    dieser  Gattung    ist  der  Hinterleib  der  iiuf 
Taf.  26   abgebildeten  Derom.  gracilis   an   der  Basis    nur  leicht  ver- 
engt.    Als  zweite  n.  A.  wird  Derom,  fulmpes  beschrieben. 

Loew  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  15  ff.)  machte  folgende  neue 
Gattungen  und  Arten  aus  Nord-Amerika  und  Cuba  bekannt:  Ech- 
thopoda  nov.  gen.,  von  Dioctria  nur  dadurch  unterschieden,  dass 
das  untere  Dritttheil  des  Gesichtes  gewölbt  und  mit  dichtem  Bmrt 
versehen  ist,  und  dass  die  hinteren  Schenkelpaare  und  die  Schieneu 
ausser  der  Behaarung  beborstet  sind.  —  Art:  Echth.  pubera  ^Je- 
braaka.  —  Pygostolus  nov.  gen.,  zu  den  Dasypogoninen  mit  ge- 
spornten Vorderschienen  gehörend ;  Hinterleib  niedergedrückt,  beim 
Archiv  f.  Naturff.  XXXni.  Jahrg.  3.  Bd.  J^b 
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Mäuncben  hinten  breiter,  beiderseits  mit  weissen  Staubflecken,  bnm 
Männeben  ausserdem  auf  den  beiden  Endsegmenten  weiss  bestaubt; 
Thorax  bucklig,  Gesicht  breit,  ohne  Höcker.    —  Arten:   Pyg*  dives 
Californien,  pictus  Distr.  Columbia.  —  PUsiomma  leptogagtra,  indecon 
n.  A.  von  Cuba    (Ples.   funesta   und   maera  Loew  ebendaher  werdeo 
nochmals  beschrieben),    unicolor  Neu-Mexiko.   —   Diogmites  nov. 
gen.,  von  Saropogon  durch  geschlossene  vierte  Hinierzelle,  breiteren 
und  mehr  scheibenförmigen  Kopf,  schlankeren  Hinterleib  und  Beine 
abweichend.  —  Arten :  Diogtn,  platypterus,  discölor,  tematus  (Cuba 
und  Louisiana),  misellus  (Distr.  Columbia),    hüineatus  (Cuba).  cmg^ 
stipennis  Kansas,    hypomdas  Neu  -  Mexiko,    uftibrinus  Neu  -York.  — 
Microstylum    galactodes  Neu-Mexiko.    —  Scleropogon  nov.  gen., 
von  Stenopogon  durch  noch  schmälere  Stirn,   kürzeres  drittes  Fub- 
lerglied  mit    längerem  Griffel,   geschlossene    erste  und  stark  erwei> 
terte  dritte  Hinterzelle  unterschieden.  —  Art :  Seier.  picticomis  Ca- 
lifornien.  —  Stenopogon  modestus,  inquinatus  (Nebraska),  consangm- 
neus  Nebraska,    latipennis  Neu-Mexiko,  longulus  ebendaher.    —  Os- 
priocerus  nov. gen.,  von  Stenopogon  durch  längeres  drittes  Fnhler- 
glied  mit  ganz  verkümmertem  Endgrriffel  und  geschlossene  vierte  Hin- 
terzelle   unterschieden ;    Hinterlei*)    grösstentheils  roth    gefärbt.  — 
Ospr.  Rhadamanthus  Neu-Mexiko.    —  Dizonias  phoenicurus  Tanma- 
lipas   (die    Gattung   wird  nochmals  ausfuhrlich    charakterisirt)  ti^ 
bicincttis  Neu-Mexiko.    —   Sphageus  nov.    gen.,  von  Bathypogoi 
durch  gewölbtes,  aber  nicht  gehöckertes  Gesicht,  viel  längeres  drit- 
tes Fühlerglied,  i-erkümmerteh  Endgriffel,    weniger  erweiterte  tai 
unmittelbar  am  Bande  geschlossene  dritte  Hinterzclle  nnd  gehäiifU 
Dornen    der   vorderen  Schenkelpaare   unterschieden.   —    Art:  Sfk, 
chälcoproctus  Cuba.   —  Biscolonus  nov.  gen.,  mit  dicht  behaar- 
tem, Laphria-ähnlichem  Körper,   schmalen  Kopf,  gewölbtem,  vorde- 
ren Stirnrand,    langem    ersten   und  linearem  Endgliede  der  Fühler, 
welches    den    beiden    ersten  zusammengenommen    an  Länge  gleich 
und  oberhalb  mit  einzelnen  Haaren  besetzt  ist ;  Endgriffel  kurz,  sehr 
dick  und  stumpf.     Hinterbeine  etwas  keulenartig  verdickt,   Tanwo- 
glieder  kurz,    fast  kuglig ;  alle  Hinterzellen    der  Flügel  offen ,    die 
erste  nach  der  Spitze  hin  verengt,   die  mittlere  Querader  der  Basis 
der  Diskoidalzelle  genähert.    —   Art:  Disc.  simplex  Californien.    — 
Lasiopogon  hivittatus  Californien,    Heteropogon  gibhus,  Oyrtopogam 
chrysopogon,  marginaHs,  melanopleurus,    Holopogon   seniculus  (Ne- 
braska). —   Ablaut  US  nov.  gen.,  mit  Anarolius  und  Bhadinas  za- 
nächst  verwandt,   aber   mit  viel  kürzeren  Fühlern,  flachem  Gesiebt. 
mähnenlosem   Thorax,   vergrösserten    vorderen   Augenfacetten    ubJ 
offener  vierter  Hinterzelle.  —  Art:  Abi,  trifarius  Californien. 

Unter  dem    Titel:    »Die  Wiedemann'schen  Aailiden,    inlef^ 
pretirt  und  die  seither  errichteten  neuen  Gattungen  eingereiht,  voc 
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J.  R.  Sc  bin  er«  hat  der  genannte  Verf.  (Verhandl.  d.  zoolog-bota«, 
Gesellsch.  in  Wien  XVI.  p.  649—722  nnd  p.  846—848)  eine  umfattg- 
reiche  systematische  Arbeit  über  die  vorstehende  Familie  puljlicirt, 
in  welcher  er  die  zahlreichen  innerhalb  derselben  aufgestellten  Gat- 
tnngen  einer  kritischen  Besprechung   unterwirft,    ihre  Unterschiedo 
in  drei  den  Gruppen  der  Dasyi)ogoneny  Laphrien  und  Asilinen  ent- 
sprechenden   analytischen    Tabellen    erörtert  und  diejenigen,  th^ila 
bereits  beschriebenen,  theils   neuen  Arten,   welche  sich  keiner  der- 
e^ben    einfugen    lassen,    zu   blonderen   neuen   Gattungen    erh«ibf. 
Sodann  folgt  eine   specielle  Aufzählung    der  dem  Verf.  (aus  der  im 
Wiener  Museum   befindlichen  W  i  e  d  e  m  a  n  u'schen    Sammlung)    be- 
kannten    Arten    dieses   Autors   mit  Angaben    über  die   Gattungen, 
welchen  sie  angehören.      Den  Schluss  der  Arbeit  bildet  eine  ^yHlß- 
matische  Aufzählung   sämmtlichcr  bis  jetzt  publicirter  Raubilieg^n, 
welche  sich  nach    dem  Verf.  unter  134  Gattungen  (DasypogooLui  64 , 
Lapbriini  25,   Asilini  45)    vertlicilen,   von   denen  aber    freilich  eine 
beträchtliche  (am  Schluss  jeder  Gruppe  Verzeichnete)  Zahl  in  ilezug 
auf  ihre   generische    Stellung   bis  jetzt   unermittelt  bleiben  mu^^ate. 
Die   vom    Verf.    aufgestellten  und  vorläufig   charakterisirten   ij^uen 
Gattungen  sind:  a)  Dasy pogonini:    1)  Gonioscelis  nov.  gen., 
för  Dasyp.  hispidus  Wied.      2)  Allopo gon  nov.  gen.,    für  [>ä»yp. 
vittatus  Wied.     3)  Lochites  nov.  gen.,   für  Dasyp.   ornatus  Wied- 
4)  Äphamartania   nov.  gen.,    von  Lastaurus   durch  die   o^ene 
vierte  Hinterrandszelle   und    die  Kahlheit   des  Körpers  ,    von  CyLm- 
drophora   durch  die    grossen  Ilaftläppchen    unterschieden;  auf  ei  De 
neoe  Chilenische  Art  begründet.    5)  Cacodaemon  nov.  geu,  (ver- 
gebener Name  I    Coleoptera) ,    für    Dasyp.  lucifer   Wied.      6J    A  r- 
Chile 8t es  nov.  gen.,  für  Dasyp.  capnopterus  Wied.  und  magnidcus 
Walk.      7)  Obelophorus  nov.  gen.,    auf   Dasypogon    terebiatua 
Macq.  begründet.  —  b)  Lapbriini:    1)  Aphestia  nov.  gen.t  aua 
der  Gruppe    von  Atomosia,   von    dieser   Gattung  durch  Grö&se  uod 
Habitus  abweichend;  auf  eine  Brasilianische  Art  begründet.    2)  Ci- 
rotainia  nov.  gen.,  für  Atom,   xanthoptera  Wied.     3)  Eutueco- 
ioma  nov.  gen.,  für  Laphr.  pleuritica Wied.    4)  Hyperechia  nov. 
gen.,  far  Laphr.   xylocopiformis  Walk.      5)   Maira  nov.  gen.,    für 
Laphr.  spectabilis  Gner.  (Kollari  Dolesch.).    6)  Apoxyria  nov.  gen,, 
von  Hoplistomera   durch  die    offene  erste  Hinterrandszelle   uad  die 
ttnbewehrten  Hinterschenkel  unterschieden;  auf  eine   neue  Art  be- 
gründet. —  c)  Asilini:  1)  Proctophorus   nov.   gen.,    for    AsiL 
pyrrhomystax  Wied.    2)  Polysarca  nov.  gen.,   von  Proctacanthus 
^acq.  durch    kurzen,   plumpen   Hinterleib   und  den  kahlen  Korper 
unterschieden;  für  Asil.  violaceus  Koll.  i.  lit.    3)  Eccritosia  nov, 
Ken.,  für  Asilas   barbatus  Fab.  Wied.  und  plinthopygus    Wied.    4) 
"^hrenia  nov.  gen.,   für  Asil.   carbonarius  Wied.      5)  Olaphyro' 
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pyga,  noy.  gen.,  für  Asil.  hiniantocerus  Wied.  6)  Ällocotosia 
nov.  gen.,  furOmmatiuB  aaratusFab.  7)  Emphysomera  noy.  gen., 
für  Ommat.  conopsoides  Wied. 

Walker  (Journ.  Linnean  soc,  Zoology  YIII.  p.  109  f.)  be- 
schrieb Dasypogon  indecoms^  Laphria  tibialata,  phicens  und  jpipwfi- 
ctUoides  als  n.  A.  von  Neu  -  Guinea  und  (ebenda  p.  132)  Ommatius 
canus  als  n.  A.  von  Salwatty.  —  Femer  (in  K.  Lord's  The  natu- 
ralist  in  Vancouver-Island  etc.  II.  p.  338)  Laphria  Colurnbica  als  n. 
A.  aus  British-Golumbia.  # 

Laphria  varia  L  o  e  w  n.  A.  von  Kutais,  mit  L.  flava  verwandt 
(Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  236),  Laphyetis  Erheri  Sc  hiner  n.  A. 
von  Corfu  (Verhandl.  d.  zoolog.-bottin.  Gesellsch.  XV.  p.996). 

Nach  May  et  (Bullet,  soc.  entom.  4.  ser.  VI.  p.  64)  entwickelte 
sich  ein  Exemplar  des  Asilus  barbarus  aus  der  Larve  von  Phyllo- 
gnathus  Silenus. 

Frauenfeld  (Verhapdl.  d.  zoolog. - bota^.  Gesellsch.  XVI. 
p.  976)  beschrieb  die  Larve  und  Puppe  von  Holopogon  fnmipennis 
Meig.;  erstere  fand  sich  im  trockenen  Donausande  und  wurde  in 
solchem,  ohne  gefüttert  zu  werden,  ein  Monat  lang  am  Leben  er- 
halten. 

Mydalda6.     Philippi   (Verhandl.    d.  zoolog.-botan.  GesellsdL 
XV.  p.  680  ff.)  beschrieb  Cephalocera  elegans,  leticotricha  nnd  dimi- 
diata  als  n.  A.    aus   Chile  ,  von  denen  jedoch  erstere  wohl  nur  all 
Abänderimg    von  Ceph.   dentitarsis   Macq.    anzusehen    ist.    —  Bse 
neue  Gattung   Apiophora   wird  von  Mydas  zwar  auf  Grund  ib- 
weichender  Fühlerbüdung  unterschieden,  lässt  aber  eine  solche  in  der 
Abbildung  der   neuen  Art :  Ap.  Patüseni  (Taf.  25.  fig.  22)  nicht  er- 
kennen. —  Midas  lugens  n.  A.    ist    offenbar    mit  Myd.    igniticomia 
Bigot  identisch.     Ausserdem  rechnet  Philipp i  der  gegenwärtigen 
Familie  eine  neue   Gattung  Megascelus  zu,  welche  bei  nicht  ra 
verkennenden  Analogieen  im  Flügelgeäder   und  der  Körperform  za 
wesentliche  Abweichungen   in    der  Kopf-    und  Fühlerbildung  zeUcU 
um   den  Mydaiden  beigezählt    zu  werden.     An  den  kurzen  Fühlern 
ist  das  zugespitzt    eiförmige  Endglied  einfach,   ohne  Abschnuning; 
die  Augen    sind  vergrössert,    nahe    arfeinander  tretend,  die  Flügel 
lassen  eine   der  Familie   fremde   Zellenbildung    erkennen.    —  Art : 
Megasc.  nigrieomis  aus  Chile,  4  Lin. 

L  oe  w  (Berl.  Ent  Zeitschn  X.  p.  40  ff.)  machte  Midas  r^vet/^ 
tris  (vergebener  Name!)  als  n.  A.  ans  Californien,  luteipenni^,  xan- 
thopteruSy  Simplex  und  venosas  als  n.  A.  aus  Neu -Mexiko  bekannt. 

Therevldae.  Philippi  (Verhandl  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch. 
XV.  p.  769  ff.)  beschrieb  Thereva  luteiventris,  vittata  und  albiveniris 
als  n.  A.  aus  Chile.   —   Ausserdem   rechnet  Verf.   der  Familie  eine 
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neue  Gatiang  Deuteragonista  zn,   welche   im  Flügelgeäder  we- 
sentlich abweicht;  die  dritte  Längsader  ist  gegabelt,  die  Diskoidal- 

seile  giebt  drei  Hinten^andsadem   ab,    die   hintere  Basal-   und  die  1  Tf ; 

Analzelle  senden  keine   Ader  gegen  den   Hinterrand.     Drittes  Füh-  -  \i^ 

lerglied  doppelt  so  lang  als  die  beiden   ersten  zusammengenommen,  !m 

länglich  kegelförmig,  mit   dreigliedrigem   Endgriffel;    Beine   derb,  •  ,Vj 

einfach.  Schienen  ohne  Endsporn,  zwei  Pulvillen.  —  Art :  Deut,  hi-  .    "'»^ 

ccHor  Chile.  y. 

Walker  (Journ.  Linnean  soc,   Zoology  VIII.   p.  111)  machte  \*] 

Thereva?  funebris  als  n.  A.  von  Neu-Guinea  bekannt.  ,     lä^ 

Frauen feld    (Verhandl.  d.   zoolog. - botan.   Gesellsch.  XVI.  '  '^ 

p.  447  ff.)  beschrieb  das  Männchen  der  Psilocephala  melaleuca  Loew  |^ 

nebst   der  Puppenhülle,    aus   der  dasselbe    erzogen  wurde;  letztere  \| 

wird  im  Holzschnitt  dargestellt.  Die  Larve  der  genannten  Art  wurde  f'l 

in  moderigem  Eichen-  und  Ülmenholze  gefunden.  .^ 

Leptidae.    P  h  i  l  i  p  p  i  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  XV.  .  .'«rj 

p.  771  ff.)  machte  Leptis  8tU>anntUata,  nemordlis,  praefiea,   nigratay  '^% 

daripennis,  setosa,  lugens,  hasdlis  und  grisea,  Chrysopüa  VcUdwiana  •^h 

als  n.  A.  aus  Chile  bekannt.  >1 

Loew  (Berl.   Ent.   Zeitschr.  IX.   p.  235)    Leptis  püosa  n.  A.  'j 

von  Kutais.  :^' 

DoUebopodidae.  Mik  (Verh.d.  zoolog.-botan.  Gesellsch. XVI.  V 
p.  305.  Taf.  I  a.  fig.  1 — 6)  beschrieb  Systenus  omatus  als  n.  A.  von 
Goerz,  von  den  übrigen  Arten  der  Gattung  durch  kurzes  drittes  Füh- 
lerglied, verzierte  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  Mannchens,  das  ,J 
Fehlen  der  Analadcr  und  das  Colorit  abweichend.  Verf.  schlägt  für  «: 
den  Fall  einer  generischen  Absonderung  der  Art  den  Gattungsna-  -^j 
men  Oncopygius  vor.  ^''J[' 

F^üopus  opacus  Loow   (BerL   Ent  Zeitschr.  X.  p.  63)  n.  A.  ,     v 
aus  SiciÜen. 

Rhaphium  denticulatum  Zetterst.    fem.   wurde  von    Siebke  v 

(Nyt  Magaz.  for  Naturvidenk.  XIV.  p.  400)  charakterisirt.  ;  :% 

Foerster  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  XV.  p. 257  f.)  -^ 

macht  es  wahrscheinlich ,  dass  Dolichopus  signatas  Zett.  Loew  der  y>; 

wahre  Dolich.  pennatus  Meig.  sei,  während  mit  Dol.  signatas  Meig.  '^A- 

der  Dol.  argentifer  Loew  znsammenföllt.  4 

Loew  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.   p.  179)   beschrieb  Diapharus  ^^ 

subs^ndus,  BsHopus  castus  und  dorsdlis  als  n.  A.  von  Caba;  eben*  ;^ 

da  X.  p.  43  ff.:  Dolichopus  pugil  termiruUis,  detersus,  pUüyprosopus,  ^ 

so/rotes,  Gtfmnoptemus  phyUophorus,  Pairaclius  clavieulatus  und  Ta^  V 

chytreehus  binodatus  als  n.  A.  aas  Nord- Amerika.  '-  ^ 

Philippi  (Verhandl. d.  zoolog.-botan,  Gesellsch.  XV.  p.  774 ff.) 
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Bho^hium  Paulseni,  Chrysotils  basalis  und  thoracicus,  DoUchopus? 
horticöla,  9  lamprostethtis ,  ?dubiosus,  ?nemar(ilis,  eoneolor,  ?fiavi- 
ffons,  txüiSy  ?longipes,  inomatus,  pimctiger  und  coUinus  als  n.  A- 
aus  Chile.  —  Hydatostega  nov.  gen.,  ist  nach  der  Abbildung^  eine 
zwischen  Scellus  und  Hydrophorus  die  Mitte  haltende  Form  mit 
unterhalb  gedornten  Yorderschenkeln  und  länglichem,  Eugeepitzt 
ovalem  Endglied  der  Fühler.  —  Art:  Hydat.  poliogastra  Chile. 

Walker  (Joum.  Linnean  soc,  Zoology  VIII-  p.  111  f.)  be- 
schrieb Psilopus  extendens  und  Dolichopm  vicawius  als  n.  A.  von 
Neu-Gninea. 

PlatTPOSldae.  Loe  w  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  177  fL)  machte 
CaUomyia  notaia,  diver gens^  Platypeza  vdiUina,  flavicortUs,  obseura 
und  paUipeSy  Platycnema  imperfecta  als  n.  A.  aus  Nord-Amerika 
bekannt. 

npuiCVlilll.  Derselbe  (ebenda  p.  175  ff.)  Pipuncülus  fu9eus, 
niÜdiventriSf  cingulatus,  subopacus  und  nigripes  als  n.  A.  ebendaher. 

Scenoplnldae.  Derselbe  (ebenda  X.  p.  42)  stellte  eine  neae 
Gattung  Atrichia  auf,  welche  sich  durch  langgestreckten,  dünneB 
Körper,  schlanke  Beine  und  weit  vor  dem  Flügelrande  geschlossene 
erste  Hinterzelle  auszeichnet.  —  Art:  Air.  longurio  aus  Mexiko. 

3yrpl>ldae.    Philipp!  (Verhandl.   d.  zoolog.-botan.  GeseUsck 
XV.  p.  733  ff.  Taf.  26  u.  27)   machte  folgende  neue  Arten  und  Gal- 
tungen aus  Chile  bekannt:    VdiAcella  concinna  und  agureay    Phtk- 
eromyia  rufoscuteüaris   und  concölor.    —  Eriophora  nov.   gea., 
stimmt  nach   der  Abbildung  (Fig.  36)   in  dem   robusten    und  fil^ 
behaarten  Körper  und  im  Flügelgeader  ganz  mit  Criorrhina  überein. 
soll  sich  aber  von  dieser  Gattung  nach  dem  Verf.  »durch  das  senk- 
recht nach  unten  verlängerte  Gesicht«  unterscheiden;   Fühlerborste 
fast  nackt.  —  Art:    Erioph.  awreorufa.  —  Stilhosoma  nov.  gen., 
ist  eine   habituell  recht   ausgezeichetc,    mit  Xylota  nahe  verwandte 
Syrphiden  •  Form   mit   fast  nacktem ,  stahlblau  glänzendem  Körper, 
stark  hervortretendem  Stimhöcker,  verdickten  Hinterbeinen  und  vor 
der  Spitze  stark  zweizähnigen  Hinterschenkeln.  —  Drei  Arten :  SiÜb. 
eyanea,  nigrinervis  und  rubicepSj  von  denen  die  beiden  letzten  viel- 
leicht nur  Abänderungen  der  ersten  sind.  —  Sterphus  nov.  gen., 
ist  nach    der   dem  Ref.    vorliegenden  Art:   Sterph.  antennalis  nndi 
allen    wesentlichen  Merkmalen  mit  Xylota  identisch,  während    sie 
der  Verf.  mit  Priomerus  Macq.  in  Vergleich  bringt.      Als  zwei  fer- 
nere Arten  der  Gattung  werden  boschrieben:  Sterph.  ? eyanoeepha- 
lut  und  ?flampe8  (?  :s  Cheilosia   aurantipes  Big.).   —   IViomerus? 
luctHosw  (Heloph.  Inctnosus  Big.?)   und   ?haemorrhoidäUs.   —  lf<i- 
crometopia  nov.  gen.,   von  der   vorhergehenden  Gattung  durdi 
dicht  behaarte  Augen,  grösseres  Endglied  der  Fühler,   einen  klet* 
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oen  mittlert'Q  Gosichtshöcker  und  gedrungenen  Körper,  besonders 
kurz  ovalen  Hinterleib  abweichend.  —  Art:  Macr.  atra.  —  Penium 
nov.  gen.  Korper  und  Augen  dicht  behaart,  Gesicht  ganz  gerade 
abfallend,  nieht  unter  die  Augen  herabgehend,  Submarginalader  nicht 
I^Guchwufigen;  ßonst  mit  Eristalis  verwandt.  —  Art:  Pen.  triste.  — 
Pi  a  nov,  gen. ,  von  der  .  vorhergehenden  Gattung  durch  beinahe 
kiihleD  Körper^  nackte  Augen,  das  unter  die  Augen  herabsteigende 
Geliebt  H,  einen  Höcker  desselben  u.  s.  w.  verschieden.  —  Art:  P. 
€^anea.  —  Erisialis  Chilensis,  eancolor,  Helophüus  pietus,  Tropidia 
rubrt^ornzs.  nigricomis  und  flavimana^  Sj/rphus  poecüogaster,  hof- 
Uns  ist.  chalconottis  und  interruptus.  Doros?  odyneroides,  Ocyptanms 
?  Vaidivi^^fiu^.  Bat'icha  meianorrhina,  flavicornis,  lugubriSj  conopida 
ttod    Vatdiviana. 

Lio  e  w  (Üerl  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  150  ff.)  machte  als  n.  A.  aus 

Kot'd  -  Amerika    und   Westindien    bekannt:    VoluceÜa  apiccUis   Cuba 

(Temnocera  pubescu.  ü  und  Volucella  sexpunctata  Loew  werden  hier 

nochmals  beschnelien),    PipUa   femorcUiSj  alax,    nigribarba^  fraudu- 

Itnta  und  ealcaraia,  Syrphus  nigripes  (Cuba),  praevtstus  (Cuba),  jacta- 

tor  (Cuba),  —  Syrph.  simplex  Loew  (ebendaher)  nochmals  beschrieb 

ben,  ^  Mtmgramtiia  parvtUa,  sitbannulata  (Cuba),  pkmiventris,  la- 

ämoga  (Cuba),  pmcüogastra  (Cuba),  und  ourdfera  (Cuba),  Xylota  pre- 

UQua  (Loew)  mas    und  paehymera  (Cuba),    obacwra,  qwid/rimacuMa, 

subfa8ciat<a  und  angustiventris^  Pteroptila  decora  (Cuba)  und  zonq^ia 

(Mexiku),    Eriätalis  Gundlachi  (Cuba) ,    atrimanus  (Cuba) ,    seniculus 

iCuba).     atriccpä,   latifnmSy  hirtua  (California),  obscurus ,  inomcUus, 

TMlanostomm  (tJregon)  und  pilosua  (Groenland).  —  Ebenda  X.  p.  37  ff. : 

Macöha  notata  ii.  A.   und    parvicornis  Lw.  Cuba,   Ücyptamus  longi- 

centfts  Washiogton^  conformis,  IcUiusculus  und  scuteUatm  Cuba,  Mi- 

crödon  in&equalis  ebendahet. 

Eggar  (Verhandl.  d.  zoolog.  -  botan.  Gesell soh.  XY.  p.  294) 
macht«  Sphegina  latifrans  als  n.  A.  von  den  Oesterreicbischen  Alpen 
und  (p.  573  f)  mira  neue  Gattung  Cnemodon  bekannt,  welche,  in 
ihrer  Verwandtschaft  nicht  näher  erörtert,  auf  zwei  Arten  von  mitt- 
lerer Grösse,  mit  dicht  und  weich  behaarter  Körperfläche,  rundem 
dritten  Kühle rgliei]  mit  •  nackter  Borste,  bewehrten  Beinen  und  linea- 
ttm  Hioierleib,  weli)her  beim  Weibchen  lanzettlich  zugespitzt^  beim 
Maouchen  mit  einem  blasig  aufgetriebenem  Genitalring  versehen  ist, 
begründet  wird :  Cftem.  liUitarsis  und  brevidens  aus  der  Wiener  Ge- 
g^Tjd.  Verf.  glaubt,  dass  auch  Pipiza  vitripennis  Meig.  und  acami- 
nata  Loew  der  Gattung  angehören. 

Walker  (Journ.  Linnean  soc,  Zoology  VIIL  p.  112f.)  be- 
i^<:faneb  von  Neu -Guinea  Patagw  venosus,  luctxferus  und  incismalis; 
ferner  Aäpeytia  nov.  gen.,  von  breitem,  dickem  Körper,  mit  her- 
vorgezogenem Kopf,  behaarten  Augen,  länglich  kegelförmigem  Endr 
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gliede  der  Fühler,  nackter  Borste,  sehr  breitem  Scbildcheu,  kräfti- 
gen Beinen  und  langen  Flügeln.  —  Art :  Äep.  scuteüaris  von  Neu- 
Guinea. 

Frauen feld  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  GeseUscL  XVI, 
p.  975  f.)  beschrieb  die  Larve  und  Puppe  von  Cheilosia  cyuocephala 
Loew,  von  denen  er  die  erstere  in  ausgehöhlten  Stengeln  von  Car- 
duus nutans  unterhalb  ausgefressener  und  abgewelkter  Blüthenknöpfe 
vorfand. 

Gonopidae.  Loew  (Berl.  Ent.  Zeitsohr.  X.  p.  40ff.)  machte 
Daltnannia  nigriceps,  Myopa  clausa,  Oneomyia  (omendirt  aas  Oe- 
cemyiaj  abhreviaba  und  loraria,  Zodion  nandlum  als  n.  A.  aus  Nord- 
Amerika  bekannt. 

Oestridae.  F.  B  r  a  u  e  r,  Pharyngobolus  africanua,  eine  Oestride 
aus  dem  Bachen  des  Afrikanischen  Elephanten  (Verhandl.  d.  zoolog.- 
botan.  Gesellsch.  XVL  879  ff.  Taf.  19.  fig.  1).  Ein  in  Wien  veren- 
deter  Afrikanischer  Elephant  beherbergte  im  Schlünde  zwei  Oostii- 
den  Larven,  von  welchen  sich  die  eine  verpuppte,  aber  nicht  zw 
Fliege  entwickelte.  Verf.  giebt  von  der  Larve  und  Puppe  ein« 
ausfuhrliche  Beschreibung  nebst  Abbildung;  erstere  unterscheidei 
sich  von  allen  bekannten  durch  drei  ocellenartige  Punkte  an  den  Fäh- 
lerstummeln, von  Pharyngomia  durch  ganz  hornige  Dornen  mit  hakiger 
Spitze.  Im  üebrigen  gleicht  sie  den  Cephalomyia-  und  Pharyngo- 
myia-Larven  am  meisten,  während  die  hinteren  Stigmenplatten  «it 
bei  Cephenomyia  stimulator  gebildet  sind.  Verf.  hält  es  nicht  ftr 
unwahrscheinlich,  dass  die  Larve  'der  Gattung  Aulacocephala  ange- 
höre ;  für  diesen  Fall  hätte  der  provisorisch  gegebene  Gattongfsnaae 
Pharyngobolus  wieder  einzugehen. 

Derselbe,  Ueber  Oestromyia  leporina  Pall.  (ebenda  XVI. 
p.  647  f.)  beschrieb  die  Larve  einer  Oestromyia.  welche  sich  lu 
mehreren  Exemplaren  in  der  Haut  einer  Lagomys  Curzoniae  vor- 
fand; sie  stimmt  in  allem  Wesentlichen  mit  der  in  Feldmäusen  le- 
benden Oestromyien-Larve  überein.    Abbildung  auf  Taf.  19. 

Walker  (im  Appendix  zu  K.  Lord's  The  naturalist  inVaa- 
couver-Island  and  British  Columbia  IL  p.  338)  beschrieb  CulerdHra 
approximata  als  n.  A.  aus  British  Columbia. 

J.  M  u  r  i  e ,  On  the  occurrence  of  Oestrus  tar&ndi  Lin.  in  a 
Reindeer  in  the  socicty's  garden  fProceed.  zoolog.  soc.  of  London 
1866.  p.  590  f.)  theilt  mit,  dass  sich  auf  der  Haut  eines  männlichea 
Rennthieres,  welches  direkt  aus  Lappland  nach  dem  Londoner  zoo- 
logischen Garten  gebracht  wurde,  zwei  Dasselbenlen  befanden;  die 
aus  denselben  hervorgehenden  Puppen  lieferten  am  6.  Juli  zwei 
Exemplare  der  Hypoderma  tarandi  Lin. 

Gurlt  fand  beider  Sektion  eines  für  toll  ausgegebenen  und 
deshalb  getödteten  Hundes  in  dem  Magen  desselben  drei  Gastros- 
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Larven  in  die  Häute  eingebohrt.  Er  hält  es  für  wahrBcheinlicher, 
dftss  der  Hund  den  mit  Larven  besetzten  Magen  eines  gestorbeii^in 
Pferdes  verzehrt  habe,  als  dass  die  Eier  von  der  Fliege  an  die 
H^^are  des  Hundes  abgesetzt  worden  seien.  (Sitzungsbericht  d.  Ge* 
eellsch.  naturforscb.  Freunde  zu  Berlin,  16.  Januar  ISHti.^ 

La  uro  limenez,  Larva  de  un  genero  nuovo  y  probable- 
mente  indigena  de  los  Aestrideos  (Gaceta  medica  de  Mexico,  num. 
U,  (1866)  p.  209—213,  c.  tab.  lith.).  Verf.  giebt  BeRchreibung  und 
Abbildung  einer  im  Magen  eines  gefallenen  Pferdee  aafgefundener» 
Oeatriden-Larve,  von  welcher  er  ohne  Grund  voraussetzt,  dass  sie 
einer  in  Mexiko  uresprünglich  einheimischen  Art  angehöre;  üffetibar 
ist  es  die  Larve  einer  aus  Europa  stammenden  Gastrus-Art  und 
;war  Vf'rmuthlich  des  Gastr.  equi. 

Mnscariai-  J.  Kirk,  On  the  Tsetse-fly  of  Tropica l  Africa, 
GlMsina  morsitanR  Westw.  (Journ.  Linnean  soc. ,  Zoology  TIIL 
p.  149 — 156).  Nach  des  Verf.'s  eigenen  Erfahrungen  fand  sieh  die 
Tietse  am  Rovuma-Eiver  (10"  südl.  Br.)  bis  auf  acht  Meilen  von  der 
Küste  entfernt  und  erstreckte  sich  längs  seiner  Uft-r  bia  auf  115 
Meilen,  8ie  hält  sich  in  lichten  Wäldern  auf,  meidet  dagegen  aus* 
gedehnt«  Grasflächen.  Sie  fliegt  mit  einem  eigen thümlich  j^ummen- 
den  Ton,  ist  bis  9  Uhr  Morgens  unthätig,  wird  aber  mit  zunehmen- 
der Hitze  sehr  läeti^^  indem  sie  den  Menschen  auf  Hände,  Hals  und 
in  das  Gesicht  sticht.  Die  Wirkung  des  Stiches  ist  gleich  dera 
einer  Mücke;  Röthe  und  Geschwulst  dauern  eine  Stunde.  Der  Stich 
Beibat  ist  weniger  achmeirzhaft  als  derjenige  der  grösseren  Tabani- 
den.  Ueberall  wo  die  Tsetse  vorkommt,  fmden  sich  auch  Büffel  und 
Elephanten;  die  tödtlicbo  Wirkung  des  Stiches  auf  Rinder  bestätigt 
Verf.  nach  der  Aussage  der  Makalolo-Neger. 

Walker  (Journ.  of  the  Linnean  soc,  Zoology  Vlih  i^.  114  ß'O 
beschrieb  als  neue  Gattungen  und  Arten  aus  Neu-Guinea:  Saralba 
(nov.  gen.  Tachinanim.  mitOcyptera  verwandt)  ocypUraifkSf  Mutüia 
p^oralis  j  Sarcophaffa  perpusüla,  PyreUia  fumipennis.  Helomyza 
fiftaiufa,  ortaUoidesi  und  stelliplena ,  Seraca  abbreviata,  Ten  de  ha 
(nov.  gen.,  mit  Orygraa  und  Coelopa  verwandt)  te8ta<:ea.  Lamproga- 
ttw  hispino»a  und  ochro myoides,  Achias  br achy Ophthal ma  und  i^e»«- 
«twla,  Platystoma  brevia^  inscripta,  devocata  und  dmimitiva^  Daeus 
^peculifer,  biarcuatus.  lateralis  und  vartalis,  Ortali^  amtigaa  und 
^mkittaf  Tryptta  dicermtay  brevivitta^  Calobata  tipnloideif^  Fitila  ?  üa- 
lö5ato(rf^^.  ?eniciata,  ?bas(Uis,  ?vittifera,  Stymbara  (nov.  geu.) 
cajartfl,  Fiophila  ?dii^unctay  CMoraps  Pconclusata,  Dn/ifophüa  pin- 
^w  und  dorsalis,  MiUehia  minuta,  Notiphüa  unüinealft  und  carbo- 
^ma,  Discomyza  ienebrösa. 

Derselbe  (ebenda  VIIL  p.  132  ff.)  als  n.  A,  %'oii  Saiwatty: 
^rygaster  fingens,  Poticara  biatcucUa,  Achias  dacoided^  Ptatystoma 
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impingene,  Dacus  iurgidus  und  detrudens,  Soita  (nov.  gen.)  ptüoi- 
des  und  NoHphüa  orttUioides. 

Derselbe  (im  Appendix  zu  K.  Lord'»  The  naturaKst  in 
VancoTiver^Island  aus  British  Columbia  II.  p.  339)  stellte  Ewrigaster 
(sie!)  septenirionaih  als  n.  A.  aus  British  Columbia  auf. 

Cdyphus  inciequcLlis  Costa  (Annuario  del  mus.  zoolog^.  di  Na- 
poH  II.  p.  152)  n.  A.  aus  Australien  (?). 

Bigot  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  VI.  p.201)  machte 
eine  neue  Acalypteren-Gattung  Anaeropsis  bekannt,  welche  durch 
die  auf  langen  Stielen  sitzenden  Augen  habituell  an  Diopsis  errinnert. 
aber  dem  Verf.  zufolge  den  Calobatiden  angehören  soll.  Die  Aagen- 
stiele  übertreffen  die  halbe  Körperlänge  des  Insektes,  die  Fahler 
sitzen,  wie  aus  der  Beschreibung  hervorzugehen  scheint,  in  der 
Mitte  der  Stirn  und  endigen  in  eine  an  der  Basis  behaarte  Borste. 
Das  Flügelgeäder  soll  demjenigen  von  Calobata  gleichen;  die  Beine 
sind  lang  und  unbewehrt  uud  haben  undeutliche  (>peu  distincts«) 
Klauen  und  Pelotten.  (Natürlich  lässt  sich  aus  diesen  Merkmalen 
über  die  systematische  Stellung  der  Gattung  nicht  das  Geringste 
ersehen.)  —  Art :  An.  Lorquinti  von  den  Molnkken,  14  Mill.  lang. 

Loew  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  181  ff.)  machte  folgende 
neue  Nord- Amerikanische  und  Westindische  Arten  bekannt:  TeU- 
nocera  spinicornis  und  Eumetopia  varipes  aus  Cuba,  Ephf^dra  erat- 
simana  aus  Mexiko,  Drosophüa  flexa  aus  Cuba,  Quarta  Nen-YoriE. 
binuLCulata  und  obscttripennis  Cuba,  HippelaUs  paüidui,  conüetm 
und  flavipes  Cuba,  Desmometopa  tarsäUs  und  Lobioptent  laeteipenmu 
Cuba,  Bhicnoessa  coronata  Georgia,  Leueopis  beUa  »und  SigaloesM 
hicolar  Cuba.  —  Ebenda  X.  p.  47  ff.:  Euthera  nov.  gen.,  aus  der 
Tachinen-Gruppe.  Augen  und  Gesicht  kahl,  letzteres  gekieli«  Fah- 
ler linear,  länger  als  das  Gesicht,  mit  nackter  Borste;  dritte  Länge- 
ader gerade,  erste  üinterzelle  abgestutzt  und  weit  vor  dem  Rande 
geschlossen.  Stirn-  und  Bartborsten  kurz  und  dünn,  Hininriaib 
eiförmig,  der  Uinterrand  des  dritten  und  das  vierte  Segment  ba- 
borstet.  —  Art:  Euth,  tewUUrix,  —  Calobata  piatifonema,  an^idata, 
maculosa  (Cuba),  nebulosay  placida  (Cuba),  LoMxania  flapieepSy  Ephjß- 
dra  obscuripes  und  Drosophüa  fnultipunetata. 

Loew,  Ueber  die  Europäischen  Arten  der  Gaitunge»  Gao- 
myza,  Opomyza  und  Rhicnoessa  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX.  p.  14--S9). 
Die  Gattung  Geomyza  erörtert  Verf.  in  ihren  Unterschieden  Toa 
Diastata  einer-  und  Anthomyza  andererseits  und  fögt  den  drei  be- 
kannten einheimischen  Arten  (Geom.  marginella  nnd  obeoorellaFall.. 
Anthom.  frontalis  Fall.)  vier  neue  hinzu,  welche  nebst  jenen  aua- 
fuhrlich  charakterisirt  werden:  Crsom,  a^^oxmata  Sioitien,  cones- 
cms  Schlesien,  pedestris  Rhodna,  Imida  Gralichaft   Glats.   —  Dia 
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Gattang  Opomyza  beschrankt  Verf.  auf  die  mit  Op.  germinationis 
and  florum  in  nächster  Verwandtschaft  stehenden  Arten,  stellt  mit 
Rücksicht  auf  diese  ihre  Merkmale  näher  fest,  unterscheidet  sie 
speciell  von  Balioptera  und  beschreibt  ausser  den  beiden  erwähnten 
Arten  als  dazu  gehörig  Opom.  punctatonervosa  Ros.,  punctella Fall, 
und  niffriventria  n.  A.  Russland.  —  In  die  Gattung  Rhicnoessa  zieht 
Verf.  jetzt  auch  die  Oporayza  cinerella  Hai.  hinein,  erweitert  dem- 
nach die  früher  von  ihm  aufgestellten  Charaktere  und  beschreibt 
Bhien.  longirostris  von  Sicilien  und  paüipes  aus  Griechenland  als 
n.  A.  derselben. 

Derselbe,  üeber  die  Europäischen  Noterophila- Arten  (eben- 
da IX.  p.  268  f.)  kennt  aus  der  auf  Drosophila  glabra  Fall,  errichte- 
ten Gattung  Noterophila  drei  neue  Arten,  von  denen  er  eine  als 
Not.  acutipennis  von  Rhodus  beschreibt. 

Derselbe  handelte  (Zeitsohr.  f.  Entomol.  d.  Ver.  f.  Schle- 
sische  Insektenkunde  20.  Jahrg.  1866)  »über  die  bisher  in  Schlesien 
aufgefundenen  Arten  der  Gattung  Chlorops  Macq.«  (im  Separat-Ab- 
druck  96  S.  in  8.) ,  deren  er  mit  Einschluss  einiger  ausserhalb 
Schlesiens  vorkommender  Europäischer  Arten  im  Ganzen  48  be- 
schreibt. Die  von  Meigen  unter  seiner  ersten  Abtheilung  von 
Chlorops  vereinigten  Arten  (also  nach  Ausschluss  der  Oscinis -Arten 
Macquart's)  vertheilt  Verf.  unter  acht  Gattungen:  1)  C^ntor  nov. 
gen.,  durch  den  stärkeren,  gekrümmten  Dorn  der  Mittelschienen 
(anstatt  der  schwachen  Borste)  ausgezeichnet;  Körper  mehr  cylin- 
drisch,  Schenkel  dicker,  H^'pogygium  des  Männchens  grösser  als  bei 
den  übrigen  Gattungen.  —  Drei  Arten:  C.  Cereris  Fab.,  myopinua 
und  nudipe8  n.  A.  2)  Capnoptera  nov.  gen.,  durch  die  sehr 
verlängerten  und  dünnen  Sauglappen  des  Rüssels,  geschwärzte  Flü- 
gel und  divergirende  dritte  und  vierte  Längsader  kenntlich.  —  Vier 
Arten:  Gapn.  melanota  südl.  Spanien,  püosa  und  sicvla  Sicilien, 
fumipennis  Russland  und  Sibirien.  —  3)  Änthracophaga  nov. 
gen.,  Fühlerborste  durch  dichte  Pubescenz  dick  erscheinend,  ausser 
an  der  Basis  aufiEallend  weiss  gefärbt;  Taster  schwarz.  —  Drei  Ar- 
ten: Anthr.  strigula  Fab.,  frontosa  Meig.^  longicomis  Zett.  —  4) 
Haplegis  nov.  gen.,  schwarze  Arten  umfassend,  deren  Ocelien- 
dreieck  fast  die  ganze  Stirnfläche  bedeckt  und  am  Rande  mit  ein- 
facher Haarreihe  besetzt  ist.  —  Drei  Arten:  Hapl.  rufifirons  n.  A., 
tarsata  Fall  und  diver gena  n.  A.  (tarsata  Meig.).  --  5)  Eutropha 
nov.  gen.,  ohne  die  Merkmale  der  vorhergehenden  Gattungen,  von 
der  folgenden  durch  das  mit  einer  deutlichen  Obereoke  versehene 
dritte  Fühlerglied  unterschieden;  Bau  gedrungen,  Farbe  vorherr- 
schend schwarz.  —  Vier  Arten:  Eutr.  fulvifrons  Halid.,  ingrata^ 
variegata  und  maculixta  n.  A.,  letztere  von  Sarepta  und  aus  Ungarn, 
—   6)  Diplotoxa  nov.  gen.,  durch  die   starke  Ann&herang   der 
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beiden  Queradern  von  allen  übrigen  Gattungen  unterschieden;  dritte 
Langsader  stark  vorwärtsgekrümmt.    —  Vier  Arten :  Dipl.  messori» 
Fall.,  approximatonervis  Zett.,   ineonstans   und  äibipüa  n.  A.  —  7) 
Chlorops  sens.  strict.  mit  gelb  und  schwarz  gezeichneten  Arten, 
deren  Schildchen  dick,  gewölbt  ist.  —  Unter  den  22  beschrieben«! 
Arten  sind  folgende  neu  :  CMor.  Meigenii,  dasycera,  hrevimanaf  hn- 
vifrons,  planifrons,   minuta,   humüis,  ringens,  serena^  puneticomii, 
diseieomis,  divisa,  pcdlens,  binotata  und  hirsuta.  —  B)  Chloropiica 
nov.  ^en.,  von    der  vorhergehenden  Gattung    durch  flaches,  ebene« 
und  scharfrandiges  Schildchen  unterschieden.  —  Fünf  Arten:  Chlor, 
ornata  und  glabraMeig.,  obscurella  und  trifasciata  Zett.,  rufaMacq. 
Derselbe  (Berl.  Ent.  Zeitscbr.  X.  p.  238  f.)  machte  eine  mit 
Chrysomyza  Fall,  in    nächster  Verwandtschaft  stehende   Ortaliden- 
GMxmg  Empyloc€ra  bekannt,   welche  von  jener  durch  gestreck- 
teren Körper,  grösseren  Kopf,  längere  Stirn,  weit  von  einander  ent- 
fernte und  in  ovale,    scharf  begrenzte    Gruben   eingesenkte  Fahler 
mit  kurz    eiförmigem    Endgliede    und   nackter   Borste  abweicht  — 
Zwei  Arten :  Emp.  melanorhiza  und  nigrimana  von  Sarepta.  —  -PI«- 
tystoma  lativentris  n.  A.  vonKutais  und  Ortcdis  picipes  Loew  n.  A. 
aus  Spanien  (ebenda  IX.  p.  241  f.). 

Derselbe  (Schrift,  d.  naturforsch.  Gesellsch.  inDanzig,  Nene 
P'olge  I.  Heft  3  u.  4.  p.  1  ff.)  beschrieb  Anthomyza  säliens  als  n.  i. 
von  Danzig  (auch  im  übrigen  Deutschland  verbreitet)  und  brachte 
ergänzende  Bemerkungen  über  Crassiseta  brevipennis  Meig.  ö4 
Apterina  pedestris  Meig.  bei. 

Boheman  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  1865.  p.570i) 
beschrieb  Tachina  glacidlis,  Aricia  läbiosat  hyperborea^  megastow^ 
Scatomyza  hyperborea  und  obscura,  Helomyza  barealis  als  n.  A.  tob 
Spitzbergen  und  führt  als  ebendaselbst  einheimisch  auf :  Aricia  iii- 
anguhfera  Zett,  Coelopa  frigida  Meig.  und  Copromyza  fumipen- 
nis  9tenh. 

Siebke  (Nyt  Magaz.  for  Naturvidensk.  XIV.  p.  407  ff.)  gab 
Charakteristiken  von  Anthomyza  maculifrons  Zett.  fem.  und  Psairo- 
ptera  bipunctata  Loew  fem. 

Egger  (Dipt^rologische  Beiträge,  Verhandl.  d.  zoolog.-botan. 
Gesellsch.  in  Wien  XV.  p.  291  ff.)  beschrieb  Oyrtoneura  aculeaia  und 
peniciücUa  als  n.  A.  aus  Oesterreich  (erstere  Art  wurde  vom  Ref. 
auch  nach  beiden  Geschlechtern  in  Oberbayem  gelungen)  und  e^ 
örterte  anhangsweise  die  Unterschiede  von  Cyrtoneura  Macq.  und 
Dasyphora  Rob.  Desv.  —  Ferner  machte  derselbe  Zeuxia  fuseiner- 
f)i8  n.  A.,  Eoesdia  aberrans  aus  dem  Engadin  und  Thryptoeera  secih 
ricomis  n.  A.  bekannt.  —  Auf  Tachina  rubricosa  Meig.  errichtet 
Verf.  eine  neue  Gattung  Frauenfeldia,  welche  sich  von  Rhinophoia 
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darcli  die  nicht  gestielte  Diskoidalzelle,  von  Phyto  durch  ilie  beljor- 
steten  Waogen  und  eine  zwischen  den  Augenrandern  und  den  Ge- 
sicht» leieteo  befindliche  ßorstenreihe ,  von  beiden  durch  den  kolbi- 
geo  Sexualring  des  Männchens,  welcher  mit  zwei  löffeiförmigen  An- 
bau g-en  versehen  ist,  unterscheidet. 

Eioe    fernere    neue  Tachinarien  -  Gattung    machte   S  c  h  i  n  e  r 

(ebcDda  XV,  p.  997)  unter  dem   Namen  Äncistrophora  bekannt; 

t     «ie  gleicht  habituell    am  meisten  Leucostoma,    erinnert  aber  durch 

f-  den    lai^gen ,    dünnen,   taschenmesserförmig    eingeschlagenen   Rüssel 

I     zugleich  an  Siphona;  die  erste  Hinterrandszelle  ist  geschlossen  und 

lung  gestielt.  —  Art:  Ancistr.  Mikii  von  Görz.  —  (p.  998  f.)  Antho- 

myia  Damianüachi  und  Haberlandti  n.  A.    aus  Oesterreicb,    ersteig 

zur    Gruppe    der    Anth.    fulgens    und  mitis  gehörend,  als  Larve  in 

Agaricus  lebend. 

Mik  (ebenda  XVI.  p.  307  ff.)  machte  Bhinophora  signata  und 
distingiienda  von  Görz  und  Triest,  Anculocera  cinerea  von  Görz  als  n, 
A.  bekannt. 

Frauen  feld  (ebenda  XV.  p.  259)  beschrieb  Tephrüis  Hei&en 
als  neue,  mit  Tephr.  hyoscyami  zunächst  verwandte  Art  aug  Oester- 
reich ;  Larve  in  den  Blüthenköpfen  von  Carduus  defloratu^  lebend. 

Derselbe  (ebenda  XVI.  p.  971  ff.)  beschrieb  die  Larve  von 
Helomyza  maxima  Schin.  (in  weissen  Trüffeln  lebend)  und  die  I^arve 
nebst  Puppe  von  Hydrellia  albilabris  Meig.,  welche  er  in  d^^tn  Pa- 
renchym  der  Blätter  von  Lemna,  von  welchem  sich  erste re  yruährt, 
auffand.  Vermuthlich  wandert  die  Larve  von  einem  Blatt  in  ein 
zweites;  dasjenige,  in  welchem  die  Puppe  steckt,  ist  kaum  zur  Hälfte 
ausgefressen. 

Boie,  Dipterologische  Notizen  (ebenda  XV.  p.  241  f.)  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  in  Holstein  zweimal  Kröten  gefundtMi  wor- 
den seien,  bei  denen  die  in  der  Umgegend  der  Nasenlöcher  liegenden 
Weichtheile  von  Fliegen -Maden  zerstört  waren.  —  Derselbe  zog 
aus  angestochenen  Raupen  von  Sphinx  ligustri  noch  am  6.  Oetober 
eine  Anzahl  von  Tachinen,  wahrscheinlich  der  Gatt.  Nemorea  ange- 
hörig ;  es  erweckt  dies  in  ihm  die  Frage,  auf  welche  Weise  hier 
die  Erhaltung  der  Art  bewirkt  werde,  da  die  genannte  Schmetter- 
lingsraupe um  diese  Zeit  nicht  mehr  existire.  (Vielleicht  möchte 
die  erzogene  Art  zu  den  polyphagen  gehören.  Ref.) 

Bold,  Gase  of  extraordinary  virulence  in  the  bite  of  Stomoxyt 
calcitrans  (Entomol.  mouthly  magaz.  II.  p.  142)  machte  Mitlheilun- 
gen  über  auffallende  Anschwellungen  der  Haut  an  den  Beinen  von 
Kälbern  nach  dem  Stich  der  Stomoxys  calcitrans.  Da  die  Fliege 
besonders  die  Kniegegend  auCsusychen  pflegte,  waren  die  T liiere  theil- 
weise  nicht  im  Stande,  sich  niederzukauern. 
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Tuffen  West.  On  the  structare  of  the  egg*  in  Scatopfaagrm 
(Transact.  of  the  microscop.  society,  new  ser.  XIV.  p.  67  f.  pL  7)  gab 
Abbildungen  von  dem  durch  auffallende  Hornfortsätze  ausgezeich- 
neten £lie  der  Scatophaga  stercoraria  und  mikroskopische  Darstel- 
lungen von  der  Struktur  seiner  Oberfläche. 

PhOridae.  Loew  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  X.  p.  51  ff.)  machte 
Gaurax  anchora,  Phora  cla/vata,  microcephitla,  pachyneuroj  tnciswalU 
und  nigriceps  als  n.  A.  aus  Nord-Amerika,  aealaris  als  n.  A.  von 
Cuba  bekannt. 

Frauen feld  (Verhandl.  d.  zoolog.  - botan.  Gesellsch.  X VL 
p.  972)  erzog  aus  Larven,  welche  sich  in  weissen  Trüffeln  vorfan- 
den, eine  Pbora-Art,  welche  Schiner  als  Phora  tubericola  n.  A. 
beschreibt. 

A  s  s  m  u  s  s  (Parasiten  der  Honigbiene  p.  27  ff.)  beschrieb  Lairve 
und  Puppe  von  Phora  iAcrassata,  welche  er  zugleich  auf  Taf.  2  — 
wiewohl  in  sehr  roher  Weise  —  abbildet.  Nach  Angabe  des  Verf.'a 
bringt  das  Weibchen  mittels  seiner  Legeröhre  je  ein  Ei  unter  die 
Körperhaut  der  schon  herangewachsenen  Bienenlarve,  von  deren 
Fettkörper  sich  die  Fliegenmade  ernährt.  Das  Wachsthum  der 
letzteren  ist  rapide;  sie  häuten  sich  zum  ersten  Male  48  Stunden 
nach  dem  Ausschlüpfen  und  sind  schon  nach  einigen  Tagen  voU- 
wüchsig,  um  welche  Zeit  sich  zugleich  die  Bienenlarve  einspinnt 
Verf.  schreibt  der  Larve  das  Entstehen  der  Faulbrut  zu,  welck 
jedoch  nach  neueren  Erfahrungen  auf  Pilzbildung  beruht. 

Pnplpara.  Als  Nachtrag  zum  vorigen  Jahresberichte  ist  nodi 
als  eines  Curiosums  der  »Beiträge  zur  Kenntniss  der  PhthiriomTia- 
rien«  von  F.  A.  Kolenati  im  2.  Bande  der  Horae  soc.  entomoL 
Rossic.  p.  11 — 109.  Taf.  1 — 15  zu  erwähnen,  deren  Vorwort  durch 
die  Fülle  von  Marktschreierei,  Entstellung  von  Thatsachen,  gehässi- 
gen Verläumdungen  und  grober  Unkenntniss  wohl  ihres  Gieiehen 
suchen  dürfte  und  in  ihrer  Abfassung  vielleicht  darauf  berechnet 
ist,  die  Dürftigkeit  und  Werthloeigkeit  der  Arbeit  selbst  zu  bemän- 
teln. Man  braucht  nur  die  Vereinigung  der  Apbanipteren  mit  den 
Pupiparen  zu  der  »Sippe  der  Lausfliegen,«  die  für  die  einseln^i 
Zünfte  aufgestellten  Charakteristiken,  die  Unterscheidung  der  Gat- 
tungen u.  s.  w.  mit  dem  wirklichen  Sachverhalt  zu  vergleichen,  nm 
sich  leicht  davon  zu  überzeugen,  dass  der  Verf.  von  den  hier  in 
Rede  stehenden  Organismen  nicht  einmal  das  oberflächlichste  Yer^ 
ständniss  besessen  hat.  Nimmt  er  doch  keinen  Anstand,  von  seiner 
»Rotte  der  Schielfliegen«  (Strebla ,  Raymondia)  ohne  Weiteres  zu 
behaupten,  dass  die  Weibchen  eierlegend  seien  und  das  die  Maden 
im  Fiedermauskoth  leben,  von  welchen  rein  aus  der  Luft  gegriffenen 
Annahmen  nur  die  erste  dadurch  scheinbar  begründet  wird,  dass  er 
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von  Raymöndia  Kollari  Exemplare  gesehen  haben  will,  welche  gane 
mit  Eiern  —  aber  gewiss  nicht  mit  ihren  eigenen,  wenn  es  über- 
haupt Eier  waren  —  belegt  waren. 

Nach  A  8  8  ra  u  8  8  (Parasiten  der  Honigbiene  p.  46  f.)  verläsBt 
Braula  coeca  nach  dreizehn  Tagen  die  Puppenhülle.  Die  Weibchen 
gebären  ausgewachsene,  weisse,  elfringlige  Larven,  von  denen  Verf. 
auf  Taf.  2.  üg.  7  eine  Abbildung  giobt. 

Pnlicloa.  Die  bereits  im  vorigen  Jahresberichte  angezeigte 
Arbeit  von  Guyon:  Histoire  naturelle  et  medicale  de  la  Chique 
(Rhynchoprion  penetrans  Oken),  inseote  parasite  des  regions  tropi- 
cales  des  deux  Ameriquea«  ist  jetzt  in  mehreren  Abschnitten  in 
Guerin's  Revue  et  Magas.  de  Zoolog.  2.  ser.  XVIL  p.  295  ff.  XVIII. 
p.  64,  111,  226,  359  uud  445  ff.  veröffentlicht  worden.  Verf.  be- 
handelt darin  die  Literatur,  die  geographische  Verbreitung,  die  Er- 
scheinungszeit und  Aufenthaltsorte,  die  zoologischen  und  anatomischen 
Charaktere  und  die  parasitische  Lebensweise  des^Pulex  penetrans. 
Alles  in  eingehender  und  kritischer  Weise,  aber  in  offenbarer  Ab- 
hängigkeit von  Karsten,  dessen  anatomische  Angaben  er  selbst 
ausschliesslich  reproducirt,  währeiü  er  in  den  übrigen  Abschnitten 
die  eine  oder  andere  Notiz  nach  eigener  Erfahrung  hinzufügt. 

Westwood  (Proceed.  entom.  soc.  of  London  1865.  p.  91) 
widerspricht  mit  Recht  der  von  Karsten  adoptirten  Gattungs-Be- 
nennung Rhynchoprion  für  den  Pulex  penetrans ;  der  einzig  berech- 
tigte  Name  sei  —  wie  dies  auch  Ref.  hervorgehoben  —  Sarcopsylla 
Westw.,  welcher  die  Priorität  vor  Dermatophilus  Guer.  habe.  Verf. 
nimmt  auch  für  sich  den  Nachweis  in  Anspruch,  dass  das  Weibchen 
eierlegend,  nicht  larvengebäreud  sei. 

Boheman  (Öfvers.  Vetenak.  Akad.  Förhandl.  1865.  p.  576) 
beschrieb  Pulex  vagabtmda  als  n.  A.  von  Spitzbergen ;  dieselbe  wurde 
am  11.  Juli  auf  der  Erde  herumspringend  gefunden.  (Die  Länge 
ist  offenbar  durch  Druckfehler  auf  8V2  ^iH-  angegeben;  das  Maass 
der  Abbildung  auf  Taf.  35  beträgt  nur  2  Mill.).  Die  Art  soll  schma- 
ler und  länger  als  Pul.  irritans  imd  von  dunklerer  Farbe  mit  gel- 
ben Beinen  sein. 

Ileniptera. 

;,Zur  Anatomie  der  Hemiptereii^  hat  Ant.  Dohrn 
(Stctt.  Entomol.  Zeit.  XXVII.  p.  321-352.  Taf.  IV)  Bei- 
träge durch  Untersuchung  zweier  Pentatoniiden-Gattun- 
gen  (Catacauthus  und  Onconieris)  in  Bezug  auf  die  Mor- 
phologie der  Speicheldrüsen,  des  Tractus  intestinalis,  des 
Baucbmarkes   und   der    beiderseitigen  Geschlechtsorgane 
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geliefert.  (Die  in  lateinischer  Sprache  als  Inaugural-Dis- 
sertation  publicirte  Abhandlung  ist  dem  Ref.  nicht  zuge- 
kommen). Verf.  weist  darin  die  von  Leydig  am  Darm- 
kanal von  Pentatoma  vermisste  Muskcllage  nach,  berich- 
tigt die  zum  Theil  irrigen  Angaben  Dufour's  über  die 
Plastik  der  GangHcnkette,  besonders  des  Gehirnganglions, 
bestätigt  das  Vorkommen  eines  Muskelstratums  am  Bauch- 
mark auch  für  die  Uemipteren  und  schildert  in  besonders 
ausführlicher  Weise  den  complicirten  Bau  der  männlichen 
Copulationsorgane  so  wie  die  Struktur  des  weiblichen 
Rcceptaculum  seminia.  Auch  die  Struktur  der  Speichel- 
drüsen und  der  accessorischen  Drüsen  am  Ductus  ejacu- 
latorius  der  männlichen  Sexualorgane  findet  eine  speciel- 
lere  Erörterung. 

J.  W.  Douglas,  On  some  peculiaritios  in  the  de- 
velopment  of  Hemiptera  Heteroptera  (Entom.  monthlv 
magaz.  II.  p.  270  f.)  brachte  einige  von  ihm  au  den  Fühl- 
hörnern verschiedener  Heteropteren  beobachtete  Un- 
regelmässigkeiten in  der  Ausbildung  der  Glieder  zur 
Kenntniss. 

Am  häufigsten  finden  sich  solche  bei  zahlreichen  Gattongei 
und  Arten  der  Lygaeoden  und  zwar  in  der  Weise,  dass  an  doi 
einen  Fühler  nur  drei  anstatt  der  gewöhnlichen  vier  Glieder  sos- 
gebildet  sind;  stets  ist  es  das  dritte  Glied,  welches  aasge&llea, 
während  das  Endglied  vorhanden  und  das  zweite  von  mehr  als  gt- 
wohnlicher  Längsdimension  ist.  Seltener  ist  diese  fehlerhafte  Aus- 
bildung bei  den  Coreoden  (Alydus)  und  Scutati  (Sehirus,  Tropicons); 
bei  letzteren  fehlt  das  vierte  Glied  und  auf  seine  Kosten  verlängert 
sich  das  dritte.  Ein  Fehlen  des  Endgliedes  scheint  stets  auf  einer 
Regeneration  des  Fühlers  nach  einer  Verstümmelung  während  de» 
Larvenlebens  zu  beruhen;  wenigstens  lassen  derartige  Individuen 
meist  eine  Verlängerung  und  Verdickung  eines  der  vorhergehende 
Glieder  erkennen. 

Hemiptera  Äfricana  descripsit  Carol.  Stäl.  Tom.ll. 
Holmiael865.  (181  pag.).  Tom.  IIL  1865.  (200  pag.).  Tom. 
IV.  1866.  (275  pag.  c.  tab.  1).  —  Der  zweite  und  dritte 
Band  dieses  durch  schönen  Druck  ausgezeichneten  Wer- 
kes enthält  in  der  bereits  früher  bezeichneten  Weise  die 
Bearbeitung  der  Geocoriden  von  den  Coreoden  bis  zu 
den  Reduviinen,    ferner   der  Riparii    und   Hydrocorideo; 
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der  Tierte  diejenigö  der  Cicadinen*artigen  Homopteren, 
80  dass,  wenn  kein  fünfter  Band  in  Aussicht  steht^  die 
Pflanzenläuse  von  der  Bearbeitung  ausgeschlossen  blei- 
ben. Das  Werk  ist  abgesehen  von  seiner  faunistischen 
Wichtigkeit  auch  für  die  allgemeine  Systematik  der  He- 
mipteren  von  Bedeutung, 'da  den  einzelnen  GruppeiX  ana- 
lytische Tabellen  zur  Bestimmung  der  Gattungen  voraus- 
geschickt werden.  Letztere  hat  Verf.  bereits  zu  der  omi- 
nösen Zahl  von  nahe  an  770  hinaufgeschraubt  und  damit 
wenigstens  den  Zweck  erreicht,  dass  die  Bestimmung  der 
Art  keine  Schwierigkeiten  mehr  verursacht,  weil  sie 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  mit  der  Gattung  zusammen- 
fällt; es  versteht  sich  aber  von  selbst,  dass  dabei  die  Ue- 
bersicbtlichkcit  nicht  gewinnt,  sondern  wesentlich  beein- 
trächtigt wird. 

Desselben  ^^Hemiptera  nova  vel  minus  cognita^ 
(Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  s^r.V.  p.  163 — 188)  ge- 
hören meist  den  Familien  der  Pentatomiden  und  Coreo- 
den  an  und  stammen  hauptsächlich  aus  dem  Inneren  Bra- 
siliens, aus  Australien  und  von  den  Sunda-Inscln.  Zahl- 
reiche neue  Gattungen  worden  aufgestellt. 

Desselben  ^Homoptera  nova  vel  minus  cognita^ 
(Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  1865.  p.  145—165)  be- 
treffen die  Familien  der  Cercopina,  Stridulantia,  Jassina 
und  Fulgorina;  ebenfalls  zahlreiche  neue  Gattungen. 

Desselben  ^Analecta  hemipterologica^  (Berl.  Ent. 
Zeitschr.X.  p.  151— 172  und  p.  381— 394)  bilden  gleich- 
sam einen  Commentar  zu  des  Verf.'s  Werk  über  die  Afri- 
kanischen Hemiptera,  wenigstens  zu  den  zahlreichen  in 
demselben  aufgestellten  neuen  Gattungen,  welche  hier 
durch  die  ihnen  zugewiesenen  Arten  erläutert  werden* 
Bei  letzteren  fügt  Verf.  vervollständigende  Charakteristi- 
ken, synonymische  Berichtigungen  u.  s.  w.  hinzu,  dia- 
gnosticirt  auch  einige  neue. 

G.  Mayr,  Diagnosen  neuer  Hemipteren  II.  und  III. 
(Verhandl.  d.  zoolog. -botan.  Gesellsch.  XV.  p.  429— 446 
und  XVI.  p.  361—366).  Dieselben  enthalten  vorläufige 
Charakteristiken    neuer  Gattungen  und   Arten   (während 
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der  Reise  der  Novara  gesammelt)  aus  den  verschiedeneD 
Familien  der  Heteropteren. 

Signoret,  Descriptions  de  quelques  H^mipt^res 
nouveaux  (Anual.  soc.  entom.  de  France  4.  s6r.  V.  p.  115 
— 130).  Verf.  macht  neunzehn  neue  oder  weniger  be- 
kannte Arten  aus  Europa  und  den  angrenzenden  Lin- 
dern (Algier ,  Syrien),  den  verschiedenen  Familien  der 
Heteropteren  und  den  Fulgorinen  angehörend,  bekannt 

X.  Fieber,  ^Neue  Gattungen  und  Arten  in  Homo- 
ptern  (Cicadina  Burra.)*^  in:  Verhandl.  d.  zoolog.-botan. 
Gesellsch.  XVI.  p.  497—516.  Taf.  7.  —  Dieselben  gehören 
den  Fulgorinen,  Paropiden  und  Jassinen  an  und  sind  un- 
ter diesen  Familien  angeführt. 

A.  Marshall,  An  essay  towards  a  knowledge  of 
British  Homoptcra  (Entomol.  monthly  magaz.  I.  p.  198, 
226,  251  und  272  flF.,  11.  p.31,  53,  82,  102,  124,  145,  177, 
197,  220,  250  und  265  ff.).  Der  Anfang  dieser  sorgfalti- 
gen Bearbeitung  der  in  England  einheimischen  Horto- 
ptera  ist  bereits  im  Torigen  Jahresberichte  erwähnt  wor 
den.  Die  während  d.  J.  1865—66  publicirtcn  Abschnitte 
bringen  (in  leider'  gar  zu  kleinen  Partikeln)  den  Rest 
der  Fulgorinen,  die  Membracinen  und  die  Mehrzahl  der 
Cicadellinen.  Verf.  hat  eine  ebenso  grosse  Sor^-falt  auf 
die  Feststellung  der  Synonymie  wie  auT  die  präcise  Cht- 
rakteristik  der  Gattungen  und  Arten,  deren  Merkmale  zum 
Theil  durch  gute  Holzschnitte  erläutert  werden,  verwandt. 

Die  einzelnen  Gattungen,  sind  in  der  Britischen  Fauna  folgen- 
dermassen  repräsentiri :  a)  Fu Igorina:  Delphax  17  A.,  Araeopuf 
1  A.,  Asiraca  lA.,  Issns  lA.  —  b)  Membraci&a:  Centrotus  1  A. 
Oxyrrhachis  1  A.  •—  c)  CicadeUina:  Ledra  lA.,  Trieophora  lA^ 
PtyeluB  3  A.,  Aphrophora  2  A.,  Ulopa  1  A.,  Megophthalmus  Cart 
(1832  Ä  ParopiaGerm.  1833)  1  A.,  Tettigonia  lA.,  Eucanthus  2  A., 
Macropeis  2  A.,  Idioceius  5  A.,  Pediopsis  4  A.,  AcocephaluB  7  A, 
Eupelix  2  A.,  Jassus  (subgen.  Deltocephalus)  13  A.  —  In  den  Gat- 
tungen Acocephalus  und  Jassus  bringt  Verf  zusammen  vier  neue 
Arten  zur  Keuntniss. 

The  British  Hemiptera.  Vol.  I.  Hemiptera  -  Hetcro- 
ptera,  by  J.  W.  Douglas  and  J.  Scott.  London"  1865. 
Published  for  the  Ray  society.  (8.  627  pag.  c.  21  tab.  aen.) 
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—  Das'Werk  ist  zunächst,  wie  alle  Publikationen  der  Ray 
Society,  von  vortreffliclier  Ausstattung  und  erhält  durch 
die  von  Robinson  gezeichneten  und  gestochenen  Ab- 
bildungen, welches  als  Muster  von  Naturtreue  und  Ele- 
ganz gelten  können,  neben  seinem  wissenschaftlichen  auch 
einen  künstlerischen  Werth.  Dieser  seiner  äusseren  Er- 
scheinung entspricht  auch  der  Inhalt  des  umfangreichen 
Bandes  in  sofern,  als  die  für  eine  faunistische  Arbeit 
hauptsächlich  in  Betracht  kommende  Unterscheidung  und 
Feststellung  der  Einzclformen  mit  ebenso  rühmlichem 
Fleiss  als  gründlicher  Sachkenntniss  ausgeführt  worden 
ist.  Sämmtliche  von  den  beiden  Verff.  aufgefühii;e  und 
beschriebene  Arten  sind  auf  eigene  Anschauung  Britischer 
Exemplare  begründet ;  die  in  englischer  Sprache  abgefassten 
Charakteristiken  sind  erschöpfend,  aber  dabei  präcis,  die 
wesentlichsten  Merkmale  der  Art  jedesmal  in  einer 
(gleichfalls  englischen)  Diagnose  yorausgeschickt ;  überall 
wird  die  Synonymie  vollständig  aufgeführt^  die  Nomen- 
klatur sorgfältig  und  kritisch  gehandhabt.  Der  Erkennung 
der  Arten  leisten  die  zahlreichen  Abbildungen  den  we- 
sentlichsten Vorschub;  denn  das^  was  die  VerfF.  Gattun- 
gen nennen,  ist  je  durch  eine  typische  Form  —  deren 
meist  nicht  allzuviele^  vielleicht  in  der  Hälfte  der  Fälle 
nur  eine  einzige  zu  einer  Gattung  gehören  —  repräsentirt, 
überdies  noch  durch  die  Darstellung  der  besonders  cha- 
rakteristischen Merkmale  an  Fühlern,  Kopf,  Rüssel,  Bei- 
nen, Hinterleib  u.  s.  w.  veranschaulicht.  Für  die  Arten- 
kenntniss  haben  die  YerfF.  sonach  in  jeder  Beziehung 
Anerkenncnswerthcs  geleistet  und  zwar  nicht  nur  für 
ihre  Landsleute,  denen  das  Werk  zunächst  zu  Gute 
kommt,  sondern  durch  die  Entdeckung  mancher  neuen 
Art  und  die  sorgfältigere  Beobachtung  zahlreicher  unvoll- 
ständig bekannter  der  Wissenschaft  im  Allgemeinen. 
Hierauf  möchten  sich  jedoch  auch  die  Vorzüge  des  von 
den  beiden  VerflF.  Geleisteten  —  und  wir  halten  das,  wie 
gesagt,  bei  einer  faunistischen  Arbeit  für  das  Wesent- 
liche —  beschränken,  denn  ihre  systematische  Einthei- 
lung  kann  für  Jeden;   dessen    Kenntnisse  sich  nicht  auf 


Digitized  by  VjOOQIC 


486    Gerstaecker:  Bericht  üb.  d.  wissenscb.  Leist  im  Gebiete 

die  Hemipteren  beschränken^  wohl  nur  den  Eindruck  eines 
Curiosums,  einer  systematischen  Spielerei  machen.  In 
Betreif  der  Feststellung  der  Gattungen  sind  die  beiden 
Verff.  allerdings  —  wenn  auch  in  viel  zu  beschränktem 
Maasse  —  zu  der  richtigen  Ansicht  gelangt,  dass  viele 
der  von  Fieber  aufgestellten  unbegründet  oder  über- 
flüssig sind  und  sie  haben  sich  in  Folge  dessen  auch  dazu 
verstanden,  eine  Anzahl  derselben  einzuziehen.  Dagegen 
halten  sie  in  der  Zahl  der  ^Familien^  nicht  nur  gleichen 
Schritt  mit  ihm,  sondern  sie  haben  geglaubt,  die  33  auf 
Europäische  Formen  begiündeten  für  die  (verhältnisaroSs- 
sig  artenarme)  Englische  Fauna  auf  nicht  weniger  als 
65  (I I)  erhöhen  zu  müssen,  so  dass  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  ihre  sogenannten  Familien  mit  dem  zusammen&l- 
len,  was  man  sonst  rationell  als  Gattungen  bezeichnet 
Bilden  doch  selbst  die  beiden  Gattungen  Nepa  und  Ra- 
natra  für  sie  je  eine  besondere  Familie  und  haben  sie 
doch  aus  der  gewiss  schon  recht  eng  gefassten  Familie 
Capsini  Burm.  die  ansehnliche  Zahl  von  zwanzig  Fami- 
lien herauszufinden  vermocht.  Aus  dieser  Vervielfälti- 
gung der  systematischen  Abtheilungen  ergiebt  sich  denn 
das  angesichts  seiner  häufigen  Wiederkehr  in  der  Tlut 
komische  Resultat,  dass  nicht  nur  die  Art  mit  der  Gat- 
tung, sondern  beide  auch  mit  der  Familie,  und  zuweilen 
sogar  Art;  Gattung  und  Familie  mit  der  über  letzterer 
stehenden  ^Sectio-^  zusammenfallen.  Welchen  Nutzen 
solche  Systeme  haben  sollen,  ist  überhaupt  nicht  abzuse- 
hen, am  wenigsten  aber^  wenn  sie  für  ein  eng  begrenztes 
Faunengebiet  aufgestellt  werden. 

Die  Sclüld Wanzen  betrachten  die  Yerff.  nicht  mit  Germar 
und  Burmeister  als  Familie,  sondern  als  »Sectio«  und  leges 
ihnen  den  sinnlosen  Namen  »Scutatina«  bei  (ähnliche  unverständ- 
liche Namen  sind:  Caecigenina,  Corticicolina  und  Oculatina).  Diese 
Sectio  ist  nun  in  England  nur  durch  33  Arten  vertreten ,  zerfallt 
aber  trotzdem  in  neun  »Familien« ;  von  den  19  hierher  gehörigen 
Gattungen  enthalten  12  nur  je  eine  Art.  Von  Coreoden  (Sect.  Co- 
reina  der  beiden  Verf.)  besitzt  England  19  Arten,  welche  14  Gattun- 
gen und  5  Familien  ausmachen ;.  1 1  Gattungen  sind  je  auf  eine  Art 
begründet  und  doch  könnten  die  9  englischen,  unter  8  Gattungen 
vertbeilten  »Coreiden«  sehr  wohl  in  einer  Gattung  vereinigt  bleiben. 
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Die  ÄWÄnzigr  unter  d^n  »Ca-pdina*  aufgestellten  »Familien*  enthal- 
ten troti  mehrfacher  Zutiftmmeii Ziehungen  noch  55  GÄttuügeti,  von 
welchen  SO  auf  einzelne  Arten  begründet  sind.  Die  Cryptocereo 
Wasser^wanzen  bilden  fünf  Sektionen,  acht  Familien,  dabei  aber  nur 
neun  Gnttutigon;  mit  AufinahniP  von  Corixa  enthalten  aber  fa?t  alle 
die  so  Gflttunp^^^^n  nnr  eim.^  Ensflische  Art.  —  In  denjenigen  FüUpti, 
wo  die  beiden  Verft  mehrere  der  unhaltbaren  F  i  e  b  e  raschen 
Gattungen  wieder  eingezogen  h^ben,  ist  von  ihnen  eine  neue  Gat-^ 
tuiigsb(*zeichnang  (anstatt  eine  der  bereits  bestehenden  aüKunehnienj 
eiTijsjefühTt  worden:  Lltosoma  nov.  gen.,  für  Ortho tyluR,  Litocorra. 
Hypsityius  und  Pachylopa  Fieli,,  Idolocorts  nov.  gtm.,  für  Bra- 
chyceraea  und  I>joyplniB  Fit^b.j  Lopomorphus  nov.  gen,,  für  Äee- 
tropi«  und  l/eptopteriia  Fieb.,  S phyracephalus  nov,  gen.  (ver- 
gebener Name,  Dipteralj  für  Mecomma  und  Cyrtorhinua  Fleh,,  NeO' 
coris  nov,  gen„  für  Plagiognathus  und  Monosynarama  Fieb.;  nur 
(hr  die  eingeiogenen  Gattungen  Megacaelura,  Calocoria,  Homodemu» 
und  PycnüpterniiB  Fieb.  stellen  sie  den  Gattungsnamen  Deraeocori* 
Kirachb,  wieder  ben  Tu  einigen  Fällen  sind  die  üattungsnamen 
wegen  CoUieion  mit  friiher  verjiTebenen  geändert  wordeni  Sttfg^ 
nocoris  für  Stygnus  Fieb. ,  Chilacis  für  Heterogaeter ,  i>o- 
ticoTin  frir  Aliodapiii*.  (Di«  in  dem  Werke  beschriebenen  nenen 
Arten  sind  unter  den  betreffenden  Familien  aufgeführt.) 

W,  Douglas  aod  J,  Scott,  Additioas  to  thc  Bri- 
tish Fauna,  Hcmiptcrn  (Eiitom.  monthly  magaz.  II.  p,  217, 
246  iK  272  fF.)  lieferten  als  Nachtrag  zu  dorn  eben  be- 
Hprocfaenen  Werk  die  Charakteristik  von  zehn,  theiia  neu 
in  England  auff^efiindenen,  tbeils  in  jener  Arbeit  unrich- 
tig befcliricbeneo  Arten,  unter  welchen  drei  neue, 

F  re  y-G  essner  (Mittheil.  d.  Schweizer,  EntomoL 
GescHsch,  IL  p.  l~3i)  und  p.  115—132)  setzte  sein  im 
vorig.  Jahresber,  S*  430  erwHbntes  Verzeichnis^  der  Sehwoi- 
zerischen  Hemfpteren  mit  den  noch  übrigen  Familien  der 
Heteroptcien  fort.  Die  Anordnung  ist  nach  Fieber 
vorgenommen;  bei  den  einzelnen  Arten  sind  Angaben 
über  ihre  Futterpflanzen  und  ihre  Verbreitung  gemacht. 

Bollevove,  Catalogue  des  H6miptörea  du  d<5pnr- 
temcnt  de  la  Moselle  (M6moir.  d.  l.  soc.  d'hist,  nat.  de  la 
Moselle  1866).  Metz,  1866.  8.  (Ist  im  Bullet  soc.  entora. 
de  France  1866  angezeigt.) 

PenUtomidae.  Histoire  naturelle  des  Punaises  (ScntelleridcsJ 
par  E.  Muleant  (Annal.  soc.  Linn.  de  Lyon  II.  p.  285— 41X  c.  tab.  1). 
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—  Histoire  naturelle  des  Punaises  de  France  (Pentatomides)  ptr 
Mulsant  et  Bey  (ebenda  XIII.  p.  291— 367).  —  In  dem  ersten 
Abschnitt  dieser  Arbeit  werden  die  als  »1.  Tribasc  bezeichneten  Sco* 
telleriden  nach  ihren  in  Frankreich  vorkommenden  Arten  bearbeitet 
und  zunächst  in  fünf  »Familien«  (!)  vertheilt:  Coptosomiens.  Eaoo- 
riens,  Psacastiens,  Trigonosomiens,  Graphosomiens.  Die  erste  da- 
selben  beschrankt  sich  auf  Coptosoma  globulus,  die  zweite  umfitit 
die  Gattungen:  Eucoria  nov.  gen.  (von  Coreomelas  durch  kanei 
zweites  Fühlerglied  und  unbedomte  Schienen  abweichend)  mit  Eue. 
marginipennis ^T\.  A.,  Coreomelas  White,  Odonscelis  (sie!,  eine  ta 
Odontosoelis  vorgenommene  Verbesserang ,  »pour  en  adoucir  U 
prononciation c !) ,  die  dritte  Psacasta  und  Cryptodontus  (nov. 
gen.,  für  Psacasta  tuberculata  Kossi)  Phimodera  Germ.,  Odontanoi 
(sie ! ,  abermals  >pour  en  adoucir  la  prononciationt  aus  Odontottni» 
zurecht  gemacht)  und  Eurygaster,  die  vierte  Vilpianus,  Glppkeria 
(nov.  gen.,  für  Cimex  aeruginosus  Cyrill.)  und  Trigonosoma,  die  fonfle 
Ancyrosoma,  Stemodontus,  Tholagmus,  Soutellera,  Derula  nndPodops. 

—  Die  im  zweiten  Abschnitt  der  Arbeit  behandelte  »Tribus«  der  Pen- 
tatomiden  zerfallt  nach  den  beiden  Verff.  sogar  in  sieben  »Fimi- 
lienc:  Cydniens,  Sciocoriens,  Aeliens,  Eysarcoriens,  Pentatomieni. 
Acanthosomiens  und  Asopiens.  Als  neue  Arten  sind  hier  Oydwa 
fossor  (Byrsinus  scarabaeoides  Fieb.),  fuseipea  und  Siffnortii,  ab 
neue  Gattungen  Geotomus  (für  Cydn.  punctulatus  Costa  und  elon- 
gatus  Herr.-Sch.  errichtet)  undCanthophorus  (für  Cydn.  bicolor 
Lin.  und  sexraaculatus  Ramb.)  hervorzuheben ,  w&hrend  sonst  nnr 
Bekanntes  beschrieben  wird, 

Stäl  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  y.  p.  163  ff.)  e^ 
richtete  auf  Plataspis  Chinensis  und  nitens  Dali,  eine  neue  Gattung 
Tarichea  und  eine  zweite,  gleichfalls  mit  Plataspis  nahe  ver- 
wandte: Calacta  auf  zwei  neue  Arten:  Cäl.  Ifigubris  von  Hongkong 
und  rufonotata  aus  Siam.  —  Femer  beschreibt  derselbe  PlcUycortB 
umbrosus  n.  A.  Moreton-Bay,  Notius  consputus,  Omyta  delineata, 
Poecilometis  fasciatus,  eximitis  und  histricus  aus  Nord- Australien. 
Poecü.  modesttis  n.  A.  Moreton-Bay,  Ectenus  pudicus  MysoK  genero- 
8U8  Manila.  —  Coctoteris  (SpuJaeus)  foetidus  Montr.  von  Wood- 
lark  wird  nochmals  charakterisirt  und  auf  Tarisa  dromedarius  VoJ- 
lenh.  die  Gattung  Teucrua  errichtet.  —  Drtnostia  fissipes  n.  A. 
Nord-China,  Aesckrus  ttiberctilatus  Ostindien ;  Pentat.  Perroudi  Montr. 
wird  zu  Antestia,  Nezara  confluenta  Montr.  zu  Piezodorus,  Pentat 
Boitardi  Montr.  zu  Cappaea  verwiesen.—  Vi t eil u 8  (nov.  gen.,  mit 
Rhynchocoris  verwandt)  instdaris  n.  A.  Peejee  -  Inseln,  pugionaius 
Arn,  mucronafMS Nord-Australien;  auchRhynch.  australis  und  pungene 
Montr.  gehören  der  Gattung  an. 

Snellen  van  Yollenhoven,   Un  genre  nonveaa  d'Hemi- 
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pleres  ScuteUöriiies  (Tljdachr.  voor  Entomol.  VIII.  p.  G'd  i.  pl.  1, 
tig-.  2—5)  f^ründ^te  eine  neue  Gattung:  Poseidon  auf  eine  mit  Thy* 
re€>coris  nahe  verwandte  Form^  welche  im  männlich i'u  Geschlecht 
durch  aaffalltjnd  kurzen  und  breiteui  vqrn  in  drei  Zinken  auülau* 
fenden  Kopf  bemerke  na  werth  erscheint;  dus  mittlere  Hörn  ist  gemdc, 
oberhalb  g^efurcht,  am  Ende  abjjoatutzlj  die  beiden  soithchon  pieheU 
förmig  nach  innen  gebo^eu,  —  Art:  Bjj?.  Malayanu.<:  von  Malacca. 

Derselbe  (ebenda  IX.  p.  21ü  ff,  Taf.  11)  machte  »Eeenigo 
mettwe  E*oorteu  van  bot  ge»!acht  Dalcantha  Am.  Serv  *  bekannt: 
Daleantha  WeJiiwoodit  Sumatra,  Sanctt  Fargavii  Sylhet ,  Amyoti 
ORtindicv  f,  Stnlii  Sylhet  und  SerciUci  Malacca. 

Siffu^ret  (Annal.  ruc*  entora*  do  France  4.  Ben  V.  p»  llö) 
TQacht  eine  neue  Gatln:\|C:  Kwr^t'orf  ^  bekannt,  welche  von  HiveniK 
Ära,  5er  V,  nur  duruli  gewöhn  lieh  gebildete  Augen  und  die  drei  ver- 
lÄDgerten  letzten  Fiihler^liediT  unterschieden  ist.  —  Art:  Eur.  ni- 
ger  aua    Syrien,  —  Ettsarcoris  Grmieri  n.  A.  aus  Süd -Frankreich. 

May  r  (Yerhaudl.  d.  ^tooIuHr.-bolön,  'Gesellsch.  XVI,  p.  3fjl  ff.) 
liiagnoÄticirt.^  Maeroact/im  JtnmiUii  und  Cydntis  Ceylon icu^  u.  A.  Java 
und  Ceylon-  — Oncocoris  (mv.  i^Qn.  öuh  der  Pentatoiniden^Gruppe) 
pftHctiUttit  5 i d aey ,  Jbnjpi w^  ?  i  a u bgen .  no v .  Bucerocorii^)  iJtcellens 
Braailien»  Copeocori»  (nov,  gen,j  ahscinatM  Brasilien, 

CnUiphura  mundn  n,  A.  f-hina.  Sangarinus  paradoj^iä  und 
Banaetiuit  lohitlati^  n,  A.  Aua traben  vonSt&l  (Berl  Eni.  Zeitschr. 
X-  p,  153  ff.)  beschrieheu, 

Edesina  hamifffn  Costa  fÄnnüariö  del  mus.  Koolog,  di  Na- 
poH  IL  p.  148,  Taf,  1.  fig.  9)  n.  A,  unhek.  Vaterl. 

Coreodes.  StiU  f  Annal.  SOG,  entomol.  de  France  4.  ser,  V. 
p.  172  ff.)  besiihrieb  MiciU  Malaya  ujid  tühovitiata  n.  A.  Malacca, 
tfCMifi«^«'a  Bortii^o,  cfl^/a  Moieton-Bay,  miiLYa Malacca,  Fetülia  mormo 
Pt.  Natal.  ThaRUü  nov.  gen.  (für  Pachylis  gigas,  acutangulus  und 
heteropua),  Mehicha  tiHhiquelineiHft  Araa^onien,  Ctmntfftm  fremita 
E^n,  Sagntttit,^  (nov,  g&j],,  mit  Nematopus  verwandt)  lobuIatttiS 
Nord-BrasiUen,  Qurntiui  (nov.  gen.,  ebenso)  fnarginntm^OTd-BrA' 
nlien^  I^^€mntopiss  Anmionm  und  aentirnis  ebendabL^r,  Salapia 
nov,  gen.  (für  Nematop.  dimidiatnSj  signatus  und  abdominalis  Dali,), 
Junta  (nov.  gen.,  für  Pt^talops  faeciatna  Dali.,  cardinallH  Stäl^  Mc- 
gaera  ond  feneBtrutus  Burm,)  dncfthn  Nord -Brasilien,  LiicuUia 
(nov.  gen.,  mit  Petalops  verwandt)  ftavovittata  Nord-Braeilien,  Cq- 
pium  scenicuiUf  vinülum  und  brevicome  ebendaher,  Lepia^celis  ea:cet- 
lens,  fasciifera  und  egregia  ebendaher,  Malvana  (nov*  gen.,  mit 
Leptoscolis  vervandt)  serrulata  ebendaher,  Phthia  &rfmta  Bolivia, 
(i€eora£a  Nord-Brasilien,  Lybas  inermis  und  egregitisMyml.  Galwfsus 
beUus  Feejee- Inseln,    Lymessus   UmbaticoUis   Mysol,    NoUphus   Pa- 
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putmis  Nen-Guinea,  insularis  Feejee-Ineeln,  Mareius  generonu  Ken- 
Guinea,  Chemoinis  cognata  Nord-Brasilien. 

Derselbe  (Berl.  Eni.  Zeitschr.  X.  p.  160)  beschrieb  önoMS 
dentipea  n.  A.  Nord-Australien  und  (p.  881)  Serinetha  eomicviata 
Dh  A.  Ostindien. 

Eine  neue  Grattung  Myrmidius  aus  der  Anisosceliden- 
Gruppe  wird  von  Ach.  Costa  (Annuario  delmuseo  zoolog.  delli 
tinivers.  di  Napolill.  1864.  p.  135)  folgendermaassen  charakterisirt. 
» Corpus  eiongatum.  angustum,  dorso  pianiusculum,  caput  oblongum, 
lobo  medio  laterales  excedente,  subacurainato,  rostrum  coxas  me- 
rliä»  attingens.  Antennae  validae,  dimidio  corpore  paullulum  bre- 
viores,  articulis  tribus  primis  triquetris,  ultimo  minuto,  ovoideo. 
Pronotum  subquadratum^  antrorsum  paullo  angustius,  lateribus  mar 
jjiüatum.  Elytra  alaeque  abortiva,  pe<le8  breviusculi.  —  Art  Myrm. 
fhtvidus  (Taf.  1.  fig.  4)  aus  Italien. 

Mayr    (Verbandl.   d.    zoolog.-botan.    Gesellsch.  XV.  p.  4Slff.i 
gab  Diagnosen    von  folgenden    neuen  Grattungen    und  Arten:   Trt- 
ftiatocoris  nov.  gen.,    für  Lygaeus   tragus  Fab.    errichtet.  —  Sa-     ' 
gotylus  nov.  gen,,  für  Crinocerus  triguttatus  Herr. -Seh.  —  Äthaw- 
mastus  nov.  gen.,  für  Crinocerus  lugens  StÄL  —  Euthoehtha  bot. 
gen.,  für  Coreus    galeator  Fab.    —   Amarhus  robüstus  n.  A.  Sidney.      I 
Capaneus  ventralis  Mexiko,   Acroelytrum  (nov.  gen.,  im  Körpff-     j 
amriss  der  Gatt.  Rhombogaster  Dali,  sehr  ähnlich^  murieatum  Xec-      i 
TloUand,  Metapoditis  mercur Brasilien,  Odontoparia  (nov.  gen., ass 
der  Homoeoceridcn-Gruppe)    Nicoharensis  Sarabelong,   I^jiryphes  in- 
color  Brasilien,  Theognis   exceUens    Georgia,  erythrinus,   ingens  ond 
piihher  Brasilien,  Cebrenis  color  ata  und  clavicomis  Brasilien,  Gxto- 
rhtntha  pallida  Brasilien.  —  Ebenda  XVI.  p.  364.   Thlastocoris 
(noT.  gen.,  von  Athaumastus*  durch  weniger  abgestutzten  Kopf,  ent- 
fernte  Fühlerhöcker,    dickere     und  kürzere    Fühler  mit   kürrercm 
zweiten  und  etwas  zusammengedrücktem    dritten  Gliede  abweichesd) 
la€tii8  Surinam. 

Berytus  commutatus  Douglas  und  Scott  (British  Heroiptera 
p.  158)  n.  A.  aus  England. 

Lygaeodes.  Sign  or  et  (Annal.  soc.  entom.  de  France  3.  ser.V. 
p.  122  ff.)  machte  Pterotmetus  antennatus  und  Ischnocoris  fiaripef 
lila  n.  A.  aus  Süd- Frankreich,  letztere  auch  aus  Algier,  Maerodema 
nigra  n.  A.  von  Paris  bekannt  und  stellte  eine  neue  Gattung  .ico ** 
thocnemis  auf,  welche  von  allen  mit  Pach3rmerus  zunächst  ver- 
wandten Gattungen  durch  die  stark  geschwungenen,  unterhalb  bii 
Äof  2/3  der  Länge  frei  crenulirten,  sodann  sich  erweiternden  und  mit 
Zähnen  oder  Domen  besetzten  Vorderschienen  abw^eicht.  —  Art: 
Acanth,  brachiidens  (D  u  f  o  u  r  coli.)   aus   Südfrankreieh,  Algier  nod 
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Syrien;  auch  Rhyparochromns  pallensDall.  aus  Bengalen  gehört  der 
Gattung  an. 

Mulsant  and  Rey  (Annal.  soc.  Linneenne  de  Lyon  Xlli. 
p.  368)  diagnosticirten  eine  neue  Gattung  und  Art  ans  Spanien  unter 
dem  Namen  Äpterola  KüneJcdiii  durch  verkürzte,  den  Metathorax 
nicht  überragende  DeckflügeV  ohne  Membran  ausgezeichnet. 

Costa  (Annuario  del  museo  zoolog.  diNapoIi  II.  p.  78)  machte 
Plociomerus  piratoidea  n.  A.  unbek.  Yaterl.,  (p.  99)  Ophthalmicus 
ckWoviUatus  n.  A.  von  Parma,  (p.  106  f )  Lygaeus  hishipunctatus  n. 
A.  Piemont  und  Ophthälmicus  Genei  n.  A.  Sardinien  bekannt. 

Stäl  (Annal.  soc.  ent.  de  France  4.  ser.  Y.  p.  187  f.)  Astacops 
plagiata  n.  A.  Mysol,  de  Geeri  Nord- Australien  und  JPte&ertWaigiou, 
I/ygaeus  augur  n.  A.  Moreton-Bay,  Atractophara  longicomis  n.  A. 
Mysol,  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  161  ff.)  Narho  longipes  Sarawak, 
Lygaeus  mactans  Australien  und  Feejee-Inseln,  Ittettiosus  Brasilien, 
äecoratuB  Nord-Australien,  pedeatris  Sicilien  und  Tunis,  cireumsep' 
tue  Columbien ,  cardinalis  Nord  •  Australien  ,  Tetrdkttcus  msticus 
Nord-Australien,  Astaeops  nigripea  Manilla,  vülieus  und  nugax  Neu- 
Guinea. 

Mayr  (Verhandl.  d.  zOolog.  - botan.  Gesellsch.  XY.  p.  435  f.) 
diagnosticirte  Lygaeus  Amboinensis,  Caenocoris  Nicobarensis,  Dyn- 
dimus  trieolor  Amboina,  Theraneis  fenruginea  Brasilien,  (ebenda  XYI. 
p.  364)  Dindymus  venircdis  Yaterl.  nicht  angegeben.* 

Anthocoris  sarothamni  Douglas  und  Scott  (British  Hemi- 
ptera  p.  487)  n.  A.  aus  England. 

G&psilü.  Costa  (Annuario  del  museo  zoolo}> .  della  univers. 
di^Napolill.  p.  146.  tav.  2.  fig.  6)  charakterisirte  eine  neue  Gattung 
Aspicelus  folgendermaassen :  »Antennae  corpore  multo  longiores, 
rite  filiformes,  articulo  ultimo  ceteris  longiore.  Pronotum  antice 
constrictum,  scutellum  postice  truncato-rotundatum,  disco  elevato-co- 
nicum  et  in  spinam  erectam  clava  infundibuliformi  terminatam  pro- 
ductum.  Elytra  corio  subpellucido,  membrana  vena  unica.  Pedes 
elongata,  femoribus  omnibns  crassiusculis^  paullum  arcuatis,  nodu- 
losis.«  —  Art:  Asp.  podagricus  unbek.  Yaterl. 

Eine  grössere  Anzahl  neuer  Englischer  Arten  dieser  Familie 
machten  Douglas  und  Scott  (British  Hemiptera  p.  302 — 476)  be- 
kannt: Phytocorts  distinctus  und  dubiiAS,  Deraeoeoris  fomicatus, 
Litosoma  mrescens  und  ochrotrichus,  Aniblytylus  affinis,  Tinicephdlus 
obsoletus,  Oncotylus  püosus,  PsaUus  alni  und  Fiebert,  Atrctctomus 
pini  und  Lopus  mües.  —  Ferner  in  ihren  »Additions  to  the  British 
Fauna,  Hemiptera  (Entom.  monthly  magaz.  II.  p.  247  f.  u.  p.  273): 
Thyttus  insignis,  Globiceps  ater  und  Agäüiastes   Wühinsoni, 

P  a  r  f  it  t  (Entomol.  monthly  magaz.  II.  p.  130)  Capsus  miniatus 
n.  A.  aus  England. 
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Sijjfnoret  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  V.  p.  I25f.) 
Capsus  apicalis  n.  A.  aus  Südfraiikreich,  SysteUonotus  ihymi  d.  A. 
von  Paris  und  lAtocoris?  anntdicomis  n.  A.  aus  Südfrankreich. 

Douglas,  On  the  occurrence  of  SysteUonotus  triguttatus  in 
Company  with  Formica  fusca  (Entomol.  monthly  magaz.  II.  p.  30  f.). 
Verf.  fand  die  genannte  Art  zu  60  Exemplaren  —  darunter  20  weib- 
liche —  in  England  zusammen  mit  Formica  fusca  und  hält  sie  daher 
für  myrmecophil. 

Membranacei.  Ach.  Costa  (Annuario  del  museo  zoolog.  della 
univers.  di  Napoli  II.  1864.  p.  132  ff.  Tav.  1  u.  2)  machte  folgende 
neue  Gattungen  und  Arten  aus  dieser  Familie  bekannt:  Ärado- 
syrtis  nov.  gen.  »Corpus  depressum,  aradiforme,  antennae  bre- 
vissimae,  crassiusculae,  filif^jrmes,  rostrum  capitis  marginem  posti- 
cum  haud  atting<'ns,  scutellum  maximum,  elytra  fere  omnino  tegcna.* 
—  Art:  Ärad.  Ghiliani.  3  MilL,  Italien.  —  (p.  142)  Äradacanthia 
nov.  gen.  »Corpus  valjie  depressum,  abdomine  subdiscoideO;  anten- 
nae breves,  filiformes,  validiusculae,  articulo  primo  et  secundo  sub- 
globosis,  tertio  et  quarto  elongatis,  quarto  paullum  crassiore;  ro- 
Htrum  proäternum  vix  attiugens,  scutellum  magnum,  abdominis  ma- 
ximam  partem  tegens.«  —  Art:  Ar.  mülticälcarata  (Taf.  2.  fig.  3)  n. 
A.  exotisch.  — Äradufi  lettcotomtis  (Taf.  2.  Fig.  2)  n.  A.  exotisch.  — 
Teleonemia  nov.  gen.,  aus  der  Tingiditen-Gruppe.  »Corpus  valde 
olongatum,  angustum ;  antennae  validiusculae,  articulo  ultimo  elon- 
gato,  fiUformi,  praecedente  haud  crassiore,  clavam  non  formante;  pro- 
notum  lateribus  marginatum,  haud  dilatatum,  disco  tricarinatum.  Ha- 
bitus' Tropidocheilarum.«  —  Art:  Tel.  funerea  (Taf.  2.  fig.  5)  n.  A 
exotisch.  —  Tingis  cyathicollis  (Taf.  2.  fig.  4)  n.  A.  exotisch. 

Mayr  (Verhandl.  d.  zoolog. -  botan.  Gesellsch.  XV.  p.  441  f.) 
diagnosticirte  Monanthia  lunulata  n.  A.  Rio- Janeiro,  Mon.  (Garga- 
phia)  tricoJor  Venezuela.  Die  onocoris  (nov.  gen.,  Kopf  mit  vier 
spitzen,  vorgestreckten  Domen  und  einem  aufgerichteten  Mitteldom, 
drittes  Fühlerglied  sehr  lang,  dünn,  Pronotum  vorn  blasig,  beiderseits 
mit  starkem  aufrechten,  abgerundeten  Kegel,  dazwischen  mit  einem 
bis  zur  Spitze  des  Fortsatzes  verlängerten  Mittelkiele)  Javanus, 
Phymata  spinosissima  und  carneipes  Brasilien  (letztere  zugleich  aus 
Georgien).  —  Ebenda  XVI.  p.  365:  Neuroctenus  Hochstetteri  Neu- 
seeland und  Brasiliensts, 

Signoret  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  s^r.  V.  p.  117  fil) 
beschrieb  Monanthia  parvula  und  Dictt/onota  Auhei  als  n.  A.  aus 
Südfrankreich,  femer  den  Aradiis  cinnamomeus  Panz.  als  eine  von  Ar. 
leptopterus  Germ,  verschiedene  Art.  Eine  neue  Gattung  5<ffiop<^ 
ru8  (längst  vergebener  Name!  Coleoptera)  wird  von  Aradus  durch 
sehr  schmale  Flügelmembran,  auf  welcher  zwei  Längsadern  bemerk- 
bar sind,  unterschieden.  —  Art:  Sten.  Perrisii  von  Bona. 
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I  Araäus  aifrrimus  Donj^las    und  Scott  (BritiB>i  Hptniptcrft 

I       p.  274)  n.  A.  öua  Kn|rl«rid. 

I  Acanthia    Valdiviana    Philippi  (Stett.    Entern.    ZHt   1865, 

I        p.  63  f.)  n.  A   aus  Chile. 

f  HfidUTÜna^     C.    S  t  ä  l ,    Bidrag   tili    Reduviidernas    kännedom 

fÖfvere.  Veteiisk.  Akad,  Förhandl.  1866.  p.  235—302)  lieferte  \m- 
richtin^te  Arten- VerzeichiiiMee  für  einzelne  Groppen  dieaer  Fftmili*?  mit 
Beschreihung  neuer  Gattungen  und  Arten,  analytische  Tabellen  sur 
BesUmn^un|!f  dür  Gattungen  u.  8.  w. ,  zum  Theil  in  ticziig-  auf  be- 
sondere Faunenjre biete.  1)  Holoptilida.  Aufzählung  der  bekann- 
t^Ti  ArteE*  —  2)  Acautbaspidida.  Aufzählung  der  Asiatisch^'n 
und  Austreliacben  Formen,    mit    folgenden  neuen:  Sminthas  limha* 

tticolU»  Milftoca,  Microclept^s  nov.  gen.,  für  Opsicoetus  bianuu- 
lipea  Montr  .  SphednHOCoris  nov.  gen.,  für  AcanUiREpis?  eabu- 
I\om  StAl.  —  Äcanthaspis  fiignaticoUis  n.  A.  Manilla,  Centrocnemis 
ffrantdo8a  n.  A.  Malacca.  —  3)  Ectinoderida.  AufzabUmg  der 
hekajinten  Arten;  al?i  neu  li^achrieben  :  Ectinoderus  nitidns  Manilla. 
Ilon^'cep»  Malacca  und  TIM^f/zw  Siam.  —  4)  Apiomf^ri  da,  Ue- 
bersicht  der  Gattunif^ti;  neue  Arten:  Henicirtea  producttts  Nord- Bra- 
silien, Sphoäroleste»  vÜtaticolUa  Nord-Brasilien.  —  5)  Piratida* 
Ueberaicht  der  Gattungen  und  Aufzählung  der  Arten,  neu:  Sirth£* 
nea  Amazo}m  Nord- Brasilien,  obscura  Sidney,  Microsandaht»  umbro* 
JMW  Nord- Australien.  Ectomocorts  ochropterus  und  confE/jrr  Ostindien, 
Callisphodrus  patricfH.s  Nord -Australien,  Brachysandafm  fteUuo  und 
Ittrcö  Austmlieu,  jj»«<T^ört(i«  Melbourne,  sexguttatm  Myno].  ^  ß)  Ee- 
duvnda,  Anf?!ählung  der  Asiatischen  und  Austmliscbon  Arten, 
darunter  ala  neu  bescbriüben  :  VeUeda  aciUeata  Nord- Aus tralien,  Pri* 
ithesanci^n  ültn^trü  Batchitiu  .  Cosmocleptes  nov.  gen,,  für  Pri- 
«tbe?.  furciffv.  conjtrrex  und  phemiodes  St&l,  Ischnolente»  fnov. 
gen.,  mit  Dalyrta  St&l  zunächst  verwandt)  consputus  und  Inhulattf^ 
Australien,  Endochus  inornatus  Ostindien,  Gminatus  atticomis  und 
Pnirstts  lineativentris  Nord-Australien,  Evagoras  sordiiata  Borneoi 
Cydnocoris  erocatus  Ostindien ,  Tagaiicus  Manilla.  r}^^i^nhi^  Japan- 
Arcesius  sanguinarius  Neu-Guinea,  Sycanus  macracanthus  und  di^ 
ehotomtis  Borneo,  Cosmosphodrus  nov.  gen.,  für  Sycamis  gene- 
•  rosus  und  pyrrholomus  St&l,  Agriosphodrus  nov.  gen.*  für  Enlyes 
Dohrni  Sign.,  YoUnus  fultginosus  n.  A.  Malacca,  Agriolestei 
nov.  gen.,  für  Yolinus  ineptus  St&l,  Velinus  satellitius  MnUcan,  Spho- 
dronyttus  (nov.  gen.,  für  Zelus  ei^thropterus  Bumi.  u,  A.)  enßhro- 
melas  Manilla,  Beduvius  costälis  Bengalen,  aulicti^  und  niendicun 
Malacca,  Ca  ta^_pÄaci«s  (nov.  gen.,  für  Reduvius  Coprias  St&l)  pfjr^ 
rfcopie^'t«  Australien,  Sphedanolestes  (nov.  gen.,  für  Reduvlua  pul- 
chellos  Klug  u.  A.,  Grapto  sphodrus  (nov.  gen.,  für  Hfduvius  gulu 
St&l  u.  A.)  jMcun(2ttö  Neu-Gumea ,  Poeciloclopiua  nuv.   gtiu.,  für 
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Reduvius  patagiatus  Stil,  Biasticua  nov.  gen.,  für  Redav.  impi- 
ger  St&l,  Graptolestes  (nov.  gen.)  cwüis  Camb^dja.  —  Hieranf 
folgt  eine  Uebersicht  über  die  Amerikanischen  Reduviiden -Gattun- 
gen ohne  vorderen  Seitenhöcker  der  Mittelbrust,  deren  Zahl  nicht 
weniger  als  26  betragt:  zum  Schlnss  noch  die  Beschreibung  von 
folgenden  neuen  Arten :  Doldinia  hicarifuita  Nord-Brasilien,  Bepiptu 
lepidiüa  Nord-Brasiliefl,  Spinda  trinotata  Mexiko,  Amaurosphodrui 
(ühoannulatus  Neu-Granada,  Äeanthtscium  Haglundi  Nord-Brasilien. 
Pyrrhosphodriif!  rnüitarü  (Vaterl.?)  und  Amazom*8  Nord-Brasilien, 
Diplodus  anmüosus  ebendaher,  Pindus  vittaticeps  ebendaher,  Art- 
stippus  fenestratm  und  fumosus,  Spiniger  pyrrhomelcLS  und  Amaith 
nu8  Nord-Brasilien,  Scadra  nigrorufa  Japan,  3fendis  sanguinaria 
Vaterl.  unbek.,  Rhiginia  immarginata  Quito,  Amaeona  Nord-Brasi- 
lien, Larymna  atripennis  Malacca. 

Derselbe  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  164  ff.)  machte  VeMa 
raptrix  u.  A.  Nord- Australien,  VestUtM  atriceps  Aru-Inseln,  Voconia 
pdllidipea  Moreton-Bay,  Vescia  spicüla  Nord-Brasilien,  Siaceia  pU- 
heja  Ceylon,  AgyUa  nigricans  Adelaide,  Apronius  rapax  Minaa-Ge- 
raes  und  Barce  annülipes  Wisconsin  bekannt. 

Mayr  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  XY.  p.  436  ff.) 
diagnosticirte  folgende  neue  Arten  und  Gattungen:  Syeanus  trito- 
lor  Java,  Phemius  ri4hripennts  Manilla,  Bihirbtis  dentipes  Vaterland 
unbek.,  Ftüocnemns  Sidnicus  Neu-Holland,  Centromelus  Siali  Brasi- 
lien, Lisarda  Javana,  Sphaeridops  inermis  Brasilien,  Ectomoeo- 
ris  (nov.  gen.,  von  Pirates  durch  ungefurchten  Vordertheil  des 
Halsschildcs,  kürzeren  Hintertheil  desselben,  das  zwischen  den  Hm- 
terhüfben  dreieckig  erhabene,  am  Ende  ausgeschnittene  Metaaier 
num  abweichend)  colorattis  Vsiierh  unbek.,  Dieraotropis  bot. 
gen.,  für  Pirates  pictus  Herr.-Sch.  errichtet,  Pirates^  aibom4icui<atus 
Brasilien,  Spiniger  'miniaceus,  hrunneus  und  flavipennia  Brasilien, 
Hammatocerus  minuttis  Vaterl.  unbek.,  Larymna  colorata  Java, 
Sphinctocoris  (nov.  gen.,  zwischen  Larymna  und  Cimbus  zu 
stellen)  coraUinus  Sunda-Inseln,  Labidocoris  (nov.  gen.,  mit  glei- 
cher Verwandtschaft)  eZc^ans  yaterl.  unbek.,  Sphinctomerui  (nov. 
gen.,  mit  Mcndis  Stäl  zunächst  verwandt)  pulcher  Java,  DebÜia  Ion- 
gicornis  Surinam  und  inermis  Brasilien.  —  Ebenda  XVI.  p.  364: 
Thelocoris  (nov.  gen.,  aus  der  Stenopodiden-Gnippe)  asp«r Sidney. 

Costa  (Annuario  del  museo  zoolog.  della  univers.  di  Napoli  II. 
p.  79ff.)  beschrieb  Loricerus  axillaris  n.  A.  Giappone,  Hammatocerua 
mixtus  n.  A.  Cayenne?,  Diplodus  cognatits  n.  A.  Mexiko,  (ebenda 
p.  134.  Taf.  1.  fig.  6)  Metastemma  serripes  u.  A.  ItelieQ,  (p,139.  Taf.l. 
fig.  8)  Ploeogaster  ?  flavopustukUus  n,  A.  exotisch,  (p.  140.  Taf.  2. 
flg.  1)  Saccoderes  trinotaitis  n.  A.  exotisch  und  (p.  141)  BstäloMnis 
gazeÜa  n.  A.  exotisch. 
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i 
ftfparll-     Leptoptis  Dufourii  Siguoret  (Annal.  aoo.  entomal. 
dt?  France  4.  ?er.  V.  j^  1"21/  n,  A.  aus  Südfrankreichj  Leptoptts  Sar- 
dous  Coita  (Annoftrio  del  museo  eoolog.  della  univera.  di  Napoli  IL 
p,  106)  ü.  A.  aus  Surdinieii, 

Ploteres.  Majr  {Verh&ndl.  d.  zoolug.-botan.  Gesellacl).  XV, 
p<  443  ff.)  diagnoaticirte  als  neue  Arten  und  Gattungen  :  Ht/drometra 
pectörah$  und  nitida  Ceylon.  —  Limnometra  nov.  g^u.^  von  Hy- 
drometra  durch  sehr  Hcblankt  Fülller  und  fuhr  lange  Hin terachenke!, 
beide  von  Körperlange,  ferner  durch  die  an  der  Spitze  zweizahni- 
gen  Mittelschenkel  und  das  erate  Glied  der  Vordertarsen,  vrelches 
dem  zweiten  gleich  oder  länger  ist,  unterschieden.  —Sechs  Arten: 
Ltmn,  femorata,  nigripennis  und ,  inermis  Philippinen,  putchra  und 
cüiata  Java,  mtnuta  Nicobaren.  —  Cylindrostethus  Fieber i  CeyluE^ 
Brachymetra  nov.  gen.,  für  Halobates  albinervus  Am.  Seiv-,  Afe- 
* roc ort «.  (nov.  gen.,  mit  sehr  stumpfem  Kopf,  nicht  ausgerandeten 
Augen,  cylindMschen  Fühlern,  welche  kürzer  als  der  Körper  sind 
and  ein  sehr  langes,  dem  zweiten  und  dritten  zusammengQuommen 
fast  gleichkommendes  erstes  Glied  haben;  Pronotiim  breite  vorn 
ohne  Uöcker  und  Einschnürung,  Deckflügel  viel  länger  als  der  Hin- 
terleib, welcher  sehr  kurz  und  dessen  sechster  Ring  uubewehrt  iat) 
brevis  Ceylon.  —  Rhagovelia  nor.  gen.,  für  Velia  armata,  oollü' 
ris  und  nigricans  Burm.  —  Ebenda  XVI.  p.  365 :  HydfOmetra  dt- 
versa  n.  A.  Cap. 

Costa  (Annuario  del  museo  zoolog.  della  univers.  di  Napoli  U, 
p.  125)  beschrieb  Hebrus  sericeiM  als  n.  A.  aus  Italien. 

Heplni.  Banatra  Chinensis  und  (Cercotmetw)  patmata  u.  A., 
letztere  von  Batavia  diagnosticirte  Mayr  (Verhandl.  d.  zoolog.-liotan. 
Gesellsch.  XV.  p.  446). 

Hotonectici.  Corixa  Wbüastoni  und  Bw^glasi  n.  A.  aus  Eng- 
land, wurden  von  Douglas  und  Scott  (British  Henuptera  p.  603) 
beschrieben. 

Fnlgorina.  Eine  Synopse  der  Europäischen  Arten  der  Gat- 
tung Tettigometra  lieferte  X.  Fieber  im  15.  Bande  (1865)  der 
Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  in  Wien  p.  561—572.  Verf, 
giebt  in  einer  analytischen  Tabelle  ausführliche  Charakteristiken  von 
23  ihm  bekannt  gewordenen  inländischen  Arten  nebst  ihren  Farbeo- 
Varietäten;  von  den  10  bereits  beschriebenen  sind  ihm  indessen 
Tett.  impressopunctata  Duf.  und  umbrosa  Germ,  unbekannt  geblie- 
ben.  Er  theilt  die  Arten  nach  der  Beschaffenheit  der  Schienen  to 
zwei  Gruppen:  a)  Alle  Schienen,  auch  die  Kanten  der  hinteren  un- 
bewehrt :  Tett.  impressifrons  Muls.,  atraHagenb.,  fusca  n.  A.  Belgrad, 
Oesterreich,  depressa  n.  A.  Sarepta,  sulphurea  Muls.,  keta  Herr. -Seh.. 
virescens  Panz.,  brachynota  n.  A.   Schweiz,   piceola  Burm,    und  jjf- 
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liotaenia  n.  A.  SareptA  uud  Triebt.  —  b)  Alle  Schienen  an  den  bei- 
den oberen  Kanten,  besonders  au  der  äusseren  mit  borst^ntragen- 
deu  Körnchen  besetzt:  Tett.  Helferi  n.  A.  Euphrat,  vtteüina  n.  A. 
Süd- Kussland,  varia  n.  A.  Sarepta.  frontalis  n.  A.  Deatscfaland, 
Schweiz  und  Spanien,  brachycephala  n.  A.  Sicilien ,  hispidula  (aeoe 
Benennung  für  T.  hexaspina  Kol.)  Transcaucasien,  mticrocephala  n. 
A.  Schweiz  und  Oesterreich,  obliqua  Panz.»  picta  n.  A.  Spanien,  gri- 
seola  u.  A.  Ungarn,  Sarepta  und  Hyercs,  sordida  n.  A.  Oesterreich 
und  Dalmatien,  fasdata  n.  A.  Granada,  costukUa  n.  A.  Andalusien 
und  Euphrat. 

Der  vorstehenden  Arbeit  ist  um  ein  Jahr  später  (1866)  eine 
verwandte  von  Signoret:  Revue  du  groupe  des  Tettigometrides, 
Homopteres  Fulgorelles  (Annal.  soc.  entomoL  de  France  4.  ser.  Vi. 
p.  139—160.  pl.  1)  gefolgt.  Die  25  dem  Verf.  mit  einer  Ausnahme 
bekannt  gewordenen  Arten  der  Gattung  Tettigometra  werden  nach 
ihren  Unterschieden  in  der  Kopf-,  Deckflügel-  und  Fühlerbildung 
in  vier  Untergattungen  vertheilt :  A.  Kopf  dreieckig  ausgesogen, 
a)  Flügeldecken  aussen  nicht  gerandet.  a)  Fühler  dreigliedrig: 
Mitricephalus  subgen.  qov.  ß)  Fühler  zweigliedrig:  Tettigo- 
metra sens.  strict.  — -  b)  Flügeldecken  gerandet:  Euryehila^  sub- 
gen. nov.  —  B.  Kopf  nur  in  Form  eines  schmaleu,  abgerundeten 
Saumes:  Brachycephalus,  subgen.  nov.  —  Von  den  verzeichne- 
ten und  sämmtiich  näher  beschriebenen  Arten  sind  folgende  neu: 
Mitricephdlw  longicepa  Simplon,  Tettigometra  bimactüata  Paris, 
Nizza  tob  Tett.  umbrosa  Germ,  var.?),  scuteUata  Spanien,  j>afTt^epf 
Algier,  Jerusalem,  caÜosa  Athen,  ventralis  Bona,  impressopunetata 
(Dufour?)  Frankreich,  Spanien  und  Algier,  päUicornis  (sicl)  Sa- 
repta, Euryehila  decorata  und  brunnea  Algier,  bifoveolata  Südfrank- 
reich, Brachycephalus  limdus  Algier,  Baranii  Nizza,  longieomis 
Dalmatien.  (Tettig.  piceola  Burm.  ist  dem  Verf.  unbekannt  geblie- 
ben). Zehn  der  als  neu  beschriebenen  Arten  sind  auf  pl.  l  in  ver- 
grössertem  Maassstabe  dargestellt.  (Die  Namen  Euryehila  und  Bra- 
chycephalus, als  bereits  unter  den  Coleopteren  und  Reptilien  ver- 
geben, müssen  geändert  werden.  Ref.) 

Fieber  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  XVI.  p.  517— 
684.  Taf.  8)  veröffentlichte  ferner  »Grundzüge  zur  generischen  Thei- 
lung  der  Delphacini,c  unter  welchem  Gruppennamen  er  Asiraca  Latr., 
Araeopus  Spin.,  Nephropsia  Costa  und  die  bisher  unter  Delpbax 
vereinigten  Formen  begreift.  Die  artenreiche  letztere  Gattung  ser- 
fallt  er  nach  Unterschieden  in  der  Bildung  des  Kopfes  uud  Prono- 
tum,  nach  der  Kielbildung  beider,  nach  den  Längs  Verhältnissen  der 
beiden  ersten  Fühlerglieder,  nach  der  Aderung  der  Flugorgaae 
u.  s.w.  in  füafzehn  secundäre  Gattungen:  Megamelua,  nov.  gen. 
(Delph.  notulus    Germ^  >   Stenocranus   nov.  gen.   (Delph.  lineo- 
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lös  Germ,  und  fuäcovittatus  Stftl) ,  Kelisia,  uov.  gtiii,  (Üelph. 
^ultiiU  Germ.),  Chlori ofui^  uuv,  gen.  (Dolph.  unic  iiiur  Hörr.-Sch^, 
g-lauc^^ceuB  Fieb,  und  atenop^era  Flor.),  Euides,  nov.  gen*  (Delph. 
baisiiioea  tierra.  und  specioaa  Bob,),  Kormus,  uov.  g^en.  (K.  arU- 
mi^ae  n.  Ä.)^  JJu  r  y^  a,  nov,  gen,  (Delph.  lineata  Sign.),  Co  namclurS, 
nov.  gen.  (Delph.  Umbalu^j  Fah.),  l>  e  1  pha  x  sens.  elricU  (Delph,  stria- 
tflia  Fall.,  elögHutula  uüd  denUurtuda  Hohem.),  Delphacinus,  nov. 
gen.  1  Delph,  meaomelaaBoh.J^  JaäJStdacM«,  nov.geü.  (X  morto  n.  A,), 
Metropin,  uoVk  gen.  {M.Mayti  n.  A.),  Dtcr  ano^föjpis,  dot.  gen, 
(UeSph.  hamaia  Boh.  uud  fiavipea  Sign.),  AchoratilB,  no?.  gen, 
»Dfilph,  alboaiguaU  Dablb,)  und  St iroma,  nuv.  gen.  (Delph,  moeata 
und  inutabilis  Höh.,  adelpha  Flor.).  Aus  diesen  neu  errichteten 
Gattungen  beschreibt  Verf.  22,  von  Araeopus  eine  neue  Art.  Tai,  8 
erläutert  die  Merkmale  der  Gattuugeu  und  Arten  dtirch  zahlreiche« 
aehr  kkiiio  Abbilduuifen, 

Derielbe  (ebenda  XVI.  p.  497  flf.)  errichtete  in  derjenigen 
Gruppe  der  Fulgoridcn,  weichen  an  der  Basis  des  hinteren  Meta» 
laraus  der  Sporn  fehlt,  folgende  neue  Gattungen:  Fhctntia  nuv. 
gen,,  für  Poticiloptera  subquadtata  Herr. -Seh.,  Mtenoplu$  nov* 
gen.,  für  M.  ^bongnata  n,  A,,  Hemitropis  nov,  geu.,  für  H. 
bipunctata  n.  A.,  Ent  itnena  nov.  gen.,  für  Cixiua  inuaivus  Germ., 
Cixiäia  nov.  gen,,  für  Cixius  confinis  Zett.  und  Ranissits  nov. 
gen.,  iür  M.  lepiopuSj  acucephalm,  platypus  und  discrepam  u.  Ä. 
ans  Griechenland;  letztere  Gattung  ist  durch  den  Mangel  der  Ocol* 
len  ,  verlaugurte,  guiaam  menge  drückte  ,  fast  gleich  breite  Vordar- 
ichk^nkel  und  Schienbeine  u.  a  w.  charakterisirt. 

Stäl  (Öfvora.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  1865,  p,  15^9  ff,)  be- 
ichrieb  Flatoidtuf  principalis  n.  A.  Malacca,  Pochana  sinimta  Ma^ 
laoca,  obacura  Guer.  (Ricania),  funebris  n.  A.  Buru,  Micama  äisco- 
pf€ra  Java.  Imüaris  Cambodja,  albosignata  MysoL  puherosa  Cam< 
bodja,  epjscöpaUs  Nord- Chi ea,  Hedenbor gi  Rhodus  oder  NubienV, 
plebeja  Siam,  sabfusca  Borneo,  marginenoiata  Mysol,  tri^ticüla  Fid- 
schi-Inseln, Ätmacia  Tagalica  Manilla  und  margitiata  Montr,  (ßica- 
nia)t  Mirha  osmylotdes  Büitieo,  Sorurcula  Cambodja  und  htlaris 
MysoL  * 

Derselbe  (Berl.  Ent.  Zeitscbr.  X.  p.  391  ff.)  machte  Ci\jeta 
singuhris  n.  A.  Nord- Ana  trauen,  Mnemosyne  Cubana  und  Meiaurui 
reticulattie  von  Cambodja  bekannt. 

C  o  H  ta  (Annnano  del  muaeo  zoolog.  della  univers.  di  Napoli  11, 
p.  137;  beschrieb  Histeropteron  (Hysteropterum?)  Imbatunt  al»  ii*A. 
von  Palermo  und  (ebenda  p.  149.  Taf.  1.  fig.  10)  Cromna  ekgans  n.  A, 
ans  Australien  (?;. 

Ca  still  o  gab  nach  einer  Mittheilung  Burkart'a  (Archiv  f. 
Natorgeech.  XXXII.  p.  370  f.  Taf.  8)  die  Beschreibung  und  Abbildung 


Digitized  by  VjOOQIC 


44d     (jersiaecker:  &ericht  üb.  d.  wissensoh.  Leist  im  Gebiete 

ttiu^s  »neuen  Insektes«  aus  Mexiko,  welches  mit  der  seit  dreissig 
Jahren  bekannten  und  von  Burmeister  in  den  Genera  Insectorom 
vortrefflich  abgebildeten Phenax  auricoma  (Klug)  Burm.  identisch  iit. 

Signoret  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4,  s6r.  V.  p.  127  ff.) 
beBcbrieb  Ctxius  obscurus  und  distinctuSy  Hyalesihea  obsoletuSy  Dd- 
phnx  flavipes,  quadrimaculatiis  und  lugubris  als  n.  A.  aus  Süd- 
frankreich. 

Moufflet  (Bullet,  soc.  entom.  de  France  1865.  p.  62j  will 
iHiu  wieder  in  Mexiko  ein  intensives  Leuchten  der  Fulgora  lanter- 
tiaria  beobachtet  haben;  das  Licht  ging  von  dem  Kopf-Aufsatze  des 
Infektes  aus. 

Hagen,  On  the  luminosity  of  Fulgora  lauternaria  (Entomol. 
moatbly  magaz.  1.  p.  250)  giebt  die  historische  Notiz,  dass  das  Leach* 
töii  des  Amerikanischen  Laternenträgers  schon  vor  der  Sibylle 
Mtirian  im  J.  1685  durch  Grew  behauptet  worden  sei.  Ange- 
f^ictits  der  widersprechenden  Angaben  der  neueren  Beobachter  über 
daä  Leuchten,  resp.  Nicht-Leuchten  des  Insektes  weist  Verf.  auf  die 
Mdjs;:lichkeit  eines  temporaren,  vielleicht  auch  nur  dem  einen  da 
beiden  Sexus  eigenen  Leuchtens  hin. 

Hembracina.  Stäl  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  X.  p.  887  f.)  errichtete 
für  Oxygonia  pacifica  und  chrysura  Fairm.  eine  neue  Grattung  En- 
nya,  für  Entylia  concava  Say  eine  neue  Gattung  Publtlia  uoi 
für  irabonia  venosa  Germ,  und  indicator  Fairm.  eine  neue  Gattung 
Potnia.  —  Cymbomorpha  Ämaecma  wird  als  n.  A.  aus  Nord-Bra- 
sil ifu  beschrieben. 

0  p  s  ta  (Annuario  del  museo  zoolog.  della  univers.  di  Napoli  II. 
\h  160.  Tnf.  I.  fig.  11)  stellte  Sphangophorus  hivexiüifer  als  n.  A.  an- 
bek.  Vaterl.  auf. 

Stridolantla.  J.  Milde  handelte  in  seinen  »Naturgeschichi- 
liehen  Mittheilungen  über  Meran«  (Programm  der  Realschule  zum 
heiligen  Geist  in  Breslau,  März  1866.  4.  p.  1 — 49)  über  Singcicaden 
im  Allgemeinen  und  speciell  über  die  bei  Meran  von  ihm  beobtcb- 
t(  teil  Arten  der  Gattung.  Die  drei  hier  vorkommenden  Arten:  Ci- 
oada plebeja  Scop.,  orni  Lin.  und  argentata  Oliv,  (über  letztere,  vom 
Viirf  zutrat  für  Tyrol  nachgewiesene  Art  giebt  er  zugleich  eineNotii 
in  den  Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  1865.  p.  961)  werden 
yvn  ihm  in  sehr  anziehender  Weise  nach  ihrer  Lebensweise  und  be* 
sohcl^rs  in  ihrem  Gesänge  geschildert.  Zahlreiche  Exemplare  der 
Cic>  plebeja  bringen  ein  tosendes  Geräusch  hervor,  welches  sich 
um  besten  mit  dem  Kauschen  eines  Wasserfalles  vergleichen  läset: 
dasselbe  ist  so  laut,  dass  sich  zwei  Menschen  nur  mit  Mühe  gegfen- 
seit  ig  verständlich  macheu  können.  Ganz  verschieden  ist  der  »Gesang« 
der  Cic.  orni,  welcher  zwar  gleichfalls  eine  metallische  Färbung  hat, 
ftber  bei  weitem  unreiner  und  sehr  einförmig  ist  und  sich  am  beaien 
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mit  den  Tönen  vergleichet!  läaat,  welche  durch  das  Aneinanderwetzeii 
^weitir  Messer  hervcirgertifeB  werdeu,  Zuweileo  hört  bie  plötzlich  zu 
singen  auf  und  atöaat  eine  Zeit  lanj^  nur  einzelne  knarrRiid^^  Tutie 
BUS,  welcbe  an  diejenigen  dun  Laiihfrosches  erinntrn.  Dieeo  Art 
dient  den  Kindert*  als  Spielwerk;  wird  sie  am  Bauche  gekiUoU,  sö 
stöaflt  aie  knarretide,  einen  läeherlichen  Eindruck  hinvürrufende  Tone 
aus.  Die  kleinste  Art:  Uic.  argenlMla  Oliv,  hält  sich  in  niedrigem 
Eicbeugebüsch  auf  und  stoß  st  ein  reines,  scharfes,  Tnelallisehes  »»Tick, 
Tick,  Tick*  in  15niB liger  uud  öftt^rer  Wiederholung  und  in  reia- 
Jwnder  Scbntillij^keit  aus,  —  Veif.  echliesst  hieran  eine  Aufy;ühliing 
dtr  16  Kuropaischen  (darunter  7  Deutschen)  Singciiadeu  und  eiuu 
durch  zahlreiche  Citate  GrieuhiBcher  und  Rom ih eher  Autoren  illu* 
strirtf  iJaraleilung  von  der  Bekanntschaft  der  Alten  mit  dem 
LeWn  und  den  Kigenthümlichk^iti'ii  der  Cicaden.  Let/tero  eiithah 
zahlreiche  iutriressante  und  zum  Theil  wenig  all^reinein  bekannte 
Angaben  und  ist  dalier  einer  näheren  Kenntnissnahme  bcHonden?  zu 
enjpfehlen. 

Hag-en,  On  the  synonymy  nf  Cicada  Anglica  Leach  (Entern- 
moiithly  magaz.  L  p,  205;  hat  die  ld».ntität  der  genannten  (ein?; igen 
lü  England  eiuheimischen;  Art  mit  Tic.  montana  Scop»  nach  Unter- 
suchung von  Oritrinal  Exemplaren  totstellen  können. 

SIä!  {Üfvt.rs.  Vett^nük-  Akad.  Förhaudl.  1865.  p,  154  ff.)  be^ 
eehri*;b  Mogannia  v^tu»U«mHa  n.  A  Ostindien,  funtbris  %\ihei,  Chi- 
fuMfutis  Nord-Chiuu,  Flau  tili  a  (nov.  gen..  mit  Zninmara  verwandt) 
Htüaymoptmt  Quito.  —  Ferner  (bi^rl.  Ent.  Zeiti^chr.  X.  p.  IBÖ  ff.) 
GraplopmUiriU  colofata  Ji^janV^  Graptotettix  tfftiiaius  Himalaja, 
Noaola  paradoxa  Hol i via  und  Em<Uhui  aegrota  Bomlfay.  Die  Uicada 
TiuUcea  Hagen  nennt  Vtirf.  Saticuia  coriaria.  —  (p.  383)  Mttstia  pe^ 
dunculata  n.  A.  Cambodja. 

Walker  (im  Appendix  zu  K.  Lord's  The  taaturaliat  in  Vau- 
"»uver-Island  and  British  Columbia  II.  p.  339)  stellte  Cieada  öcei- 
dtntalis  als  n.  A.  aus  British  Columbia  auf. 

Gercopina.  Stäl  (Öfvers.  Veteusk.  Akad.  FdrhandL  18B5. 
p.  145  ff.)  beschrieb  Cercopis  Circe  n.  A.  Celebes»  d'tlrviilei  EncycU 
fmit  drei  Varietäten)  von  Neu- Guinea,  xanthorhina  Hcisd.  von  Neu* 
Guinea  mit  Varietäten,  amabüis  n.  A.  Neu-Guinea.  Daphne  Manilk^ 
mc2t«8a  Ceylon,  maJa^a Malacca,  undata  vom  Himalaja  und  von  Vulo- 
Penang,  discolor  Boisd.  von  Neu-Guinea  mit  Variei&tHu,  aulmutculala 
ü.  A.  Java,  rotundata  n.  A.  Laos,  Lydia  Ostindi<^'n,  Toma^pti^  Cyn- 
thia  Buru,  nympha  Maiacca,  circufnducta  Ostindien»  Seinek  Malacca 
und  Laos,  costcUts  Malacca,  signifera  Ostindien,  pmku^  Silh«t,  La- 
Ttnia  Ostindien,  Considia  {nov.  gen.,  mit  Toma^^pi^  vurwandtj  ob- 
longa  Java,  Callitettix  (nov.  gen.,  von  der  vorhergehenden  Gat- 
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tung  dareh  verlängerten  Körper  und  Beine^  durch  eindornige  Hin- 
terschienen u.  8.  w.  unterschieden)  melanochra  und  producta  Ostin- 
ilien»  capitata  Ceylon,  Lepyronia  ampla  Borneo,  Ptyelus  Malayui 
Ligor,  nitidus  Neu-Guinea,  multilineatiis  Nord-China,  Mtuhaerota 
pugionata  Nord-Australien. 

Derselbe  machte  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  V. 
p.  168)  Cercopis  ducens  n.  A.  Ostindien  und  (Berl.  Ent.  Zeitachr.  X. 
p.  384  f.)  Äutonoe  albigera  und  albipes  n.  A.  von  Mysol  bekannt. 

Jassina.  Von  Stäl  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  1865. 
p  156  ff.)  wurden  als  neue  Arten  und  Gattungen  bekannt  gemftcfat : 
Eitrpnela  generosa  Moreton-Bay,  ruhrofasdata  Neu-Holland,  Tar- 
tessus  (nov.  gen.,  auf  Bythoscopus  Malayus  Stäl  begründet)  Fieberi 
Mysol,  Bhothidus  (nov.  gen.,  mit  ßythoscopus  verwandt)  navicuia. 
kueostictus,  convivua  und  breviceps  aus  Australien,  Äbelterus  (nov. 
^eo.,  mit  Bythoscopus  verwandt)  incarnatus  Nord -Australien,  JHtta- 
iuctphala  expansa  und  nigromarginata  Malacca,  soMguifiosa  und  ear- 
fiüSd  Nord-Australien,  Coelidia  tiarata  Mysol. 

Fieber  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  XVI.  p.öOOff.i 
unterschied  von  Paropia  eine  neue  Gattung  Faropulopa  durch 
den  Mangel  der  Ocellen,  den  vor  den  Augen  trapezförmigen  Scheitel, 
das  quere,  breite ,  fast  halbmondförmige  Pronotum,  die  grossen  Füh- 
iiiigniben  u.  s.  w.  —  Art:  Par.  lineata  Pyrenäen  —  unter  den  Jassides 
stclU  er  dreissig  meist  neue  Gattungen  in  einer  analytischen  Ta- 
belle nach  ihren  Charakteren  näher  fest:  Mesodicus  nov.  gen^ 
durch  die  auf  der  Scheibe  des  Scheitels  stehenden  Ocellen  und  d»ä 
irapezüidale,  nach  hinten  verlängerte,  vorn  stumpfeckige  Pronotun 
clmrakterisirt.  —  Art:  Mes.  foveolatus  Süd-Europa.  —  Errhome- 
n  jf  jf  nov.  gen.,  mit  gleicher  Octllenstellung ,  das  Pronotum  aber 
nach  hinten  nicht  verlängert,  Scheitelrand  linienförmig,  kantig,  Ge- 
sicht länglich  sechseckig,  Clypeus  von  ^a  ^^r  Stirnlänge.  —  Art: 
Errh.  hrachypterus  VeutaMwcid,  Schweiz.  — Atractotypusno\. 
gen..  Gesicht  zweimal  gleichseitig  sechseckig,  unten  stompfeckig, 
Clypeus  fast  nur  von  Vs  der  Stimlänge.  —  Art:  Atr.  bifasciatus  Süd- 
frankreich.  — Tylozygus  nov.  gen.,  für  Tettigonia  nigrolineata Panz. 
—  Tettigonia  Latr.  >vird  auf  Tett.  viridis  Lin.,  Euacanthus 
Germ,  auf  E.  interruptus  Lin.  und  acumiuatus  Fab.  beschränkt.  — 
filosa  ocratus  nov.  gen.,  Ocellen  auf  der  Kante  des  Scheitels  ge- 
legen, der  schildförmige  Scheitel  mit  scharfer  Kante,  blaitartig  er- 
weitert. —  Arten:  Gloss.  foveolatus  Sarepta  und  stUcait^  Ostindien. 
^  Farabolocratus  nov.  gen.,  von  der  vorigen  durch  parabolisch 
dreieckigen  Scheitel  und  etwas  eingesenkte  Augen  unterschieden.  — 
Art.  Par.  glaucescens  SareptÄ.  —  Grypotes  nov.  gen.,  für  Jassus 
puncticollis  Panz. ,  Coryphaeus  nov.  gen,  für  Jassus  Gyllenhali 
Fall. —  Phlepsiua  nov.  gen.,  von  der  vorigen  durch  die  von  oben 
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her  nicht  sichtbaren  Ocellen,  welche  auf  dem  Soheitelrande  zwischen 
den  Augen  liegen,  unterschieden.  —  Art :  Phl.  tnactilatiis  Deutschland. 
—  Macrosteies  nov.  gen.,  für  Jassus  sexnotatus  und  septemnotatus 
YüW.fGnathodus  nov.  gen..  füc  Jassus  punctatus  Thunb., Tftamnu« 
nov.  gen.,  für  Jassus  confinis  und  Dahlbomi  Zett.,  Opsius  nov.  gen., 
fürStactogalusAmyot,  Paramesus  nov.  gen.,  fÜrAthysanus  obtusi- 
fronsStäl,  Goniagnathus  nov.  gen.,  für  Jassus  brevis  Herr.-Sch., 
Gompsus  nov.  gen.,  (vergebener  Name,  Coleopteral)  für  Typhlocyba 
elegantula,  discicollis  und  albostriellus  Herr.-Sch.,  Erythria  nov. 
gen., für  Cicada  aureola  Fall.,  No tus  nov.  gen. ,  für  Cicad.  flavipennis 
Zett.,  Typhlocyba  forcipata  Flor  und  Cicada  orichalcea  Dahlb., 
Chlor ia  nov.  gen.,  für  Cicada  viriduda  Fall,  und  Typhlocyba  pura 
Stäl,  Kybos  nov.  gen.,  für  Cicada  smaragdula  Fall,  und  Typhloc. 
commissuralis  StÄl,  Anomia  nov.  gen.,  für  Cicada  quercus  Lin.  und 
cruenta  Herr.-Sch.,  Zygina  nov.  gen.,  für  Typhloc.  niveaMuls.,  Idia 
nov.  gen.  (vergebener  Namel  Diptera)  für  Typhloc.  scutellaris  Herr.- 
Sch.  (pullula  Boh.),  Typhlocyba  Germ,  auf  Typhi,  lineatella  Fall, 
beschränkt,   Eupterix  Curt.  für  Eupt.  vittata  Lin.  und  urticae  Fab. 

Marshall  (Entomol.  monthly  magaz.  11.  p.  180  und  222  ff.) 
machte  Äcocephdlus  arenicola,  Deltocephälus  quadrivittattiSy  Argus 
und  coronifer  als  n.  A.  aus  England  bekannt;  Delt.  Argus  ist  auf 
p.  223  im  Holzschnitt  dargestellt. 

Frauenfeld,  Ueber  einen  eigen thümlichen  Parasiten  bei 
Cicaden  (Yerhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  XV.  p.  900)  fand  in 
Norwegen  am  Hinterleib  der  Typhlocyba  ulmi  die  in  Form  eines 
Sackes  herabhängende  Larve  des  Gonatopus  pedestris  Dalm. 

Psjllodea.  Frauenfeld  (Yerhandl.  d.  zool.-botan. Gesellsch. 
XVI.  p.  977  ff.)  machte  vorläufige  Mittheilungen  über  die  Lebens- 
weise einiger  Psylla-Arten  im  Larvenstadium,  ihr  Vorkommen  auf 
bestimmten  Pflanzen  und  über  die  durch  das  Saugen  derselben  her- 
vorgerufenen Veränderungen  an  den  Blättern  der  letzteren.  Die 
sieben  vom  Verf.  erwähnten  Arten  leben  auf  folgenden  Pflanzen : 
Sorbus  aria  (die  hierauf  vorkommende  Art  ist  durch  die  dunkele 
Zeichnung  der  Flügelspitze  ausgezeichnet,  vielleicht  identisch  mit 
Ps.  fumipennis  Foerst. ),  Knautia  sylvatica  (Art  wahrscheinlich : 
IVioza  munda  Foerst.),  Leontodon  hastile,  Berberis  vulgaris  (das 
vollkommene  Insekt  noch  nicht  erzogen;  die  Larve  erzeugt  nadel- 
knopfgrosse  Pusteln  von  lichterer  Farbe  auf  den  Blättern),  Urtica 
dioica  (Trioza  urticae  Lin.),  Senecio  nemorensis  (vielleicht  Trioza 
apicalis  Foerst.)  und  Cirsium  erisithales  (wahrscheinlich  dieselbe  Art). 

Apbldina.  F  r  a  u  e  n  f  e  l  d  (ebenda  XVI.  p.  537)  besprach  einen 
schon  von  Reaumur  erwähnten,  von  einer  Chermes-Art  herrüh- 
renden Pflanzen-Auswuchs  an  Terebinthus  muticns,  welcher  in  Per- 
sien  unter  dem  Namen  »Bu2gendsche«  bekannt  ist. 
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GoCCillft.  Ach.  Costa,  Di  una singolare  Cocciniglia della faana 
Italmnü  (Rendiconto  delL  Acad.  delle  scienz.  fisiche  di  Xapoli  Y.  1866. 
p.  308)  gab  eine  vorläufige  Charakteristik  einer  neuen,  sehr  merk> 
würdig  geformten  Coccine,  von  welcher  ihm  nur  Weibchen  bekannt 
geworden  sind  und  welcher  er  den  Namen  Chelonico4:cu8  (nov. 
gaiL.j  luteus  beilegt. 

ParasiüL 

Eia  Verzeichniss  der  in  den  Niederlanden  bis  jetzt 
aufgefundenen  Parasiten  aus  den  Familien  der  Pediculi- 
iieii  und  Mallophagen  mit  Hinzu  Fügung  der  Wirthstbier^ 
der  einzelnen  Arten  wurde  von  Dr.  Piaget  (Tijdsclir. 
voor  Entomol.  VIII.  p.  39 — 41)  zusammengestellt. 

Hallophaga.  F.  Ru'^iow  machte  (Zeitschr.  f.  d.  gesammt. 
Nalunv.  >LXV11.  1866.  p.  109—122.  Taf.  5—7)  sechs  neue  Haarling« 
unu^r  den  Namen  :  Trichodectes  Mexicanus  (auf  Cercolabes  Mexica- 
nus),  Trieh.  breviceps  (auf  Aucheiüa  Llama),  Trich.  longicep^  ^auf 
AutUüiJö  Arabicaj,  I'rich.  mambricua  (auf  Hircus  mambricus),  Ttkck. 
cra^^aiites  (auf  der  Angora-Ziege)  und  Trich,  solidus  (auf  Ziegeu  von 
GuiaeHl  bekannt. 

Derselbe  machte  in  seiner  »Charakteristik  neuer  Feder- 
linge*  (ebenda  XXVII.  p.  465— 477)  folgende  Arten  bekannt:  ihtu^ 
tholniis  rostratus  (auf  Chenalopex  Aegyptiacus),  Trabeculus  (bot 
gen.*  zwischen  Docophorus  und  Lipeurus  stehend^  mit  ersterer  Ga;- 
tuuM;  lü  der  Körperform  und  den  langen  Trabeculae  übereinstim- 
mend,  aber  durch  eine  hakenförmige  Verlängerung  des  zweiten 
man  oUchen  Fühlergliedes  abweichend)  Schiüingi  auf  Procellaria  mol- 
li»,  Tiinoton  &i^utta£um  auf  Tinnamus  bannaquira,  Colpocepkalmm 
numemi  auf  Numenius  linearis,  vittatum  auf  Ardea  ralloides,  utiico- 
tor  üid  (Jarpophaga  Samoensis,  cornutum  auf  Balearica  pavoniiiA^ 
ncalan forme  auf  Tantalus  loculator,  cinctum  auf  Procellaria  glacui- 
lüiJüs,  flavum  auf  Carduelis  granadeneis,  furcatum  auf  Procetlaria 
moUi^,  commune  auf  Neomorphus  cultridens,  /uWum  auf  Buceroa  m- 
ficüUiä,  semicinctum  auf  Corvus  scapulatus,  impressum  auf  Aqtula 
fuLva  und  minutum  auf  Cygnus  musicus. 

Chr.  L.  Nitzsch,  Die  Federlinge  der  Sing-,  Schrei-.  Klettet^ 
und  Tauben-Vögel  (ebenda  XXVII.  p.  115—122).  Aus  dem  scfariflb- 
oben  Nachlass  des  Verf.'s  werden  von  Giebel  kurze  Diagnosen  von 
folgenden  Arten  abgedruckt:  Docophorus  semisignatus  (auf  Corvu* 
coraxj.  argulus  (ebenda),  subcrassipes  (auf  Corvus  pica),  crueiatmf 
(Liiniki^  coUurio),  omatus  (Oriolus  galbula),  bifrons  (Meropd  apiaater^, 
m^ifiacinus   (Alcedo   coromanda),   Nirmus  gradlis  (Hirundo  urbicaj. 
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quadrilineattu  (Parus  caudatus)^  gtdoaus  (Cerihia  familiaris),  cyclo- 
thorax  (Frinp^illa  montana);  fenestratus  (Cuculus  canorus),  latirostris 
(ebenda),  candidus  (Picus  canas  und  viridis),  heteroscelis  (Picus  mar- 
tius),  Lipeurus  cinereus  (Hirundo  urbica),  strepsicerös  (Psittacus  eri- 
thaous),  baculus  (Cohimba  palumbus),  Goniodes  compar  (Columb.  do- 
mestica),  damicornis  (Columb.  palumbus),  Menopon  anctspÜum  (Corvus 
corax),  mesoleticum  (C.  comix  und  corone),  isostomum  (C.  frugilegas), 
anathorax  (C.  monedula),  brtmneum  (Caryocatactes),  eurystemum  (C- 
pica  und  monedula),  tndivisum  (Glandarius),  pusiUum  (Motacilla  alba), 
agile  (Sylvia  Tithys),  exüe  (Sylv.  oenanthe),  cuculla/re  (Sturnus  vul- 
garis), fertile  (üpupa  epops),  Physostomum  agonum  (Sylvia  rubecula), 
mlphureum  (Oriolus  galbula),  frenatum  (Regulus). 

PedifiiliBa.  L.  Landois'  hat  seine  ^Untersuchungen 
über  die  auf  dem  Menschen  schmarotzenden  Pediculinen^ 
mit  zwei  ferneren  Abhandlungen:  „III.  Anatomie  des  Pe- 
diculus  vestimenti  Nitzach"  (Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoo- 
log. XV.  p.  32— 55.  Taf.  2— 4)  und:  „IV.  Zur  Anatomie 
des  Pediculus  capitis^^  ^Nachträgliche  Bemerkungen  zur 
Anatomie  des  Phthirius  inguinaiis*',  „üeber  die  eigen- 
tbümliche  Verschlussvorrichtung  an  den  Tracheen  der 
LSuse,  „Zur  Geschichte  der  Läusesucht*^  (ebenda  XV. 
p.  494—503.  Taf.  38)  fortgesetzt.  Von  erstgenannter  Art 
(Ped.  vestimenti)  schildert  Verf.  die  äussere  Körperform, 
den  Verdanungsapparat  (die  hier  abgehandelten  Mund- 
theile  stellt  er  seinen  früheren  Angaben  entgegen  jetzt 
mit  8  wammer  dämm  und  Burmeister  als  saugende 
dar) ,  in  besonderer  Ausführlichkeit  das  Muskelsjstem 
(hierbei  zugleich  die  Respirationsbewegungen  erörtern4), 
endlich  die  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtsorgane. 
Die  übrigen  Organsysteme  werden  ihrer  Uebereinstim- 
mung  halber  mit  denjenigen  der  früher  geschilderten  Art 
nur  kurz  berührt.  Bei  Gelegenheit  der  weiblichen  Ge- 
schlechtsorgane theilt  Verf.  abermals  Beobachtungen  über 
die  Eibildung  mit  und  bestätigt  durch  dieselben  die  An- 
gaben von  Claus,  wonach  das  Keimbläschen  dem  Zel- 
lenbelag des  Eifaches  entstammt. 

Bobeman  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  1865.  p.  677) 
beschrieb  Haematopinus  trichechi  als  n.  A.  von  Spitzbergen,  auf  Tri- 
chechus  Roamarus  gefunden,  SVj  Mjll.  lang  (auf  Taf.  35.  fig.  2  ab- 
gebildet). 
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?•    INyrio|ftoden. 

Esaai  sur  les  Mynapoden  de  Ceykn  par  Alois 
Humbert  (M^iqoires  d.  J,  soc,  de  phys,  et  dabist,  nat* 
de  Gen^Te  XVIII.  1866.  p,  1— 62,  pl.  1^5),  im  öeparat- 
Abdi'uck:  Gen^ve  et  Bai c  1865,  (4.  62  pag.  avec  5  pL), 
y  erf.  hat  während  seines  Aufenthaltes  auf  Ceylon  26  Ar 
ten  von  Mjriopodcn  gesammelt^  von  denen  er  24  in  der 
vorliegenden  Arbeit  durch  ^ehr  eingehende  Beschreibun- 
gen und  zabireiche  bildlicbe  Darstcllnngen  zur  Kenntniss 
bringt.  Nur  zwei  der  ihm  vorliegenden  Arten  hat  Vcrf 
auf  früher  beschriebene  zurürkfUiiren  können,  die  übrigen 
stellt  er  als  heu  hin,  schliesst  jedoch  bei  einigen  die  Mög- 
lichkeit ihrer  Identität  mit  bereits  bekannten^  aber  zd 
kurz  und  ungenügend  charakteriyirten  nicht  aus.  Die  ibm 
nicht  aus  eigener  Anschauung  bekannt  gewordenen  Ar- 
ten führt  Verf.  nach  den  Besr.hreibungcn  der  betreffen- 
den Autoren  unter  den  einzelnen  Gattungen  auf,  Ebo 
Art  der  Gattung  Polyxenus  konnte^  weil  die  gegammel- 
ten Exemplare  unbrauchbar  geworden  w^iren,  nicht  nSber 
charaktcrisirt  werden.  Für  eine  stehere  Unterscheidung 
der  Pölydeamus-  und  Jultjs  Arten  legt  Verf.  besondere* 
Gewicht  auf  die  Form  der  männlichen  Copulationsorgaac, 
von  welchen  er  sehr  genaue  Darstellungen  gJebt:  wie 
denn  überhaupt  seine  Artbeschreibnngen  durch  ihre  Aus* 
flibrl!chkcit  und  die  scharfe  Präcisinmg  der  wesent lieben 
Merkmale  sieh  sehr  vortheilhaft  von  mancher  anderen  die 
Myriopoden  betreffende  Publikation  unterscheiden. 

Die  in  der  vorstehenden  Arbeit  bekannt  gemachten 
neuen  Arten  sind  folgende ; 

A.  Chilopoda.  1)  Schizotaraia:  Scntigera  Tempktoni.  2)  Ho- 
lotarsia:  Seolopendra  bicolor  imd  Meristoctphalus  hrltrffptts.  —  B- 
ChilogDatba:  Pölydesmus cog n ti t iis ,  ÜLflaa rti,  Sil usAurii^  TTiwa (teMi, 
La^ardi,  inornatus,  (Strongyloi^oma)  Skmnerif  CingaltT^ü  und  j*im^ 
phXy  Sphaeropoetis  Brandtit  (?  —  Sph.  Hercalp^  Hr.),  mwnm,  Sptrfi- 
streptus  lAitidii,  Kandyanus^  Lankaensis,  hamifer,  morf^^iuy,  Spirfh 
bolus  erebre^tfiatuSf  Taprobanetisis.  - —  Siphonizantia:  SipfionophoTa 
Fielet  L 

Einige  neue  ausländische  Mjriopodcn  wurden  fer* 
Rcr  von  L.Koch  (Beschreibungen  neuer  Arachni den  und 
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Myrtopadeii  5  Verbftndl.  d,  zoalog.  -  botan.  GeÄellseh.  in 
Wien  XV.  p.  857— 892)  bfkannt  gemacht.  Es  sind  fol- 
gende : 

Chilopodft:  Cemtfitia  liolatea  Neu-HoUand,  Scolopendra  fin- 
gigpina  Penaujr  (p.  890  ffJ. 

Chilog^Düilia;  Sirongyloftonta  PeferHi  Neu-Holland»  Spirobolus 
pitUijt  Foc?jtje-lnselnH  Htorahs  Algoa-Bay,  coHatus  und  eoluhTimi-f  Fee- 
jf^e-Luaeln,  lugnbris  Neu- Hol  Und,  SpiroMreptits  corvihtis,  pi/rocepluüus 
und  CrTCteffei  Alg^oa-Bay. 

Lubbock  (Proceed,  etitoraol.  soc.  of  London  1866. 
p.  32)  erwähnte  voriänfig  eines  auffallend  kleinen*  in 
Enj^land  einheimischen  Myriopoden,  welcher  nur  mit  neun 
Beiiipanren  versehen  sei  und  auf  den  ersten  Blick  den 
Eindruck  einer  Larve  hervorrufe;  doch  lasse  sich  durch 
den  Nachweie  Ton  Spcrmatozo?^n  bei  den  Männchen  die 
Geschlechtsreife  darthun.  Verf.  wird  diese  neue  Gattung 
unter  dem  Nanieo  P  auropui^  beschreiben  und  in  ihrer 
'  Entwiekelungs2;cschichte  erörtern ;  die  jüngsten  Indivi- 
duen derselben  besitzen  nur  drei  Beinpaare. 

V,  Ber  gfi  oo  <ig  Fr.  Meinert,  ^Danraarka  Geo- 
philer*'  (Schinedte'sNaturbist.TidsskriftB.Rnck.  IV,  1866* 
p.  81 — 108)  haben  sehr  exakte  Untersuchungen  über  die 
in  Dänemark  vorkommenden  Arten  der  Geophilinen  ver- 
öffentlicht, welche  sie  unter  fünf,  von  ihnen  zuerst  näher 
festgestellte  Gattungen  vertheilen.  Die  Zahl  der  hier 
aufgezählten  und  näher  charakterisirten  Dänischen  Arten 
beträgt  zwölf. 

Die  Familie  Geophili  Charakter isiren  die  beiden  Verft  durch 
die  sMihlreichen,  gleichwerthigen  Körpersegmente,  die  kur^jt-m^  mit 
vollständigen  Tarsen  versehenen  Beine,  14-gliedrige  Fühk^r  «nd  den 
Mangel  der  Augen.  Die  fünf  angenommenen  Gattungen  wenden  folgen- 
dermtianseiv  unterschieden:  1)  Geophilus  sens.  stricH.  Maxillae  ae- 
ottndi  parifl  parvae.  Unguis  pedura  maxillarium  primi  paris  longua. 
Laminae  dornales  eulcis  binis  distinctis  exaratae.  Fori  ventrales  mi- 
liimi,  in  area  transversa  postica  dispersi.  Fori  pleurales  pro  parte  Bai- 
temi  obt(?cti,  in  ventre  solumraodo  aut  etiam  in  dorso  »iti.  Fori  anales 
aut  detecti,  pnrvi  aut  obtecti,  magni  —  Fünf  Arten:  Geoph.  ferrugi^ 
neufl  Koch»  electricus  Lin.,  longioorais  Leach  (carpophagus  Leach?. 
ArthroTvomalus  carpophagus  et  similis  Newp.?),  proximus  Koch  und 
I  ftuntorum  n.  A.  2)  Scnipaeus  nov.  gen.  Maxillae  st-cyndi  paria  ma- 
gMe.  üugnis  pedum  maxillarium  primi  paris  parvus.  Laminae  doraa- 
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les  eulcii  obaoletiaribuB  aui  obsoletis  e3(aratae.  Pori  ventrales  distincti. 
Fori  pleuralem  [muciBsimi,  partim  obtecti,  in  ventre  solummodo  siti. 
Fori  anales  imllL  —  Zwei  Ar^en:  Scn.  foveokitus  (?  =  Geophilaa 
buitmli  Ni'wp.)  tmd  sodalis  n.  A.  3)  Seolioplanes  nov.  gen.  Ma- 
:iillaä  aenutidi  paris  magnae.  Unguis  pedum  maxillariiim  primi  paris 
brevii»  Lamiuaü  dorsales  glabrae.  Pori  ventrales  minimi,  vix  conspi- 
ciii.  Pori  pliüirales  parvi,  detecti,  in  ventre  solummodo  siti.  Pori 
antilefl  parvi,  dct^^cti.  —  Drei  Arten:  Scol.  maritimus Leach,  acuminatiis 
Leach  (?  ^  Linritaenia  rosulans  Koch,  ?  =  Geophilns  sanguineus  Ger?.) 
und  ciTiSüipes  Kuch  (?  =  Geoph.  breviceps  N^wp.).  4)  Schendyla 
nov.  gen.  Maxillae  secundi  paris  parvae.  Unguis  pedum  maxillarium 
primi  paris  permagnus.  Laminae  dorsales  siilcis  duobus  exaratae. 
Pori  ventraleB  parvi,  in  medio  segmentorum  anticorum  siti.  Pori 
pletiratos  paumsBimi,  magni,  omnino  obtecti,  in  ventre  solummodo 
siti,  Pori  anales  nulli.  (Labrnm  concretum,  mandibulae  aeie  curta, 
paueldentata,  ai\tennao  longiores,  pedes  anales  valde  incrassati,  su- 
bulati,  uugulä  ohsoleta).  —  Eine  Art:  Sehend,  nemorensis  Koch  (Li- 
aotaeniaj.  B)  Himantarium  Koch.  Maxillae  secundi  paris  parvae. 
ÜBgLiiH  pfHliiin  maxillarium  primi  paris  magnus.  Laminae  dorsales 
iulois  duolius  rxaratae.  Pori  ventrales  in  area  rotunda  plerorum- 
qiiQ  vel  omniiiTii  segmentorum  acervati.  Pori  pleurales  permulti, 
parvi  v^l  ininimi,  in  ventre  atque  in  durso  dispersi;  pleurae  tumidae. 
lamina  vontrßlis  parva  vel  minima.  Pori  anales  parvi^  obtecti.  (La- 
brum liberum,  antennae  brevissimae,  crassae,  acuminatae,  dense  et 
breviter  pilusae^,  pedes  anales  palpiformcs  inungues,  maris  leviter 
incraBsati).  —  Eine  Art:  Hirn,  subterraneum  Leach  (Geophilus). 

3.    Arachniden. 


Eberthj  ^Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Mus- 
keln*^ (Archiv  f.  mikrosk.  Anatom.  IL  p.  504  f.)  wie» 
durch  schie  nn  Embryonen  und  Jungen  verschiedener 
Arachuidcji  angestellten  Untersuchungen  nach^  dass  die 
Miiskelfa^iorn  der  Spinnen  je  aus  einer  einzigen  Zelle 
ihren  Ursprung  nehmen.  Verf.  verwandte  dazu  beson- 
ders die  Muskeln  der  Palpen,  welche  er  einige  Tage  mit 
ehramsfturcm  Kali  behandelte  und  sodann  in  Glycerin 
zerzupfte, 

Artkr^gastra. 


A.  Krohn,  Z\ir  näheren  Kenntniss  der  männlichen 
Zeugung äorgane  von  Phalangium  (dies.  Archiv  f.  Natur- 
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gesch.  XXXI.  p.  41—48.  Taf.  III  A),  On  tho  male  gene- 
rative Organs  of  Phaiangium  (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser. 
XVI.  p.  149  ff.)  erläuterte  jetzt  in  ausführlicherer  Weise 
seine  schon  vorläufig  raitgetheilten  Beobachtungen  (vergl. 
Jahresbericht  1863—64.  p.  467  u.  468)  über  das  bisher  als 
Hoden  angesehene  Drüsenpaar  in  der  vorderen  Hälfte  des 
Abdomen,  welches,  wenngleich  von  geringerem  Umfang, 
auch  dem  Weibchen  zukommt,  so  wie  über  die  als  eigent- 
liche Hoden  anzusehenden  Theile  des  männlichen  Ge- 
schlechtsapparates. Die  beiden  accessorischen  Drüsen  an- 
langend, so  münden  sie  mit  einem  Hauptausführungsgang 
unweit  der  GeschlechtsöflFnung  aus,  und  zwar  beim  Männ- 
chen auf  der  oberen  Wand  der  Ruthenscheidc,  beim  Weib- 
chen auf  der  oberen  Wand  der  die  Legeröhre  umfassen- 
den Scheide.  Ihre  Struktur  gleicht  ganz  derjenigen  der 
zusammengesetzten  Drüsen  der  Insekten ;  ihr  Sekret  er- 
scheint beim  Männchen  als  eine  klare,  zähe,  dickflüssige, 
anscheinend  der  Spinnmaterie  der  Araneinen  sehr  ähnli- 
che Substanz.  In  den  eigentlichen,  sich  den  Vasa  effe- 
rentia  anschliessenden  Hoden  konnte  Verf.  die  Samenbil- 
dungszellen, welche  in  grösseren,  dicht  aneinander  ge- 
drängten Mutterzellen  enthalten  sind,  nachweisen,  ebenso 
in  dem  Vasa  deferens  vor  seiner  Erweiterung  das  reife 
Sperma.  Die  von  den  Hoden  ausgehende  Production  von 
Eiern  fand  Verf.  bei  den  Männchen  von  Phaiangium  opi- 
lio  fast  durchweg,  bei  einer  zweiten  Art  dagegen  nur 
selten.  Ist  diese  Eierproduction,  wie  es  zuweilen  vor- 
kommt, eine  sehr  ausgedehnte,  so  ist  die  ganze  Oberfläche 
des  Hoden  von  Eiern  in  den  verschiedensten  Graden  der 
Entwickelung  besetzt;  sonst  finden  sich  solche  nur  an 
einzelnen  Stellen  des  Hoden  vor.  In  der  Regel  stehen 
diese  Eier  an  Umfang  den  im  Ovarium  producirten  regu- 
lären Eiern  beträchtlich  nach  ;  doch  hat  Verf.  einen  Fall 
beobachtet,  wo  unter  einer  grösseren  Anzahl  von  Hoden- 
Eiern  zwei  bis  drei  nicht  nur  durch  ihre  Grösse,  sondern 
auch  in  der  Beschaffenheit  des  kreideweiss  erscheinen- 
den Dotters  den  fast  ausgebildeten  Ovarial  -  Eiern  gleich 
kamen. 
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ScorplodM.  Milde  (VerhandL  d  joolog.^botÄn.  Gesell  ick  m 
Wien  XV.  p.  962)  berichtete  über  das  Vorkommen  zweiw  Scorpio- 
Arten :  Sc.  Italicus  Hbst.  und  germauuK  Scbiieff.  bei  Meren  und  er- 
örterte ihre  unterschiede. 

Zink  eisen:  Ueber  Skorpione  (Mittheil,  atis  dem  OilCTlandp 
XYI.  p.  58  ff.).  Verf.  beobachtete  länpere  Zeit  einen  ätj?  BrwilifB 
mit  Farbeholz  importirten  Skorpion  im  Leben  und  flchildf?rt  dew^ii 
P^igenthämlichkeiten. 

Guyon,  Sur  les  accidents  produita  par  le  veinn  de«  Soor 
pions  (Compt.  rendus  de  PInstit.  de  Krance  2.  Janv.  1865,  Re^v.  et 
Magas.  de  Zoolog.  2.  ser.  XVII    p.  17). 

van  Hasselt,  Een  woord  gver  bet  v^rgiflipg  vermögen  der 
Schorpioenen  (Tijdschr.  voor  Eotomol.  VJII.  p.  100  f.). 

Phalangldae.  Lucas  (Annal.  eoc.  entoro.  de  France  4.  ser. 
VI.  p.  213  ff.  pl.  3.  fig.  1)  machte  Scotolemon  Querühaci  als  n.  A.  toi 
einer  Höhle  des  Departem.  du  Tarn  bekannt. 

Ariieiia. 

H.  Oeffinger,  Der  feinere  Bau  der  Spinnorgane 
von  Epeira;  eine  vergleichend  histologische  Untersuchung 
(Archiv  f.  mikroskop.  Anatom.  IL  p,  1 — 12.  Taf.  1).  Verf. 
weist  einen  am  Grunde  der  Spinnröhren  befindHchen 
V  erdickungsring  und  im  Lumen  desselben  einen  selbst- 
stSndigen,  zuweilen  gewunden  erseheinenden  Canal  nach, 
als  ({essen  Fortsetzung  er  den  dünneren  Endstift  der 
Spinnröhren  ansieht.  Ausserdem  erörtert  er  die  histio- 
logische  Structur  und  die  innerhalb  gewisser  Grenzen 
sehwankende  Form  der  fünf  von  Meckel  angegebenen 
Typen  von  Spinndrüsen,  von  denen  er  auf  der  beifolgen- 
den Tafel  Darstellungen  giebt. 

Miss  Slaveley,  Note  on  the  presence  of  tceth 
on  the  maxillae  of  Spiders  (Proeeed.  zoolog.  soc.  of  Lon- 
don 1865.  p  678  f.,  Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  XVH. 
p.  399f.).  Die  Verf.  hat  am  Aussenrande  der  Maxillcn 
verschiedener  Spinnen  (Agelena,  Salticus,  Theridion  3  A., 
Epeira  und  Tctragnatha)  eine  Reihe  von  Zähnchen  ge- 
funden, welche  je  nach  den  Arten  variiren  und  von  de- 
nen der  oberste  häufig  von  den  übrigen  verschieden  ist. 
Ein  beigefügter  Holzschnitt  stellt  diese  Zahnreihe  dar. 

£.  J.  Staveley,    British    Spiders,  an  introduction 
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186B.  {8.  with  col.  p[.)  Ut  dem  Ref.  nur  aus  einer  Cata- 
log-s-Äniseige  dem  Titel  nach  bekannt  geworden. 

E,  Oblert,  Ararbnologische  Studien  (Programm 
der  Real  seh  nie  auf  der  Burg  zu  Königsberg  In  Preussen 
vom  September  ISfiö).  12  S.  in  4.  Die  in  dieser  Schrift 
niedergelegten  Beobachtungen  des  Verf.'a  betreffen  eine 
Anzahl  in  Prcussen  einheimischer  Aranciden,  welche,  so 
v^eit  sie  bereits  bekannt  sind,  in  ihren  Artunterachieden 
nßber  erörtert,  theils  als  neu  beschrieben  werden. 

Eine  umfanßfrtiRhe  Atiseinandersetzung  widmet  Verf.  den  von 
Koch  unterschiedenen  Dendryphantes  medius  uod  hasUttie.  wolche 
dagegfen  von  Grube  aU  einer  und  derselben  Art  aogehörig  dQrg<?fltellt 
worden  sind.  Verf-  erörtert  auf  Grund  genauer,  an  zahlreiohen  Ex- 
emplaren hei  der  Formel^  nng'eetellter  Messungen  die  Ijäng-E  verhalt* 
DiBse  der  einzelnen  Theile  der  Beine,  die  KörpergrösseH  ferner  die 
Zahl  der  Krallenzähne  und  der  Beindorne,  die  Farhunj^  unil  Be- 
Fchuppunfif  der  Haui^  endlieh  die  Grösse  und  Conetruktion  der 
Brutnester,  die  Eracheinuugsüeit  der  Jungen  u.  n.  w.  Die  Unter- 
schiede, welche  sich  ihm  in  diesen  Verhältnif^sen  hermisp^estellt 
haben,  ergaben  ihm  eine  spezifische  Verschiedenheit  der  i^Liiarititüti 
beiden  Den d ryph an tes- Arten.  —  Die  sieben  in  Preusauu  von  ihm 
be  üb  ach  tet  en  Xysticua- Arten :  Xyst.  viaticus,  audax,  lanio!  flahulosus. 
roorio,  praticola  und  horticola  unterscheidet  Verf.  nach  ti*m  münn- 
licbon  Tastern,  welche  für  ihn  bessere  Merkmalti  als  die  F^ärbung^ 
und  Zeichnung  der  Körper»  abgeben.  —  Epeira  quadrata  wird  mit 
Ep»  marmorea.  Ep.  arundinacea  mit  Ep.  patagiata  in  aähoren  Ver- 
gleich gebracht.  —  Als  in  Preussen  neu  entdeckte  A  rten  hc^schreibt 
Verf.  endlich :  Atm  Hjnnosa.  Macaria  myrmecoides,  Trochoi^ii  rtthro- 
ftL^ciata  n.A.*  Euophrys  radiata  Grube,  Heliophanus  aurocinctus  und 
Lin^jhia  Icprosa  n.  A, 

A.  Menge,  Preuasische  Spinnen  (Schriften  d,  na- 
t»irf.  Üesellscb.  in  Dan^ig,  Neue  Folge,  K  Bandes  3.  tl  4. 
Heft,  1R66).  152  8.  in  gr.  Lexic.  8.,  mit  28  photoüthogr. 
Tafeln,  —  Die  umfangreiche  Abhandlung  des  Vcrf.'s  be- 
zweckt aeben  einer  wissenschaftlichen  Fcstsicllnng  der 
DanÄrger  Araneincn-F^^tuia  und  einer  auf  eigenen  Beob- 
achtungen basirten  Beschreibung  des  Korperbaiief?  und 
der  Naturgeschichte  der  einzelnen  Arten  zTigk-ich,  den 
von  ihm  behandelten  Gegenstand  durch  seine  Darstellung 
weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen.    Hierauf  ist  z.  B, 
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der  die  erftten  20  8eiten  umfassende  ^geschichtliche  üe- 
berblick**,  welcher  die  wichtigsten  aracbnologischen  Beob- 
athtungen  und  Werke  von  Aristoteles  bis  auf  die  Neu- 
zeit mit  zum  Theil  ausgedehnten  Analysen  und  Excerp- 
ien  zusammenstellt,  ebenso  wenigstens  vorwiegend  die 
Abschnitte  über  den  äusseren  und  inneren  Körperbau  so 
wic^  über  die  Lebensweise  der  Spinnen  im  Allgemeinen 
berrclinet.  Letztere  enthalten  indessen  neben  hinlänglich 
Bekanntem  auch  manches  Neue  und  Originelle,  wie  z.  B. 
eine  in  mehrfacher  Beziehung  abweichende  Auffassung 
der  einzelnen  Körpcrtheile,  für  welche  demzufolge  auch 
eine  vielfach  eigenthiimliche  und  neue  Terminologie  in 
Vorschlag  gebracht  wird.  Auch  in  Betreff  der  Fortpflan- 
zung, der  Entwickelung,  Ernährung,  der  Schmarotzer  der 
Spinnen  flicht  Verf.  seiner  Darstellung  mehrfach  eigene 
und  neue  Beobachtungen  ein.  —  Den  speziellen  Theil,  die 
Charakteristik  der  Familien ,  Gattungen  und  Arten  be- 
treffend, so  erstreckt  sich  derselbe  bis  jetzt  nur  auf  63 
den  Abtheilungen  der  Orbitelao  und  Retiparae  angehörende 
Arten,  mithin  auf  den  fünften  Theil  der  nach  Angabe 
des  Vcrf.'s  300 — 350  Species  umfassenden  Danziger  Fauna. 
Die  einzelnen  Arten  sind  sowohl  in  Bezug  auf  ihre  Cha- 
raktere —  ausser  den  bisher  zur  Unterscheidung  v^r- 
wert  boten  zieht  Verf.  mit  besonderer  Ausführlichkeit  die 
Copulationsorgane  und  die  Spinnwarzen  in  den  Bereich 
seiner  Darstellung  —  als  in  Rücksicht  auf  ihre  Lebens- 
weise, Entwickelung,  Vorkommen  u.  s.  w.  fast  monogra- 
phisch abgehandelt,  überdies  sämmtlich  sowohl  in  gan- 
scer  Figur  wie  nach  ihren  wesentlichsten  Theilen  bildlich 
dargestellt.  Die  Abbildungen  machen  im  Ganzen  den 
Eindruck  von  grosser  Naturwahrheit,  erscheinen  dem  Ref. 
aber  im  Detail  doch  zu  unklar,  um  ihren  eigentlichen 
Zweck  zu  erfüllen. 

Üeber  das  Eierlegen  der  weiblichen  Spinnen  theilt  Verf.  mit, 
dfl9$  Ti^üh  dem  Austritt  des  Eierklumpens  eine  klare  Flüssigkeit  aus 
der  ^cheidenspalte  ergossen  wird,  welche  die  Eier  aufsaugen,  um 
eiL^h  dadurch  in  ihrem  Volumen  auffallend  zu  vergrössern.  Er  glaubt, 
Asim  diese  Flüssigkeit  aus  den  zu  dieser  Zeit  stark  ausgedehnton 
S^montaschen  herstamme  und  mit  dem  bis  dahin  aufbewahrten  mann* 
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liehen  Sperma  vermischt  sei,  so  dass  erst  jetzt  die  Befruchtung  der 
Eier  und  zwar  durch  das  Weibchen  vollzogen  werde.  (Ist  nach  an- 
deren Beobachtungen  kaum  möglich.  Eef.).  Verf.  glaubt  ferner^  dass 
die  Spinnen  nicht  öfter  als  viermal  die  Haut  abwerfen;  in  der  Zeit 
zwischen  der  dritten  und  vierten  Häutung  wird  die  Geschlechtsreife 
vorgebildet,  indem  bei  dem  Männchen  die  Endglieder  der  Taster 
kolbenförmig  anschwellen  und  die  zur  Uebertragung  des  Sperma  die- 
nenden Apparate  in  sich  ausbilden,  bei  den  Weibchen  gleichfalls 
eine  Erhärtung  der  die  Vulva  umgebenden  Theile  eintritt.  —  Von 
besonderem  Interesse  ist  der  vom  Verf.  beobachtete  Parasitismus  des 
Henops  (Oncodes)  marginatus  Meig.  in  Clubiona  putris  Koch;  die  im 
Leibe  des  letzteren  befindliche  Fliegenlarve  hatte  die  Spinne  bis  auf 
einige  Hautreste  verzehrt.  (Ref.  fand  eine  Puppe  des  von  ihm  daraus 
erzogenen  Oncodes  fumatus  Er.  gleichfalls  in  einem  mit  Spinnen- 
fäden zusammengezogenen  Blatte,  welches  zugleich  Reste  eines  Spin- 
nen-Körpers enthielt.)  Ausserdem  erwähnt  Verf.  zwei  andere  von 
ihm  auf  der  Oberfläche  des  Hinterleibes  von  Spinnen  parasitirend 
gefundene  Insekteularven,  von  denen  die  erste,  nach  der  Abbildung 
zu  urtheilen,  offenbar  einem  Ichneumoniden  angehört. 

Die  Ordnung  der  Araneina  zerfällt  der  Verf.  zunächst  in  sie- 
ben Stämme  (Tribus),  welche  den  Familien  der  früheren  Autoren 
gleichwerthig  sind,  diese  erst  in  Familien  und  Gattungen,  welche 
letztere  er  zum  Theil  auf  sehr  enge  Grenzen  reducirt  und  z.  B.  auf 
Abweichungen  in  dem  Bau  der  Copulationsorgane  basirt.  —  1.  Tri- 
bus:  Radspinnen,  Orbitelae  mit  den  beiden  Familien  der 
Epeiridae  und  Tetragnathidae.  1)  Epeiridae  mit  8  Gattungen: 
Epeira  ISA.,  Miranda  4  A.,  Cyclosa  nov.  gen.,  auf  Aranea  conica 
de  Geer  gegründet,  1  A.,  Zilla  1  A.,  Zygia  1  A.,  Cerceis  nov.  gen., 
auf  Singa  prominens  Sund,  begründet,  1  A.,  Singa  4  A.,  Meta  2  A. 
2)  Tetragnathidae:  Tetragnatha  2A.  —  2.  Tribus:  Netzspin- 
nen, Retiparae  mit  den  Familien  der  Pachygnathidae,  Linyphi- 
dae  und  Therididae.  1)  Pachygnathidae  mit  der  Gatt.  Pachy- 
gnatha  Sund.  SA.  2)  Linyphidae  mit  9  Gattungen:  Linyphia  7  A. 
(Xtn.  nmcrognatha,  micrognatha  und  scalarifera  als  n.  A.  beschrieben), 
Bathyphantes  nov.  gen.,  auf  Linyph.  terricola  Koch  und  pygmaea 
Sund,  begründet,  mit  11  A.  {Bath.  zebrintiSf  crucifer,  longipes,  cri- 
Status,  brevipalpiAS  und  setipalpus  n.  A.),  Pedina  nov.  gen.,  mit  Ped, 
crisata  (?  =  Linyphia  rufa  Westr.).  Helophora  nov.  gen.  (für 
Linyph -pallescens  Westr.)  1  A.,  Stylophora  nov.  gen.,  mit  2  A. 
(Styloph.  concolur  Wied.  und  albomactdata  u.  A.),  Lepthyphan- 
tes  nov.  gen.,  für  Aran.  crypticola  Walck.)  2  A.  (Lepth.  muscicola 
n.  A.),  Bolyphantes  8  A.,  Stemonyphantes  nov.  gen.  (für  Aran. 
trilineata  Lin.)  1  A.,   Drapetisca   nov.  gen.    (für  Linyph.  socialis 
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':>;-■  Sund.)  1  A.,    Tapinopa  1    A.    —   3>   Therididae:   Ero  S  A- and 

rl<<  !  .Steatoda  1  A. 

!.\\ ^     .  Keyserling,    ^Beitrage  zur  Kenntniäs  der  Orbi- 

\*^\1  telae   Latr.*'    (Verhandle    d.    zoolog. -botan.   GcselUck  m 

'7  Wien  XVI.  "p.  799— LSriö.  Tflf.  18~-:J1J    liefert  eine  gegen 

seine  frühere  Arbeit  über  die^e  Familie  etwas  vcrÄnderte 
Feststellung    der  elf  van  ibm  an^enomrüeneii  (lattungeaj 
V.  .    in  welcher  Mcta  KoeK  von  Tetrngnfttha   getrennt  behAO- 

delt  wird  und  giebt  Besclireibungen  und  Abbildungen 
von  einer  Reihe  neuer  Arten,  meist  ausNeu-Granada  (Lin- 
dig) und  dem  Australischen  Archipel  (Graeffe). 

Die  neuen  Arien  sind  folgende:  GiistercLcantha  fiavoMMcnlata 
und  Cyrtogaster  hisphwsa  Sydney,  (Argyopes  aetherea  Walck.  noch- 
mals beschrieben),  Epeira  undecimtuherculata  und  cr<iS8icauda  Nea- 
Granada,  trttncata  Uruguay,  tumida  Neu-Granada,  Grayi  Blackw., 
mertdionalis  Uruguay,  Oraffei  Wollongong,  viridis  Samoa-Inseln,  ma- 
ritima Fidji- Inseln,  transmarifw,  Neu-Süd- Wales,  albostri<U<i,  acuta. 
Veniliae,  vegeta,  globosa,  ursina,  guttata,  verecunda,  Meropes,  gra- 
cilis,  sämmtlich  aus  Neu-Granada,  maculata  und  formosa  aus  Nord- 
Amerika,  Meta  ifisularis  und  tuberculata  von  den  Schijßer-Inseln, 
pfdcherriina,  nigrovittata  und  argentea  Neu-Granada,  Tetragnaiha 
fluviatüis  Nord-Amerika,  Mexicana  Vera-Cruz  und  Bogotensis  Neo- 
Granada.  Von  Tetragnaiha  unterscheidet  Verf.  14  ihm  bekannte 
Arten  in  zwei  analytischen  Tabellen  (für  Männchen  und  Weibchen), 
und  giebt  von  denselben  emeuete,  ausführliche  Beschreibungen. 

J.  Blackwall,  Descriptions  of  recently  discovered 
Spiders  coUected  in  the  Cape  de  Verde- Islands  by  John 
Gray  (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  XVI.  p.  80— 101). 

Die  vom  Verf.  beschriebenen  Arten  von  den  Cap-Verdischen 
Inseln  sind  folgende:  Lycosa  helva.  Hersilia  versieolory  Salticus  sim- 
pleXy  lepidus  und  seduluSf  Thomisus  piger,  Drassus  nigromactdatug 
und  assimilatuSf  Orithyia  luteola  und  gnava,  Theridion  fallax,  quiH- 
qtienotatum  und  sagax.  Epeira  moesta  und  blanda,  NephUa  Chapii. 
Argyopes  Clarkii,  Tetragnatha  tnactUata  und  Scytodes  pailida. 

Derselbe,  Desciiptions  of  recently  discovered 
species,  and  characters  of  a  new  genus,  of  Araneidea 
from  the  East  of  Central- Africa  (ebenda  3.  ser.  XVI.  p.  336 
— 352).  Die  hier  von  Blackwall  bekannt  gemachten 
Arten  stammen  aus  der  Umgegend  des  Shirö-Klusses,  vor 
seiner  Verbindung  mit  dem  Zambesi. 
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CUnus  tdox,  vividus,  Ptmthea  pülchra,  Selenopa  aiacerf  Lotto- 
dectus  cinctus,  Epeira  vigüans ,  Nephila  Keyserlingü  und  venmiaj 
Argyopes  eaudatu»,  Eurysoma  Thomtoni  und  Waüeru  —  Pycna- 
•eantha  nov.  gen.  Ocellen  klein,  die  mittleren  auf  einer  schräg 
nach  oben  und  vorn  gerichteten  Hervorragung  gelegen  und  zwar 
die  vorderen  auf  der  Spitze  dieses  Vorspruoges,  die  beiden  anderen, 
welche  unter  allen  acht  die  grössten  sind,  nahe  seiner  Mitte;  die 
seitlichen  Ocellen  sind  die  kleinsten  und  schräg  an  der  Aussenseite 
eioes  aufrechten  Höckers  placirt.  Die  beiden  vorderen  Beinpaare 
viel  länger  als  die  beiden  hinteren,  der  Hinterleib  fast  kuglig,  mit 
zahlreichen,  scharf  zugespitzten  Dornen  besetzt.  —  Art;  Pycn.  Meadii, 
6  Lin.  lang. 

Derselbe,  A  list  of  Spiders  captured  in  the  south- 
east  regioQ  of  Equatoriai  Äfrica,  with  descriptions  of 
such  species  as  appear  to  be  new  to  Arachnologists  (ebenda 
3.  ser.XVlll.  p.  451—468).  Unter  21  vom  Verf.  aufge- 
führten Arten,  welche  von  T  hörn  ton  und  Waller  im 
Südosten  des  äquatorialen  Afrika  gesaninielt  wurden,  wer- 
den folgende  als  n.  A.  beschrieben. 

Ctenus  vagus,  SplMsus  pulcheüus,  Erestis  Äfr%canu$^  ScUticwi 
comtUus,  Thomisus  candidus,  Sparaasus  abnormis,  Theridion  trahax, 
Linyphia  lepida^  Epeira  decens  und  dorsuosa,  Ärgyopes  gracilis. 
Eurysoma  vicina  und  Tetragnatha  festiva, 

E.  Simon,  Sur  quelques  Araign^es  d'Espagne 
(Annal.  soc.  entomol.  de  France,  4.  s6r.  VI.  p.  281 — 292, 
pl.  4)  handelte  über  einige  neue  und  weniger  bekannte 
Spanische  Araueinen,  auf  deren  eine  er  eine  neue  Gattung 
begründet. 

Letztere  wird  Argyrodes,  nov.  gen.  benannt  und  umfasst  jene 
merkwürdigen  kleinen  Epeiriden  -  Formen  ,  welche  nach  Vinson's 
Beobachtungen  sich  parasitisch  in  den  Geweben  der  eigentlichen 
Epeira-Arten  aufhalten.  Dieselben  sind  durch  kleine  und  nach  hin- 
ten gerückte  seitliche  Ocellen,  schmalen  und  nach  vorn  sehr  ver- 
engten Cephalothorax,  stark  pyramidenfönnig  aufgerichteten  Hinter- 
leib, schmales  und  langes  Basalglied  der  Kieferfüsse  und  auffallend 
kurzes  drittes  Beiupaar  charakterisirt.  —  Eine  dazu  gehörige  Art: 
Ärgyr.  epeirae  ist  häufig  bei  Malaga  und  bewohnt  die  Gewebe  der 
Epeira  opuntiae.  —  Thomisus  Piochardi  n.  A.  Granada,  Oxyopus 
littoraiis  n.  A.  Cartbagena.  Anhangsweise  beschreibt  Verf.  auch 
nochmals  Oxyopes  lineatus  Latr.,  variegatus  Latr.  und  transalpinus 
Walck.  Ebenso  wird  die  Untergattung  Monastes  Luc,  zu  welcher 
auch  Thomisus  Piochardi  zu  bringet;  ist,  naher  festgestellt.  —  Die 
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bescb  rieben  et]  Arten  werden  auf   pl.  4  durch  colorirte'  Abbildungen 
erläutert. 

Derselbie  (Annal.  80c.  entom.de  France  4.  aer.  VI.  p.  117 — 
124*  pi-^j  pnblicirte  ferner  eine  »Monopraphie  des  especes  £uro- 
peenuetj  du  geure  Pholcus,«  welche  sich  im  Wesentlichen  auf  die 
Bestihreibutig  tnner  fraglichen  neuen  Art  der  Gattung:  Pholc.  gros- 
ifipfäpuH  reducirt;  dieselbe  ist  auf  jugendliche  Individuen  begrüu- 
d«t^  weißhe  von  Ph.  opilionoidös  nur  durch  die  Form  der  Taster 
abweLt:beD.  Von  den  bereits  bekannten  sieben  Arten  der  Gattung 
wei%len  vieir  gleichfalls  beschrieben,  drei  nur  namentlich  aufgeführt. 

L,  Koch,  Die  Aracbniden  -  Familie  der  Drassiden. 
Erstes  lieft.  Nüruberg,  1866.  (8.  64  S.  mit  2  Taf.).  Verf. 
beabäfcliiigt  die  Familie  der  Drassiden  monographisch  zu 
bearbeiten  und  zwar  ist  das  Werk  (nach  einer  Anzeige 
auf  der  ersten  Lieferung)  auf  acht  Hefte  {k  1  Thlr.)  ver- 
auscLlaf^^t.  Dem  Ref.  hat  das  erste  Heft  vor  längerer  Zeit 
voiüb<ii gehend  zur  Einsicht  vorgelegen ;  doch  hat  er  es 
veisliumi,  .sich  übor  den  Inhalt  desselben  nähere  Notizen 
zu  machen.  Vielleicht  wird  das  Werk  im  nächstfolg;en- 
den  Bericht  eine  speziellere  Erwähnung  finden  können. 

Von  demselben  V  e  rf.  (Beschreibungen  neuer  Arachuiden 
miii  Mynnpnden,  Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  XV.  p.  857  ff.) 
wurden  nis  tj,  A.  charakterisirt:  Ukcridium  Thoreüii  und  semiflavurn, 
Efiyo  bnicraiii  und  picta  Neu-HoUand,  Pholcus  ancoralis  Upolu,  Do- 
lomitdts  AmlTülianus  Neu -Holland,  Lycosa  t^u/peciila  Wallis  -  Inseln, 
bdkttrU*  NTjd  (rodc/royi  Neu  -  Holland ,  Thomisus  praeUxtus  Upoln, 
OcyptU  Miitrix,  Sparassus  pufwtatas  und  praeciricius  Neu-UoUand, 
Etmjihryni  Mibuta  yind  Hyllw  pterygodes  Upolu.  Eresiis  bubo  Algoa- 
Bay*  Phaiangoiks  quadrioctdatus  Upolu,   Vaejovis  debilis  Mexiko. 

Pracbj  Monographie  der  Thomisiden  (Krabbenspin- 
nen) der  Umgegend  von  Prag,  mit  einem  Anhange,  da:* 
Verzeiclinirig  der  bisher  in  der  Umgebung  unserer  Haupt- 
ätadt  aufgefundenen  Araneen  enthaltend  (Verhandl.  d. 
Äooiog.  botiiD.  Gesellsch.  in  Wien  XVI.  p.  597— 638.  Taf. 
Xi),  Daö  vom  Verf.  (p.  636  f.)  zusammengestellte  Ver- 
jacicbniss  der  in  der  Umgebung  Prag's  bis  jetzt  aufge- 
fundrneii  Araneinen  weist  im  Ganzen  119  Arten  auf, 
nämiicli:  l^ieiridae  20  A.,  Theriiliidae  23  A.,  Agelenidae 
G  A.j  Diii?^ssdae  10  A.,  Pbolcidae  1  A.,  Lycosidae  18  A., 
Tiiünii^^idae  21  A.,  Attidae  16  A.  und  Dysderidae  4  A.  — 
Die  Bearbeitung  der    um   Prag  vorkommenden   Thomisi- 
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den,  bei  welcher  Verf.  nur  die  älteren  Werke  bis  auf 
Walckenaer  und  K  o  c  h  berücksichtigt  hat  — die  wich- 
tigsten neueren  von  W  estring,  Black  wall  U.A.  schei- 
nen ihm  unbekannt  geblieben  zu  sein  — ,  enthält  eine 
Charakteristik  des  äusseren  Körperbaues  der  Familie, 
einige  Beobachtungen  des  Verf.'s  über  Begattung,  Faden- 
schiessen u.  s.  w.,  sodann  die  Unterscheidung  der  sechs 
die  Familie  in  Böhmen  repräsentirenden  Gattungen  und 
die  ausführliche  Beschreibung  der  ihnen  angehörenden 
21  Arten,  von  welchen  eine  Thomisus-Art  als  neu  bezeich- 
net wird. 

Die  Begattung  hat  Verf.  bei  Xysticua  audax  Eoch  beobachtet; 
das  Männchen  lag  auf  dem  Rücken,  das  Weibchen  in  verkehrter 
Riohtung  auf  demselben;  ersteres  berührte  abwechselnd  mit  den 
beiden  Tasterkolben  die  Scheide  des  Weibchens.  —  Das  Fadenschies- 
sen sah  Verf.  bei  Xysticas  viaticus  und  lanio  im  Spätsommer  und 
Herbst  häufig ;  nachdem  die  Spinne  mit  aufgerichtetem  Hinterleib  aus 
allen  Spinn warzen  Fäden  herausgepresst  hat,  wickelt  sie  dieselben 
mittels  der  Beine  zu  einem  Flöckchen  zusammen^  bringt  dasselbe  unter 
ihren  Körper  und  lässt  sich  nun  auf  demselben  (nadh  Art  anderer 
Luftsegler)  vom  Winde  wegtreiben.  --  Die  Gattungen  der  Thomisiden 
vertheilt  Verf.  nach  Ohlers  unter  zwei  Gruppen,  welche  er  als 
»Cancroides«  (Thomisus  und  Xysticus)  und  als  »Philodromi« 
(Artamus,  PhüodromuSi  Thanatus  und  Sparassus)  bezeichnet.  Von 
Thomisus  beschreibt  er  4  (darunter  Thom.  auriciUatus  n.  A.),  von 
Xysticus  9,  von  Artamus  3,  von  Philodromus  2  ,  von  Thanatus  1 
und  von  Sparassus  2  Arten,  zum  Theil  jedoch  nur  nach  dem  einen 
der  beiden  Sexus. 

Lucas,  Observations  sur  lo  genre  Eriodon,  Araneide  de  la 
tribu  des  Theraphoses,  precedees  de  quelques  remarques  sur  les 
coupes  generiquesy  qui  composent  actuellement  cette  tribu  (AnnaL 
Boc.  entom.  de  France  4  ser.  V.  p.  309  ff.  pl.  8.  fig.  6),  Verf.  stellt 
die  zuerst  von  Latreille  bekannt  gemachte  Gattung  Eriodon 
(Missulena  WalckJ  mit  den  ihr  zunächst  verwandten  in  Vergleich 
und  giebt  sodann  nach  einem  ihm  aus  Melbourne  zugekommenen 
Weingeist-Exemplar  eines  Weibchens  eine  emeuete  Charakteristik 
der  Gattung  sowohl  wie  der  einzigen  bekannten  Art:  Eriodon  oo- 
catorius  Walck. 

Derselbe  (ebenda  4.  ser.  V.  p.  86)  publicirte  »Nouvelles  re- 
marques sur  nne  mue  de  la  Mygale  bicolor.« 

F.  Pollock^  On  the  history  and  habits  of  the  Epeira  Aure- 
lia Spider  (Annais   and  magaz.   of  nat.  bist.   3.  ser.  XV.  p.  459  ff.). 
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Verf.  erzählt  die  Lebeasgeschichte  einer  von  ihm  mehrere  Momte 
lang  auf  Madera  beobachteten  Epeira  Aurelia,  welche  mehrere  nicht 
uninteressante  Angaben  enthält.  Ihr  Gocon  enthält  600  bis  1000 
Eier,  ihr  Gewebe  besteht  aus  einem  Faden  von  250  Fuss  Länge  und 
enthält  35  Radien  und  38  concentrische  Ringe,  deren  äusserater 
20  Zoll  Durchmesser  hat.  Das  beobachtete  Individuum  machte 
zehn  Häutungen  durch  —  davon  eine  innerhalb  des  Eiercocons  — , 
verfertigte  zehn  Cooons  und  legte  etwa  8000  Eier.  Nach  tcbt  Mo- 
naten war  dieses  Weibchen  2700mal  so  schwer  als  beim  AusschlüpfeB 
aus  dem  Eie.  Ein  männliches  Exemplar  lebte  48  Tage  laog  ohne 
Nahrung  und  war  dabei  ganz  munter. 

Wilder  (Proceed.  Boston  soc.  of  nat.  bist.  X.  p. 200— 210) 
gab  eine  umfassende  Beschreibung  von  Nephila  plumipes  Koch,  Ton 
ihrem  Gewebe,  ihrem  Eiercocon  u.  s.  w.  und  schilderte  ihre  Lebens- 
weise. Die  Art  wird  nach  beiden  Geschlechtem  im  Holzschnitt  da^ 
gestellt. 

y.  Bergsoe,  Jagttagelser  om  den  Italienska  Tarantel  og  hi* 
drag  til  Tarantismens  historie  i  middelalderen  og  nyere  tid  (Nator- 
bist.  Tidsskr.  3.  Raek.  HI.  p.  239—399).  Verf.  giebt  in  dieser  nm- 
fangreichen  Abhandlung  eine  sehr  eingehende  Schilderang  von  der 
Lycosa  tarantula  nach  beiden  Geschlechtern,  nach  ihren  Yariet&ten 
und  nach  den  Jugendzuständen  während  verschiedener  Perioden  ihrer 
Ausbildung.  Der  übrige  Theil  besteht  in  einer  sehr  umfassendes 
Revision  und  Beurtheilung  der  die  Tarantel  selbst  so  wie  die  durcb 
sie  angeblich  erzeugte  Tanzwuth  betrefifenden  Literatur  vom  An&og 
des  16.  Jahrhunderts  bis  auf  die  Neuzeit. 

Auch  van  Hasselt  (Tijdschr.  voor  Entomol.  VIII.  p.  122f.) 
besprach  die  verschiedenen  Angaben  über  die  Giftigkeit  des  Taran- 
tel-Bisses (Tarantula  rediviva). 

icariia. 

Frauenfeld;  Einige  neue  Pfianzenmiiben  (Ve^ 
händl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  in  Wien  XV.  p,  263  ti. 
895  flF.)  erörterte  f ünf  verschiedene  Phytoptus- Arten  haupt- 
sächlich nach  den  durch  sie  erzeugten  Pflanzendeforma- 
tionen^  gleichzeitig  aber  auch  durch  einige  auf  die  Thiere 
selbst  bezügliche  Angaben. 

Eine  (p.  263)  als  Phytoptus  coryli  bezeichnete  Art  macht  siofa 
durch  die  von  ihr  bewohnten  Laubknospen  von  Corylua  aveilixia 
welche  im  Frühling  au^edunsen  und  um  das  Vier-  bis  Sechsfacbe 
ihres  gewöhnlichen  Umfangs  vergrossert  erscheinen,  bemerkbar ;  die 
Hüllsohuppen  solcher  Knospen  sind  weit  auseinander  gedrängt,  eiae 
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Entwickelung  ihrer  Blätter  findet  nicht  statt.  Die  übrigen  vier 
(p.  895  f.)  erwähnten  Arten  sind :  Phyt.  carpini  erzeugt  Yerkrüm- 
mungen  an  den  Blättern  von  Carpinus  betulus,  Phyt.  granuicUtis  eine 
Walst  auf  der  Unterseite  der  Blätter  von  Ilosa  spinosissima  zur 
Seite  der  Mittelrippe,  Phyt,  campestricola  zehn  bis  zwanzig  kleine 
Wärzchen  zu  beiden  Seiten  der  Blätter  von  Ülmus  campestris^  Phyt. 
evonymi  Einrollungen  am  Blattrande  von  Evonymus  Enropaeus. 

Rieh.  Beck;  A  short  description  of  an  Acarue 
and  its  agamic  reproduction  (Transact.  of  tfae  microacop. 
soc.  of  London  VI.  1866-  p.  30  ff.).  Die  vom  Verf.  be- 
schriebene Art  ist  weder  benannt,  noch  in  ihrer  Ver- 
wandtschaft erörtert.  Er  erzählt  von  derselben,  dass  ein 
Ton  ihm  eingefangenes  und  gefüttertes  Weibchen  Eier 
legte,  aus  welchen  sich  nur  weibliche  Individuen  ent- 
wickelten, und  dass  diese  isolirt,  sich  abermals  ohne  Begat- 
tung fortpflanzten.  Eine  solche  parihenogenetische  Fort- 
pflanzung will  Verf.  bis  in  die  dritte  Generation  verfolgt 
haben.  (Ist  die  Beobachtung  zuverlSssig,  so  ist  um  so 
mehr  zu  bedauern,  dass  Gattung  und  Art  nicht  näher 
festgestellt  sind.) 

Ch.  Robertson^  Note  on  an  nndescribed  species  of  Acarus, 
found  in  the  pigeon,  Columba  livia  (Quart.  Jonrn.  of  microscop. 
science  VI.  1866.  p.  201  f.).  Verf.  fand  im  ünterhautzellgewebe;  an 
den  grossen  Herzvenen  und  auf  der  Oberfläche  des  Pericardium  von 
Tauben  zahlreiche  länglidi  cylindrische  Milben,  welche  er  stark  ver- 
grössert  im  Holzschnitt  abbildet.  Sammtliohe  Exemplare  waren 
bereits  ausgebildet,  d.  h.  mit  allen  vier  Beinpaaren  versehen.  (Die 
nicht  benannte  Art  scheint,  nach  der  Abbildung  zu  urtheilen,  der 
Gratt.  Hypodectes  Fil.  anzugehören.  Ref.) 

Taidignla. 

Drei  diese  Ordnung  betreffende  Abhandlungen  aus 
den  J.  1865 — 66  sind  sämmtlich  im  Archiv  f.  mikroskop. 
Anatomie,  Bd.  i.  und  II.    publicirt  worden : 

Rieh.  Greeff,  Üober  das  Nervensystem  der  Bär- 
thierchen  (Arctiscoidea  Schnitze,  Tardigrada  Doy.)  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Muskelnerven  und  de- 
ren Endigungen  (a.  a.,  O.  I.  1865.  p.  101—122.  Taf.  IV). 
Als  Untersuchungsobjekte  haben  dem  Verf.  zahlreiche 
Exemplare   des    von   ihm   „Arctiscon  Milnei'    benannten 
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Milnesium  tardigradum  Doyfere  gedient,   welche   er  nach 
der  von  Doyfere  angegebenen  Methode   in  andauernden 
Erstarrungszustand    versetzte,    bei    welchem    bekanntlich 
Muskel-  und  Nervensystem  in  wünschenswerthester  Klar- 
heit  zur  Anschauung  kommen.     Verf.  gicbt  zunächst  eine 
nochmalige  Darstellung    von  dem   morphologischen  Ver- 
halten des  Nervensystems,  für  welches  er  die  Doy  Ar  er- 
sehen Angaben  in  allem    Wesentlichen   bestätigt,  u.  A. 
auch  den  Mangel  eines  Ganglion  supraoesophageum;  nur 
den   von  Doyöre    angegebenen  Fleck   (Depression)  im 
Centrum  der  einzelnen  Ganglien  hat  er  vermisst.    Nach- 
dem er  auch  die  Gesammtanlage  der  Muskeln  kurz  erör- 
tert, beschäftigt  sich  Verf.  rücksichtlich  ihres  Verhaltens 
zu    den  Nervenendigungen   zunächst  mit   der  Frage,    ob 
dieselben    von    einer    besonderen    abhebbaren   Membran 
umhüllt  seien.  Er  hält  es  für  das  Wahrscheinlichste,  daas 
nur  eine  erhärtete  Grenzschicht  der  contraktilen  Substanz 
selbst  vorhanden   sei  und  bemerkt,    dass  die  dem  Sarco- 
lemma  sonst  eigenthümlichen  Kerne  an  den  Muskeln  der 
Tardigraden    vollkommen   fehlen.       Den   Doy&re' sehen 
Nervenhügel  betreffend,   so  haben  den  Verf.  seine  Beob- 
achtungen   diesen   als  wirkliche  Nervensubstanz  und  zu- 
gleich als  alleiniges  Nerven-Endorgan    erkennen   lassen; 
der  hüllenlose  Nerv  schwillt  bei  seiner  Verbindung  mit 
dem  Muskel    zu    einer    gleichfalls    hüllenlosen  Zelle  von 
kegelförmiger  oder  pyramidaler  Gestalt  an  und  diese  er- 
giesst  sich  mit   breiter  Basis  über   den  äusseren  Umfang 
des  Muskels,   um  zuweilen    noch  körnige   Fortsätze,   die 
auf  ihrem  Wege  aufs  Neue  zu  Zellen  anschwellen  kön- 
nen, auszusenden.      Verf.  glaubt  sich  sicher  davon  über- 
zeugt   zu  haben,    dass    diese    als    ^gangliöse  Endplatte n^ 
(Leydig*s)  aufzufassenden  Nervenendigui\gen  in  der  That 
nur    den   äusseren  Umfang    der  Muskeln  berühren,  ohne 
an  irgend   einer  Stelle   in    denselben    einzudringen ;  den 
sichersten  Aufschluss  hierüber  geben  die  nur  mit  schma- 
ler Sohle    an   den  Muskel    herantretenden    Endigung^en, 
bei  denen   man    den  vollen    Contour  des   Muskels  unter 
der  Nervenausbreitung   verfolgen  kann.     Ausser  an  den 
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Muskeln  hat  Verf.  keine  Nervenendigungen  —  weder 
an  der  Körperhaut  noch  an  den  inneren  Organen  —  auf* 
finden  können,  auch  sonst  keine  Verbindung  von  Nerven 
mit  anderen  Körpertheilen  wahrgenommen. 

In  seinen  ;, Untersuchungen  über  den  Bau  und  die 
Naturgeschichte  der  Bärthierchen*'  (a.  a,  0.  IL  p.  102—129. 
Taf.  VI  u.  VII)  giebt  derselbe  Verf.  zunächst  eine 
erschöpfende  historisch^JJeborsicht  über  alle  die  Arcti- 
scoiden  betreffende  Beobachtungen  und  Mittheilungen 
vonGoetze  und  Eichhorn  bis  auf  die  Neuzeit,  welche 
mit  einer  sehr  eingehenden  Elritik  der  von  den  verschie- 
denen Autoren  unterschiedenen  Arten  und  ihrer  Lebens- 
weise verbunden  ist.  Hieran  reiht  sich  eine  Schilderung 
der  Familien-Charaktere  und  eine  Beschreibung  der  Gat- 
tung Macrobiotus  Schultze  mit  fünf  derselben  angehö- 
renden Arten :  Macrob.  Hufelandii,  Sohultzei  n.  A.,  Ober- 
haeuseri  Doy.,  tetradaotylus  n,  A.  und  macronyx  Duj.,  wel- 
che in  ihren  Aufenthaltsorten,  ihrem  Wiederaufleben  aus 
der  Erstarrung,  ihrer  in  Vegetabilien  und  Rfidertliieren 
bestehenden  Nahrung  u.  s.  w.  erörtert  werden.  Sodann 
bringt  Verf.  einige  die  früheren  Untersuchungen  ergän- 
zende Angaben  über  die  Körperhaut,  die  Blutcirculation 
und  die  Blutkörperchen,  den  Verdauungskanal  und  das 
Nervensystem  bei.  Die  gewöhnlich  kugligen,  aber  bei  ihrer 
Circulation  im  Körper  die  Form  vielfach  ändernden  Blut- 
körperchen fand  Verf.  bei  Macrob.  mac)ronyx  einige  Male 
durchweg  länglich.  Seinen  Untersuchungen  über  das 
Nervensystem  fügt  Verf.  jetzt  die  von  ihm  gemachte 
Entdeckung  eines  wirklichen  Schlundringes  hinzu: 
derselbe  wird  einerseits  durch  die  beiden  von  dem  vor- 
dersten Bauchganglion  zu  den  die  Augen  tragenden  seit- 
lichen Ganglien  verlaufenden  Commissuren,  andererseits 
durch  ein  queres ,  diese  beiden  Ganglien  verbindendes 
Nervenband  gebildet.  Auch  Nervenendigungen,  welche 
sich  zwischen  die  Epithelplatten  der  Rückenhaut  hindurch 
schieben,  hat  Verf.  schliesslich  nachweisen  können. 

M.  Schultze,  Echiniscus  Sigismundi,  ein  Areti* 
seoide  der  Nordsee  (a.  a.  O.  I.  p.  428—435.  Taf.  27).  Der 
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vom  Verf.  beschriebene  uud  abgebildete  Eehinüoua  St- 
gtsmundi  n.  A.  wurde  von  ihm  selbst  bei  Ostende,  von 
R.  6  r  e  e  f  f  gleichzeitig  auf  Helgoland  entdeckt,  und  »war 
fand  er  sich  an  ersterer  Lokalität  in  dem  aandartigen  War- 
zelboden  von  Algen,  welche  die  bei  Fluth  und  Ebbe  vom 
Wasser  bedeckten  HolzpPähle  des  Deiches  überziehen. 
Die  Art  ist  nur  0;P8— 0,09  Lin.  lang  und  trägt  an  den 
Beinen  je  acht  (seltener  nur  sieben,  bei  den  HelgolSnder 
Exemplaren  aber  neun)  Krallen;  sie  besitzt  ferner  Au- 
gen und  jederseits  von  diesen  zwei  kleine,  zarte,  konische 
Fortsätze  (Sinnesorgane  ? ).  Wiederbelebungsversache 
nach  längerem  Eintrockenen  durch  aufgeschüttetes  Meer- 
wasser erwiesen  sich  bei  dieser  Art  als  erfolglos. 

4,    CristMMB. 

Reise  der  Oesterreichischen  Fregatte  Novara  um 
die  Erde.  Zioologischer  Theil,  2.  Band,  3.  Abtheilung: 
Crustaceen,  beschrieben  von  Dr.  C.  He  11  e  r.  Wien,  1865. 
(gr.  4.  280  pag.  mit  25  Eupfertafeln).  Ein  Werk,  welches 
sich  durch  reichen  Inhalt,  schöne  Ausstattung  und  ge- 
diegene Bearbeitung  gleich  vortheilhaft  auszeichnet  and 
besonders  in  letzterer  Beziehung,  den  französischen  Reise- 
werken  gleichen  Genres  weit  überlegen  ist.  Verf.  ist 
nicht  nur  ein  gründlicher  Kenner  dieser  Thierklaase,  son- 
dern er  giebt  sich  auch  die  Mühe,  seine  Kennlniaze  An- 
deren nutzbar  zu  machen;  seine  Beschreibungen  sind  der 
Art,  dass  sich  daraus  ein  sicheres  Urtheil  über  den  Ge- 
genstand gewinnen  lässt.  Die  Arbeit  beschränkt  sich 
nicht  auf  die  Charakteristik  der  als  neu  erkannten  Arten 
sondern  sie  liefert  eine  systematische  Aufzählung  aller 
während  der  Elxpedition  gesammelten  nebst  zahlreichen 
ergänzenden  und  berichtigenden  Bemerkungen  über  viele 
bereits  anderweitig  beschriebene.  Die  Gesammtzahl  be- 
trägt 349  Arten,  von  denen  245  auf  die  Decapoden  (143 
Brachyura,  47  Anomura,  49  Macrura,  7  Stomatopoda),  '2 
auf  die  Amphipoden,  28  auf  die  Isopoden,  1  auf  die  Poe- 
cilopoden,  64  auf  die  Siphonostomen    und  9  auf  die  Cir- 
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ripedien  kommen.  Besonders  reiob  an  neuen  Gattungen 
und  Arten  sind  die  Decapoden^  Isopoden  und  Siphono- 
stomen. Letztere  nehmen  in  ihren  mit  zahlreichen  De- 
tailfiguren ausgestatteten  bildlichen  Darstellungen  allein 
13  Tafeln  ein  und  sind  vom  Verf.  auch  in  systematischer 
Begehung;  z.  B.  durch  Analysen  der  Qattungsmerkmale 
für  die  einzelnen  Familien  mehrfach  näher  erörtert  wor- 
den. Die  geographische  Verbreitung  der  in  .dem  Werke 
verzeichneten  Artea  wird  am  Sohluss  desselben  tabella-! 
risoh  dargestellt. 

In  einem  Appendix  zu  K.  Lord*s  „The  naturalist 
in  Vancouver  Island  and  British  Columbia''  Vol.  II.  (1866) 
p«  263 — 284  gabSpence  Bäte  eine AufzShlung  der  von 
genanntem  Reisenden  auf  Vancouver  Island  gesamoielten 
Crustaceen  nebst  Beschreibung  der  darunter  befindlichen 
neuen.  Letzter^  sind  ausserdem  bereits  in  den  Proceed. 
zoolog.  soc.  of  London  1864  beschrieben  und  au^h  früher 
in  diesen  Berichten  erwähnt  worden« 

Spenoe  Bäte,  Carcinological  gleanings,  Nr.  I.  IL 
(Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  XV.  p.  81  ff.  pl.  1  und  XVII. 
p.  24—31.  pl.  2).  In  dem  ersten  Abschnitt  dieser  Notizen 
liefert  Verf.  Beschreibungen  neuer  Cumaceen,  in  dem 
zweiten  handelt  er  über  einige  neue  und  weniger  be- 
kannte Arten  aus  den  Ordnungen  der  Decapoden  und 
Isopoden.    Näheres  bei  den  betreffenden  Ordnungen. 

6.  O.  Sars,  Beretning  om  en  i  Sommeren  1865 
foretagen  zoologisk  Reise  ved  Eysterne  af  Christianiits  og 
Cbristiansands  Stifter.  Christiania,  1866.  (8.  47  pag.).  In 
diesem  Bericht  über  eine  während  des  Sommers  1865 
abermals  von  ihm  ausgeführte  Küsten-Exkursion  mi^eht 
Verf.  Mittheilnngen  über  die  Crustaoeen-Fauna  einzelner 
speziell  untersuchter  Lokalitäten^  wie  Drobaksund^  Vallo, 
Langesund^  Risor^  Farsund  u.  s.  w.  und  giebt  sodann  eine 
systematische  Aufzählung  der  den  Malacostraken  angehö- 
renden Arten  unter  Beschreibung  der  darunter  befindli- 
chen neuen  und  abermaliger  Erörterung  verschiedener 
früher  von  ihm  bekannt  gemachter.  Das  vom  Verf.  «su- 
sammengestelite  VerzeioboiBa  weist  9  Brachyuren,  7  Ano- 
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nuren,    21  Macruren,  11  Schizopoden,  20  Cnmaceen  und 
32  Isopoden  auf. 

Von  Hessens  .^Recherches  surles  Crustac^s  rares  ou 
nouveaux  des  cötes  de  France''  sind  in  den  Annales  d. 
Bcietio.  natur.  1865 — 66  fünf  neue  Fortsetzungen  (5.  s^r. 
Zoologie  III.  p.  221— 241.  pl.  4.  —  IV.  p.  223— 257.  pl.6 
und  7.  —  V.  p.  265— 278.  pl.  9.  —  VI.  p.  51— 86.  pl.4 
und  p.  321 — 359.  pl.  11  u.  12)  erschienen,  von  denen  zwei 
auch  in's  Englische  übersetzt  worden  sind:  „Investigations 
on  new  or  rare  Crustacea  of  the  French  Coasts*'  (Annais 
of  nat.  hist.  3.  ser.  XVI.  p.  162 ff.)  und:  ;,MemoIr  on  a 
new  parasitic  Crustacean  belonging  to  theordcr  Lemaeina 
forming  a  new  famiiy '^  (ebenda  3.  ser.  XVIII.  p.  73  ff.). 
In  denselben  wird  abermals  ein  grosser  Reichthum  an 
neuen,  parasitisch  in  Ascidien  lebenden  Copepoden-For- 
meri  zur  Eenntniss  gebracht,  ausserdem  einzelne  neue 
Gattuügen  von  parasitischen  Isopoden  (Bopyrinen)  und 
Leraaeiden.  Der  letzte  Abschnitt  handelt  über  die  Ana- 
tomie und  die  Entwickelungsgeschichte  der  Cirripedien- 
Gattiingen  Sacculina  und  Peltogaster. 

Desselben  Verf.'s  „Observations  biologiques  sur 
quelques  Cru8tac6s  des  cdtes  de  Bretagne*^  (Annal.*d. 
äctenc.  natur.  5.  s6r.  Zoolog.  V.  p.  241 — 264)  handeln  über 
einige  mit  Cirolana  verwandte  Cymothoiden- Gattungen 
und  sind  bei  den  Isopoden  in  Betracht  gezogen. 

C.  Heller,  Carcinologische  Beiträge  zur  Fauna  des 
Adnatischen  Meeres  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch. 
XV  L  p.  723—760).  Verf.  liefert  in  denselben  eine  -syste- 
matische Zusammenstellung  der  bis  jetzt  aus  dem  Adna- 
tischen Meere  'bekannt  gewordenen  so  wie  der  von  ihm 
seihst  aufgefundenen  Isopoden  und  Entomostraken  als 
Fortsetzung  der  carcinologischen  Fauna  dieses  Meeres  im 
Allgemeinen.  (Die  Decapoden  sind  früher  in  des  Verf's 
pCruataceen  des  südlichen  Europa*s',  die  Amphipoden 
gleichzeitig  mit  der  vorstehenden  Arbeit  in  einer  beson- 
deren Abhandlung  —  vgl.  Amphipoda  —  bearbeitet  wor- 
den.) Bei  den  Isopoden  giebt  Verf.  analytische  Tabellen 
zur  Bestimmung  der  Gattungen  und  unter  letzteren-  ent- 
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sprechende  für  die  ihnen  angehörigen  Arten;  auch  wer- 
den letztere  mit  Ausnahme  der  bekanntesten  nochmals 
mehr  oder  weniger  ausführlich  charakterisirt.  Ihre  6e- 
sammtzahl  beträgt  41  und  zwar :  Idothea  6^  Anthura  1^ 
Tylos  1,  Jaera  2,  Ligia  1,  Limnoria  1,  Tanais  1,  Apseu- 
dcs  1,  Cymothoa  4,  Nerocila  2,  Anilocra  3,  Cirolana  1, 
Aega  2,  Acherusia  2,  Sphaeroma  7,  Cymodocea  1,  Ne- 
saea  1,  Anceus  1,  Bopyrus  1,  Gyge  1,  Jone  1.  —  Von 
Branchiopoden  werden  2,  von  Copepoden  (meist  Siphono- 
stomen) 30,  von  Cirripedien  5  Arten  verzeichnet;  als  neu 
wÄden  im  Ganzen  nur  4  Arten  beschrieben. 

Saccardo;  Animaletti  Entomostracei  viventi  nella 
provincia  di  Treviso,  coUa  descrizione  di  un  nuovo  ge- 
nere  (Treviso,  1864.  8.)  ist  dem  Ref.  nur  dem  Titel  nach 
bekannt  geworden. 

J.  W.  Salter  and  H.  Woodward,  Chart  of  fossil 
Crustacea,  with  descriptive  catalogue.  London  1865,  8. 
with  490  flg.  (Nach  einer  Anzeige  in  den  Annais  of  nat. 
bist.  3.  ser.  XVI.  p.  362  f.  ist  darin  eine  bildliche  Dar- 
stellung der  wichtigsten  fossilen  Crustaceen-Formen  in 
der  Reihenfolge  ihres  allmShlichen  Auftretens,  nach  fünf- 
zehn Zonen  vertheilt,  gegeben). 

Mich.  Sars  hat  in  einer  umfangreichen  Abhand- 
lung über  die  Norwegische  Meeresfauna  während  der 
Eiszeit:  ;E,Om  de  i  Norge  forekommende  fossile  Dyrelev- 
ninger  fra  Quartaerperioden ,  et  Bidrag  til  Vor  Faunas 
Historie*'  (üniversitetsprogramm  for  1864.  Christiania  1865. 
gr.  4.  134  pag.  med  4  lithogr.  plancher),  in  welcher  er 
nachweist,  dass  in  Norwegen  ebenso  wenig  Tertiär-  als 
Sekundärformationen  vorhanden  seien  und  dass  die  Gla- 
cialformation Norwegens  weder  als  pliocen  (Smith)  noch 
als  pleistocen  (Lyell)  angesehen  werden  könne,  son- 
dern der  Quartärperiode  angehöre,  n.  A.  auch  die  in  der- 
selben auftretenden  Crustaceen  abgehandelt.  Gleich  den 
übrigen  in  den  Quartärschichten  Norwegens  enthaltenen 
Thieren  sind  auch  die  Crustaceen  sämmtlich  mit  lebenden 
Arten  identisch,  doch  ist  die  Fauna  während  verschiede- 
ner Perioden   der   Eiszeit   eine  wesentlich   verschiedene 
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gewesen.  Die  ältere  oder  eigentliche  Glacial-For- 
matioa  zeigt  in  ihrer  Thierwelt  einen  durchaus  arktischen 
Charakter,  während  diejenige  der  jüngeren  oder  Post- 
g  1 A  c  i  a  I  -  Formation  zwar  noch  arktische  Formen  ein- 
schliesstf  aber  mit  solchen  von  mehr  südlichem  Charakter 
stark  gemischt  erscheint,  i  Verf.  verzeichnet  auf  S.  48 
seiner  Abhandlung  die  Crustaceen  der  Glacial-  und  auf 
8.  116  ff.  diejenigen  der  Postglacial-Formation  in  systema- 
tischer Reihenfolge,  nachdem  er  die  einzelnen  Arten 
zuvor  speziell  für  die  verschiedenen  Ablagc^rungsstXtlen 
namhaft  gemacht.  Erstere  umschliesst  nur  12  Arten,  von 
denen  3  den  Cirripedien,  9  den  Ostracoden  angehören; 
letztere  dagegen  36  Arten,  darunter  4  Cirripedien^  27  Oatra- 
oodßo  und  5  Decapoden. 

Die  Arten  der  Glacial-ForniBtion  sind :  Balanns  porcatus  imd 
ürenAtu»,  Yerruoa  Stroemia ;  von  Ostraoodep :  Cypridois  angustata, 
proTima  n.  A.,  Cythere  viridis,  lutea,  pellucida,  truncata  n.  A.,  ni- 
gra^cena,  convexa  und  depresaa  n.  A.  —  Zu  diesen  kommen  während 
der  Tos tgUcial -Periode  hinzu:  Von  Cirripedien:  Baianus  balanoi- 
des.  Von  Ostracoden:  Cytheridea  dentata  und  inermis  n.  A.,  Cy- 
therr  vHhm  n.  A.,  angulata,  ti^berculatay  emarginata,  vetUricosa, 
ptfgmam  f  striata,  afßnia ,  atra,  undata  n.  A.,  rhomboidea  Fisok.» 
Umgtp^»  El.  A.,  nitida  Lilljeb.,  contorta,  variabilis  und  CypriB.  serru- 
lata  H.A.  Von Deoapoden :  Galathea  squamifeira  und  nexa,  Pagurus 
pubesceiia  und  depurator,  Cancer  pagurua.  (Die  neuen  Arten  sind  mit 
dem  Zimalz:  >G.  0.  Sars«  nur  namentlich  aufgeführt,  werden  da- 
her von  dem  jüngeren  Sars  vermuthlich  näher  beschrieben  werden.) 

•ecapeda. 

Gerbe,  Mötamorphoses des  Crostac6s marins  (Comp^t. 
rcnd.  LX.  1865.  p.  74—77.  Rev.  et  Magas.  de  Zool.  2.  sät. 
XVTL  p.  79— 87),  ins  Englische  übersetzt:  Second  note 
on  the  metamorphoses  of  marine  Crustacea  (Annais  of 
nftt.  bist,  3.  86r.  XV.  p.  356  flF.).  —Derselbe,  AppareiU 
yasculnire  et  nerveux  des  laryes  des  Cruatac^  marins 
(Compt.  rend.  LXII.  1866.  p.  932—937,  Rev.  et  Magas. 
fjß  ZooL  2.  66r.  XVIII.  p.  219—227),  in's  Englische  übör- 
aetzt :  On  the  vascular  and  nervous  apparatus  of  the  lar- 
vae  of  the   marine  Crustacea  (Annais  of  nat.  bist  3.  ser. 
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XVIII.  p.  7fF.).  —  Derselbe^  M^tamorphoses  des  Cru- 
stacÄs  marias  (Compt.  rend.  LXII.  p.  1024 — 1027,  Rev. 
et  Magas.  'de  Zool.  2.  sör.  XVIII.  p,301  ff.),  ins  Engli- 
sche übersetzt:  On  the  metamorph oses  of  the  marine  Cru- 
stacea  (Ännals  of  nat.  bist.  3.  ser.  XVIII.  p.  69  ff.).  —  In 
der  ersten  dieser  mit  einander  in  engem  Zusammenhange 
stehenden  Mittheilungen  verbreitet  sich  Verf.  in  der 
Meinung,  „dass  die  Organisation  der  Phyllosomen  fast 
ganz  unbekannt  sei*'  (doch  wohl  nur  in  Frankreich!) 
über  die  Form  und  Struktur  der  Verdauungsorgane  (Oe- 
sophagus, Magen,  Leberorgan)  dieser  Larrenforra.  Was 
er  darüber  beibringt,  ist  zwar  richtig,  aber  durch  Ge- 
genbaur  längst  in  vollständigerer  Weise  bekannt.  Die 
aweite  enthält  eine  Darstellung  von  dem  Herzen  und  dem 
Arteriensystem,  ausserdem  auch  von  dem  morphologi- 
schen Verhalten  des  Nervensystems  bei  Phyllosoma  und  der 
ZoSa-Form  der  übrigen  Decapoden  und  ist  jedenfalls  von 
grösserer  Bedeutung,  wiewohl  sie  das  darüber  Bekannte 
gleichfalls  nicht  berücksichtigt.  In  der  dritten  Mitthei- 
lung fasst  der  Verf.  die  Resultate  seiner  Untersuchungen 
über  die  Decapoden  -  Larven ,  über  ihre  Abweichungen 
von  den  ausgebildeten  Thieren  und  über  ihre  allmähliche 
Umwandlung  in  letztere  zusammen.  Wie  gewöhnlich  in 
der  Pariser  Academie,  so  knüpfen  sich  auch  an  die  vor- 
stehenden Mittbeilungen  Erörterungen^  ob  die  darin  nie- 
dergelegten Thatsachen  neu  oder  bereits  bekannte  seien, 
von  Coste,  Milne  Edwards  und  Blanchard;  doch 
geht  auch  von  diesen  keiner  auf  die  in  Deutschland  über 
diesen  Gegenstand  angestellten  Untersuchungen  ein. 

Nach  Gerbe's  Angaben  machen  die  Larven  von  Maja,  Pisa, 
Platycarcinus,  Cancer ,  Xantho ,  Gonoplax  .  Poroellana ,  Palinnruf , 
Homams,  Callianassa,  Crangon,  Atbanas,  Palaemon,  Mysis  und  Jone, 
wahrscheinlich  aber  auch  von  vielen  anderen  Decapoden-Gattungen 
unmittelbar  nach  dem  Verlassen  der  Eischale  eine  Häutung  durch, 
welche  ihre  Gestalt  wesentlich  verändert,  um  die  endgültige  Form 
herzustellen,  bedarf  es  bei  den  einen  fünf,  bei  anderen  sechs  Häu- 
tungen; auf  die  zwischen  denselben  liegenden  Entwickelungsstadien 
sind  zahlreiche  Arten,  Gattungen  und  selbst  einige  Familien  be- 
gründet worden.     Der  Magen  der  marinen  Crustaceen-LarTen  ent- 
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halt  noch  keinen  harten  Eauapparat,  sondern  ist  innerhalb  nur  mit 
reihenweise  gestellten  Dörnchen  besetzt.  Die  Leber  ist  bei  ihnen 
zuerst  auf  zwei  einfache  Blindsäcke,  welche  sich  als  Divertikel  des 
Tractus  intestiaalis  darstellen,  beschrankt;  sie  stellt  ein  baumartig 
-verzweigtes  Gebilde  dar,  welches  durch  weite  Oeffnungen  mit  dem 
Magen  communicirt.  Alle  Decapoden-Larven  besitzen  lediglich  eine 
Hautrespiration  ,  mit  Ausnahme  des  Hummers,  welcher  gleich  von 
Yom  herein  wenigstens  einen  rudimentären  Kiemenapparat  erkennen 
lässt.  Durch  den  Mangel  der  Kiemen  wird  ein  radikaler  Unter- 
schied des  Cirkulationsapparates  zwischen  der  Larve  und  dem  ent- 
wickelten CruBtaceum  bedingt;  bei  der  Larve  kehrt  das  durch  die 
Arterien  in  die  verschiedenen  Körpertheile  übergeführte  Blut  in 
seiner  Totalität  und  auf  direktem  Wege  zum  Herzen  zurück.  Erst  nach 
der  dritten  Häutung  werden  bei  der  Larve  des  Hummers,  welche  un- 
ter den  Decapoden  -  Larven  die  am  vollkommensten  entwickelte  ist, 
einige  Blutkügelcheu  von  der  allgemeinen  Girkulation  zum  Eintritt 
in  die  sich  entwickelnden  Kiemen  abgelenkt.  Alle  Arterien  öffnen 
sich  direkt  durch  eine  Oeffnung  in  die  venösen  Blutströme;  bei 
einigen  Larven  (Hummer,  Porcellana)  zeigt  die  Abdominalarterie  in 
weiter  Entfernung  vom  Herzen  eine  Art  Sphincter,  bei  dessen  Con- 
traktion  der  Eintritt  des  Blutes  in  die  hinteren  Körpertheile  momen- 
tan aufgehoben  werden  kann.  Das  centrale  Nervensystem  der  Lar- 
ven zeigt  eine  von  den  erwachsenen  Formen  verschiedene  Anord- 
nung und  Gestaltung;  die  Entwickelung  der  Ganglien  hält  gleichen 
Schritt  mit  derjenigen  der  ihnen  entsprechenden  Körpertheile.  Keine 
Larvenform  lässt  Spuren  eines  Geschlechtsapparates  erkennen. 

Alex.  Brandt;  Physiologische  Beobachtungen 
am  Herzen  des  Flusskrebses  (Bullet,  de  Tacad.  de  St. 
PetersbourgVIIL  1865.  p.  416— 430).  Die  vom  Verf.  theils 
an  dem  von  seiner  Umgebung  isolirten  und  berausgenom- 
menen^  theils  an  dem  noch  in  situ  befindlichen  Herzen 
des  Flusskrebses  angestellten  Experimente  siud^  so  weit 
sie  überhaupt  positive  Resultate  ergeben  haben,  mehr  von 
speziell  physiologischem,  als  von  zoologischem  Interesse. 
Sie  ^'cisen  dem  Krebsherzen  gleichsam  eine  Mittelstel- 
lung zwischen  dem  Herzen  der  Wirbelthiere  und  dem 
einfachen  Muskel  an.  Verf.  hat  auf  dasselbe  Induktions- 
ströme,  constante  Ströme,  mechanische  Reizungen  (Stiche, 
Zerrungen)  und  verschiedene  chemische  Agentien  ein- 
wirken lassen  und  beschreibt  die  dabei  erhaltenen  Resul- 
tate,    lieber  die  Innervation  des  Krebsherzens,  u.  a.  über 
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das  etwaige  Vorkommen  von  Ganglien  an  demselben  hat 
er  nichts  Bestimmtes  in  Erfahrung  bringen  können. 

Reizungen  des  Nervus  stomatogastricus  durch  Induktions- 
ströme ergaben  gleich  denjenigen  anderer  Theile  des  Hauptnerven- 
stranges nur  negative  Resultate.  Das  ausgeschnittene  Herz  setzte 
nicht  nur  fünf  Minuten  lang  (Carus),  sondern,  über  Wasser  aufge- 
hängt, seine  Pulsationen  über  eine  Stunde  lang  fort.  Auf  einen 
Nadelstich  reagirt  das  Herz  durch  eine  Contraktion,  eine  Zerrung 
seiner  Gewebselemente  beeinflusst  ^  die  Zahl  dieser,  erhöhte  Tempe- 
ratur wirkt  auf  dieselben  anregend.  Im  Gegensatz  zu  starken  In- 
duktionsschlägen, welche  das  Krebsherz  tetanisiren  (Weber),  stei- 
gern schwächere,  aber  anhaltende  Induktionsströme  die  Pulsationen 
desselben.  Stärkere  constante  Ströme  bewirken  meist  eine  Beschleu- 
nigung des  Herzschlages,  zugleich  aber  eine  beträchtliche  Abschwä- 
chuug  desselben  zuweilen  regen  sie  jedoch  auch  das  stehen  ge- 
bliebene Herz  zu  neuen  Coutraktionen  an.  Sauerstoff  unterhält, 
kräftigt  und  beschleunigt  die  Herzpulaationen,  ruft  auch  die  schon 
erloschenen  wieder  hervor;  Kohlensäure  deprimirt  die  Aktion  des 
Herzens  und  hebt  sie  schneller  oder  langsamer  auf.  Ein  Tropfen 
sehr  verdünnter  Ammoniaklösung  brachte  die  Zahl  der  Contrak- 
tionen  auf  12  bis  13  für  die  halbe  Midute;  doch  trat  schon  nach 
Va  Minute  Stillstand  bis  auf  den  hinteren  Theil  ein,  welcher  noch 
16  Pulsationen  in  der  halben  Minute  abgab. 

W.  Hess,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Decapoden- 
Krebse  Ost- Australiens  (dieses  Archiv  f.  Naturgeschichte 
XXXI.  p.  127—173.  Taf.  6  u.  7),  auch  als  Inaugural-Dis- 
sertation  (Bonn  1865.  8.  47  S.  mit  2  Taf.)  erschienen. 
Der  Arbeit  ist  eine  dem  zoologischen  Museum  in  Göttin- 
gen aus  Sydney  zugekommene  Sammlung  von  Decapo- 
den  zu  Grunde  gelegt,  welche  Verf.  durch  bestimmt  und 
deren  als  neu  erkannte  Arten  er  hier  beschrieben  und 
abgebildet  hat.  Gleichzeitig  hat  er  die  bisher  aus  Au- 
stralien bekannt  gewordenen  Decapoden  (91  Arten),  wenn- 
gleich nicht  ganz  vollständig,  in  systematischer  Reihe 
aufgezählt.  Unter  den  24  als  neu  beschriebenen  Arten 
stammen  zwei  von  den  Viti-Inseln. 

J.  Young,  On  theMalacostracaofAristotle  (Annais 
of  nat.  hist.  3.  ser.  XVI.  p.  241-^261).  Verf.  hat  aus  den 
verschiedenen  zoologischen  und  anatomischen  Schriften 
des  Aristoteles  die  auf  die  Malacostraca  bezüglichen  An- 
gaben gesammelt  und    in  der  Weise  aneinandergereiht, 
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dasü  er  eine  zusammcnhfingende  Darstellung  von  der  Or- 
gan bation  und  Specieskenntniss  der  Decapoden  nach  Ari- 
stoteles giebt.  Einer  Schilderung  des  äusseren  Körper- 
baues, der  Anatomie  und  Physiologie  folgt  eine  Deutung 
der  von  Aristoteles  erwähnten  Gattungen  und  Arten  des 
Mitteimeeres. 

Von  Alp  h.  Milne  Edwards'  Monographie  des  Cm- 
Ktac^s  fossiles  de  la  famille  des  Cane^riens  ist  in  den  An- 
nales d.  scienc.  natur.  (5.  s6r.  Zoolog.  III.  1865.  p.  297— 
H49.  pl.  5 — 13)  eine  weitere  Fortsetzung  erschienen,  in 
welcher  die  Gruppen  der  Pirimeliden,  Eriphiiden^  Gale- 
oldcri  und  Trapeziden  abgehandelt  werden ,  von  denen 
indessen  die  erste  und  letzte  bis  jetzt  keine  fossilen  Ar- 
ten einschliessen.  Nach  Besprechung  einiger  zweifelhafter 
fossiler  Cyclometopa  liefert  der  Verf.  am  Schluss  noch 
Nachträge  zu  den  früher  behandelten  Gruppen. 

Aus  der  Eriphiiden-Gruppe  ist  bis  jetzt  nur  die  lebende  Eri- 
f  bia  spinifrons  in  den  Qüatemärschichten  bei  Nizza  fossil  gefon- 
den  worden.  Desto  reicher  ist  die  Gruppe  der  Galeniden  an  un- 
terg^eg-angenen  Formen :  Oälene  obscura  n.  A. ,  Podopiltimnus  Fit- 
toüi  M'Coy.  —  Galenopsis  nov.  gen.,  auf  Arges  Murchisonii  Edw. 
(Murcbisonii  et  Edwardsii  Haime)  begründet,  mit  glatter  oder  granu* 
lirter  Schale,  welche  jedoch  niemals  wie  i>ei  Galene  in  hervorsprixi- 
gen  de  Lappen  getheilt  und  mehr  verbreitert  und  viereckig  als  bei 
dii^ser  Gattung  ist.  —  Arten :  Gdlenops.  typicua^  pustulosus,  crasn- 
fronEy  GervtUianiM  n.  A.  und  Mnrchisonii  Edw.  —  Coeloma  nov. 
gen.,  von  den  übrigen  Galeniden  durch  die  starke Entwiokeiang  der 
Augenstiele  und  Augenhöhlen  abweichend;  der  Stirn-  und  Orbital- 
rand nimmt  fast  die  ganze  Breite  der  Schale  ein.  —  Art:  Codoma 
vigä,  —  Colpocaris  bullata  v.  Meyer,  Plagiolophus  WetherelU  Bell 
(=  Glyphithyreus  affinis  Reuss),  formosus  Reuss,  Glypionotus 
Dov.  gen.  (vergebener  Name,  Isopoda!)  für  Gecarcinus  trispinosus 
Des  in,  errichtet.  —  Die  in  den  Nachträgen  beschriebenen  Arten 
sind:  Pfüyctenodee  depressm,  Harpactocarcinus  Jacquoti,  Aetaea 
Persica,  Xanthopsia  Dufourii  var.  major  und  Etyus  similis  BelL 

Desselben  Verf's  »Note  sur  un  Crustace  d^rit  comme 
fossile  et  qui  vit  encore  aujourd'hui  dans  TOeean  Indien«  (ebenda 
IJJ.  p.  193  £f.)  bezieht  sich  auf  die  von  Lucas  nach  einem  fossileo 
Cephalothorax  aufgestellte  Ixa  Edwardsii,  von  welcher  gegen w&rtig 
Uiiri.tli  Grandidier  an  der  Küste  Zanzibar^s  ein  lebendes  Exemplar 
«ufg^efischt  worden  ist. 
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TrautiBchold  (Bullet,  d.  natar.  de  Mobgou  1866.  I.  p. 20. 
Taf.  3.  fig.  5)  machte  Eryma  quadriverrucata  als  n.  A.  aas  dem  Rus- 
sischen Jura  bekannt. 

Gaocrloa.  —  Oxyrrhyncha.  —  Alph.  Milne  Edwards 
Description  de  quelques  Crustaces  nouveaux  appartenant  k  la  tribu 
des  Malens  (Annal.  soc.  entomol.  de  France  4.  ser.  V.  p.  133 — 147. 
pl.  3—6).  Verf.  giebt  in  dieser  Abhandlung  Charakteristiken  und 
Abbildungen  von  folgenden  Gattungen  und  Arten:  1)  Stenocinops 
Latr.  2  A.:  Sten.  cwvirostris  n.  A.  aus  dem  Rothen  Meere  undSten. 
cervicornis  Hbst.  2)  Picrocerus  nov.  gen.,  gleicht  durch  die 
Länge  der  Augenstiele  und  die  stark  entwickelten  Kostralhörtier 
der  Gattung  Stenociuops,  unterscheidet  sich  aber  durch  frei  beweg- 
liche Augenstiele,  welche  sich  gegen  den  vorderen  Theil  des  Ce- 
phialothorax  zurückschlagen  können,  so  wie  durch  den  Oberrand  der 
Augenhöhle,  welcher  dachförmig  hervortritt  und  in  einen  einfachen 
Aussendom  endigt  —  Art :  Pier,  armatus  Neu  -  Caledonien.  —  3) 
Pseudomicippe  Hell,  mit  einer  neuen  Art:  Pseud.  tenuipes  aus  dem 
Indischen  Ocean(?)  —  4)  Äcanthophry^  nov.  gen.,  von  Naxia 
durch  den  nach  vorn  stärker  angeschwollenen  Cephalothorax  und 
die  in  eine  hinter  der  Orbita  gelegene  Vertiefung  einschlagbaren 
Augenstiele,  von  Halimus  durch  zurückziehbare  Pedunculi,  durch  die 
unter  dem  Rostrum  verborgene  und  von  der  Orbita  ausgeschlos- 
sene Geissei  der  äusseren  Fühler  u.  s.  w.  unterschieden.  —  Zwei 
Arten:  Ac.  oculeatfM  Ostindien?  und  crisUmanus  Nukahiva.  —  5) 
Naxioides  nov.  gern,  unterscheidet  sich  von  Pisa,  der  sie  im  Ha- 
bitus zunächst  verwandt,  durch  den  nicht  in  einen  Zahn  ausgezoge- 
nen Orbitalrand,  von  Naxia  durch  einen  Hiatus  am  unteren  Orbi- 
talrand, ausserdem  durch  längere  Beine  und  mehr  entwickeltes 
Rostrum.  —  Art :  Nax.  hirta  von  der  Zanzibar-E!üste.  —  6)  Huenia 
de  H.  mit  einer  n.  A.:  Huen.  Qrandidiern  von  der  Zanzibar-Insel. 
—  7)  Buenioides  nov.  gen.,  von  der  vorhergehenden  (Gattung 
durch  weÄger  abgeplatteten  Körper,  fast  cylindrische  Stimspitze, 
durch  den  Mangel  der  seitlichen  Verlängerungen  des  Cephalotho- 
rax u.  8.  w.  unterschieden.  —  Art :  Huen.  conka  aus  dem  Ostindisohen 
Ocean  (?). 

V.  Martens  (Verhandl.  d.  zoolog.  - botan.  Gesellsch.  XVI. 
p.  379  f.)  charakterisirte  eine  neue  Gattung  StilbognathuSj  wel- 
che sich  von  Stenocinops,  der  sie  sonst  äusserst  ähnlich  ist,  fast 
nur  durch  -die  eigenthümliche  Bildung  der  äusseren  Maxillarfusse 
unterscheidet.  Das  Schenkelglied  derselben  ist  an  seiner  Basis 
mit  einer  tiefen  Längggrube  versehen,  am  Innenrande  borstig  ge- 
wimpert;  das  folgende  bei  seinem  Ansatz  tief,  fast  kreisförmig  aus- 
geschnitten, aussen  stark  gewölbt,  glänzend,  am  freien  Rande  mit 
"einem  flaehen  Anhängsel  versehen.    Die  äusseren  Fühler  sind  näher 
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der  Mittellinie   als   bei   Stenocinops    eingefügt.    —   Art:  8tÜb.  ety- 
thraeus  aus  dem  Rothen  Meere. 

Heller  (Reise  d.  Novara  p.  1  ff.,  Taf.  I.  fig.  1—3)  machte 
Lihidoclaea  Brasüiensis  ais  n.  A.  von  Rio- Janeiro  und  TiaHnia  ver- 
rucosa als  n.  A.  von  den  Nicobaren  bekannt  und  gab  ergänzende 
Charakteristiken  von  Micippe  hirtipes  Dana,  Naxia  diacantha  de  Haan, 
Epialtus  marginatus  Bell  und  Acanthonyx  consobrinus  Alph.  Milne 
Edw.,  letzterer  bei  Madras  aufgefischt. 

Hdlimus  spinostis  Hess  n.  A.  Sydney  (Archiv  f.  Xaturgesch. 
XXXI.  p.  129.  Tab.  6.  fig.  1). 

Spence  Bäte  (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  XVH.  p.  24)  be- 
richtete über  häufiges  Vorkommen  von  Achaeus  Granchii  an  der 
Küste  von  Devon  und  über  eine  Beobachtung,  wonach  diese  Krabbe 
gleich  den  Pisa -Arten  ihre  Körperoberfläche  mit  Pflanzentheilen 
bedeckt. , 

Cyclometopa.  —  Alph.  Milne  Edwards,  fitudes  zoologi- 
ques  sur  les  Crustaces  recens  de  la  famille  des  Canceriens  (Nouvelles 
Archives  du  museum  d'hist.  natur.  I.  1865.  p.  177—308.  pL  XI — XIX). 
Verf.  beabsichtigt,  die  lebenden  Cyclometopen  in  ahnlicher  Weise  wie 
die  fossilen  ikonographisch  zu  bearbeiten  und  beginnt  in  dem  vorlie- 
genden ersten  Theile  seiner  Arbeit  mit  den  Gruppen  der  Canceriden, 
Pirimeliden  und  Carpiliden.  Gleich  diesen  werden  die  Gattungen 
und  die  bereits  bekannten  Arten  wiederholt  nach  ihren  äusseren 
Merkmalen  charakterisirt  und  einzelne  neue  zur  Kenntniss  gebracht. 
Die  ihm  aus  bigener  Anschauung  nicht  bekannten  Arten  hat  Verf. 
—  wiewohl  nicht  ganz  voQatandig,  —  mit  den  Beschreibungen  der 
betreffenden  Autoren  angeführt.  —  Die  Canceriden  umfassen  die 
beiden  Gattungen  Cancer  Lin.  (Platycarcinua  M.  Edw.)  mit  11  A. 
und  Metacarcinus  m'it  1  A.,  die  Pirimeliden  die  einzige  Gattung  Pi- 
rimela  mit  1  Art,  die  Carpiliden  folgende  Gattungen:  Carpilius  5  A., 
Liomera  6  A.  (neu:  Liom.  longimana  Guadeloupe  und  granosinutna 
Neu-Caledonien),  Carpilodes  9  A.  (neu:  Carp,  ruber  Honolulu),  Lach- 
nopodus  1  A.,  Atergatis  13  A.  (neu:  Äterg.  hievigatus  Malabar,  od- 
tusus  Cochinchina,  nitidi^  Fidschi-Inseln),  Lophactaea  7  A.  (neu: 
Loph.  cristata  Cochinchina,  Eydouxii  Sandwichs-Inseln),  Äterg a- 
topsis  {noY,  gen.  j  für  Carpilius  signatus  Adams  und  White  ge- 
gründet) 6  A.  (neu:  Äterg,  ftavomacülatus  Pondichery,  granUlatus 
Zanzibar,  Oennanii  Cochinchina),  Actaea  SO  A.  (neu:  Act.  HeÜeriiYA' 
terl.  unbek.,  obesa  Zanzibar,  ptUchdla  Bourbon),  Actumnus  6  A. 
(neu:  Act.  miliaris  Seychellen),  Euxanthus  5  A.  (neu:  Eux.  puncta- 
tus  Ostindien),  Hypocoelus  2  A.,  Daira  2  A.  —  Auf  den  beifolgen- 
den neun  Tafeln  sind  39  der  aufgezählten  Arten  abgebildet 

Heller  (Reise  d.  Novara  p.  6—30.  Taf.  I— IH)  machte  folgende 
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neue  Arten  bekannt :  Atergatü  elegans  Taiti,  Xaniho  arcuatue  Taiti, 
Euxantkua  rugtUoaus  Gap  und  Mauritius»  £htdora  tetraodon  Auckland, 
Ogiua  lobixtus  Shanghai,  Sydney  und  Taiti,  Carupa  laeviuseüla  Taiti. 
—  AusBerdem  ergänzt  er  die  Beschreibungen  von  folgenden  bereits 
bekannten  Arten :  Cancer  irroratus  und  dentatus  Bell,  Atergatis  lim- 
batus  Edw.  (Xantho  granulosus  Rüpp.),  floridus  de  Haan.  Carpilius 
maculatus  Lin.,  Liomera  lata  Dana,  Xantho  Lamarckii  Edw.,  notatus 
und  granosomanus  Dana,  Menippe  Bellangerii  Edw.,  Etisus  utilis 
Hombr.-Jacq.,  Garpilodes  tristis  Dana,  Daira  perlata  Hbst.,  Chloro- 
dius  niger  Rüpp.,  sanguineus  Edw.,  Dehaanii  Krauss  (Xantho),  Pi- 
lodiuB  pugil  Dana,  Gymo  Andreossyi  Savigny,  Epixanthus  frontalis 
Edw.,  Pilumnus  rufopunotatus  Stimps.,  fissifrons  Stimps.,  Trapezia 
gruttata  Rüpp.,  Neptunns  diacanthus  und  sangüinolentus,  Goniosoma 
Orientale  Dana. 

Hess  (Archiv,  f.  Naturgesch.  XXXI.  p.' 182  ff.  Taf.  6)  machte 
Xantho  apinosus  n.  A.  von  Sydney  und  Eriphia  trapeeiformis  n.  A. 
von  den  Viti-Inseln  bekannt. 

Montrouzier,  Desoription  de  deuz  nouyelles  especes  de 
Crustac^s  des  cötes  de  la  Kouyelle  Caledonie  (Annal.  soe.  entoro.  de 
France  4  ser.  Y.  p.  160  ff.)  beschrieb  Ätergatopsis  Lueasii  und  jVep- 
tunua  serratifrons  als  n.  A.  von  Neu-Caledonien. 

Catometopa.  —  Von  Heller  (Reise  d.  Novara  p.  81 — 68. 
Taf.  lY — YI)  wurden  ausser  einer  Reihe  neuer  Arten  auch  fünf  neue 
Gattungen  dieser  Gruppe  bekannt  gemacht:  ITielphuaa  corrugata 
Madras,  Jaya,  Geothelphusa  Chüenns  Ghile,  MacrophthalnMa  bicari- 
ruxtue  Nicobaren.  -^  Hemiplax  nov.  gen.,* von  Gleistostoma  da- 
durch unterschieden,  dass  das  dritte  Glied  der  äusseren  Maxillar- 
iusse  kürzer  ist  als  das  zweite,  von  Euplax  durch  den  Mangel  der 
Bartlinie  an  der  Oberfläche  dieses  Gliedes  und  durch  die  kurzen 
Yorderbeine,  von  Metaplax  durch  die  klaffenden  äusseren  Maxillar- 
füsse.  —Art:  Hemipl  hirtipea  (Taf.  lY.  fig.  8)  Auckland.  —  Fachy- 
grap9U8  intermeditM  Rio- Janeiro,  ptibescens  Ghile.  -—  Perigrapaus 
nov.  gen.,  von  Geograpsus  Stimps.  durch  die  stärker  gekrümmten 
Seitenränder  und  die  fast  senkrecht  nach  abwärts  gerichteten  Po- 
sterolateral-Gegenden  der  Schale,  durch  die  weite  innere  Augengrube, 
durch  die  wie  bei  Heterograpsus  gestalteten  äusseren  Maxillarfüsse 
und  den  gänzlichen  Mangel  der  Haarpolster  an  der  Basis  des  dritten 
und  vierten  Beinpaares  abweichend.  —  Art:  Perigr.  excüaua  (Taf.  V. 
fig.  l)  Taiti.  —  Heterograpsus  barbimanus  Punipet,  Auckland.  — 
Nectograpsus  nov.  gen.,  den  Uebergang  von  den  Cyclograpsoi- 
den  zu  den  eigentlichen  Grapsinen  bildend.  Schale  glatt,  Stirn  ab- 
schüssig, hat  geradrandig,  Orbitae  aussen  offen,  äussere  Kieferfusse 
klaffend,  mit  1s:ürzerem  und  breiterem  drittem  Gliede  ohne  Bartleiste 
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und  weiter  Oeffnung  des  AthmongscaDales.  Scheerenfasse  ßflekb. 
die  folgenden  wenig  zuea mmen gedrückt ,  mit  verlängertem,  £ut 
vierkantigem,  gedorntem  Finger.  Schwanz  des  Mannebens  iunJringlig. 
dreieckig,  des  Weibchens  sieben ringl ig,  gerundet.  —  Art:  Sedogir. 
jpo?iYt«  Nicobaren,  Taiti  (Taf.  V.  fig.  3).  — Gra|)«odc«  nov.  gen.,  von 
der  vorhergehenden  Gattung  durch  den  deutlich  gezähnten  vorderen 
Seitenrand  des  Cephalothorax  und  durch  das  dritte  Glied  der  äai- 
seren  Kieferfüsse,  welches  länger  als  breit  und  fast  so  lang  wie  das 
zweite  ist,  unterschieden.  —  Art :  Graps,  notatus  (Taf.  V.  fig.  2) 
Nicobaren.  —  Ftychognathus  ptisülus  Nicobaren,  Heiice  dentipa 
Ceylon,  Scsarma  aspera  Ceylon,  Nicobaren,  Metcisesnrma  ruguloM 
Taiti.  —  Pinnaxodes  nov.  gen.,  in  der  Körpergestalt  mit  Pinno- 
theres,  in  der  Form  der  äusseren  Kieferfüsse  mit  Pinnaxia  überein- 
stimmend; von  letzterer  Gattung  hauptsächlich  durch  die  gleiche 
Länge  und  Stärke  der  vier  hinteren  Beinpaare  unterschieden.  Im 
Gegensatz  zu  den  erhärteten  Beinen  ist  die  Körperhaut  dünn  per- 
gamentartig.  —  Art:  Pinnax.  hirtipes  Ecuador.  —  Von  bereits  be- 
kannten Arten  werden  folgende  nochmals  näher  charakterisirt :  Thel- 
phusa  perlata  Edw.,  Leschenaultii  Edw.,  Cardisoma*  hirtipes  Dana. 
Gelasimus  vocans  Rumph,  tetragonon  Hbst.,  rubripes  Luc,  annoh- 
pos  und  Gaimardi  Edw.,  perplexus  Edw.,  Heloecius  cordiformis  Edw.. 
Goniopsis  cruentatus  Latr.,  Metopograpsus  Thukuhar  Owen,  Pacby- 
grapsus  manrus  Luc,  Grapsus  rudis  Edw..  Geograpsus  crinipes  Dana. 
Pseudograpsus  barbatus  Rumph,  Heterograpsus  sanguineus  de  Haan. 
maculatus  Edw.,  Paragrapsus  laevis  Dana  (Verreauxii  Edw.),  Platy- 
notus  depressus  de  Haan,  Heiice  granulata  Dana  (Chasmagnathus), 
Sesarma  Eydouxi,   Indica  und  gracilipes  Edw.,  Aratns   Pisoni  Edw. 

Hess  (Archiv  f.  Naturgesch.  XXXL  p.  141  ff.  Taf.  6)  machte 
als  neue  Australische  Arten  bekannt:  Hymenicus  Kreffiii,  Ocypode 
Macleayana,  Heloecius  signatus,  Gelctsimus  signatus  und  vari€aus, 
Grapsus  inornatus,  Sesamm  rotwidaia,  atrorubens,  similiSy  Schüttet 
und  erytJwodactyla,  Cyclograpsus  laevis  und  Heiice  Leachii,  sämmt- 
lieh  von  Sydney. 

Alph.  Milne  Edwards.  Description  de  trois  neu velles 
especes  du  genre  Boscia  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  a^r.  W. 
p.  203  ff.)  machte  Boscia  Bocourti  und  gracilipes  als  n.  A.  ans  Me- 
xiko, sinuatifrons  n.  A.  unbek.  Vaterl.  bekannt. 

Oxystomata.  — Alph.  Milne  Edwards,  Description  de 
quelques  Crustaces  nouveaux  ou  peu  connus  de  la  famille  des  Leu- 
cosiens  (Annal.  soc.  entom.  de  France,  4.  ser.  V.  p.  148 — 159.  pl.  6). 
Verf.  begründet  zunächst  auf  den  Oreophorus  nodosus  Bell  eine  neoe 
Gattung  SpeloeophoruSj  welche  besonders  durch  die  tiefen,  sich 
in  das  Innere  des  Cephalothorax  einsenkenden  Gruben  am  Hinter- 
rande desselben  ausgezeichnet  ist.  ~  Eine  zweite  n.  A.  dieser  Gat- 


Digitized  by  VjOOQIC 


der  Entomologie  wahrend  der  J.  1865—66.  483 

tnng  ist  SpeL  calappoidesY&terl.  unbek.  —  Den  beiden  bei  Oreophorus 
verbleibenden  Arten:  Or.  horridus  Rüpp.  und  reticulatus  Adams, 
White  schliesst  sich  als  dritte:  Oreoph.  rugosus  Stimpson  (hier  auf 
pl.  6.  flg.  3  abgebildet)  an.  —  Die  Gattung  Cryptocnemus  Stimpa. 
wird  mit  Crypt.  Grandidierii  n.  A.  (pl.  6,  fig.  4)  von  der  Zanzibar- 
Küste  bereichert  und  Crypt.  pentagonus  Stimps.  nochmals  beschrie- 
ben. —  Endlich  erfolgt  eine  nochmalige  Beschreibung  und  Abbil- 
dung der  fossilen  Ixa  Edwardsii  Lucas. 

Leucosia  polita  und  Matuta  picta  Hess  (Archiv  f.  Natur- 
gesch.  XXXI.  p.  155  ff.  Taf.  6)  n.  A.  Sydney. 

HotopodSl.  Ergänzende  Beschreibungen  von  Cryptodromia  la- 
teralis Stimps.  und  Dromidea  spongiosa  Stimps.  lieferte  Heller 
(Reise  d.  Novara  p.  71  f.) 

Porcellanldae.  Derselbe  (ebenda p.  73— 81.  Taf.  VI.  fig.  3— 9) 
machte  Förcdlana  piaoides,  miUta/riSy  bellis  und  inemiis  n.  A.  von 
den  Nicobaren,  digitalis  von  Gibraltar,  leporina  und  frontalis  von 
Rio-Janeiro ,  peniciUata  und  barbata  von  den  Nicobaren  bekannt 
und  beschrieb  ausserdem  nochmals  Porcellana  mitra  und  scabricula 
Dana,  elongata  M.  Edw.* 

Pagnrini.  Neue  von  Heller  (Reise  d.  Novara  p.  82— 91$. 
Taf.  VlI)  bekannt  gemachte  Arten  sind:  Cenobita  violascens  und 
Diogenes  avanis  von  den  Nicobaren,  Diogenes  senex  Sydney,  Cal- 
cinus  nitidus  Taiti,  Clibanarius  barbatus  Aucklaud,  Paguristes  ct7ta- 
ttis  Nicobaren.  Ferner  werden  näher  charakterisirt :  Cenobita  Oli- 
vieri  Owen  (Pag.  clypeatus  Oliv.),  Petrochirus  granulatus  Oliv. 
Stimps.,  Pagurus  difformis  Edw.,  Calcinus  tibicen  Hbst.,  Gaimardi 
und  elegans  M.  Edw.,  latens  Rand.,  Clibanarius  longitarsis  de  Haan 
und  aequabilis  Dana. 

Pagurus  mintäus  und  Birgus  hirsutus  Hess  (Archiv  f.  Na- 
turgesch.  XXXI.  p.  160  ff.  Taf.  7.  fig.  16)  n.  A.  von  Sydney. 

Spence  Bäte  (Annais  of  nat.  3.  ser.  XYII.  p.  25)  berichtete 
über  häufigeres  Vorkommen  von  Pagurus  Dillwynii  an  der  Küste 
von  Devon.  Durch  Beobachtung  jugendlicher  Individuen  verschiede- 
ner Entwickelungsstadien  hat  Verf.  festgestellt,  dass  Mi  Ine  Ed- 
wards auf  solche  seine  Gattung  Glaucothoe  begründet  hat,  welche 
demnach  als  solche  einzuziehen  ist. 

Loricata.  Heller  (Reise  d.  Novara,  p.  94— 100.  Taf.  VHI) 
stellte  in  einer  analytischen  Tabelle  die  unterscheidenden  Merkmale 
der  19  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Palinurus  -  Arten  zusammen 
und  gab  ausführliche  Charakteristiken  von  Palinurus  Huegelii  Hell, 
aus  dem  Indischen  Ocean  (auf  Taf.  8  abgebildet),  Pal.  Lalandii  M. 
Edw.  von  St.  Paul,  Pal.  omatus  Fab.  var.  deeoratus  von  Java  und 
Pal.  dasypus  M.  Edw.  von  Ceylon  und  Madras. 
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Spence  Bäte  (Annals  of  nat  bist.  8.  ser.  XYII.  p.  26.  pL  2. 
fig.  3  c)  macbte  auf  die  abweicbende  Bildung  der  unteren  Fähler 
▼on  Paiinnras  aufmerksam;  an  dem  Pedoncnlus  derselben  sind  dia 
dritte  und  vierte  Glied  unter  einander  und  mit  der  Schuppe  ver> 
wachsen. 

ifUdBi.  Heller  (Reise  d.  NovanTp.  100—104.  TaflX)  be- 
schrieb AstacuB  Australiensis  M.  Edw.  von  Sydney,  Astacoides  no> 
bilis  Dana  von  Sydney  und  Astacoides  spinifer,  eine  grosse,  durch 
die  reiche  Dombewafinung  der  Eörperoberfläche  ausgezeichnete  neue 
Art  aus  Neu-Holland. 

•  Hess  (Archiv  f.  Naturgesch.  XXXI.  p.  163  ff.  Tat  Vü.  fig.  17 
und  18}  Thalassina  maxima  und  Astacoides  pleb^us  als  n.  A.  von 
Sydney.  (Bei  Aufzählung  der  Australischen  Astacinen  hat  Yerf.  die 
drei  von  Erichson  beschriebenen  Arten :  Cherops  Preissii,  Engaeus 
fossor  und  cunicularius  übersehen.  Ref.). 

V.  Martens  (Annals  of  nat.  bist.  3.  ser.  XVIL  p.  359 1) 
Astacus  artnatus  n.  A.  aus  dem  Murray-River  in  Australien. 

Spence  Bäte  (Annals  of  nat  bist  3.  ser.  p.  XVI.  p.296f.» 
Proceed.  zoolog.  soc.  of  London  1865.  p.  469.  pl.  27)  Astacus  CaU- 
todli  n.  A.  von  Madagascar. 

Lütken,  Enoplometopus  Antillensis  Ltk.,  en  ny  vestindisk 
Hummer-Art  (Videnskab.  Meddelelser  fra  den  naturhist.  Forening  i 
Kjöbenhaven  for  1864,  Copenhagen  1865.  p.  265  ff.)  machte  Eno- 
plometopus Antiüensis  als  n.  A.  aus  Westindien  bekannt. 

Atwood  (Proceed.  Boston  soc.  of  nat.  bist.  X.  p.  11)  gab 
Notizen  über  das  Vorkommen  des  Hummers  in  Nord- Amerika.  Nach 
Cap  Cod  kommen  sie  im  Juni  und  bleiben  daselbst  bis  zum  Okto- 
ber; fast  alle  dort  aufgefischten  Exemplare  sind  Weibchen.  Die  in 
Boston  jährlich  verkauften  Hummer  belaufen  sich  fast  auf  eine 
Million ;  dort  sind  die  Männchen,  welche  von  Massachusetts  und 
Maine,  wo  sie  überwiegen,  hergebracht  worden,  am  beliebtesten. 

Von  besonderem  Interesse  und  praktischer  Bedeutung  sind 
die  Mittheilungen ,  welche  L.  Soubeiran  als  Ergebnisse  der  in 
Frankreich  mit  glücklichem  Erfolg  eingerichteten  künstlichen  Krebs- 
zucht in  den  Comptes  rendus  de  Tacad.  d.  scienc.  Tom.  LX.  1865. 
p.  1249  f.  (>Sur  Phistoire  naturelle  et  Feducation  des  £crevi8see<) 
veröffentlicht  hat.  Die  Krebszucht  ist  gegenwärtig  zu  Clairefontaine 
bei  Kambouillet  in  vollem  GTange  und  es  existiren  in  diesem  Eta- 
blissement jetzt  Krebse  jeden  Alters,  an  denen  sich  das  Wachstfaum 
innerhalb  der  ersten  sechs  Jahre  leicht  controUiren  lasst.  Die 
Beobachtungen  haben  ergeben,  dass  die  Männchen  etwas  schneller 
wachsen  als  die  Weibchen,  so  dass  dreijährige  Männehen  gleich 
gross  mit  vierjährigen  Weibchen  sind ;  dagegen  sind  beide  erat  im 
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vierten  Jahre  fortpflansongsfahig.  Das  Weibchen  ist  stets  kleiner 
als  das  Männchen;  es  erreicht  nur  selten  ein  Gewicht  von  80  bis 
90  Grammes,  während  die  Männchen  oft  126  Gr.  und  darüber  wie- 
gen. Beim  allmählichen  Wachsthum  stehen  Grösse  und  Gewicht  in 
folgendem  Yerhältniss: 


Krebse  desselben  Jahres 

0,026  Mfll. 

0,60  Ghr. 

„       von  1  Jahr 

0,06      „ 

1,60    „ 

„         „2  Jahren 

0,07      „ 

8,60  „ 

»            „V  ^          » 

0,0»      „ 

6,60   „ 

»,          ,»    *        ,» 

0,11      „ 

17,60   „ 

w          ,1    6        >• 

0,125    „ 

18,60  „ 

„    nnbestimmten  Alters 

0,16      „ 

80       „ 

„    sehr  alte 

0,19       „ 

126      „ 

Es  finden  jährlich  drei  Häutungen  statt;  nur  die  ganz  jun- 
gen Individuen  häuten  im  ersten  Jahro  nur  einmal.  Die  Häutun- 
gen fallen  gewöhnlich  in  die  Monate  April  bis  September;  nach 
jeder  derselben  können  die  Krebse  um  Vs  ihre»  Gewichtes  zuneh- 
men. Bis  zu  fünf  Jahren  wachsen  sie  schneller  aTs  nachher;  um 
einen  guten  Krebs  zu  erhalten,  sind  sieben  Jahre  erforderlich.  Die 
Begattung  dauert  drei  bis  vier  Stunden  und  ßillt  in  den  November; 
nach  derselben  zieht  sich  das  Weibchen  in  ein  Erdloch  zurück,  wel- 
ches es  selten  verlässt.  Alle  Eier,  welche  sich  zufallig  von  den 
Bauchfussen  des  Weibchens  loslösen,  kommen  um.  Die  Lieblings- 
nahrung der  Krebse  ist  die  Ohara,  welche  mithin  in  den  Zuchttei- 
chen besonders  cultivirt  werden  muss.  (Im  Auszuge  auch  mitge- 
theilt  in:  Rev.  et  Magas.  de  Zoolog.  2.  ser.  XVII.  p.  200  ff.). 

Oarldea.  Heller  (Reise  d.  Novara  p.  106-^123.  Taf.  Xu.  XI) 
oharakterisirte  folgende,  zum  Theil  neue  Arten  dieser  Familie :  Ca- 
ridina  curvirogtris  n.sA.  Auckland,  Älpheus  sociälis  n.  A.  Auckland, 
Sydney,  Alph.  Charon  Hell.,  crassimarMS  n.  A.  Nicobaren,  Anchistia 
notata  n.  A.  Nikobaren,  Leander  distans  n.  A.  Nicobaren,  sereniu  n.  A. 
Sydney,  modesttis  n.  A.  Shanghai,  Indiens  n.  A.  Java,  Palaemon  vagus 
Hell.  Taiti,  spectabüis  n.  A.  Taiti,  rudis  n.  A.  Ceylon,  superhus  und 
Sinensis  n.  A.  Shanghai,  Danae  n.  A.  Sydney,  Fenaeus  TahiUnsis  n.  A. 
Taiti,  seuUptüis  n.  A.  Java  und  P.  af&nis  M.  Edw.  Hongkong. 

Derselbe  (Yerhandl.  d. zoolog.-botan.  Gesellsch.  XYI.  p. 769) 
bezeichnete  seine  frühere  Angabe,  wonach  die  von  ihm  als  Anchistia 
migratoria  aufgeführte  Caride  im  Adriatischen  Meere  vorkomme, 
als  irrig  und  stellt  für  die  genannte  Art  den  älteren  Namen  Anchi- 
stia lacustris  Mart.  (Palaemon)  wieder  her.  Dieselbe  kommt  auch 
in  den  Bächen  Dalmatiens,  welche  der  Narenta  zufliessen,  vor. 

Klunzinger,  Ueber  eine  Süsswasser-Cmstacee  im  Nil  (Zeit- 
schrift f.  wissensch.  Zoologie  XYI.   p.  367^364.    Taf.  20)    beschrieb 
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und  bildete  ab  Fäktemon  nüotiais  n.  A.  aiia  Oberegjpteti,  *m  KQ 
selbst  sowohl  als  in  den  mit  ihm  ^usammenhäDgcnden  Csnll«ii  und 
Graben  aufgefunden.  Der  Körper  ittt  5  Cent,  lang,  die  Mflndibr^ln 
mit  einem  Taster  versehen. 

Im  Anschluss  an  diese  Bescbreibung  erörtert  v.  Mariem 
(ebenda  XVI.  p.  365)  die  ünteracMede  dieser  Art  von  Pftlaemon  U- 
custris  Mart.  und  spricht  sich  g-egou  die  durch  Heller  Torgenom- 
mene  Aenderung  des  Namens  in  Ancbistia  migratoria  aus;  ebectcü 
V.  Siebold  (ebenda  p.  367),  'welcher  den  Pal.  lacnstn»  im  Gtrdi- 
See  fischte.    (Die  Angelegenheit  ist  durch  He  Her  bereits  erl«4ift.i 

Hess  (Archiv  f.  Naturgesch.  XXXI.  p.  166  flf.  Taf.  7)  machte  A- 
laemon  rüber  n.  A.  von  den  Yiti-Inseln  und  Phiaeus  pleb^  zl  A. 
von  Sydney  bekannt. 

Spence  Bäte  (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  XVII.  p.28.  pL  1 
fig.  1)  Caradina  tenuis  als  n.  A.  aus  England. 

Schizopoda.  G.  0.  Bars  (Beretning  zoolog.  Reise  i  Sommer. 
1865.  p.  15  ff.)  beschrieb  Nematopus  GoBsii  (=  Mysis  erythrophthalmi 
Goes)  und  pygmaeus  n.  A.,  Mysis  Spiritus  Norm,  und  Ungf>wra  n.  A 
von  der  Norwegischen  Küste. 

Comacea.  Fr.  Müller  (Ueber  Cumaceen,  Archiv  f.  Natur- 
gesch. XXXI.  p.  311-^323)  unterzog  die  von  van  Beneden  in  sei- 
nen Recherches  sur  la  faune  littorale  de  Belgique,  Cnistaces  (1661) 
gemachten  Angaben  über  Bodotria,  Leucon  und  Guma  einer  einge- 
henden und  zugleich  vernichtenden  £[ritik;  er  erklärt  Alles  über 
die  Cumaceen  von  v.  Beneden  Beigebrachte  einfach  als  eine  on- 
erhörte  Sudelei.  Verf.  weist  nach,  dass  v.  Beneden,  wiewohl  er 
die  Untersuchungen  Eroyer's  und  Spence  Bate's  über  diese 
Familie  als  musterhaft  sorgfaltig  bezeichnet,  dennoch  über  die  Orga- 
nisation derselben  fast  durchweg  Angaben  macht,  welche  denen  der 
beiden  genannten  Forscher  geradezu  widersprechen.  So  hat  er  z.  B. 
die  von  Eroyer  richtig  beschriebenen  beiden  Eieferpaare  bei  Cuma 
und  Leucon  vollständig  übersehen  und  an  ihrer  Stelle  die  beiden 
ersten  Eieferfüsse  beschrieben,  bei  Bodotria  11  anstatt  13  Glied- 
maassenpaare,  vier  anstatt  fünf  Beinpaare  u.  s.  w.  angegeben.  Die 
grosse  Eieme  und  die  Eiemenhöhle  hat  v.  Beneden  ganz  überse- 
hen, die  Existenz  der  letzleren  sogar  ausdrücklich  in  Abrede  ge- 
stellt; Weibchen  scheint  er  überhaupt  nicht  gekannt  zu  haben, 
wenigstens  sind  die  für  solche  ausgegebenen  Exemplare  von  Bodo- 
tria nach  den  Abbildungen  jun^e  Männchen.  Die  Embryonen  der 
Cumaceen  sollen  in  ihrer  Entwickelung  die  grösste  Aehnlichkeit  mit 
denjenigen  von  Mysis  haben,  während  sie  in  der  That  vollständig 
von  ihnen  abweichen.  Auf  Grund  der  Aehnlichkeit  in  der  Form 
ihrer  Mandibeln  will   v.  Beneden    die  Cumaceen  in  die  nächste 
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Verwandtschaft  mit  Mysis  setzen  und  doch  sind  die  Kiefer  gerade,  wie 
bereits  Kroyer  und  Spence  Bäte  festgestellt  haben,  nach  dem 
Typus  derjenigen  der  Amphipoden  gebaut.  Die  gleichfalls  für  diese 
Verwandtschaft  herangezogenen  Leberschläuche,  die  Beschaffenheit 
des  Darmkanales,  die  Bildung  der  Bruttasche  stehen  den  entsprechen* 
den  Verhältnissen  von  Mysis  gleichfalls  ganz  fern  und  zeigen  auch 
ihrerseits  mehr  üebereinstimmung  mit  den  Ampl^ipoden.  —  Verf. 
stellt  Mittheilungen  über  die  Organisation  und  Entwickelungsge- 
schichtß  der  Cumaceen  seinerseits  in  Aussicht. 

Spence  Bäte,  Carcinological  gleanings,  Nr.  1  (Annais  of 
nat.  bist.  3.  ser.  XV.  p.  81  ff.  pl.  1)  machte  folgende  neue  Formen 
dieser  Familie  von  den  Shetlands-Inseln  bekannt:  Diastylia  echina- 
tu8,  bicomis  und  boredlis,  —  Nannastacus  nov.  .gen.  Vordere 
und  hintere  Hälfte  des  Cephalothorax  durch  eine  deutliche  Naht 
getrennt ;  die  letztere  reicht  mit  ihren  beiden  Vorderenden  nicht  bis 
zum  Rostrum.  Vier  freie  Ringe  hinter  dein  Cephalothorax.  Augen 
sitzend,  seitlich.  Die  fünf  Beinpaare  mit  sieben  vollständig  ausge- 
bildeten Gliedern  und  einer  Anhangsgeissel ;  (die  vier  letzten  Schwanz- 
ringe fehlen).  —  Art:  Nann.  hinocüloideS' 

6.  0.  S  a  r  8  (Beretning  zoolog.  Reise  i  Sommer.  1865.  p.  24  ff.) 
beschrieb  Campylaspia  verrucosa  und  Ckima  ptmUa  als  n.  A.  von  der 
Norwegischen  Küste. 

•  SqaiUlna.  Heller  (Reise  d.  Novara  p.  124—127)  gab  noch- 
malige Charakteristiken  von  Pseudosquilla  oculata  Brülle  von  Taiti, 
Gonodactylus  trispinosus  White  und  Gonodactylus  spec.  dub.  von 
den  Nicobaren. 

Squtüa  mües  und  laevis  Hess  (Archiv  f.  Naturgesch.  XXXI. 
p.  169.  Taf.  7.  fig.  21  u.  22)  n.  A.  von  Sydney. 

r 

Annesley,  Notes  on  the  habits  of  Gonodactylus  chiragra 
(Proceed.  zoolog.  soc.  of  London  1866.  p.  338).  Verf.  theilt  einige 
an  einem  lebenden  Exemplare  der  genannten  Art  angestellte  Beobach- 
tungen mit;  dasselbe  erwies  sich  als  sehr  jähzornig  und  packte 
jeden  ihm  entgegengehaltenen  Gegenstand  mit  den  Fingern. 


AmpUp^da. 

Ant.  Dohrn,  Zur  Naturgeschichte  der  Caprellen 
(Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoolog.  XVI.  p.  245—250.  Taf.  13) 
machte  Mitth'feilungen  über  die  bis  jetzt  unbekannten  Fort- 
pflanzungsorgane der  Caprella  linearis  und  untersuchte 
jugendliche   Individuen   dieser  Art   auf  die  Morphologie 
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des  Nervensystems,  des  Yerdantingsapparates  und  des 
Herzens^  welche  ihm  mehrfache  Abweichungen  von  derje- 
nigen des  erwachsenen  Thieres  (nach  der  Darstellung  von 
Frey  und  Leuckart)  ergaben. 

Das  zweite  Ganglion  der  Bauchkette  ist  bei  jungen  Individaen 
nicht  grösser  als  die  übrigen^  sondern  demjenigen  des  fonften  Rin- 
ges an  Grösse  gleich;  dagegen  zeigt  sich  von  hervorragender  Grosse 
und  aus  fünf  auf  einander  folgenden  Kervenanschwellungoi  zusam- 
mengesetzt das  Ganglion  des  sechsten  Körperringes.  In  dem  letzten 
der  grösseren  Körpersegmente  so  wie  in  dem  rudimentären  Post- 
abdomen sind  keine  Ganglien  bemerkbar.  —  An  dem  Magen  der 
jungen  Caprellen  glaubt  Verf  bemerkt  zu  haben,  dass  er  sidi  bei 
der  Einmündung  der  beiden  Leberschlauche  verengt  und  sich  in 
das  Lumen  des  erweiterten  Darmrohres  als  Duplikatur  einstülpt. 
Die  beiden  Leberschlauche  beginnen  im  Kopfsegment  und  reichen  bis 
in  das  Ende  des  fünften  Leibessegmentes ;  sie  sind  bei  jungen  Indivi- 
duen nur  spärlich  mit  Leberzellen  gefüllt.  Verf.  beobachtete  in 
denselben  die  Bildung  von  Zellen,  welche  nach  allmählichem  Wadis- 
thum  sich  loslösten  und  aus  den  Leberschlänchen  in  den  Darm  hin- 
überglitten. —  Von  den  Spaltöffnungen  des  Herzens  findet  sich  bei 
jungen  Thieren  das  erste  Paar  im  Kopfsegment,  das  zweite  bis 
vierte  in  der  Mitte  der  entsprechenden  Körperringe,  das  fünfte  am 
Ende  des  Rückengefässes  im  fünften  Ringe;  das  vierte  Paar  ist  bei 
weitem  das  grösste.  Die  Aorta  setzt  sich  faLSt  bis  zum  Gehimgang- 
lion  fort  und  theilt  sich,  rechtwinklig  nach  unten  steigend,  in  Ewei 
Aeste.  —  Die  Hoden  liegen  im  letzten  Körpersegment  (vor  dem  ru- 
dimentären Postabdomen),  sind  zu  vieren  vorhanden  und  von  pflaa- 
menförmigem  Umriss;  das  äussere  Paar  ist  grösser  als  das  innere. 
Die  Spermatozoon  sind  von  eigenthümlicher,  dreschflegelformiger  Ge- 
stalt. Die  Eierstöcke  liegen  als  lange  Schläuche  zwischen  Darm 
und  Leberschläuchen  im  dritten  bis  fünften  Segment;  in  letzteres 
münden  sie  zwischen  dem  ihm  entsprechenden  Beinpaare  ans. 

Von  C.  Spence  Bate's  und  J.  O.  Westwood's 
^A  history  of  the  British  sessile-eyed  Crustacea*  sind 
die  Anfangs-Lieferungen  des  zweiten  Bandes  (Pt.  XTl  u. 
XIII),  letztere  im  J.  1866  herausgegeben  worden.  Die- 
selben enthalten  die  Bearbeitung  der  Gruppe  Hyperina 
als  letzter  Abtheilung  der  Amphipoda  normalia  und  der 
Amphipoda  aberrantia  (Laemodipoda  Latr.).  Der  übrige 
Theil  des  (gegenwärtig  bereits  abgeschlossenen)  zweiten 
Bandes  ist  der  Beschreibung  und  Abbildung  der  Britischen 
Isopoden  gewidmet. 
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Die  Abtheilnng  der  Hyperina  zerfallt  nach  den  Yerff.  in  die 
beiden  Familien  der  Hyperiidae  und  Phronimidae ;  erstere  ist  in  den 
Englischen  Meeren  durch  die  Gattungen  LestrigonuB  (2  A.)  und  Hy- 
peria (2  A.),  letztere  nur  durch  die  Gattung  Phronima  (1  A.)  re- 
prasentirt.  —  Die  Amphipoda  aberrantia  umfassen  drei  Familien : 
1)  Dulichiidae  mit  der  Gatt.  Duliohia  (2  A.).  2)  Caprellidae  mit  den 
Gattungen  Proto  (2  A.),  Protella  (1 A.)  und  Caprella  (9  A.).  3)  Cya- 
midae  mit  der  Gatt.  Cyamus  (4  A.)-  Sämmtliche  in  diesen  Liefe- 
rungen abgehandelten  Arten  sind  bereits  bekannt,  jedoch  der  Mehr- 
zahl nach  viel  ausführlicher  beschrieben  als  es  bisher  der  Fall  war  ; 
die  vortrefflichen  Abbildungen  tragen  zu  ihrer  sicheren  Bestimmung 
(besonders  z.  B.  bei  den  Caprella-Arten)  sehr  wesentlich  bei. 

Einen  für  die  Eenntniss  der  arktischen  Amphipo- 
den-Fanna  sehr  wichtigen  Beitrag  hat  A.  Goes  unter  dem 
Titel:  ^Crustacea  amphipoda  maris  Spetsbergiam  alluen- 
tis;  cum  speciebus  aliis  arcticis  enumerat  A.  Goes  (Ofvers. 
Vetensk.  Akad.  Förhandl.  1865.  p.  517— 536.  tab.  36— 41. 
—  Im  Separatabdruck :  20  pag.  in  8.  c.  tab.  6)  veröffent- 
licht. Verf.  giebt  in  demselben  eine  systematische  Auf- 
zSblung  der  bis  jetzt  in  den  arktischen  Meeren  aufgefun- 
denen Amphipoden  mit  £inschluss  der  Laemodipoden, 
welche  er,  so  weit  sie  bereits  bekannt  .sind^  sehr  einge- 
hend in  ihrer  Nomenklatur  und  Synonymie  feststellt 
und  nach  ihrer  geographischen  Verbreitung  erörtert^ 
wShrend  er  die  darunter  befindlichen  neuen  beschreibt 
und  durch  zahlreicbe  Abbildungen  erläutert.  Die  Ge- 
sammtzahl  der  vom  Verf.  aufgeführten  Arten  beträgt  für 
Spitzbergen  70,  für  andere  arktische  Lokalitäten  ausser- 
dem noch  13;  dieselben  vertheilen  sich  auf  die  verschie- 
denen Familien  und  Gattungen  in  folgender  Weise: 

Gammaridae.  Pontoporeia Er.  1  A . .  Opis Kr.  1  A. ,  Lysiatkassa 
Edw.  17  A.  (L.  grrylltts  Mandt  =  Enrytenes  Magellanicus  Lilljeb.,  L. 
Yahli  Kr.  =  nngax  Ow.,  L.  lagena  Kr.  ss  nugai^Phipps  =  appendicn- 
losa  et  ampullaKr.  =^  ampnlla  Bruz.  =  iagenaSp.  Bäte,  L.  tnmidaKr., 
L.  Martensiy  criapata  und  producta  n.  A.  von  Spitzbergen,  L,  ahyssi  n. 
A.  von  Grönland,  L.  HolböUi  Kr.,  L.  minutaKr.,  L.  galosa  Kr.,  L.  umho 
n.  A.  Grönland,  L.  EdwardsiKr.,  L.  plantaKr.,  L.  litoralis  Kr.  nndl^8.  ? 
umbo  n.  A.  Spitspergen),  Stegocephalas  Kr.  1 A.,  Montagna  Sp.  Bäte 
4  A.  (Jf.  Bnusdii  =  Leucothoe  clypeata  Bruz.  nee  Kroyer),  Otus 
Sp.  Bäte  1  A.,  Yertumnas  White  8  A.,  Paramphithoe  Bruz.  18  A., 
darunter   neu:    Par.    (Pkttstes)    exigua    und    media    Spitzbergen, 
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(Atylu8)  Smitti  und  fragüis .  Spitzbergen,  Amphithonotas  Costa  2  A. 
(Amph.  aculeatns  Lep.  =  Talitras  Edwardsi  Sab.  und  Mcdmgrmi 
n.  A.  Spitzbergen,  Oediceros  Er.  7  A.  {Oed,  propinquus,  lanffirostriB, 
brevicalcar  und  latitnanus  n.  A.).  —  Syrrhoe  nov.  gen.  »Frons 
producta,  oouli  Oediceroram,  antennae  supernae  flagello  appendicu- 
lari  instructae,  mandibula  palpo  triarticulato.c  Zwei  Arten:  Syrrk 
crenülata  Spitzbergen  und  hicuspis  von  der  Davis-Strasse  und  Fin- 
marken.  —  Pboxas  Kr.  2  A.,  Bathyporeia  Liudstr.  1  A.,  Haploopff 
Lilljeb.  1  A.,  Ampelisca  Er.  2  A.,  Pardalisca  Kr.  1  A.,  Eusirus  1  A., 
GammaruB  Fab.  9  A.  {Gamm.  ThoreUi  n.  A.  Island,  spinosus  n.  A. 
Spitzbergen),  Autonoe  Bruz.  2  A.  {Aut  depressa  n.  A.  Spitzbergen.) 

Corophidae:  Amphithoe  Leach  1  A.,  Fodocerua Leach  1 A., 
Erichthonins  Edw.  1  A.,  Siphonoecetes  Kr.  1  A.  und  Glaaconome 
Kr.  1  A. 

Hyperidae:  Themisto  Guer.  2  A.  (Them.  libellula  Mandt  s 
arctica  et  crassicornis  Kroyer,  Them.  compressa  n.  A.  Grönland), 
Hyperia  2  A. 

D  ul  i  c  h  i  dae :  Dulichia  Kr.  1  A. 

Caprellidae:  Caprella  Lam.  2  A. 

C.  Heller,  Kleine  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Sösswasser-Amphipoden  (Verhandl.  d,  zoolog.-botan.  Ge- 
scUsch.  1865.  p.  979—984.  Taf.  XVII).  Nach  Beschreibung 
zweier  neuer,  von  Ketsch y  auf  Cypern  entdeckter  Ar- 
ten, von  denen  die  eine  durch  ihr  Vorkommen  in  einer 
beträchtlichen  vertikalen  Erhebung  bemerkenswerth  ist, 
stellt  Verf.  eine  Uebersicht  der  bis  jetzt  bekannten  Süd- 
Europäischen  Süsswasser-Amphipoden,  welche  sich  auf  o 
GammaruS'Arten  beschränken,  zusammen. 

Die  beiden  neuen  Arten  von  Cypern  sind :  Orchestia  cavimana 
(Taf.  17.  fig.  1),  in  einer  Höhe  von  4000'  in  der  Nahe  einer  Quelle 
lebend;  Gammarm  Veneris,  60'  hoch  über  dem  Meere  in  der  Ve- 
nu8-Qaelle  aufgefunden.  —  Die  fünf  Süd-Europäischen  Gammams- 
Arten  aus  dem  süssen  Wasser  unterscheidet  Verf.  in  einer  analyti- 
schen Tabelle ;  es  sind :  Gammarus  (Crangonyx)  recurvus  Grube  von 
der  Insel  Cherso,  (Niphargns)  puteanus  Caspary  (=  stygios  Schioedte 
=s  aquilex  Sp.  Bäte)  a^s  den  Karst-Höhlen,  (Gammama)  Ro^selü 
Gerv.  (s=  fluviatilis  Bösel  =  pulex  Hbst.)  aas  Oesterreioh  und  Un- 
garn, pulex  Desm.  (=  fluTiatilis  M.  Edw.)  in  fiiesseuden  Gewässern, 
bei  Innsbruck  3000—4000'  hooh  in  Bächen,  und  pungens  M.  Edw. 
in  den  Thermen  von  Cassini. 

Von  hervorragender  faunistischer  Bedeutung  ist  ein 
umfangreiches  neues   Werk    desselben  Verf. 's:    BeitrSge 
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zur  näheren  Eenntniss  der  Amphipoden  des  Adriatischen 
Meeres,  als  erste  Fortsetzung  der  Untersuchungen  über 
die  Litoralfauna  des  Adriatischen  Meeres  (Denkschrift. 
d.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Wien  XXVI,  2.  p.  1—62  mit 
4  Taf.  —  im  Separat- Abdruck :  Wien,  1866.  gr.  4.  62  pag. 
mit  4  lith.  Taf.).  Das  reiche  in  demselben  bearbeitete 
Material,  welches  sich  auf  89  Amphipoden  und  11  Lae- 
modipoden  erstreckt,  ist  dem  grösseren  Theile  nach  vom 
Verf.  selbst  an  der  Ost-Küste  der  Adria  gesammelt  wor- 
den und  schliesst  eine  ansehnliche  Zahl  von  neuen  Ar- 
ten ein.  Da  abgesehen  von  den  wenigen  durch  Grube 
bekannt  gemachten  Arten  bisher  nichts  über  die  Amphi- 
poden des  Adriatischen  Meeres  zur  Eenntniss  gekommen 
war,  so  hat  Verf.  auch  die  schon  früher  von  anderen 
Autoren  beschriebenen  Arten  grösstentheils  noch  einmal 
charakterisirt  oder  wenigstens  die  wesentlichen  Merkmale 
derselben  schärfer  hervorgehoben.  Die  neuen  sind  neben 
den  ausführlichen  Beschreibungen  mit  Diagnosen  verse- 
hen und  werden  durch  Abbildungen  theils  in  ganzer  Fi- 
gur, theils  einzelner  Merkmale  kenntlich  gemacht.  Die 
100  verzeichneten  Arten  vertheilen  sich  auf  35  Gattungen 
und  zwar  in  folgender  Weise: 

A.  Amphipoda  geouina« 

1.  OrcheBtidae:  Orchestia  4A.,  Nioea  10  A.  (bis  auf  Nie. 
Nilsoni  sämmtlich  neu :  Nie,  plumicomia  Ragusa,  fascictdata  Lissa, 
Lagosta,  Bucchichi,  nudicomis  und  macronyx  Lesina,  camptomfx 
Lesina^  Lissa,  Schmidtii  Bagnsa,  rudis  und  crassipes  Lesina)^  Pro- 
bolium  2  A.  (neu:  Froh,  megacheles  Lagosta),  Lysianassa  6  A.  (X. 
püic'omis  n.  A.  Lesina),  lohnopus  2  A.  (beide  neu:  lehn,  affinis  Le- 
sina,  cäleeolattis  Ragusa),  Anonyx  7  A.  (neu :  An.  Schmardae  Lesina 
bis  Ragusa,  fiUcomis  LeBmB.j  Nardonis  Pirano),  Callisoma  1  A.,  Am- 
pelisca  1  A.,  Isaea  1  A.,  Iphimedia  8  A.  (neu :  Iph.  carinata  Lesina 
und  Zara),  Dezamine  2  A.,  Atylus  1  A.,  Eusirus  1  A.  {Eus,  bidem 
n.  A.  Lesina),  Leucothoe  1  A.,  Protomedeia  1  A.,  Gammarella  1  A., 
Melita  8  A.  {MeL  Coroninii  n.  A.  Lesina),  Maera  7  A.  (neu:  Maera 
integrimana  Lagosta,  Donatoi  Lesina),  Gammarus  3  A. 

2.  Gorophidae:  Amphithoe  3  A.  (neu :  Ämpk.  bicu^pis  Le - 
sina,  Brusinae  Lissa),  Podocerus  5  A.  (neu :  Pod.  monodonf  largima- 
nus  und  longieomis  Lesina),  Microdeutopus  2  A.  (neu:  Micr.  Tüii 
Pirano),  Cerapus  1  A.,  Cyrtophium  1  A.  {Cyrt.  laeve  n.  A.  Lesina), 
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Cratippos  2  A.  {Cr.  crassimanus  n.  A.  Lissa),  Corophium  2  A.  {Cor. 
acherustcum  n.  A.  Pirano  bis  Ragasa)^  Chelura  1  A. 

B,  Laemodipoda.  Caprella  7  A.,  darunter  neu:  Capr. 
öbtti-fia,  ttwnucanthaj  (upera,  Uptonyx  und  amuUa  Ton  Lesina  u.  s.  w. 

Von  Grube  wurden  weitere  „BeitrSge  zur  Kennt- 
aiä»  der  istrischen  Amphipodenfauna'^  (dieses  Archiv  f. 
Naturgesch.  XXXII.  p.  377—416.  Taf.  9  u.  10)  veröffent- 
licht, in  welchen  die  von  ihm  bei  Triest/  im  Quarnero 
II nd  bei  Lussin  gesammelten  Arten  einer  wiederholten 
und  spezielleren  Darstellung  unterzogen^  den  früher  be- 
kannt gemachten  auch  neue  hinzugefügt  werden.  Der 
bis  jetKt  vorliegende  Theil  der  Arbeit  behandelt  die  bei- 
den Familien  der  Orchestiden  und  Gammariden,  welche 
vom  Yorf.  gleich  den  Sektionen  höheren  Ranges,  welchen 
aie  angehören  (Amphipoda  genuina  und  Gammarina),  in 
ihrcri  Merkmalen  von  Neuem  präcisirt  werden.  In  Glei- 
chem wird  der  Feststellung  der  einzelnen  Gattungen 
(iTDter  den  Orchestiden  3,  Gammariden  4)  besondere  Sorg- 
falt gewidmet. 

Die  vom  Verf.  sehr  eingehend  charakterisirten  und  in  ihrer  Syn- 
Duyniie  festgestellten  Arten  sind  folgende:  Orchestia  littorea  Leach, 
Montagiii  Aud.,  AUorchestes  Perieri  Luc,  Helleri  n.  A.  (imbricatus? 
Grube  iint.),  stylifer  n.  A.,  Nicea  Istrica  Grube,  Iqngicomia  n.  A., 
LyäianasHft  spinicomis  und  loriCata  Costa,  ciliata  Grube,  hamiHs 
Coeta,  l^>ugicomis  Luc.  Protomedeia  hirsutimana?  Sp.  Bäte,  guttata 
Gnibr.  Crangonyx  recurvus  Grube,  Gammarus  poecilurus  Rathke, 
gracili^  Rathke  und  locusta  Lin. 

SammariBa.  W.  L  i  1 1  j  e  b  o  r  g,  On  th^  Lysianassa  noagellanioa 
Milno  VAw.  and  on  the  Crustacea  of  the  suborder  Amphipoda  and 
aubfantüy  Lysianassina  found  on  the  coast  of  Sweden  and  Norway. 
WJth  5  plates.  üpsala  1865.  (4.  38  pag.  —  Separatabdruck  aus  den 
Acta  ^nciet.  scient.  Upsalensis  3.  ser.).  Auch  unter  dem  Schwedi- 
schen iliel:  »Bidrag  tili  kännedomen  af  Lysianassa  Magellanicac  etc 
enthalt^Q  in:  Upsala  üniversitets  Ärsskrift  1865.  (gr.  8.  25  pag.). 
Vert  erhielt  drei  Exemplare  der  seltenen  Lysianassa  Magellanica 
au$  Hammerfest,  wo  sie  in  dem  Magen  eines  Scymnus  borealis  ge- 
fundea  worden  waren,  während  das  typische  Exemplar  dieser  Art 
von  d'Orbigny  in  der  Magellan-Strasse  erbeutet  wurde.  Nach  Fest- 
stellung der  spezifischen  Identität  beider  liegt  mithin  für  diese  Art 
ein  in  der  geographischen  Verbreitung  der  Crustaceen  sehr  auffallen- 
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des  gleichzeitiges  Vorkommen  in  ,den  arktischen  und  antarktischen 
Gew&ssern  vor,  welches  dem  Verf.  Veranlassung  giebt,  die  lieber- 
einstimmung  beider  Zonen  auf  die  sonst  yon  ihnen  bewohnten  Cru- 
staceen-Gattungen  zu  besprechen.  —  Die  hier  in  Rede  stehende  Art 
speziell  betreffend ,  so  findet  Verf.  an  derselben  mehrere  bemerkens- 
werthe  Unterschiede  von  den  übrigen  Mitgliedern  der  Lysianassi- 
nen- Gruppe,  welche  ihn  veranlassen,  auf  dieselbe  eine  besondere 
Gattung  Eurytenes  nov.  gen.,  zu  begründep.  Dieselbe  charakte- 
risirt  sich  durch  das  grosse,  angeschwollene  Basalglied  der  un- 
teren Fühler,  welches  an  der  Seite  des  Kopfes  frei  liegt  und  un- 
terhalb von  einer  hervortretenden  Spitze  des  letzteren  begrenzt 
wird;  femer  durch  den  langen  und  dünnen,  am  Ende  mit  zwei  oder 
drei  Borsten  besetzten  Taster  des  ersten  Maziilenpaares  und  durch 
das  der  beweglichen  Endgriffel  entbehrende  (siebente)  Gabelsegment 
des  Schwanztheiles.  —  An  die  ausfuhrliche,  durch  Abbildungen  erläu- 
terte Charakteristik  dieser  Gattung  und  der  ihr  angehörenden  Art 
Bchliesst  Verf.  eine  Erörterung  über  die  Grenzen  der  Lysianassinen- 
Gruppe,  welche  er  auf  die  Gattungen  Lysianassa,  Anonyx,  Gallisoma, 
Opis,  Eurytenes  und  eine  neue:  Äcidostoma  beschrankt  wissen 
möchte.  Um  ihre  Beziehungen  zu  den  übrigen  Gammarinen  darzu- 
legen, f&gt  Verf.  eine  Tabelle  bei,  auf  welcher  die  86  von  ihm  an- 
genommenen Gattungen,  welche  er  unter  9  Subfamilien  vertheilt, 
analysirt.  Der  übrige  Theil  der  Abhandlung  ist  einer  Aufzählung 
und  Charakteristik  der  an  den  Skandinavischen  Küsten  einheimischen 
Gattungen  und  Arten  der  Lysianassinen-Gruppe  gc^widmet,  nämlich 
Lysianassa  3  A.,  Anonyx  16  A.  (darunter  als  neu  beschrieben: 
Anonyx  nanoides,  pumilus  und  brachyeercwt),  Callisoma  1  A.  und 
Äcidostoma,  nov.  gen.  (auf  Anonyx  obesus  Sp.  Bäte  begründet) 
1  A.  Unter  der  Gattung  Anonyx  zählt  Verf.  u.  A.  auch  vier  von 
A.  Boeck  in  den  Forhandl.  Skandin.  Naturf.  8.  Mode  1860  be- 
schriebene Arten  (An.  Bruzelii,  pinguis,  serratus  und  obtusifrons) 
auf,  welche  wenig  allgemein  bekannt  geworden  zu  sein  scheinen. 
(Der  spezielle  Inhalt  der  Abhandlung  wäre  mit  der  gleichzeitig  er- 
schienenen, zum  Theil  denselben  Gegenstand  behandelnden  von 
Goes  noch  näher  in  Vergleich  zu  bringen.) 

Fr.  Müller,  Desoription  of  a  new  genns  of  Amphipod  Cru- 
Btacea  (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  XV.  p.  276.  pl.  10)  gab  eine  Cha- 
rakteristik und  Abbildung  der  schon  in  seiner  Schrift :  »Für  Dar- 
win€  erwähnten  neuen  Gattung  Batea.  Fühler  einfach,  Hüften 
des  ersten  Paares  der  Maxillarfüsse  rudimentär,  die  des  zweiten  und 
und  der  beiden  vordersten  Gangbeinpaare  stark  entwickelt;  der  Hin - 
terrand  der  Hüften  des  zweiten  Beinpaares  etwas  ansgebuchtet. 
Zweites  Kieferfusspaar  mit  einer  Greifhand,  Mandibeln  mit  geglie- 
dertem Anhang.     Pedes  spurii  des  vierten  und  fünften  Paares  mit 


Digitized  by  VjOOQLC 


494    Gerstaecker:  Beriebt  üb.  d.  mssenscb.  Leist.  im  Gebiete 

griffelformigen,  die  des  sechsten  mit  blattförmigen  Aesten.  —  Art: 
Bai.  Caiharinetms  von  der  Küste  Brasiliens. 

Heller  (Reise  d.  Novara,  p.  28 f.  Taf.  XI.  fig.  4  n.  5)  machte 
ÄUorchestes  Paülensis  n.  A.  von  St.  Paul  und  ÄTionyx  Chilensis  n.  A. 
von  der  Chilenischen  Küste  bekannt. 

Ach.  Cost.a  (Annuario  del  museo  zoologico  della  onivers. 
di  Napoli  IL  1864.  p.  153  ff.  Taf.  2.  fig.  7  u.  8)  Ampdisea  rubdla 
und  Protomedeia  fasciata  als  n.  A.  aus  dem  Golf  von  Neapel. 

Lucas  (Bullet,  soc.  entom.  de  France  1865.  p.  54f.)  macht 
die  Mittheilung,  dass  £nde  Aprils  Myriaden  des  Corophium  iongi- 
corne  vom  hohen  Meere  der  Küste  der  Normandie  zugeführt  werden. 
Dieselben  graben  sich  in  den  Sand  ein  und  verzehren  hier  die  Ne- 
reiden und  Arenicolen^  welche  sich  während  des  Winters  und  Früh- 
jahrs entwickelt  haben.  Sind  diese  beseitigt,  so  greifen  die  Krebse 
todte  Fische  und  Mollusken  an ;  erst  gegen  Ende  Octobers  gehen  sie 
von  der  Küste  in  das  Meer  zurück. 

Qyporina.  Ach.  Costa,  sopra  una  specie  Mediterranea  del 
genere  Lestrigouus  (Rendiconto  del?  Accad.  delle  scienze  fisiche  di 
Napoli  IV.  1865.  p.  34)  diagnosticirte  Lestrigonus  mediterraneus  als 
n.  A.  aus  dem  Golf   von  Neapel,  auf  einer  Meduse  gefunden. 

Thom.  Edward,  Stray  notes  on  some  of  the  smaller  Cm- 
staceans.  Note  I  and  II.  On  the  habits  etc.  of  the  Hyperiidae  (Jour- 
nal of  the  Linnean  soc.  IX.  p.  143—147  u.  p.  166—170).  Verf.  sieht 
nach  seinen  Beobachtungen  die  Gattung  Lestrigonus  M.  Edw.  für 
identisch  mit  Hyperia  und  zwar  als  auf  mannliche  Formen  der  letz- 
teren begründet  an.  Bei-  fünf  von  ihm  beobachteten  Arten  fand  er 
stets  die  beiden  Sexus  in  Gemeinschaft,  mit  alleiniger  Aosnalune 
des  Lestrigonus  Kinahani,  von  welchem  ihm  das  Weibchen  bis  jetzt 
unbekannt  geblieben  ist.  Lestrigonus  exulans  ist  für  ihn  das  Männ- 
chen von  Hyperia  galba ;  die  noch  unbeschriebenen,  aber  vom  Verl 
aufgefundenen  Männchen  der  Hyper.  oblivia  und  mednsaram  so  wie 
von  einer  neuen,  als  Hyper.  minuta  bezeichneten  Art  sind  nach 
allen  Merkmalen  Lestrigonus-Arten.  Die  Lebensweise  der  Hyperia- 
Arten  betreffend^  welche  als  j>ara8itisch  (in  Medusen  und  gelegent- 
lich auf  Fischen)  angegeben  wird,  so  fand  Verf.  alle  fünf  von  ihm 
beobachteten  Arten  frei  umherschwimmend;  ihr  Anheften  an  Me- 
dusen hält  er  nur  für  ein  gelegentliches,  vielleicht  darauf  berechnet, 
sich  mit  ihnen  forttreiben  zu  lassen.  Nahm  er  sie  von  den  Medu- 
sen ab  und  setzte  er  sie  zusammen  mit  diesen  in  Wasser,  so  gingen 
die  Hyperien  nicht  auf  erstere  zurück,  kümmerten  sich  vielmehr  gar 
nicht  um  dieselben.  Meist  finden  sich  auch  nur  junge  Exemplare 
des  Krebses  in  Medusen  oder  es  ist  bei  der  Anwesenheit  vieler  (bis 
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über  ein  Dutzend)  in  letzteren  wenigstens  die  Mehrzahl  noch  jung. 
Ueberdies  kommen  auch  Anonyx-,  Dexamine-^  Atylns-,  Eurydioe- 
Arten^  ja  sogar  kleine  Individuen  von  Portunus  marmoreus  gele- 
gentlich in  Medusen  vor,  ohne  deshalb  als  Parasiten  derselben  an- 
gesehen werden  zu  können.  Üebrigens  sind  auch  nach  des  Verf.'s 
Beobachtungen  nur  Hyperia  galba  und  Lestrigonus  Kinahani  gele- 
j^ntlich  in  Medusen  anzutreffen,  während  dies  mit  den  drei  anderen 
Englischen  Arten  nicht  der  Fall  ist.  Die  häufigste  derselben,  Hyp» 
oblivia  sah  Verf.  zu  Millionen  frei  schwimmend  und  stellte  fest,  dass 
sie  eine  Lieblingsspeise  des  Herings  ist;  er  fand  sie  in  dem  Magen 
dieses  Fisches  zu  33«  47  und  59  Individuen.  Gelegentlich  werden 
sie  in  unglaublichen  Massen  an  die  Meeresküste  geworfen;  einmal 
bildeten  sie  ein  Band  von  über  hundert  Fuss  Länge  und  zwei  Zoll 
Höhe  und  Breite.  Dass  die  Hyperien  zuweilen  kleinere  Crustaceen 
angreifen  und  tödten,  ist  dem  Verf.  nach  eigener  Beobachtung  an 
Mysis  wahrscheinlich. 

Isepeda. 

lieber  die  Bildung  des  Spermas  und  der  Eier^  so 
wie  über  die  embryonale  Entwickelung  einiger  Isopoden 
theilte  la  Valette  auf  der  Naturforscher -Versammlung 
in  Giessen  einige  vorläufige  Beobachtungen  mit  (Amtl. 
Bericht  über  die  39.  Versamml  Deutsch.  Naturf.  zu  Gies- 
sen 'p.  168).  Bei  AscUus  aquaticus  cxistirt  nach  ihm  nur 
eine  Art  von  Spermatozoen ;  die  von  Zenker  beschrie- 
benen haarförmigen  sind  nur  Anhänge  der  keulförmigen. 
Die  Samenkörper  des  Oniscus  murarius  entstehen  aus 
einer  Kerntheilung  der  Samenzellen;  jeder  Kern  wird 
zu  einem  Samenfaden.  Das  Ei  entsteht  durch  Wachsen 
einer  Epithelzelle  des  Eierstockes;  die  Eizellen  vermeh- 
ren sich  zuweilen  durch  Knospung.  Häufig  wurde  im 
Ovarium  vor  der  Mündung  des  Ausführungsganges  eine 
Partie  Spermatozoen  bemerkt,  welche  die  austretenden 
Eier  zu  passiren  hatten.  —  Das  Rückengefäss  des  Embryo 
geht  mit  der  ihn  zunächst  umhüllenden  Haut  eine  Ver- 
bindung durch  einen  weiten,  röhrenförmigen  Canal  ein; 
dieser  Canal  obliterirt  später  zu  zwei  soliden  Strängen, 
durch  welche  der  Embryo  noch  kurze  Zeit  mit  jener 
Haut  in  Verbindung  bleibt. 

Nie,  Wagner, ßecherchessurle  systÄme  circulatoirc 
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et  les  organes  de  la  respiration  chez  le  Porcellion  ölargi 
(Porceliio  dilatstus  Brndt.)  in :  yAnnal.  d.  scienc.  nator.  5. 
86r.  (Zoolog.  IV.  p.  317-  327.  pl.  XIV  b).  Verf.  hat  nach  der 
Blancbard*scben  Methode  Cannin-Iojektionen  mit  Glj- 
cerin  und  Wasser  in  das  Herz  von  Porceliio  gemacht 
und  auf  diesem  Wege  den  Nachweis  eines  sehr  verbrei- 
teten und  ausgebildeten  Arteriensjstems  füliren  können. 
Er  giebt  von  demselben  in  der  vorstehenden  Abhandlung 
eine  detaillirte  Beschreibung,  erörtert  den  Kreislauf  der 
Landasseln  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Lage  und 
die  eigenthUmliche  lungenartige  Struktur  der  Kiemen- 
deckel und  weist  nach;  wie  die  ganze  Conformation  des 
Herzens  mit  seiner  dem  hinteren  Körperende  zugewand- 
ten Erweiterung  bei  den  Porcellionen  in  unmittelbarer 
Beziehung  zu  den  ebenda  angebrachten  Respirationsorga- 
nen stehe.   ^ 

Der  HerzBchlauch  der  Porcellionen  zeigt  nar  in  der  hinteren  Köi^ 
perh&lfte  eine  ansehnlichere  Weite;  im  dritten  Leibesringe  ver^ 
schmälert  er  sich  zu  einer  in  der  Mittellinie  .nach  vorn  verlaufenden 
und  dem  Darmkanal  aufliegenden  Aorta.  Dieselbe  giebt  beim  Ein- 
tritt in  den  Kopf  jederseits  eineu  kleinen  Zweig  an  den  Magen,  so- 
dann in  der  Höbe  desselben  zwei  stärkere  Aeste  zum  Cervicalgang- 
lion  ab.  Am  Yorderrande  des  Kopfes  theilt  sie  sich  und  umfust  mit 
ihren  beiden  Armen  den  Oesophagus;  letztere  bilden  dann  in  der 
Tiefe  des  Kopfes  durch  Wiedervereinigung  eine  Schlinge^  welche 
Zweige  zu  den  Fühlern,  Augen,  Mundtheilen  und  zum  Granglion  in- 
fraoesophageum  abgeben;  ausserdem  entspringt  daselbst  eine  un- 
paare  Arterie,  welche  in  den  Thorax  eintritt  und  sich  in  yier  Aeste 
für  die  Lebersohläuche  spaltet.  Aus  der  yordersten,  im  vierten 
Leibesringe  gelegenen  Herzkammer  entspringt  jederseits  ein  gros- 
ser Arterienstamm,  welcher  sich  bis  in  den  ersten  Leibesring  hin- 
ein erstreckt  und  unterwegs  vier  starke  Seitenzweige  an  die  vier 
ersten  Beinpaare  abgiebt ;  die  drei  hinteren  Ghingbeinpaare  erhalten 
je  einen  starken  Arterienstamm  direkt  aus  dem  Herzschlanch,  des- 
sen hinterer^  im  Postabdomen  gelegener  Theil  ausserdem  noch  zwei 
kleinere  Arterienpaare  aussendet.  Endlich  gehen  noch  aus  der 
hinteren  Spitze  des  Hcrzschlauches  zwei  Arterien  hervor,  welche  das 
Hectum  umschliessen  und  gegen  die  Basis  des  ersten  Kiemenpaares 
hin  verlaufen,  um  sich  hier  zu  einer  Schlinge  zu  vereinigen.  Die 
Ciroulation  und  Decarbonisation  des  Blutes  betreffend,  so  sammelt  sich 
das  in  das  Postabdomen  eintretende  zu  zwei  grossen  (wandangsk>- 
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Ben?)  Strömen  an,  welche  bis  in  das  Endsegment  gehen  nnd  Seiten- 
ströme abgeben.  Letztere  treten,  bevor  sie  in  die  Kiemen  gelangen, 
in  die  Eiemendeckel  ein,  um  in  den  zelligen  Lufträumen  dieser 
Sauerstoff  aufzunehmen.  Im  Inneren  der  Kiemenblätter  lassen  sich 
drei  Blutströme  .unterscheiden,  welche  sämmtlich  in  die  yorher  er- 
wähnten Kiemenarterien  ausmunden  und  durch  diese  das  emeuete 
Blut  dem  Herzen  wieder  zufuhren.  Von  der  Struktur  der  Kiemen- 
blätter und  Kiemendeckel  giebt  Verf.  gleichfalls  eine  speziellere  Dar- 
stellung, als  es  bisher  geschehen  ist. 

Eine  sehr  inhaltreiche  und  für  die  Morphologie  des 
Crustaceen  -  Körpers,  insbesondere  der  Mundtheile  wich- 
tige Abhandlung  hat  Schi^edte  unter  dem  Titel: 
^Krebsdyrenes  Sugemund.  I.  Cymothoae*'  in  der  Naturhist. 
Tidsskrift  3.  Raek.  IV.  p.  169—206.  Taf.  10  und  11)  ver- 
öffentlicht. Dieselbe  bezweckt  speciell^  die  Verschieden- 
heiteu;  resp.  Uebereinstimmungen  zwischen  den  Mund- 
theilen  der  kauende'n  und  der  saugenden  Isopoden  zu 
erörtern«  geht  aber  gleichzeitig  auch  auf  Verhältnisse 
von  allgemeinerer  Bedeutung,  z.  B.  auf  einen  Vergleich 
zwischen  dem  Kopfe  der  Insekten  und  Isopoden,  auf  die 
von  diesem  Körperabschnitt  bei  beiden  entspringenden 
Gliedmaassen,  ihr  verschiedenes  Verhalten  zu  demselben 
u.  8.  w.  ein.  Den  Typus  der  kauenden  Isopoden-Mund- 
theile  erörtert  Verf.  an  der  Gattung  Cirolana,  denjenigen 
der  saugenden  an  Aega,  Cymothoa,  Anilocra  und  einer 
neuen,  auf  eine  südamerikanische  Art  begründeten  Gat- 
tung Artystone,  Von  Cymothoa  oestrum  wird  gleich- 
zeitig die  so  eben  den  Eihüllen  entschlüpfte  Jugendform 
nüher  charakterisirt.  Verf.  behandelt  diese  bis  jetzt  nur 
sehr  ungenügend  bekannten  Verhältnisse  in  seiner  be- 
kannten gründlichen  und  erschöpfenden  Weise  und  illu- 
strirt  dieselben  durch  musterhaft;  ausgeführte  Zeich- 
nungen. 

Verf.  erblickt  einen  fundamentalen  unterschied  zwischen  Cru- 
staceen und  Insekten  in  dem  verschiedenen  Verhalten  des  ersten 
dem  Munde  angehörigen  Qliedmaassen-Paares  zu  den  Seitentheilen 
des  Kopfes.  Bei  den  Crustaceen  überragen  die  Mandibeln  nicht 
die  übrigen  Mundtheile  und  ihre  Beuge-Muskeln  inseriren  sich  an 
ein  Hypostom.  Bei  den  Edriophthalmen  ist  der  erste  Leibesring  mit 
dem  Kopf  (im  Sinne  der   Insekten)  verschmolzen  und  schon  hier- 
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durch  ist  ein  abweichendes  Verhalten  der  Mundtheile  bedingt.  Die 
Mundtheile  der  kauenden  Isopoden  sind  nach  drei  yerschiedenen 
Typen  gebaut,  deren  erster  an  Oniscas,  Asellus,  Idotea  und  Sphae- 
roma,  der  zweite,  am  höchsten  entwickelte,  an  Cirolana,  der  dritte 
an  Serolis  hervortritt  und  näher  erläutert  wird.  —  Die  vom  Verf. 
spezieller  abgehandelten  einzelnen  Arten  sind :  Sphaeroma  balHeiim 
n.  A.,  Serolis  Orbignyana  M.  £dw.,  Cirolana  boreaUs  Lilljeb.,  Eury- 
dice  pulchra  Leach  (Slabberina  agata  v.  Bened.),  Aega  psora  Idn., 
Anüoera  Leachii  (Eroyer)  n.  A.,  Cymothoa  oestrum  Lin.  und  Ar- 
tystone  (nov.  gen.)  trysibia  n.  A.,  nach  dem  ausgewachsenen  und 
bereits  unsymmetrisch  deformirtenWeibchen,  welches  auf  einem  Fisch 
aus  dem  Rio  de  la  Plata  gefunden  wurde,  beschrieben.  Als  Cha- 
raktere der  Gattung  werden  aufgestellt:  »Pedes  seni  priores  imci- 
nati,  pedes  soptimi  paris  graciles,  ambulatorii,  ungue  pusillo,  sub- 
recto.«  —  Die  vom  Verf.  charakterisirte  Jugendform  der  Cymothoa 
oestrum  hat  eine  scharfe  Stimkante,  längliche,  wohl  ausgebildete 
Augen,  schlanke  Fühler,  deren  hinteres  Paar  bis  zur  Mitte  des  vor- 
deren Eörperabschnittes  reicht,  schlanke  Beine  mit  langen,  nur  au 
der  Spitze  gebogenen  Klauen,  die  drei  vorderen  Paare  onterhalb 
gesägt.  Postabdomen  mit  freien  Ringen,  kaum  kürzer  als  der  Vor- 
dertheil  des  Körpers :  die  an  demselben  eingelenkten  Beine  lang  ge- 
wimpert,  das  letzte  Paar  fiist  so  lang  wie  die  fünf  vorderen  Se- 
gmente, an  der  Spitze  gleichfalls  lang  gewimpert.  Das  letzte  Paar 
der  Cephalothorax-Beine  fehlt  noch. 

Gleichfalls  Ton  allgomeinerem  Interesse  für  die  Mor- 
phologie  der  Isopoden  sind  die  umfassenden  Mittfacilnngen, 
welche  R.  Buchholz  (Ueber  Hemioniacus,  eine  neue 
Gattung  parasitischer  Isopoden  in:  Zeitschrift  f.  wissensch. 
Zoolog,  XVI.  p.  303—327.  Taf.  16  u.  17)  über  die  Orga- 
nisation und  die  retrograde  Metamorphose  eines  in  dem 
Mantel  von  Baianus  schmarotzenden  Bopyriden  gemacht 
hat.  Verf.  irrt  zwar  darin^  dass  er  den  von  ihm  aufge- 
fundenen Schmarotzer  für  neu  hält  —  er  ist  schon  im 
J.  1843  vonGoodsir  entdeckt,  abgebildet  und  bekannt- 
lieh  für  das  Männchen  von  ßalanus  ausgegeben  worden; 
später  hat  Spence  Bäte  mit  der  Benennung  Liriope  ba- 
lani  auf  denselben  hingewiesen  —  giebt  aber  eine  so 
vollständige  Schilderung  seines  inneren  und  äusseren 
Baues,  dass  das  Wenige  über  denselben  bis  jetzt  bekannt 
Gewordene  dagegen  eigentlich  kaum  in  Betracht  kommt. 
Für  den  Formenkreia  der  sich  innerhalb  so  weiter  Org«- 
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nisationsgrenzen  bewegenden  Bopyriden  ist  die  hier  er- 
örterte Gattung  dadurch  von  besonderem  Interesse^  dass 
das  geschlechtsreifc  Weibchen  im  Altersstadium  nicht  in 
gleich  hohem  Grade  deformirt  erscheint  wie  die  an  Pel- 
togaster  schmarotzende  Liriope  oder  die  Gattung  Ento- 
aiscus  MüIL,  sondern  wenigstens  im  Bereich  des  Kopfes 
und  der  vorderen  Leibesringe  die  ursprüngliche  Segmen- 
tirung  und  die  Gliedmaassen   beibehält. 

Tanafdae.  Heller  r Reise  der  Novara  p.  133.  Taf.  12.  fig.  8} 
machte  Tanais  gracüis  als  n.  A.  von  St.  Paul,  3  Mill.  lang,  bekannt. 

G.  0.  Sars  (Beretning  zoolog.  Reise  p.  40 ff.)  Tatiais  depreS' 
8U8  und  ahbrematus  als  n.  aus  Norwegen. 

Idoteidae.  Heller  (Reise  d.  Novara  p.  180 ff.  Taf.  12.  fig.  1 
und  2)  beschrieb  Idotea  nitida  und  Cleantis  granulosa  als  n.  A.  von 
St.  Paul  und  Idotea  affinis  M.  £dw.  vom  Cap. 

Asellina.  G.  0.  S  a  r  s  (Beretning  zoolog.  Reise  p.  29  ff.)  cha- 
rakterisirte  als  neue  Arten  und  Gattungen  von  der  Norwegischen 
Küste:  Munna limicola,  Plewracantha spinosissima.  —  Paramunna 
nov.  gen.,  zwischen  Pleuracantha  und  Munna  in  der  Mitte  stehend, 
von  fast  eiförmigem,  kaum  doppelt  so  langem  als  breitem  Kör- 
per; Augen  auf  langen,  unbeweglichen  Stielen  sitzend,  Mandibeln 
an  der  Spitze  stark  gezähnt ,  mit  grossem  Kaufortsatz  und  kur- 
eem,  dickem,  dreigliedrigem  Taster.  — ^  Art:  Param.  büob<xtay  nur 
IVs  Millm.  lang.  —  JSurycope  producta  und  Desmosoma  tenuima- 
»um  n.  A.  —  Isehnosoma  nov.  gen.,  eine  sehr  eigenthümliche, 
sich  den  Isopoda  remigautia  zunächst  anschliessende  Form.  Kör- 
per stark  verlängert,  mit  kleinem,  rundlichem,  augenlosem  Kopf, 
einem  beiderseits  stark  dornartig,  ausgezogenen  ersten  Thorax- 
ringe und  sanduhrförmig  gestaltetem,  stark  eingeschnürtem  vierten 
und  fünften  Körperringe.  Obere  Antennen  sechsgUedrig  mit  ver- 
längertem zweiten  Gliede,  die  unteren  dünn,  länger  als  der  Körper, 
mit  etwa  19-gliedriger,  fast  den  Pedimculus  an  Länge  gleichkom-  0 
mender  Geissei.  Erstes  Seinpaar  sehr  kurz  und  kräftig,  fast  schee- 
renformig,  mit  stark  erweitertem  vorletzten  Gliede.  —  Art  Isekn, 
'bispinosum,  2  Mill.  lang. 

Heller  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  XVI.  p.  734)  be- 
schrieb Limnaria  uncinata  als  n.  A.  von  Lesina,  in  verkohlten  Holz- 
stücken  aufgefunden. 

OttiSCOdea.  Heller  (Reise  d.  Novara  p.  134— 137.  Taf.  12) 
beschrieb  SpheriUo  Danae  als  n.  A.  von  Auckland,  monolinu8  eben- 
daher, pictus  von  Taiti,  Poreellio  Paulensis  von  St.  Paul,  interrtiptus 
aus  Chile^ 
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Sphaeromidae.  Derselbe  (ebenda  p.  137 ff.  Taf.  12)  beschrieb 
Sphaeroma  Quoyana  M.  Edw.  von  Sydney,  laeviuseula  n.  A.  Java. 
integra  Chile,  perforaia  M.  Edw.  von  St.  Paul,  Stin^aani  und  sca- 
hricula  n.  A.  Cap,  tristis  n.  A.  Nicobaren. 

'  Dersel  be  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan. Gesellsch.  XTI.  p.  746) 
Sphaeroma  Bissoi  als  n.  A.  von  Lesina. 

Spence  Bäte  (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  XVII.  p.  28.  pl.  2. 
^S'  ^)  ^haerama  vastoitor  als  n.  A.  von  Madras ;  sie  wurde  in 
Brückenbalken  gefunden,  in  welche  sie  unter  Wasser  Gänge  gefres- 
sen hatte. 

Cjmothoidae.  Heller  (Reise  d.  Novara  p.  U2— 148.  Taf.  12) 
charakterisirte  Cirolana  rugicauda  n.  A.  St.  Paul,  Aega  basälis 
n.  A.  Nicobaren.  Livoneca  omata  n.  A.  Sambelong,  mediterranea 
n.  A.  Mittelmeer,  CercUothoa  rapax  n.  A.  Chile  und  trigonocephala 
Leach  von  Sydney. 

G.  0.  Sars  (Beretning  zoolog.  Reise  p.  36)  beschrieb  Slabbe- 
rina  agüis  als  n.  A.  aus  Norwegen  und  wies  nach,  dass  die  von  v. 
Beneden  zu  den  Idotheides  ordinaires  gestellte  Gattung  Slabbe- 
rina  zu  den  Cymothoiden  gehöre  und  mit  Aega  Leach  zunächst  ver- 
wandt sei. 

Hesse's  Observations  biologiques  sur  quelques  Crustaces  des 
cotes  de  Bretagne  (Annal.  scienc.  natur.  5.  s^r.  Zoolog.  X.  p.  241— 
264)  behandelte  in  sehr  umständlicher  Weise  einige  biologische  Ei- 
genthümlichkeiten  der  Slabberina  agata  v.  Bened.  (vom  Verf.  gleich- 
falls fraglich  auf  Eurydice  pulchra  Leach  zurückgeführt)  und  einer 
von  ihm  für  Cirolana  Cranchü  angesehenen  und  beschriebenen  Art, 
welche  sich  ihm  beide  als  sehr  fertige  Schwimmer  kundgegeben  haben. 
Besonders  ist  es  die  erstere,  welche  im  Sonnenschein  die  hurtigsten 
Kreisbewegungen  nach  Art  der  Gyrinen  ausfuhrt  und  sich  mit  Vor- 
liebe in  den  Meeressand  einbohrt  Der  Schilderung  ihrer  Lebens- 
weise schliesst  Verf.  eine  Auseinandersetzung  ihrer  generischen  Un- 
terschiede an  und  bringt  mit  ihnen  eine  dritte,  von  ihm  für  neu 
angesehene  Gattung  in  Vergleich,  für  welche  er  die  eigenthümliche 
Benennung  Eucolomhan  (sie!  soll  »fertiger  Taucher«  bedeuten 
und  wird  von  xolvfAßog  abgeleitet !  1)  in  Vorschlag  bringt.  Dieselbe 
unterscheidet  sich  von  Slabberina  (Eurydice)  durch  den  Mangel  der  An-* 
hänge  am  Stimrande,  durch  das  in  eine  Spitze  endigende  und  gezäh- 
nelte  Hinterleibsende  und  durch  die  innere  Lamelle  der  Schwimmfusse, 
welche  gezähnelt  und  gleich  dem  Hinterleib  mit  langen  Wimpern  be 
kleidet  ist  Von  Cirolana  weicht  sie  darin  ab,  dass  das  Ende  der  oberen 
Fühler  eine  eng  gegliederte  spindelförmige  Auflreibung  zeigt  und  dass 
der  Hinterleib  und  die  Schwimmfüsse  zugespitzt  und  beiderseits  ge- 
zähnelt sind.  —   Von  den  zwei  dieser  Gattung  zuertheilten  Arten 
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wurde  die  eine:  Eueoh  picta  im  Munde  von  Baja  batis,  die  zweite: 
EueoL  omatus  (siel)  auf  der  Haut  von  Raja  marginata  gefunden. 
Von  Cirolana  beschreibt  Verf.  ausser  Cirol.  Cranchii  fünf  Arten  als 
neu :  dröl.  Solae  und  Bßjae,  beide  auf  der  Haut  von  Rochen,  Mol- 
vae auf  der  Haut  von  Lota  Molva.  elongoita  auf  verschiedenen  Rochen 
und  MerUmgi^  am  Gaumen  von  Merlangus  poUachius. 

Bopjrtdae.  Bu-chholz  (Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoolog.  XVI. 
p.  303  ff.  Taf.  16  u.  17)  fand  von  dem  in  Balanen  schmarotzenden  He- 
mioniscus  baiani  weibliche  Exemplare  in  verschiedenen  Stadien  der 
retrograden  Entwickelung  von  0,67  Mill.  bis  3V2  Lii^-  Länge.  Bei 
den  grössten  derselben,  welche  eine  Breite  von  3  Lin.  haben,  zeigt 
der  Körper  die  Form  eines  abgeplatteten,  unregelmässig  siebenlap- 
pigen Sternes  und  zwar  liegen  zwei  Lappen  am  vorderen,  einer  am 
hinteren  Körperende,  während  je  zwei  die  Seiten  desselben  einneh- 
men ;  alle  sind  als  sackartige  Ausstülpungen  des  ungegliederten  und 
der  Extremitäten  entbehrenden  Hinterkörpers  zu  betrachten,  wie- 
wohl die  beiden  vordersteü  sich  über  den  kleinen  Kopf-  und  Brust- 
theil  hinaus  erstrecken.  Die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  ergiebt 
sich  aus  der  Betrachtung  des  jüngeren  und  noch  in  geringerem 
Grade  deformirten  Weibchens,  bei  welchem  der  siebenlappige  Hinter- 
leib noch  ganz  hinterwärts  von  dem  gegliederten  und  mit  Extre- 
mitäten versehenen  Cephalothoraz  liegt,  überdies  bei  weitem  schlan- 
ker und  weniger  eingeschlitzt  erscheint;  die  später  weit  heraustre- 
tenden Lappen  sind  hier  nur  als  Ausbuchtungen  (drei  zu  jeder  Seite 
und  eine  am  Afterende)  angedeutet.  Auch  bei  dem  völlig  deformir- 
ten Weibchen  ist  der  vordere  Körperabschnitt  in  Uebereinstimmung 
mit  der  Jugendform  gebildet;  er  besteht  aus  einem  Kopf  mit  zwei 
Fühlerpaaren  und  zwei  einfachen  Augen,  femer  aus  vier  deutlich  ge- 
schiedenen Körperringen,  deren  jeder  ein  dreigliedriges  und  mit 
einer  Endklaue  versehenes  Beinpaar  trägt.  Der  hintere  Eörperab- 
schnitt,  welcher  als  aus  den  hinteren  Abdominalringen  und  dem 
Postabdoroen  entstanden  gedacht  werden  muss,  entbehrt  dagegen 
sowohl  der  Segmentirung  als  der  Extremitäten;  ebenso  fehlen  Kie- 
roenanhänge.  Der  Tractus  intestinalis  ist  in  seinem  mittleren  Ab- 
schnitt stark  erweitert  und  mit  zwei  blinddarmartigen  Anhangen 
versehen,  in  seinem  hinteren  Theilc  sehr  dünn  und  lang;  der  After 
ist  endständig.  Die  Ovarien  sind  zwei  einfache  Schläuche,  deren 
Ovidukte  auf  der  Bauchseite  ausmünden;  auffallender  Weise  sind 
letztere  jederseits  zu  zweien  vorhanden,  so  dass  sich  im  Ganzen  vier 
in  einer  Querreihe  gelegene  Genitalöffnungen  nachweisen  lassen. 
Trotz  der  Ausmündung  dieser  vier  Ovidukte  in  die  äussere  Körper- 
haut gelangen  die  von  denselben  ausgeschiedenen  Eier  nicht  direkt 
nach  aussen,  sondern  sammeln  sich  zuvor  in  einem  unter  der  Kör- 
perbedeckung liegenden  blasigen  Behälter  an.    Vermuthlich  im  Zu- 
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sammenhang  mit  den  Ovarien  steht  ein  complicirtes  Draaensystem, 
welches  sich  längs  der  beiden  Seiten  des  hinteren  Körperabachnii- 
tes  vorfindet  und  sich  in  zwei  durch  einen  dünnen  Canal  verbon- 
dene,  sternförmig  angeordnete  Gruppen  gestielter  Drüsenzellen 
sondert;  der  durch  dasselbe  abgesonderte  Stofi  ist  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  eine  Eittmasse.  —  Die  vom  Verf.  gleichfalls  beob- 
achtete Jugendform  des  Hemioniscus  ist  ein  regulärer  Isopode,  mit 
einem  Kopf-,  sieben  grösseren  vorderen  und  ebenso  vielen  kleineren 
hinteren  Leibesringen,  im  Ganzen  von  länglich  ovaler,  hinten  spin- 
delförmig zugespitzter  Gestalt.  Das  zweite  Fühlerpaar  ist  hier 
länger  als  bei  dem  ausgebildeten  Weibchen,  das  dritte  bis  siebente 
Cephalothoraxbeinpaar  unter  einander  gleich,  aber  abweichend  von 
den  beiden  ersten  gebildet;  die  fünf  Postabdominal-Beinpaare  sind 
zweiästige  Ruderbeine.  Den  Üebergang  dieser  Larvenform  in  die- 
jenige des  Weibchens  konnte  Verf.  in  einem  Falle  direkt  beobach- 
ten; bei  dem  betreffenden  Individuum  hatte  der  Hinterleib  bereits 
die  Sackform  angenommen,  Hess  aber  noch  die  Larvensegmentimng 
des  hintersten  Abschnittes  erkennen.  Verf.  stellt  die  von  ihm  beob- 
achtete Larve  mit  derjenigen  von  Liriope  in  Vergleich  und  findet, 
dass  sie  mit  der  von  Rathke  bekannt  gemachten  Liriope-Larve 
mehr  als  mit  der  Lilljebor  gesehen  übereinstimmt. 

Eine  Liriope  -  ähnliche  Bopyriden-Larve  wurde  femer  von 
Hesse  (Annal.  d.  scienc.  natur.  5.  ser.  VI.  p.  323  ff.  pl.  11.  fig.  1— S) 
beschrieben  und  abgebildet,  sonderbarer  Weise  aber  für  das  Männ- 
chen der  CiiTipedien-Gattung  Peltogaster  angesehen.  Verf.  will 
sogar  auf  Grund  dieser  irrigen  Deutung,  welche  wieder  einmid  ein 
recht  eklatantes  Beispiel  für  seine  ünbekanntschaft  mit  der  aosaer- 
französiscben  Literatur  abgiebt  —  Rathko's  und  Lilljeborg't 
Entdeckungen  und  Ermittelungen  über  dasVerhältniss  beider  Formen 
sind  dabei  gänzlich  von  ihm  ignorirt  worden  —  die  Gattung  Pelto- 
gaster zu  den  Bopyriden  (1 !)  bringen. 

Einen  unter  dem  Gephalothorax  von  Galathea  squamoaa  le- 
benden Bopyriden  machte  Hesse  (Annal.  d.  scienc.  natur.  5.  ser.IU. 
p.  226—241.  pl.  4  und  IV.  p.  225)  als  neue  Gattung  und  Art  unter 
dem  Namen  Pleurocryptus  Galatheae  nach  beiden  Geschlechtern 
sowohl  wie  nach  dem  Larvenstadium  bekannt.  Verf  stellt  die  Gat- 
tung zwischen  Phryxus  und  Gyge  und  unterscheidet  das  Männchen 
durch  den  länglich  eiförmigen  Körper  mit  sieben  fast  gleichen 
Thoracalsegmenten,  deren  erstes  mit  dem  Kopf  verschmolzen  and 
deren  letztes  an  den  dreieckigen  und  ungegliederten  Hinterleib  ge- 
rückt ist,  femer  durch  die  starke^  gezähnelte  Fussklaue  der  Beine; 
das  Weibchen  durch  den  ovalen,  symmetrischen,  mit  sehr  langen 
Bmtlamellen  versehenen  Körper,  das  sechsringlige  Abdomen,  wel- 
ches mit  einfachen,  lanzettlich   zugespitzten  Kiemenanhängen  verse 
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hen  ist,  endlich  durch  das  kuglige,  saugnapfförmige  Endglied  der  sie- 
ben Cephalothorax-Beinpaare.  Letztere  Bildung  zeigt  sich  bereits  an 
den  sechs  letzten  Beinpaaren  der  durch  langgestreckte  hintere  Füh- 
ler abweichenden  Larvenform,  während  das  erste  Beinpaar  hier  in 
eine  Elaae  endigt.  Die  vom  Verf.  gegebenen  Abbildungen,  wenn- 
gleich zum  Theil  etwas  schematisch,  erläutern  die  Eigenthümlich- 
keiten  des  in  Bede  stehenden  Thieres  jedenfalls  besser  als  die  sehr 
weitschweifige  ui)d  wenig  präcise  Darstellung  des  Textes. 

H.  Woodward,  A  monograph  of  the British  fossil 
Crustacea  belonging  to  the  order  Merostomata.  Part  L 
Pterygotus  Änglicus  Agass.  (London,  1866.  4.  44pag. 
with  9plat.,  enthalten  in:  Palaeontograph.  society  of  Lon- 
don Yd.  XIX).  Verf.  vereinigt  unter  der  Ordnung  Me- 
rostomata Dana's  (=  Poecilopoda  auct.)  die  beiden  Un- 
terordnungen der  Xiphosura  und  der  Eurypteridae  Huxl., 
welche  letztere  zehn  Gattungen,  darunter  als  die  bekann- 
testen Pterygotus  Agass.,  Eurypterus  Dekay,  Adelophthal- 
mus  Jord.,  Arthopleura  Jord.  und  Hemiaspis  Woodw.  um- 
fasst.  Die  Eurypteriden  cbarakterisirt  Verf.  im  Gegen- 
satz zu  den  Xiphosurcn  als  Crustaceen  mit  zahlreichen 
freien  Thoraco-Abdominal-Segmenten,  deren  erstes  und 
zweites  (?)  ein  oder  mehrere  breite,  lamellöse  Ventralan- 
hänge besitzen,  während  die  übrigen  solcher  entbehren. 
Die  vorderen  Segiüente  sind  zu  einem  Rtickenschilde 
vcrscbmolzen,  welches  nahe  der  Mitte  ein  Paar  Ocellen, 
ausserdem  ein  Paar  grosser  Rand-  oder  Scheibenaugen 
trägt.  Der  Mund  ist  mit  einer  grossen  hinteren  Platte 
(metastoma)  und  fünf  Paaren  beweglicher  Extremitäten, 
deren  letztes  grosse  Schwimmfüsse  darstellt,  verseben, 
das  Eörperintegument  eigen thümlich  skulpirt. 

In  dem  bis  jetzt  vorliegenden  Abschnitt  der  Arbeit  erörtert 
Verf.  in  vier  Tabellen  die  geologische,  in  einer  die  geographische 
Vertheilang  sowohl  der  Eurypteriden  als  der  Xiphosuren,  giebt  eine 
umfassende  Zusammenstellung  der  beide  Abtheüungen  betreffenden 
Literatur  und  erörtert  sodann  in  ausführlicher  Weise  die  Körper- 
bUdung  des  riesigen  Pterygotus  Änglicus,  dessen  grösste  Exemplare 
vier  Fuss    in  der  Länge  und    fünfzehn  Zoll   in  der  Breite  messen. 
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Ein  reichhaltiges,  in  den  Engliscbon  SanimlungeQ  vorhandüDC«  Ma* 
terial  hat  den  Yerf.  in  den  Stand  geaetzt,  fast  alle  Eörpertbetle  der 
genannten  Art,  ausser  den  Leib  esse  gnißnten  iDEbe^ifQder«  dafiScbmuiz- 
schild,  die  Kiefer,  Scheerenfuhler  und  Ruderbeiue  voU ständiger  tu 
charakterisiren  und  abzubilden,  ab  es  bisher  gescbt^hen  war. 

Ml«bltae. 

J.  W.  S  alter,  A  monograph  of  British  Trilobitos. 
London,  1864—66.  (4.  176  pap.  with  25plÄt.)  Es  ist  diese 
umfangreiche,  bis  jetzt  übrigens  noch  nicht  abgeschlos- 
sene Abhandlung,  welche  im  16,,  17.  und  18.  Bande 
der  Palaeontographical  society  in  London  (Pt.  L  18&4 
83pag.  with  6  pl.  —  Pt.  IL  1865.  p.  81— 128.  pL7— 11  - 
Pt.  m.  1866.  p.  129—176.  pl.  15—25)  publicirt  worden  ist, 
ausschliesslich  darauf  gerichtet^  die  Artenkenntuiss  der 
in  England  aufgefundenen  Trilobitcn  durch  BescJtireibTjQgea 
und  Abbildungen  zu  fördern,  daher  sich  denn  der  Terf. 
auch  weder  auf  die  Organisation  noch  auf  die  Systema- 
tik derselben  spezieller  einläset  Die  wenigen  in  der  Ein- 
leitung hierüber  beigebrachten  Bemcrkuagen  beschrän- 
ken sich  fast  nur  auf  ein  kurzes  Resuni^  bereits  bekano- 
ter  Thatsachen  oder  Ansichten.  Einer  gedrängten  Deber- 
sicht  über  die  hauptsächlichst cn,  die  Trilobiten  betreffeD- 
den  umfangreicheren  Publikationen  folgt  eine  kurze  Er- 
örterung ihrer  geologischen  Verbreitung  (Stein kohlenfor- 
mation,  Devon,  oberer  und  unterer  Silur,  Cambrische« 
System),  sodann  eine  Auseinandersetzung  der  vom  Verf* 
adoptirten  Terminologie.  Dass  die  Trilobiten  keino  hart- 
schaligen  Extremitäten  besessen  haben,  sieht  Verf*  für 
ausgemacht  an;  er  glaubt  ihnen  aber  auch  weiehhSuttge 
Gliedmaassen  mit  Sicherheit  absprechen  zu  können,  *1ä 
bei  der  vollkommenen  Erhaltung  aller  ihrer  Körpertheilc 
im  Schieferthon,  in  sandigem  Schlamm  u.  s.  w.  auch  der* 
gleichen  zarte  Gebilde  hätten  erhalten  werden  mütisea. 
—  Der  bis  jetzt  vorliegende  systematische  Theil  erstreckt 
sich  auf  die  Familien  der  Phncopidaej  Cheiruridae,  Ualy* 
menidae  und  Asaphidae,  aus  denen  sKmmtliche  in  England 
aufgefundene  Arten  theils  in  Fragmenten,  theils    in  voU- 
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ständigen  Exemplaren  dargestellt  werden.  Die  schwarz 
grundirten  "Tafeln  enthalten  mehr  naturgetreue^  als  ele- 
gant ausgeführte  Abbildungen,  welche  besonders  denen 
Ton  Barrande  publicirten  an  Sorgsamkeit  weit  nach- 
stehen und  mehr  das  Petrefakt  als  das  Thier  wiederge- 
ben.   Der  spezielle  Inhalt  des  Werkes  ist  folgender: 

Fani.  Phacopidae.  Gratt.  P h a o  o p b  (mit  den  Untergattun- 
gen: Trimerocephalus  M'Coy,  Phacops  Emm«,  Acaste  Goldf.,  Cfaas- 
xnops  M'Coy,  Odontochile  Cord,  und  Gryphaeus  Green)  28  A.»  zum 
Theil  mit  zahlreichen  Varietäten,  darunter  neu:  Phac.  nttdus,  Mu- 
shenij  constrictuSj  (Acaste)  mimus  und  (Ghasmaps)  Bailyi. 

Farn.  Cheiruridae.  Gatt.  Cheirurus  (mit  den  Untergat- 
tungen CrotalocephaluB  Salt.,  Cheirurus  auct.,  Eccoptochile  Cord, 
und  Actinopeltis  Cord.)  8  A.,  darunter  neu:  Cheir.  (Eccoptochüe) 
Drederici.  —  Sphaerexochus  Beyr.  2  A.  (neu :  Sph, ?  hoops),  A m- 
phion  Pand.  3  A.  (neu:  Amph.  benevoiens  und  pauper),  Stauro- 
cephalus  Barr.  8  A.  und  Deiphon  Barr.  1  A. 

Fam.  Galymenidae.  Gatt.  Galymene  Brong.  8  A.  (neu: 
Ckü,  Daviesii),  Homalonotus  Eoen.  14  A.  (neu:  Homäl.  Sedg- 
unckii,  EdgeUi,  Vicaryi,  cylindricuSt  Johannis,  Ludensis  und  elon- 
gaius). 

Fam.  Asaphidae.  Gatt.  Ogygia  Brong.  7  A.  (neu:  Og. 
angustissima)  t  Barrandia  M'Coy  8  A.,  Niobe  Ang.  1  A.,  Asa- 
phu8  Brong.  (mit  den  Untergattungen:  Ptychopyge  Ang.^  Basilicus 
Salt.,  Megalaspis  Ang.,  Isotelus  Dek.,  Cryptonymus  Eichw.,  Symphy- 
surug  Goldf..  Brachyaspis  Salt,  und  Nileus  Dalm.)  12  A.,  darunter 
neu:  Asaph.  (Basüictu)  pdtasteSy  hybridus  und  Marstont,  —  Sty- 
gina  3  A.,  (neu:  Styg.  Musheni),  Psilocephalua  (nov.  gen.,  eine 
Uebergangsform  zwischen  Illaenus  und  Asaphus)  1  A.  (Psil.  infla- 
tu8  Salter). 

A.  T.  Volborth,  Ueber  einige  neue  Esthländische 
Illaenen  (M6moires  de  Tacad.  de  St.  P6tersbourg  7.  s6r. 
VIII.  1865.4.  llpag.  mit  2  Taf.).  Verf.  liefert  in  dieser 
Abhandlung  umfassende  Beschreibungen  nebst  Abbildun- 
gen Ton  Illaenus  Schmidtii  Nieszk.  nebst  einer  Varietät 
(111.  centrotus  Nieszk.,  Centaurus  Dalm.?)  und  lll.  Roe- 
meri  (Hl.  grandis  et  crassicauda  Roem.). 

Derselbe,  Ueber  Hrn.  v.  Ei chwald's  Beitrag 
zur  näheren  Kcnntniss  der  Illaenen  (Bullet,  d.  natnr.  de 
Moscou  1866, 1.  p.  77—125).  Verf.  giebt  sich  hier  die  Mühe, 
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die  Annahme  Eichwalds  von  dem  Vorhftndenssiii  hir* 
ter  gegliederter  Fühler  und  Beioo  bei  den  Illaenen  aim- 
ftihrlich  zu  widerlegen^  was  angesichts  der  TöUigen  Grund- 
losigkeit der  Angaben  jenes  Autors  in  der  That  kaum 
nöthig  erscheint. 

Von  Meek  und  Wort  hon  wurden  in  ihren  »Con- 
tributions  to  the  palaeontology  of  Illinois  and  other  We- 
stern States^  (Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia 
1865.  p,  245flF.)  neben  einer  grösseren  Anzahl  von  Mol- 
lusken auch  folgende  Trilobiten  aus  Illinois  bekannt 
gemacht : 

Dalmania  Dcmae  obersilurisch,  lAchas  eucvXlus  untersiloriBch, 
Froetus  eUipticus  und  Phüippsia  Portlockii  untere  Eohlenschichten, 
PhiUppsia  scitiüa  und  Sangatnonensis  obere  Kohlenschichten. 

« 
BrancUepMla. 

R.  Buchhol Z;  Branchipus Grubei Dybowaki  (Schrift 
d.  physikal.-ökonom.  Gesellsch.  zu  Königsberg  V.  p.  93— 
107.  Taf.  3).  Verf.  con^tatirt  das  Vorkommen  dieser  von 
ihm  bei  Königsberg  aufgefundenen  Art  für  die  preussi- 
sche  Fauna  und  liefert  von  derselben  eine  nochmalige, 
die  ,D  y b  0  w  s  k  i'schen  Angaben  ergänzende  Schilderung, 
welche  sich  besonders  auf  eine  genauere  Erörterung  der 
Kopfanhänge  und  der  beiderseitigen  Geschlechtsorgane 
richtet.  Ueber  den  an  den  männlichen  Zangenfiihlern 
befindlichen  zarthäutigen,  mit  zahlreichen  Tentakeln  ver- 
sehenen Fortsatz,  welchen  Pr^vost  (bei  Branchipus  dia- 
phanus)  als  beim  Ergreifen  des  Weibchens  mitwirkend 
vermuthete,  theilt  Verf.  mit,  dass  er  sich  bei  der  (von  ihm 
zweimal  beobachteten)  Begattung  gar  nicht  entfalte, 
sondern  dass  zum  Festhalten  des  Weibchens  allein  die 
Zange  in  Anwendung  gebracht  werde.  —  Die  innere 
Fläche  der  männlichen  Samenblase  fand  Verf.  mit  einem 
aus  polygonalen  Zellen  bestehenden  Epithel  ausgekleidet; 
wiewohl  muskulöse  Elemente  in  ihren  Wandungen  feh- 
len, zeigen  letztere  doch  deutliche  Contraktlonen.  Die 
am  letzten  Abschnitt  der  weiblichen  Genitalorgane  gela- 


Digitized  by  VjOOQIC 


der  Entomologie  w&hrend  der  J.  1865-66.  507 

g'erten  DrtSsenmassen  bestehen  aus  einfachen  Driisenzel- 
len^  deren  Ausführungsgänge  sich  nur  zu  zweien  verei- 
nigen und  so  in  grosser  Zahl  in  den  blau  erscheinenden 
Uterus  einmünden.  Die  Färbung,  welche  die  Wandun- 
gen des  letzteren  zeigen^  rühren  von  einem  aus  breiteren 
und  schmaleren  Strängen  bestehenden  pigraentirten  Mus- 
kelnetz her ,  welches  nirgends  Querstreifung  erkennen 
lässt;  sich  aber  durch  seine  Contraktionen  und  seine  Con- 
tinuität  mit  den  von  der  Körperwandung  herkommenden 
quergestreiften  PrimitivbOndeln  als  Muskelsubstanz  zu 
erkennen  giebt. 

£ine  Mittheilung  von  Ant.  Fritsch  ^Ueber  das 
Vorkommen  von  Apus  und  Branchipus  in  Böhmen*'  (Ver- 
handl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  XVI.  p.  557 — 562)  ist 
für  die  Naturgeschichte  des  Apus  cancriformis  von  In- 
teresse und  erklärt  bis  zu  einem  gewissen  Grade  das 
bisher  so  wunderbare  plötzliche  Auftreten  dieser  Art  nach 
heftigen  Regengüssen  und  an  vorher  durchaus  trockenen 
Stellen.  Es  hat  sich  nämlich  durch  Jahre  lang  fortge- 
setzte Beobachtung  bestimmter  Lokalitäten  in  Böhmen^ 
an  welchen  die  genannte  Art  zuweilen  in  Mehrzahl  auf- 
tritt, und  ebenso  nach  direkten  Versuchen  mit*  Aquarien 
als  constant  herausgestellt,  dass  die  von  den  Weibchen 
in  das  Wasser  abgesetzten  Eier  sich  nur  dann  entwickeln, 
wenn  sie  zuvor  längere  Zeit  trocken  gelegen  haben,  d.h. 
nachdem  der  betreffende  Tümpel  oder  Graben  vollstän- 
dig ausgetrocknet  war  und  darauf  wieder  (durch  Regen- 
güsse oder  Schneeabäuss)  unter  Wasser  gesetzt  wurde. 
Für  Branchipus  scheinen  ähnliche  Entwickelungs-Bedin- 
gungen  zu  existiren. — Verf.  macht  ausserdem  auf  Grund 
direkter  Beobachtungen  mehrfache  Angaben  über  die 
HäutuQgsperioden  des  jugendlichen  Apus  und  führt  als 
in  Böhmen  bis  jetzt  aufgefundene  Arten  der  beiden  ge- 
nannten Gattungen  an:  Apus  cancriformis  und  productus, 
Branchipus  hungaricusV^  torvicornis  und  stagnalis. 

Unsere  Kenntnisse  über  die  Entwickelungsgeschichte 
der  Phyllopoden  sind  durch  die  wichtigen  und  interes- 
santen Beobachtungen^   welche   Lereboullet   über  die 
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Eiitwiekelung  der  Limnadia  Hermanni  mitgctbcilt  hat, 
abermals  wesentlich  gefördert  und  erweitert  worden.  Die 
aiJ^nihrliche  Abhandlung  des  inzwischen  verstorbenen 
Vtrf/ü  ist  unter  dem  Titel:  ^Observations  sur  la  g6n6ra- 
tion  et  le  d6veloppement  de  la  Limnadie  de  Hermann 
(Limtiadia  Hermanni  Brongn.)''  in  den  Annales  d.  scienc. 
nat,  5.  s6r.  Zoolog.  V.  p.  283 — 308.  pl.  12  erschienen,  ein 
Auszug  der  darin  niedergelegten  Beobachtungen  (j,Ueber 
de^  Bau  der  Limnadia  Hermanni^)  in  dem  A mtl.  Bericht 
über  die  39.  Versamml.  Deutscher  Naturforscher  zu  Gies- 
sen  p.  155  f.)  mitgetheilt  worden.  Verf.  fand  die  Limna- 
dia ZV]  Tausenden  von  Exemplaren  in  der  Umgegend 
Btrasäburgs  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juni  an  Stellen, 
welche  zu  dieser  Zeit  plötzlich  unter  Wasser  gesetzt 
werden  und  an  welchen  sie  sich  sodann  im  Verlauf  eini- 
ger Wochen  entwickelt.  Sämmtliche  von  ihm  gemusterte 
Exemplare  gaben  sich  als  Weibchen  zu  erkennen,  welche 
Veif.  in  Bezug  auf  die  Struktur  ihres  Ovariums  und  auf 
die  Ausbildung  der  Eier  in  demselben  einer  spezielleren 
Schilderung  unterwirft.  Das  Ovarium  wird,  wie  Verf. 
sieh  Auadriickt,  von  einer  amorphen  Membran  gebildet, 
welche  nach  allen  Richtungen  hin  tubuläre  Verlängerun- 
gen aussendet,  deren  einige  in  das  Basalglied  der  Ruder- 
beinc  eintreten;  nach  vorn  endigt  es  vor  der  durchsich- 
tigen runden  Stelle,  von  welcher  die  Schalenmuskeln 
ausgehen  und  möchte  nach  der  Meinung  des  Verf.'s  hier 
auch  seine  Ausführungsöffnung  haben,  da  sich  an  jener 
Stelle  oft  reife  Eier  in  grösserer  Zahl  angehäuft  finden. 
Die  Eier  entstehen  nicht  im  Parenchym  des  Ovariums, 
sondern  peripherisch;  sie  erscheinen  zuerst  unter  der  Form 
feiner^  glänzender  Fetttropfen,  welche  sich  schnell  mit 
körniger  Substanz  fällen.  Einige  Tage  später  sind  die 
eineu^  welche  in  der  oberen  Partie  des  Ovariums  liegen, 
BphlCrisch  und  von  weisser  oder  grauer  Farbe;  andere, 
näher  dem  Ursprung  der  Beine  gelegene,  zeigen  eine 
gelbe  Farbe  und  grosse  Unregelmässigkeiten  in  Form  und 
Grösse.  Während  letztere  im  Verlauf  der  Zeit  vielfach 
ihre  Gestalt  und  ihr  Ansehn  ändern,    nehmen  jene  weis- 
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sen  nur  an  Grösse  zu;  auch  bildet  sich  unterhalb  der 
Reihe  der  gelben  Eier  noch  eine  zweite  von  weissen. 
Die  gelben  scheinen  indessen  die  einzigen  zu  sein,  welche 
schliesslich  abgelegt  werden,  wiewohl  sie  bei  dem  Man- 
gel eines  Keimbläschens  gleichfalls  nicht  als  wahre  Eier 
angesehen  werden  können.  Der  Zeitraum,  innerhalb  des- 
sen sie  bis  zur  Reife  gelangen,  variirt  nach  der  Jahres- 
zeit (Juli  bis  September)  zwischen  zwei  und  sechs  Tagen. 
Ihren  Austritt  aus  dem  Ovarium  in  den  zwischen  den 
Schalen  gelegenen  Raum  hat  Verf.  nicht  direkt  beobach- 
tet; derselbe  muss  sehr  schnell  erfolgen.  Bald  bleiben 
die  Eier  an  den  als  filamenta  ovigera  bezeichneten  Geis- 
sein hängen,  bald  werden  sie  sofort  durch  die  Beine  aus- 
gestossen  oder  sie  treten  auch  in  einen  vor  dem  Herzen 
gelegenen  schmalen  Raum  ein,  um  aus  diesem  später 
wieder  herausgetrieben  zu  werden.  Durch  eine  ihnen 
anhaftende  Eittsubstanz  sind  sie^mit  einander  zu  Päckchen 
verbunden;  ihr  Durchmesser  schwankt  zwischen  0,15  und 
0,22  Mill.;' ihre  Form  ist  unregelmässig,  ihre  Schale  hart 
und  undurchsichtig.  Das  Ausschlüpfen  des  Embryo  er- 
folgt meist  8  bis  10,  seltener  schon  5  bis  6  Tage  nach 
dem  Ablegen  der  Eier.  Die  junge  Limuadia  misst  bei 
ihrem  Freiwerden  0,26  bis  0,30  Mill.  in  der  Länge  und 
0,10  Mill.  in  der  Breite;  ihr  länglich  birnfÖrmiger  Kör- 
per zerfällt  durch  eine  leichte  Einschnürung  in  einen 
vorderen,  etwas  breiteren  und  einen  hinteren,  fast  ebenso 
langen  Abschnitt;  am  abgestutzten  Vorderrand  des  er- 
steren  ist  das  Stirnauge  sichtbar,  an  den  Seiten  dessel- 
ben entspringen  zwei  Paar  plumpe,  dreigliedrige  Extre- 
mitäten, deren  erstes  beträchtlich  länger  und  an  der  Spitze 
gabelästig  erscheint.  Die  Anwesenheit  einer  Schale 
während  dieser  Periode  hat  Verf.  nicht  ermitteln  können; 
eine  grosse,  schildförmige  Platte,  welche  vom  Stirnrand 
entspringt  und  unter  starkor  Verschmälerung  bis  zur  Spitze 
des  Abdomen  reicht,  ist  als  die  kolossal  entwickelte  Ober- 
lippe anzusehen.  Die  Körperform  der  hurtig  umher- 
schwimmenden Larve  ändert  sich  übrigens  bereits  wäh- 
rend des  ersten   Tages   wesentlich;   die  Gliederung   der 
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Extremitäten  wird  vollkommener ,  das  Auge  nimmt  be- 
deutend an  Grösse  zu,  der  Kopftheil  setzt  sich  deutlicher 
ab  und  das  Abdomen  streckt  sich  um  das  Doppelte  sei- 
ner Länge,  indem  es  sich  gleichzeitig  tief  gabelt.  Im 
Verlauf  des  zweiten  Lebenstages  findet  die  erste  Häutung 
statt,  welche  sich  mit  auf  den  Darm  erstreckt.  Nach  der- 
selben treten  noch  weit  au£Fallendere  Formveränderungen 
ein;  der  die  beiden  Extremitätenpaare  tragende  Vorder- 
theil  des  Körpers  setzt  sich  jetzt  scharf  von  dem  hinte- 
ren Abschnitt  ab  und  lässt  drei  Augenflecke  erkennen; 
an  der  Basis  der  vorderen  Extremität  hat  sich  ein  nach 
rückwärts  gerichteter  Ast  abgeschieden ,  sein  Ende  in 
zwei  Lamellen  gespalten,  während  das  zweite  Paar  an  der 
iSpitze  gleichfalls  gegabelt  erscheint.  An  der  Rücken- 
fläche des  hinteren  Körperabschnittes  bildet  sich  eine  un- 
paare,  hinten  tief  ausgerandete  Lamelle  aus,  welche  bei 
ihrem  rapiden  Wachsthum  sich  zu  der  bald  die  Hälfte 
des  Hinterleibes  umhüllenden  zweiklappigen  Schale  aus- 
bildet. Schon  bei  ihrer  ersten  Anlage  treten  an  dem 
vorderen  Abschnitte  des  Hinterleibes  Andeutungen  von 
Segmenten  auf^  an  welchen  sich  in  gleicher  Zahl  die  er 
sten  Anlagen  der  Ruderbeine  entwickeln.  Die  Ausbil- 
dung und  Vermehrung  derselben  hält  annähernd  gleichen 
Schritt  mit  dcmWachsthum  der  Schale,  welche  zunächst 
übi*igens  mehr  der  Breite  als  der  Länge ,  nach  an  Aus- 
dehnung gewinnt,  indem  sie  auch  bei  dem  in  seiner 
Entwickelung  weiter  vorgeschrittenen  Thiere  den  Kopf- 
theil noch  frei  aus  sich  hervortreten  lässt. 

King,  On  thc  anatomy  of  certain  forms  of  Austra- 
lian  Entomostraca  »(Transact.  entom.  soc.  of  New-South- 
Wales  L  p.  162— 166.  pl.  11—13).  Verf.  versteht  unter 
^ Anatomie*^  die  bildliche  Darstellung  einzelner  (Limna- 
dia,  Limnetis,  Artcmia,  Lepidurus)  resp.  aller  (Daphnia 
carinata  und  Eurycercus  Cookii)  Beinpaare  einiger  von 
ihm  schon  früher  (Proceed.  of  the  Royal  soc.  of  Vandie- 
mens-Land  1850  und  1855)  bekannt  gemachter  Australi- 
scher Branchiopodcn,  welche  er  mit  einigen  Anmerkun- 
gen begleitet.      Obwohl  Verf.   seine  Abbildungen   selbst 
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nls  correkt  bezeichnet,  so  lassen  sie  doch  an  Genauigkeit 
und  theilweise  selbst  an  richtigem  Verständniss  Manches 
zu  wünschen  übrig.  Die  von  ihm  früher  bekannt  ge- 
machte Limnetis  Macleayana  bringt  Verf.  in  Betreff  ihrer 
Merkmale  mit  Limnadia  und  Isanra  in  Vergleich. 

Baird,  Description  of  tvro  new  species  of  Phyllo- 
podons  Crnstaceans  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London  1866. 
p.  122  f.  pl.  12.  fig.  1  n.  2)  gab  Beschreibung  und  Abbil- 
dung von  Lepidurus  Angasii  n.  A.  von  Adelaide  (in  Re- 
gentümpeln gefunden)  und  Estkeria  Newcombü  n.  A.  aus 
Californien. 

E.  Grube,  üeber  die  Gattungen  Estheria  und  Lim- 
nadia und  einen  neuen  Apus  (dies.  Archiv  f.  Naturgesch. 
XXXL  p.  203-279.  Taf.  8— 11).  Die  umfaügreiche  Ab- 
handlung des  Verf.'s  hat  einerseits  eine  speziellere  Schil- 
derung des  Susseren  Körperbaues,  andererseits  eine  Fest- 
stellung der  Gattungen  und  Arten  der  Limnadiaceen 
(Estheria,  Limnadia,  Limnetis  und  Limnadella)  zum  Zweck. 
Da  letztere  Gattung  dem  Verf.  in  natura  nicht  bekannt, 
Limnetis  aber  bereits  früher  ausführlich  von  ihm  behandelt 
ist,  so  concentriren  sich  seine  vorliegenden  Untersuchungen 
auf  sechs  verschiedene  Estheria- Arten  und  auf  Limnadia 
Hermann].  Die  Gattung  Liranadia  unterscheidet  Verf.  von 
Estheria  durch  die  verhältnissmässigc  Kleinheit  des  Kör- 
pers zur  Schale,  durch  die  Eiform,  die  linsenförmige  Wöl- 
bung (nebst  dem  Mangel  der  Wirbel),  so  wie  die  Dtinn- 
heit  und  Durchsichtigkeit  der  letzteren,  durch  das  becher- 
förmige Haftorgan  des  Kopfes,  den  schmächtigeren  Leib 
und  den  über  den  Kopf  hinausragenden  Stamm  der  Ru- 
derantennen. Ein  durchgreifender  unterschied  in  der 
Zahl  der  Beinpaare  ist  der  bisherigen  Annahme  entgegen 
nicht  nachweisbar;  dieselbe  kann  bei  Limnadia  bis  auf 
24  und  26  steigen,  bei  Estheria  auf  22  hcrabgehen.  Die 
Männchen  der  Estherien  (bei  den  Limnadien  sind  solche  noch 
immer  nicht  bekannt)  sind  nur  bei  manchen  Arten,  nicht 
aber  durchgängig  um  zwei  Beinpaare  ärmer  als  die  Weib- 
chen. Letzteren  fehlt  die  taschenförmige  Genitalöffnung 
von  Limnetis,  vielmehr  scheint  die  Oeffnung  an  der  Basis 
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der  mittleren  Beine  selbst  zu  liegten*  Bei  Estherien  und 
Limnadien  findet  sich  vor  dem  ersten  Beinpaare  der  von 
Zaddach  als  drittes  Tboraxbeinpa&r  (bef  Äpus)  bezeichnete 
kleine  Anhang,  welchen  Verf.  als  den  Taster  des  «wei- 
ten Unterkieferpaares  deutet.  Mit  besonderer  Auaführlich- 
keit  geht  Verf.  auf  den  Bau  und  die  Struktur  der  zwei- 
klappigen  Schale  von  Estheria  und  Limnadia  ein  und  setzr 
sie  in  näheren  Vergleich  mit  derjenigen  der  Biralven. 
Die  von  ihm  spezieller  untersuchten  und  geschildertcji 
Arten  sind  ausser  Limnadia  Hermann]  folgende:  Estheria 
donaciformis  B^ird,  Dahalacensis  Rüpp^^  tetracera  Kryn.^ 
Mexicana  Claus,  Ticinensis  Criv.  und  Jonesi  Baird,  Mit 
Esth.  tetracera  ist  Esth.  hierosolymitana  und  wahrsehein- 
lich  auch  Esth.  cycladoides,  mit  Eafh,  DahaUcensis  die 
Esth.  Pestinensis  und  mit  Esth.  Mexicana  wahrscheinlich 
Esth.  Dunkeri  identisch.  Von  den  26  bis  jeUt  bekannt 
gewordenen  lebenden  Arten  der  Gattung  stammt  1  aua 
Nord-Amerika,  3  aus  Mittel- Amerika,  2  aus  Süd-Amerika^ 
1  aus  Australien,  5  aus  Ostindien^  B  ans  Vorderasien,  5 
aus  Europa,  2  aus  Nord- Afrika  und  4  aus  dem  Caplande. 
Diesen  schliessen  sich  14  fossile  Arten  an;  von  der  Mehr- 
zahl der  lebenden  ist  bis  jetzt  gleichfalls  nur  die  Sehale 
bekannt.  —  Die  der  Abhandlung  beigefügten,  schön  ge- 
zeichneten Tafeln  geben  Darstellungen  von  Estheria  do- 
naciformis und  Limnadia  Hermanni  in  ganzer  Figur^  von 
der  Kopfbildung  der  beiden  Geschlechter  mehrerer  Esthe* 
ria-Arten  und  erläutern  durch  eine  grössere  Anzahl  von 
Abbildungen  den  Umriss,  die  Schichtung  und  die  mikro- 
skopische Struktur  der  Schalenklappcn  von  sieben  Esthe- 
ria- und  einer  Limnadia-Art.  Auch  von  dem  hier  noch- 
mals ausführlicher  charakterisirten  ApusNumtdlcus  Grube 
giebt  Verf.  eine  Abbildung. 

Nach  Giebel  (Zeitschr.  f.  d.  gelammt,  Nuturwiss- 
XXV.  p.  360f.)  sind  die  Unionen  des  Wettiner  Kohlenge- 
birges Limnadien.  Dass  die  als  Unionen  und  Cardinien 
angesehenen  muschelShnlichen  Schalen  diesen  Gattungen 
nicht  angehören  können,  ergiebt  sich  aus  ihrer  Zartheit, 
aus  dem  Mangel  der  Schlossbildung,  der  Muskeleindrücke 
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und  des  Mantelrandes.  Alle  diese  Merkmale  passen  da- 
g^egen  auf  die  Schalen  der  lebenden  Limnadien  sehr  wohl ; 
nur  stehen  die  fossilen  Arten  ihnen  in  der  Grösse 
(Limnadia  ovalis  bis  1"  Länge)  beträchtlich  voran,  üe- 
brigens  habe  bereits  Sandberger  einen  derartigen  Unio 
als  Limnadia  F/ejsteini  hingestellt. 

Die  Organisation  der  Branchiopoden  im  Allgemei- 
nen und  der  beiden  Familien  der  äididae  und  Holopedi- 
dae  (Cladocera  ctenopoda)  hat  G.  0.  Sars  von  Neuem 
aum  Gegenstand  umfassender  und  sehr  eingehender  Unter- 
suchungen gemacht^  deren  Mittheilung  eine  als  Universi- 
tätsprogramm publicirte  Preisschrift  in  gr.  4.  unter  dem 
Titel :  ^Norges  Ferskvandskrebsdyr.  Forste  Afsnit.  Bran- 
chiopoda.  L  Cladocera  ctenopoda  (Fam.  äididae  et  Holo- 
pedidae).  Christiania  1865.^  (71  pag.  c.  tab.  4)  gewidmet 
ist.  Das  Verständniss  der  in  Dänischer  Sprache  abgefassten 
Abhandlung  wird  durch  ein  vorausgeschicktes  französisch 
geschriebenes  Resum^^  welches  auf  die  wichtigsten  vom 
Verf.  erzielten  Resultate  hinweist^  erleichtert  resp.  vermit- 
telt. Verf.  erörtert  auf  den  ersten  21  Seiten  die  Branchio- 
poden in  ihren  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zu  den 
übrigen  Crustacecn-OrdnungeU;  sodann  die  äussere  Kör- 
perbildung und  die  verschiedenen  inneren  Organsysteme 
der  Cladoceren  insbesondere;  ebenso  die  systematische 
Fintheilung  der  letzteren  in  zwei  Hauptstämme  (Calypto- 
mera  und  Gymnomera),  in  vier  Tribus  (Ctenopoda,  Ano- 
mopoda,  Onychopoda  und  Haplopoda)  und  in  acht  Fami- 
lien. Der  hierauf  folgende  spezielle  Theil  ist  einer  mono> 
graphischen  Bearbeitung  der  den  beiden  oben  genannten 
Familien  angehörenden  Gattungen  und  Arten ,  so  weit 
sie  in  Norwegen  einheimisch  sind,  gewidmet.  Aus  der 
Familie  der  Sididae  werden  vier  Gattungen  (darunter 
eine  neue)  abgehandelt^  während  diejenige  der  Holope- 
didae  sich  auf  die  einzige  bis  jetzt  bekannte  Zaddach'- 
sehe  Gattung  beschränkt.  —  Betreffs  der  verwandtschaft- 
lichen Beziehungen  der  Cladoceren  entwickelt  Verf.  die 
gewiss  sehr  richtige  Ansicht,  dass  sie  sich  den  Phylio- 
poden  unmittelbar   anschllessen  und  dass  als  das  Verbin- 
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duugsglicd  befder  die  am  vollkommeusten  organisirten 
Sididcn  anzusehen  seien^  welche  den  Uebcrgang  za  Esthe- 
ria  and  Limnetis  vermitteln.  (Weniger  begründet  er- 
seheint dem  Bef.  die  vom  Verf.  versuchte  Darlegung,  dass 
die  verschiedenen  Ordnungen  der  Entomostraken  unter 
einander  eine  so  ausgesprochene  Verwandtschaft  erken- 
nen lassen,  dass  man  sie  in  Zukunft  wohl  wieder  den 
Malakostraken  als  geschlossene  Abtheiiung  gegenüber- 
stellen können  werde.)  Am  Körper  der  Cladoceren 
betrachtet  Verf.  den  mit  Fühlern  und  Kiefern  versehenen 
vordersten  Abschnitt  als  den  Kopf,  den  die  Beine  tragen- 
den zweiten  als  Thorax  und  den  hintersten  fusslosen  als 
Abdomen;  die  zweiklappige  Sehale  betrachtet  er  (in  üe- 
bereinstimmung  mit  dem  Bef.)  als  homolog  mit  dem  Bük- 
kenschild der  Decapoden.  Für  die  Schwimmbeine  der 
Cladoceren  versucht  Verf.  den  Nachweis,  dass  sie  im 
Grunde  mehr  mit  den  Kiefern  und  KieferfÜssen,  als  mit 
den  Lokomotionsorganen  der  höheren  Crustaceen  überein- 
stimmen und  glaubt  an  ihnen  die  der  Geissei,  der  Kau- 
lade  und  dem  Taster  analogen  Theile  aufgefunden  so 
haben.  Die  sogenannte  Schalcndrüse  sieht  Verf.  mitLej- 
d  i  g  als  ein  Analogen  des  Wassergefasssjstems  der  An- 
neliden an  und  vermuthet,  dass  sie  nicht  in  sich  selbst 
abgeschlossen  sei,  sondern  mit  einer  runzligen  und  deut- 
lich porösen  Partie  der  Schale  communicire.  Den  in  der 
Oberlippe  befindlichen  Zellenkörper  deutet  Verf.  als  ein 
die  Digestion  unterstützendes  drüsiges  Organ,  glaubt  auch 
auf  der  Grenze  von  Oesophagus  und  Darm  ein  sweites 
ähnlich  fungirendeä  Drüsenpaar  beobachtet  zu  haben.  Die 
Bedeutung  des  hinter  dem  grossen  Auge  liegenden  schwar- 
zen Pigmentfleckes  als  unpaares  Larvenauge  erscheint  ihm 
unzweifelhaft ;  besonders  spricht  dafür  seine  Anwesen- 
heit bei  einer  neuen  Lynceiden-Gattung  Monospihis,  der 
ein  eigentliches  Auge  vollständig  fehlt,  ebenso  sein  (mit 
den  Decapoden  analoges)  Verschwinden  bei  der  ausge- 
bildeten Leptodora,  welche  denselben  in  der  Jugend  be- 
sitzt. Von  sonstigen  Sinnesorganen  wird  neben  den  Biech- 
fäden   der  vorderen  Antennen   auch  der  einzelnen  Taat* 
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borstC;  welche  sich  bei  Holopedium  ausnahmsweise  am 
zweiten  Fühlerpaar  vorfindet,  eine  nähere  Aufmerksamkeit 
geschenkt.  BetrefiFs  der  Fortpflanzung  rectificirt  Verf. 
die  bisherigen  Angaben  über  das  Auftreten  eines  Ephip- 
piums  dahin,  dass  dasselbe  nur  ,bei  den  Weibchen  der 
eigentlichen  Daphniden  vorkomme,  den  übrigen  Clado- 
ceren  dagegen  fehle;  die  bei  diesen  gebildeten  Winter- 
eier liegen  einfach  dem  Körper  des  Thieres  auf  und  sind 
nur  in  die  Matrix  eingeschlossen.  Der  Nervenstrang  tritt 
nach  seinen  Untersuchungen  in  zwei  verschiedenen  Formen 
auf;  bei  denjenigen  Cladoceren,  welche  der  Schale  entbeh- 
ren, stellt  er  eine  gemeinsame,  ungegliederte  Nervenmasse 
dar,  bei  den  von  einer  Schale  umgebenen  dagegen  besteht 
er  aus  mehreren  getrennten  Ganglien,  welche  der  Zahl  der 
Beinpaare  entsprechen.  Alle  diese  Merkmale  in  Verbin- 
dung mit  der  verschiedenen  £ntwickelung  der  zweiklappi- 
gen  Schale,  der  Zahl  und  Form  der  Kiemenbeine  u.  s.  w. 
verworthet  Verf.  für  eine  neue  systematische  Eintheilung 
der  Ciadoceren,  welche  wir  hier  wiedergeben: 

Divis.!.  Calyptomera.  Der  Hinterkörper  nebst  den  Beinen 
von  einer  grossen,  gewölbten,  isweiklappigen  Schale  eingeschlossen 
und  innerhalb  derselben  beweglich.  Mandibeln  am  unteren  Ende  ab- 
gestutzt, Maxillen  beweglich,  mit  geknieeten  Borsten  oder  Stacheln 
bewehrt.  Ganglien  der  Banchkette  getrennt,  doppelt,  durch  Längs- 
und Quer-Gommissuren  verbunden. 

Trib.  1.  Gtenopoda.  Sechs  unter  sich  ähnlich  gebildete, 
blattförmige,  innerhalb  kammartig  beborstete  Beinpaare  von  Kie- 
menform und  wenig  zum  Ergreifen   geschickt. 

Farn.  1.  Sididae.  Zweites  Fühlerpaar  zweiästig;  der  obere 
Ast  grösser,  mit  zusammengedrückten  Endgliedern  und  zahlreichen 
Borsten  des  Innenrandes.  Schale  aus  einem  Bücken-  und  zwei  Sei- 
tentheilen  bestehend.  Darm  einfach,  vom  mehr  oder  weniger  er- 
weitert. 

Farn.  2.  Holopedidae.  Zweites  Fühlerpaar  beim  Weibchen 
einfiäch,  fast  cylindriseh,  nur  mit  drei  Endborsten,  beim  Männchen 
in  Form  von  Greiforganen,  mit  kleinem  Anhangsast.  Schale  aus 
einem  einzigen,  stark  zusammengedrückten  und  gekielten  Stücke 
bestehend,  mit  gelatinöser  Umhüllung.  Darm  vom  mit  zwei  obren- 
förmigen  Erweiterungen. 

Trib.  2.  Anomopoda.    Beine  unter  sich  ungleich  geformt, 
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die  vorderen  mehr  oder  weniger  zum  Ergpreifen  f^eicbickt  und  ohne 
Kiemenblatt.  Zweites  Fühlerpaar  zweiastig^  beide  Aeate  fost  gleich, 
cylindrisch,  sparsam  beborstet. 

Fam.  3.  Daphnidae.  Der  eine  Ast  der  Raderfiihler  drei-, 
der  andere  viergliedrig.  Fünf  Beinpaare,  da»  fünfte  von  den  dicht 
aufeinander  folgenden  vier  ersten  weit^trennt.  die  beiden  letctt^s 
biattartigy  innerhalb  kammartig  beborstet.  Darm  vom  mit  xwei 
Blindanhängen. 

Fam.  4.  Bosminidae.  Ruderfahler  ebenso  gegliedert;  fünf 
Beiupaare  oder  noch  ein  rudimentäres  sechstes,  alle  in  gleicbem 
Abstand  von  einander,  das  Kiemenblatt  der  hintereti  gross  und  der 
Länge  nach  hervorragend.  Fühler  des  ersten  Paares  unbeweglich, 
vielgliedrig,  die  Hörcylinder  von  der  Spitze  entferui.  Dan»  einfach, 
ohne  Schlinge  und  Blindanhänge. 

Fam.  5.  Lyncodaphnidae.  Ruder fiihl er  und  Beinpaare 
wie  bei  der  vorigen  Familie;  Fühler  des  zweiten  Paares  eingliedrig, 
bei  beiden  Geschlechtem  beweglich,  die  HorcyliDder  apikal  meist 
grross  und  papillenformig.     Darm   einfach   oder  mit  Schlinge. 

Fam.  6.  Lynceidae.  Beide  Aeste  der  Puder fühler  dreiglie- 
drig; die  fünf  bis  sechs  Beinpaare  in  fast  gleichem  Abatande  tou 
einander,  die  vorderen  zum  Greifen,  die  hinteren  mit  groflsen  Kie- 
menblättem.  Schale  schildförmig  mit  meist  gfrossem  und  Euge&pit£« 
ten  Rüsselfortsatz.  Darm  mit  fast  doppelter  Schlinge  und  eiuem 
Blindanhange. 

Divis.  IL  Gymnomera.  Hinterkörper  ohne  umhüllende  Schale. 
Fühler  des  zweiten  Paares  mit  zwei  fast  gleicheu  Acateni  Gauglien 
der  Bauchketto  zu  einer  gemeinsamen  Masse  verschmolzen. 

Trib.  3.  Onychopoda  (Fam.  7.  Poly pbemidaej.  Kur 
vier  Beinpaare,  an  der  Basis  mit  einem  M axillar fortsatz  versehen: 
Kieme  klein  oder  fehlend.  Fühler  des  ersten  Paares  genähert,  klein. 
Hinterieib  meist  klein,  mit  Schwanzborsten  an  dem  zuweilen  sehr 
langen  Fortsatz.  Mandibeln  am  unteren  Ende  in  zu  gespitzte  Fort- 
sätze auslaufend,  Ma^llen  rudimentär,  unbeweglich,  Darm  innerhalb 
des  Kopftheiles  meist  mit  mehreren  Erweitornngen- 

Trib.  4.  Haplopoda  (Fam.  8,  Leptodoridae).  Sechs  ein* 
fache,  fast  cylindrische  Beinpaare.  Fühler  des  ersten  Paare b  an  deo 
Seiten  des  Kopfes,  ziemlich  weit  getrennt.  Hinter  leih  sehr  lang^ 
cylindrisch ,  deutlich  gegliedert,  an  der  Spitze  zweizinkig ,  ohne 
Schwanzborsten.  Mandibeln  nach  unten  stark  verengt,  mit  klauten - 
förmiger  Spitze,  Maxillen  ganz  fehlend.  Darm  aehr  kun,  Oesophagus 
äusserst  lang  und  dünn. 

Die  vom  Verf.  in  dem  speziellen  Theil  der  Arbeit  mit  groM^r 
Gründlichkeit  abgehandelten    Gattungen  uud  Arten    sind    folgende: 
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Farn.  Sididae:  1)  Sida  Str.  2  A.:  Sid.  crystallina  Müll,  und  elon- 
gata  de  Geer.  2)  Limnostda  nov.  gen.  Kopf  keinen  Rüagel  (wie 
bei  Sida)  bildend,  unterhalb  in  einen  grossen,  abgerundeten  SÜm- 
vorsprung  ausgezogen.  Hinterrand  des  Postabdomen  ohne  Stucheln. 
Im  Uebrigen  mit  Sida  in  dem  dreigliedrigen  oberen  Ast  d^B  v: wei- 
ten Füblerpaares  übereinstimmend.  —  Art:  Limn.  fronto^fr.  *3) 
Daphnella  Baird  2  A. :  Daphn.  brachyura  Liev.  und  Brandtiaoa  Ftsüb. 
(Diaphanosoma).  4)  Latona  Str.  1  A. :  Lat.  setifera  Müll.  —  Fam. 
Holopedidae:  Hölopedium  gibbenim  Zadd. 

Einige  neue  und  interessante  norddeutsche  Ciado- 
cercn  sind  unter  gleichzeitiger  nochmaliger  Beschreib aug 
der  mit  ihnen  zunächst  verwandten,  bereits  bek.innten 
Arten  von  E.  Schoedler  in  seinen  beiden  Abhandlun- 
gen: ;,Zur  Diagnose  einiger  Daphniden*^  (dies.  Archiv  f, 
Naturgesch.  XXXL  p.  283—285)  und  ^Die  Cladocereo  des 
frischen  Haffs  nebst  Bemerkungen  über  anderweitig  vor- 
kommende verwandte  Arten*'  (ebenda  XXXII.  p.  1^56, 
Taf.  1 — 3)  bekannt  gemacht  und  thoil weise  auch  in  ibrer 
Organisation  erörtert  worden.  Nachdem  Verf.  in  er- 
stcrer  Mittheilung  nur  die  Diagnosen  von  fünf  theils  bei 
Kahlberg,  theils  in  der  Umgegend  Berlins  durch  ihn  ent- 
deckten Arten  publicirt,  giebt  er  in  der  ausführlicheren 
zweiten  zunächst  eine  Aufzählung  von  elf  im  frischen 
Haff  beobachteten  Arten  (2  Sididae,  5  Daphnidae  und  4 
Lynceidae),  um  sodann  eine  darunter  befindliche  aeue 
Gattung  und  zwei  Arten  im  Verein  mit  einigen  aus  dem 
Binnenlande  stammenden  Gattungsverwandten  (Hyalodaph- 
nia  und  Bosmina)  einer  speziellen  Schilderung  zu  unter- 
werfen, die  Artmerkmale  der  übrigen  aber  noch  durch 
weitere  Angaben  sicher  zu  stellen. 

In  Betreff  der  Sida  crystallina  macht  Verf.  auf  das  Schwan- 
ken der  Rnderborsten  an  den  Fühlern  des  zweiten  Paares  zwischen 
^  nnd  f  aufmerksam,  weist  aber  nach,  dass  eine  Unterscheidung 
zweier  Arten  hierauf  nicht  begründet  werden  könne.  Dem  männ- 
lichen Simocephalns  fehlt  am  ersten  Beinpaare  abweichend  von 
Daphnia  und  Ceriodaphnia  sowohl  der  Haken  wie  die  lange  G einfiel; 
an  den  Ruderantennen  ist  der  äussere  Ast  (Leydig's  Angabe  ent- 
gegen) viergliedrig.  Für  die  Scapholeberis- Arten  erörtert  Verf.  von 
Neuem  die  Constantheit  in  der  Anwesenheit,  resp.  dem  Mangel  des 
Kopfhomes,  für  die  Acroperus- Arten  der  Berliner  Fauna  bringt  er 
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als  von  specifischer  Bedeutung  genaue  mikrometriticbe  M65«ung«ii 
bei.  Das  Männchen  de»  Eurycercus  lamellatui  cbaraoterisirt  V^rt 
Zenker  gegenüber  durch  grössere  und  in  abwe  lebender  Weise  mit 
Tastborsten  besetzte  Fühler  des  ersten  Paar^a.  Die  neue  Gattittif 
Hyalodaphnia  ist  auf  Daphn.  cucnllata,  cristata  und  lougiremia 
Sirs,  so  wie  auf  zwei  neue,  hier  ausführlich  beficbrieberie  und  ab- 
gebildete Arten:  Hyalodaphnia  Kahlbergensi»  und  Berof in^njnV  be- 
gründet und  unterscheidet  sich  von  Daphn ia  Bens,  atrict.  durch 
vollständig  hyalinen  Körper,  den  Mangel  d&fi  un paaren  schwarzen 
Pigmentileckes,  den  seitlich  stark  zusammengedrückten  und  nach 
vorn  in  einen  pyramidal  zugespitzten  oder  abgerundeten  Beim  auf- 
gezogenen Kopf  u.  s.  w.  Die  Tastantennen  Bind  beim  Weibchen  ko- 
nisch und  vom  Schnabel  verdeckt,  beim  Männchen  dagegen  cylmdrisch 
und  der  Schnabelspitze  jederseits  frei  beweglich  eingefügt.  RudoT' 
antennen ,  Beine,  Postabdomen  und  innere  Organisation  wie  bei 
Daphnia,  Schwimmbewegung  mehr  an  Simocephalui  erinnernd.  — 
Aus  der  Gattung  Bosmina,  welche  Verf.  nach  ihrer  änsaereo  und 
inneren  Körperbildung  einer  nochmaligen  Schilderung  unterwirft, 
beschreibt  er  Bosm.  gibhera  n.  A.  aus  dem  frischen  HaE,  Boim, 
rotunda  und  longicomts  aus  der  Umgegend  Berlins,  longiro^tris 
Müll.,  cornnta  Jur.,  curvirostris  Fisch. 

Ostrac^dea.  Claus,  üeber  die  Organisation  der  Cy- 
pridinen  (Zeitschrift  f.  wissensch.  Zoolog,  XV.  p.l43 — 154, 
Taf.  10)  entdeckte  an  einer  von  ihm  bei  Messlna  aufge- 
fundenen Cypridina,  deren  spezifische  Identität  mit  Äste* 
rope  elliptica  Phil,  oder  Cyprid.  meditcrranea  Costa  er 
dahin  gestellt  sein  lässt,  einerseits  ein  deutlich  puUireii- 
des  Herz,  andererseits  ein  vor  und  aswisehen  den  beiden 
mit  zahlreichen  Crystallkörpern  verliehenen  seitiichen 
Augen  gelegenes  einfaches  (Neben-)  Auge,  #o  dass  die  in 
Rede  stehende  Gattung  eine  wesentliche  Abweichung  von 
den  Gruppen  der  Cypriden  und  Cytheriden  erkennen 
lässt,  sich  aber  durch  die  erwähnten  Organi^ationseigen- 
thümlichkeiten  in  auffallender  Weise  den  Cladoceren 
nähert.  Das  Herz  von  Cypridina  stellt  einen  länglichen, 
in  der  Mitte  eingeschnürten  Sack  dar,  welcher  unter  dem 
Schalenrande  zwischen  den  sich  kreuzenden  Schlusstnuskoln 
liegt.  In  Betreff  der  beiden  seitlichen  Augen  bestätigt 
Verf.  die  Angabe  Lilljeborg's  über  die  Anwesenheit 
lichtbrechender  Kugeln  in  der  Peripherie  des  Pigmeat* 
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körpers  und  ihre  ganz  analoge  Zusammensetzung  mit  dem 
grossen  unpaaren  ^uge  der  Daphnien;  auch  schwache  Be- 
legungen hat  er  an  denselben  beobachtet.  Das  vor  den* 
selben  liegende  Nebenauge  besteht  aus  einem  mittleren, 
dunkel  pigmentirten  Theile,  einer  oberen  hellen  Kugel 
und  einer  neryösen  Unterlage.  Auch  in  Betreff  der  son- 
stigen Organisation  von  Cjpridina  macht  Verf.  verschie- 
dene wichtige^  theils  ergänzende,  theils  berichtigende  Mit- 
theilungen. Die  Fühler  des  ersten  Paares  fand  er  bei 
der  von  ihm  untersuchten  Art  siebengliedrig  und  sowohl 
das  End-  wie  das  drittletzte  Grlied  mit  stark  geringelten 
Borsten  besetzt^  welche  gleich  dea  vorderen  Fühlern  der 
übrigen  Crustaceen  lange  Riechfaden  tragen.  Auf  das 
als  Mandibnlarfuss  bezeichnete  dritte  Extremitätenpaar 
folgen  dem  Verf.  zufolge  drei  selbstständige  Eieferpaare, 
welche  sich  (der  Annahme  G  r  u  b  c's  entgegen)  auch  durch 
die  Entwickelungsgeschichte  als  solche  nachweisen  lassen. 
Rechnet  man  zu  den  Gcliedmaassen  endUch  auch  noch 
einen  nahe  der  Rückenfläche  beim  Weibchen  entsprin- 
genden, gekrümmten  und  dicht  geringelten  Griffel,  so 
stellt  sich  für  Gjpridina  die  gleiche  Zahl  der  Extremitä- 
ten wie  bei  Cypris  und  Cythere  heraus.  —  Die  Jugend- 
form von  Cypridina  weicht  wie  bei  Cypris  durch  die  ver- 
schieden gestaltete ;  vorn  besonders  hoho  Schale  ab;  es 
fehlen  ihr  noch  das  Nebenauge,  die  hinteren  Kiefer  und 
die  gekrümmten  Griffel  nebst  den  Genitalhöckern. 

Derselbe,  i^Zur  näheren  Kenntniss  der  Jugendfor- 
men von  Cypris  ovum*"  (ebenda  XV.  p.  392—397.  Taf.  28 
und  29)  hat  bei  Cypris  ovum  neun  Entwickelungsstadien 
von  dem  Ausschlüpfen  aus  dem^Eie  bis  zur  Erlangung 
der  Geschlechtsreife,  welche  durch  acht  auf  einander  fol- 
gende Häutungen  hergestellt  werden,  beobachtet.  Wie. 
bereits  Zenker  hervorgehoben,  ist  dabei  die  Form  der 
Schale  wesentlichen  Umänderungen  unterworfen;  aus- 
serdem bildet  sich  aber  die  volle  Zahl  der  Gliedmaassen 
erst  allmählich  aus.  Die  jüngsten  Stadien  sind  Schalen 
tragende  Nauplius  -  Formen,  welche  nur  drei  Gliedmaas- 
.  senpaare,  nämlich    die  beiden  Fühlerpaare   und  die  Man-. 
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dibulartaster  besitzen.  Die  Mandibela  selbst  treten  erst 
im  zweiten  Stadium  als  kräftige  Kieferfortsätze  am  Ba^al- 
gliede  des  Mandibularfnsses  auf;  die  vorderen  Mamillen 
und  die  vorderen  Beine  sind  zu  dieser  Zeit  erst  in  der 
Anlage  begriffen.  Im  jüngsten  Alter  baben  nur  die  hin- 
teren Antennen  bereits  die  gleiche  Gliederung  und  Gestalt 
wie  beim  Geschlechtsthiere.  Die  Maxillen  des  zweiten 
Paares  entstehen  erst  im  dritten  Stadium^  also  später  als 
das  folgende  Gliedmaassenpaar.  Die  Maxitlen  beider 
Paare  und  der  hintere  Püss  werden  übcreiafitimmend  in 
Form  dreieckiger,  in  ein  Häkchen  auslaufender  Platten 
angelegt;  die  vorderen  Füsse  schreiten  von  der  SpttEe 
nach  der  Basis  zu  in  ihrer  Gliederung  fort.  Das  Abdo- 
men entspricht  zwei  langgestreckten  Furkalglicdern. 

Derselbe,  Ueber  die  Geschlechtsdifferenzcn  i^on 
Halocypris  (ebenda  XV.  p.  400— 403.  Tat  30).  An  einer 
bei  Messina  aufgefundenen  kleinen  augenlosen  Ostraco* 
den-Form,  welche  vielleicht  mit  Halocypns  atlanticn  Labb. 
identisch  ist,  konnte  Verf.  folgende  Geachlech tau nt er- 
schiede für  das  Männchen  feststellen:  l)  Die  Schale  ist 
kleiner  und  gedrungener  als  beim  Weibchen,  2)  Die 
vorderen  Fühler  sind  viel  umfangreicher  und  bestehen 
ausser  einem  breiten  Grundgliede  aus  einem  grossen,  ge- 
streckten Abschnitt,  auf  welchen  drei  oder  vier  kurze, 
undeutlich  gesonderte  Glieder  mit  Riechfiiden  und  drei 
langen,  starken  Borsten  folgen.  3)  Der  Nebenast  der 
hinteren  Fühler  ist  breiter  und  umfangreicher  als  beim 
Weibchen  und  endigt  in  einen  grossen  Greifhaken  nebst 
langen,  eng  zusammenliegenden  Borsten^  an  der  einen 
Seite  ist  dieser  Greifhaken  kleiner  als  an  der  anderen- 
4)  Das  zweite  Beinpaar  ist  kräftiger,  schärfer  gegliedert, 
stärker  chitinisirt,  am  kurzen  Endgliede  mit  drei  langen 
Borsten  besetzt.  5)  Es  findet  sich  ein  grosseSj  mit  brei- 
ter Wurzel  entspringendes  Copulationsorgan ,  welches 
übrigens  weniger  complicirt  als  bei  CypHs  und  Cythere 
erscheint. 

George  Stew.  Brady,  On  new  or  imperfectlv 
known  species  of  Marine  Ostracoda  (Transact.  zoolog,  soc. 
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of  London  Y.  1866.  p.  359-388.  pl.  57— 62).  Der  Um- 
stand, dass  der  Verf.  in  dieser  Arbeit  nur  Diagnosen  und 
Abbildungen  von  Ostracoden-Schalen  giebt,  erweckt  in 
dem  Leser  zuerst  die  Vermuthung,  dass  es  sich  uoj  eine 
Abhandlung  über  fossile  Arten  handelt.  Dies  ist  jtclncli 
nicht  der  Fall;  vielmehr  macht  Verf.  nach  Art  der  Co  ri- 
eh jliologen  hier  lebende  Arten  ausschliesslich  nach  ihier 
Umhüllung  bekannt,  wiewohl  er  der  Textur  derselben 
nur  ein  bedingtes  Gewicht  für  die^Species-ünterscheiJimg 
beilegt.  In  dieser  ihrer  Form  nimmt  die  Arbeit  In  der 
Carcinologie  jedenfalls  einen  ebenso  isolirten  Stand jiunkf 
ein,  wie  sie  sich  in  der  Conchyliologie  dem  allgeru einen 
usus  anschliessen  würde.  Uebrigens  ist  das  vom  Veif. 
in  derselben  publicirte  Material  ein  sehr  reichhaltiges, 
welches  in  den  verschiedensten  Theilen  des  Meeres  imd 
in  sehr  verschiedenen  Tiefen  gesammelt  worden  lat.  Es 
erstreckt  sich  auf  76  neue  Arten  der  Familien  der  Cypti- 
den  und  Cypridiniden,  welche  sich  auf  10  (zum  Theil  neue) 
Gattungen  vertheilen.  Auf  die  bereits  bekannteii  Arten 
nimmt  Verf.  in  seiner  Arbeit  keine  Rücksicht. 

Unter  den  nach  lebenden  Exemplaren  festgestellten  Arttm 
Hessen  sich  zehn  mit  bereits  bekannten  tertiären  Arten  identiticlren 
(Cytherella  Beyrichi,  Bairdia  ovata,  Cytherideis  gracilis ,  Miillßri, 
Cythere  Jurinei ,  canaliculata,  plicatola,  clathrata,  sabcoronaiä  uad 
Bcabra);  zwei  andere  (Bairdia  subdeltoidea  und  Cythere  setosa)  waren 
schon  früher  nach  lebenden  Exemplaren  bekannt  gewordeu.  Der 
spezielle  Inhalt  der  Arbeit  ist  folgender:  Farn.  Cypridae:  Cythe- 
rella  Jones  4  A.  (neu:  Cyth,  piüchra  und  rugosa  Australien,  pu>ff.fata. 
Levante.  Jonesia  nov.  gen.,  auf  Cythere  simplexNorm.  errichtet, 
1 A.  Bairdia  M'Coy  6  A.  (neu:  B.  Bosquetiana ki\9.Tii,  Ocean,  47U  Fa- 
den tief,  amy^ftiatotVies  Australien,  17  Faden,  /"wsca  Australien,  Cro^a- 
keiana  Levante.  —  Cytherideis  Jones  8  A.  (neu :  C.  decora  Auat  mlien, 
17  Faden,  maeulctta  Australien  und  Westindien,  oryza  Hunde -Ul und a^ 
28 — 40  Faden,  tt^na  Melbourne.  —  Cytheridea  Bosquet  6  A,  fneii; 
C.  Kirkbii  Honduras,  minima  Westindien,  wor^antea  (ovulum  lle^iias?) 
Levante,  curla  Westindien).  Cythere  Müll.  25  A.  (neu:  C.  Jurinöi 
Münst.  var.  costata  Levante,  Hodgii  Levante,  mamillata  Atlant,  i'^ei-f^o» 
110  Faden,  oblonga  Levante,  venata  Australien,  catenata  Norwejrpn, 
septentrionaiis  und  costata  Hunde-Islands,  60— 70 Faden,  lafha  An^ 
Btralien,  17  Faden,  var.  rudis  Atlant.  Ocean,  223  Faden,  pmnüfj  Au- 
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stralieD^  producta  Hondaras^  pavania  Levante,  pumtcoina  Turk^s-I»- 
land,  cribriformis  Levante,  Nortnani  Abrolhos-BftDk,  Farkfn  Austra- 
lien, compacta  Turk's-Island,  areolata  Hunde-Tslandp,  35—30  Faden. 
rhomboidea  Atlant.  Ocean.  43  Faden).  —  Normfinin  nt>v.  gen.. 
Thier  ähnlich  Cythere,  Beine  lang  und  schlank^  Fähkr  mit  langao 
Borsten,  ohne  Stacheln;  Schale  schief  eifonnig  od«^r  fast  t^etrai^ii^, 
mit  glatter  oder  papilloser  Oberfläche,  Skulptur  mit  coticeiilri&ch#»r 
Anordnung,  6  neue  Arten:  N.  aveUanaWesimäien,  affni»  und  glabra 
Levante,  grisea  und  modesta  Smyma,  dorsotu^iereuiata  Westindieii. 
—  Cythereis  Jones  7  A.  (neu:  Batet  Levante,  cristateUa  Australien, 
mÜttaris  Australien,  lacerata  Abrolhos  Bank,  fungoid^s  Australieti. 
spinosisaima Norwegen).  —  Farn.  Cypridinidae:  Cypridina Edw .  3 A . 
(Japonica  n.  A.  Japan,  elangata  China,  Bairdii  China).  —  Hfttwo- 
desmua  nov.  gen.  Schale  fast  knglig,  Dorsalrand  leicht  j^krümmt. 
an  seinen  beiden  Enden  mit  zwei  stark  entwickelten  Chamier  Fort- 
sätzen.    Thier  unbekannt  —  Art:  Reter.  Adamsii  Japan. 

Rup.  Jones  andKirkby;  Notes  on  the  palaeozofc 
bivalved  Entomostraka.  Nr.  V.  Münster's  Hpeeies  from  tbe 
Carboaiferous  Limestone  (Annais  of  nat,  bist,  3,  »er,  XV. 
p.  404 — 410.  pl.  20).  Die  beiden  Verff,  baben  die  vom 
Grafen  Münster  im  J.  1830  beschriebeaen  Cjthero-Ar- 
ten  nach  den  Original-Stücken  in  der  München  er  äamfo* 
lung  geprüft  und  weisen  ihnen  ihreHtellung  in  den  seit* 
dem  festgestellten  engeren  Gattungen  an.  Sämmtliebe 
Arten,  darunter  einige  neue,  werden  nochmaU  charakie* 
risirt  und  auf  pl.  20  abgebildet. 

Cjrthere  Okeni  und  suborbiculata  MünsL.  gehören  zu  Leper- 
ditia,  Cyth.  inflata  zu  Cytherella,  C.  Hisingeri,  elougata,  subcylin* 
drica,  bilobata  und  intermedia  zu  Cythere  aena.  »tri et.  Als  neu* 
Arten  haben  sich  herausgestellt:  Leperditia  oblonga  und  paralUia^ 
Cythere  Münsteriana, 

Rup.  Jones  andB. Holl,  Notes  on  the  palaeozoic 
bivalved  Entomostraca  Nr.  VI.  Some  äilurian  species  fPii- 
mitia).  Nr.  VII.  Some  Carboniferoua  species  (Anoals  of 
nat.  bist.  3.  ser.  XVI.  p.  414—425.  pl.  13  und  3.  ser.  XVHL 
p.  32 — 51).  In  ersterer  Abhandlung  begründen  die  bei- 
den VerfF.  auf  die  ^Beyrichiae  simpliccs"  eine  besondere 
Gattung  Frtmitta,  aus  welcher  ihnen  gegenwärtig  27 
silurische  Arten  bekannt  sind. 

Von  Pr.  (Beyrichia)  strangulata  werden  £wei  unter  dem  Natnaa 
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iV.  Salteriana  und  aemicorckUa  als  besondere  Species  abgetrennt, 
sonst  noch  folgende  als  neu  beschrieben :  JWm.  matutinat  variolata, 
renulina.  nana,  tmbüicata,  cristata,  tersa,  trigonalis,  Beyrichiana, 
Boemeriana,  öhsoletay  oblonga,  ovata,  semicircularia,  pusüla  und  mtUa. 
Letztere  sind  der  Mehrzahl  nach  auf  pl.  13  abgebildet.  —  Die  zweite 
Arbeit  beschäftigt  sich  mit  einer  kritischen  Aufzählung  sämmtlicher 
von  den  verschiedenen  Autoren  bis  jetzt  beschriebenen  Ostracoden 
ans  den  Eohlenschichten  Englands ;  dieselben  werden  in  ihrer  Selbst- 
ständigkeit und  Synonymie  beurtheilt,  auf  die  neueren  Gattungen 
vertheilt  und  in  ihrer  Verbreitung  erörtert. 

Brady,  On  undescribed  fossil  Entomostraca  from  the  Brick- 
earth  of  the  Nar  (Annais  of  nat.  bist.  XVI.  p.  189  flf.  pl.  9).  Verf. 
giebt  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  folgenden  neuen  Arten : 
Cytheriäea  punctiUata,  Cythere  carinata,  arborescena  und  aspera. 

C.  ClauS;  die  Copepoden-Fauna  von  Nizza.  Ein 
Beitrag  zur  Charakteristik  der  Formen  und  deren  Abän- 
derungen im  Sinne  D  a  r  w  i  n's.  Marburg  und  Leipzig  1866. 
(4.  34  pag.  mit  5  Taf.  —  Supplement-Heft  der  Schriften 
der  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  gesammten  Natur- 
wisBcnscbften  zu  Marburg).  Verf.  macht  in  der  Einleitung 
zu  dieser  für  die  Kenntniss  der  freilebenden  marinen  Co- 
pepoden  abermals  wichtigen  Schrift  darauf  aufmerksam^ 
dass,  während  einzelne  häufige  nordische  Arten,  wie  Ire- 
naeus  Patersonii,  Cetochilus  helgolandicus,  Tisbe  furcata 
und  Euterpe  gracilis,  im  Mittelmeer  unverändert  wieder 
auftreten,  andere  hier  mehr  oder  weniger  auffallende 
Abweichungen  erkennen  lassen,  und  dass  ein  gleiches 
Verhältniss  auch  zwischen  Nizzaer  und  Messinesischen 
Exemplaren  einer  und  derselben  Art  obwalte.  Um  diese 
Verschiedenheiten  näher  zu  beleuchten;  geht  Verf.  zu- 
nächst auf  die  Abänderungen  ein,  welchen  gewisse  Arten 
an  einer  und  derselben  Xiokalität  unterworfen  sind;  ab- 
gesehen von  den  weniger  in  Betracht  kommenden  Schwan- 
kungen in  Färbung  und  Grösse  sind  es  besonders  auffallende 
Dimensionsverschiedenheiten  der  Furkaläste  und  bestimm- 
ter Glieder  der  vorderen  Antennen,  in  anderen  Fällen 
(Dactylopus  Stroemii)   eine  schwankende  Zahl   der  Füh- 
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lerglieder^  in  noch  anderen  (Harpactjcus  Kicaeensis)  eine 
Combination  mehrerer  solcher  Merkmale^  wie  z.  B.  neben 
abweichender  Länge  bestimmter  Fühlergliedcr  eine  ver- 
schieden stark  entwickelte  Greifhand  der  unteren  Kiefer- 
fasse,  plumpere  oder  schlankere  Beine  u.  s  w.  Verf, 
glaubt,  dass  sich  in  solcl^pn  Fällen  der  Einfluss  einer  seit 
längerer  Zeit  wirksamen  Naturzüchtung  zu  erkennen  giebf, 
während  bei  den  auf  verschiedene  Lokalitäten  vertheilten 
Varietäten  gleichzeitig  die  Einwirkung  ungleicher  Süsse* 
rer  Lebensbedingungen  in  Betracht  kommen  möchte.  Ce- 
tochilus  septentrionalis  ist  bei  Helgoland  (Cet.  helgoldn- 
dicus  Claus)  und  bei  Nizza  dreimal  so  klein  als  im  hohen 
Norden ;  Calanus  mastigophorus  entbehrt  bei  Nizza  der 
langen  Fühler-Endborste^  welche  ihn  bei  Messina  aus- 
zeichnet. Dias  longiremis  ist  bei  Nizza  und  Helgoland 
im  weiblichen  Geschlechte  übereinstimmend,  im  männlichen 
durch  die  Bewehrung  des  Greiffusses  wesentlich  ver* 
schieden.  Bei  den  Nizzaer  und  Helgolander  Exemplaren 
von  Ichthyophorba  denticomis  combiniren  sich  mehrere 
solche  Unterschiede.  —  In  dem  speziellen  Theile  seiner 
Arbeit  zählt  Verf.  48  der  kleineren  Hälfte  nach  neue 
Copepoden  von  Nizza  auf,  von  denen  er  folgende  in  ihren 
Artmerkmalen,  ihren  Abänderungen,  ihrer  Synonymie 
u.  s.  w.  erläutert. 

CälaneUa  hyalina  n.  A.,  Cal.  mediterraneaCl.,  Ceiochilas  mp- 
teDtrionalis  Goods.  (=  helgolandicus  GL),  mastigophoras  GL,  Temont 
armata  Gl..  Icbthyophorba  denticornis  var.  Nicaeensis  GL.  Undina 
rostrata  n.  A..  Euchaeta  Praestandreae  Phil.  (=  atlantica  LtibbJ, 
Gandace  bispinosa  Cl,  Dias  loDgiremis  Lilljeb.,  Githona  spinirotini 
Gl.  und  similis  n.  A..  Sapphirinella  stylifera  Gl.  (=  Hyolophyllurs 
hyalinum  Haeck.)  und  vitrea  Haeck.,  Sapphirina  Gegenbauri  Hueck., 
Gorycaeus  elongatus  und  parvus  Gl.,  Antaria  mediterranea  Gl.,  coe* 
rulescens  n.  A.,  Gopilia  denticulata  Gl.  —  Scutellidium,  nov.  ^n.. 
aus  der  Familie  der  Peltidien,  mit  Zaus  zunächst  verwandt,  sich 
gleichzeitig  aber  an  Tisbe  anschliessend.  Gharaktere :  Antenna« 
anticae  9  articulatae,  articulis  medianis  brevissimis.  Antennarum  se- 
cundi  paris  ramus  secundarius  4  articulatus,  perbrevis.  Palpus  man- 
dibularis  valde  compositus,  appendicem  lamellarem  gerens:  palpuA 
maxillaris  in  duas  setas  permaguas  exiens.  Pedes  primi  paris  pre- 
bensiles ,    iisdem  Tisbae    baud    dissimiles.      Pedes  postici    folia^^ei, 
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ramo  eztemo  tenui,  porrecto.  Saccus  ovigeras  anicas.  —  Art:  Scut. 
tisboides.  —  Tisbe  furcata  Baird.  —  Lilljehorgia  nov.  gen.,  mit 
Cleta  zanächst  verwandt.  Charaktere:  Antennae  anticae  4  articu- 
latae,  magnopere  armatae.  Pedum  primi  paris  ramus  internus  bi- 
articulatu8,  tenuis,  externus  triarticulatus.  Pedum  sequentium  rami 
intemi  mdimentarii,  rami  extemi  triarticulati,  uncinati:  —  Art: 
LiHjeh,  linearis.  —  Cleta  pa^rviUar  aimilis  und  forcipata  n.  A.,  Ta- 
chidiu8  tnintUua  n.  A.  —  Jurinia,  nov.  gen.  (Jurinea  Pflanzen-Gat- 
tung I)  gleichfalls  mit  Cleta  verwandt.  Charaktere:  Corpus  lineare. 
Antennae  primi  paris  7-articulatae,  breves,  maris  cheliformes.  Palpi 
mandibularum  et  maxillarum  simplices.  MaxiUipedes  inferiores  ru- 
dimentarii.  Pedum  quatuor  parium  ramus  internus  biarticulatus, 
externus  triarticnlatus.  —  Art :  Jur,  armata.  —  Daetylopus  similis 
n.  A.,  tisboides  Cl.,  dnetus  und  flavas  n.  A.,  tenuicomis  Cl.,  hrevicor- 
niß  und  mctcroläbris  n.  A.,  longirostris  CL,  Canthocamptus  parvulus 
und  Betasus,  n.  A.  Harpacticus  Nicaeensis  n.  A.,  Thaleetris  rufo-vio- 
lascens  n.  A. 

Die  von  Hesse  (Recherehes  sur  les  Crustac^s  rares 
ou  noQveaux  des  c6tcs  de  France)  im  3.^  4.  und  6.  Bande 
der  Annales  d.  scienc.  natur.  bekannt  gemachten  neuen 
Gattungen  und  theils  neuen,  theils  unTollständig  bekann- 
ten Arten  der  in  Ascidien  lebenden  Copepoden  sind  fol- 
gende : 

Notopterophorus  papilio  (nach  männlichen  Exemplaren  und 
nach  der  Jugendform  beschrieben)  und  Not.  hombyx  n.  A.  aus  Phal- 
lusia  intestinalis  (Zoolog.  5.  ser.  III.  p.  221—226).  —  BotryUophüus 
pallidus  n.  A.  aus  einem  Botryllus:  ausserdem  nachträgliche  Be- 
merkungen über  Botryll.  viridis  (5.  ser.  IV.  p.  228—225).  — Adra- 
nesius  (nov.  gen.)  niber  im  Inneren  von  Polyclinium  constellatum, 
auf  pl.  6.  fig.  1 — 4  D.  dargestellt.  Verf.  giebt  von  der  Gattung  an, 
dass  sie  sich  zunächst  an  Plantipodus  anschliesse,  hebt  aber  ihre 
Unterschiede  dieser  gegenüber  nicht  hervor;  er  charakterisirt  die- 
selbe durch  kleinen  dreieckigen  Kopf,  cylindrischen  Körper,  vier 
deutlich  geschiedene  Thoracalringe,  den  der  Länge  jener  gleichkom- 
menden Hinterleib  und  halb  zurückziehbare  Beine  mit  kurzer  Klaue. 
—  Mychophilus  (nov.  gen.)  roseus  und  pachy gaster  n.A.  aus  zu- 
sammengesetzten Ascidien,  welche  auf  Zostcra  marina  angeheftet 
waren;  erstere  Art  auf  pL  6.  fig.  1—8  abgebildet.  Die  Diagnose 
der  Gattung  enthält  als  Unterschiede  von  Adranesius  nur  folgende 
Merkmale :  Körper  mehr  geschwollen,  ohne  sichtbare  Scheidung  von 
Thoracalringen,  Hinterleib  viel  länger  als  der  übrige  Körper,  Beine 
flach  mit  kleiner,  stumpfspitziger  Klaue.   —  Nar co des  (nor,  gen.) 
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maerostoma  aus  einer  auf  den  Schalen  von  Pesten  maicimtis  sitzen- 
den zusammengesetzten  Ascidie,  pl.  6.  fig.  l — 5  A.  Die  Gatiang  wird 
charakterisirt  durch  ziemlich  grossen  Eopf^  Terlin^erten.  crlindri- 
sehen  Körper,  sehr  deutliche  Thoracahringe^  verhaltsissmä«sig  kki- 
nen,  konischen  Hinterleib  mit  sehr  langen  und  scharfen  SpitseOt 
einen  mit  kräftigen  Mamillen  umgebenen  Mund  und  ta&g«  dünne,  an 
der  Spitze  unbewehrte  Thoraxbeine.  —  Crifptopödua  {nov.  S^^-) 
ftawAS  und  viridis  n.  A.,  gleichfalls  in  Eusamm^D gesetzten  Ascidiea 
gefanden,  auf  pl.  7  dargestellt.  Charaktere  der  Gattutig :  Kopf  kJein, 
dreieckig,  Fühler  gross,  rundlich  oder  platt,  an  ihrer  Ba^s  mit 
einer  Verlängerung;  Körper  gleich  breii,  cylindriach,  die  vier  Tho* 
racalringe  deutlich,  der  letzte  doppelt  so  gross  ah  die  übrigen  und 
seitlich  mit  einer  abgerundeten  Ausbreitung  versehen.  Die  drei 
letzten  Thoraxbeinpaare  zurückziehbar.  Eiertuben  gestielt,  bimfor- 
mig.  zuweilen  von  Körperlänge.  —  Biocrifptui  (nov.  isren,)  rodens 
und  ftavus  n.  A.,  pl.  6.  fig.  1—9  B  und  1—9  C.  Charaktere  der  Gat- 
tung: Kopf  gross  und  dick.  Fühler  riidimentär;  Körper  ton,  cjiin- 
drisch,  überall  gleich  dick,  Segmentirung  dei  Thorax  un deutlich. 
Hinterrand  des  letzten  Abschnittes  yerlängert  und  eine  Wölbung  ttxr 
Aufnahme  der  Basis  der  Eierschlauche  bildend.  Hinterleib  am 
Ende  abgestutzt,  mit  zwei  kleinen  unbe wehrten  Lamellen.  Hand 
▼on  starken  Maxillarfössen  umgeben;  Thoraxbeine  zweispaltig.,  der 
äussere  Ast  breit,  dreieckig,  mit  Endklaue,  der  innere  lang,  cyltn- 
drisch,  Eierschläuche  dick  und  kurz,  gebogen,  Eier  sehr  gross.  — 
Hypnodes  (nov.  gen,)  flavus  n.A,,  pl.  7.  fig.  1—8.  Kopf  dick,  drei- 
eckig, Fühler  gross  und  breit ;  Körper  dick  und  kurz^  mit  deutLjchen, 
gleich  langen,  einziehbaren  Segmenten,  Hinierleib  ijchmaler,  kegel- 
förmig, am  Ende  abgerundet,  beiderseits  mit  breiten,  zur  Bedeck ang 
der  Eiertuben  dienenden  Anhängen,  hinten  mit  zwei  ovalen  EndU- 
mellen.  Beine  zweiästig,  der  äussere  Ast  flach,  mit  Endklaue,  der  in- 
nere länger,  mit  zwei  dünnen  und  langen  Nägeln.  Eiertubeu  so  dick 
und  fast  so  lang  wie  der  Körper;  Eier  gross  und  von  geringer  ZahL 
—  Lygephilus  (nov.  gen.)  violaceus,  pl.  7.  fig,  1  A— G.  Der  dicke, 
dreieckige  Kopf  mit  hervorspringendem,  abgerundetem  Stirn rande, 
an  welchem  die  langen,  cylindrischen,  ge ringe Iteu  Fühler  entsprin- 
gen. Körper  lang,  halbkuglig,  undeutlich  geringelt,  der  letzte 
Ring  mit  zwei  seitlichen,  flachen  divergirenden  Lamellen;  Elinter- 
leib  kurz,  cylindrisch,  geringelt,  mit  abgerundeter,  zwdgabliger 
Spitze.  Beine  ähnlich  wie  bei  Hypnodes,  zweiästig.  (5.  ten  lY. 
p.  229—257). 

In  seinen  »Recherohes  sur  les  genres  Doropygus  und  Dyspon- 
tius  de  M.  Thoreil  et  description  de  quatre  nouvelle»  genrest  Ga* 
strode,  Cheratrichode,  Ophthalmopache  et  Platythorax«  (Aonal.  scienc. 
nat.  5.  sör.  Zoolog.  Tl.  p.  61—86)  macht  Verf  folgende  Arten    and 
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Gattnngen  bekannt:  Doropygus-  curctdio  n.  A.  aus  einer  einfachen 
Aficidie,  pulex?  Thor,  und  propinqutts  n.  A.  ebenso^  conieus  n.  A. 
aas  Gynthia  microcosmus,  eaXlipygus  n.  A.  aua  Ascidia  venosa,  de- 
flextts  n.  A.  unter  der  Hülle  eines  Zöophyten  gefunden,  ohUmgvs 
n.  A.  aus  Pdlyclinium  stellatum,  rotundus  n.  A.  aus  Ascidia  aspersa, 
verrucosiM  n.  A.  aus  Ascidia  venosa,  albidus  aus  Ascidia  intestinalis, 
viridis  n.  A.  aus  Gynthia  microcosmus,  gibhosus  aus  Ascidia  inte- 
stinalis, tumef actus  aus  Ascidia  spec,  gibber  Thor,  aus  Ascidia  ca- 
nina,  acutus  aus  Ascidia  spec,  reflexus  aus  Ascidia  yenosa,  macroon 
au3  Ascidia  spec,  rufescens  aus  Eucoelinus,  coccineus  aus  Ascidia 
spec.,  Dyspontius  marginatus  aus  einer  zusammengesetzten  Ascidia 
und  conspicuus  zwischen  Meerespflanzen  gefunden.  —  Gastrodes 
(noY.  gen.)  viridiSj  pl.  4.  fig.  B.  Körper  bis  zum  Ende  des  sechs- 
ringligen  Thorax  allmählich  an  Breite  zunehmend,  Hinterleib  schmäch- 
tige fanfgliedrig,  an  der  Spitze  mit  vier  klauenförmigen  Anhängen. 
Fühler  mit  dickem  Basalgliede  und  achtgliedriger  Geissei.  Maxillar- 
fasse  des  ersten  Paares  (sind  nach  der  Stellung  offenbar  die  Fühler 
des  zweiten  Paares)  lang,  mit  Endklaue,  die  beiden  folgenden  kürzer; 
Beine  zweiästig,  die  Aeste  dreigliedrig.  —  Die  Art  lebt  in  Ascidia 
intestinalis.  —  Ceratriehode  (nov.  gen.)  albidus  (sie!)  pl.  4.  fig.A., 
in  einer  zusammengesetzten  Ascidia  lebend.  Körper  länglich  bim- 
formig;  auf  einen  umfangreichen  Gephalothorax  folgen  sechs  freie 
Thoraxringe,  deren  letzter  länger  ist;  Hinterleib  acht-  (?)  ringlig 
mit  grÜfelförmigen  Appendices.  Fühler  geisselformig,  siebenringlig 
mit  grosser,  behaarter  Platte  an  der  Basis;  zweites  Paar  (Kicrfüsse 
des  Verf.'s)  armformig,  mit  Endktaue.  Beim  Weibchen  ist  der  Kör- 
per kürzer,  der  Hinterleib  nur  dreiringlig,  die  Appendices  mehr 
lamellenformig.  —  Bothryllophilus  viridis  Hesse  wird  nochmals  nach 
dem  Männchen  charakterisirt.  —  Ophthalmopache  (nov.  gen.) 
ruber  (sie!)  pl.  4-  fig.  F.  (in  einer  zusammengesetzten  Ascidie  le- 
bend). Körper  des  Männchens  schmal,  laug,  rübenförmig,  aus  einem 
funfringligen  Gephalothorax  und  einem  fünf-  (nach  der  Abbildung 
jedoch  sechs-)  ringligen  Abdomen  bestehend.  Fühler  viergliedrig, 
Beine  zweiästig,  die  Aeste  dreigliedrig.  Körper  des  Weibchens  ge- 
drungener, mit  nur  dreiringligem  Hintcrleibe;  Fühler  kürzer,  mehr 
stummeiförmig,  Endlamellen  des  Hinterleibes  breiter.  —'  Platytho- 
rax  (nov.  gen.)  aibiduSf  pl.  4.  fig.  D  (in  zusammengesetzten  Ascidien 
lebend).  Körper  des  Weibchens  breit,  mit  Galigus-ähnlichem  Ge- 
phalothorax und  drei  darauf  folgenden  freien  Ringen,  deren  letzter 
sehr  umfangreich  und  beiderseits  gelappt  ist;  Hinterleib  schmal, 
oylindrisch,  aus  fünf  oder  (?)  sechs  Ringen  bestehend.  Fühler  lang 
und  dünn,  peitschenförmig,  vielgliedrig,  Beine  zweiästig. 

Heller  (Reise   d.  Novara  p.  150— 252.  Taf.  13— 25) 
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lieferte  umfassende  Beiträge  zur  Eenntniss  der  siphono- 
stomen  Copepoden  durch  Beschreibung  und  Abbildung 
zahlreicher  neuer  Arten,  von  denen  mehrere  neue  Gat* 
tungen  bilden,  so  wie  durch  Zusammenstellungen  der  bis 
jetzt  bekannten  Gattungen  der  einzelnen  Familien  und 
Analysen  ihrer  unterscheidenden  Merkmale. 

In  der  Familie  der  Ergasilina  unterscheidet  Verf.  die  Gat- 
tungen Bomolochus  Nordm.,  Doridicola  Leyd.,  Thersites  Pag.,  Er- 
gasilus  Nordm.,  Lichomolgus  Thor.,  Artotrogus  und  Asterocherei 
Boeck  und  Nicothoe  M.  Edw,  —  Als  n.  A.  werden  bekannt  gemacht 
und  auf  Taf.  13.  fig.  1 — 3  abgebildet:  Ergasilus  peregrinus  von  den 
Kiemen  der  Perca  chuatsi  (Shangai),  Bomolochus  megaceros  von  den 
Kiemen  des  Stromateus  niger  (Indischer  Ocean)  und  gracüis  von  den 
Kiemen  der  Zygaena  malleus  (Java). 

Familie  der  Argulina  mit  den  Gattungen  Argalus  und  Gy- 
ropeltis. 

Familie  der  Call gina.  Sect.  I.  Caligina  (Säugrüssel  kurz  und 
dick,  Taster  ungegliedert,  stachelförmig)  mit  den  Gattungen:  Cali- 
gus  Müll..  Synestius  Steenstr.  Lütk.,  Parapetalus  Steenstr.  Lütk., 
Caligodes  nov.  gen.,  von  den  drei  vorhergehenden  durch  verlän- 
gerten vierten  Hinterleibsring  unterschieden:  der  Genitalring  nach 
hinten  in  zwei  divergirende  Fortsätze  ausgezogen;  auf  Sciaenophi- 
lus  laciniatus  Kr.  begründet.  —  Lepeophtheirus  Nordm.,  Anure- 
t€8  nov.  gen.,  von  der  vorhergehenden  Gattung  durch  den  Mangel 
des  Schwanzes  abweichend,  Hermilius  nov.  gen.,  von  deu  beiden 
vorhergehenden  durch  die  Form  des  Rückenschildes,  welches  beider- 
seits herabgebogen,  muschelförmig  und  oval  ist,  verschieden.  —  Ca- 
listes  Dana,  Euryphorus  Nordm.,  Elytrophora  Gerst.  (Arnaeus  Kr.), 
Caligeria  Dana,  Gloeopotes  Steenstr.  Lütk.,  Trebius  Kr.,  Dysgamas 
Steenstr.  Lütk.  und  Alebion  Kr.  —  Sect.  IL  Pandarina  (Rüssel  lang 
und  dünn,  Taster  gegliedert,  blattförmig)  mit  den  Gattungen:  Ae- 
sippus  nov.  gen.,  von  Echthrogaleus  und  Dinematura  durch  den 
kaum  geflügelten  vierten  Hinterleibsring  unterschieden;  letztes  Böin- 
paar  zweiästig,  die  Aeste  zweigliedrig  mit  gefiederten  Borsten.  — 
Echthrogaleus  Steenstr.  Lütk.,  Dinematura  Latr.,  Demoleus  nov. 
gen.,  von  Dinematura  durch  die  dünnen,  zweigliedrigen  und  mit  ge- 
fiederten Borsten  besetzten  Aeste  des  vierten  Beinpaares  unterschie- 
den. —  Perissopus  Steenstr.  Lütk.,  Phyllophora  M.  Edw.,  Ganglio- 
pus Gerst.,  Pandarus  Leach,  Cecropsina  nov.  gen.,  von  Cecrops 
durch  das  einästige  erste  und  das  mit  gefierderten  Borsten  besetzte 
dünne  letzte  Boiupaar  unterschieden.  —  Cecrops  Leach,  Laemargua 
Kr.  —  Aus  dieser  Familie  werden  folgende  meist  neue  Arten  be- 
sohrieben    und  auf  Taf.  14 — 20.   abgebildet :    Caligus   minutus   Edw. 
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fminimus  Otto)  von  den  Kiemen  und  aus  der  Mundhöhle  des  La- 
brax  Inpus,  Cal.  vexator  n.  A.  von  den  Kiemen  des  Dentex  vulgaris, 
infestam  von  den  Kiemen  eines  Ostindischen  Scomber,  trachynoti 
von  den  Kiemen  eines  Brasilianischen  Trachynotus,  macrurus  von 
den  Kiemen  des  Lobotes  erato  (Java),  tenax  von  den  Kiemen  des 
Caranx  Caraugus  (Brasilien),  chorinemi  von  den  Kiemen  des  Chori- 
nemus  saliens  (Brasilien),  conatrictus  von  den  Kiemen  eines  Ostin- 
dischen Stromateus,  torpedinis  von  den  Kiemen  eines  Ostindischen 
Torpedo,  irritans  von  den  Kiemen  eines  Brasilianischen  Serranua, 
Lepeophtheirus  Nordmanui  M.  Edw.  auf  Orthagoriscus  mola^  Lep. 
monacanthus  von  den  Kiemen  eines  Brasilianischen  Pimelodus,  bra- 
chyurus  von  den  Kiemen  des  Tetraodon  Calamariae  (Java),  Anure- 
tes  Heckelii  Kr.,  Hermüius  pyriventris  von  den  Kiemen  des  Arius 
acutus  (Java),  Elytrophora  brachyptera  Gerst.  (Arnaeus  Thynni  Kr.) 
aus  der  Mundhöhle  von  Thynnus  vulgaris,  Nesippus  orientalis  von  'den 
Kiemen  des  Prionodon  menisorrah  (Java),  Nes,  crypturus  von  den  Kie- 
men der  Zygaena  malleus,  Echthrogaleus  braccatus  Dana  mas  (ge- 
meinsam mit  dem  Weibchen  auf  einem  Haifisch),  Demoleus  parado- 
xus  Otto,  Pandarus  annatus  auf  Scyllium  Africanum  (Cap),  lugubris 
auf  einem  Haifisch  (Mittelmeer),  Nogagus  elongatus  auf  einem  Hai- 
fisch (Auckland),  coelehs  Mittelmeer,  Cecropaina  gldbra  Adriat.  Meer. 

Familie  der  Dichelestina  mit  den  Gattungen:  Kroyeria  v. 
Bened.,  Dichelesthium  Herrn.,  Clavella  Ok.,  Eudactylina  v.  Bened., 
Ergasilina  v.  Bened.,  Pseudocycnus  nov.  gen.,  zwischen Ergasilina 
Ben.  und  Cycnus  M.  Edw.  in  der  Mitte  stehend;  indem  die  Beine 
des  zweiten  Paares  zwei-,  die  der  übrigen  einästig  sind.  -*  Cycnus 
Edw.,  Nemesis  Koux,  Lamproglena  Nordm.,  Lemanthropus  Blainv. 
und  Authosoma  Leach.  —  Neue  Arten,  auf  Taf.  21 — 23  abgebildet, 
sind:  Eudactylina  aspera  aus  der  Mundhöhle  Äes  Carcharias  pleu- 
rotaenia  (Java),  Clavella  tenuis  auf  einem  Monocentrus  (Philippinen), 
Cycnus  gracilis  M.  Edw.  (zu  welcher  Gattung  auch  Congericola  pal- 
lida  Bened.  gehört),  Pseudocycnus  appendiculatus  von  einer  Cory- 
phaena  (Atlant.  Ocean),  Ne7}iesis  niedüerranea  (N.  Lamnae  imd  Car- 
chariarum  Roux).  —  Die  Gattung  Pagodina  Bened.  ist  nach  Heller 
mit  Nemesis  Roux  identisch.  -  Lemanthropus  atrox  auf  Pagrus 
guttulatus  (Neu-HoUandj,  lativentris  von  den  Kiemen  des  Mesoprion 
phaiotaeniatus  (Java),  nobtlis  von  den  Kiemen  der  Temnodon  salta- 
torius  (Brasilien),  trigonocephalus  von  den  Kiemen  des  Serranus 
Bcriba  (Mittelmeer),  larvatus  von  den  Kiemen  des  Priacanthus  ocel- 
latus  (Indisch.  Ocean). 

Familie  der  Choudracanthina  mit  den  Gattungen:  BUas 
Kr.,  LesteiraKr.,  Medesicaste  Kr.,  Diocus  Kr.,  Chondracanthus  auct., 
Selius  Kr.,  Trichthacerus  Kr.,  Anteacheres  Sars  und  Staurosoma 
Will.  —  Neue  Arten  (Taf.  23  u.  25) :  Chondracanthus  angustatus  auf 
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üranoBCOpus  scaber,  dlatus  auf  Hippoglossus  Nolaka  (Singapore), 
horridus  auf  Gobius  Jozzo,  Trichthctcerus  molestus  toxi  den  Kiemen 
des  Prionotus  punctatus  (Brasilien),  Medesicaste  penetrans  aus  der 
Mundhöhle  von  Trigla  Capensis. 

Familie  der  Lernaeopodina  mit  den  Gattungen:  Achthe- 
res  Nordm.,  Basanistes  Nordm.,  Lemaeopoda  Kr.,  Brachiella  Cut.,  Tra- 
cheliastes  Nordm.,  Anchorella  CuT.,SileniumEr.  (Herpyllobius  Steensir. 
Lütk.)  und  Tanypleurus  Steeustr.  Lütk.  —  Neue  Arten  (auf  Taf.  24 
abgebildet)  sind:  BrctchieUa  insidtosa  von  den  Kiemen  eines  Gadas 
(Adriai.  Meer),  fimbriatus  von  den  Kiemen  des  Serranus  sexfasciatus 
(Batavia),  lohivenlris  von  den  Kiemen  des  Rhypticus  saponaceus 
(Brasilien),  ÄnchoreUa  fällax  auf  Dentex  vulgaris,  canthari  auf  Can- 
tharus  Blcekeri  (Cap),  ÄnchoreUa  hostüis  auf  ümbrina  cirrhosa  und 
sciaenophila  auf  einer  Ostindischen  Sciaena. 

Familie  der  Lernaeina  mit  den  Gattungen:  Lemaeocera 
Blainv.,  Therodamas  Kr.,  Naobranchia  Hesse,  Pennella  Ok.,  Penicu- 
lus  Nordm.,  Lemaeonema  M.  Edw.,  Peroderma  nov.  gen.,  von  den 
beiden  vorhergehenden  Gattungen  durch  seitlich  stehenden  Kopf  und 
den  am  vorderen  Ende  unbewehrten,  abgerundeten  Körper  unter- 
schieden. —  Lernaea  Lin.,  Lernaeolophua  nov.  gen.  (vonLemaea 
durch  zahlreiche  kammartige  Anhänge  der  Pars  sigmoidea  des  Kor- 
pers unterschieden,  auf  Penn,  sultana  M.  Edw.  begründet),  Haemo- 
baphes  Steenstr.  Lütk.  —  Näher  beschrieben  und  auf  Taf.  24 — 25 
abgebildet  werden:  Ijemaeocera  lagentUa  von  einem  Brasilianischen 
Fisch,  Peniculus  fistula  Nordm.,  Lemaeonema  monillaris  M.  Edw., 
Lern,  gracüis  n.  A.  auf  der  Haut*' von  Lichia  amia  (Mittebneer). 
Peroderma  eylindricum,  in  die  Seitenmu«keln  einer  Sardelle  einge- 
bohrt gefunden,  Lernaeolophus  sultanus  M.  Edw.  aus  der  Mundhöhle 
von  Serranus  scriba  und  cabrilla. 

Caligus  affinis  Heller  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellscfa. 
XVI.  1866.  p.  752)  n.  A.  an  den  Kiemen  von  ümbrina  cirrhosa 

Em.  Cornalia,  Sulla  Lophoura  Edwardsii  di  Köl- 
liker,  Osservazioni  zoologiche  e  anatoroiche  (Atti  della  So- 
cietä  Italiana  di  scienze  natural!.  Vol.  IX.  p.  1 — 10.  tay.  I). 
Verf.  giebt  eine  erneuete  Beschreibung  dieser  von  ihm 
in  zwei  Exemplaren  an  Lepidoleprus  coelorhynchns  bei 
Neapel  gefundenen  Art,  welche  er  mit  Sphyrion  laevi- 
gatus  Quoy  et  Gaim.  und  mit  Haemobaphes  cyclopterina 
Fab.  in  näheren  Vergleich  bringt. 

Hesse,  Memoire  sur  un  nouvcau  Crustac^  parasite 
appartenant  k  Tordre  des  Lerndidiens,  formant  la  famille 
des  Lernöosiphoniens  et  le   genre  L^pospbile   (Annal.  d. 
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scienc.  natiir.  5.  sir.  Zoolog.  V.  p.  265 — 279.  pl.9);  ins 
Englische  übersetzt:  Memoir  on  a  new  parasitic  Cnista- 
cean  belonging  to  the  order  Lernaeidae;  forming  a  new 
family  (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  XVIII.  p.  75  ff.). 

Verf.  charakterisirt  die  von  ihm  aufgestellte  Gattung  Lepo- 
sphilus,  für  welche  er  eine  neue  Familie  »Lerneosiphoniensc  (auf 
p.  277  dagegen :  9Lerneo8iphono3tomien8« !  genannt)  gründen  will, 
durch  spindelförmigen  Körper,  welcher  aus  einem  undeutlich  ge- 
gliederten Cephalolhorax  und  einem  abgesetzten,  dünneren,  deutlich 
sechsringligen  Hinterleib  besteht;  Kopftheil  klein,  abgerundet,  mit 
unpaarem  Augenfleck,  am  zweiten  Ringe  unterhalb  der  rüsselformige 
Mund  mit  drei  Paaren  von  »Kieferfüssenc.  Eier  in  einer  Bruthöhle, 
welche  sich  in  dem  hinteren  Theil  des  Cephalothorax  findet.  —  Art : 
Leposph,  läbrei,  10 — 12  Mill.  lang,  nur  im  weiblichen  Geschlechte 
bekannt;  dieselbe  findet  sich  unter  den  Schuppen  junger  Individuen 
des  Labrus  Donovani  häufig  vor.  Die  vom  Verf.  gegebene  Beschrei- 
bung ist  durchaus  mangelhaft  und  enthält  mehrfache  Widersprüche, 
wie  z.  B.  der  Cephalothorax  einmal  als  fünf-  und  ein  anderes  Mal 
als  vierringlig  angegeben  wird. 

Unter  dem  Titel:  »Monographie  du  Philichthys  Xiphiae«  ist 
in  den  Annales  d.  scienc.  natur.  (5.  ser.  Zoolog.  III.  p.  213  fT.)  das 
in  lateinischer  Sprache  abgefasste  Resume  der  B  e  r  g  s  o  e'schen  Ab- 
handlung über  Philichthys  xiphiae  abgedruckt  worden. 

CInipedia. 

F.  C a  i  i la u  d,  Catalogue  des  BadiaireS;  des  Ann^lides, 
des  Cirrip^des  et  des  Mollusques  recueillis  dans  le  d^par- 
tement  de  laLoire-inf^rieure.  Nantes,  1865.  (8.  323  pag.  4pl.) 
Ist  dem  Ref.  nur  aus  einer  Anzeige  in  den  Annal.  d.  scienc. 
nat.  5.  s6r.  TII.  p.  378  bekannt  geworden. 

Conrad  führt  in  seinem  9 Catalogue  of  theEocene  Annulata, 
Foraminifera,  Echinodermata  and  Cirripedia  of  the  United  States« 
(Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  .1865.  p.  73  if.)  als  die 
beiden  einzigen  eocenen  Rankenfussler  Nord-Amerika's  Baianus  hu- 
milis  Corr.  und  pereg^nus  Mort.  auf. 

Conchoderma  gracile  Heller  n.  A..  auf  den  Kiemen  von  Maja 
sqainado  im  Adriatischen  Meere  schmarotzend  gefunden  (Verhandl.  d, 
zoolog.-botan.  Gesellsch.  XVI.  p.  768). 

Hesse  handelte  in  einem  zehnten  Artikel  seiner 
Obserrations  snr  Ics  Crnstac^s  rares  ou  nouveanx  des 
c6tes  de  France   (Annal.  d.  scienc.  nat,  5.  s6r.  VI.  p.  321 
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—360.    pl.  11   u.  12)   in    aehr    uinf^tätidiichcr  Wciae  über 
Peltogaster  und  Sacculina^  ohne  über  dieselben  viel  Neue* 
und  zugleich  Richtiges  beizubringen.     Die  ibm  erst  jetit 
bekannt     gewordenen     Untersuchungen     Lilljeborg'i 
glaubt  er  in  mehreren  Punkten  zu  ergänzen,  u.  A-  dnrch 
die  Beschreibung  des  Männchens  (1 )  von  Peltogasler^  ftir 
welches  er  aber  irriger  Weise  die  Isopodcn-Gattaug  Lj- 
riope  ausgiebt.     Diejenigen  Punkte ^    in    welchen  er^   wie 
z.  B.  in  der  Beobachtung    mehrerer    aufeinander    folgen- 
der  Entwickelungsstufen    der   Jugendform^  LiUjebor^ 
überholt  hat,  sind    bereits   von  Fr.    Müller,  dessen  Ar- 
beiten dem    französischen  Autor    gänzlich  unbek?iniit  ge^ 
blieben  sind,  in  viel  präciserer    Weise  dargelegt  worden. 
Aus  welchem  Grunde  Vcrf,  das  Liriope-Mäunchen  rajt  solcher 
Bestimmtheit  für  dasjenige  des  Peltu^'^aster  paguri  ansieht   und  aus- 
giebt,  darüber  schweigt  er;  das  gleichzeitige  Vorkommen  eines  ein- 
zelnen Exemplares  auf  dem  Körper  eines  Pagurua  scheint  ihm  hit*f- 
für  ein  genügender  Beweis   gewesen   zu    sein.      Wifwohl  Verf,  des 
Hermaphroditismus  von  Peltogaster  bestreitet*  heaciireiht  er  dach  bei 
der  Anatomie  der  von  ihm  als  Wüibcheu  hetraehteteu  liidiviiluen  die 
Hoden    als    zwei    ovale   Körper   mit    Aun führungsgang   (p,  HVtO)  und 
bildet  sie  (pl.  11.  fig.  24)    ab.     Wahrend    die  Beschreibuns^  der  aus- 
gebildeten Exemplare    von   Sacculina  carcini    tiichta   Neues    t^Dthilt^ 
macht  Verf.  betreffs    der  Entwickelung    dieser    Art    zunächst    kurte 
Angaben    über    die  in  dem  Eie  vorgefundenen   Veränderungen  und 
charakterisirt   sodann    ausführlich   den  Embryo    und    die    sich    aus 
demselben    hervorbildendo    schwimmende   Larvenform    mit  langem 
Schwanzstachel;  erwähnt  auch  eines  von  ihm  beobachteten  Exempla- 
res mit  zweiklappiger  Schale.     Am  Schluss  der  Abhandlung   ergeht 
sich  Verf.  noch  in  Betrachtungen   über    die  »Physiologie,  Biologie« 
und  die  systematische  Stellung  beider  Formen,  aufweiche  hier  nicht 
näher  eingegangen  zu   werden  verdient;   dass  Verf.  die  Peltogastri- 
den  auf  Grund   des  präsumirten  Männchens    zu  den  Bopyrinen  stel- 
len will,  ist  bereits  oben  erwähnt  worden. 


Lacaze-Duthicrs,  Mdmoire  sur  un  mode  nouvean 
de  parasitisme  obsoiv^  sur  un  animal  non  d^crit  (Compt. 
rend.  de  Pacad.  d.  scienc,  LXI.  1865.  p.  838—841).  Verf. 
fand  au  der  Küste  von  Tunis    an  der  durch  ihn  bekannt 
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gewordenen  Antipatharien-OattungGerardia  kleine  abge- 
flachte, nierenf örmige  Körper  von  rosenrother  Farbe,  -wel- 
che in  das  weiche  Gewebe  des  Polypen  eingesenkt  waren 
und  die  Form  von  Kapseln  darboten.  Bei  ihrer  EröfEnnng 
kamen  zahlreiche  kleine  lebende  Thiere,  welche  sich  als 
Embryonen  von  Crustaceen  zn  erkennen  gaben^  aus  densel- 
ben hervor.  Bei  näherer  Untersuchung  erwies  sich  die 
sie  einschliessende  Hülle  als  ein  Mutterthier,  an  welchem 
Verf.  einen  mit  sechs  Gliederungen  versehenen  Hinter- 
leib, sechs  Beinpaare  und  beiderlei  Geschlechtsorgane 
(die  männlichen  in  den  Beinen  selbst  gelegen)  nachweisen 
konnte.  Er  begründet  auf  diesen  Parasiten  vorläufig  eine 
neue  Gattung  Laura  und  Art  L.  Oerardiae^  welche  er 
noch  zum  Gegenstand  einer  ausfOhrlicheren  Darstellung  zu 
machen  beabsichtigt. 


Vi 
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Bonn,  Druck  Ton  Carl  Oeor^i. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQIC 


^ 


Digitized  by  VjOOQIC 


